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Vorrede. 


iJas  -wMwmachftftEdte  Pnblionm  empf^gt  hiec  eine 
^ntfiehe  Umarbeituxig  xnemer  GMmmfttik  des  N.  T. 
Spradii£om8,  welche  ich  durdb  mehrjährige  unnn- 
terbrochne  Studien  Torbereitet  habe.  Diese  Stu-^ 
dieii  waren  theils  auf  das  N*  T.  selbst  geridbtet, 
dessen  fast  ^Snuntliehe  Büchar  ich  seit  dem  Er- 
■cheinen  der  9.  Aufl.  in  meinen  exegetiflcben  Yor- 

*  9 


IV  Vorrede. 

lesunijen  durcherklärt  hatte,  theils  auf  die  griedii- 
sehe  Sprache  und  ilire  syntaktischen  Gesetze,  wie 
im  AUgemeinen  so  vorzüglich  nach  der  Gestaltung, 
welche  das  Griechische  im  Zeitalter  der  Apostel 
unter    kriechen    und    Nichtgriechen    angenominen 

*  • 

hatte.  De^n  es  musste  mir  bald  klar  werden»  dass 
unste, griechischen  Grammatiker  und  selbst  die  mei- 
sten Commentatoren  griechischer  Schriftsteller  die 
Sprache  grammatisch  noch  nicht  ihrem  ganzen  Um-- 
fange  nach  erforscht ,  auf  die  spätere  sinkende  Grä- 
dtät  aber  nur  selten  Rücksicht  genpmmen  hatten. 
\  Daher  entschloss  ich  mich  die  meisten  griechischen 
Prosaiker,  nionentlich  der  Periode  nach  Alexander, 
selbst  durchzulesen,  und  glaube  auf  diesem  mühsa- 
men  Wege  zur  Aufklärung  und  Würdigung  des  N« 
T.  Idioms  manches  gewonnen-  zu  haben,  Goiiz 
wiu*  ich.  indefts-mit  4iec(^  Leptüre  noch  mcht  2U 
Ende,  ak  die  dritte  Auflage  nothwendig  wurde,  und 
idi  hätte  sehr  gewünscht  wemgstens  noch  ein  Tol- 
les  Jahr  auf  diese  Arbeit  wenden  zu  können.  Da«» 
das  Regelwerk  der  Grammatik  durchaus  mehr  ra-^ 
tiopal  begründet  worden  ist,. wird  man  au^eh  pfane 


mtm  Erinnern  wahrnehmen^    .bliese 'BehWidlüngsart 
mutf  bei  detf  h&sVisdItii&n  Spncheti  immer  herrsdJi^n- 
äet  werden ,<   wenn  die  heilige  Phildlogie  den. Chan' 
reiMsr   wisseiiddiafäicher   Festigkeit^  erhalten    soll; 
sie  ffiUt  j    inshesondi^e  bei  dem  Hebräischen ,    fast 
gins  mit ^ep  Erforschung ^er  Gesetze  der.  mensch- 
Iri^ken  SpraKih<e  überhaupt  2U9ttmmen,  yon^Wel-   ^ 
dhte  ^e  Slt^ii   l^bllschen  Philologen  sich  gümslfrih 
dispenairtep.      9^tL    darin    liegt   'der    Hatiptfehlelr 
uDsrer  \  gewöhnliehen  biblisehen  Sprachgelehr»amkeit 
.und  somit  auch  der  N.  T.  Exegese^    dass  man  die 
hebräiache  und  tue  N.  T.    S]|>rache  sich    nicht  als 
lebendige  IdBome,     zur  Mitüieilung  unter  Men- 
schen bestünmt ,    dachte ;     hätte   man  dies  gethan^ 
faittd  man  sich  Überall  gefragt,    ob  die  Abweichun- 
gen yon  den  geltenden  Spraehgesetzeii ,   die  man  in 
der  Bibel  in  so  imgeheuerem  Maasse  annahm,    mit 
der  Bestimmung  einer  menschlichen  Sprache  für  die ,  ^ 
Praxis   des   Lebens   yereinbar   seyen,     man   würden 
nicht  so  willkühi:Iich  Alles  für  erlaubt  gehalten  und 
seine  Freude  daran  gefunden  haben,     den  Aposteln 
fast  in   jedem  Verse  eine  Enaltage   oder  eine  Ver- 


VI  Vorrede. 

4 

taaschuDg  des. -Rechten  gegen  d:AS  Uor- 
röcjite  zozuschreibeD  ^«  Lieat  maai  getwiase  Moek 
jpUA '  gas^bwe  Commentore  der  neuem  Zeit  (denft 
die  altem  sinil  fast  frei  Ton  solch  rerl^hrtem  We^ 
9en)^  ao  mus»  man  wclji  als  dM  eigtf ntlich  Otant* 
kteristische  der  N>  T»  Spradhe  da«  abötrahar^  ^  dan 
es  ihF  an  aller  Bestimmtheit  .iind::BegdlBiäasi^eit 

.1 

matigele.  Denn  iibcsrall/  wei&^li^  die  InterpreUn 
nach|  wie  da  ein  falsches  Tempita  ^  dort  ein  fair* 
scher  Casus  ^  hier  der  Comparativ  sUtt  des  Posi«* 
ttfßy  dort  6  für  ß^p  bald  .a.ber  für  denn  f  bald 
folglich  fiirweil^  bald  jenseits  für  dieaaeits^ 
(was  für  so  Jes»  8^  90.)  gesetzt, ^y^  und  bei  sol^ 
eher  Gelehrsamkeit  des  Interprerten  wird  man  gans 
uüwilHg  über  die  Ungeschickfli^t  der  heiligen  Au- 


^)  Einer  der  ersten  y  welche  in  neuerer  Zeit  die  Unart  der 
gewöhnlichen  Exegese  erkannten,  war  D.  Lücke.  Ln 
Johannes  gab  es  viele  Gelegenheit  dieselbe  aufsudecken. 
Was  l^t  die  Flachheit  nicht  alldn  mit  der  Hepdiadjs 
in  diosegi  geistraiohen  Schriftsteller  fUr  Misbraach  ge- 
trieben l 


Vorrede*       \  VH 

toreo^  die  so  weiijg  mit  der  Spcacfad  vmz^gdben 
yfn99sfbd^ ;  man  begreift  gar.  nich^j^,  fnp  splohe  Män- 
ner i4  ilirea  mii^^Up^^^  Vortr^n>  wq  die^e 
Gegetetojigl^eit  der  Sjprafhe  gewiss  iiqdi  mehr  her- 
Toi^strcten  seyn  iaus3y  sich  nur.  iiü^lionpt  yer-r 
stZudlidi  gemaqbt,  "vielweDker  •  wie  «ie  eine  gto$io^ 
Aowhl  gebildetcfr  Mi^ipsdben  für!«  Chri^tenthum  ge^ 
Wonnen  kaben.  Aber  neben  der  lächerlichen  Seite 
hat  jjmes'  Spiel  mit  prp  nnd  idem  quod  iiucb  eine 
erofthiiftet  .Wird  denn,  die  Schrift,:  wie  ein  gro^ 
aer  Sprachforacher  ISngat  angedeutet^  nicht  eii^ 
wlcha^enien  Nase  gleuäi^  die  jpder  naeh  der  Be- 
achrilnl^tfaeit  aeiner  Sprachkenntnisf  ap  uqd  so  dre- 
hen  kann?  Wäre  ea  wohl  einem  Mano^  wie  z«  B^ 

r 

Storr^  nnmogUcbr  oder  auch  nur  achwer  geweaen^ 
jeden  beliebigen  Sinn  in  den  Wortep  der  Apostel 
zu  finden  9  wenn  man  ihm  die  Aufgabe  gestellt  hät- 
te 7  Und  Terträgt  sich  denn  eine  solche  Ansicht  von 

♦  ■  ,    '^ 

der  N.  T.  Sprache  mit  der  Würde  hdllger  Schrift- 

>        •  ,  .• 

Steuer  *)?    Jeden ,   der  bei  uqs  so'  verkehrt  im  ge- 


«)  Harm,   ad    Vig.    p.    788.    düigenter   ^TMilt   tirouct, 


ti»  Vörritäe: 

meiireh  Leben  t'eden  wollte'  -(i.  B.  ich  wer  d  e 
Heute  zu  dii"  kämmen  MfiCtt:  idh  bin^fieüte' 
zu  dir  gekommen,  es  iät  kein  Prophet  aus 
Galiläa  heryorg^treten  statt'  es  wird  k^iii 
Prophet  aus  OalilSa  heryortreten  (loh.  7, 
5a.)y  ich  nenne  euch  nicht  mehr  Khechte 
statt:  ich  nannte  ^uch'  nicht  blos  Knechte- 
(J6h,  i5^  i5.),  ich  sah  den  prächtig  belaub^ 
ten  Wald  statt:  einen  prächtig  belaubten 
Wald,  schicke  mir  das  Buch  und  ich 
will's  lesen  für:  du  wirst  mir  dds  Buch 
schicken  u.  s.  w^,  welchen  geoffenbart 
wurde^  dass  für:  welchen  dieses  geoffen-] 
hart  wurde ,  doch  so  ,  dass  u.  s.  w.  (1  Petr*  1, 
12 j)  ^9    Christus  ist  gestorben ,     also  wie- 


^ 


^frm. 


no  patent ,  viros  spbitu  sancto  afflatos  sprevisse  sermonem 

'^  .     — 

mortalium ,    sed  men^neriut  potiusy.   illam  interpretan'di 

'  tationem ,     qua  nonnulli  theologoram   utuntur ,     |i  i  hi  1 

*^  I  .  - 

esse  nisi  blasphemiam. 

r  . 

^}    S*     über     diese     Stelle     mein     Ffingstprogr.     Erlang, 
i83o.    4,-^ 


der  auferständen  £ur:  aber  wieder  aCiifer- 
standen  ,  er  ist  nicht  mehr  gelehrt  für:  er 
ist  nicht  gelehrt ,  er  freuete  sitjh  dasser 
sehen  sollte  u.  s.w.  und  er  sah  utid  freuete 
sich  statt:  er  würde  sich  gefremet  haben, 
wenn  er  gesehen '^Stte'ü.  s.  w.  i^chon  über 
das  was  er  sah  freuete  er  sich  (Jöh.  8,  Sß«), 
er  fing  an  zu  waschen  st.  er  Wusch  (Joh.  15, 
5.)  und  äinliches),  würde  man  für  Verstandeslos  hal- 
ten und  mit  bedenklicher  Miene  gewisse   geeignete 

•        ^ 

Anstalten  treffen«  Sollten  alle  die  quid  pro  quo's, 
welche  eine  Anzahl  Interpreten  der  verflossenen 
Decennien  den  Apostefai  iq  den  Mund  legte,  ein- 
mal  zusammengestellt  werden^  geredbtes  Sr^taunen 
müsste  die   Zeitgenossen  ergreifeb.      Aber  ein  sol-* 

* 

eher  Spiegel  ist  fast  nothwendig,  wenn  das  roh 
empirische  Verfahren  aufhören  soll.  Ich  billige  es 
nicht,  wenn  man  die  N.  T.  Sprache  in  die  Regeln 
der  gebildeten  attischen  Diction  zwängt  oder  den 
populären  Ausdruck  iiberall  zur  wissenschaftlichen 
Schärfe  umdeutet ;  ich  weiss  «es  und  glaube  es  im 
vorliegenden  Buche   gezeigt    zu    haben ,     dass  jede 


IL  Vorrede* 

Sprache,  namentUcli  die  Umgatigsfiprache ,  allmälis 
in  Einzuleiten   Ton    4er    G^etzmSasigkeit  9bleiKk$ 

_  r  _ 

und  mai^bhe^  AegelMridrige^    seihst  Falsche  in  sidi 

anfpimmty    al^er  in  d^r  m<^schlichen  Spr^iibci  ha- 

■  « 

ben  anq^  ;d^^  Unregehnäsfl^gkeiten  einen  isi  Den- 
keiipr  ai^£^)]^achenden  Griipd  «md  ihce  wohl  gesteck- 

X  I 

; 

ten  Grän^fl)  es  wär^  die  Ai^gabe  der  biUiscfaen 
Philologen,  tgßweffen  9  dieSpri^die  besonders  in  die- 
ser  £nt^rtiM%  2u  atudiren  d.  h«  ratioqeU  zu  erfor- 
sehen  ^  niclit  aber  ohne  und  vor  solcher  Erforj^chung 

aUes  AfpgUehe  mit  geistloser  Willkühr  zu.  postuli- 

>  \ 

ren«  Die  ßache.  ist  sehr  wichtige  und  wer  es  mit 
den  heilujen '  Bückern  vrohlmeint^  deir  sollte  mit- 
wirken, ^dass  in  die  Exegese  allgemein  die  acht 
philolo^sche  Umsicht  und  Genauigkeit,  deren  jede, 
auch  die  ein&chste  Sprache  in  il^rer  Art  empfäng- 
lich tind  bedürftig,  ist,  zurückkehrte.  Möchte  ge- 
genwärtiges Budi,  namentlich  bei  den  jungem 
Theologen  diesen  Wunsch  realisiren  hel£m,  damit 
unsre  biblische  Sprachgelehrsamkeit  fernerhin  frei 
bliebe,  wie  yon  grammatischer  Subtilitätenkrämerei, 
so  Ton  jener  noch  weit  sdümpflichem  Empirie,  die 


ustar    dem   Deckmantd    maogolhafikar   h^fargischer 
SpiAclikeMtiuM^  ^eo  N:  T^  SidiitiftsteUem  jdb  un« 

i 

gereimtesten  SjtrAchsiihiittMr  mdiditet    / 


Es  war  anfangs,  mein  liV^ifle»  mit  jdw  N»  T» 
Grammatik  auch  sogldcii.  die  der  LXX.  Sprache 
XU  yerbinden«      Aber  bald  sah   ich  ein^    dass  eine 

ToUständigt  B^andltmg  der  .letztem  den  Umfang 

> 
meines    Buchs    yiel   zu  sehr  erweitert  und   selbst 

die  N»  T.  Diction  hie  und  da  in  Schatten  gestellt 
haben  wurde.  Idi  begnügte  mich  daher  ans  mei- 
nen Sammlpngen  über  die  LXX,  nur  Erläuterndes 
für  das  N.  T.  Idiom  beizubringen  ^  eine  erschöpfen- 
de Darstellung  der  LXX.  Sprache  (nicht  blos  Gram- 
matik^   späterer    Müsse    vorbehaltend ,    wenn    mir 

nicht  ein  Anderer  und  Geschickterer  zuTorkoroml 

« 
Uebrigens  bescheide  ich  mich  gern,  dass  die  N.  T* 

Grammatik  auch  in  dieser  neuen  Gestalt  noch  nicht 

ToDkommen  ist,    manche   Puncte  sind   mir    selbst 

zweifelhaft  geblieben ,    und  ich  habe  de,    da  weder 

eignes  bisheriges  Studium  noch  gelehrte  Sprachfor- 

scher 9  die  ich  befragte,  mir  eine  gnügende  Aufklä- 


\ 


XII  Vorrede. 

rang  gewShrten,  fiSr  die  fortnisetM&de  Forschubg 
aagemerkt.  Es  wirA  iojx  'dalier  jede  walithiAe  Be- 
richtigaDg  von.  Männern,  welche  Bdesefiheit  in  den 
griechischen  Schrifbtellem  mit  Schar&inn  yerbin- 
den/  faScIist  rnUkcmunen  'S^fn. 
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,;E  i  n  1  e  i  t  u  n  g. 

Ueber  Zweck,   Behandlung  und  Geschichte  der  N.  T. 

Grammatik. 

$..  1*  UaB  N.  T.  Sprachidiom  bietet,  wie  jedes  tndr^ 
zwei  Seiten  sur  wissenschaftliclieiir  Betrachtung  dar :  insofern 
die  Wörter  y  die  wir  im  N.  T.  in  fortlaufender  Rede  an 
einander  gereiht  finden,  theils  an  sich,  ihrem  Uraprnnge 
nnd  ihren  Bedeutungen  nach,  theils  in  ihrer  gesetzmassi. 
gen  Verbindung  zu  Sätzen  und  Perioden  betrachtet  werden 
können.  Jenes  ist  das  Geschäft  der  Lexikographie» 
dieses  fallt  der  Grammatik  anheim,  welche  von  der  N* 
T.  Rhetorik  wohl  zn  unterscheiden  ist 

Die  N.  T.  Lexikographie  ,  von  welcher  ^e  Synonymik 
einen  sehr  wichtigen,*  aber  niur  selten  in  seiner  TVichtigkeit  anefu 
~  kannten  Bestandtlieü  ausmacht ,  ist  immer  nur  praktisch  geübt 
worden;  es  lässt  sich  aber  Y0^  ihr  auch  eine  Theorie  anfstel* 
len,  die  man  mit  einem  neuerdings  in  Gebraucli  gekommenen 
Worte  Lexikologie  nennen  könnte.  Dass  man  diese  Tlieo- 
zie  noch  bis  jetzt  nicht, in  ihrer  Vollst andigkeit  ent^'ickelt  und  aus- 
gebildet hat ,  darf  zwar  um  so  weniger  befremden ,  da  auch  die 
classischen  Sprache»  einer  Lexikologie ,  und  unsre  exegetische 
Theologie  einer  Theorie  der  bil^lischen  (hohem  und  niedem)  Kri- 
tik entbehrt:  es  ist  aber  diessvon  wesentlich  nachtheiligem Einflasse 
anf  die  lexikographische  Praxis  gewesen ,  wie  sich  durch  eine  nä- 
here Beleuchtung  der  bisherigen  lexikographischen  Arbeiten  über 
das'N.  T.y  selbst,  die  neuesten  nicht  ausgenommen,  leicht  darlhun 
liease«  —  Die  N.  T.  Rhetorik  (den  Namen  haben  schon  61as- 
afoa  imd  Bauer,  der  Verf.  der  Rhetorica  Paulina,  gebraucht) 
mnss  die  Eigenthnmlichkeiten  jedes  Schriftstellers  'in  der  freien^ 
Bor  durch  Stimmung  and  Zweck  bedingten  Composition  entwickeln. 
In  dieser  Hinsicht  ist  noch  Tiel  zu  leisten  übrig  (namentl.  was  die 
Theorie  der  ri&Ptor.  Figuren  betrifift,    mit  Welchen  in  d«»  YiWVb..- 
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hing  des  N.  T.  viel  Unfiig  getrieben  wird),  obschon  Bauer  ^) 
und  Schulze**)  niclit  unbrauchbare  A''orarbeilen  geliefert  ha- 
b^n.  Am  zweckinässigsten  wii^e  man  auch,  was  die  Reden  Jesu 
und  die  apostolischen  Briefe  betrilTt,  nach  dem  Beispiele  der  alten 
Rhetoren,  die  Art  der  Argmnentation  in  der  bibl.  Blietorik  abhan- 
deln können,  imi  das,  Gebiet  der  N.  T.  Exegftik  nicht  in  zu  viele 
einzelne  Bisciplinen ,  die,  in  Verbindung  beiiandelt,  sich  auch  ge- 
genseitig Licht  "geben,  zu  zerspalten.  Vgl.  iifirigens  Gersdorf 
Beiträge  zur  Sprachcl^arakterist.  d .  N.  T;  i  • .  Bd.  S.  7.  Keil 
Lehrb.  d.  Hermeneutik.  S.  28»  C.  J.  Kell  mann  Diss.  de  usit 
xhetorices  ^lermeneutico.  Gryph.  1766.  4.  —  [Beiiäidlg  möge  es 
noch  bemerkt  werden ,  dass  in  der  Barstelhmg  der  sogenannten 
exeget.  Theologie  unsre  Encyklopädieii  noch  sehr  viel  zu  Miin- 
schen  übrig  fassen.] 

$•  2«  Eine  grammatische  Darstellang  des  N.  T.  Idioms, 
Böfem  dasselbe  eine  Species  der  griechischen  Sprach^  \ht^ 
wurde  sich  eigentlich  vollenden  durch  vergleichende  Zii- 
rnckfiihrung  desselben  auf  den  grammatischen  Organismus  der 
spätem  griechischen  Schriftsprache,  mit  der  das  N.  T.  Idiom 
der  Zeit  nach    zusammenhangt.       Da   jedobh   diese    spätere 

S)racho  der  Giiechen  selbst  noch  nicht  in  ihren  Ei^eii- 
ümlichkeiten  als  ein  Ganzes  erfasst  ist,  und  da  das  N.  T« 
Idiom  zugleich  den  Einlluss  einer  fremden  Sprache  (der 
ItebrSiseh  -  aramäischen)  auf  das  Griechische  überhaupt  vor 
Angen  stellt:  so  muss  die  N.  T.  Gramtnatik  sich  dehi- 
gemäss  erweitern  und  als  wissenschaftliche  Entwickehlng 
der  Gesetze  auflreten,  nach  welchen  die  nationaljüdischen 
Autoren  des.  N.  T.  das  Griechische  ihrer  Zeit  schrie  beil. ' 

"Wäre  die  Aufgabe,  z.  B.  eine  Grammatik  des  ägy])tischen 
oder  alexandrinischen  Dialekts  der  griech.  Sprache  (iiie  er  sich  dort 
unter  den  griechisch  redenden  Einwolmern  aus  den  verschie- 
densten Ländern  gebildet  hatte)  zu  schreiben,  so  würde  es  ausrei-' 


*)Car.  Lud.  Bauer  Rlietorica  PaiüUna,  lial.  17&2.  3  Ptes  in 
a  VoU.  «.  Ei.  Philologia  Thiusyüideo-  PaulUna.  ib.  1773.  '8. 
Ilieher  gehören  auch:  11.  G.  Tzschirner  Observatinnes  Pauli 
Ap.  epistolar.  scriptoris  ingeniimi  concernentes.  Viteb.  1800. 
5  Partes.  4. 

^  J.  Dan.  Schulze  der  schriflstelleriscUe- Werth  «nd  Gharak- 
ter  des  Jolianues.  AVeissenl'els  i^o3.  8.  Kb.  der  sc][^j;i%teUer. 
Werth  und  Ciiar.  des  Petnij ,  Judas  u.  Jacöbus.  e^.  1802.  8. 
Eb.  flbfer  den  schritlrst.  Chrir.  u.  W^hrdes  Evärigel.  MarRus 
in  Keils  u.  Tzschiriiers  Ahaiekt^  ^.  fitis.  3r  St.  S»  lO'i — 
261.  3.  3t.  S.  69—1^3.  5.  Bds.  i.  St.  ^.  b&^%>2,^*   . 
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I,    aHe  ESgent^iiilichk^iten  dieses  Dialekts/  die  ihn  eben  zu 
einem  besondem  Dialekte  machen ,    zitsammenznsteUen ,    so  zwar, 
dsM  nicht  Mos  Einzelnes  fragmentariftoh  an  einander  gereiht  wnr-* 
de  /  sondern  das»  man^Haiipteigentlnlinlichkeiten  anfauchte  und  un- 
Jedem  Abschnitt  der  Grammatik  ^igte ,  wie  diese  Richtung  des 
lekt»  sioh  ail   den  allgemeinen  Gesetzen  der  griechischen  Spra- 
«te  ^enheiten    nn%ebend,    Analogieen  misbi^auchend   u.    s.   w.) 
wirksam  erwiesen  habe.     Das  N*  T.  Idiom  als  eine  Abart  der 
spatem  Srieehenspraiche  wiMe,    wenn  es  eine  besondere  Gram- 
malik   forderte,    niir  als  Besonderes  ans  Besonderem  dargestellt 
wenten  können,  und  die  K.  T.  Grammatik  hätte  also  die  Gramma- 
tik der  spatem  Giieohoispreche  vorsnsznsetzen.      Allein   so  eng 
lisst  midti  der  BegrifP  der  N.  T.  Grammatik  nicht  wohl  fassen, 
nodi  weniger  aber  mit  Nutzen   ausfuhren.      Denn  theils  ist   die 
Grammatik  der   spatem  griechischen  Sprache,    besonders  sofern 
diese  im  Munde  des  Volks  oursirte,'   noch  nicht  wissenschaftlich 
erörtert  *) ,  also  die  Grundlage  fnr  die  N.  T«  Grammatik  nur  im 
idealen,    nicht  im  realen  Sinne  gegeben*     tlieOs  soll  ja  das  N.  T. 
Idiom  an  sich  anoh  den  Einflnss  einer  nicht  stammverwandten  Spra> 
die,  der  hebräisch-  aramäischen,   auf  das  Griechische  darstellen. 
Die  N.  T.  Grammatik  mns«,  also  ihre  Grunzen  nach   zwei   Seiten 
Un  erweitem.    Sie  muss,    da  der  Leser  des  N.  T.  die  allgemeine 
Grammatik  der  gri^ich«  Schriftsprache  mit  hinznbiingt,    die  Eigen- 
fhümiichkeit  der  spätem  griechischen  Spräche  am  N.  T.  nach  4ei| 
<rf>en  berührten  Principien  entwickeln,     zugleich  aber  die  Modili- 
cationen,    welche  der  Einfluss^es  hebräisch-  aramäischen  an  der 
griech.  Sprache  herbeifiUirte ,     eben&ills  unter  Leitung  allgen^einer 
Gesichtapuncte ,    nachweisen.    Beides  wird   sie  aber   nicht   scharf 
trennen  dürfen  (wie.  es  etwa  Wah)  lexikalisch  gethan  hat),  denn 
im,  Geiste  der  N.  T.  Autoren  war  aus  der  JMüschimg  des  (spätem) 
Griechischen    mit   dem  Nationalen  (Jüdischen)   eine   Syntax  her- 
vorgegangen,    die  eben  in   dieser  Einlieit  erkannt  und  dargestellt 
weiden  muss.      Partiell  würde   diese   Behandlung  der   N.    T. 
Grammatik  in  der  Folge,  wann  die  Grammatik  der  spatem  griech. 
Sprache  seB>stständig  ausgeführt  ist,  nur  insofern  Abänderung  erleiden,  ^ 
ab  es  dann  unnöthig  wäre,   die  Eigenthümliohkeiten  dieser  ;^ätern 
Sprache  durdi  Beispiele  zu   belegen  ,    wovon  sich  der  N.  T. 
Grammatiker   zur -Zeit  freilich  nicht  entbinden  kann.    Dagegen 


*)  TjefffiGhes  Material,  doch  mehr  lexikciKscher  Art^  liegt'  äa»i 
TOT  in  LOgbecks  Anmerk.  zu  Phrynichi  Eclog.  Lips.  iSso.  9. 
Früher  hatten  I  r  m  i  s  c  h  (ztim  Herodian)  u.  Fischer  (d^  vi- 
Ib  IjtTQCOr^  N.  T.)  manches  Braut^ibdre  gesammeVU     .   . 
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iiu^  e  i  n  Theil  des  Materials ,    welehes  di«  Gr&mmUtlk  )etzt'  noch 

.  enthalt ,  das  Polemische"  nämlich ,  welches  verjälirten  luul  sQliwer 
aiisznrottenden  VonirtheHei^  entgegengesetzt  ist,  yielldcht  bald 
wegfallen;    jetzt  ists  noch  dringend  notfawendig,    auch  Ton  die- 

.  ser  negativen  «Seite  den  wahrea  Cliarakter  4e8  N»  T»  Idioin* 
gellend  zu  maclien.  —  Eine  Specialgrammatik  einzelner  N.  T»  An- 

'  torenf^  wi^  etwa  des  Johannes,  des  Paulas,  erscheint  unttattliaft« 
Das  Indiyiduelle  der  Diction  namentl.  dieser  Schrifiiteller  l^e« ' 
wegt  sich  fast  nur  in  dem  Gebiete  der  Wörter  iind^FJUrasen  (Lieb- 
lingsausdräcke)  oder  fällt  d€;^i  rhetorischen  Element  anlieim^  wie 
aach  die  Andeutungen  von  Blackwall  ins«  Grit«  sacr«  N«  T» 
11.  z.  8«  p.  393  sqq.  ecL  Lips.  zeigen»  liieher  sind  nun  auch  m^st 
die  Eigenthitmliclikeiten  in  der  WortsteUnng  zu  rechneu.  .  Die  ' 
Grammatik  wird  nur  selten  von  diesen  Individualitäten  berührt. 
Im  Ganzen  haben  daher  Schnlze  und  Schulz  *)  das  We- 
sen   solcher    «Sprachcharakteiistik   richtiger    begriffen   als    Gers- 

,  dorf  ,  dessen  belianntes  Weik  nicht  einmal  fnr  Wortkritikeine. 
grosse  Ausbeute  an  sichern   Resultaten  gewählt  und,    sollte  es 
nnch  den  bisherigen  Principien  fortgesetzt  werden,  sich  fast  selbst 
zerstören  milssl^  •  . 

I 

§.  3.  Ob^clion  die  Erforscliung  der  N.  T.  Spracbe  die 
Ürniidbedingung  aller  wahren  Exegese>  isty  so  haben  doch 
die  bib1ii>chcn  Philologen  die  Grammatik  des  N.  T.  bis  auf 
die  neueste  Z'it  fast  ganz  ans  dem  Kreise  ihrer  wissen- 
schafflicji<^n  Forschungen  ausgeschlossen,  indem  sie  nur  daa 
Lexikalische  der  N.  T.  Sprache  in  wiederholte  Unter- 
«ncbnng  %o^n  nnd  das  Grammatische  höchsten^  insofern 
berührten,  als  es  mit  der  Lehre  von  den  Hebraismen  des 
N.  T.  in  Verbindung  stand  **).  Nur  Casp.  Wyss  (l654>) 
lind  G«  Pasor   (i665)  fassten  die  Idee  einer  N.  T.  Gram« 


*)  Seine  Beitröge  zur  N.  T.  Spraohcharakteristik  sind  in  der  Achrifl 
über  die  Famb.  v.  Verwalter  {Brest.  i8ji.  8.)  und  in  der  über  das 
Abendmahl  (Lpz.  iöv4.  8.),  so  wie  in  meiu^rn  Rec.  in  den 
\VHchlersc!i(«n  (lieol.  Annalen  enthalten.  In  jenen  beiden  Schrif- 
ten, welche  exegetischer  Art  sind',  erscheinen  die  ».n  sich  gros- 
sentUeils  feinen  Beobachtungen  an  unrechter  Stellie,  da  exege- 
tisch durch  sie  nichts  autjgeLlärt  wird..     . 

^)  Rühmliche  Ausnahme  macht  imter  den  altem  Bibelerklärem 
der  fast  vergt^ssene  G.  F.  Heupel  ,  welcher  In  seinem  reich- 
Iiattigeo  und'  fast  blos  philologischen  Coinmentar  tiberi  das  Kvang. 
de«  iirlarkus  (Strassbiirg' 1726.  ü.)  muuciie  cute  gramma^sch^  B»* 
merKungea  voriräo;t.  Mehr  iexikalisch  ist  die  griechu  Gelehr- 
samkeit J.  F.  Hombergks  in  a.  Parerga  sacraf  Amstel.  •  719*  4. 
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inalik  ▼olUtändiger  imf,  ohne  ibr  jedoch ,  al«  einer  beton- 
dem  exe^tiacheu  Disdpliny  Aperkehntnm  verseiuifieii  '2u 
kSnnetu  Nach  ihnen  war  iaaerhalb  einet  Zeitrapnu  von 
i-So  Iahten'  Haab  der  firate,  welcher  das  Orammaiiacfae 
dior  N.  T.  Diction  in  einer  eignen rSehriit  behandelte;  ^al- 
lein abgeaehn  davon,  dasa  er  aich  einseitig  auf  das  Hebrä- 
ijchartige  beschränkte«  war  seine;  aiemlich  nnkfi tische  Ar- 
beit nMhr  geeignet  die.  Wissenschaft  saräck^odrüingen  ai« 
n  Ordern. 

Der  Ente,  der  die  graulmatlschen  EigentbAmHehlieiteii  der  N. 
T.  IHction  einigermasseti  zusaannenstellte  untt  evlinterte,  war  der 
bekannte  Ssl.  Glsss  (f  i656)  in  seiner  Pfallplogi«  sacra,  deren 
drittes  Bndi   Gramtnatica  ssora ;    das  yierte^  Granunaticae  sadrae 
appendix  ^' übenchrieben  Ist:    allein  da  er  überall' zunSehst  vom 
Hebriiscbea  ausgeht '  nnd  die  N«  T.  Sprache  nnr  msoiTeit  berfthrt, 
als  sie  mit  jenem  zosammentrÜIti  so  kann  seine  Abbam&nng,  der 
Lnckenhalten  nicht  einmal  za  gedenken,  In  der  Gesohiehte' der  K. 
T.  Grsmmatik  nur  als  ein  sdiwaoUer   Veisuch  erwähnt  werden« 
Dsgegen  toitss    dieselbe   das  Andenken  zweier  Männer  emenem, 
deren  Hamen  üut  ganz  versohoUen,  so  wie  ihre  hieher  gehörten 
Sdiriflen  vergessen  sind,  so,    dass  man  letztere  in  den  theologi-:' 
adien  literaturwerken  und  selbst  anf  sonst  iMchhaltigen  fiiblio- 
thdLcn  vergebens  sucht.    Der  cSne  isti  Caspar  Wyss,  Profess. 
4ler  griechischen  Sprache   am    Gymiftstum  zn  ^ZHirich  (f  1669), 
ders     Dialectologia  sacra,    In  qua  qniorpiid  per  nniversiün  N.  F. 
contextom  in  sfpostolica  et  voce  et  pfarasi  a  oommtuii  Graecor. 
fingna   eoqne    grammatica  analogia  discrepat,     methodo  oongma 
Asponitar,  accurate  definitur  et  omninm  saoii  ooaSaKtns  ^e$emplo- 
mm  inductione  flhutratnr.  Tigur.  iSSo*  ft^'  .Sl  (ohne  den  ü^pen- 
dix)  kL  8.,  herausgab.    Die  gesammten  Eigenthühdichkeiten  der  N. 
T.  Dictioii,  von  der  gramniatbdien  Seiie  betrachtet  yiaind  in  die- 
sem Buche  nnter  die  RubrÜ^en:  dialeetns  atti^a^(d»  6«^i66),  ioiiiea 
(«67— 27Ä),  dorica  (179—^84),  aeettea  (ati6*^8»),'.boeotiea  (a8e), 
poetioa  (395—^95),  iß^atf^ovaa  ('296 — 3 34) geordnet;  allerdings  hochjrt 
unbequem,     da  auf  diese  Welse  Gleichartiges  getrennt  und  oft  an 
vier  venohiedenen.  Orten  abgehandelt  ^ird^   au^ti  erhebt  sich  die 
Kenntniss  der  griechis^jhen   Dialekte ,  |wetehe  der  YerL  zia  tage 
legt,   aJaht  «her  dal.  bi  seinem  ZeitaHer  Gew^ohnUche,    wie  schon 
die  Erwähnung  einer  besondena  diälecltis  't^o^^ca  )iöigt  tind  ejne 


,  < 


*)'ln  der    D^ttie* sehen  Ausgab«    bilde«   diaae   Grammstice    is^ 
cra  bekanntlich^ das  erste  Bush.. 


\ 


6  .  .  mtkamig. 

tDimilinMNrferQd^,  deflfit,'  lw$  er  t^txißyh  tt^nnl«  noch,  jnelni jm 
LiflbI  aleiU;  «liem  al8iB«bpi^«»iiiml«k^«  die  in  maache»  Ah^<^^ 
ttn^bsotot«  VoUfltwi^igkeil  hat«  T  ist  das  Bi*oh  verOiaastii^yc,  119^ 
ia  Benig  aaf  die  gtanunadschea  ifiel^ra^Maen  doi  N.  1).  hatten  .die 
MaMigaag!  det  VM.  rtui^wäimsa  Zeitgenoiwan,  Na«habi|tan|f  imh 

"  ''G«^ötg  piäff'd»;  Plof.  dar  griechiseheni Sprache  zailfiraiide4> 
'  kei>^(t  'ie399^  fc^kMht  ^«*eh  aein  Meinea  Lakikon  nber^daafN.^tF.i 

dijis  melurmalSy  zuletzt  von  J,  F.  Fischer  ,  aufgelegt  wavdaii  iai; 

iiinteiiiess  unter  seineii  Papieren  eine  GrammatUt  des  N«  T^,  die 
^  aeki  Sohn  Matthias  Pasor,  Prot  TheoL  zu  Gronlii^n 
.  i-f^G^y   mit  eigtM  j&alitzaa  tmd  Vakbessenuigeii  unter  folgan- 

dam  Titel  adirta;:  G^rPasattis  Gramin^tica  graeca  facra  N«  T»i,in 

«oes  JibatM  ditlxibuta/  Qii9n«|g^,.i6$5*  7S7  S- U.  &  Bieses  W:erk 
,  iitiaitie'UtavaiitBaha  ^altealuBit '^) ,     otigleidi  es  weit  eher  als  das 

Le^doo*  N.  T.  4$s  Veif,«  üfanveo  bei .  der  Nachwelt  zu  exj^alten 
.  ^geeignet  ^eiwes^a  wate.  .  fUmter:  den  Neuarn,  ist  xßir ,  Mos  G  aorg  i 
. •  ab  .der  •  bekasnt ,     der  e^  bei . seinen  Sprachforschungen  .beautate. 

Baa  Ganze  aer&llt,  wi9  schon  d^  Titel  aikdeutet ,  in  drei  Bücher, 
iYim  ideneni 'dsli  «erste  die  ^F.armenlehre ,    das  zweite  die  Syntax 

-  X^iii^ioy^  das  dritte;  7iia«>an.dice8(  de  Dominibns  N.  T^  de  ^ar- 

-  bis  39*.  !T.,  de  Y^rbis  aaomalis,  de  dialeqtis  N*.  T*.»  de  agcentüi^vs, 
.  de  jpvaxi  giaminatioaa«  de 'n^mepris  s.  aritbxnetica  ^raeotVi  .enthält. 
.  Ami  scthätzbarstien  f  ist  rdas  a.  .Quch  npd  der  Appendix  idedialeati^ 

N.yT.  .**)i  dann  im/».  ,Bttflhe  and  in  den  Jueisten  Anhangen ^  die 
idas  3.- biktsDii«?  ihaMer  Verf.  »bekannte  u^d  in  <Ue  alfgepei^e  .grie- 
•  tolBaohe  (Graxamatik^  gehörige  Gegenstände  ahgehaiidelt  und  ,z.  B., 
^aa^gswisa  tiberfiussig  war,  ToUständige  Paradigmen  der ^griechi'- 
iBohah  Naraiina  tud  Vwrba  afo^estellt.  .Die  Sjntax  ist  aut  analer 
/Gedani^eit  iind',eraahöpfend  ,gearbeiteti;  d^  Xl^»  zetchaat  das 
ilebaaiBcharlige  >a«s}  Pfurallelen  aus.  den  ^echischen  «Nation^U 
"achviftsteUom.  aber  fügt  er  nur  selten  bei.  Kurz,  diese jSynCax,  des 
waokaan  Mannes  überfnfft  ailesi     yas  mich  ihm, gj^leistet  wox^ 


*  ') 


.  *)  Selbst, Foppen  (BitUotlieca  belglca.  Toni.  i.  p.  S^ai),  der  öie 

»bügen  Schriftäi  Pasors  verzeichnet,    fährt  dJwes  Wferk  iniaht 

-     bft  auf«    iSehie  ettmB^  Seltenheit  bezetig^n  $«alth«n  Gat.  Bi- 

H     bliotlk  ÜW  rar.  (fi^eiom.  1.7^.  S.^  p.  fjJ79*  ],"i;(d  p.  Gerd,e%ii 

.  ,  fiorÜ^g.  hist.  crit.  libr.  rar.   (Gromng.  1763.  8.)  p.  272.'  .'  r  . 

•*)  Diesen  Appendix  hatte  Pasc/f^^irdioii  •sjöWt  xati^  *deÄ'Tlti*l: 

Idea  (Syllabits  brevis)  graecar.   N.  T.   dialectonim  ^    der  ersten 

Ausgabe    seines   syllabus   graeco  -  lat.    omnium   N.   T.   vocura. 

'  Amstel.  163^.  f^  be^efingt.    Arn  Sdüusse  Ter«pficht  er  obige 

Tollständige  Grammatiea  N..  T. 
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Ut  imd  Xuuk  Haab't  Madiwerk  W€)H  fatnter  <ioh.    Ein^roUitfiii- 
<d%5es  Regifter  Cßhlt  aber  d^n  nütalioheii  Buohe. 

In  demZeiHlrame  yon  Pasor  bis  auf  Ha  ab  'wiurdo  das  Qnnnr 
BMitiacfae  des  N.  T.  blos  beiläufig  mii  behandelt  in  den  8chriflpn 
über  «ien  N.  T.  Styl,   z*  B.  roA  Leasden  (de  dialectis . N.^  T.) 
and  Olearins  (de  sty^lo  N.  T.  p«  167-^171}!  attein  dieie  Verfiis- 
ier  achranktftB  sich  fast  blos   auf  die  Hebraisaen  ein  wid  zogen 
dahi|i  auch  manches  Aeohtgrieohische ,    was  die  ganze  Untersu- 
cfaimg .  vi>er  die  grttwnatiselie  Sohreibart  des  N.  T.  nieder  -ver- 
wirrte.   Georgi   war  der  Erste «    der  riele  Constmctioaen ,    die 
.  man.  al«  hebmiscl^srtig  asii  betrachten  gewohnt  i«tar,>'  dem  ^grledü- 
.   ff^n  Sprachgebrauolir  Yindicii;^e»  Absdhon'auoh  er  snsli  nicht  i^n 
^,  Einseitigkeit  frei  eihiejlt«      SeinB«  Schriften  wurden  fiikt  garnlcht 
beachtet,    rielmeUr  setzte  Fischer.die.Werlia/TOn  Vovs4  «nd 
L«eusden  neuerdings  in  Umlauf»  und  6torrs  bekanntes  Buch  *) 
konnte  se^en  verderbHdien  Einfluss  auf  die  N» '  T.  Exegese  meh- 
Bwe  Pacennien  hinduroh  tmgestort  äussern. 

Axu  der  SlorrisChen  Schule  trat  nun  Ph;  'H*  Ha  ab  (Stadii 
.  j^fiarrerzu  Schweigern. im  K.  Wtirlemberg)  mit  «einer:  Hebräiscli« 
griechischen  Grammatik  ftlr  das  N.  T.  nebst  Voxr.  y.  F.  6.  Vi 
Sdsklndf  TiibiDg,  181 5.  8,  herror.  .  Von  dem  achtgrieclüschen 
Bestandtheil  der  N.  T«  Biction  absehend,  richtete  er  sein  Ausen- 
merk  blos  auf  die  grammatischen  Hebraismen,  und  folgte  in  der 
Anordmtng  des  Ganzen  den  Werken  Storr*s  und  Weckher-^' 
^  lin*s  (hehr.  Grammat/ 3  Tide.).  Schenkt  man  nun  dem  Rec.  in 
Bengtels  -Archiv  (i.  B.  S.  4o6  ff. j  Glauben,  so  „hat  der  Verf. 
seine  Arbeit  mit  einetri  Flelsse,  mit  einer  Benrtlieihingsgabe ,  mit 
ein^r  Genauigkeit  uild  mit  einer'  feinen  tmd  'umfassenden  Sprach<> . 
kerintniss  ansgeffUirt,  welche  ihr  den  Beifall  aller  Freunde  der 
-  gründliclien  Exegese  des  N.  T.  verschaffen  miiss.**  .  Anden»  und 
fast  cUtgegengesetzt'^i^Titeten  Indess  zwei  Beurtbeibmgen  von  Gjp- 
lehrten,  die  als  völlig  compet^nte  (xiiaX  unparteibche)  Richter  ii|^ 
diesem  Fache  angesehen  werden  müssen:  in  d.  n.  theol.  Aunal. 
tSÄ  3;  B.  8.  869 — S79,  tmd  (von  de  Wette?)  in  d.  A.  L,  Z. 
iSi6.  M.  Z^ — 4i.  Sl  3o5—- 326.  Und  ihnen  müssen  wir,  nach  ei- 
nem längen  und  vielfachen  Gebranclio  des  Buchs,  in  allen  Fun- 
cte^  beistimmen.  D^s  Hauptgebrechen  desselben  besteht  darin: 
dass  'der  Verf.    den  tJnterschied   zwischen    dem   felagriechischen 


•)  .Observalt.  ad  analos;,  et  syntaxin  hebr.  SluHg.  779.  8.  .—  F^i- 
a^T^?  grammatische  AiKleutani^en,  namenll.  iiher  eiiullage  tempo- 
nini,  1iartic«ilamin'it/d<jL  4inclen  «<^h  4n  J.  <;.  Stranbe  diss.  de 
«npU^wM  %^^  K^ö*»« .)S'  T.  bei  ▼.  d.  Hi>n« r<  !>.  To.scpf. 


• '     8  JSuMiung*- 

und  liebrükcbaillgegA  £leiiieAt  der  K.  T.  Spnxhß^  tkht  Hofatig 
kannt,  tehr  vieles  daher «  was  entweder  Gemeingnt  aUer  gebiM^ 
ten  Sprachen  tstt  ^'^'  4^'^  ^  Grieohischen  eben  90  häufig  vor- 
kommt,  als  Hehrldsmus  aufgeführt,  und  eine  Menge  SteUen  des 
N.  T*  ganz  flalsch  gedeutet  hat  (Belege  s.  unten) ,  indem  er  ih^ 
nen^  Storrs  Observationen  zu  Liebe,  Hebraismen  aufdringt. 
Dabei  ist  alles  durcheiuanderg;eworfen,  die  Anordnung  der  Mate- 
rialien erscheint  höchst  wiUknrlich,  und  das  Ganze  b^innt  mit  ei- 
nem der  Grammatik  ganz  fremdartigen  Abschnitt  über  die  Tro^ 
•  pe.n  !  Nicht  zu  hart  dürfte  es  daher  se}rn,  wenn  der  zweite  der 
obengenannten  Reo.  s.  Kritii^  mit|  den  Worten  schhesst:  „s^ten 
ist  Reo,  ein  Weik  voiigekommen,  das',  wie  dieses,  so  ganzlidi 
verunglückt  gewesen  wäre*  und  vor  dessen  Gebrauch  man  so 
nachdrücklich  warnen  müsste/* 

^*  4,  Aach  die  in  Commentaren  über  N.  T.  Biicher, 
in  den  Observationsbüchern  und  in  exegetischen  Monogra« 
phieen  zer$treuten  Bemerkungen,  welche  eine  sam  Theil 
>>  aelir  achtbare  Belesepheit  beurkunden,  lieferten  vereinigt 
keine  vollständige  Erörterung  des  grammatischen Sloffi ; 
inehr  aber  als  diess  macht  «ie  die  unkritische  Empirie ,  wel- 
che bis  in  den  Anfang  de$  gegenwärtigen  Jahrhunderts  die 
griechische  Sprachfonchimgi  beherrschte  und  die  hebräisch^ 
lioqh  jetzt  grossentheiis  beherrscht,  unbrauchbar,  wie  denn 
eben  diese  Empirie  auch  <ier  N.  T.  Exegese  den  Charakter 
der  Unsicherheit  und  Willkür  aufgedrückt  bat.  Die  ra^ 
tionale  Behandlung,  welche  die  Gründe  aller  Spracher-* 
acheinungeUi  selbst  der  Abnormitäten,  in  dem  Denken  der 
Völker  und  Schriftsteller  aufsucht ,  hat  die  griechiscben 
Sprachstudien  ganz  umgestaltet;  sie  muss  auch  der  N«  T« 
Sprache  zu  Theil  werden  und  verleiht,  der  N.  T.  Gramma^ 
tik  erst  den  Charakter  dertWissenscbaftlichkcit,  so  wie  «je 
dieselbe  zu  einem  sichern  Organon  für  die  Exegese  erhebL 

Die  Empirie  der  griechischen  Sprachforschung  beurkundete 
sich  TOn  der  grammatischen  Seite  hauptsächUck  dazin,  da^  man 
a^  den  grammatischen  Organismus  der  Sprache  nur  in  den  rol^esten 
Umrissen  auffasste,  daher  das  Verhältniss  yer^i'^undter  Formen,  in 
welchen  die  Eigenthümlichkeit  des  Griechischen  besonders  herror» 
tritt,  z.  B.  des  Aor.  und  Perfect ,  des  Coniunct.  imd  Optat.,  fast 
ganz  imbestimmt  liess;  b)  dass  man  inBezielmng  auf  alle  Sprach- 
formen,  deren  Bedeutung  man  im  allgemeinen  erkannt  hatte,  ei- 
ne granzenlose  Enallage  statuirte,  nach  welcher  ein  Tempus  lue 
das  andre,'  ein  Casus  fSr  den  andern,   eine  PaitÜLel  für  die  andf? 


\ 
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pAnaxSbt^    fa'sdbst  das  En^egeiigesetzte  mit  efnander  Tertanscht 
wwdott  konnte  (z.  B.  praet.  u.  ftit.,  aito  und  irpdff  cet.);    o)  dass 
man  ein  Heer  von  Ellipsen  ansicfögelte  .und   in  den  einfachsten 
Satten  etwas  ku  suppliren  fand.      Die   N^  T.   Interpreten  haben 
^ese  VerfehrangSweise ,    welohe  nooh  'in  den  reichhaltigen  Fi- 
sch er  sehen    Animadr.   ad   Welleri  Grammat.  gr.    (Lips.  79S  ff» 
S  8peo»  8.)  sich  ausspricht ,  beim  N.  'T.  angewandt ,   ja  sie  glaub- 
ten sieh  berechtigt  noch  weiter  gehen  zu  dürfen  als  die  griecM- 
solieB  Philologen/  weü  das  Hebräische,    dem  die  N.  T.  Sprache 
■Mhgebildet  sei^    eben  das  Charakteristische  habe,     dass  in  ihr 
gar  keiner  Bestimmtheit  der  Formen  und  keine  Regelmassigkeit  disr 
SjTBtax  (wdehe  man  daher  auch  fär  unnolhig  hielt  besonders  zu 
behandeln)  statt  finde«      Was  aus  solchen  Grundsätzen  henrerge- 
hen  konnte,    fiiiden  wir  nun  in  reichem  Maasse  in  den  geWdluK 
fichen  Commentaren  ttber  das  N.  T.,  uud   Storr  *)  erwarb  sich- 
datf  Verdienst ,  diesen  ganzen  Mischmasch  roh  ethpirischer  Sprac)i-< 
kanonen  in  eine  Art  ron  System  zu  bringen.    Abgesehen  yon  al« 
lern  äbrigen  nmssten  solche  Principlen  der  Willkür  des  Interpre- 
ten «nen  unbegranzten  Spielraum  öffnen,  und  es  war  leicht  gera- 
dezu Entgeg^esetztes  in  den  Worten  der  heil.  Schriftsteller  zu 
finden  ^.    ]>ie  griechischen  Philologen  lenkten  zuerst  yon  jener 
Empirie    ab,     Heitzens    Schüler    Hermann   gnb    durch  sein 
Werk  de  emendanda  ratione  grammaticäe  gr.  den  ersten  krafdgen 
Impuls!  zu  rationaler  **^   Erforschung  |der  -schöneti  griedd- 
f^hen  Spraolie,    und  nun  ist  diese  in  einem  Zeitraum  toq  mehr 


^  Wie  ganz  yersöhieden    von  seinem    feinsinnigen   Landsmann, 

'  Alb.  Beng'ei  ,  der  sich  freilich  oft  in  scharfer  ^uffsssun£  der 
Ausdx^tcke  zu  weit  fähren  li^s,  aber  doch  für  die  nachfiMEeU- 
den  Decennien  ein  Musterbild  sorgfältiger  und  geistreicher  Aus- 
legung seyn  konnte. 

*^  dunt,  sagt  Tittmann  (de  scriptor.  N«  T;  diligentia  gramuk 
JUipe.  tdi3,  4.),  qui  grammaticanmi  \egam  obsenrationem  in  N* 
T«  interprelatione  parum  euren!  et,  si  scriptoris  cidiisdam  ver- 
ba  grammatice  i.  e.  ex  legibus  lingiiae  explicata  sententiaili 
.  •  ab'  ipsomm  opinione  alienam  prodant ,  nulläm  fllamm  legum. 
rationem  habeant,  sed  propria  rerborum  yi  neglecta  scriptorem 
dixisse contendant,  quae  talil)us  yerbis  nemo  sana  men- 
fe  praeditus  dicere  unquam  potuit.  Die  Stimme  (tie^ 
ses  feinen  Sprachkenners  wurde  aber  selbst  auf  der  ümyersitat, 
wo  sie  ertönte,  überhört. 

***)  So  möchte  ich  lieber  sage^  als  philosophisch  ,  weil  letz- 
teres Wort  leicht  Misyerstand  yeranlassen  kann.  Jede  blos 
empirische  Sprachforschung  ist  irrational,  sie  nimmt  die  Spira- 
che  als  etwas  nur  Aeusserliches ,  nicht  als  Abdlruck  des  Pen- 
keos.    Üebrigens  vgl,  Tittmaan  a.  a.  O.  S.  le.  sq« 


f 


\9  «  JEif^Uftung. 

ni^h.^.^^alufpii  |(«,  4|irjohgednmgen ,    hat  to  tüdittge  Bepaltate  g©- 
-%f(^,  .^d ^agatm  neuerkich  auch  .mit  gesolüdHlicU^  f  o^raohmig    ' 
.j-IW^i^l^^.^Wclj.  nohzn  einigeA  *),  dasa  man  die,  grUndiiscl^  Sprach- 
,  le^  PA^  mehr  ^d^erkennt.    Kation al  hat  mm  dieselbe  ,be- 
hfin^t.i  ind^m  m^  a^rdie.GrundbedQntang  einer  je^^  gramm«|i- 
,^Ghen  TorD>  (der  Casus,,  ^er  Tempora,  d^r,  iVSo^i)  gd^^e  Idee, 
.  I'i^'eh?^^  jeder  aqlchen  Form  ipi  Geiate  der  grieclüschen  NatioA.  i|n- 
^terlttg^   mit,  eller  Schärfe  ;f4;i$te  und  alle  Gebrauc^sweis^H^ . dei«^- 
...hpu.j^if  Jene  Orundbedetitiing  ziirüokgihrte.  ,   $o.  w]nrde  eiq«  Jie^r 
,  roffi  Eüipsen  zerstört ,    iind  di^  EnaU^ge  Ia  ihre^  patnrlsi^b«n  d,  >. 
^9W  Qränzen  zurückgec/brÄngt.j,  1?)  indem  inaAtVj^lb^l  M  Abwrei- 
'    irf^W^g^  von  den  ieststehendefi  Äprachges^tJ^A,   .^linM^  c^tfF^d^r 
in  der  fpf;acl^«  «elbs^  iiblicJv  ge^yorde^  sind  .pd^rj^,^  .bei  «inzel- 
^eu  .3cJj^iA?teJlern  sich  findoü^,  zi^^zfi^ew  beiu^ihjt  .>rar,  wi^  sie  im 
^  Gjpiffp.  dei^l  Sprechenden  ^iler  pSc^eitt^odei^.  |ierb§jgeführt  >nird^n 
_  (.WkoJ^lhie,  confusio  duarum  strucUiramm,  Attractioa,  Constr.  ad 
ifieiju^iin^  Brachylogie  cel.).     Di^  Spracho  eraoheinf  so    als  unmit- 
_Jel^>iW^  Abtbnick  des  griechischen  Pe.nken,a  ^., als  lebendiges 
^dbm;     man   bleibt    nicht  ,bei    der.  blossen  Erscheinung ,  ateheup 
j  xnan  J^ührt   jede   Sprachfozm  imd   Wendiiifg.  au£  .^t^u   decikenden 
,  ..  Geist  yuirilck  und   sucht    dies^be  In  .ihrer  üUitstehung- innerhalb 
,.des  j&äJüilfs  zxk  begreifen.      So  fällt   von  selbst  alles  Undenkbare 
..weig^  w\^,  dass  ein  SchriftsteUer,    wo  er  von  der  Vergangen^ieit 
a[Mre<4^e^  wollte,  die  Form  des  FuturI  gesetzt,  ifo  er  aus  aagen 
I^axII^^  2 u  gesagt,  wo  er  Jemand^a  gelehrt  nennen  wollte^  ihn 
,   gelehrter  genannt,     wo   er   eine  Ursache  anzuschliessen  hatte, 
folglich    gesclirieben ,     wo   zu    sagen   war   ich    sah  '  einen 
.M^MVDv  'gf'^agt  hM«icl;^.«A.h  den  IV(«nn  etc..    Indess.  nahmen 
*dte  ihfbüschen   Sprachfonscher  von  <aUea  jenen  Aufklärungen   der 
jripctmchen  Grammatik  (imd  Lexikographie)  lange  gar  keine  No- 
tiz,    sie    bliehen    beim    alten    \^iger     und    bei    Storr,     und 
.-güüiiil^ea  sich  »so  gegen  «lie  ProCanphilologen.  «charf  ab^    in.  dier 
•  i[ym\  Ni^nffrn  freilioh  nirgef^ds  bwtlmmt  ausges]>pochenoTi)  MeJnimg, 
diQ  Ä.  "T.  Gräcitat ,  als  hebräischarlig,  könne  kein  Gegenstand  ^sol- 
!^9kef  ri^hilo^phisGhen    Erforschung  i^ein.        Dus^  daa    Hebräische 
>««c4lii8t';  «J^'ie  j^de  menschliche  ^porad^e^   eine  Jbwtioilalb  Behandlung 
zuhisste  itnd  fordere ,  wollte  tn^n  nicht  ernschei».    Auch  dil^  An- 
^ifjpht  Jasat  4etzt  alhnällg  "Wurzel  ^*);     n^n  überzeugt  sicli ,     dass 


*)  (i,  öe'rnjiardy  ,  wissen^9^iVtf-    %Ät«c    der  ,grieoh.    Sprache. 

*^  Dia  r^uonale  Fpi'sphfLng  sgjl  auf  d/er  historischen  ndien,     hi- 
stonacli  mu^  van  erst  du«  |;^i^Q  Gebiet  der  Sprache  übersehen. 
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i«t<S«w^^  .!<«^v  jy^.lTi.^r«!»'»^  H 


^    raa  den  ^e|iiäi|^m  iBfr«chö;?o^»«M^  ,4^;  W**e^f:§J*>- 

4mi  i«M«  «W.  «*M*eÄti^iVfifi:fJlerw«n^  4i^  Ge- 

mein lAer  wn|l*%lWfr,  ^fm^.  ^vwMweÄ  .kön|^^. ., .  ;Mfti|  b,^rp- 
higt  nch  ivc^t  meltf.  dftbfji, ;  ^Dfir,  jf rä|!9s,  z.  It^  ijiq /?j9rf|{l4^fl|(^- 

•B.      Man  bildet  sich  nicht  dn^/j^ße^:^^^!^^ 
Mt  *^flii«^'P^rtojr  pJ«oft^s)i«(9h,  |fß«A;*onnj>  dj55ffe^,:i;i.,t  von 
»eiae;ni  flfud.ex»  ioM  We*P>MM  i*  4^9.h"^fiif^.«i„.Ätftt 
dieser  Ut  ein  K§i*!t^ff    Wrf(^  «?^  i^^ 

.^predunden  »f , ,  dfi^^  M'  jft^  f«^W9J|^«J^t  MSiPf JW"*  9^^^  4*^ 
AbDonae  «einen  Giti/^d  hat  *^,:;,  JToqji  we^eer  |^|spt,^^n]^an  es  jfjei 
dw  Tagen. 3em«rkuAg  bewenden,  dem  Hepr««r.,ai?iJt  a<?ff  omiiis 
(vas  T?niiinftigarwei86  nnr  lieisseji^  kann;  »^{.9^*  J®,4^0  ^?<> 
yiei  aU  onmii  «on  <l  h^  niOln»;    Tiebjichr' w^.,,fa'|a,  ^^  ^f» 


»7'''J 


ehe  man  in  die  GT^nde  der  einzelneix  Eyffibejnnngep  eindrin-^ 
gen  kann.  Je  eiufacker  die  hebräische  Sprache. ist,  desto  leicli^ 
ter  ist  dieses  Eiödrfngeii,  -weil  eine  einfache  8[irache  ein  ein- 
faches D#nkei|  T^rauss^tzt.  ZHe  .Avtgaba  'der^  orational^  hebr. 
SpradUfondumgi  ist«  <all9  Uebeig«M9  toi^  einer  lyq^bedeutnvg 
auf  die  andre ^  ,.a^e  ^'ugiingen  nnd  Wendongen  dem  Hebräer 
nachzudenken,  d.  h.  ausziimittelh ,'  wie  sich  jen6  "in  selincJm 
^G^sle  bildeftdn,  da  die  Bp^ohi^'  nur  Abdmtk^^  des  Gedacfatan 
(wie  das  D^tJcan .nach  hebt;  «^icht  .selbst  ein  .innerliclies  Spre> 
eben)  ist.  A  priori  die  Sprachgesetze  ausdenken  wollen  ist 
nnsereimt.  Auch  giebt  man  gern  zu,  dass  ron  Einzelnen  die 
rationale  Forschung  gemisbraucht  werden  kann  (wie  die  Snbti* 
Ctatenkramerei  selbst  bei  den  griechischen  Philologen  nicht  .'aus- 
gebfieben  itt)^  aber  Wegen  solcher  Gefohr  bei  geistloser  Empi> 
sie  beharren  ut  schimpflich. 

*)  Dieta  wurde  z.  B.  auch  gdoohchoii  müssen,  wenn  h  wirkliche 
nota  nomin.  wäre.  So  etwas  blos  hiihuisteUen ,  ist  roher  Em- 
pirismus;   der   Sprachforscher    hat   darzuthun,    wie  sich    der 

Hebräer  in  solcher  Verbindung  ursprünglich  ein  2^  dachte 
und  denken,  konnte;  denn  kein  Vernünftiger  kann  geradehin 
sagen :  dem  Manne  oder  df^n  Mann  baute  ein  Haus  st.  der  M. 
Eine  Berufung  auf  andre  Sprachen,  wie  z.  B.  aufs  Plattdent- 
•phe  (Bockel  üebers. 'd.  Üenkspr.  Sal.  S.  ia8.),  bringt  die 
Sache  nicht  weiter ;  aucli  l^ier  miiss  historisch  erforscht  wer- 
den, wie  die  Leute  darauf  gekommen  sind,  in  gewissen  For- 
meltt  die  Form  des  Acc.  statt  des  Nomin.  zn  a/Stzen. 
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richtigen  piinoty  'der  hier  faü  Ange]  M  ftesen  Iit,  hln«^  0I#m 
rationale  Behandlung  des  HeMilich^n  ist  durch  eiiuteln^'Beiäetrk^- 
gen  Fx^itztc1ie*Ü,  Ki edn er s  u;A.  angeregt,  (fiirtfh"B'#«ld  m- 
erst  im  Ganzen'  dnrchgefüttirt  'worden^  itnd  wenn  nian"  auch  nicht 
alles  iii  dessen  Werke  fori  Wahr  halten  kann,  '  so  kt  doch  das 
Princfp  d^ '  ge&trollen  Vmf.}  sicher  das  licl^^.  unabhängig 
iton  E.  lialle  ich'*  selb^  in  der  neuen  Aitsgat^^'rön- Simonis 
L^xic.  matt.  YorzüglSch  an  den  P^irUkeln  ^^  ratiön^  Fassung  dar- 
ziiäiim  rersncht*  MÖgie  aitch'  das  Syrische,'  das  als  Sprache  so 
manches  Interessante  daiMetei,  "hiüd- mit  andern  als  Mos  emj«»^  ^ 
sehen  Augen ''betrachtet  "werdbn!'''      ^         •        • 

So  hat  K^h'als6  jedenfaSI  die  6rammat&  äüer  irattdnaTdn 
Begrilndüiig  der  H.  T,  Spraclil 'in  befldissig^n«  sie  erlang  da* 
durch  erst  ebie  trissenschai^afch^  Basis  -  und  gewahrt  hinwieder 
eine  solche  der  Exegese.  Was  die  Philologen  Ittr  das  Griechisdie 
Vorgearbeitet  haben,  ist  sorgfaltig  zu  bemitzen,  dabei  aber  aller- 
dings zu  bedenkeliy  dass  nicht  alle  Yon  dett  Sprachforschern  fest- 
gestellte feine  Unterscheidungen  als  ausgemacht  anzuseilen  Sind 
(um  danadi  etwa  gar  den  Text  zu  emendiren);  und  dass  |ene 
Forschung  im  beständigen  Fortschreiten^  begriffen  ist ,  wie  denn 
manches  bereits  bedeutend  mochficirt  werden'  musste  J[z.  B,  die 
X^hre  Yon  c»  m,  Coniunct.),  anderes  sdbst  unter  den  bessten  For- 
Bcliern  noch  streitig  ist,  z.  B.  einige  Gebrauchsweisen  des  av« 
Schätzbare  Beiträge  zur  N.  T^  Grammatik  insbesondere  lieferte 
seit  i8a4«  Frrtzsche  in  s.  dissertatt.  in  a.  ep.  ad. Cor.  (Lips/ 
8a4.),  in  seinem '  Commentar  zu  Matthäus  und  Markus^  end-  . 
lieh  in  s.  Coniectan.  in  N.  T.  lips,  1826,  a  Sptec.  8.  Ausserdem 
gehören  hieher  die  Abhandlungen  yon  Gieseler  und  Borne« 
manu  in  RosenmüUers  exeget.  Bepeitor,'»«  B. 
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Erster    Abschnitt. 

tUebi* 

den  ,  Charakter    der  N.    T.  Diction .  vorzüglich   in 

grammatisGher  Hinsicht. 

Vez»€]iiedeA6  ürtheile  ^ber  den  Cbarakter  der 

K,  T,  Piction« 

1.  Der  Cbarakter  der  N;  T.  Diction  ist|  obscbon  er 
siemifcb  beBtimmt  hervortritt  >  Ton  den  bibliscben  Pbilolo. 
fen  lange  Zeit  faSndnrch  Verkannt  oder  doch  unTi>lIstKndig 
und  einseitig  aafgefasst  Worden  ^  da  sich  mit  der  Unknnde 
der  tpätern  griechischen  Dialektologie  sngleich  polemisch« 
Riicksichten  verbanden',  die»  wie  immer»  xnm  Aafiassen 
des  Richtigen  selbst  sonst  bell«  Köpfe  unfähig  machten« 
Seit  Anfang  des  17«  Jahrhunderts  nSmlich  hatten  einselno 
belehrte  den  wiederholten  Versuch  gemacht ,  der  Schreib- 
art des  N.  T*  in  jeder  Bexiebnng  altgrieehisohe  Reinheit 
«nd  Rlegans  sa  vindiciren  (Puristen),  während.  Andre  das 
hehrüische  Colorit  darin  nicht  nur  anerkannten,  sondern 
snm  Theil  anch  mit  grosser  Uebertre^bung  geltend  mach-« 
ten,  (Hebraisten).  Die  letstere  Ansicht  wurde  schon  .gegen 
£nde  des  17«  Jahrhunderts  die  herrschende,  doch  ohne  je« 
ne  erstere,  welche  sehr  gelehrte  Vertheidigcr  fsnd,  gsns 
▼erdrängen  au  können»  Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
starb  aber  die  Partei  der  Puristen  völlig  aus,  pnd  die 
Grundsätae  der  Hebraisten,  hier  und  da  ein  wenig  gemil- 
dert, worden  aUgemein.  Erat  in  neuester  Zeit  hat  man  auch 
du  £inseitigkeit  dieser  Grandsätse  einzusehen  begonnen 
und  lenkt  auf  den*  richtigen  Mittelweg  hin,  den  schon  Besä 
und  H.  Stephnnus  im  Allgemeinen  angedeutet  hatten. 

Die  Geschichte  der  Terschiedeneii' Ansiqkten,    Welche  nach 
mufiiach  über  den  gnecliisclvm  8t^  des  ^v  T^,  nidit  ohne  ein- 


_    .•    •  /■       ■ 

aeitige  und  znm  Thdl  hefdge  Polemik,  heirortraten ,  erzUüt  in 
der  Kürze  Mo  ms  AcroAs.  acad.  aiip.  hermenent.  N.  T.  ed. 
Eiehstädt.  Tom.  L  p.  316  sqq.,  mit  einigen  wesentlichen  Un- 
richtigkeiten Planck  Einleit.  in  d.  tUeol.  Wissensch.  a.  ThI.  S. 
43  ff.  TgL  Stange  theol.  Symmikta  II.  196  ff«  Ueber  da»  Lite- 
rarische 8.  Walch  Biblioth.  theol.  IV.  A76  sqq.  *}»  Wir  bemer- 
ken for  nnsem  Zweck  (die  Angaben  dieser  Schriftsteller,  hier  vnd 
da  beriohtijgend)'i^^Folg)8ndes*   / 

Nachdem  Theod.   Beza  in  der  Abh.   de   dpno  lingnae  et 
apostol.   sermone  (zu  Act.  iq|.46.)  4^^  Hebraismen  der  N.   T. 
Schreibart.,   die  er  be):anntUch  durchaus  nicht  leugnete,   in  einem 
'^Lehr  VortheiBiafbn'tidite  dargestellt  hatte,   als^hiismodi,  Mt  üu!^ 
lo  alio  idiomate  iteh  ieÜ^iter  estpcuni;  p<>saM|t,^>  imo  interdum  ne 
exprimi  quidem,  |a  als  genunae,  quibus  (apostoli)  scripta  sua  ex- 
ornannt,    sprach  sich  Henr«    Stephanus    in  der  Vonrede  zu 
seiner  Ausgabe  des  N.  T.  vom  Sl  1676.   zuerst  polemisch  gegen 
dit^jenig^n  aus,    qui  in  his^  icriptis  in^ulti  Omnla  'et^hoM9A  eilse 
pntant,    und  war  bemüht  an  Beikpi^lenr  zu  zeigen,   welche  feine 
,  gti^cfaiscke  Wend\u9g«n  im  H»  T*  S^lvor^ommon^  und  wie  eben 
^,dkß   betgeiuisc^ten  Hehvai^meii    dieser   Schreib^  unna^iahmliclM 
JKrafl  nndr  Nachdruck . geb(en«    "yVen^ r nflA ,  ^uch  jene  ^achgewiese- 
*iiett  Fekheilen^  des  Styls  agiehr,  ^etorisqher   als  linguistiscl^f^r  Art 
r  iind  und.  di«  Hebraisnven  viel  zi^  hoch   gestellt  werden:    so  ist 
I  dooh  4»B  ddrtkeil.  yener  zwei  ^irüpdliche^  Kenn«r  4es  Griechischea 
.  offenbar  nicht  so<  einseitig»    «l|s>  man«e»  ihnen, gewöhnlich  unt^r*>, 
•  legt,   und  itiSl  im'  Tanten  mehr   zum*  Ziele   als  da»  so  n^nche». 
-  spätem  Extfgeten.      Einseitigkeit  tritt  uns  erat  »Uw  der  Schrift  de» 
Seb.  Pfochen  diatrlbe'  de*  lingnaei  graeeae  N.  T^  piqritat»  (An^. 
^el.    1639,    edit.    3.    i633.    sa;)    entgegen,,    welcher   $.  Si — ia^ 
dilrch  viele '  Beispiele  etweiseb  WolHe  ,  •    graeäos'  auti^res  profaiios'' 
eisdeln  phtäsibtis'  et  yerbis  loqihitMiCMe,   qnibu^  soripbires  N^T« 
($.  ^9.).      Doch  scheint  diese  $iig«ndlii:he  Diatribe  (dev^  Orund- 
sätze,  tiie  sich  spater  i6.Sd.  zei^e,  Krasmt  Solimid  4ieate)'niit 
tlirem^  streheön  Purfarnns  damals  weni^  Atifim^rksamkeit'  enregt  zu« 
'iuben.    tVitkliche,  doch  mittelbare  VferanlasSitn^  zu  einem  gelehr- 
ten Streite  aber  die  N.  T.  TKction  gab  erst  der  Hamburger  »«• 
itor  iJoach.    Jfunge   (16S7.    1639.),     dessfeli  Meiming  über  ^en* 
'  1  f eÖenismiiÄ  (nicht  aber  Barbansthus)    des  W.   T.  Stylk  tJer  Ha'n- 
*burgj  'Pastor  Ja c.     Grosse'    (1640.)    in*  dftr  Hauplsache    WenJ' 
öl  ich  .i|icUt   bestätigte,     d-ocli  als  unbedenklich  darstellte.      Inlesi' 


i.  ^ 


f)  S.  QOdbt  Bnmtftgsrten  P^fetAik  III.  17^  ff* 
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f.   1.      UrlhäiU  über  den  tharifkier  4.N.  T.  IXction.     US 

trat  gegpji  diesen  Dan.  Wulfeff  (iG46.)  mit 'eindr  iiü]»>e^i^ia 
HeflenistaTiun  vindicata  lienrOT,  und  Grosse  hatte  iiui  gegen 
Wulf  er  ,  so  vrie  (i64i.)  anöh  gegen  den  Jenaer  Tfcfeölögen 
Job.  Mus  aus  (t64r.  4a.)  zu  kämpfen,  so  dass  Gr.  liadt  itnd 
nach  fünf  kleine  Scliriften  filr  die  HeinUeit  (nicht  fiir  die  gri^chi« 
sehe  Eleganz)  der  N.  T.  Sprache  ans  Licht  stellte  (f€4f«  4i.). 
unabhängig  von  diesen  Kämpfen  erklärte  sich  Dan.  Ileissius 
(i643.)  rnr  den  Hellenismus  der  N.  T.  Sprache,  Thont.  Gala- 
ker  (16 48.)  aber  schrieb  ausdrücklich  gegen  den  Purismus  Pfo- 
ch  e  n  8  ,  mit  Gelehrsamkeit ,  doch  nicht  ohne  üebertreibmig  y  \mA 
Job.  Vor  st  lieferte  nun  (i658.  i665.)  eine  schon  Lhilänglich 
klare  yorbereitete  Zusammenstellikng  der  Hebraismen  dei  N.  T., 
an  welcher  bald  nachher  11  or.  Yitringa  manche  Einseliigkeit 
rügte  *).  J-  H.  Bö  der  (i64i.)  und  J.  Olearius  (i6«8.)  ♦*) 
betraten  einen  Mittehreg,  das  griechische  und  das  kebralscke  Ele> 
ment  d^  H.  T.  8t jb  sorgfältiger  scheidend,  und  mit  ihnen  stilmn« 
te  in  der  Hauptsache  J.  Leusden  überein,  obschon  cfr  an  Ue- 
toonenheit  dem  J.  Olearius  nachsteht.  Doch  Trar  es  jetzt  iiir 
die  Mehrzahl  der  Schrift  forscher  entschieden,  dass  man  im  N»  T. 
Hebraismen  als  ein  sehr  herrorstechendes  Bestandtheil  det  1&  T. 
Sprache  anerkennen  müsse ,  welcbes^i  dem  Style  ein  zw^är  nicht 
baftmrisches ,  doch  Ton  griechischer  Reinheit  bedeutend  alhv^i* 
diendes  Colorit  gäbe  ***),  (s.  auch  "Werenfels  Opusc.  Lp. 
5ii  sqix.),  ein  Residtat,  das  auch  Mos.  Salanus  m  einer  spät 
nachkommenden  sehr  besonnenen  Streitschrift  gegen  Pfochen 
aufstellte..  Selbst  J.  Heinr.  Michaelis  (1 707.)  und  A n  t. 
Blackwall  (1727.)  getrauten  sich  die  Hebraismen  nidit  ^U/u. 
leugnen,  versnchten  aber  darzuthiin,  dass  die  l)iction  der  IC.  T. 
Schriftsteller,  obschon  nicht  frei  von  Hebraismen,  doch.  aU^i  Ki- 
genscbaflen  eines  eleganten  Styls  habe  und  insofern  hiiiter  dnr 
classischen  Pnrftat  nicht  :fetiriickbleibe,  (tanttmi  abest,  ut  heBraii^mo» 
in  N.  T.  reperiri  infitiemur,  ut  eonun  potius  insignem,  c^iit^  liic 
dirinus  aboodat  über,    copiam  ad   oommo'ditatem    eiui   et 


•3  Vor  st    spricht  in  der  Vorrede  seine  Üebcrzeugrmg  dahin  husi 

sacros    Codices   K.  T.   taUbus   et  vocabulis    et  piirasibus,    ipiaö 

bebraeam  lingtiam  sapiant,   scatere  plane. 
•^  J.    Coccefus    slricliirae    in   Pfochen.    diatrib.   irurden   blos 

für  den  Priratgebrauch  aufgesetzt  und  ersCiüenen  erst  in  JRhen- 

ferd's   Samnihin^. 
***)  Aurh  B.   Stolberg  de  Sroloecismis  et  barbarismis  N.  T.  Vi- 

teb.  C81.  4.  u.   i685.  <».  wollte  mtr  die  N.  T.  Diction    von  df-n 

Ihr  angeÄchteten  Fiecken  reinigeii^    leugnete  dabei  indeaa  OAkcU 

manchü»  wahre  Hebraismen  ab. 


#6  Er9t€r  jAthniU. 

elejgantiam  maiorem  afferre,  accessipnam  Wrbitrf>- 
mur}«  ,l>eginiit  der  zuletzt  genannte  Gelehrte  sein  an  guten  B^h 
merknBgen  reiches  Werk.  Sie  wirkten  iiidess  auf  die  tarn  ate^ 
hend  gewordna  Ansicht  eben  so  wenig  ein,  wie  der  beleaene  Ch« 
,  Siegm.  Georgi ,  der  1739.  in  seinen  Vlndicib  V.  T.  ab  Ebra- 
,  ismia  zä  dem  strengem  Porismna  znrfloUenkte  nnd  seine  Be^ 
hai^toi^en  1733.  liv einem  neaen  Werket  Hiaro^ticns  aaoev  ver- 
(heidigte.  Mit  nicht  grosaerm  Gluck  folgte  diesem  S%  Conn 
Sohwarx ,  dessen  Commentarii  orit  et  plulol.  lingnae  gr»  K«  T. 
Lips*  1736.  4»  die  Hanpttendenz  hatten«  griechische  Reinheit  selbst 
in  den  für  Hebraismen  geachteten  Ausdrucken  nachasnweisen  *), 
imd  an  Letztern  schloss  sich  endlich  im  Jk  175a.  der  letzte  Be-* 
kampfer  der  N.  T»  Hebraismen,  EL>Palairet  (Obserratt*  phi- 
loL  Grit  in  N.  T.  L.  B,  8.)  an» 

Die  "meisten  C^ltem)  in  dieser  dache  gewechselten  Streitschrif- 
ten (oben  bezeichnete  und  noch  andre)  sind  gesammelt  in:  J« 
Rhenferd  Dissertatt.  philolog.  theolog.  de  stylo  N.  T.  syntagma« 
LeoT.  1702«  4.  und  (was  als  Supplement  zu  diesem  Werke  be- 
trachtet werden  {kann)  Taco  Hajo  van  den  Honert  Syn- 
tagma  dissertatt  de  stylo  N.  T.  graeco*  Amst  703.  4«  **}• 

Yersachen  wir  es  in  der  Kürze  das  Verfahren  derjeni- 
gen, welche  der  N.  T«  Diction  classisohe  Purität  beilegten,  zu 
dmrakt^siren.  '  Ihre  Bemühung  ging  im  allgemeinen  dahin, 
ans     den    nationalgriechischen    Autoren    Stellen     auficusammeln^ 


)  Im  Gefühl  des  gewiuen  Sie^  spricht  er  Vorrede  S.  8:  oluil 
hebraismi ,  syrismi ,  chaldainm ,  rabinismi  (sie  ! ) ,  latinismi  cet 
celebrabantnr  nomina,  Tt  yel  scriptores  sacri  suam  graecae  di- 
ctionis  isnoramiam  prodere  aut  in  graeco  s^rmone  tot  lingua- 
mm  notitiam  ostentasse  riderentur  Tel  saltem  interpretes  lUo- 
mm  literatissimi  et  singulamm  locutiommi^  perspicacissimi  iu- 
dicarentur.  Sed  conata  haec  ineptiarum  et  vanita- 
tis  ita  sunt  etiam  a  nobis  convicta  ,  Tt  si  <pii  cet.  — 
Eine  Verspottung  der  Puristen  s.  in  Somninm  in  quo  praeter 
cetera  senilis  sec.  Tapnlat  Alteburg.  761«  p.  97  s<^g.  ^ 

*)  Die  Scluiften  Ton  Wulf  er  ,  Grosse  ,  Mus  aus  Termissf 
man  ungern  in  beiden  Sammlungen,  und  Ton  Junge  hätten 
nicht  blos  die  sententiae  doct  Tiror.  de  stilo  N.  T.  aufgenom- 
men werden  sollen.  —  Sonst  Tgl.  noch  Blessig  praesidia  in-^ 
C^lpret  N.T.  ex  auctorib.  graec.  Argent  1778.4.  und  Mitten-- 
zwey  loconmi  «luomndam  e  H^itchinsoni  ad  Xenoph.  Cyrop. 
notis ,  quib.  purum  et  elegans  N.,  T.  dicendi  genus  defenditur^ 
refhtatio.  Coburg.  1763.  4.  ^e  Abh.  t.  G.  C.  Draudius  de 
atylo  N.  T.  in  den  Primitt  Alsfeld.  (Nürab.  736.  8.)  ist  nur 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  S*  Neubauer  Nadur.  von  jetzt 
lebenden  Theol.  I.  253  ff. 


f.  1.      UHhuk  übtrdfh  CharatUrtL  N.  T.  DicUon.     if 

itt  deoeü    dieselben  W&rter  und  Redensarten  vorkamen,    die 
sich  im  N.  T.  finden  nnd  die  hier  für  Hebraismen  erklart  worden. 
Dabei  fibersahen  ne  aber  ganz,     dass  a)  manche  Aisdriicke  und 
Redensarten  (insbesondere  bildliche),  ihrer  Einfachheit  und  Natur« 
Hchkeit  w^en ,  Gemeingut  aller  oder  vieler  Sprachen  sind ,  mithin 
eben  so  «wenig   Gracismen  wie  Hebraismen  genannt  werden  dnr- 
lien  ^;     b)  dass  zwischen  prosaischer  und  poetischer  Diction,  so 
wie  zwischen  den  Tropen,  welche  einzelne  Schriftsteller  ein  oder 
em  paarmal  zur  Hebung  der  Rede  (als  lumina  oi^onis)  brauchen, 
und  denen,  welche  eigentliches  Gemeingut  der  Sprache  geworden 
nnd,  ein  Unterschied  acn  machen  sey,  und,^  wenn  in  so  schlichter 
Prosa,  wie  die  des  N.  T.  ist.  Ausdrucke  des  Pindar,  Aeschylus 
Enripides  n.  s.  w.  Torkomüien  **),  oder  dieselben,  ^o  wie  seltne 
griechische  Tropen ,  gar  als  die  gewöhnlichen  wiederkehren ,  diess 
keineswegs  ein  Beweis  classischer  Puritat  des  N.  T.  wäre ;  c)  dass, 
wenn    eine   Redensart  im  Hebräischen   und   Griechischen  zugleich 
sidi  findet,  die  Bildungsgeschichte  der  Apostel  und  If.  T.  Schrift, 
steller  es  im  allgemeinen  wahrscheinlicher  mache ,  sie  sey  zunächst 
dem  Hebräischen  nachgebildet»     als  aus   der  feinen  Sprache  grie« 
cbischer  Classiker  entlehnt;  <—  zu  gescliweigen ,  d)  dass  jene  un- 
kritischen Sammler  gar  manche  Stellen  aus  den  Griechen  aufiraif. 
ten.     wo  «)  zwar  dasselbe   Wort,     aber  nicht  in  der  nämlichen 
Bedentni^   vorkommt  (Michaelis   EinL   ins  K.  T*  I.  S.  i5i.), 
oder  ^)  nur  ahnliche,    aber  nicht  völlig  gleichartige  Redensarten 
sich  fanden;     dass  sie  femer  e)  selbst'  die  byzantischen  Schrift« 
steller   unbedenklich  benutzten,     da   doch   in   die  Sprache  dieser 
chirdi  die  Kirche  manches  Bestandtheil  der  N.  T.  Diction  überge- 
tragen seyn  kann  (was  sich  an  einzelnen  -Beispielen  selbst  walir- 
sefaeinlich  machen  lasst»    vgL    Niebnhrs  Index  zu  Agath.  unt. 


^  Den  Charakter  der  Einfachheit  und  Anschaulichkeit  theilt  das 
Hebräisehe ,  also  auch  das  Hebräisch  -  griechische ,  mit  der 
Sprache  Homers,  ohne  dass  die  eibtelnen  Fonneln  hier  He- 
braismen 'Oder  dort  Graoismen  genannt  werden  dürften.  Ue-fc 
bediaiqrt  findet  zwischen  den  Slprachen  yorziigl.  in  populärer 
Rede,  diefiiberan  einfach  und  artsctiauhcU  zu  seyn  pflegt,  Be- 
rfiknlng  statt,  wahrend  die  wUsenschaftliche  Diction,  als  vqn 
Geldirten  ausgepfä^ ,  schon  ferner  liivt.  Daher  gehören  s»  B. 
im  Latein,  die  meuten  jsogen.  Germanismen  dem  Styl  der  Ko- 
miker, der  Brieisteller  ü«  s.  w.  an. 

**)  8i  dag.  sshon  Krebs  Obsenr.  praef.  p.  9.  Ganz  unpfewimt 
Leanden  de  dialectt.  p.  37.:  nos  non  ftigit,  carmlna  istorum 
homiianm  (tragicor.)  innumeris  hebralsmis  esse  contaminata,  Hier- 
sncdi  findet  z.  B.  Fischer  ad  Leusd.  p.  ai4.  Hebraismeli  in 
den  bomerischaa  Gedichten. 

B 


Cf}fUove^a$}\  dais  ^  endlich  Q  viel^  {ledeliMrteii  j^ünx.  mitStÜt-k 
%ohweigeii  über^gen  iind übei^elin  mussteb,,  weil  sie,  uiileugt>ar 
'  Hebraismen  sind.     Ilir  Beweis,  war  also  tlieils  unYoUstandig  tlieils 
'  golüef  und  seines  Zweckes  verfehlend.    Üehrigens  schränkten  sich 
die  meisten  Yorziigsweise   anf  das  Lexikalische  ein ;    das  Gn^mma- 
'    tische   hat   iinr   Georgi'  mit  einer'  auf  reiche  Belesenheit  sich 
grandenden  Ausführlichkeit  behandelt    Znm  Belege  des  ol^^n  Ge- 
sagten sollen  nun  einige  auffallende  Beispiele   folgen,    (rgl.  anbh 
Morl   aoroas«  L  e«   p.  222  seq(|.)y    und  zwar  fiir    a)  Mt«  5,  6. 
nitvoivtts  ual  ityfwvri^  Tt}v  itxouoovv^p^    Man  fiihrt  I^arallelei^  ans 
.    Xenophon,    Aeschines>     Lucian,    Artemidor  an,     nm  darzi^tWün, 
it^^y  «ey  in  dieser  (tropischen)  Bedeutung  reingriechisoÜ.  ''Atleui 
fast  in  allen  Sprachen  (auch  im  Lal.')   wirdl   es  so  geWaubÜt;    je» 
JLi«nn  daher  io  wenig  fiir  Graeeismus  wie  fibr  Hebraism^  angese- 
hen werften.    Dasselbe   gilt  Ton  la^Uiv  (jnaxio\>Uiv)  trop»   v  e  r- 
«ehren )   was  aus  lU'  a3,    182*   nicht  als  Graeeismus,  "und  aii4 
Deut»  52,  23.  n*  s»  yf*   nicht   als  Hebraismus   zu   erweisen  steht, 
flondern  wohl  in  allen  Sprachen  üblich  ist. '  Eben  so  konnte  man 
eich  die  Parallelen  zu  ywsa   Generation   d.  h.    die  Menschen 
einer  bestimmten  Generation  (Georgi  yind.  p.  Sg.),  und  2ku  j^iip 
Gewalt  I    zu  o  uvgio^  tTJg  ^ixlac  u.  dgh  MÜlg  ersparen«    Watuv 
haft  lächerlich  ist  es  abei*,  wenn  MU  lo,  17»  «t^gv^ari  iitl  rdtr 
dafiarmv  die  Stelle  des  AeSop :    h'^(poi  int  vtvdi  dolfsaroi 
iotiof  nachgewiesen  wird.    Solche  überflnssijge,  ja  tmgereimte  Ol^ 
eerrationen   enthält  die  Pfochensche  Schrift  sehr  yiele.    b)  Dais 
gtoi^aoJAat  mortuum  esse  heisse,  wird  aus  n.  2,  a4i.  (rgL  Ge- 
orgi yind.  p.  122  sq.)  ttnd  Soph.  Eleott«  5 10.;    dass  oni^f^a  fiir 
^roles   auch  bei  Griechen   vorkomme,    aus  Eurip.  Iphig.  AiA« 
524.    Iphig.   Taur.   987.   669.    Heo.  254.    (s.  Georgi  viriäla  Jk 
87  8^0  ^'*  Soph.  Electr.  i5o8;    das»  noffiäivetv  regere  bedente, 
aus  Anacr.  62,  7;    -dass  ISaTv  ^dvaxov  gut  grieohisch.se^, ..  Ans. 
Soph*  Eleotr.  206.  erwiesen  (Schwarz  Com.  p.  4ip.).    für  nrarji- 
\^»»v  nivHv  im  trop.  Sinn  (Mi.  20,  22.)  i^iilirt  Schwarz  ^^schyL 
-'Agam,  1397.  an.    Da»  «*ww*»'  irritum  e»»?,  was  im  Hehr.  Be- 
'deutung  geworden  ist,  belegt  derselbe  rhit  d4r  figürl.  Phrase  de» 
Plat. '  Phileb.  p.  77.  B.  doxat  fjdovij  äu  n^hrai^ivai  ,ita&iWt(^i  ^iXtf^ 
.  yiCact,  Cno  xutv  pvv  .S^  XpytoP»    q)v  So  wird  Jcnan  gewiss  nxc|)Jt,  iiren, 
•  wenn  man  die  Piurase  'y*piu<mnw  mvi^^^  obschon  sie  den  Griechen 

nicht  fremd  ist,  tmmittelbar  aus  dem  M' sehr  gebräuchlichen  >1^ 
'lb^  herl^et  und  bei  taisem  -SchriftsteUem  für  einen  .HMmäsfAU» 
'trimmt.  Auf  gleiche 'Weise  sipd  ojrAeiyjfVtt  Biarmhera(iglt'4it, 
jilw«  ^  Land  Im  Gegen».,  de»  Wfwer^  (»*  Fi»oher  «d,  £i?ua- 
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.  den  dialectb  Si«)»  l^^f  ^  <^^  Bedeut.  Ufer  ,  #rd/Mriimn 
Schwerte,  (S  c harf o >  ▼§!•  jedoch  B oi s sona  de  ad  Nio,  p.  aSa;), 
xajyifHy^  stumpfsiDnig ,  albern  seyn  »  npii$oQ  mvqIwvj  tk- 
i^%io^a%  M  xov  ndo/M9  wohl  zun'achst  dem  Hehriuclittn  nsLok- 
gebildet »  und  iupl^t|diirch  FaraUelen  au»  Herodot,  Aelian^iXeno» 
phoii  ^  Philoslratns  tif.  i^  aU  reingriechl^ch  danuthun*  4)  a)  Doiss 
iv  bei  den  Gnechonauc^  den  casus  instromeatallf  (was  mit  einej} 
gefriss^  EInschranktmg  ^wahr  kt)  bez^ahne ,  erweist .  P f  oo h  ö o 
ais  Stellen  wie:  irZ/^v ^  Toft  fratfo«  (Xenoph,),  ^Jl^s  ,  >  ^^ 
»9t  #»fWvj7  (Qesiod,) !  PaijS;^^/««  anoli  bei  givten  griech*  Sdirift- 
^teU^CD  liir.res  Yori^om^t^V  ^lU  a,iis  Plali  I^eg.  7.  (nmv  ^fimm 
ßm^ffrn^  S6xt$aTi$s  otm  <|>Kf«.{i2^a^.  #»/(«,  wo  49i>*A  durch  Attb» 
..^.rnoh  ^beisetzt  ^exden  kan^)  erhellen.  ,;JC0^r«£i<v  sättiig^n 
.,^Y^  Manschen)  wird^auji  flat.  rep,  3..,  wa.^tf.Tpn  Sohweimen 
TOfkommt,  erwiesen!  BwiijTHp  tf^xi^.uvi« :g^  grieehisch  sey^ 
H  ÄMJ  ^^p«  Ion.  Ml?«.i  Th««^  6,  ay.  n.  n^  belegt»  wo  ^tt«?!* 
ttl^j^nin{derBecLinaidiar.i.oderT;ielas]»>A«f  suchen  um*  Hu 
lödteA  ^Oirko^untl  Da»  jV^^^Usifa.imgnteACmohi^ch  .pec«&4!ufai 
bezeifJuie^  .will  Sol^^w^rz  ,aus.  P)fl|t,  ClBtyi  p»  364;  C..(p.*a^ 
;Be|^,p  .di^rfbiP^,,  ^  al^er  09^  wie.  ^^emräns  db&bita  bexeichntt 

SOiOff^i^^^]^^^  P^®^^^^^^  Georg!  (ffiofo- 

,  f^  H5/3f..W* r>S7fi  b^ewQi^e^i.  .ifia,i..:aw  . *e  .besten  ^eddsoben 

3c^*Wl»i)^;^,?Wy«<*«»«'»  W«  i"Mi4.^V  leben  so^  wie  die  neiAe- 

alanipnttichen«  unt^;ein^ifl^];,y^weGbs^/,:giMI9  ittpAssendi  .Aü^ 

^serde^ygl-.Jl^Tebs  qbs.{ir  *i  »I-  .  Ä  Da» -tw^aiMiM»  jpJe*»' "f#» 
r««"»  ,ii^ein-  Mebfajamps.  s^y  i  ^  iviJjL ^G  e  o  x  g  i  OfAnd«  p» .  1 14.)  '■  ans  /De- 

|nost|ienes^darUHiA,  ,,iyro.svcK*i'»<^if  r^«'  ««V^i^^^r  -f^:  Äirptarvlr- 
l4miint;,(als  ob  hier^f  ll^bpai^mas  pi^t  yielmehr  in/der  ganzen 
Kfdeii«^  lage^    de^  fiiüdem  st..  eirlftAgen.  ist  £reUich.Jk'dbi 

, HebraiiuiutsX  Für  ^et^i^pv  sors  bri^  .^a>air;et  Anttdtii. 
Acharp*.,;^afi7(»  aT/iarof  tinU  ähnliche«  bfiy,  ffif  fofnwi^y.  irritü)n 
esseaCit|rt  Sch.WfLrz  Plat«  ^uthyplir.  .<flf.  Jflb^a^»  drs|i|«tfa*r  o^* 

,  £r  ,«r;!iyB«f»  Der  bel^nnte  Merismus  axo(  ßifi^v  j^'iqiQ  ft^^iltn^  mhd 
der  rei|)gnechischen  Sprache  vindicirt  (GeK)rgi/,Tiiiid,  p^.^^o.isq^. 
6^I)W^a.r^^  Cpinment..  p*,9i^.  vgl.  Scl^ä.f  ej  4i4)  ,TuU^n-  p<;XXL) 
durch  Stdlen,  wo  oirra  ^^^a  ovt9  ofUjf^pv  :yofkpi^uni:  JfVer.sfil- 
cher  Merismos  an  tich  ist  nicht  hebräischartig,  sondern  mir  die 
obige  bestimmt  so  gefasste  Formel  dno  /!•  ?«(  fisy»  —  Dass  dvo 
^vo.je  zwei  Graecismns  sey,  erhellt  niclit  aus  Aristoph.  Nub. 
«Ü»r  iriior  j^^meh*i  tflidVImchbr ;  es/Jinbsteiv  tie^ehr  Stellen 
angeführt  werden,  wo  statt  ard  Svo^  ava  rgdh  u.  s.  w.  das  dop^ 

-fell»iCls<diiialelgftbrMieht  is>.  ^  'Bbfti  ^'igi  dle^hi^a's^  ¥^ivai 
4ig^  ^,  iS#«uAiab|idar|}h'  das  iKaUonacMsidhe  ^Sikä'd' 'iicovk^'^'^&y^ 
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ao  Ersür  Abwhniti*  ^ 

M&ififjp  >b  rdagriechisch  zn  ei^eisen ,  da  letztere  Redensart  gans 
«ndrer  Art  ist.  Doch  diese  Beispiele  liessen  sich  unendfich  ver- 
sneliren.  Ladierlick  erscheint  insbesondre ,  was  G  e  o  r  g  i  (rind.  'p. 
25.)  znr  Vertheidigung  des  o  dhXfpes  alter  ans  Arrian.  Kpictet« 
beibringt.  — >  e}.Die  Formel  art^Qi^etv  ro  itQO^witof  und  das'W. 
jr«fT/C«<i^af  werden  als  rein  griechisch  Von  Schwarz  p.  is45. 
ans  Nicetas  ermesen,  i)  ^tj^a  fiir  oontinens  aber  von  OeOi^^^i 

.  durch  Jo.  GinnaAi.  hist.  .4.  p.  i83.  belegte    '  Noch  sonderbarei*  Ist 

.«Sywenn  Pfooheft  diaBedentitng  «oii^ff'inimundns  ans  Lubftäi, 
niort.  Peregrin.  «u  f3;  beweist^  wö^  L.  -spottend  eines*  )^bbh- 
«duristU  Ausdmoks  iAch  bedient,  f)  V^;den  Vielen  Wört^rh'tiÄd 
Phrasen ,     welche  jene  Erklarer  ganz  '  mit  Stillschweigen  übbi^lch* 

!  gen  haben,  vgl«  s^  B.  mQouonov  la/ißartiVf  aa^i  iral  ai/ca','  ikk^K 

WQS  CT/C  ooipvog^  v*^e^  UQi)vffi^  tii^xMo&nt  f£  oatpv^c  r^i'oft  n^i^p 

litfoff  (xa^*r)  ffva  t«roc  u*  a;  m.  s.  §.  9.  i  /    . 

Zur  richtigen  Würdigiing  der  N.  T/  Dicftion  namentl;  TOn  S^-> 

ten   ihres  griechischen  Grandelements  gab  nhch  Salmasi'n i  (de 

i  lingua  hellen. ,  welches  "Werie  die  Nenem  ganz  rergessen  hatten) 
Sturzes  Schrift  de  dialecto  alexandrina  (Lips.  1784.  4.  und  Ger. 
1788-^*93.  4.)  edil.  3.  auct.  Lips.  1609.  8.  Veranlassung;  (gehalt- 
reiche Bemerkungen  zu  diesem  Werke  in  d.  Heidelb.  Jahrb.^iSio. 
18.  Heft  8.  266  ff.)  Es  ist  daher  über  diesen  Gegenstand  V(&  Keil 
(Lehrb.  der  Henneneut.  ^  11  f.)i  Bertköldt  (Eihlbit.  =  üi  d. 
Bib.  u  ThL  8.  i55  f.)  und  Eichhorn  (EinL  ins  N.  T.  4.  B^. 
B»  96  ff.)  gettftgender  als  von  Tieleh  Friihern,  obschon  keineswegs 
erschöpfend  oder  mit  der  erfor^rfichen  tiissensdialUichen  Bb« 
atimaitheit  gesprochen.  In  beiden  Beziehungen  hat  Planck  d. 
J;  seine  Vorgänger  übertroffen  imd  ist  der  Erste ,  welcher  (mit 
Vermeidung  ein^  Von  Sturz  begangenen  Gvundirrth^mis)  den 
Charakter  der  K.  T.  Diction  klar  und  vollständig  entwickelt  hat 
(de  rera  natura  atqoe  indole  orationis  graecae  N.  T.  commentot. 

.Cott.  i8i«.  4.  (abgedr.  in  den  Commentatt.  theoU.  r.  Rbsen« 
m  Aller  1.  1.  11a  S^tj.T  Tgl.  auch  dessen  Fr.  Obsenratt  qnäed.  Ad 
hist.  verbi  gr.  N.  T.  ibid.  18a  1.  4.  (auch  in  d.  Commentatt.  theoU. 
T.  RosenmftUer  L  1.  193  sqq.)»  S.  auch  (de  Wette)  A.  txL 
Zeit  1816.  No.  99.  8.  3o6. 

GruBtdei«Bient   der  IL' T«  Biotiom 

.    •    ■         ■  ..     •     '        ••  .  '  . 

Im  Zeitalter  Alexanders  des  Groeaesa  to^d  aeitier  )N«ch<^ 
folger  erlitt  die  griechische  Sprache  eine  .innere  UmgeataL- 


f •  a.     GnmtUknuni  der  N»  T.  VioHon.  9i 

tiui((  doppelter  Art,  iniofem  theili  eine  prosaitche  Bcklier- 
ipricbö  aicb  bildete,  die  xwar  den  attischen  Dialekt  snr 
Grundlage  hatte»    aber  sich  von   ihr  darch  Aufnahme  de« 

'  al)  gerne  in  griechischen,  '  \b  aelbst  in  manchen  Provin- 
cialismen  unterschied  ({  uowfi  diokenio^),  tbeiU  ^ine  Volka* 
nnd  Umgangsaprache  entstand,    in  welcher  die  Eigenthiim* 

*  lichkeiten  der  verschiedenen  bisher  getrennten  Diaiekte  ein- 
te] ner  griechischer  Völkerschaften  zu  einer  Mischung  ra- 
aammen  flössen  nnd  besonders  das  macedonische  Bestandtheil 
sehr  *)  hervorstechend  war.  Letstere  (in  den- verschiedenen 
Provinxen  besonders  Asien»  und  Afrika's  wieder  partiell 
verschieden}  macht  das  eigentliche  Grundelement,  wie 
des  Styls  der  LXX.  nnd  Apokryphen,  so  der  Nt  T.  Di- 
ction  ans»  und  ihrö  Eigen thü ml ichkeiten  lassen  sich  be- 
quem nnter  die  beiden  Rubriken  des  Lejdkalischen  und 
Gramntatischen  ordnen. 

Bie  altera  Scliriften  über  griechische  Dialektologie  sind,  n»» 
neiillich  was  die  uoivi}  StaXitttot  betrifft,  jetzt  fast  tmbraiichbar. 
Ja  der  Knrze  ist  der  Gegenstand  am  besten  vorgetragen  von  Mat- 
thii  (ansfnhrL  Gramm.  §.  i — 8.)  nnd  (noch  eindringender)  von 
Bnttmann  (ansfnhrL  griech«  Spraclüehre  S.  s-— 9*)ff  vorzüglich 
aber  vgL  Planck  I.  c  p.  i3 — 13. ,    auch  Bernhardy  S.  aS  ff. 

Die  Jnden  in  Aegypten  und  Palastina  **)  lernten  das  Griechi- 
sche zonachst  ans  dem  Umgange  mit  griechisdi  Redenden,  nicht 
aus  Büchern  ***) :     kein  Wnnder ,    wenn  sie .  auch  schreibend  die 


*)  Sturz  de  diaL  maced.  et  alex.  p.  a6  sqff. 

**)  Eine  scharfe  Scheidung  zwischen  dem^  was  der  alexandrini- 
sehen  Sprache  angehörte  imd  was  dem  griechischen  Dialekt  der 
Syrer  und  Palästinenser  eigen  gewesen  oder  geworden  sey, 
iMst  sich  nicht  vornelimen.  Eicuhorns  diesfulsiger  Versuch 
(Eint*  ins  N.  T.  IV..  ia4'ff0  ist  mislnngen  und  musste  es  um  so 
mehr,  da  er  mit  wenig  Kritik  angestellt  ist.  So  soll  9vxaf$^ 
mreTp^  das  schon  Demos thenes  hat  und  seit  Polvb.  viele  Schrift- 
steller, zu  der  alexandr.  Sprache  hinzugekommen  sern! 
ter/Cs'i'  hospitio  excipere,  das  schon  Xenoph. ,  ja  schon 
•  Homer  hat,    wird  zu  einem  alexandrin.  Worte  gestempelt! 

***)  Dass  die  Jiiden  im  Zeitalter  Jesu  auch  durch  das  Lesen  der 
LXX.  ihren  griechischen  Ausdnick  bildeten,  madit  hier  uatür« 
Uch  keinen  wesentlichen  Unterschied.  —  Dass  man  auch  dem 
Apostel  Paulus  keine  gelehrte  griechische  BUdnng  zuschreiben 
dürfe,  ist  jetzt  wohl  ziemlich  allgemein  anerkannt.  Eine  grös- 
sere Gewandtheit  im  griecliischen  Style  hat  er  allerdings  vor 
den  übrigen  Aposteln  voraus:  diese  aber  konnte  er  in  Kiewasien 
und  da  er  so  viel  mit  gebomen  Griedien  (zom  TheU  Gelehrtes 
«nd  Voondmien)  umging,  wohl  erlangen. 


\ 


2»iV  Br$Ur  jih^hnkt:' 

-Elg^tMinlloiikeflei»  <|feY  gxleohlflohen  VqIIl  mdirt  b^ltie^ 

'     iWelten.      So  die  LXX..    die  W.  T.  Antoren  und  die  Verf.  \tßle/ 

*  (Üei'  pftläst.)  Apokryphen,  N\tr  wenige  gelehrte  ?Qden,  welche 
'  gritschi^che  Llterat]iir  schälzten  und  stüdlrten ,  schlössen  slcli  "nhhei 
'^n  die   Schriftsprache  an,    wie  PhÜo  und  Josephus'*^.     jenen 

^echisoheh  Velksdialekt  kennen  wir  niui  freilich  nicht  mehr  yol^ 
'  iitl&dig,  doch  ISsst  aich  «ns  Verglelchong  der  hellenistischen  Spra^ 

che  (sofern  sie  nicht  hebraislrt)  mit  der  spatem  Schriftsprache  ah« 
'  nehmen ,   das»  dieselbe  Ton  der  alten  Eleganz  noch  merklich^ .  ab-f 

*  »weichend  neue  und  provinzielle  "Wörter  und  Formationen  in  gr6^ 

*  ferer  Anzahl  anf'i'enommen  hatte,  die  feinen  Unterschiede  in  Con*. 
strilotionen  tpid  Wendungen  noch  entschiedener  vernachlässigtei 
grammatische  Fügungen  (ihren  Ursprung  und  ihre  Grunde  Teiges- 

,  send)  misbrauchte  und  manche  schon  in  der  Schrift^sache  sicl^ 
andeutende  Entartung .  weiter  zu  treiben  anfing»  Immer  war  ibro, 
Haupteigentliümlichkeit  aber  eine  solche  ^MÜschung  der  früher  ge-: 
ifrenriten  Dialekte  j  bei  welcher  die  einer  jeden  Provinz  vorher  ei- 
gene Mundart  als  Grundlage  sich  hervorthat  (in  der  alexandr. 
clie  Attlcismen  und  Dorlsmen).  Win  versuchen  .es  das  spätere 
Klement  in  dem  hellenistischen  Griechisch  nach  seinen  lexikali- 
sehen  imd  grammatischen  Eigentliümlichkeiten  (erstere  treten  star- 
ker hervor)  näher  zu  schildern,  wobei  jedoch  die  Forscl^ungen 
von  Sturz,    Planck  und  Lob  eck  **)  stets  vorausgesetzt  imd 

'  die  nachweisenden  Citate  (die  yorziigL  aus  Polyl^ ,  Plutarch,  Arte- 
midor ,  Appian ,  Heliodor ,  Lycophron , '  Sext  Empir. ,  Arrian, 
Strabo  u.  a.  entlehnt  sind]  *^)  ihnen  überlassen  werden  müssen ;  mv 
das,  was  ausschliesslich  Bestandtheil  der  Volkssprache  gewesen 
zu  aeyn  scheint  und  in  keinem  griechischen  P^fauschriftsteller  sich 
vorfindet,  wollen  wir  mit  einem  {*)  bezeichnen  f). 


*)  Dass  der  Styl  des  Letztem  mit  dem  der  LXX.  oder  bneh  des 
'  V.  T.  nicht  auf  eine  Linie  gestellt  werden  könne,  lehrt  beson- 
ders eine  Vergleichung  der  lAbschnitte  in  den  früheren  Büchern 
der  Antirpiitaten  mit  den  parallelen  Abschnitten  der  LXX. ,  wo- 
durch der  IJnterscIiied  zwischen  jüdischem  und  griechischem  Er- 
zälüimgsstyl  deutlich  wird. 

**)  Doch  8.  schon  Olear.  de  stylo  p.  179  sqq. 

***).  Noch  fast  gar  nicht  behutzt  für  Erforschung  der  spStern  Gif- 
cität  sind  die  Kirchenväter  und  die  röm.  Rechtsbücher.  ^Aus 
letztern  wird  im  Verfolge  dieses  Buchs  Manches  beigebracht 
werden. 

f)  Die  griechischem  Grammatiker,  namentT.  Thomas  Mag.,*  liili- 
ren  manches  als  gemein  griechisch  an,     was  selbst  der  ättisclien 

•'  Schriftsprache  nicht  fremd  ist  (s^  z.  B.  & t fiilios  Thovi,  M.  p. 
437.  und  i^ivpiiiimi  -p.  363.) ,    wn  w  denn.  Bogar  von,  groben 


(.  a.    Qrjmdeknmi  <ffr  N.  T.  Dhtion.  uZ 

1.'  LezlkalltQhe   Eigenthtalicilkehen ;    Es  umfasste  der 
^tere' Dialekt  af  Wörter    und  Wortformen   aller  griecHsohsn 
Dialekte  ohne"  unterschied ,    nlbnlich    attische:      z.   Q.   ^aXof 
(lob.  p, 'Sog.},  \ß  axoToSt    inoQ  (Herrn,  praef,  ad  Soph,  AL  p* 
19,),    ^iairi^  ikr^^uv   {Juöh.   p.    löL),    TtQvfivf»  (Lob,  p.  33i0f 
ilifiis   dorische  :z.  B.  n'iaito'^  nUfavot  (Lob.  p.  79.),   ^  iU- 
^«,    «-o/a   (Gras  st.  ^oCrj  oder  9roa)j    (auoh  woU  §tft>ß(^dvaQ^ 
das  Zlonaras  ans  3.  f  im.  4,  i3. ,    wp  jedoch  imsere  Codd.  f*B^ß^» 
haben  9 '  anfahrt»    «.   Sturz   Zonarae   glossae    sacrae.    Grimmae, 
i8aö',  4.  F.  n.  p,^s6.);     ionische:     Yoyyv((i9   (Phrynich.  p. 
558. ]r,    ^oäcu,    irgvvi^s  (doch  schon  bei  Aristot.  s.  Lob.  43i.), 
/?tf'^^off  (Phryn,  3a4.V,  cxo^^uv.    Ion.  und  dor.  ist  ^vto  ixi  in-  . 
trans.  Bed.  (Hebr.  la,  'i5.)    Als  maoe donisch  irerden  yoa  den 
Grammatikern  bezeichnet  naffBfißoXrj  .Lager    (P  h  r  7  n.  p*  377.), 
^v/«9  Strasse  ,    als  orsprimgl,  cyrenSisch  ßovi^Qg  Hügel  (Lob* 
5S5  sq.),   als  sjracnsaiusch  der  Imper,  «iiro^  (Fritzsohe  ad  Mr. 
p»  5 16.).      b)  Wörtern',    welche  schon  die   alte  Sprache  kannte, 
legte  er  neue  äedentimgen  bei;  TgL  va^auaXttv  bitten,  naidsvatP 
castig-are,  «v;ira^«oreiv  gratias  agere  (Lob.  18.),  a/*^TWQ* 
YOn  nnberühmter  Mutter  abstammend  (PhiL  de  temnl. 
p,  atö.)^    dväMllvatv^   dvantntHv^    dvaneia^ah  zu  Tische  lie- 
gen ,    aTTox^f^^ya«  antworten   (Lob.  p;  108.),   dnordaata&a^ 
rennntiare,    valere    iubere    (Lob.  p.  a3  Bq.)^    iaiftmr^ 
daifiöviov  böser'  Geist  f),    {iXov  lebendiger  Baum  ,    ^»d«? 
noveia^ak    |ndi'gnari  ^,    difaat(^<pij  Tita,  tvox^f^^o^  ^\^  Ai^ 
gesehnei^  (Lob.  333.^,    ^fAiZtw^roiA  %opT£(stp  (fiittem)  spei« 
sea'»  «IrnShreo  ^  ff),    t^in^oHUt  tm  paiiäiT^  Sinne,  i^otviom 


1 1. 


InAfiaiena  nlohi  frei  aind,  TgL  O.nd  e  n  d  orp  ad  Them.  M.  (^ 
9o3«  Vieles  aber ^2  was  nach  Alexander  in  die  Schriftsprache 
eindrangt  mag  wohl  schon  früher  in  der  Volkssi^ache  üblich 
gewesen  seyn  (wie  yiellieicht  orgipuip^  das  snerst  in  den  Dich« 
tem  der  liÜBuem  Komödie  Törkommt)*  Uebrigens  branoHen  die 
M.  T.^Antore«  auch  hinwiederum  Fonao»  und  Wörter»  welche 
Tpn  d(en  Attipifrten  TOrgezogen  werden,  statt  jener,  welche  als 
gemeingriechisch  bezeiolinet  sind,  z*  B.  %gti9xotii9  Thomt  M«  pi 
9SI.,  if  (nicht  0)  laikaxp  Thom.  M.  864» 

!>)  namUch  als  iaharirende  Bedeutung;  denn  dem  Sinne  nach  von 
Meinem  bös^n  Bämon  stdit  das  Wort  schon  lliad.  8,  166.,  und 
iro|i  d^HeAen  Art*  ist  auch  Binarch.  ady.  Demosth.  f.  3o.  p. 
i-53.  Bekk/,  welche  Stelle  von  Neuem  aufgeführt  i^ird.  Selbst 
£e- Byzantiner  selä&en^  um  gienau  za  reden,  zu  daiftmv  noch  ita- 
%dt  Agath.  114,  4. 

tt>  IH^se  '  ühviliterte  Bedeutung  könnte  ^^indess  auch  Hebraismiis 
sayn;     tpwfuCenf  gewohnte  man  sich  ganz  dem  P^'^^S^  ontspre- 


a4  ^f^er  jtb9ähniti. 

Sold  (Stnrs  p.  187.)  i^f§c^§i$  eloqui  (Lob*  p.  63.  64.X  irt- 

£*üirpla&ai  negotiis  di strahl  (Lob.  p.  4i5.),  nräifia  Leieli« 
nam  (Lob.  p.375.)9  ozol^  Schule  (Lob.  p.4oi.)«  ^v^aot  gros- 
ser Schild  (Lab.  p.  366.)  u,  a.  m.  Besonders iriig  man  auf  Ter* 
ba  neutra  auch  die  transit«  Bedeut.  über:  z.  B.  /Aa^i^xiv^iv  [(Mt. 
aS,  19.),  ^ffiafißiUiv  (3.  Cor.  9,  i4.),  in  LXX«  selbst  C^i^,  ßa«^'* 
XUnp  XL  T.  a.  vgl.  bes.  Deut.  3a,  10.  Ps.  ii8|  5o.  c]  Wörter 
oder  WortfonneUi  die  iin  Altgrieclilsclien  selten  (oder  nur  toh 
Dichtem  .und  im  hohem  Styl)  gebraucht  worden  waren ,  wiurdea 
die  gewÖhnl.  und  beliebtem  oder  gingen  auch  in  den  prosaischen 
S^yl  über:  £•  B.  av^tvxuv  beherrschen  (Lob*  p.  lao.),  ftsoo» 
vvnxMv  (Thom.  M.  p.  609.  Lob.  p.  53.),  alaXiitot^  h^9jQ&9  (l*h« 
M. p. 370,),  dUntta^  (L o b.  sig.)»  ßifix^*^  i r r i ga r e  (Lob.  p. 29 1  .)• 
Eichhorn  (Einl.  ins  N.  T.  IV.  137.)  rechnet  hieher  auch  die  Re- 
densart ^ia^a^  r»  iv  rß  «a^^/f,  welche  Dichter,  besonders  Tragi- 
ker im  feierlichen  Siyle  gebraucht  haben  sollen ,  da  sie  im  N.T.  ia 
der  dürrsten  Prosa  Torkommen.  Aber  mir  ist  kein  Beispiel  dieser 
Phrase  ans  den  griecluschen  Dichtern  bekannt.  Was  eben  daselbst 
als  feierliche  Foimel  angeführt  wird,  av^rij^uv  ip  rß  «a^^/f  steht 
auch  im  N.  T.  nicht  ohne  Nachdruck.  Umgekehrt  als  Beispiel  ei* 
lies  Worts,  das  aus  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  auch  in 
die  Schriftsprache  iiber^uig  mit  Verwischung  seines  Nebenbegrifis, 
ist  no(fda&6v  zu  betrachten  Lob.  74.  d)  Manche  Wörter  erhielten 
eine  andre,  meist  Terlängerte  Form;  z.  B.  /MTOMCca/a,  U§Qia^ 
dvd&tfut  [dvdSijfMi)  ^  y£viata  (/cWdA«a  Lob.  p.  io4.),  ylmoaoi»^ 
IM¥  (ykw9oono/äM09  Lob«  p.  98.  99.) 9  Itfira^o*  (itdXat  Lob,  p« 
45  sq.),  ix^i9  (ji^U)^  ildniva  (jilanivtfi)^  oic^/*»  (aiVijsiO«  V«w- 
0/ia  {\ffivBoQ  Sallier  ad  Thom.  M.  p.  9S70f'  dnartfimt  (jindv^ 

'  ttjfia)^  navxfjats  (nav^^/Mt),  Xvxvia  (Xvxpior  Lob.  5i4.),  ontanla 
(0^*0 f  ImUqom  (juUq9BM9)%  diroovaoia  {most««*I  (Lob*  6a8.), 
ßauChoita  [ßaaiUMi)^  in%vv9w  (jtntjUw  Lob.  726.),  «ri^M»  (neben 
miTsa  stehen),^  ilguvof  (klttvoc  Lob.  p.  87.),  0^/06,  1},  dp 
(a^/off,  ov,   Adj.  zweier  End.  s.  Lob.  p«  io5.),    voaoüt  {vt^coia 

,  Thom.  M.  p.  6a6.  Lob.  p.  307.),  «fvao/MM  (sr^vs^««  Lob.  p* 
jp.  58 j.),    olnaSofA^  {otMoUf/^fjois 9    otnoS6/A9jf$a  Thom«  H.  p.  645* 


chend  zn  brauchen,  eben  so  wie  fs^aCt^i^i  das  bei  den  Griechen 
nicht  Yon  Menschen  voAommt  (Ge^en  Pfochen  s.  So!»- 
nus  bei  Rhenferd  p.  2970*  Ungewiss  bleibt  es,  ob  i$mM^ 
f.  ^inta  der  spätem  griech.  VoUusprache  aiigehöre  oder  tob 
den  LXX.  erst  gebildet  sey.  Ersteres  dünkt  mich  wahrschein- 
licher^   denn  dem   nilPJ^    tS^ntd  ist  tM»  eiu^preohender  als 


/  ' 


i*  Os    GrumMfm^ü  äßr  H  TV  Dielion.         ,    u& 

I»oK  490U),  l\9Kv&iiäfv  (a^^nwr((§tr  Lob.  3a4.)^  iinaropv  (Sitia^ 
m§€9)^  fitßla^8iov  *  {ßißUBi09f  fitßXMgtop)^  pov^iofa  [rw&l' 
nyafcLob.  p.  5i3.)»  MaranvwviSiiv  (navttirovtQvp  Lob.  p.  36i.% 
ftp^Xalis  (f.  fi««za4  Lob.  p.  45a.^  ^«^r^ftort/ff  (f.  y/i^vgo^)  Tbom. 
M.  p,  917.  Die  Verbalfonnen  aiif  ip  pt|tum  itatt  der  auf  jit  z.  B. 
•^rm  ft.  «/»yv^*  Tbom.  AL  p.  648.  Aueh  Tgl.  £v^«a>  0t.  {v^io» 
ThoDu  M.  p.  642.  Lob.  ao5.  PkoL  Lex.  p»  3t3.,  fiagslr  st.  /?«i-> 
fCvu9  Thom.  M.  p.  i4a.t  oageZp  f.  ^alguv  Lob.  83.  EiidMch 
crtdieiBeii  ActifTfoimeii  ftatt  der  in  der  altem  Schrift8]^aohe  ge- 
«öhBlicben  Media  oder  Deponentia:  x.  B.  ^vmüour  (Act.  4,  aS« 
ans  ?%•  a.),  yielleicbt  «/oJlJUAy  Lne.  i,  47.  f).  —  e)  Ganz  neue 
Wörter  und  Formeln  wurden  gebildet »  meist  dmüh.Coi^;K)iition: 
z.  B.  mllor^^Qtwimumos  *,  aW^p«Mra^Mii0f  (Lob.  p.  621«),  ^.- 
w9^aXfio€  iir$^^^alfto£  Lob.  p.  i360»  ^tofAit(ftüPf  maXmr&tMjp 
(Lob.  p.  199 sq.),  alifutlmriCtsr  (Thom.  M.  p.  23.  Lob.  p.  44a.), 
mmrUww^ß^  *^  iui^vMxvi^itw  *,  aXtttra^ofm^ia  (Lob.  p.  229.), 
mwmtfmUCt^r  (Lob.  p.  34 1«),  aya&ovgyup^  dym^mawff^  tioott»^ 
mtßtuf  (Lob.  ^  a28.)9  iyn^ni^fMu  *  (Lob.  p.  44a.\  •iMaJleW- 
«9c«  mnmS§c^oT§ip  (Lob.  p.  373.),  irpoc^aj^Mr  (Stnrz  p.  191.), 
lej^  «pa/?/f«fM(Lobb  63.),  irfl3r0/^<9aK  (Lob.  995.), v^a^/^  (Lob. 
90.),  p^pH^V  (H^)f  nnL(iiiAV9i»  (matofti^t^  (8tnrz  p.  ta3.),  a^» 
c^r  («^vr  Lob.  a35.),  amf^Ttit^  *,  ^«tIm»«  (Lob.  p.  5t  1.), 
«raiaa^r  (Lob.  p.  34i.).  Yorzüglicb  r^iob  war  die  spatere 
gfinüie  nn  Sobetantlni  auf  fiM:  z.  B.  mitiUv^«,  «rv««o^^«, 
— rap^aiyicit  (mntüfMf  y^^futf  pm^n»0f$d*  (s.  Pator  Gramm. 
M.  T«  p»  671— 74.);  na  Subat»  oompoa.  mit  «m^j  z.  B.  ovp^afhi^ 
cff,  mvfanlltifi  (Lob.  p.  471«);  "^^  Adjeotiiit  auf  »ra«.*  z.  B. 
•p^ptpoff  ßtnrz  p.  186.),  a^*f«c,  4r^c»d«t|  mmStfftägt¥69^  iorpd" 
mttmf  /  an  Verluf  auf  ac» ,  *{« ;  z.  B.  nynwiinoa» ,  mfvmim ,  J(»- 
i«iar,  ilamStrim  *,  ^^aro»,  og&^9$  *,  Sny/Aß^/Cw  *;  rgU  noch 
Adretb.  wie  mrsnr«  (dbafrat^J^ ,  iMtovan),  ircu^^ay  (Lob.  p. 
fSi.  In  ir«u^e«},  mMf  (Stnrz  p.  74.),  iBBtiaMi/  (sr#ra«MV*  9r«y- 
aia^a/y  Lob»  p.  6i5.).j  §•  Sturz  p.  187  sf.  ff).     Eine  spätere 


<f)  Sdier  gehört  et  auch,    dass  abgekürzte  Formen  der  Eigenna- 


fs«^««,  wie  «rnpltjt***«  ftro^fvf  st.  müv^wt  eet.  Lob.  307. 

fD  Daaa  diese  griechische  Volkssprache  auch  einzelne  fremde 
Wörter  (nomina  appellatira)  aiui  den  Sprachen,  die  in  den  ver* 
adiiedteen  Provinzen  neben  der  griechischen  im  Gebrauche  wa« 
Ten,   mit leiflbter  Verinderong  nn^enommea  hat |  ist  natürlich« 


i 


t 

Fonnel  Vi  fox^m^  tlinr  (f;.  nanm^  TrorngütQ  fl%)  "Loh.  589. .    so 
^e  lungokeliit  für  aca/o7o«f7r 'die  altern  Grl^c^hen  die  Formel  nm^ 
^  Ims  noitip  brauchten  I^ol).  igg^sci.       /    '  '     , 

a)  Grammatische   Eigenthün^ohk^öii.     Dies^  lt»eftcht^ 
'   ken  tfich  'grosseaäieila  auf-  Biegungsfatm^ü    der   STomlna 

*  und  Verba,'   w«Iche'eirtweder  frtiher  ganz  ontbekannt,'    oder 
'   d0ch  in  geTfissen  Wörtern   img^brÜuchlicih  ^     oder  lrenigst»is  der 

attischen  Bileher^prache   freind'^  gewesen'  waren;     dehn   atich  "in 

•  dieser  Beziehimg 'thvt  sid^  die  Yeifmistfhung  der  (früher   gescMe- 
denen)  Dialekte  knnd.      Ausse^^m'  wird  der  Gebranoh  der  Ihial- . 
fpim  selten.    In  sylitaktisch^r  Hinsicht  hat  die  spatere  Spta- 

'  0he  wenig  Eigentiiümli^est    z*  B.   einige  Vferba  sind  mit  andern 

Casns  eon^trtdrf«   als  früher  »&  geschehen  pflegte;   Cätt)«ne^onen, 

.   welf^he-  sonst  nur  den   Optat«   oder  Conjtmctir  zti  sich  nahmen, 

,  werden  nüt  fndioativ  yerbunden^    der  Gebranch  des  Optativs  na- 

mentl.  in  öratione  obfirjua  nimmt  siclitbar  ab  n.  s.  w»    D«lch  aUea 

hieher  Gehörige  Ifird  $•  4.  tm  schicklichsten  feieinen  Platz 'fihd^. 

Dasa  auch  diq^er  spatere'  Volksdiälekt  In  einarinen  £ri^T^* 

.  zen  besondre  Eigentl^nmliohkeiten  hatte,     lässi  Moh.«ifrol4  nioht 

Vbezwttlfehi:    wie'  .denn  schoit  alte  GrammatikiBr  inamentiich'  über 

dm    alexandrinisch^n    Oiklekt  geechrieben  haben:   .z.  B. 

.   Iren&etif  tmd  D^enLetrins  Ixion  (s*  StuvzidefdiaL  maeed. 

^  alex:.  p.  34.  not.  4«  Tgl.  p,  19  aq*).      Dem  gainass  woUfe-inan 

|A  der  Schreibart  des  I^nldf:  Cilitoiasnen  entdeeken  (^ieron. 

.  ad  Algasiam  qnaest.  lo*  Tom.  IV.  ed.  Martiabay  jk.-ao4«)»;  indess^ 

sind  die  vier  Beispiele I    weleiia  der  genannte -Kird^ettrai^  als 

aolphe  anJEuhrt ,  aiefaft  entscheidend  (M  i  o  h^  e-lia   EinL  ins  -^*Ky  T. 

ß»  ThL  S.'  161.)  y  und  die  Unlersnshnsig  mnss,  jeta^^  da  :wip  sonst 

keine  Kennfniss  iron' tBlidscfaen  ProTincialiamen  habend  ^^iier -#Dn 

;der  JBand  gewiesen»  als  auf  leere  Hyppthesen  gegi^det  werdiin. 

VgL  B.   6tQl{>;e£g   de  Gilicismis' a  Paulo  nsiiipatis,    Ipi  ^fsineik 

Exerdtatt  de  soloedsmis    et  barbarismia  graecae  Ih  T.  dictioni 

&]so  txibntis.  Vlteb*  (1681)  1686.  4,  


kommt  aber  b^  obiger  allgemeinen  Üntersnchnng.  kamaiin  Be- 
tracht» ,Uebjsr  die  ägyptischen  in.  t«XX..nnd:aon£,.»^  Siturz  de 
dialecto  alex.  jp.  84  sqcj.  So  hat  man  a]^eli  ini  .)7..  T«  latei^ 
n i s 0 h e  und  persische  nachgewiesen :  ' tgl.  0 1  e ar.  de  stilo 
K.  1r.  p*  366  sq. -p- ^68  hqq*  Georgi  Hierocrit.  T.  !•  p^  i^j 
sqq.  und  t*.  n.  ganz  (de  Latinismis  K.  T.).  Micbfi^elia  EinL 
ins  V.  T.'  1.  TOU  Si  I70  ff.,      .  * 


j.  9.  H0hräUo(k^ar€mäUcfiiS^^'CQiorU<kr  ^  Z\  Jtficiioa^    a^ 

R^btM€Ch  -.>9[ra«ftltch9«  Cvl^f  it  des  9.  TrOlcCiaji« 

Dieser  griechisclie  Volksdiälelt  wurdo  inäes»  von  den 
laien  niöht  oÜne '  iCretndartlge  D^ixAischtmg  gte^p^ocheii  und 
(etcbrieben;  '  vielmehr  ^trugen  Bib  nibht  nur  das  ällgetiieine 
Colorit  ihrer  ^  Muttersprachtf '^  Welches  in  Monotonie  und 
Umatandlichkeit  dea  achriftlichen  Ausdrucke  6ik;H  zeigt;  a^f 
Aren  grieclnscbeii  Styl  iiber^  sondern  nrischten  auch  iifla 
Einxelnen  Tttterlliidtselie  Wendängi^n  i^ini  beide«  jedoch  in 
bdherni  Grade,  iMrenn  sie  unmittelbar  ans  dem  HebrStsehan 
übertetstcDy  at^  wenn  si^  ft^'  des  gritfehikcben  Idio»»  sich 
keüentea  ^).  Die'  einseinen  ' H«  b r  äi  am e n . (und-  Araniaia* 
men>  aind  wieder  in  lexikal^cher^  Hinai^ht  isablreicher  i|la 
in  grammatischer^»  nnd-srstere  begrüildemaicb  bald  in  d«br 
Aosdeluimig  der  Bedeiitangen»'balduin  der  Nadibüdong  Ton 
^insen  Redenaarten,  hftld  «aeh  insder  analoaen  iForraalian 
neawr  Wörter ,  lutti  ähnlioh  gebildete  liebräis«iie  anssudüül^- 
kea.  S^  entatand  ein  j«dAUireiide4.Gmi;hiaGh,,.  das  dem 
NaIvMulgriecheii  ^rosfientbeil^^wyar^lfLcidiieh  "^^ji}  und  ein 
Gegenstand  ihrer  Verachtung  war. 

Alle  die  Tölker .  welche,  ^aob  Alexanders  Tode  macedonisob« 
giiechische  HerrsclLer  bekameii  imd'  sicli  allmalüicb.  an  die  grie« 
daadiei  Spraohe<  ihxer  Uoberwinder:  anohiiia  gaaaeineiuLebea^ge^ 
wehnAen,  insbesondef«  Syrer  nnd  iDebräer^  spraebeB  das  Gfiecbi- 
«cbe  nicht  .so,. rein  wie  die.g^bornen'  Gri6chen/  sondern  drHo^-- 
tan  ihni^  mehr  oder  wenigei?»  deu  Stempel  ihrer  Muttersprjaöhe 
sflif  (Salmaa^  de  ling.  heUenu  |u  tas 4  **'*)•    -^^  nun  mm  die 


1  .  ' 

*^  Hie^  liegt  zagleieh  ein  weni^  beachteter  Gnmdy  wärnm 
der  Text  des  N.  T.  nicht  als  (eine  grossentheits  nnge^chicltte) 
tJeberselziinc  ans^  dem  Arati^iäischen  betrachtet  werden  kann'. 

**)  O^hon  I4.  4e  Bieu's  ^rtheil  (praefat  ad  grammat.  or.) 
lacUiiia  Europaeis  foret  Flatonis  Aristotelisque  elegantiam  iniita- 
ri,  fpam  Piatoni  Aristoteliye  N.  TJ  nöbis  intei^retari  gewiss, 
ibertneben  i^  Doch  lässt'siclis  im  Allgemeinen  aus  dem  Oben 
angedeuteten  Umstände,  erklären,  dass  griechisch  gelehrte  Ab- 
schreiber oder  Besitzer  yon  Haiulschriften  des  N.  F.*  oft  sicli 
Correctur^n  erlaubt  haben , '  um  die '  Sprache  der'  griechischen 
Äeganz  naher  zu  bringen«  a«  HogEinL  ins  N.  .T,  1.  ThL  ». 
Ansg.*  S#  lij. 

**^  Daaa   das   GriecUisohe    spaterliin,    4)s  RSmer    griechisch  zn 

schreiben  anfingen^     auch   latinislrte,     ist'  bekannt;     doch 

'  tritt  der  lateinische  Anstrich   ites  Styls   idrgenda  (ausser   etwa 

,.  i|L  dmi  rdmiscben  ^eohtsbüch^rp)  stark  berror^  sdbst  niebt  in 
den  gneöhisohen  tMl^pradtmageü  tateii^ä^r  3c  ym 


d8  Erüer  j/btohniih 

,  •     •  ■  •        -  ■  •  .        .  ^  •■.•,.   ' 

griechif eh  redenden  Jaden  Hellenisten  am  nennen  sich  ge« 
wölint  hat,  so  föhrt  daher  dieser  griechisch  -  orieBtalische  Dia- 
lekt (zunächst  Ton  ihnen)  die  Benennung  hellenistisches 
Idiom  s.  Butt  mann  I.  S.  7.  Deshalb  hat  man  auch  insbeson- 
,  dre  die  Dicti(>n  der  VKX.  und  des  N.  T,  helle li^f  tisch  ge- 
nanut;  doch  war  es  nicht  ))rasius.(94  AoL  6,  ^.),  sondern' 
Scaligeir  (animadv.  in  Eoseb.  p.  t340t  welcher  diese  Bezeich» 
uung  zuers^  .brauchte  *)•    > 

Die   liebraismen  des  N.  T.  sind  oft  und  mit  Vollständig^: 
.  keit  gesammelt  worden:  .  besonders  ron  Vor  st.»    Leus  den  (in 
•einem  PhiloL  hebr.,    ans  welcheni  die  dissert«  de  dialectis  N*. 
T.  sing,  de   eius  hebraismi^  besonder«  abdrucken  Hess  J.  F.  Fi- 
scher Lips.  754*  793«  8.)  und  OleariiLS  (de  stilo  N«  T.  p.  a3a' 
9qq»yi    audi  Tgl.  Hartmatnn  Linguist.  Einl.  in  das  9lnd.  d.  A. 
T.  &  38sff.'<Anm.;    fedoch  hätte  man. /bei  diesem  Geschäft  mit 
mehr  Kritik  rurföhren  sollen  **}.    Fast  alle  bisherigen  8ohaftstelf^ 
ler  über  diesen  Gegenstand  licssen  sich  mehr  oder  weniger.  Ibl^. 
gende  Fehler  an  Schulden  kommen :    a)  Sie  richteten  nicht  genJU- 
'  gende  Aufmerksamkeit  auf  die    aramäischen.  Beetanddieilo  der 
N.  T.  Diotion  ^;    d»  et  doch  bekannt  ist,    dass  im  ZeMeher 


des  Eutrop.  Ton  Paeanius«  des  Cic.  Cat  mai.  und  Somn.  Scip. 
TonTheodoms  (herftusg.  t.  Götz.  Nümb.  Sou  8.\  theib  weil 

■-  beide  Sprachen  in  ihren  Bedent  sich  weit  näher  standen  als 
das  Hebräische  dem  Griechischen«  theils  weil  diese  Autoren 
das  Grieclüsche  studirt  hatten. 

*)  Als  Kiinstausdnick  sollte  auch  diese  Benennung  wieder  au^g^e- 
nommen  werden ,  da  sie  ganz  »aasend  ist :  deiin  ^iUiTMsn}«  be- 
>  aeichnet  im  N.  X*  (Act  6,  i.)  einen  griechisch  redenden  Ju- 
den. (Sammlungen  mehr  über  iiXtjvlC^iv  als  iXltjvtar^e  s.  Wet- 
sten.  II.  490.  Lob.  379  srj.%  Salmasins  Meinung,  Helle* 
nisten  seyen  im  N.  T.  jüdische  Proseljrten  aus  der  griechi- 
schen Kation«  ist  TOreUig  ans  Act.  6,  5.  geschlossen,  und  E  idh« 
Stadt  (ad  Mori  Acroas.  herm.  1.  p.  337.)  hätte  sie  nicht  t)i^i- 
len  sollen.  Uebrigens  betraf  der  Streit  zwischen  D.  Hein- 
sius  (exercit.  de  fingna  heilenist.  L.  B.  643.  8.)  und  Saline- 
sius  (hellenistica  L.  B.  643.  8.,  funus  linsuae  hellen,  ib.  643« 
8. ,  ossilegium  linguae  hellen,  ib.  645.  8.)  über  den  Namen  dia- 
lectus  helfenistica  nicht  Mos  das  Wort  hellenistisch,  ton- 
dern  fa^t  mehr  noch  die  Benennung  dialectus  ,  wofür  Sal- 
masius  character  od^i*.  stilus  idioticiis  substitidrt  wissen  wollte 
(de  Hellenist«  p.  a5o.).  And^  Schriften  über  die  Benennung 
dialect.  heilenist.  s.  bei  Welch  JBiblioth.  theol.  IV.  378  sqy 
Fabrio.  Bibiioth.  greec.  ed.  Hartes.  IV.  893  sq. 

**)  Es  wäre  daher  ein  neues  mit  Kritik  und  nach  rationälett  Prin- 

.  dpien  hearbeitetee  Werk  de  Hebraismis  N.  T.  gewiss  B€^ 
düHhiss. 

f^  Ml^ioheS|  was  die  Hebreisten  eumführen  pflegen,  könnte  für 


$.  S»  HebräUtA*  aramäUeh^  CobHi  k&r  K  T.  Diction.    ittf 

Jem  nicht  das  Atthtibraische»  Bcmcfeni  ätfs  Syrochald&ische'/tV>lkjk> 

spreche  der  palastinensuchen  Juden  traTy  iind  eben  ^^^egieh  ge* 

rede  manche  der  geläufigsten  Atisdrficke  ans  diesem  t)u1f^kte  sich 

dem  jndaisirenden  Griechisch  mittheilen  mnssten.     Unter  'den  Ael* 

tem  hat   iedoch   O I  e  a  r  i  ti  s   dnen  '  bdsondern  Abschnitt   ^'  Clh4w 

daeo  -  Syiiasmis  N.  T.  p.  345  scfq.    (vgl.  GeöTgt  HieWcrif.  I. 

p.  187  ^gif.] ;    tn  neuem  Zeiten  aber  ist  manchi^  liieher  Gehörige 

gesammelt  woVden  Von  Boys'en  (kHt.  firlaiiterühgen  deü  ärund- 

^textes  d.'  IT.  T.  ans  der  syrischen  Üebersetztthg.    Qn^dlinb.  1761« 

IL  3  Stöcke),     A grell  (erat,   de  dictione  II.  *t',  Wexiön.    1798, 

nnd  otipla  sjrilica.   Lund.  1^81$.  4.  p'.  55-^8.)  iäi4  'Part mann 

'(a.  a.  O.  9S2  tf.]t  ^o  wi)3  sdion  froher  einige 'Aiule]^i^r  liier  und 

'da  äüf  Syrläsinen   änfine^ksanl'^ibiHidil  hatten^  '  ii. '^MichaeHf 

''Knleit.  lüa  IT.  T.  i.  Thl.  8.  irM  ff:*BÄrVhbIdts  tihlejt:  1.  Tht 

S.  158.  Heiiniebef^/1n  dessi^n'^^iegetisclien  Schriftei^  VielGe-. 

fcnach  TÖm 'Synsöheh  gemacht  ist^'  '  hai  diese  vergteichnng  mcht 

"wahihan  g^cMett  ^d^ konnte 'es  -iiM^t\'   li«  flim  fesffe  iPifhcipi^n 

-  dabei  abgingen.''  «^  Bei  j^dem , '  äncli  d«h  lOlgemelttirten  Ansdhtok 

nd  Wei|dnig^aach^fHi$a«f-#ie:d^  Syi^K       gi^^v;    Ist^Pa- 

yarteBSchwyidiMig, '  ^-  -Hiebm  gi^hoi^li.  ühHgons  i|UQh  c^e  (v^ld« 

feil)  Rabbinisment   (s.  Olear.  1.  p.  p.  36o  sqcjf  ^Geprgi.L 

c  pb  231  sqq.),     für  deren  Erläuteni^g   ans .  SchoeJttge.n  Hör« 

hebr.  noch  gar  manches  geschöpft '  werden  |^ann.   —    b)  Sie  lies- 

sen  die  Verschiedenheit  im  ^tyfe  einzelner  Scliriftsteller  fast  ganz 

unberocksiohtigt/    so   dass   es  ihfefl   Zusammenstellungen  infolge 

•dieitten  musste,    als  ob  das  ganxe  N.  T.   gleichförmig  mit 

Hebraismen  ange(&llt  sey;     da  doch  in  dieser  Hinsicht  eine'  nicht 

geringe  Uhgleiclihelt  stattfinde,  nndMatthaeus,  Lukas,  Johannes, 

Panfais  nhd  Jacobus   unmöglich   durch  einahder  geworfen  werden 

dfizCen.      Auch  zeigten  jeAe  Gelelirten  nicht  das  Verhättniss  der 

V.  T.  Diction  Eam- Style  dey^LXX. ;  obschon  bei  aller  Aehiüich- 

keit  manche  Divergenzen   stattfinden,    und  im   allgemeinen    die 

Schreibart  der  LXX.  mehr.hebraisirt  als  die  des  N.  T.   • —  c)  Sie 


HebFaismvf  imd  8ymfBas  snfdeieh  g«AteAt  %*  B«  «ff  als  Bin- 
heitsartikel ,  der  öftere  GebrauS^  des  «FartiG.  mit  |/riM  for  verb« 
finit.:  alle^  es  ist  TÖrznglicher,  diese  und  ahnUche  Atisdrncks- 
weiMn  fnr  Aramaismen  zu  netoen«  da  sia  in  dar  annnäischeA 
Sprache  weit  häufiger  nnd  stehender  sind^  imd  fast  blös  in  sol« 
eben  spetem  hebräischen  Schriften  Torkomiheii,  deten  Styl  sich 
tofaon  zun  Aramäischen  hinneigt.  Uebrigens  fiilt  das  Gesacte 
«wnichst  bloe  Ton  der  N.  T.  Diction:  denn  bei  den  LXX.  Ss^ 
den  sich  der  Aramaismen  mir  wenige;  TgL  Olear.  p.  do8.  Ge» 
f  en«  Oonm^nt«  r<*  les.  L  ^« 


/' 


I 


r 


.«^j^i^^Pj^opJLerfi  joitfbt  ^^4  <)Her  Gemeiiigiit  T^er  Sprachp 

li^J» ,  ,^^1?^^^  S^?r^t*W^  ^^^^^^^^  euier,.Wa]fei^  Begrifi]8be»ti^ 
,^piig;-dQffl^A|  wa«  fiir,H^f)r^m^.  ^u  whten.s^»  «ipj^  s-r  Jitt- 
,|[D^a^n^  de^^oaii^^/CpntQr^rv  fnteipr^tatf.  ^N^  Tn^p.iiß/fq^  de  TfF^^t- 
rtciiiiL^.d.Qf]^*  J^«  2^  i8i^»    Np.^39..,^  S.  3o^      Si^,  brauobten  &$i||i« 

,  Jileh  die«,9fl   '^ort  ij^  «i]||^  'djr^if^tcben  Beziehiing:  .  1)  fitr.  «oldte 

Wörter  j  ,  ^.edensajTten  und ;  Con^tniotioneo ,   die  niur  allein  der.  1^- 

bräiBck^  (c^r^mäi^phen)  Sprache  eigen  ein4»    un^  fnv  djle  jsick'|ii 

..de^    griechi^he^    Prosaikern  .nichts,   Entsprechendes,  nach^^eisfA 

nsCead^ai  üTiiow^  ov  -  7«9rftf  (f.  av^^(0«<  iiouoloyfiQ^ai  Iv  tipt  u.  a* 

auc^  .bei  (?riechen.  finden ,  y^n^den  JH.^f.^  ß^hriftftf Jler|^  abejf  z,»- 
nächst, ihj;er  ^aterländ^sdien   Snrache  naeh|rebild$t  sind :     z»^9» 

,iS^flJrÄa,gJaii«.ft,.fli?;a|^f  a,l,^XgK  öiÄdt  Sicu  4,  43.  aphww?»'^ 


Vf.,  ]^.,vn|d  C.»  die  i|a  Grieqhjf chen  nod  H[<^räischen  gleich  h^n- 

fig  ,8ii^4.»,  .und  Ton.€|en^,.eSjiaiso  a^eifelhAft, : seyn  kann,   ,0))  sie 

als  B^eslandthe^^  de^r  zu   deni  Jaden,  übei^gegfAgene]^  grief^hisch^ 

^  VoU^rache .  z^^  betrachtei^;  sind, ,   oder  ^^on.  jUUnen  pk^  a\is  d«r 

.Jifutterspr^che  her,  gel^u^g^^gipb^i^^t.  worden  :;?r  ^v  fvAda0^i{  t^a^ 

S  k  V^  T  e ,,  liÄ^^AiJf'f *•!  1^  ^  e  i  8  e^l, . ,  JQ^eas. ,  1^^ 

.Ton  ,Tielen  ijrynjnati^qheii^/^s/^eifiTpg/enj^j  die,.J[j^^()  j^n..  ÄeiiM^r 
hebräisch  -  griechischen  Grammatik  aiifgefülxrt  hat.  —  Endlich  ist 
anch    nicht  zu    yerkennen,      dass   die   Ausleger  in  gar*  manclie 

■  ^H^,  ."^S^^.^S  :(»•  'l^<>pi?^>  Mtl.  (i5, 3i3.,.if(4,^ 

wrab.'  mnrr  tt^'  Fis«^le'r  ad  H^nsden.  «al.  p.  S4.),  Mt.ll,  rr^*- 

.  ua^oQvKii,  A ^  ^  o. s  ^  A  Vaoh  cjia^d^  »PJjJ^.  t .  iB^flibei:  ^ncjU.  nyuaclier  J^is* 

'bramcb  des 'LJQC#. unterlief«  •  .i-.-'i;'  '    j:«' t-j-ii .  ». . /•.  -i  ■  : 

Ali»  'd^m^Öis^^rlgen,  -ergiett  '^rg|^,  Von  sel^^^  .a^i^y;jpa9  plJ  W. 
T«  eino  doppelte  An  ron  Hehraismn.wobl  |i|itav0«h«iden  .liöope: 


beissen.  XfatfT  jenen  verstehen,  wf^  solche  WÖ][t|e^^^J9ledQii^i^|l^ 
imd  Constructionen,  die  d(^  hebräisclien  (aji^amiikfhe^  Sp][f^phe 
aosschliesslich  eigen f  nnd  daligr  ans  letzterer  uffmitte^^^avif  d|i4 
hellenistischei  tdipm  (die  J)iction  des  N«  T«)  ^he^*s^^ei|  stn^.  *); 
nnTollkomniiie  Hebraismen  i^nn^en  wir  dagegen  alle,  W.»  :^« 
un4  C,  die  zwar  anch  in  dei; ,  gr|eohi|ohen  .^rpsa  ai^l^.jprfin^dfi« 
«ber  höchst  wahrscheinlich  zimacfist,  ans^der.hebrai^ehe^  (aramäi- 
schen) Muttersprache^  hernbergenomm^n.  sin<^ ,  theils  ^V^  jtetzte^ 
den  If.  T.  Schriftstellem^  überhaypt  Jiähjer  lag  ^4  ..€^<9  n^f^ss^a- 
de  Kenntoiss  der  grieoh^chen  Sdiriftsprache  ih^^en  Jogic^t ,  fögUch 
wigcscluieben  werden  kaim^i  r^thei^  fc,  jjp 

Hd>räischen  gewöhnlicher,  wa^i^  ^^  im.  Griech^ch|9|i« ,  l)ie|ien 
Unterschied  .hat  auch  de  ^^ette  .(a,  ii.,*^p,  ^.^i^J^.^^^^  Uiyl 
in  den  Worten  ausgesprochen:  ie»  i'»^lJg'ejWis/jef^,M^^^^ 
eher  Ont erschied  I  ob ;eii^e,JEled^for^,^/?.r.a^dgzu  ui^- 
gricchiic'lx  ikt ,  oder.  otj'^sjVh^^ein  Ankjj^ 
Im  Griechischen  zeigt »  an  d^n.  sie  si.^h  M*<?hUesaeB 
kann.  >   i    . .  ■   ., 

Doch  wi^  nbezhanpt  dt^|e  g^^nzQ  üntf rspd^ni^yg .  wdt^r  zo- 
^  rnckgei^hrt  und  yor  allem  mefir  die.  Genesis  .d^r-j^sogenannte^ 
Hebraismen^  betrachtet  werdien  ji^iissen« ,  Hierbei-  l^en  wir  .^i^b^r 
nicht  die  UQC  zom  Gninde  zn  legen,  da  sie  als  lüebersetzaf 
kein  sicheres  Zengniss  fiir  das  nn ab hgn^g ige  ,, Griechisch  d^ 
Juden  liefern  ^  anch  nicht  zimachst  die  Briefe  des  N*  T*»  W^  d^ 
religiöse  Dialekt  der  Jnden  sich  natürlich  auch  ^n .Griechische 
sehr  eng  jat  das  tiebräische  anscl^loss.  nnd  in  L^tX*  sein  -Vorbild 
fiuid;  sondei^i  'wir  ^nässen,  un;i  dep  Einfluss  der  ^ji4i{i,^en  Mut« 
tersprache  aiif  (las  Griechische  möglichst  rein  zu  fas^cjf^^-.TOr  al- 
lem deti  erzählend^  Stjl  der  apokryphen  f  der,  Eve^elien  und 
Apostelgescluchte  "betrachten.  Zuerst  ist  wolil  klar,  dass  der  all- 
'gemeine"  Charakter  hebräisch  - "äräfmäischer '  Sprachdarstellung 
sidi  flfttt.ntiWfllknhrliäfaMen  (bei  d^m  -ft^  S(;hreibendeü ' idcht'  rM 
waiiger  lüy  bei  d^m  iUebier8etawr)t:  der  griechischeii  Dictioa  ani^ 
druckte;  dettn^To;^  ifun  macht  sich. 4^4^.^^  ?<^79!^ H>^drmrF<^ige 
Ton  Reflexion  und  Uebnng  los«-  dexselbe,  ist  gleichsam  mit  dem 
Menschen   gebohren.      j)ieser'  allgem$iAe    Char^ter  bt   aber 


^  McM  i^nii^^lessig  « cf.!  ä.  f^chi».^  '^bWi&ibi  est  söUiu 
betonet  serlnbnis  propria  I6<pi'<&tfdi  <  Iratio ,  '  <inhisino^i  i^  graecam 
>ä   iittaxb' CilgB&ci  6ine  b£rbariaiid   sttspicione   transfepOQ   üon 


lieet 


5a  *     '^  Enut  J^kichniiU 

*  tiiistb  in  m  A^cliftiilichkeit  (daher  Gebrauch  der  PrSpositioiieB 
statt  Casosformen  y  welche  m^  firzengniss  der  Abstracfioii  smd) 
und    soHiit  tTmständlichkeit    des'  Ausdrucks    zu   suchen    (jf^vynw 

fun^v  tttt^  fieyulov ,     nal  Ivra*  -  -  nal  itixaui  n.  dgl. ;     Häufung 
'  der  Fron.  pers.  und.  demonstr.  idesonders  nach  relat.,  die  erzählen* 
de  foraiet  $tAl  iyiptro  o.  s.  w.) ,  theils  in  der  Einfachheit,  ja  Mono* 
tonie,'    ihit' w6lchär  der  Hebräer   (logisch   melir   coordinirend    ads 
'  tubordinir^'nch  die  Sätze  baut  und  Satz  an  Satz  anschliesst .   daiher 
in   dem  jüdisch^    Griechisch   der  so    beschrankte   Gebrauch   der 
ConjnncÜonen  (wahrend  gerade  hi^erin  die  Nationalsohriftsteller  el* 
"nen  grossen  Relchthum  entfalten)  ^'dälier  di^  Einförmigkeit  in  An- 
'SN^endung  'der  iTemporap     daher   der  Mangel  an  periodischer  Ver« 
'khüpfidig' oder  Einftigttn^'m^hrerer  untergeordneter  Satze  in  einen 
Hauptsatz' uhd  hieiMit  aiugleich  'der  dürftige  Gebnaiich  der  bei  den 
Griechen  so  msainichfaltigen  Participiälcon^tmctibn.    In  historischer 
iiede  kom^t  noch   die   hervorstechende  Eigenthumlichkeit  .hinzn« 
'dass  die'  Wört<9  eines  Andern  fast  finrner  directe   angefahrt  wer- 
den,     während  eben  das  indirecte  Einfähren  der  Sprechenden  bei 
den   Griechen  deüi  erzählenden  Style   ein   so   bestimmtes   Colorit 
Verleiht  tind  nflmentl. '  die  Anwendung  des  Optatirs   in  so  Tielfä- 
€her  Wendung  herbeiführt,    weichen  Modus  die  griechisch  schrei* 
benden  Juden  fast  nicht  kennen.  ^—  Schon  diese  allgemeine  jüdi* 
■che  Färbung  musste  dem  Griechisch  der  Juden  einen  sehr  merk-* 
liehen  Charakter  aufdrucken,    im  Einzelnen  kommt  aber  noch 
manches  hinzu,    und  das  isfs  gewöhnlich   was  man  Hebraismen 
nennt  *).      Am  leichtesten  a)  tragen  sich  die  abgeleiteten  Bedeur» 
tnngen  eines  Vateriandischen  Wortes  ai^  das  fremde  Wort,  welche« 
In  der  Gi^dbeäe^tuHig  fenem  entspricht,  über;  daher  es  denn  nicht 
aeu  rerwiind^hi  t^ä:^,^  wenn  die  Jaden  Suu^toovi^  auch  Ton  Almo* 

sen  gesagt  hätten  nach  npl^t  Sicherer  gehören  hieriier  otp^lX^^ 
^  debitam,  entsprechend  deni  peccatum  nach  dem  aram^dirif 
¥»f»^tl  Braat,  auch  Sehwie^vrtoohter  Mt«  lo,  35«,  wie  bei- 
des trto  betelshtte«  '(LX3C.  Gen.  58,  ii.)»  «/<?  '•  primns  (in  ge- 
wissen Fällen)  wie  "^n^t  ilo(Mlkbyt1a9al  r«y»  auch  jem.  prei- 
tan  (dankend)  wie    i    tt'Virt  (Gen.  ag,  34.   a  Sam.    aa,  5o.  a. 


*)  Ein  dem  abnliclMr  firaeciaiiaaa  im  Latein,  ist  z.  B.  «i  tenerii 
onguiculis  (Fam.  a,  6.  3.),  das  die  Römer,  obschon  es  eino 
griech.  Formel  war,  gewiss  gleich  rerstanden,  so  wie  die  Grie^ 
eben  z.  B*.  »agnoQ  moiliatf.  obschon  es  ümeH  fremdartig  kfLn- 
gea  m,ochte,  ohnstreitig  fentanden  hatten. 


{.5.  Hehräücfk.^  oramäiäAes  Colorii  der  N»  T.  Diction.     2j5 

LXX.>,  Mvloyttr  segnen  d.  h.  beglücken^  wie  ^*l^y  i^rav  fra- 
gen, aber  auch  bitten,  wie  in  ^M^  beides  liegt ,  »t^ic  (inr  da«' 
Erschaffene]  TgL  chald.'n*^11.  Am  häufigsten  ist  die  Uebertra- 
gung  tropischer  Bedeutungen :  wie  noxt^QUiv  sors,    portio  Mt. 

3o,  a2.  (O^^}«    c*ay^ala¥  Anstoss  in  sitÜ.  Hinsicht  (bilC!9!Q)i 

yloicaa  fiir  Nation  (l'llöb),  x*^^  ^-  Sprache  (rttjo),  iwuntop 

xov  &€ov  (pX^I  "^S&b)  nach  dem  U'rth eil  GoUes,    uagdia  «b. 

^ua  (n*^lb'^)F  m^vaTtip  wandeln  von  der  Lebensweise, 
i^O^tfut  nicht  blos  was  Gott  geweiht  wird,   «bndem  gemäss  dem 

bebr.  D'^n  das  zu  Vernichtende  Rom.  9,  3.  Deut.  7,  a6. 
Jos.  6,17«  a.,  ilvcfv'Mt.  16, 19.  für  erlaubt  erklären  n.d.rabb. 
"1^n^l•  b)  gewisse  selir  geläufige  Redensarten  des  yaterländischen 
Idioms  werden  in  der  fremden  Sprache  d^urch  wörtliche  üebersez- 
ynng  nachgebildet ,  so  irffosatirov  Xaf^ßaveiT  fltr  0'*3S  ^iD9  f  l^ippetp 
^»tV^  ^*^  ^v  ^'^  '^  «ro«sry  t!XiC9  (x^(f&v)  fiswa  nvof  lOH  Tli09 
b7f  avoiy§tP  tol9  o^&aX/AovSf  vo  ctopta  rtroe  (np&)«  /9v8a'd'a& 
4^a9ar9v  *<n^Ö  D?t3  tahn.,  a^voi'  ^^'cTi'  (coenare)  ÜT^  b^fij, 
fff^  lUliMW  (&*!  ?)B^  tödten  ,  ivlanifu  onlqfta  rivl  f..  fi'^I^H 

^  ^1V  wof  ^«»'«»«»  ^  ''»^""K*  ««e^o«  oo^mJoc  f,  o^ijibn  ^^d, 

«8^oS  «oUraC  f.  7t3a  "«-^D,  otpkil^fia  dtpiiva^  1  fit^^n  pätb 
(tahn.U    audi  oxijf^l^Uv  itQQQüHtov  avrov  f.  T»3D  dliD,   wtaoa  aa^ 

t  "it}^^lTb^*  '  c)  melir  Reflexion  und  Abstellt  setzt  die  Bildung 
Ton  Denratis  in  der  fremden  ^Sprache  zum  Ausdruck,  ähnL  ra- 
terläod.  demselben  Stamme  angehöriger  Wörter  voraus,  z.  B.  oTclay^ 
XPtieo&at  V.  aitkdyxf^af  wie  t3m  mit  D^ÖHl  zusammenhängt, 
OMtydaJU£s»y,  a*av(kMCio9^a$  wie  btt3^?f  i'^lDDlli  iynaiviZtw  v. 
iyMmvutf  wie  H^H  mit  ^3  311  in  Verbindung  steht,  aVa^«^ar/{Viy 
wie  D''*1rtn^  Tiell.  «yoir/C«»^««- wie  rt^'^*  Tgl.  Fischer  ad 
Lensden.  diaü.  p.  ^7.  Weiter  geht  ^go^wtoXtfimty  ^  wofür  das 
Hebräische  selbst  kein  einzelnes  Verbiun  hat. 

EiUärlich  wird  es  hierans,  wie  der  Styl  der  N.  T-  Autoren, 
welche  nicht  wie  Philo  imd  Josephus  mit  griechischer  Literatur 
bekannt  waren  und  nicht  nach  einer  correcten  griechischen  Schreib- 
st strebten,  ein  hervorstechendes  hebräisch  -.  aram.  Colorit  an 
sich  trage,  so  dass  theils  der  ganze  Ton  der  Rede  (namentl.  der 
Erzälüung)  einem  gebildeten  griechischen  Ohr  (misfallen  musste^ 
theib  geborne  Griechen  manches  Einzelne  (wie  d<piipa$  otpe&kij/ifit' 
c»,     Tc^smtav  kofifidpuvf     Xo/iC^d^at   et«  dtmutoovpipf  n.   dgl.) 

c 
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.  gar  nicht  oder  uurichtig  verstehen  wilrden.  Hierbei  ist  aber  zu- 
gleich deutlicher  I  dass  und  warnm  solche  hebräischartige  Wen* 
dungen  bcfi  den  frei  schreibenden  N.  T.  Schriftstellern  in  gerin* 
gerem  Maasse  als  bei  den  Uebersetzern  des  A.  T.,  aber  auch  bei 
den  hellenistisch  gebildeten  N.  T«  Autoren  (Paulus ^  Lucas, , 
Johannes)  weniger  als  bei  den  eigentlichen  Palästinensern  (Mat- 
thaus, /Pebnis)  -vorkommen,  so  wie,  dass  night  alle  Hebraismen 
unbewusst  in  die  Sprache  der  Apostel  übergeflossen  sind  (ran 
d.  Honert  Synt»  p«  io3.).     Die  religiösen  Ausdrucke  (und  diese 

'  machen  leicht  den  gröstt^n  Theil  der  Hebraismen  aus)  mussten 
sie  beizubehalten  dadurch  bewogen  werden,  dass  dieselben  mit 
den  religiösen  Begriffen  selbst  gleichsam  schon  ganz  yerwachsen 
wareilj  und  weil  das  Cliristehthum  sich  zunächst  an  dai  Judeiithum 
anknüpfen  sollte  *).  Uebertrieben  ist  es  ab^er,  wenn  Eichhorn 
und  Bretschn eider  (praefat.  ad  Lexio.  N.  T.  ed.  3.  II.  p. 
aa.)  behaupten ,  die  N.  T.  Autoren  hatten  sich  beim  Schreiben 
alles  erst  hebräisch  oder  aramedsch  gedacht.  Das  ist  der  Stand- 
punct  des  Anfängers«  Auch  wir,  wenn  wir  lateinisch  schrei- 
ben, ent^hnen  uns ,  sind  wir  nur  zu  einer  gewissen  üebung  ge- 
langt, albnälig  (obschon  nie  ganz)  des  Deut'schdenk^ns. 
Männer,  welche  zwar  kein  wissenschaftliches  Sprachstudium  trie- 
ben ,  aber  das  Griechische  beständig  sprechen  horten  und  oft  selbst 
isprachen,  mussten  sich  bald  eine  solche  copia  yocabulomm  et' 
phrasinm  und  einen  solchen  Sprachtact  aneignen,  dass  sich  ihnen 
beim  Schreiben  jene  unmittelbar,  nicht  erst  nachdem  sie  die  he- 
bräischen oder  syrochaldäischen  Wörter  tind  Redensarten  gedacht 
hatten,  darboten  **).    Die  Parallele  der  N.  T.  Autoren  mit  unsem 


*)  Nicht  jganz  unrichtig  sagt  Rambach  (Institutt  hennen.  i,  s, 
2.) :  liiigua  N.  T.  passim  ad  ebraei  seimonis  indolem  conformata 
est,  nt  hoc.  modo  coacentus  scriptiirae  utriusone  lest,  non  in 
rebus  solum  sed  ipsis  etiam  in  yerbis  darins  obsenraretur  vgl. 
Pfaff.  nott  ad  Matth.  p.  34.  Olear.  34i  sqq.  Tittmann 
de  dilig.  gramm.  p.  6  sq. 

**)  Wie  leicht ibringen  selbst  wir,  die  wir  das  Lateiliische  nicht 
Ton  gebomen  Römern  immer  sprechen  hören ,  es  dahin ,  ^  gleich 
dixit  Terum  esse ,  oder  ^uam  yirtutem  demonstravit  alüs  prae- 
stare  und  ähnliches  lateinisch  zu  denken,  ohne  erst  dixit 
quod  yerum  sitl,  <  oder^  de  qua  virtute  dem. ,  quod  ea  etc.  im 
Sinne!  zu  oonstruiren.  Das  Denken  nach  dem  Genius  der  Mut- 
tersprache zeigt  sich  besonders  in  den  habituell  gewordenen  Phra- 
sen und  Tropen,  die  man  nnrermerkt  in  die  fremde  Sprache 
'einmischt.  So  auch  bei  den  Aposteln,  welche  neben  manchen 
hebräisobartigeii  Ausdritoken  auob  riele  grieofaisdie  f  onneln«  die 
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Anfängern  Im  lateimsoh  Schreiben  oder  gar  mit  den  deutsch  re- 
denden (nngebädeteti)  Juden  ist  getrlss,  wie  unwürdig,  so  auch 
unrichtig.  Ausserdem  rergisst  man,  dass  die  Apostel  schon  ein 
ftidbch  -'  griechisches  Idiom  yorfanden,  also  die  meisten  Wen-' 
dangen  nicht  erst  durch  Zurückdenken  ins  Hebräische  selbst  Bil- 
deten* 

[Manche  griechische  Wörter  sind  von  den  N.  T.  Schriltstel« 
lern  in  einer  bestimmten  Beziehung  aufs  christliche  Religionssy- 
•tem,  gleichsam  aU religiöse  Kuhstausdrncke  geraucht,  so  dass 
hieraus  ein  dritter  Bestandtheil  der  K.  T.  Diction  zu  erwachsen 
adkeint,  nämlich  das  eigenthümllch  Christilohe  (s.  schon 
Olear.  de  stylo  N.  T.  p.  38o  nqq,  ed«  Schwarz.):  vgl.  beson- 
ders die  Wörter  tiffa^  nlati9,  moviinr  M  Ajpiaroy,  Stuaiovg&as^ 
ikZfyfo^a«,  oS  ay^oi  (für  Chri'sten),  aW^mio^i  die  Construct« 
MbßfyMCav&ai  vtva  (ohne  Aco.  rei),  die  Feststellung  der  Form 
ßmnrufMi,  auf  die  Taufe  n.  a.  Indess  finden  sich  die  meisten  die- 
ser Ausdrücke  und  Formeln  schon  im  A.'T.  und  bei  den  Rabbi- 
nen  *);  es  wird  daher  schwer  seyn,  etwas  als  'den  Aposteln 
durchaus  eigen,  Ton  Ihnen  eingeführt  darzuthun.  Es  be^ 
•ehrinkt  sich  also  dieses  apostolische  Element  mehr  auf  den  Sina 
Ton  Wörtern  und  Phrasen  und  liegt  an  der  Gränze  der  Spraol^ 
forschnng.] 

Die  grammatischen  Hebraismen  werden  im  folg«  §•  ihre 
Stdle  finden« 
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Wm  inthetondre  den  grammAtiachbn  Gharakter 
der  N.  T.  Diction  betriflftf  to  Ut  auch  in  diesem  jenes 
doppelt^  Blement  der  N.  T:  Spracbe  überfaanpt  woU  m 
nntccsclieiden*  Als  Gnmdlage  finden  wir  nUmlich  auch 
hier  die  'Eigenthümlicbkeiten  der  tpStem  griechischen  6e» 
aenuprachey    die  aber  mehr  in  gewisaen  Biegongsfennen 


paaob  fOBk  Geanis  des  Tateriändisehen  Idioms  abwiehen»  dch  an« 
geeignet  haben. 

*)  Ans  den  griechischen  Autoren  solche  Aasdrucke  der  christlieh- 
apostolischen  Terminologie  erläutern  zu  wollen  (ygL  Krebs 
Obserr*  pnef.  p.  4») » ist  in  hohem  Grade  imgereimt» 

Ca 


S6 
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aU  in  syntaktitfclien  Fügnhgen  bestehen»  Damit  verschjcnol- 
Ken  erscheinen  hie  und  da  im  Qcbrauch  aller  Rcdetheile 
hebräische  Wendungen  und  Consttuctionen,  doch  in  j^ehr 
geringer  Anzahl;  hauptaacblich  Visst  sich  eine  Vorliebo  für 
Präpositionen,  da  wo  die  Griechen  mit  dem  blossen  Casus 
ausreichten)  wahrnehmen.  Im  Ganzen  ist  der  grammati- 
•che  Charakter  des  N.  T.  Idioms  den  Gesetzen  der  grie- 
chischen Sprache  angemessen,  selbst  viele  ei^enthiiuilich 
griechische  Fiif;ungen  haben  die  N.  T.  Autoren  sich  ange- 
eignet (Attraction  des  Relät.  und  der  l^rapos.)  und  manche 
dem  üebräisrhen  ganz'  fern  liegende  Unterscheidungen  (z. 
B.  der  Negationen  ov  und  f»»^  cet.)  strenge  obwohl  nach 
blossem  Gefühl,  beobaditet. 

Was   die  Geschichte 'fast  aller  Sprachen,    deren  Fortbildung 
ivir  lüstorisch  verfolgen  können,    lehrt,    dass  sich  dieselben  im 
Lmifie  der  Zeit  weit  mehr  in  gifammatischer  als  lexikalischer  Hin- 
siclit  gleich  zu  bleibeii  pflegen   (ygl.  z.  B.  aueh  dils  Deutsche  der 
Inth.  Bibelübersetz,  m.  d.  heutigen)  ^  das  finden  wir  auch  im  Grie- 
chischen bestätigt:    denn  nur  dordi  wenige  grammatische  Eigen- 
thtimlichkeiten  zeiclinet  sieh  die  spätere  Gemeinsprache  der  Grie- 
chen aus,    und  diese  halten  sich  fkst  sämmtlich  im  Bereiche  der 
Formlenlelire.    Wir  finden  nämlich  zuerst  und  yor  aUem  eine  An- 
zahl Biegimgen  der  Nomina  und  Verba ,    die  entweder  früher  gar 
nicht  im  Gebrauclie  waren  und  sich  erst  im  spätQ^  Zeitalter  durch 
Verkürzen   oder  Verlängern  der   ursprünglichen  Formen    gebildet 
haben,     oder  die  zu  den  Eigenheiten  einzelner  Dialekte  gehörten. 
Von  letzterer  Art  sind  z.  B. :     a)  attische  Flexionen:    rt^^aat^ 
^ßovXtl'&tfp ,  ijf/ttklt ,  ßovksi  (ßocXtf) ,   otffn  j    b)  d  o  r i  s  c  h  e  >-  ^ro» 
(ioTO»),   atfimvxat  (atpeiwai) }     c)  äolische:     Optat.  auf  na  im 
Aor*  1.  (doch  war,  diese  Flexion  schon 'früh  ins  Attbche  überge- 
gangen); d)  ionische  i  yr^^n^  elita  (Aor.  i.).    Als  Formen,  die 
der  frnl^em  Sprache  ganz  fremd  waren ,    müssen  aufgeführt  wei^ 
den:   Dat.  wie  vot^  Imp.  «cfdov,   Perf.  wie  ^yvüutoBp  (f.  i/rdn^a*)^ 
Aor.  3.  und  Imperfv   wie  naT^Xinoaav^    i^ltovoar^    Aor.  9.  wie 
äldafisv^  fyvytiv*     Besonders  gehöien  hieher  viele  Tempora  ^  die 
sonst  analog  llectirt  sind,    aber  für  welche  die  ältere  Sprache  an« 
dere  )>rauGhte:    z.  B.   yfiaQvijaa   st.  tffiaQxov^     avl»   st«  ni^ütvm^ 
^£a  T>  t/iutf,    ifdyofMH  St.  i'So(Aa$  u.  a.,    yae  denn  eben  die  Ver- 
meltrung  der  Tempus  «  und  Modusfbrmen  der  Verba,    Ten  wel> 
eben  früher  mit  Rücksicht  auf  die  Euphonie  nur  einzelne  im  Ge- 
brauch gewesen  waren,    charakteristisch  für' die  spatere  Sprache 
wt.     Ferner  darf  nicht  übersehen  werden,    dass  auch  manche  No- 
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ndna  efa  neues  genis  erbtelteu  (J  et.  fj  ßiro9)  und  «o  «lner<  dop- 
pelten Df^BaÜcm  Untez^voxfen  ^nurden  (z.  B.  nlovtM , '  Heot)  s. 

dyntaktlscke  Elgenheheii  der  «p&teni  Sprache  giebt  es 
,  wenigere :  de  seigexi  «ich  am  meisteii  iü  einem  nacMässigen  Ge- 
r  brauch  der  Modi  mit  Paitikeln«  Avb  dem  N.  T.  möchten  hieher 
gi^dren:  ^rav  mit  Iddicativ  praet. ,  tl  mit  Coninnct,,  'Iva  mit  Iif- 
dicat.  Präs. ,  Constmctionen  der  Verba  wie  ysvac&at^  mit  Accus., 
wffoSKvruv  näX  I>atrr  (s.  Lob.  p.  469.)^  die  Abschwächung  des  «w» 
in  Fonneln  wie  ^ilot  *ii^,  o£io0  'iva  oet. ,  den  Gebri^uch  des  Gon« 
jonct«  st.  Optat  ,in  der  histor.  Rede  nach  Praeteritis  und  somit 
überhaupt  die  Seltenl^eit  des  Optat.,  der  im  Ifeugriechiiche])  ganz 
Terschwunden  ist.  Auf  ßniXXaw^  ^ik^if  n.  s.  m".  folgt  häufiger  der 
Infin.  aor.  (Lob.  p,  747.).  Die  Vernachlässigung  des,Declinirens 
ist  im  Beginnen,  vgl.  lU  ya^e?«  (nach  ^V  «a^^y),'  und  selbst  ica- 
^c7c,  flann  auch  ivd  Hi^  ih  naa/^  tli  (Leo  Tactic.  7,  83.)  ohne 
Rücksicht  auf  die  Präposition ;  so  /ecra  %qv  «V  und  älinUches  (was 
jedoch  Ton  Refle:uon  ausge(ii)  §.  10.  Anm.  Später  zeig^  sich  auch 
die  Verl^ennung  der  Casuahedeutnngen  nnd.  der  Tempora,  in  ein- 
zelnea  Beispielen.  So  ovv  ;c.  genit.  bei  Nioeph.  Tact.  (Hase 
ad  Leon«  Diac,  p.  38.),  woran  dann  im  Neugriechischen  ino  mit 
Accus,  gränzt ,  wie  die  Verwechslung  der  participia  aor.  und 
praes.  bei  Leo.  Diac,  u.  a-  Der  Dual.  (Nom^  weidit  allmäiig 
ganz  dem  PhiraL 

Hebräische  l^arbe  tragt  das  N.  T.  Idiom  in  grammati- 
scher Hinsicht  nur  wenig  an  sich.  Zwar  wt^Loht  der  grammati«- 
•che  Bau  des  Hebräischen  (Aramäischen)  yon  dem  des  GriecM- 
tdien  wesentlich  ab;  allein  dies  musste  ehw  den  griechisch  re- 
denden Juden  ein  Hlnderniss  seyn,  sjrntaktLsche  Fügungen  ihrer 
Muttersprache  mit  dem  Griechisphen  zu  yerschmelzen  (weit  leich- 
ter tfattt  diess  ein  lateinisch  oder  firanBÖabch  redender  Deutscher); 
auch  eignet  sich  überhaupt  Jeder  die  grammatischen  Gesetze 
fymfty  fremden  Sprache  leichter  an,  als  den  Reichthum  von  Wör- 
tern und  Phrasen  oder  das  nationale  Geaammtoolorit  des  fremden 
Idioms,,  feneü  weU  der  syntaktischen  fttegeln  im  Veihaltniss  zum 
Wörter  -  nnd  Fhrasenschatze  nur  wenige  sind,,  imd  weil  eben  diese 
B^eln  (besonders  die  Hauptregeln,  welche  die  correcte,  nicht 
elegante,  »Schreibart  begründen),  aamentt.  beim  Sprechen,  weit 
dfler  TOT  die  Seele  geführt  wer^n.  Dahin  konnten  es  also  die 
Juden  bald  bring^en,  dass  sie  das  ^ammatische  Regelwerk  des 
Gneohischen  ihrer  Zeit  (welches^ja  nicht  aUe  Feinheiten  des  atti- 
«chen  Style  lumnte)  fii^r  ihre    einfache  ^DarttoUnngsweiie  begnf- 
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feil,'  und  tellwt  di«  UCX.  haben  die  belirüiQiiai  Fflgimgeii  mdst 
richtig  in  die  griechischen  nmzneetzen  gewnatl  *)•  Knr  ^ige  häu- 
fig wied^kelurende  Wendungen  liaben  diese  i  venn  es  den  Ge« 
setzen  der  griechischen  Sprache  nicht  ^znwiderlief,  wortJioh  bei- 
behalten ^  wie  die  ümsohreibnng  des  OptaÜTS  dvrdi  wünschende 
Fragen  2  Sam.  t5,  4.  wU  fu  mmra&tiio»  ac^r^i  a3y  i5.  Num«  11, 
ag.  Deut.  a8,  67.  Cent.  8,'i.;  oder,  wo  solches  möglich  war, 
auf  eine  der  griechisohai  Analogie  wenigstens  conforme  Art,   wie 

4^yary  aTto^wua^B  Gen»  5^  4«  7^mn  rrtO  (43,  3.  Dent.  90, 
17.  I  Sam.  i4,  So*  Jes,  3o,  ig.}»  oder  selbst  mit  einer  schon  im 
Griechischen  üblichen  Wendung  übersetzt  Jud«  i5|  9.   /itowp  ifU- 

aijüut  f.  t]K9^  fitbt)»  Gen.  43,  a.  Exod.  21,  17.  a3,  16.  i  Sam. 
n,  i5.  II.  a.  TgL  auch  Infin.  mit  t9v.  Hebräische  Constractionen, 
welche  geradezu  gegen  den  Genius  der  griechischen  Sprache  yer- 
stiessen,  haben  LXX.  in  der  Regel  nicht  beibehalten;  das  Fem. 
Z«  B.  pro  neutro  steht  nur  an  wenigen  Steilen ,  wo  (|le  Uebersez- 
zer  den  Text  oberflächlich  angesehen  oder  angstlich  wörtlicli  über* 
setzt  haben,  wie  Fs.  119,  So.  itS,  22,  **),  und  man  darf  woU 
nicht  glauben,  dass  sie  mit  Bewnsstseyn  es  pro  neutro  gebraucht 
haben.  Anderwärts  bezogen  sie.  das  hebräische  Fem.  offenbar 
auf  ein  im  Context  angedeutetes  weibl.  Subi,ect  wie  Rieht.  19,  3o. ; 
dagegen  ist  Neh«  i3,  i4.  ip  tavrij  wohl  so  viel  als  bei  den  Griechen 
%avTrj  in  dieser  Rücksicht,  hoc  in  genere  (Xen.  Cyrop. 
,  8,  S.  5.)  oder  darum  (ygl.  %avtji  on  propterea  quod  Xen. 
Anab.  3,6.  7.^  S.  auch  %  Sam.  1 1 ,  s.  Am  häufigsten  sind  die 
Constructionen  hebräischer  Verha  mit  Praepos.  nachgebildet:  wie 


*)  Gewisse  griechische  Wendnnjgen  rind  ihnen  ganz  habituell  ge- 
worden, wie  der  Artikel  bei  Bestimmungswörtern  und  BestnU- 
mnn£sfonneln  nach  Subst.  (o  if«pieff  i  h  üvgttvf  u.  dgl.) ,  die  At- 
traction  des  Relatirs  n»  s.  w.  Auch  die  Negationen  sind  fast 
durchaus  richtig  unterschieden.  Der  weiter  ausgedehnte  Ge- 
brauch der  griechischen  Casus  lasst  sich  in  den  bessern  Ueber- 
Setzern  beobachten,  z.  B.  Gen,  a6,  lo.  fung^v  «iiMfiiJ^  wenig 
fehlte  dass  u.  s.  w« 

'**)  Der  Psalmenfibersetzer  ist  nberiiavpt  einer  der  gedankenlose- 
sten. Nicht  sehr  übertrifft  ihn  der  des  Nehemias.  —  Aqui- 
la,  der  Sylbe  für  Sylbe  übersetzte   iund  z.  B.  sinnlos  die  nota 

acc.   n^  durch  ovp  gab)  kann  bei  der  Untersuchung  über  den 

gnimmatischen  Charakter  des  hellenist.  Griechisch  gar  nicht  in 
etrachtnng  kommen ;  er.  scheut  sich  nicht  grammatische  Ver« 
stQSse  zn  machen,  um  nur  recht  wörtlich  zu  doUmetschen  z.  B. 
Gen.  1^5.  ixaliaiv  o  ^tos  rt}  f  airl  ^fiiim*  Dabei  braucht  er 
abei^  den  Artikel  immer  richtig ,  und  wendet  selbst  itie  Attraotio 
rel,  an;  so  tief  war  beides  im  Grieohiichtn  gewnantl! 
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^faiB99^  «ff^riTi  üea^  7,  a6.  oder  h^  nya  Ezecb.  7,  4,,  «iW- 
iluU  y  v«M  lieh.  4»  ao.  (^  na^y  iittgi^mp  iv  nv^  {hlxXl 
n^rp^)  1  Sam.  10,  9>i,  H ftchbildiUBgeii ,  die  im  Griechitchen  al- 
lerdings hart  klingen  y  aber  in  diesem  so  beweglichen  tdiom  doeh« 
wie  Im  Deutschen  (banen  an  etwas ^  fragen  bei  u.  s.  w.)^  mög- 
liche Anknäpfongspnncte  finden  mochten« 

Waren  ^ber  auch  noch  mehrere  stLlayische  Nachbil^nngen  he- 
biüscher  Constmctionen  in  den  UCS^  zu  finden,  so  käme  dies 
beim  N,  T.  Idiom  nicht  in  Betracht'  Denn  ivie  schon  oben  be- 
merkt wiirc(e,  der  Stjl  dieser  Uebersetzer  ^t  die  noch  daza 
meist  mit  ängstlicher  Genauigkeit  sich  an  die  Woj^e  hielten,  ja 
sie  zaweilen  nicht  einmal  Terstanden,  liefert  nicht  den  Typus 
für  den  griechischen  Styl  der  Juden,  den  diese  beim  unabhängi- 
gen Schreiben  und  Sprechen  brauchten.  Das  Bf.  T«  ist  gram- 
matisch, was  die  einzelnen  Sprachregeln  betrifit,  ganz  grie- 
chisch geschrieben,  und  die  wenigen  wahrhaften  Hebratsmen  ver- 
lieren sich  bis  zum  Unmerklichen.  Im  Allgemeinen  gehört  hie- 
her  mit  mehr  oder  weniger  Entschiedenheit  *)  der  Gebrauch  von 
Präposition  in  Redensarten ,  wo  der  Grieche  mit  einem  blossen 
Casus  ausreicht  (anoM^vnrsip  t$  an 6  rtvot^  io&Utv  ano  xtop 
^g%(mv^  ad^ötM  an 6  tov  a'ffiaroCt  tto$vmpdt  iv  rivA,  wiewohl  man- 
dies  dergleichen*  der  alterthümlichen  Simplicilät  angehört  und  da- 
her auch  bei  Griechen,  besonders  Dichtern  Torkommt,  also  dem 
Genius  des  Griedüschen  nicht  geradezu  widerstrebt  z.  B.  navaiv 
ani  riPQQ!  speciell  und  entschiedener  a)  die  wörtliche  Nachah- 
mung hebräischer ,  gegen  das  griechische  Sprachgefühl  anstossender 
Gonstmctioiien,  wie  ofnol^ydp  ly  viy*,  wie  ßUnnv  anC  sibi  ca-  ^ 

Tere  a,  wie  ngo^i^sto  nifitffM^  wie  die  Schwurfoxmeln  §1  So&^- 
0sr«*  im  negatnren  Sinne;  b)  die  Verdoppelung  eines  Worts  um 
BistributiQq  zu  bezeichnend^  wie  ^  ^e,  bini  st.  avd  dvoj  c)  der 
ausgedehnte  Gehrauch  des  Infin.  mit  vs«  n^ch  LXX.  $  d)  die  Nach- 
bildung des  Infin.  absol.  (s.  oben);  e)  die  Bezeichnung  der  Ad- 
jectiTbegriffe    durch    die     Genitive    von    Eigenschaflssubstantivis,  • 

wohl  auch  der  yorzuglioh  häufige>  Gebrauch  des  In^.  mit  Präpos^ 
in  der  hlstor.  Rede.      Da»  unter  tu  und  b»  Angefahrte  kenn  für 


i  

*J  Erdichtete  Hebraismeu  sind  die  aiigeblichen  Plqr.  exceO.,     das 

Ü  essentiae,  die  fälschlich  als  Umschreibungen  des  Snperlat 
anl^efassten  Verbindungen  wi^  ociintyi  tov  ^tov,  der  GebraMi 
des  fen^  f.  neatr. ,  auch  wohl  die  vorgegebene  Hypallagc  t^ 
Üfunm  «$ff  {d^  tmififi  f.  ttStm  ti  ffifi,  r.  C»ff. 
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reinen  Hebraismns  ^ehen.  Wenn  man  aber  bedenALt,  dass  bei 
wehem  die  meisten  Fdgmigen  im  N.  T.  aeht  grieohisch  sind,  imd 
daw  die  N,  T.  Autoren  rieb  eelbft  aolohe  fyntaktiaohe  Eigenhei- 
ten dea  Grieohianhen  angeeignet  haben  *) ,  welche  ganz  vom  Ge- ' 
niua  der  raterländiachen  Sprache  abwichen  (wie  Unteracheidang 
der  yerachiedenen  tempp.  praeter*,  wie  Constraction  der  Yerba  mit ' 
ay,  wie  Attraction  des  Relatira,  wie  ohtovcfUnv  neniarevfta$  ^  wie 
Singular  Terbunden  mit  neutna  u.  dgL),  ao^  wird  man  nicht  geneigt 
aeyUy  das  Geschrei  über  unzahlige  Hebraismeh  im  N.  T.  auch 
hinsichtlich  des  Griammati  sehen  zu  theilen.  Bass  aber  na« 
mentlich  die  N.  T.  Diction  grammatisch  weit  weniger  als  LXX. 
hebraisire,  was  an  sich  so  natürlich  ist,  wird  man  bestätigt  fin« 
den,  wenn  man,  was  so  eben  als  hebraischartig  bemerkt  worde, 
in  den  LXX.  beobachtet  und  dabei  nicht  übersieht,  dass  manche 
Taterländische  Wendung  der  LXX.  (wie  die  Umschreibnng  des 
Optat.  durch  Fragen)  im  N.  T.  gar  nicht  vorkommt  **). 

Rehi  grammatische  Eigenheiten  einzelner .  Schrihsteller  des  N. 
Tf  möchten  sich  nur  sehr  wehige  aufßnden  lassen ;  blos  die  Apoka- 
lypse fordert  (aber  nicht  eben  als  Auszeichnung)  in  der  Grammatik 
des  N.  T.  eine  besondre  Aufinerksamkeit.  Uebrigens  yerst^ht  es 
sich  TOn  selbst^  dass  bei  der  ganzen  Untersuchung  über  den 
grammatischen  Charakter  der  N.  T.  Biction  die  Verschiedenheit 
der  Lesarten  sorgfaltig  beachtet  werden  muss ;  so  wie  im  Gegen- 
theil  auph  erhellt,  dass  nur  bei  gründlicher  Kenntniss  der  spi^acli- 
liehen  (lexikalischen)  Eigenthüinlichkeiten  eim^elner  N.  T.  Schrift- 
steller die  Wortkritik  glücklich  geübt  werden  könne. 


*)  Bie  gi^ossem  Feinheiten  der  attischen  Schriftsprache  finden  sich 
im  N.  T.  freÜich  nicht :  theils  weil  sie  der  Volksspraclie ,  wel- 
che die  TS.  T.  Autoren  immer  vernalunen,  fremd  waren,  thjßib 
weil  die  ganze  ^^fache  Barstellung  dieser  Schriftsteller  jenpr 
Feinheiten  unempfängliGh  war« 

'**)  Im  Ein^lnen  finden  sich  indess  bei  den  bessern  Uebersetzern 
des  A.  T.  oder  d«  palästinischen  Apokryphen  auch  wieder 
griechische  Fügungen,     statt    welcher  die   N.  T.   Autoren   die 

•  hebräischen  brauchen;  so  ist  der  Genitir  nach  richtigem  grie- 
chischen Taot  gesetzt  5  Esr.  6,  lo.  Tob.  3,  8. 
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Zweiter    Abschnitt. 
Formenlehre. 


S.    5. 

Orthographie     iiii4     orthographische     Grundsätze« 

1.  In  Beziehting  auf  Orthographie  i  besonders  ein-v 
seiner  Wörter  und  Formen,  variiren  die  bessern  Handschrif- 
ten ^es  N.  T.  Cgci'Atlc  wie  die  der  griechischen  Autoren  «• 
Poppe  ad  Tbucyd.  I«  p.  2 1 4.)  ausserordentlich ,  und  ei 
lasst  sich  häufig  bei  diesem  dissensus  nicht  aus  einleuchten^- 
den  Gründen  entscheiden ,  welches  das  rechte  sey;  nur  ei- 
ne bestimmte  Norm  sollten  die  Editoren  des  Textes  anneh- 
men and  conseqnent  durchfuhren.  Wir  bemerken  Folgen- 
des: a)  Das  Apostrophiren  ist  an  vielen  Stellen  des  text. 
reo.  und  an  noch.mehrem  der  Codd.  vernachlässigt:  z«  B* 
Act.  \2S ,  25.  oUa  aXfi&€iag  in  a  Wien.  MSS.  und  Cod. 
Dies.  *)p  a  Cor.  lü,  i4.  cuUa  ifuig  Cod.  Dies.,  GaL  i,  7. 
aXa  %iog  ebend.  (so  wie  im  Gegentheil  von  manchen  Ab- 
sdureibem  jene  Nachlässigkeit  verbessert  worden  ist^  z.  B« 
a  Job.  5.  aXX*  ^V  im  Cod.  Diez«,  wofür  alle  andere  Hand- 
schriften aUi  ^9,  Jud,  6«  aXX^  itnoX^  Cod.  Dies.  Rom.  7^ 
i3r  aXX*  ^  ebend.).  Dass  bei  ionischen  Schriftstellern  die« 
selbe  Nachlässigkeit  herrscht,  ist  bekannt ,  und  eben  deshalb 
haben  die  altern  biblischen  Philologen  diese  Erscheinung  im 
N.  T.  einen  lonismus  .genannt;  indess  darf  nicht  ver- 
schwiegen werden  I    dass  auch  bei  attischen  Prosaikern 


iWü.*> 


*)  Vgl.  Godio.  MS.  ^  graec.  Apoat.  AoCa  et  Epislolas  oontineiitem 
in  bibUoth.  H.  F.  de  Dies  a^eryatum  descripsit  S.  G.  Pa^ 
pelbaakn.  Berol.  181&.  B.  Cod.  Mamwor.  9.  T.  graec/ eranffg« 
paxiem  oontb.  deacilpe.  ooatafil  eHo.  6.  0.  Tappelbanm.  BeL 
rol.  f8a4v  8.        - 
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der  Apostroph  TernacUStugt  iai,  obschon  nicht  alle  Bei« 
apiele  t  welche  Q  e  o  r  g  i  aas  dem  P 1  a  t  o  aniährt  (Hiero* 
crit  N.  T.  L  p.  i43.),  sicher  seyn  diirften.  S«  Batt« 
mann  aas£  Gramm.  L  S»  ia4  ff«  Henpel  ad  Marc, 
p*'33.  —  ^  '  , 

Manche  Wörter  sind  wohl  in  den  Codd«  de^  N.  T«  nie 
apostrophirty  wie  a^a^  Xva^  äva,  m»  und  es  möchte  im 
Allgemeinen  die  spätere  Sprache  den  Hiatas  weniger  sorg- 
fiUtig  4ls  die  attische  Termieden  haben.  Daher  könnte  man 
geneigt  sejrn  an  Sollen  wie  Jac.  a,  18.  aXXuf  igsZ  ti^,  au 
nioj.  cet.  das  Nichtapostrophiren  nach  der  yon  neuem  Aus- 
legern mit  Recht  vorgezogenen  Erklärung  festsohalten  (wäh- 
rend oJiX*  igel  tk  heisseu  würde  at  dicat  aliquis).  Doch 
richtete  sich  wohl  das  Elidiren  urspriinglich  nicht  nach 
dem  Sinne.  '     ,         ■ 

In  der  ans  Menander  angefiihrten  Dichtentelle  i  Cor.  i5,  33. 
ist  tiffio^  (st.  tffijoxi)  ofiuXitu  »a*al  nach  der  Elision  geschrieben 
Tgl.  Georgi  p.  186.,  obschon  die  bessten  Codd.  des  N.  T^  x^^- 
of«  haben.    Die  KV.  kommen  hier  kaum  in  Betradht. 

■ 

b)  Was  namentlich  das  g  in  ovrtt^,  I^^X9*^  ^^^  ^**  '^~ 
genannte  9  itpeXnwrxtMOv  betrifft,  so  haben  die  Editoren 
meist  die  bekannte  Regel  befolgt,  die  jedoch  schon  Ton 
den  neuern  Grammatikern  beschränkt  worden  ist  (Bnttm* 
I.  9a  ff.) ;  auf  jeden  Fall  wäre  es  aber  rathsataer  •  an  die 
Autorität  der  bessten  Godd.  (wenn  sie  diesfalls  genauer  yer- 
glichen  seyn  werden)  *),  sich  anzüschliessen ,  wenn  man 
nicht  geradehin  einen  festen  Grundsatz  im  Gebrauch  jenes 
g  und  ¥  aufstellen  will^  was  freilich  selbst  den  Philologen 
fiir  die  griechische  Prosa  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist.  Nach 
Bornemann  de  gemina  Gyrop.  recens.  p.  89.^  dem  Pop« 
po  im  Index  cur  Cyrop.  beitritt,  soll  ovtmg  (schleohthia) 
in  der  Mitte  des  Satzes  vor  Conson.  geschrieben  werden; 
nach  Frotscher  (ad  Xen.  Hier.  p.  9.)  wäre  es  als  die 
stärkere  Form  nur  am  Ende  eines  Satzes  oder  wo  ein  be- 
aondrer  Nachdruck  darauf  liegt,  zu  wählen;  noch  andere 
nrtheilt  Bremi  ad  Aeschin«  Ctesiph«  4.   (Goth»);    e^uidem 


*)  Vom  Cod.  Diez«  sagt  Pappelbaiim  p.  i3.  «vrMSi  sie  semper 
fere,  licet  seqnatiir  oonsöiians.  tcI.  Act«  11,  8.  i3»  47»  a4,  x4. 
Köm.  5,  i8.  19.  11,  a6*  i  Cor.  8.  13.  9,  i4.  a6.  a.  Es  dürfte 
sich  wohl  eigeben,  daas  die  bessetu  Codd.  des  N.  T«  fast  über- 
all auch  vor  einem  Cobs«  (TielL  mit  Ausschluss  des  ü)  die  altere 
Form  DWttf  festhaltoa«    8.  Wetsten.  t.  a46. 


/ 
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opinor^   |Codd.  m«.  seqnenclo»«.   «i  ovroi^  «M^e '  conaon,  offe- 
nnt,  qnando  rignificatVioc  modo,    sioi    oiiro»  yero  ante 
oon«oii.  tcribendum  esse,     si  gnidum  denotans  cum  adject. 
Tel  adverb.^  in  qoo  ipsa  qnalitatis  notio  inest  ^  in  unanf  qua* 
si  notionem    conflust'.     vgl«  auch   über   diesen   Gegenstand 
Oaann  Inscriptt.  HL  'p.  iiB  sq.     Schäfer  ad  Demostb» 
L  p.  307.     Ueb^  /*^^  ^^^  fi^2^  insbesondre  s.  Jacobs 
ad  AchilJ.  Tat.  p«  479«     Nach   den  Grammatikern   soll  ^i^ 
2|H  und  ojp«  auch  yor   einem  Vocal  attische  Orthographie 
seyn  (Pbryn.  ed.  Lobeck  p.  i4.)  ygl.  Stallbaum  ad.  Fiat. 
Fhaed«    p.  i85.  ad  Sympos.   p.  128.     Doch   haben  auch  in 
attischen  Schrifutellern  sehr  gute  Codd.  oft  genug  die  Form 
mit  q;  im  N.  T.  aber  darf  sie,  als  der  spätem  Sprache  an- 
gehörig,  nicht  verdrängt  werden,    namentl.  wo  die  bessten 
Handschriften  übereinstimrtien.     \^as  das  9  iq^Xit»  (PoJ>po 
ad  Tfauc.  L  p.  445  sqq.)  betrifft,  so  scheint  Bremi's  Be- 
merkung  (ad  Aeschin.  in  Ctesiph,   3.):     videntur  prosaici 
acriptorea  accuratiores  ante  majorem  interpnnctionem  vel  si 
aliqno  modo  voc.  a  scquentibus  sepsrare  vellent,  1^  paragog. 
addidisse^   nicht  unwalirscheinlich ,   obschon  alte  Grammati- 
ker behaupten   (Bekkeri  Anecd.  III.  p.  i4oo.),    die  Atü- 
ker  hätten    dasselbe  überall    sowohl    vor   Consenanten   als 
Vocalen  gesetzt,   wie  denn  auch  die  Handschriften  des  N.  T. 
jenen  Unterschied  nicht  begünstigen.      So  liest  Cod.  Seidel« 
sa  Breslau  Act«  i,  i6«  ^y  npostnsy  to  frvsvfia  t^'  ayiov^   3, 
i6.  Jevs^oiesy  to  oVofia  at^rov,  4,  8.   siney  ngof  aifois  u. 
s.  w.    vgl«  Cod.  Dies,  xu  Act.   9^  4.   a4,  7,    Böm.  5|  12. 
iCor.  5,  19.  7,  a8.  10,  16.  Gal.  a,  3.  1  Thess«  5,  7.  a. 

c)  In  compositis,  deren  erster  Theil  auf  0  endigt  ^  hat 
schon  Knap  p  nach  Wolf 's  Vorgange  die  Figur  des  g  statt  a 
eingeführt  und  Schulz  ist  ihm  darin  gefolgt,  z.  B.  iigntg, 
is^gup;  doch  verdienen  Büttmann's  (I.  S.  11.)  und 
HatthiS's  (L  S.  a5.)  einschränkende  Bemerkungen  alle 
Aufmerksamkeit^  und  es  dürfte  auf  diese  orthographische 
Zurichtung,  da  sie  keinen  historischen  Grund  hat,  über- 
haupt kein  grosser  Werth  zu  legen  seyn^  wie  denn  auch 
s.  B.  Schneider  im  Plato  oicrtvsp  u.  a.  schreibt  Dass  sie 
aof  Wörter  wie  nQ»fßitBQOQt  ßla(jq>ri(HBiv ,  IfAnnoa&sv,  is- 
WyofsTr  nicht  Anwendung  finde  ^  versteht  sich  von  selbst. 

Im  Einzelnen  findet  sich  a)  for  tviua  in  Handsohr.  oder  dem 
text.  rec.  einigemal  das  eigentl.  ionische  §ivHia  oder  tuvirnv  (s. 
Wolf  ad  Denu  Lept.  p«  988.)  Georgi  HierOor.  \.  189.)?  snder» 
wista  <9SMr ,  z.  B*  lelMres  Mt.  19,  6*  99.  Rom.  8,  96. »  ersteres 
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Luc.  4,  i8.    a  Gor.  7,  1».     Die  Autodtät'  der  gnien  Cbdd.  um»' 
hier  allein  tentscheiden ,  vgL  Fappo  Cyrop.  p.  XXXIX,  uhdAtnd,' 
Cyrop.  n.  dgl.  m.    Buttm.  IL  agS. "  h)  iwt^iptotftaBvP^a  Mt.  18, 
'  13.  i3.  Luc.  i5,  4.  7.  wird  nach  guten  Handscbr.  aupk  des  11^  T. 
(z.  B.  Cod.  Cypr.)  und  iiach  dem  fityniol.  mftj»n.  besser  hevT^xwr» 
geschrieben,  s.  Buttnu  L  a33.  Bornent.  ad  ICen.  Ahabi,  p.  47. 
,80  stellt  auch  IVarof  nach.  Codd.  Mt.  20,  5.  Act  10,  So.  (andere' 
mrts  ist  nidits  angemerkt,    doch  steht  im' Cüd^Cy^r.  aucli  3ft.^ 
37,  45.  46.  Mr.  i5,  S3.  34.  so)  eine  Form,   die  %ei  den  griechi- 
schen t'rosaikem  sehr  üblich  ist,  s«  Schäfer  Melet.  p.  Sa.  Scho-' 
Hast«  ad  Apoll.  Argon.  3,'  788.      c)  Der  bekannte  Streit  über  die 

.  richtige  Sclireibart  der  Adyerb.  auf  *  oder  c»    (Herrn,   ad  Soph. ' 
Ai.  p«~i830   beriihit  das   N,  T.   nur  wegen  nävo&]ia  Ac^  16,  34. 
Ganz  80  e^cl;eint  dieses  W«  Aesch.   didl.  a, '1.   Joseph.  Antt.  4, 
4.   4.,     dagegegen  steht    Philo   de   Joseph,    p.   56a  B.  naviunti* 
yielieicht  hat  Blomfield  glossar.  in  Aesch.  Prom.   r#^^^  s^- 

<  Becht,  wenn  er  solche  yon  Nomin.  auf  oc  aus£ehende  Adyerbia 
mit.  blossem  >  geschrieben , wissen  will  (^ai^oW,  eigei^tl.  navomcfC^» 
dj  Olx  jAtlB  oder  JckßiB  va.  schreiben  sey?  s.  G  ers  d/>r f  Sprach-, 
char.  L  44.,  der  es  unentschieden  lässt,  doch  der.  Schreibart  mit 
ß  sich  annimmt.  In  Godd.  steht  gewöhnlich  abbreyiTt ,  ^(i^,  doch, 
haben  hin  imd  wieder  die  äUem  und  bessern,  w;p^sie  dei^  Namen 

-ausschrieben,  .^«vV^,  wie  Knapp,  Schulz  und  Fritzsche 
drucken  Hessen.  Für  letzteres  entschied  schon  Montfaucon 
Palaeograph,  graec  5,  1.  e)  Der  Name  Moses  wird  (wie  LXX.. 
lind  bei  Joseph.)  in  den  ältesten  codd.  des  N.  T.  JCaitHJ^c-geschrie-. 
ben,  was  Knapp  in  den  Text  genommen  hat.  Doch  wäre  im-^ 
mer  noch  die  Frage,  ob  diese  eigentl.  koptische  Form  nicht  im 
N.  T.  der  jedenfalls  übHchem  Jlfai« ^€ ,  die  auch  zu  den  Griechea 
(Strabo  16.  760  scj.)  und  Römern  überging,  weichen  sollte.  &- 
klärt  man  sich  aber  for  Mmvaije ,  so  ist  diese  Sclireibart  conse« 
queht  durchzuführen.  S.  auch  Wetsten.  L  347:  f)  lieber  Zb^ 
XoQatü  und  Kolaaoat  s.  die  Ausleg.  zu  Gol.  1,1.  .  Erstere  Fonn 
haben  nicht  nur  die  MüJozen  dieser  Stadt  (rgl.  Eckhel  doctrin,' 
nnmor.  Tett.  1.  .  la.  147.),  sondern  auch  die  bessern '  Codd.  der 
Glassiker  (vgl.  Xen,  Anab.  i,  a.  6.),  daher  sich  iiuch  Valcke* 
naer  ad  Herod.  7,  36.  für  dieselbe  entschied,  g)  Statt  ivv$oc 
Act.  9,  7.  wird  besser  llveot  geschrieben  (rgl.  Svetu«)^  wie  auch 
gute  Godd.  hin  und  wieder  haoen  ygl.  Scholz  de  cod.  Cjrpr.  p. 
61.  (t.  Xen.  Anab.  4,  5.  33,  und  Alberti  ad  GIoss.  gr.  N.  T. 
p.  69.).  h)  i^v&ij  1  Cor*  5,  7.  text.  rec,  wofür  die  bessern  Godd. 
itv&^  haboQ  (Battm.  h  79.),  i0t  ^ingewöluilioh,  beiuht  aber  auf 
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pxfipptionsfireier  Ansdelmung  der  bekauuten  Analogie  der  Aspiratae. 
i)  Statt  xptiuffuUxriQ  geiien^  wie  es  scheint,  iinr  Luc.  16,  5.  die 
Codd.  saim  Tjieil  die  Form  xQtoqiulitrjjs  y  welche  Zonaras  ver- 
wirft, und  die  in  Handschriften  griechischer  Schriftsteller  mir  ein- 
mal TorkomnU   s.  Lob.  ad  Pliryn.  691. 

2.     Ob  Wörter    wie   Sui  xi,     l[va  Tt,    9td  ysj    ulXu  yf, 
aii  o^Tft  ao  oder  vereinigt   za  schreiben  seyen,     ist   streitig 
und   wird   sich    kaum    nach   einem    darchgebenden   Princip 
entscheiden  lassen;     man    sollte  darauf  aber  um  so  weniger 
einen  Wer ih  legen,  da  die  bcsvsern  Handschriften  selbst  un- 
gemein Fchwanken.     Knapp  bat  die  meisten  solcher  Wor- 
te]^ ungetrennt  drucken  lassen,    und  wirklich  pflegen  in  oft 
wiederkehrenden  Formeln  zwei  kleine  Wörter  leicht  in  der 
Aassprache  so  zusämmenznfliessen  (wie  die  Krasen  dco,  ya- 
&a,  a«ch  /iijxers  u.  a.  zeigen),  Schulz  dagegen  nimmt  die 
getrennte    Schreibart  in  Schutz.       "^iirde   derselbe   auch  li 
fij   tl  irtp^    og  ffBQ,  Tot  yaQ,   ovx  l'n  n.  a.  schreiben?    Wie 
sehr  die  Codd.  im' Durchschnitt   für  die  Verbindung  sind^ 
**  Poppo    Thuc.  I.  p.  455.       Auch    hat    Schulz    selbst 
itanavxog    Mr.    5,  5.    Luc.    2^,  53.    drucken    lassen,     und 
Schneider  befolgt  im  Pläto   fast  durchaus  die  verbinden- 
de Schreibart.     Indess  mochte  conseqaent  darchgeführt  bei- 
derlei Schreibart  manche  Inconvenienzen  erzeugen,    und  da 
die  ältesten  und  bessten  N.  T.  Codd.  conti nua  serie  gejichrie- 
ben  sind,  also  keine  Hülfe  darbieten^  »o  wäre  es.  wohl  am 
g^rathensten^  im  N.  T.  die  Verbindung  in  folgenden  Fällen 
stet»  eintreten  zu  lassen :   a)  wo  die  Sprache  son&t  klare  Ana- 
logie darbietet  z.  B.  ovikiii,  wie  firjittin,   oqxig  vgl.  okou.     b) 
wenn  das  eine   Wort  sonst  (in  Prosa)    nicht  getrennt  vor- 
kommt y  also  xoiyaQ^   sineg,    itaij^aQ,     c)  wenn  eine  enclitica 
auf  ein  ein  -    oder  zweisylbiges  Wort   folgt,     mit  dem  sie 
gewöhnlich  einen  BpgriiF  ausmacht,  wie  im,   Biye^  ngays, 
aber  nicht  Luc.   11,8.  Sifxye  xt]v  uvailtitav,      d)  wo  die  ge- 
trennte nnd  ungetrennte  vSchreibart  verschiedene  Bedeutun- 
gen auszeichiiec,    n6  ogxigovp  qüicanque,  dagegen  og  xig  ovv 
MU  18  y  4.  quisquis  igitnr.      Ausserdem  muss  im  Einzelnen 
dem  Urtheil  des  Editors  manches  überlassen  bleiben:     diu^ 
narxog  aber  und  ähnliches  zu  achrbiben,    möchte  ,er   keine 
klare  Veranlassung  finden. 

Das  Fronom.  tf,r»  wird  in  nnsem  Ausgaben  des  N.  T.  dnrch- 
aus  so  (mit  der  hypodiastole)  geschrieben,  Bekker  lasst  dagegen 
o  iri  (wie  VC  t*?,.^'  Tic)  drucken,  -noch  Andre  (wie  Sctiueider 
ad  Fiat.  praeF.  p.  48  sq.)  wollen  ot*  als  ooniunct..wie  als  prononu 
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geschrieben  wbsen.  8,  noch  Jen.  lAt  Z.  1809.  IV.  174.  Letzle- 
res .hat  wohl  mimohes  fiir  sich,  nnter  andern,  dass  so. der  Leser 
nicht  durch  eine  in  den  Text'  getragene  .Erklämng  bestochen 
wird  (ygl.  z.  B.  Joh.  8,  35.);  indess  das  Vortheilhafte  solcher 
' .  Schreibart  wird  durch  die  Unbe<pien)lichkeit ,  welche^  sie  mit  sich 
fuhrt,  weit  überwogen,  und  man  bleibt  am  bessten  nach*  dem 
Beispiele  der  Alten  bei  der  Hypödiastole.  ' 

3.  Die  Krasis  bildet  sich  im  Ganzen  selten ,  nur  in 
einzelnen  oft  wiederkehrenden  Formeln,^  am  gewöhnlichsten 
naytif  iu»v,  «axls?,  MauBl&€e,  namlfog,  dann  auch  in  uofioi 
Luc.  1,  3.  Act.  B,  19.  Mtifti  Job.  7»  28*  1  Cor.  16,  4. 
voüfofia  Mt  ajt  SjJ  towaviiov  a  Cor.  2,  ?•  Gal.  2,7. 
1  Petr.  5,  9.  Tovra  1  Tliess.  a,  ]4.'  (s^^Griesbach)  wie 
wahrscbeinl.  auch  Luc.  6,  a3.  17,  3o.  nach  Knapp  herzu- 
ätellen  ist.  Dagegen  werden  Fälle  wie  tovt/ot^i  xa^if  xa- 
&antQ  nur  uneigentl.  Krasis  genannt.  Die  C'ontraction 
ist  in  den  gewöhnlichen  Fällen  nul*  seltpn  unterlassen,  vgl. 
über  ocrrcai  {««Aettf,  ifot  u.  dgl.  §.  8.  und  g.|  ausserdem  Hie- 
%o  Luc.  8,  38.  nach  den  bessten  Codd.»  wie  öfter  bei  Xe* 
noph.     S.  Bnttmp  IL  107  £•  Lob.  p.  aao. 

4.  Vom  Jota  Hub  scriptum  findet  sich  im  Cod.  Alex.« 
im  C(^d.  Cypr.  und  mehrern  andern   (a.    Michaelis   EinL 
ins  N.  T.  L  867.)   gar  keine  Spur.       Den    Misbranch   des- 
aelben  in  unsern  Ausgaben ^ des  N.  T.  rügte  zuerst  Knapp.  , 
Bestimmt  weggelassen  mnss   es  werden:     a)  in  den  Krasen 
mit  Tualj  wenn  die  ersten  Sylben  des   damit  zusammengezo- 
genen Worts  niqht  ein  Jota  hatten  |    wie  z^ra  ans  nol  s7ia, 
also  in  utafm^  Mtfiol,  kaneXvog,  naVf  zaze7,  9ta*BZd'€v  u.  s.  w« 
a.   Herm.   ad   Vig.    p.  5a6.    Buttm.  L  li5.      b)  in  dem 
perf.  a.  und.aor.  1.  act  des  verbi  mQm  und  compos. ,    also 
z.  B.  ^pzer  Col.  2,  i4.|    Sqm  Mt.  4,  17.1    o^of  Mt  9,  6., 
T^gaf  Mt  i4«  la.  cet.  s«  Buttm.  L  454.     c)  in  den  dori- 
schen, aber  von  Attikern  gewöhnlich  gebrauchten  In fm.  Cv* 
dlifi^Vf   n$i9^v,  xQijaäM,    s.   Matth.  11 5.       Nach  Einigen 
aoll  dies!  auch  in  den  Infinitiven  der  verba  contracta  auf 
«Ol  geschehen,  z.  B.  oquWj  TCfia»!  insofern  diese  Formen  aus 
(dem  dorischen)  tifiasv  entstanden  seyen»    wie  itM^ovv  aus 
iua&OBv  s.  Reiz  ad  Lucian.  IV.  393  sq.  Bip.  Wolf  in  den 
lit.  Analekten  II.  p.  4i9  ff.  Elmsley  ad  Eurip.  Med.  v.  69., 
doch  haben  nicht  alle  Philolojgen  dieser  Ansicht  beigestimmt^ 
und  Büttm.   (I.  607.)  und   Schneider  (praefat  ad  Plat. 
p.  58  sqq.)  machen  beachtenswerthe  Gegenbemerkungen.    5. 
noch  Elmsley  ad  Med.  p.  79«  LipSr    Sclinli  hat  indes» 
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diese  Sclireibart  Torgesogen.  d)  itgSog  hat  niclit  viql  für 
aichy  doch  s.  Buttm.  I.  a6i.  Auch  irpo»t  darf  kein  Jfota 
fabscr.  haben ,  s.  über  die  Schreibart  dieses  W.  überhaupt 
Battm.  .ad  Plat.  Griten,  p.  43.  und  Lexilog.  17,  a.  e) 
wegen  irarri]  (nicht  nafTtj)  Act  24^  5.  s.  Buttm.  II,  a84. 
dem  Schneider  im  PJata  folgt.  Hiemach,  wie  nach  der 
Analogie  yon  n^ ,  onti  ist  auch  das  Adv.  9tgv<p^  (dur.  xfiv- 
fo)  Ephes^  5i  la.  vgl.  Xen.  Conviv.  5,  8«  ^u  ^chreiben^ 
niclit  ugwp^.  Alle  bessern  Ausgaben  haben  das  Jota  snb»cn 
■nch  nichts 

Nach  Sturz  (de  dial.  alex.  p.  116  sqq.)  haben  die  Aleican- 
driner  anoh  ihre  besondere  griechische  Orthographie  gehabt,  d|e 
Bidit  nur  Buchstaben  unter  einander  Terwechselte ,  (z.  B.  a»  und 
$f  9  nnd  17,  *  und  n^  y  und  x),  sondern  selbst  überfliusige  hin« 
xnfngte^  (z.  B.  iui'&iif  fiuoMav^  vvnzww^  fp^awuvy  tamtBiffi  vgl« 
Poppo  Thno.  L  310.),  nothwendige  wegliess  (z.  B.  ysnjfiAT» 
Tg^  Yar.  3  Cor.  9,  10.  dvcBfij^^  ciißao$f  avraXayfMtf  9^^f^9,  <^v« 
•ora),  und  die  Operationen,  wodurch  im  Griechische  ein  nbel- 
klingendes  Zosammentreffen  yieler  oder  ungleichartiger  Consonan« 
fen  yemaeden  wird  (Buttnu  h  76  £^),  yemachlässigte  (z.  B«  «Vor 
If/t^e/fi,  angxraimaa^f  iv%iuQMPy  ovrumXpftfia^m  Diese  Eigenhei« 
ten  finden  sich  theÜs  *in  mehreren  alten  aus  Aegypten  herstammen- 
den Handschriften  der  LXX.  und  des  N«  T.,  z.  B.  Cod.  Alex., 
Cod.  Vatic,  Cod.  Ephrenu  rescr.,  Cod.  D.  (Bezae  oder  Cantabr«), 
Cod.  Boemer.,  Cod.  L.  (s.  Hugs  Einl.  ins  N.  T«  a.  Ausg.'  2.  Tbl. 
S.  356  ff«  Scholz  Cnrae'critt  in  histort  text.  evangg.  p»  4o,), 
tfieOs  in  koptischen  und  griechisch  •  koptischen  (Benkmälem  (s« 
Hug  L  a56.),  mit  mehr  oder  weniger*  Constanz,  und  möditen  da- 
her nicht  so  geradehin  -als  WilUdirHchkeiten  der  Abschreiber  Ton 
der  Hand  za  weisen  sejn,  wie  Planck  thut  (de  erat»  N.  T*  in- 
dole  p*  aS»  Anm.);  doch  ist  auch  das  meiste  daron  wohl  nicht 
spedell  alexandrinisch ,  da  dergleichen  in  vielen  Codd.  griechischer 
Autoren,  Ton  welchen  sich  ein  ägyptischer  Ursprung  nicht  nach- 
weisen  lasst,  Torkommt. 


$.     6. 

Aooentnation« 

1:  Die  Accentuation  des  N.  T*  Textes  ist  nicht  in 
stiem  den  richtigen  Grundsätzen  conform»  in  manchen 
Puncten  aber  grammatischen  Grillen,  welche  jetzt  niemand 
Biehr  beachtet,  angepasst^  nur  weniges  wird  als  streitig 
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«nerlcannt  werden  müsa^n.  Folgendes  heben  wir  aoa:  a)  18b 
•oll  nach  den  alten  Grammatikern  blbs  in  attischen  S<^hrift- 
atellern  Idif  in  den  übrigen  {spätem)  I8e  geschrieben  wer- 
den (Moeris  p.  55.  Fisch.,  Gregor«  Cor.  p.  121.  286^}. 
So  hat  anch  Griesbach  drucken  lassen ,  ausser  Gal.  5^ ja. 
Nach  Bornemanns  Vermuthnng  (exeg.  Repertor;  IL 
267.)  hätte  man  i9e  zu^ schreiben,  wo  die  Form  als  Imper. 
sq.  accus,  steht,  iie  aber,  wo  sie  blosse  Exciamation  ist« 
£s  ist  indess  vorzüglicher,  in  solchen  Dingen  den  alten 
Grammatikern  zu  folgen,  b)  Die  aus  eiog  componirten  nu- 
meralia  sollen  nach  alten  Grammat.  (Thom.  M.  85g.  Mo- 
achopul.  inSched.)  dehAcc.  auf  der  penultima  haben^  wenn 
sie  yon  der  Zeit  praedicirt  werden ^  in  jedekn  andern  Falle 
.auf  der  ultima«  Hiernach  'müsste  Act.  j,  aS.  rsvcra^ttieov- 
'taixfig  xQOvog  und  Act.  i3,  18.  TsrrffapaxovTasri;  ^fpo^ovi  da- 
gegen* Rom.  4,  19.  enazotTaBTi^g  accentnirt  werden  (ygh  Ja- 
cobs Anthol.  III.  p.  a5i.  a55.).  Allein  in  den  Handscbr* 
wird  dies  nicht  beobachtet,  und  die  ganze  Regel  ist  Terdlch- 
tig  s«  Lob«  p.  406  sq.  Auch  giebt  Ammonins  p.  i36« 
gerade  die  umgekehrten  Bestimmungen,  s«  Bremi  ad  Ae- 
schin.  Ctesiph.  p.  369.-  ed.  Goth«  c)  «ij^vg  und  (poinli  wol- 
len Einige  »i]pv|,  (poXvi^  accentairt  vrissen  (s.  Schäfer  ad 
Gnom.  p.  2i5  sq«  und  ad  Soph.  Fhiloct.'  56fi.)^  weil  nach 
alten  Grammatikern  das  v  und  s  kurz  pronuncirti  worden 
sey  (Bekker.  Anecd.  III.  p.  1439«),  s.  aber  dagegen  Herm. 
ad  Soph.  Oed.  R.  p.  i45.  und  Schäfer  selbst  ad  Deraostb« 
IV.  84.  Jacobs  ad  Achill.  Tat.  p.  53 1.  Doch  ist  die  Fra- 
ge ,  ob  nicht  für  die  spätere  Spracbe  die  Betonung  Mtjgi^  und 
fpcXvil^  mit  diesen  Grammatikern  vorzuziehen  wäre  s.  Buttm. 
II-  399«  d)  statt  Tioil^,-* wie  die  altem  Ausgaben  hatten,  ist 
mit  Knapp  noi/g  zu  schreiben,  |da  der  Genit«  no86g  mit 
kurzem  0  hat  s.  Lobeck  ad  Phryn.  p.  765.  e)  Xaihi^f 
wird  bei  Griesbach  n.,A«  falsch  geschrieben,  es  miisa 
heissen  XalXaxpf  da  a  kurz  ist.  Auf  gleiche  Weise  schreibt 
Schulz  <&llxpig  statt  d^Xixpigf  weil  •  nicht  durch  Position, 
sondern  von  Natur  lang  ist,  gerade  wie  man  Xfi\f.ng  schreibt« 
Aehnlich  T^ti/zi^  von  rglßta^  welche  Schreibart  Buttm.  II« 
317.  billigt  f)  da  die  Endung  at  als  kurz  in  der  Accen- 
tuation  behandelt  wird  (Buttm.  I.  5a.),  so  wird  man  ^S- 
ijHUt  &iZ^ttif  ftfiQv^cu  zu  schreiben  haben,  g)  igtd'sla  ist  in 
vielen  Ausgaben,  namentl.  auch  in  denKnappschen  igi^eia  ge* 
achrieben  (Var,  s.  b.  Matthäi  kl.  A.  zu  PhiL  a>  3.);  da  . 
sich  aber  das  Wort  von  igid'evuv  herleitet,  so  ist  erstere 
Schreibart  richtiger  s«  Buttm.  I.  i43«      h)  falsch  achreibt 
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Schills  MI.  a4,  41.  mit  Wahl  o.  A.   pvlaf9  9X»  ^vkA^, 
wie  er  echon  bei  P «•  ao  w-  finden  konnte  ••  B  n  t  tm.  IT.  327. 
i)  über  iui9&m9og  e.  Schäfer  ad  Dem.  II«  p.  88«     k)  <?7ror 
imp.  aor.  i.  Act.  aS,  a6.,  nicht  ünip  soll  accentnirt  wer« 
den,    a.  Lobeck  ad  Phryn.  348«.nnd  Bttttm.  Exe«  i.  ad 
Plat.  Jdenon«  y   doch  vgl.  beachtenawerthe  Gegengrände  von 
Wex  in  den  Jahrb.  för  Philol.  VI.  16g.;    iiberhaupti gilt 
jener  Accent  ntu*  von  den  Attikem,  für  atiroV  in  der  grie- 
cUfchen   Bibel  ••  das   ansdräckl.  Zengniss  des  Gharax  bei 
Bnttm«  a.    a«  O.,     cler  die   Accent.   syracnsanisch  nennt. 
1)  Bomina  propria  der  Personen^  welche  eigentlich  adjectiva 
od^  appeliativa  oxjtona  sind|    sieben  snm  Unterschied  in 
jenem 'Falle  den  Accent  snrnck,     also  Tviinog  nicht  Tvji- 
»C»    <PAi7reg  nidit  ^PiXijtoci    (was  im  Wahl  sehen  Lexic. 
niÄt  beobachtet  ist)  s*  Sylbnrg  ad  Pansan.  8,  3.  '  Reis 
de  indin.  accent.  p.  ii6.  Heyne  adHom«  Iliad.  VIU.  p.  <3'g. 
i4t*    Schäfer  ad  Dion.  Hai.  p.  365.       So  ist  auch  der 
Accent  ans  gleichem  Grande  geändert  in  Tipimp  (st.  Tifioi^), 
Hhtftkpo^og  st.  'On)0i^poc«    m)  die  als  indeclinabel  ani^enom- 
menen  orientaL  Namen  haben  den  Accent  regelmässig  auf  der 
nlbmä  (doch  vgl.  ^TavSof  SifUiQ^  Zo^ßaßAß  ^InMufMf  *El9at»Q 
und  die  Sägolatformen  ^EXli^  Luc.  9|  3g.    3fa&üV9aXtt  3, 
If.i'döA  dabei  Yif{a/}i}l  Apoc  a,  so.  nach   guten  Codd.)« 
Meist  ist  dies,     selbst  bei  langen  Vocalen,     der  Acntos  t. 
B. '/tfoas,  *TaQaijX^  ^laauißf  Fsm^oo^t  Bfi^müdif  Bffiwi&p 
*Eiipu»ovg.    Dagegen  geben  die  Handschriften  KwS^  Ts^eij- 
porlj  (obschon  die  Form  Fs^oi^juats?  mehr  Autorität  für  sicJi 
bsti  s.  Fritssche  äd  Mr.  p.  626.),  auch  Bti^ij^fSi  steht  im 
■   Mt  riemlich  festy    dag<^gen  Mr.  11,   1.  gute  Handschriften 
Bf^fpapi  haben y  was  aber,   da  die  Wörter  auf  17  gewöhn- 
hcli  drcumilectirt  sind  (ygl.  auch  JVct sv^)»  befremdet«     Doch 
•chdnt  es  gerathnet*  (was  die  Editoren  bisher  nicht  gethan 
htben)    eine    Schreibart  conse^nent  durchxufnhren.    Wör- 
ter, welche  als  indeclin.  und  sJs  oxytona  erscheinen»   sind 
bei  loseph.,  der  die  Declination  vorherrschen  ISsst,  bary- 
tonirt  s.  B.  ^Aßta  (im   N.   T.  '^/}ia).      Ueber  IhUnog  s. 
Fritssche  ad  BIr.  p.  671. 

Bie  AeeeBtaation  o^Sk«  iffifut^^  ix9tpM9^  weldie  die  Grotma- 
tiker  (Gregor.  Cor.  p.  19,  ao  sqq.)  den  ahern  Attikem  beilegai, 
irt. gewiss  aiohl  etanial  in  die  attisoheii  FrossilEer  (Poppe  'Fhnc. 
L  %ii^  Bnttm.  I.  55»),  getMhweige  demi  ins  N.  T.  einzBfabvsB. 
Eben  so  wenig  darf  Apoo.  10,  8.  laßh  st  !•/?<  (Bvttm.  L  469.) 
gssejgiobon  werden»     Für  sfa#  geben  die  ll»  T.  Hsndsehr«  sin- 
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stiflunig  fati,    obfldlion .  daieben  mir  n€,  nie  ^ts  .umgekebr^  hüt 
Thxlc«!  bei  dem  h  trodbemohfiaid  ist,  doch  i|  n54«  ^um  Poppo 
L  p»  aia.    In  attUohen  Prosaikem  ;verwei^em  neuere  £ditoren<  la«# 
.8.  Scjineider  Plat.  L  prae£  p.  53; 

<  Ueber  das  Diiiiin.  Ttayiop  als  ^aroxyU  {yde  v^xuloif  bei  At))ira. 
3.  p.  55.)  8.  Buttm«  II.  534,^  fiber  dfywi^  ab  otyton.  Bu^ttm. 
II.  5a4.  ,  > 

,9.    Durch  (lie  Accente  sind  bekanntlich  miu^plie  For- 
men,   die  sonst  ganz  gleich  geschrieben  .werden^     aber  «der 
Bedräng  nach  difierireni  von  einander  .geschieden, ,  je»  B. 
di^ii  snm  und  eZft«  eo«     Die  Codd.  pcler  a^ph  die  JEfei:ai^ge- 
ber  des  N«  T»  schw^ken  sovilen  je  wischen  dieser*  d^.pel- 
ten  Accentuation.     So  lesen  i  Cor.  3 ji%  ^  statt  /fsi'f»  Chry- 
sbst.  Theod«  Valg*  n»  s.  w.  ^sye?   (fut.),     Was  Kn.#pp  H^ 
den  Text  genommen  hat.  Tgl.  Hehi>  h  i^*»  i  Cor.;6,  .i3,; 
SLchr.  5|  i6.   haben  mehrere  Autoritäten   vivBg  sUtt  ffif^^/ 
wie  denn  die  nenertt  Sjritikex  £ist  einstimmig  jenes, Yor«p- 
gen,  1  Cor.  i5,  8.   findet  sich   statt:  mg(jußsi  %cf  Ixr^fiaft 
'in  einigen  Codd.  m^mQ^i  T91  d.  h.  rin,,liitf.|    was  KJOiapp 
.  iinnöthigcr  Weise  in  den  Tejtct  gengmoten  hat,    (es  is^  ge* 
wiss  nur  Correction;  derer»     welche   an  dem  Arti)^fji  »hier 
Anstoss  nahmen  j  und  hat  ausserdem  nur  wenige  Zeiigeii  f^nr 
^ich),  so  wie  1  Thess.  4,  6.    iv  rof  n^!/^au,    eben  aa  vat- 
Qöthig.     Auch  Job.  7;.  34.  36.  streiten  sich  die  Kritiker  u^i 
die  Accentuation  onov  bI(mI    iyiut    .^/ler^  ov  Öiwaa^M  ak^^f 
t)der  linov  elfi«  iym  cet.  (wie  schon  mehrere  KV.  und  Vers. 
lasen)|  und  Act.  19^  38.  wollen  Einige  a/o^S^o»^  Andre  oi)ro. 
•  ^104  lesen.      Was  jene  erstere  Stelle  betrifft  >     so  verdient 
fchon  um  des  joh.  Sprachgebrauchs  willen  (ia^  26.  14,  3. 
\7^  s4.}   das  tifAk  den  Vorzug   (s*   Lü.ck«    z.    d*   St. .nach 
Knapp  Com.  isagog.  p.  32  sq.),  an  der  letztern  aber  möch- 
te wohl  die  verschiedene   Accentuation  selbst   fingirt   seyn, 
wenigstens  widersprechen  sich  in  ihren.  Bestimmungen  die 
alten  Grammatiker |    und  so  wäre,    selbst  wenn  die  Sache 
an   sich   Wahrheit  enthielte»     die  ,£ntschei^dung   zwischen 
•  beiden  Schreibarten  unmöglich,  s.  Kuinöl  z.'d>  St».       f  «  , 
Ebenso  ist  über  Rom.  4,  3o.  zu  urtheilen,  wo  Einige, 
welche  das  Wort  activ  /assen,  ^eürrv/si^  accenttriren,  wäh-, 
^Ttnd 'äeotfxvysfg  Deo  exosi  heissen  soll;  aber  die  Analogie 
.der  Adject,     wie  firiiQOKtowog   und    fiti^goHtot^j     beweist 
.nichts  für  die  Adjccf.  auf  1;^  (s.   Buttm.  II.  37S.K,  auch 
sagt  Snidas  ausdrucklich,    'd'eoaTv^Blg  bezeichne  sowohl  ol 
ino  .^Mv  :fiioovfiBfo$  als  oi  ^soi*  fMaetfrcsi«     Die  Schreihart 
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^wüOtvffX^f  welche  allein  der  Analogie  getnlia  üt,  wH'd 
nithin  die  [einzig  ricbtige  seyn  nnd  die  Anffasanng  des 
Worts  vüT  ans  dem  Ciontexte  erbellen  könnend  —  Dagegen 
.fast  ^ief'  Terscbiedene  Accentnation.  /iv^o*  lehntausend 
xaaii  fLvaiiok  nnsählige  (i  Cor.  4^  i5.  i4>  19.)  allerdings 
ctiras.fiMr  <ich  s,  Buttm.  I.  a84.  Boissonade  ad  Nicet* 
p.  x&7^  Jahrb.  f.  Philolog«  II.  i8.  Begründet  ist  anch  der 
Unterschied,  swischisn  xf^oipq  C^ad),  wie  Jae.  3,  6.  der. 
Tfloct  und  die  accentnirten  Codd.  haben ^  nnd  xQiftOQ  (Lauf)» 
wie.nac^  Orotins,,  Bottinger^  Schnlthess  n.  A. 
gelesen  werden  soll.  .(s.  Schäfer  ad  Soph.  II.  p.  307.). 
Has  Bild  xpo^^og  ytviatioQ  ist  (mit  ^Xoyl^ovoa  verbunden) 
weder  incorrect  noch  bei  Jacobus  besonders  anflallig,  eine 
Aendemng  der  Schreibart  mithin  nnnöthig.  Was  noch  au- 
dr«  Stellen  betrifit,  wo  man  den  Accent  hat  findern  sol- 
len,  wie  1  Gor»  .i4,  7.  (o^äSff  statt  ofioig)  Col.  1.  i5.  {itQia^ 
fssoxp^:  statt  TC^Toroxo^y  s«  dagegen  Baumgarten  %,  d. 
Sl.))  so  gingen  diese  Vprachläge  theils  von  dogmatiscbch 
Yornrtheile^  tfaeils  von  Unkenntniss  der  Sprache  aus  niid 
verdienen  keine  Beac^^ng•.  . 

;  S. '  T&9  ist  eine  nöoh  nicht  ^entsclii^edepe  Streitfrage,  ob 
mit  iFsIposit »  wenn  das  Pro&oiMii  keinen  Nachdruck  ^n- 
Tolvfrt,'  die  enUitiscIien  Foxmistk  des  letatern  za  .verbifi- 
den  seyor,  so  das»  nfean  naqa  09v,  iv  fio»»  alg  §i8,  nicht  jr«- 
fi  eeSy  ir-l^os  cet.  schreiben  müsse.  In  den  Ausgaben  dps 
N.  T..  kommt  (w^e  ,auch  soiist  in  .griechischen  Drucken) 
ir^'tfs  Mt«  i4,  üS.,  Tit.  3,  12.,  Inl  98  Luc,  I9  3$.  nfig 
H»  Mt.  11»  a8.  Luc.  11 ,  6.  o.  ^fter  vor,  dagegen  h  i^oi  * 
Ift.  11,  6.  !26y  3i.t  niv  ifioi  6aL  Uy^  3.  dg  iiii  Mt.  18,  ß.  ' 
etc.  Fritzache  (ad  Mt.  p.  771«)  ^iU  in  allen  solchen 
Pillen  die  enklitische  Schreibart  vorziehen ,  (vgl-  Reisig 
Conject.  in  Aristoph«  p.  56.  Bornemann  ad  Xen.  Conviy. 
p.  i63.).  Beachtenswerthe  Grunde  für  das  Ortbotoniren  s. 
abM'  bei  Buttm.  I.  291.  vgl.  Matth.  ad  Eurip.  Qrest.  384. 
Sprachl.  L  87.  Von  selbst  versteht  es  sich^  dass»  wo  ein- 
Nachdruck  auf  dem  Fron«  liegt/  die  enklitischen  Formen 
Hiebt  Statt  finden;    so  richtig   Knapp  nnd  Schulz   Job.. 

Die  Inciination  ist  in  den  Ausgaben  des  'S,  T.  Textes  über-* 
hanpt  nadi  deil  gewöhnlichen  Kegeln  der  Graflunatlker  beobachtet, 
und  daher  in  Fallen  wie  o  uati  fiov  ^gen  Hermanns  Foiderong 
(de  emend«  rat.  ).  7!^.)  anch  von  den  nenesten  Heransgebem  se, 
feicht  sr«?f  fi#v  geschrieben. 

D  4  • 
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I  B  t  e  r  p  Q  tt  c  t  i  o.  n.   f) 


1   J 


1.  Die  Interpanctton  in  den  Anagiben  dei  ff.  T.  !»• 
tnf  GrieBbäch  (diesen  selbst  eingeschlossen)  •nti>ehrte 
nicht  nur  der  innem  Conseqnens,  sondern  litt  aaöh'an  d^ta 
Fehler»  diss  mani  nm  das  VerstMndniss  des  TexWs  zt  et- 
leichtem»  sbyiel,  namentlich  dorch  Kommata  int^rpuii'^ 
girte;  Wobei  zugleich  nicht  selten  die  Herausgeber 'i  h  r  e 
exegetische  Ansicht  des  Textes  vorgreifend  in  denselben 
hineintrugen.  Der  Erste  ^  welcher  schSrfere  Aufmerksam- 
keit auf  die  Interpunction  richtete  und  dieselbe  bestimmten 
Grondsätsen  ansupassen  suchte,  war  Knapp  ;  ihm  ist  Bett- 
uch mit  noch  mehr  Beschränkung  Schulz  gefolgt,  ohhe 
jedoch  volle  Consequenz  zu  erreichen  *).  Anda  #ird 
sdiwer  oder  vielmehr  nie  eine  solche  erreidit  werdefi  kön- 
nen >  nur  über  einige  Hauptgrundsatze  sollte  man  sicir  ecid- 
lieh  vereinigen^  dem  Tacte  der  Herausgeber  des  N.  T.  blcfibt 
natSrIich  die  mehr  oder  minder  consequente  Anweii Aung 
derselben  überlassen.  Wenn  ursprünglich  die  Ihterpnnfitibn 
■um  Behuf  des  Lesens  I  namentlich  des  Vorlesens  i  erfunden 
wurde  *^|  um  die  versdiiedenen  Ruhepuncte  für  di^rSüm- 
ine  zn  bezeichnen  ^  ao  kann  jetzt  der  Hanptzwecl^^det^t* 
hea  wohl  kein  andrer  seyn^  als  den  Leser  dose  Textes 
achon  während  des  Lesens  in  den  Stand  zu  setzen,  di»  zu- 
tammengehörigen  Worte  als  solche  zu  erkennen  iind|.  soweit 
das  Verständniss  von  dieser  Operation  abhängti  richtig  zn 
verstehen»  Die  Interpunction  nuss  also  von  Erwägung  des 
logischen  und  grammatischen  Verhältnisses  der  W(te*ter  zu 
einander  ausgehen;  daher  es  auch  zu  viel  verlangt  ist^  wenn 
die  exegetische  Ansicht  des  Editors  gar  nicht  durch  aei- 
ne  Interpunction  bindurobblicken  soUf    mau  verlangt  dann 


t)  Vgl.  bes.  Poppe  ,in  der  Allg^  Lit.  Zeit  1826. 1.  B.  S.  5o6  ft, 

*)  Unter  den  Editoren  griechischer  SchxifisteUer  hat  neuerlich  L 
Bekker  mit  grösserer  Massignufi;  nnd  Conaeqneiiz,  W«  Di  Adorf 
mit  noch  mehr  Sparsamkeit  zu  mterpimgiren  angefangen;  doch 
scheinoi  Beide  die  Strenge  gegen  das  Komma  %n  übertreiben« 

^  So  mnss  man  es  wohl  auch  verstehen,  wenn  Schäfer  ad 
Demosth«  ü.  p»  io5.  sact:^  inteipunctionem  hiinc  nfamn  habere 
nsmn,  nt  regat  pronuntiationenu  Anders  Bnttmaan  ansfnhrl. 
fipnohl.  I.  8.  68  f.  Beim  griechischen  N.  T.  wfirde  man ,  wäre 
das  (laute)  Vorlesen  einzig  bei  der  Interpanctton  za  berücksichü-t 
gen,  eine  solche  ganz  eatttehren  kö&neikt 
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entweder  etw««^  rein  n^mSglichei,  oder  min  will  in  der 
Tiut  nur  eine  unvollkommene  Interpnnotion  i  d.  )i-  eine  sol- 
che, die  bei  Stellen  zweifelloser  Constmction  ^gewendet^* 
bei  streitigen  Stellen  aber,  also  denen ,  wo  der  Leser  am 
ersten  atif  Unterstütsung  rechnen  muss,  weggelassen  werden 
soll.  — •  lieber  die  richtige  Anwendung  des  Kolon  nnd  Pnn* 
ctam  im  N.  Tr  Texte  kann  nun 'wohl  kein  Bedenken  Statt 
finden ;  dagegen  ist  die  Setzung  oder  Nichtsetmng  ^tB  Kom- 
ma desto  schwankender»  Indess  ist  so  viel  klar,  dsss  nnr 
ein  grammatisch  Tollständiger  Satz  *},.  der  mit  einem  an« 
dem  Satze  in  nahem  VerhSltniss  steht ,  -dnrch  ein  Komma 
geschiedtti  werden  sollte,  nnd  dass  für  diesen  Zweck  das 
Komma  eigentlich  erfanden  ist.  Zu  einem  grammatisch 
▼ollst£ndigen  Satze  gehören  aber  nicht  nur  Subject,  Prfidi- 
cat  und  Copola^  (welche  drei  Bestandtheile  .ansdrücklich 
oder  nur  implicite  vorhanden  seyn  können),  sondern  auch 
alle  in  den  Satz  constrnirte  Umstandswörter ,  ohne  welche 
derselbe  einen  mangelhaften  Sinn  geben  würde.  Falsch  War 
es  also,  dass  z.B.  Griesbach  dasSubjec^  wenn  es  einPar- 
tieip  bei  sich  hatte  oder  in  einem-  Particip  mit  seinen  Bei- 
gaben bestand,  immer  von  dem  Verbnm  durch  ein  Komma 
trennte  (Mr.  7,  8^  10,  49.  1  Job.  a,  3.  3,  i5.);  falsch  ist 
die  Abtheilung  i  Thess.  4,  g.  n^Ql  ip  Jtig  q>iiudeXqilag,  ou 
wslay  tx^KB  YQW^a^v  VfiSv^  Mt  6,  16.  fiij  ylvsa&if  ägitag  ot 
wfos^zai  (denn  ^117  jf^y«  giebt  für  sich  gar  keinen  Sinn), 
Mt.  5,  3a«  og  av  airoXiaff  rijv  j^waXKa  aitovj  nagiutog  Zo« 
jov  nodfifßtag  (die  letzten  Worte  enthalten  die  wesentlichste 
BestinGunang) , ,  Mt.  aa,  3^  ual  m^itnuXB  toifi  dovlev^  avtoSf 
maJUatu  xovq  KBuXfiiiifovg  cet,  1  Thess.  3,  g.  tiva  yag  evyo* 
ftatUtw  9v9a^&a  ziji  &t^  av%unoiov9M  mfi  vfAiSw,  Inl  naaj] 
ty  jfft^  cet.,  1  Cor«  7i  k  mki^  ap&Qoiit(ft  fwaitAg  pL% 
äntaa&'tu.  Allein  der  Begriff  eines  vollständigen  Satzes  ist 
noch   umJEsssender«    Selbst  ein  Relativsatz  nämlich  ist  alz 


^  I>er  gnnunadsdie  Satz  wird  zwar  mh  dem  loschen  in  der 
Begel  znsaminenfiüleni  jedoch  nioht  hmner.  So  smd  z.  B.  LnOi 
la,  17.  Job.  6,  ag.  (s.  obj  logisch  zwei  Sätze,  aber  du^  das 
Belativum  ist  4er  zweite  Satz  ia  den  ersten  verschhmgen,  so 
dsas  er  grammatisoh  adt  ihm^  nui  &a  Gaazes  ausmacht.  Das 
nämliche  findet  bei  jeder  Bre^omienz,  wo  zwei  Sätze  in  ei- 
sen eezogen  sind.  Statt  Auch  1  Tim.  6,  3.  sl;  t*s  ht^oot» 
dumuMi  noX  f/^^  ir^s^x'vo«  vyuLl9090^  l6yo$$  bat  man,  logisch 
betrachtet,  zwei  Smtxe'  tX  %tt  src^«  mid  tV  t«c  /a^  iro^  Aber 
gmi^matiseh  stellen  sie  sich  hi  dieser  Constniotion  ab  einen 
Sttz  dtr« 
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Tbeil  dos  vorhergehenden  Satzes  zu  betrachten;  '^enn  data' 
Relativam  (Pronomen  oder  Adverbium)  zugleich  das  De« 
inonstrativ  einschliesst^  7oh.  6,  ^^.  :%va  niAntvtrrixt  tl^^v 
hniatziktv  exailyo^ ,  Mt  a4 ,  44.  |i  oipa  ov  doKS^ra  o  vloq  t69 
iv^Q*  ltQ)flxai,f  Luc.  13»  i/.  ou  oux  I;^(d  ^ov  oiiro^oi' röv$ 
Ka^TTouff  fioti,  oder  wenn  eine  Attraction  des  Rehit  Statt 
£udet,  Luc.  2|  20.  Itt!  7rS(F»r  o^;  r^novaav  (vgl.  Schäfer^ 
ad  Demosth.  IL  667.),  oder  wo  der  Rel.  Satz  ein  vorher-i 
gehendes  Wort  so  ergänzt,  dass  jenes  mit  diesem  erst  ei-^ 
neu  vollständigen  Begriff  giebt,  Luc.  la,  8.  na^  oq  av  ofio- 
2o/i](Fi;,  Mt«  i3|  44.  Trarra  oaa  sj^a  (so  richtig  Schulz), 
qder  wo  vor  dem  Relat.  die  Präpos,  nicht  wiederholt  ist, 
Act.  \Z,  39.  OTTO  navt^v  cSy  ovn  '^dvyi^^ijra  cet.  Luc.  1,  25. 
(anders  Schulz)  *).  Auch  wo  das  Subject  oder  PrSdicat 
oder  die  Copuda  eines  Satzes  aus  mehrem  Wörtern  mittelst 
uai  (gifÖe)  zusammengesetzt  ist ,  müssen  alle  diese  Wörter 
grammatisch  als  ein  Gemeinsames  betrachtet  werden,  ob« 
schon  logisch  genommen  es  eigentlich  mehrere  Satze  sind* 
So  Mr.  14»  23.  Xaßatv  0  '/.  agxav  BvXoyr^aag  SnXaffs  »ai  (doh- 
i^y  aitoZg^  Job»*  6|  24.  Y.  oix  Vaup  imZ  ovdi  ot  fia^ijtai 
avTOUf  Mt.  i3y  6.  t^Xiov  äifaTeiXavios  Ixavfcarto^i;  nal  8iit^ 
%b  fiigi  ixBiv  qI^p  iifiQap&fi.  [Anders  Mr.  i4y  27.  nara^to 
%op  noiiiivä,^  wmI  diaifKOQniad'^mTou  tu,  ngoßarUf  wo  zwei 
Ypllständige  Sätze  durch  %tu  verbunden  sind,  mithin  das 
Komma  nicht  fehlen  darf.  So  immer  vor  ij^  wenn  zwei 
Sätze  dadurch  getrennt  werden]. 

2t  Zu  einem  grammatisch  vollständigen  Satze  darf  man 
andess  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  zu  viel  ziehen,  und 
•o  Kommata  auslassen,  wo  sie  gesetzt  werden  müssen; 
Wir  bemerken  daher:  a)  Der  Vocativ  gehört  nie  als  Be- 
standtheil  zu  dem  Satze,  mit  dem  er  in  Verbindung  atehf, 
sondern  ist  als  Vorschlag  desselben  zu  betrachten,  zumal 
wenn  die  Anrede  in  der  ersten  oder  dritten  iVrsön  ausge- 
drückt ist  Man  interpnngire  also  Job.  9,  2.  Qaßßi^  vis 
^ßctQwe9f  Mr.  i4^  36.  ußßoi  0  nartiQ,  nifra  dwata  noh 
a  Petr.  3,  1.  Luc«  i5,  i8.  18,  ii.  cet  b)  Nach  einem 
Worte,  welches  Subject  eines  unmittelbar  folgenden  mit 
«iner  Conjnnction  beginnenden  und  des  Hauptsatzes  zugleich 
ist,  setzt  man  scInckHth  ein  Komma  Jolu  7,  3i.  0  XquitoQp 
otav  iX^y ,  —  —  noi^QU»      c)    Wird  einem    grammatisch 


*)  Vor  ledein  Relativsätze  das    Komma  wegzulassen    (wie    z.   B. 
Bekker  in  s.  Ausgab«  des  PktoUrat),  halte  ich  fnr  übertrieben« 
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▼oUatSodigen  Satae  nocb  «ine  nftchtriglichelBestimmmig  beiw 
geliigt^  welche  eigentlich  einen  Satz  für  sich  bilden  könn** 
tOy  ao  tritt  vor  dieser  ebtofalls  ein  'Komma  ein,  2.  B. 
Rom.    12,    !•    nagcataim  v(uig  nafcunf}cai  ih  aoiftara  ifwv. 

dtwjor  ^dhav tiji  i^cq?,     tijf  ilo/(Jc^v  ilar^c/or  (d.  hr 

ij«K  «yw»'  ^  ioy.  1.),  1  Tim.  a,  6.  0  iovg  iavtov  avrUv- 
^99  vnig  ftivtaiVf  t6  fia(}TVfiov  McugoZg  tdiotgt  2  Petr.  2,  6. 
So  auch  bei  Participien  n.  s.  w.  .  Col.  2,  2.  7ya  7ra^«ir.  ol 
nugiittk  aifzCir,  avßßißaax^dvxeg  ir  iyAnrif  Job.  9,  iS.  ä}^av- 
eir  aviof  nghg  jovg  qfaQtaaCovg,  lov  Tiore  ivi^Viv^  Jac.  5,  i4. 
Aber  d)  auch  innerhalb  eines  Satzes  ist  jede  Apposition  in 
Kommata  einzuscbliessen  y  da  ^ie  gewissermaassen  eine  Par'!«^ 
enthese  bildet,  Epfaes.  4,  1.  itagaytakoi  ov9  vuäg  i^\  o 
iiWfuog  iv  KvQl(»f  a^iwg  nsginaiilcc»  cet.  Dass  eine  solche 
Apposition  in  einem  ganz  andern  Verhältnisse  zum  SaUe 
stehe  als  ein  Epitheton,  fühlt  jeder  und  machY  es  beim  Le- 
sen darch  die  Stimme  deutlich.  Ciceronem,  elegantem  acriV 
ptorem,  praeceteris  commendand um  esse ,  liest  jeder  andera, 
als  sammäm  Ciceronem  prae  cet.  u.  s.-  w.  e)  Findet  in 
einem  (logischen)  Satze  eine  doppelte  Construction  Statt 
(f.  B.  ein  Anakoluth),  so  %vird  nicht  ohne  Komma  ibr^ge» 
sciineben  und. gelesen  werden  dürfen,  z.  B.  Job«  i5,  2«  jiM 
sljj^  iy  ifioi  ^1}  qpepor  nagnoVf  aign  avto.  Durch  Hinzu-* 
setzmig  des  aiio  wird  jenes  nav  m^.  —  «—  nagir»  ein  Casua 
pendenSy  der  dem  Satze  nnr  vorgeschlagen  ist,  daher  aucb 
niemand  diese  Worte  ohne.  Anhalten  der  Stimme  fortlieat^ 
Apoc.  5,  12.  0  nzojfy,  7roM}ffo>  nvtop  atiXav  cet  f)  Sind  in 
einem  Satze  mehrere  in  gleichem  Verhältnisse  stehende 
Wörter  uat^istmc  (ohne  xorc)  an  einander  geschlossen,;  ao 
moss  jedea  von  dem  andern  durch  Komma  abgesondert  wer-^ 
den:  1  Petr.  5' 9.  lO»' avtbg  MaxcLftiaaiinagj  ori^^s»,  cri^a-j 
fSMi»,  ^siuhwa»,  Luc.  i3,  i4.  anoug^&iig  de  0  igj/jUttifCH 
ptf^9  iifuviJan&Vf  ozs  —  ^-^  0  ^Itjaovgj  iXifs. 

Wenn  in  allen  diesen  Fällen  der  Gebrauch  des  Komm« 
dch  rechtfertigen  llsati  so  müsste  man  angleioh  ^ünachcn,i 
eine  kleinere  Interpnnation,  ein  'halbes  Komma  zu  faaben^ 
nm  in  einem  foflbäifenden,  grammatischen  Satze  die  Wör^ 
ter,  welche  von  dem  Leaer  leicht  znsammenconstruirt  wei>4 
den  könnten,  ohne  dasa  sie  doch  (so  zu  sagen)  eine  gram^ 
oatische  Gruppe  bilden,  gleich  ^ßir  das  Auge  zu-sonderÜi 
So  wird  t.  B.  Luc«  16,  lo.  Oi^niathg  h  Haxiaze^  ictfj  Iv 
luAlrnnkorig  iat»  (wie  auch  heiiSföhnlz  gedruckt  ist)  je- 
der beimjLeten  ir^en,  weil  daa  tau  ein  zwbitei  mit  inard; 
if41.  gleächafeh^dei  Wort  erwarten  Jässt.     Dasselbe  gilt 
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Hebr«  4^  i6.   Tws  Xaßo$iU9  Skaw  uoi  tP'f*''^  «tl^fieir  ÜQ  cet« 

XQslaiP  S^ßve  tov  tMumsiV  vfio^  Durch  ein  halbes  Komma 
wl^  sogleich  geholfen.  Da  aber  ein  solches  nicht  Torhan- 
den  ist)  so  kian  wohl  eben  so  anbedenklich  ein  gewöhn« 
liches  Komma  gesetzt  werden,  wie  man  o^u  von  ot*  im 
Schreiben  und  Druck  mit  diesem  Zeichen  zu  unterscheid 
den  pflegt 

3.    Obschqn  es  in  manchem  Betracht  wHnschenswerth 
ist|     dass  die  exegetische  Ansicht  des  Heransgebers   nicht 
.  durch  Interpunction  in  den  Text  eingetragen  werde,    (was 
s.  B.  Rom.   i,  17«    7f^2i«    Mt.    ii,    ii.  leicht  vermieden 
wei'den  kann),  so  giebt  es  doch  Stellen^  wo  eine  Interpun-  ^ 
ction  nothweodig    ist    und   dieselbe    nicht  gesetzt    werden 
kann,     ohne   damit  zugleich  einer   bestimmten  Erklärungs- 
weise  beizutreten«    So  vrird  Job.  7,    2U  jeder  Editor  sich 
entscheiden  müssen,  ob  er  ür  i^w  inohi9a  wd  napiBQ  ^av- 
^a{sTS.     8m  rißvo  Mmaiig  di8wHB»  vitZv  nsgitoftfiif  cet.   mit 
Chryvost,  CyrilL  Euthym.  Zigab.  etc.,    oder  A^  Sffy,  —  — 
^aviuißTt  8ia   roBro.      Mmofjg  cet  mit  TheophjL  und  fast 
idlen  neuem  Herausgebern  und  Interpreten  abtheilen  lassen 
\    ^        wolle.    Mir  scheint,    um  dies  beiliufig  zu  bemerken,    die 
f  .       alte  Interpunction  immer  noch  haltbar;  nicht  nur,  dass  Jo- 
hannes gewöhnlich  mit  8m  %ovio  einen  Satz  anflUigt/    nie 
beschliesst  (wie   ScI^ulz  nachgewiesen  hat),    sondern  das 
8iit  Tovvo  lässt  in  dieser  Verbiadnng  auch  «inen  passenden 
Sinn  zu:  Ein  Werk  habe  ich  gethan,  und  ihr  seyd 
alle  befremdet;     darum  (wisset)  Moses  hat  euch 
n«  s.  w.   d.  h«  ich  will  euer  Befremden  heben;     ihr  selbst 
verrichtet/  dem  mos.  Oesetz  zufolge,  die  Beschneidung  au<^ 
am  Sabbath;  wenn  nun  das  nicht]  lEntweihung  des  Sfll»batbs 
iat,  so  wird  die  Heilung,     die  einen  gakizen  Menschen  be- 
trifft, (während  die  Beschneidung  nur  ein  Glied  zunächst 
angeht)  woU  auch  zulässig  seyn.    Hebr.  i&,  i.^lars  8a  ni« 
'  orig^    iXntioiAivwv  vnoavcung  cet,  hat  die  hier  befolgte  In* 

terpunction  schon  Griesbach  und  Knapp  ,  und  sie  ifit 
wohl  die  richtige;  denn  der  folg.  Abschnitt,  welcher  durch 
diesen  i.  V«  eingeleitet  wird^  entwickelt  nicht  die  Merk- 
male (den  Begriff)  der  nknigf  sondern  deren  .Vorhanden- 
aeyn  (mit  den  erfreulichen  Folgen)  in  den  frömmsten  Men- 
achen  der  A.  T.  Geschichte ,  yiiQ  aber  V.  a.  wfire  ganz  un« 
statthaft  9    wollte  man  mit  den  meisten  Aiialeg^ra  nbetaea- 


$•  7«    Imupmtüoiu 


Sj 


der  Glaub.«  iat  eine^Zairereicht  a«j.;w.    Nach 
obig«  Literpanctioti  hängt  alles  woU  aiukitimeii.    Et  giebt 
einen  Glaaben,    eine  Zn-yersicht  u,  a.  w.»    denn 
durch    denselben    haben     die    Altvordern    sich 
Lob   erworben.     Auch  dass  Ib^»  |im  Apfange  des  Satzes 
steht  y  möchte  nicht  za  übersehen  seyn.  ^—  Ebenso  schwan- 
ken die  Ausleger  Job«  i4y  .3i*.  zwischen   der  AbtheiluDg  Ir 
ipoi  ov»  Syh  avdiVf    aiX^  Zfa  — ^  —  noiM*    iytlQsa^s:  und 
oiiif'  aiX    Iva  — — *  noim,  l/s/^e^£i  und  es  wird  bei  der 
Interpunction ,     wenn  überhaupt  im   Texte   des  N.  T.  eine 
solche  Statt  finden  soll|  nicht  Umgang  von  dieser  DiFerenz 
genommen   werden  können«     Vgl«  noch  Luc.  g^  tij.    Rom. 
3j  9-  5,  16.  6^  21.  8|  33.  g»  5.    1  Cor,  6,  4.  16«  3.  Mt. 
2%,  4.  Act.  5,  35.  (s.  Künöl)  Jac.  2,  4.  18.  5,  3.  £]phes. 
4,  17: 


$.    8. 
Seltnere  FlexioAsweisen  der   1.  ii»d  s.  Deolination. 

1.  Die  (meist  orientalischen,  aber  nach  einer  bekannten 
griech,  Analogie  gebildeten)  Eigennamen  der  i.  Decl.  auf  aq 
endigen  sich  im  Genitiv  Sing,  durchaus  auf  S:  a«  B.  Bo^qS 
Loc.  i3,  ag«  Apoc.  21  ^  13.,  Khana  loh*  igt  25.' f  StBtpa» 
ftt  1  Con  I9  Ib.  16,  i5.|  Snsva  Act.  ig,  i4.,  Satuva 
Apoc  3,  9.  a  Thess.  3,  g.  i^^Traqppä  Col.  1,  7.  *),  so  wie 
die  mit  der  tonlosen  Endung  ctg  auf  o:  z.  B.  KaXiipa  Job. 
18^  i3.>  ^^giia  2  Gor.  11,  32.^  Bäfraßa  Gal.  2,  1.  Col. 
4,  lo^^AfQlnna  Act.  25,  23.  (^Ua  Joseph,  vit.  17.).  Die- 
selbe  Form  kommt  in  nomin.  propr.  bei  den  Attikern  nicht 
selten  vor:  z.  B.  Moaka  Xen.  Anab.  m,  5.  4.,  rnßgva  Xen. 
Cyrop.  5y  2.  i4.,  IIv&afOQa  Xenöplh.  ep.  ad  Aeschin.  p. 
789.,  KoiMxa  Theoer.  5,  i5o.  a.  vgl.  Georgi  p.  i56. 
Matth.  I.  147.  i54»  Buttm.  L  ^47.  und  über^JSo^^S 
insbes.  S.  i4g.  Bekker  Anecd.IIL.p«  &i86«  >  Dagegen  fin- 
den sich  Crenif.  auf  ov^  wie  in  der  attischen  Schriftsprache 
gewöhnlich,  von  solchen  Nom.,  die  vor  der  Endung  ag  ei» 
nen  Vocal  haben  ^  lA^iglaQ  Mr.  i#  29.  loh.  1,  45.,  ^Hliag 
Luc.  iy  17.  4,  25.,  'Haeuag  Mt.  8,  3*'  aS,  i4.  Act  28,  25.  a., 
ZugoQiag  Mt.  23,  35.  Luc.  i,  4a  a.  So  immer  bei  Joseph» 
"Dy/oc,  '(hlov%  anderwärts  To^ßlov  (Oeo.  Syncdl.  Chronogr. 


*)  So  Brnpid  Act.  Thom.  p.  7S..  a«; 


SB 


Ztifeittr  jthchnfii*    FlortM^Ar&» 


p.  i64.>  (In  iitr  Üeboradirift  der  Acta  Ahdrdao  ist  ^dieser 
ü^anM  im  gen*  ^Atiffim  üectirt  s»  Thilo  Act.  Thoärip. 
liXVHL)  , 

Die  Wdtter  auf  a^tag*)  gthen  gew^Hmlieh  im  N.  T.  tmd' 
bei  den  dpätenii  nach  der  laten*  Declination  und  endigen  sich  auf 
«Pac«7ff  **5-  als netr^iÄ^x«'  Act.  7,  8.  9,  coli.    1  Paralip.  17,  aa. 
98vgdgxv^  ^t.  i4,  i.  LuC.  5,  rg.  9,  7.  coli.  Joseph.  Antiqci.  18, 
7,1,    TÄT^a^jfo»  Eiueb.  H.  E.  (ed.   Vales.  Mt^pint.  MDCLXX.) 
I,  7.  p.  ^3,  A.    i9vd^Xfj9   a  Cor.  11,  Sa,  coli.    1  Macc.  i4,  47. 
i^va(^XH  1  Macc.  i5,  !•  a,    i^paQ%ai  Eoaeb.  de  tit.  Con^tant.  I, 
8.  p.  409.  D.  'i&vd(fxrip  Joseph.  Antiqq;   17,  11,  4.  daidgxv^i  ^ö- 
her  düiagx^^  Act,  ai,  3i.   und  aW(>xi7V,£u8eb.  H.  E.  4,  i5.   p, 
i3^.  D.  Uarowd^xV^  Act.  io,  i,- aa.  coli.  Joseph,  B.  J.  3,  6,  a. 
Euseb.  H.'E.  4,  i5.  p.  i35.  A.  ixarowd^xu  Act.  a4,  a5.  27,  3i. 
Mt.  8,  i3.,    wo  jedoch  sich  auch  die  Lesart  iuavoyxd^XHf  findet, 
80  wie  bei  Joseph.  B.  J.  a,  4^  3.   ausser  inaTovrd^xv^  auch  i«a- 
xovra^Xfiv   gelesen  wird.      Dagegen  kommt  in   folgenden ,  Stellen 
iuch  htavoyvkpio9  vor:  Aft.  8,  5.  8.  Lup.  7,  6.  (der  Genitiv  Sin- 
gulair. Luc.    7,  a,  und  plur,   Act.  a3,  a3.    können,     ersterer   mit 
gleichem  Accent,  und  der  zweite  mit  circnmflectiiter  ultima,  auch 
von  ifiatovrdgxv^  sejrn)  Act.  aa,  a6.  a8,  16,    avQarontidgxjl  Aöt. 
aS,  16.,    wo  wenige  Handschriften  bxl^,  OTgatonMgx^  haben. 
Anderwurts  finden  sich  noch  folgende  Belege  für  die*  Form  —  a^ 
X^s:  *vif(ftd^xV^  ^  Maco.  la,  a.  virdQXV^  Genes.  4i,  34.  Dan.  3, 
3.  3.  6,. 7.^  Kuseb.  H^  E.  1,  i3.  p.  3a.  B*.    iXitpavtd^x^g  ^  Macc. 
a4,  la.    3  Macc.  5,  4-  45.1  dhußd^xv^  Joseph.  Antirrcj.  19,  5,  i. 
)  f'^^ifZV^  Joseph,  ^üqq,  i,  iS,  4*  raU»QXV^  Euseb.  de  vit.  Gon- 


.1   .» 


*)  Zirar  tohwanken  anoh  hd  den  altem  griech«  Schriftstenem  dio 
Handsphi^ften  awüchen  7-  tt^X^e  und '—  ag%ifS  ^  doch  verdient 
bei  ihnen  allemal  die  Form  a^joc  den  Vorzug,  cf.  Poppe  ad 
Xenöph!.  Cyropaed.  11,  il  aif.  "p.  109.  Diese  Form  ist  auch  der 
Etymologie  von  d^x^^  amrangemes^ensten.  '  So  xinaQxoi  Aeschjii 
Cho#ph»  66a.'  ^  .  .  j.     . 

**)  Daas  diese  Endung  in  der  spätem  Gracitat  die  herrschendere 

gewesen,  scheint  auch  daraus  hervorzugehen',  .  dass  die  Römer 
eim  Üebertragen  dieser  ^9Her  in  ihre  St>rfich^  ihnen  diese 
oder  eine  ähnlfeke.^arm  gabea,  da*  sie  doch  ebenso  gnt  die  Fouh 
'  «nf  ar  €  hu  a'  bitten  w&hlea  können.  Daher  Tetrarches  Hirt, 
bell.'  Alf s^dr.  c  67.  Lir.  Epitom.  94.  Horat.  Serm.  1,  3,  la. 
Lucan.  7«  aa7.  Abelarches  Clc.  ad  Attic.  a',  17.  Juven.  Sa- 
'  tir.  1,  i3o.  Toparcha  Spartian.  in  Hadrian.  i3.  Asiarcha 
Cod.  Theodos.  »5,9,  a.  Patriarcha  bei  Tertnll.  de  anim. 
c  7.  65.  u.  anderwärts.  VgL  Sch&fer  adDemosth*  IL  p.  iSt* 
Böckh  Staatshaush.  U.  iS3. 
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staut.  4,  65.  p.  558»  B*  Doch  6beiidifl»  4,  6tt»  p,  56o,  D«  auch 
«slfapX^tf  Von  andern  kommt  die  F<Nrm  -^  aipx^'  -aasscblieflaaiid 
tot:  z«  B.  /«it/apx«p,  in  allen  Stellen,  welch»  Sdüenssnar  an- 
fahrt,  mit  Ausnahme  yon  Apoc.  19,  18. ,  wo  der  i»enit.  phar.  mit 
Teiindertetn  Accente  auch -von  t^luaQ%tfi  seyn  könnte.  Ansaer- 
dem  in  den  LXX.  Exod.  18,  ai.  a5.  Deoteron.  i,  i5.  Niim.  1, 
i6.,*iro  «ach  i^mABa^ti^  jii^hX^  nnd  bei  Leo  Diac*  6»  a.  wnxhg^ 

Dialektische  Flexion  in  der  f«  DecL  findet  sich  Adt  10 ,  1. 
31  y  9i.  97,  I.,  wo  omi(ftf€  ion.  TOn  (nr«1ipo,  nnr  an  der  ersten 
Stelle  mit  einigem  Sdiwanken  der  Codd.    VgL  Adrian,  tact.  p.  73. 

"  •         •  * 

3.  In  der  zweiten  Declination  finden,  sich  die  For- 
men: a)  ^AnoXkä  im  Accus.  Sinjg«  von  l/iizolXtig  (vgL  Act. 
18,  24.)  Act.  19,  1«  X  Cor.  4\  6.  (der  Genitiv  regelmässig 
WnoUoi  I  Cor.  3»  4.  16,  32.)  atatt  V^TroUoiy  ygl.  Buttm.^ 
L  167.  Matth.  L  i55»  ^Nach  mehrem  ^aten  iländschr. 
gehört  hieher  auch  Act.  21,  i.  T^r  Kß^  wiewohl  andre  die 
gewöhnliche  Form  (ri^y  KSf  haben  (anch  Cod.  Dies.)  s« 
Matth äi  s.  d«  St.  Bei  den  Griechen  kommen  beide  Fle^ 
xionsweisen  vor  (s.  Scfaol.  ad  Iliad,  {,.255.)  Xoi  namenlL 
Xeo«  Ephes.  i,  11.  Arrian.  Alex.  2,  5.  5,  5.  Strabo  10. 
748.  Joseph.  Ant  14,  7.  2.  -^  b)  9ot  als  Dativ  (nach  der 
5.  Dccl.)  von  fovg  1  Cori  1,  10.  i4,  i5.  Rom,  7,  25. 
und  vooc  als  Genit.  statt  yot;  l  Cor.  i4y  19.  Die  Griechen 
hsben  für  vot  gewöhnlich  vSt^  oder  contr:  tqi.  Nur  in 
Kirchenvätern  und  bei  Simplic.  ad 'Aristot  Phys.  3iy  25. 
PhiL  legg.  alleg.  p.  58.  (Bekker  Anecd.  IIL  p.  X196.)  fin- 
det sich  noch  jene  Form,  s.  Fischer  ad'^eller.  IL  p. 
i8i.  Lob.  p.  453.  Jßben  so  nlo6g  Act.  27.;  9.  als  Genit. 
statt  nlaVf  vgl.  Arrian.  Peripll  erythr.  p.  176;  un^  Lob.  p. 
453  f.  —  c)  VocaL  &si  Mt  27,  46.  (ohne  l^^ar.)  Jnd.  21, 
3.  (Act  Tbom.  a5.  45.  i>7.),  wovon  iich  iip  Gi:iechiscfaeu 
kamn  ^in  Beispiel  ;fiiiden  diirf^e.  Vgl*  Bnttiü.  T;  i53. 
Auch  LXX  haben  gewöhnlich  j9tig.  — ;.d)  von  ottiop  lang- 
tet der  pi.  ohne  Contraciion  oaT<^a  £nc.24^39.  nnd  ootimp 
tft  23,  27.  Hehr.  11 ,  22.  a.  Letztere  Form  kommt  je- 
doch ahch  in  griech. Prosaikern  nicht gans  seltet^ vor:  Luciafn«' 
Nekjom«  i5.  Plat.  Phaed.  p.  73»  l),  (ansserdeiii  vg|.  Eurib.  * 
Orest.  4o4.  Troad.  1177.);  tmgöwÖhnllclKr  bt  ior^ä  VgL 
AriatoL  Anim.  3,  7.  Menand.  ed.  Meineke.  p.  ^6* 

Als  •iletaplasnroa  ist  za  bemerken  O  4  f^pfUi  Vtnr*.  ^^  Sa^fnm, 
Lac.  8929.  Act.  169  a6.  ao,.a3.,  nitr  euanal  a»  4ia/Mi  Phil.  1, 
i3.  nbenU  ohn»  Var.    80  iat  auch  bei  den  Sxleefa.  lMfOiy<A  seltner 


•b  h9fMi'Tbom»  BL  p.  ao4.  (Btttlju.  h  ^t6;,  Tgl.  Kilnöl  ad 
Act  p^  SSSO*  $)  Von  gdfßatcp  kommt  hlot  Genit.  «Hg*  und 
pliir.  and  Dat.  sing,  yqv  *),  dagegai  gebt  der  Di^t.  plnr«;  aäß' 
ßao*  (der  sich,  tnch  Meleag.  85«  4«  findet)  mioh  Paseöw  Toa 
önem  Sing,  odßfavf  avoi  aas.  '3)  otro9  m*,  pl.  (oXfoi:  and)  a«ra 
Act.  7,  la.  Ein  Singalar  oitoy  ist  nie  in  Gelnaach  gewesen«  s. 
Schäfer  ad  Soph«  Eleot*  &366.  4)  l»/*oc  ist  einigemal  n.  mndsehr. 
Luc.  4,  a5.  i5«  i4.  Act  ii,  ag.  als  fem.  constroirti  wie  nach 
dorischem  Blal.  (Lob.  i88.)  die  Volksspraohe  das  W.  brauchte 
Valckenaer  SchoL  I.  p.  loo«  483.  An  den  beiden  letzten  Stel- 
len sind. so  gute  Aujkaritaten  ffir  ^  JU/$.^  dass  es  wohl  in  den  Test 
va  nehmen  ist,  5}  ßdto9  als  masc,  Mr.  la,  s6.^  als  fem«  Luc  ao, 
57.  Act.  7 ,  55. 

Seltnere  Flezionsweisen  der  3.  De^clination. 

I.  Hiehef  gehören  for  den  Singular  :  .  a)  der  Ge- 
il itiy  ^lUaovg  Mr.  6,  33.  ^001  (substant.  gebranchten)  Neutr. 
iipuav»  vgl*  Dio  Gbiysost.  7.  p.  99.  Schwara  Comment.  p, 
652.  Buttm.  I.  194.  Die  gewöhnliche  Form  ist  '^fiioBogf 
ä.  Fischer.  Prolas.  p,  667.  -^  b)  der  Dativ  fijps« '(io- 
nisch) st.  y^qbC  JiQc.  ly  36.  (wie  ovde^  y.  oZdog  bei  Homer), 
wofür  der  text  recept  jfi/pa  hat,  vgL  Ps.  91,  i4.  Sir.  8, 
5o.  1  Reg.  II,  4.  und  die  KV. ,  a.  B.  Theodoret.  in  Ps. 
119.  (ed.  Hu.  I.  p.  1393.)  Fabric.  Pseudepigr.  U.  63o. 
747.  Matth.  I.  387.  —  c}  der  Acc.  vfi^  Job.  5,  11.  i5. 
Tit.  2,  8.  (Lev.ti3,  iS.).  Bei  Attikern  findet  sich  eine 
andro  -Cont^acUon  vyui »  doch  auch  eratere  kommt  Plat. 
PWd.;p.  i8§..D^  legg.  3.  p.  684.  G.  u.  a.  yor,  s.  Eu- 
atath«  ad  Odyss.  9«  p.  196*  Heindorf  ad  Plat.  Charmid* 
p.  64.  Mafth.,  l,  23cK 

a*  Jm  Plipal  fiiidet  aich:  a).der  Aooua.  auf  Big  (st, 
mg)  vom  Nomin.  auf  av^:  s.  B.  yovißlg  Mt  10,  ai.  Luc.  a, 
üj.f  YfafAiAUJtSkg  MU  aS,  34.  n.  a.  So  auch  bei  den  Atti- 
kern K.  B.  Xenoph.  (a.  Poppo  ad  Cyrop.  p.  3a  aq.),  ob- 
achon  die , .  Atticisten  die  Form  verwerien ,  s.  M  a  1 1  b.  ^L 
485.  x-/b;' der  Dativ  des  2^1worta  dwfi}ii.  aa,  4o. 
Luc.  xBf  %i*  \A^Ü  ;ia^  16«  ist  gans  der  3.  |Deflin«  analog. 


M..^ 


*)  In  LXX«  toMDcMiA  von  dieser  Fonn  aaoh  dat  phir.  wßßawi€ 
1  Ghron«  aS^i  Si.  a  Chroiii.  a«  4.  8«  i5.  «Eaeeh.  46^  4.  ao  wie 
bei  J[<^wb«  neben  ^dßßmoH 


/ 
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fketirt:    ESr  findet  sidi  niksh  Thnöji^  8,  rot.  (Aitfir ^^piicc)» 
bei  Ptatarcfa,  Ariatotdeti  BippdkntBB  tu  A»  itatt^^  Miut 
gewdiuriicheii  dv«7rt    ••  Thoou'Bf.  p. 'afiS.  Lob-pw  oia^pq, 
Battm.  I.  a8a.    te  Genilfar  ^st  ovo  imoier^  jdi  Indeclin« 
bebandelt  MI4  ab,  a4.  aii^  3«.  lok.  i,  4o«^  1  Tim*  S,  19.  a.» 
vio  svw^'bei  den •  Griechen  s»?iBr<'A0li«n..y*  H«iA<j  3i.  4vo 
Mir,   L|ician*di«]*  m.  4>  I.   .^-^    c)  alf  .niclit  cqptrahirte 
Fonnen  erscheÜMjn  gegen  den,  gewöhnlichen  Gphreach  o^oir 
Apoe.  69  iS^  und  }fi^ia99  Heiv.  i3|  1^.,  wt^irend  die  «n- 
im  Cmop  regelmSMig  fledirt  n^d*    Solche  Grenitive  sind 
■beraach  in , griechischer  Pro|%  nicht  selten:  Aristot.  probl. 
i6|55.  YgL  Oeorgi  Hierocr.  L  i45.  PoppoW'lten.  Cy- 
rop.  p*  ai5.  Jacobs  ad  Achill.  Tat.  a^  i.  —  d)  die  Con- 
trtctioa  des  Neatmm  ^itf§4j  Uc   19 ,  8.   (sabstantivisch)^ 
TOD  der  eben  das  igUt^  WM  .o»bei)  ii)^  fliUßQv^^  beiQerkt  ;vir9r- 
dB.    Die  gewöfainliche  Form    ist  ^fi(<rsa   obne  Gonträctiön, 
▼gl  Pisolior  PyöL  p^  66f.  BMitn.  I, :, 194^1;  idoc^  hat 
Dindorf  an  mährem  SieUeii'^i^iQ^Form:  am  ^ner  jfapdr- 
schrift  an^enomitibn..  —  e)  der  «ontnk«»  CreiMit  tiffUSf  J^ 
11 ,  8.  Apo^.  aiffif/i  A' iOffff^ä      Jene -^FöPm  Mit . i«p)ito|^ 
Flsxionsareiie,:  s^  Lob.  p«  .a46.» .  doohrfiodtftsMt  fi^hiiM 
Zea.  Anab.i4,  7.  .16.  '         •'^■;  ,  -^    ''•     H--,t\'..is-i:)    ,;•     ,, 
Ton  üldib'  kommt  neben  4er  g^öhnlicfaeii  Fd^i  i*ftlQl^'  (A^6. 
5,  7«  Tgl.  UÜS.  Jud,  $,'26^'  Jes.^2,  a».}  auch  die' ^tnänr  «JU&» 
(Apoc  aö,  i.y    obschon  such  lüer  mehrere  Haodsclifktefi  «ilcfilb 
leeea]  Tor,    so  wie  im  Plnt.  ta9  «Mc  Mt  i6|  i9-^(äl*  nXtitSae^ 
Apoc  1,  i8.  (Act.  Tbom.  p.  i4.)   s.  Th.  Mag.  p.  536.  BttttiA; 
I.  334.   Lob.  p.  46o.    Creg.  Cor.  ed.  Schaefer.  p.  167.,  Aoön 
ateht  Mleiif  bei  Lysiäs  p.  7.  -;-   5o  t^iSef  1  Cor.  1,  li.  tnd  i^ut 
(als  Vom.  u.  Acc.)  x  Cor.  lat,  20.  ,Gal.  (,  ao.  Ht'S/g.   nebe^ 
einander.  '    'i^ä^  lautet  im  Flor,  nach  regelmässiger  Conlractibn 
(Bnttm.   L  .299.)  «^«1   Rom,  i4,.2i.    i  Cor.  8,,i3.  '(kxöd.  ,16, 
8.  la«)  wie  IL  $,  a3t.  Xen.' Cyrop.J,  3,  6.  a»  3,  a.    l)ag.  «/. 
^f  hat  xigata  Apoc.  5,  6.  i5,  11.  1,7,  la.  (Arnos, 3^  x 4.  rs,  69, 
5a.),   M^arttfT  i^oc.  9,  i3.  j5,  i.  (i  Reg.  i,  5o.^. a ,  29.^ ,.  nie- 
mals contrah.  *4^j  u9^wv  (Buttm.  I.  aoo.  Bekker  Anecd.  III. 
p.  looi.).    Endlich  tifftiQ  hat  inuper  die  an^elöste  Form  ri^ara 
Act  3,  43.  5»  za.  Mr.  i3,  aa.  Joh^  4,  48.  tegarafv  Röm.^^5y  19. 
(Jod.  3,  3o.   Exod.  11,  10.)  at  ci^a,  T«fcüry,   welche  letzte  Fle- 
xion I5r  attisch  gilt»  s.  Moer.  p.  369:  Bnttm.  a.  a.  O. 

A&m.  1.    Von  ti^89  lautet  der  Nomin.  sifig.  einmal  uSiiv. 
1  Tkess.  5«  5.  (Jes.  37,  3.).  st  »Ji's,  so  wie  ial^if  bei  Spätem 
uchi  seilen  ist  s.  Bottnu  I,  i64  f. 


fö     -  ZkNtiin' iäOmeifUii^IbrmmMir^ 


/ Anm.  :t.  Im  iisgeWi^hailkli^-GaEiMifl  ist  dem  Wbrte  wMk^s 

>  ist  lafllirem  Stellba  in  guten  Huttchr«  li^igelegt,  es  "wird  ntmlidi 

alsneiHr-  '^onflÄrnvt':  Ephe&  Sy  7«  B,  &  ij6.  flol..'4»  19».  CoL  a^ 

•  3.,  Ws  Wohl'aas  der  Volksspradle  henvlelten  ist«  vie  denn. die 

•  Nedgri^chen  to  i^rW^n^  nil  •  «s^  promitone ' liraildSen ,  s.  C0- 
ray  Plnlarch.  V(t.  IL  p.'50k^^b<Knr*^iI.  loS.  io6.  Elien  sotJuMMt 
neben  6  tlws  hoch  häniiger  ro  Klaoc  Tor^  wie  LXX.  «(dmgd^iut 

'  o  dsTitrot  heV  SjAten  s.  Hase  ad  Leon.  Diae.  p. ' aSg.)*  Um 
^  Heterocliton  cm^ro«  (Popp'o  Thno.  I.  p.  aaS.)  kontett  nur  enisM 
/als  masc.  (Hebr;  ti,  iS.-  cwor^),  sonst  immer  als  meüfer,  (««^«»i^, 
'    <ocovc»)  Vor,  ohne  dass  Mne  Tir.  angemexiLt  waii*    '   <      •    -     -1 

Deelinätion  der  Fjteiaicl^örtWand  Indeclin^abilia.  ' 


t' 


•^'  '  1.  För'eitiigb  grSdairle  orietitaliach«  Namen  baben 
fIKSu  und»  N.  T;  SchiiftstoBcr  ^hie  emfiuxh»  Biegnngsatiü 
^ jgefalitr,  '  ia>  ^Mk^  <  der  '  Genitir ,  Dotir  *  rnkdi^  VociliT 
^^stiiirit^rieitfe  Form  susapimeafaUeiiy  tmd' d#r  Accni. 
Mreb  t  Me#idhn^t  wird.  Dahin  gehalten  die  Noninm:  */ij;- 
üovgy  .Gen«  Vijaov  Mt  ü6,  69.  Dat.  '/qaot;  :Mt  86,  17.  ^) 
yoia)'Ii2iv«S  ,i4r^  1^  a4.  Apc. '/i|<r«i;if,  Mt  #(5^4.  Act  ao, 
3Sr. -^  ^vt:^dpT  A^iSß  .(Xi^«.  ^>; 2>)i    Aoe«  ^siitr  Mr.  a, 

29.  Buttm.  I.  8o3.  Mi]t  ^Iviaovg  parallel  in.  der  Flexion  ist 
der  ägypt*  Name  9aiiovg  (Plat  Phaedr,  p.  374.).  Matth. 
!•  i55.  —  Hinsichtlich  des  Wortes  Altaatjg  findet  sich  im 
K.  T.  eine  doppelte  Flexion:  a)  gen.  MaHfioig  Tohl  9,  ag. 
Act  iS,  1.  Hebr.  9,  19.  (Diod.  Sic.  ed.  34.) 9  dat  MuaeS 
Mr.  9J  4.  Lac.  9,  33.  Acc.  i1ifo>a^o  Lpc  169  29.  (Euseb.  - 
H.  £.'  I9  6«  und  c^ft  bei'  Ceorg.  Syncell.)  .b)  dat  Maafj 
Mt  17,  4.  loh.  5,  46;'  AiD^i  7,  44.  Acc.  Matajjv  Act:  6, 
ii.  1  Cor».  lOy  2.  (Oioft.'Sic.  r|,94.}'.  Letztere  Formen 
gehen  vom  Nom.  Mokt^c  ganz  analog  ans,  Bnftm.  L  i49,| 
aber  ancb  wegen  ersterer  bedarf  es  keines  Nom.  MfaasvQf 
der  nicht  vorkommt  s.  ßnttm.  L  198.  ^.  Mafcua^  bat, 
Mt  1,  10*  «cc«  Mamaüilf  n.  A«  Mofaao^r. 


*)  Neben  diesen  Formen  habei^  die  Codd«  LXX.  anch  oft  lur  Dat. 

und  selbst  flix  Genit.  (Exbtf.  17,  i4.)  die  Form  ^1700*. 
•*)  Bei   Josef>h.   steht   in  dem  getintekten  Texte   knmer  nnr-gen. 

JUa>vüiat9f  dat.  Mtovafif  AAc«  J^fctfy^^frw^^  Bei  Theödonst«  konUnen 


J.  lo.  DeeUnitiOt^dtrFirHi^dl^Mäy  iOMiiUiUa 


«B 


11.  a.  (vie  Sivotpwvi  SewMf&ß9ife)if  ake/^die  bepaem  Handsckrifteh 
haben:  ^oU/tm^s^  ^XoptAffk^iMitWeiiteUd  I»  338. ,  tfsd  diese 
der  An^leg^e  gemäwe  Forni  -i^  .4^^  woh)  in  de|i  Te3Lt  za  neh- 
men, da  «fy»  cuyroc  auf  Abstiijmnimg.  yoiiV/Parüdp.  zorac^weiset 
(Bu 1 1 nu  L XTiO*  Bann  hi^t maii  aber  in^  Nomin.  woblJ^oXotnuv  iiach 
den  Yorzn^  Antoiitäten  (Tgl*  a«ch  Pappe  Ib.  Cod.  Xtiea;  p.  9.) 
m  tchieibeii^  .  wie  Baßvlmv  n«  a.  w*  9  denn  J109bMv.  ^npqaidtS^ 
Vi)'  lat  ab  cDUtrahirt  ana  JIoa$tSdwp,  picht  Tergleicbbar.  In  den 
V^Su  ist  jener  Name  als  Indeolin.  behandelt;  z.  B.  .1  Reg.  4,  7« 
29.  5,  13«  1$.  16.  6,  i8«  Uf,.a«      .j  ,  r 

3.  Viele  hebr.  Eigennamen,  die  nach  der  3.  Declina- 
ti6n  hitten  flectirt  werden  köntien  ,  sind  bei  LXX.  und 
im  N.  T.  ala,Indeclinabilia  bebandelt;  s«  B.  WjD^y  G^n. 
Hebr.  7,  H.  9,  4,  t)at.'£xod.^  7i'  g.  Act  7,  4o.  Accus. 
Exod.  7y  .8*  "^^  insbcs.  l^t,  J*  i|nd  JLi]c.r3,:4)9fjr.  ausserd; 
2vymy  Luc*  3^  3o.  .J^oXficüiv  Luc«  3^  53.  Ebepso^  '/«(ii^ 
Oenif.  Peut.  32^49«  Mt.  4P,k28*^  Hebn  11,  3q.  Aeco^ 
Luc  10,  3o.  1819  35.. -j*).  -r-  Vff Qi^a^iif» > !  fö^  Wflcbea  jis^ 
doda  bei  Jdt.  Mn  ^nd  Joh^  die,F9rni '/epeo^ilvfia^xiech  haod- 
ichrifltl.  An^on^tatf^ip^  ▼O^nzreben  Beya  nt^olitf^  diet  9^  Neqlir, 
^rdentlxdh  iledtirt  y^irdt  Mt«  2p ^^ij^  Job;  ,|ji^  $1$.  -p-  np 
mwja  Luc.  fty.^u  wie  LXX.  ^,4,.  HP  w:i^  (fo)  ohwfa  Lac. 
2,'i5.  und  fafft;  imnier.  bei  I^X^  (docb  ygl.  Lev^  ipj  9. 
«tBi^y  Euseb.  praeyp«.f?lir.  £|tv>P*(igcii*  ^Aif^^)  *!^}«  -—  Dia 


\ 


noch  die  zetat.'MmH^  und  JlfdwM?  Tt>r  ••  Bauer  giossar.  Theo- 
dor, p.  209«  .'■'.■% 

f)^Dage^n  andervv^ris  eine  doppelte  Flexion  yorkonunt: .  a)  gen« 
!ff ^«Xov  3  Esr.  5 ,  44.  dat.  /ep<x4'  P^ocop«  de  aedif.  5 ,  g. 
Theodoret  V.^  p.  81.  Hai.  oder  'legtioi  tose^h.  bell.  ind.  1,  fti. 
4.  Sind.  ,not.  'Sigtyevi^e  ^  nnd  b)  yon  ^leg^iov^  gen.  *IfQt%ovvT0^ 
Strab.  t6.  763.  aco.  '/c^ifovm»  $trabo.|6»  760.  u.  gew.  bei  Jo- 
sephiis.  

•)  So  anch  bei'  KV.  9.  Snitsel*.  thes.  11.  607  sqq.  Epiphan«  haeir.- 
n.  e    29.  flectuf  selbst  den  Ptnr.  td  naoxa. 

**)  Bie  xneiatett  dieser  If amen  kommen  im  Joseph,  dedinirt  yor, 
wie  denn  übeihaupt  dieser  Schriftsteller ,  gemäss  dem  Geiste  der 
£riech.  Sprache,  fast  alle  nom.  propf.  (von  Personen)  mit  En- 
dungen imd  daher  flectirt  gebrancht  z.  B.  "Maftci  ^  yafAatjXoQ^ 
No»m£^  "laafos  a«  /Waa  G  e  o  rg  i  Hierocr.  I,  1 38.  ans '  Plaft)  -  nnd 
Fansan.  yon  nicht  declinirten  ausländ.  Namen  anführt,  ist^theils 
ganz  unpassend,  thells  kann  es  gegen  den  Trieb  zu  decliniren 
niolits  beweisen«'  .-        ^     • 


i 

tdodi  iff'djetet.Wortt.iiiQ  bei  IJPC»<aIi;^NMitr.  donitnurt 

•Als  li|de«1iiiiiiile  iil«  auih.Apöo*.  i«- 4«  «w  ganze  Fonnel 

(gleiebs;  Idier  griech.  Name  fftr  Hift^^)  betrachtet:  »^6  S  Sp  ual  6-^ 
netl'S  i^ZofttvöSi  '^ohl  mit  AMcht  (der  Kamd  dei  ÜttTeranderli- 
ehen'!),  ^älmlich  '«Teni  ?y,  pifi'iv  tu  dgl.  bei  griech.  Fhilo^^en, 
8eH>8t  schon  bei  Aifstotel.  z.  B.  Polit.  5,  5«  ProcL  TheoL  plat  3. 
ed;  Hoe^chel  fteret  rov  jfy,  xatgUrov  er  (Stöllberg  de  aoloec« 
'  N.  T.  p*  i4  sqq.)  »"'«wogegen  in  den  von  CrenzeT  Colinen  Schrif- 
*  tien  des  Proelfis;immei^  es  tqv  ivoe^  iv  rf  iv\  gedrackt  ist»  VgL 
noch  %6v6  h%va  Schäfer  adpemosth«  IIL  lg).   '^ 


*  V      '  •  l        t  ^ 

*  FI(B'xiön    und  Coinparation   der  Adiective. 

1.  'Ad[<^ctivadreidr 'Endungen,  bes.  die  auf  «oc^  ^to^» 
'MC > 'o^('^^räc>i  nicht  6eli^(nätn^tl.  yoU  d^n  Attiküit») 
•Bär  nnte^^w6i  Bndnngeb  gebmucht  (Elinsley  ad  Eurij^. 
^Heracl.  pC-*  ^s^;  liip«.*  |if  onk  ad  EüiripV  •Hippel,  p.'^ 55." sÄ 
ißürip.  Atee^t.  i!»6.  548.  id43.  Jacobsi  ad  Antbdl.  Ilt.  p. 
-I4t  sq.  fti6l  ad  Philostr.  p.  345.  PWppö  ad  Thuc.  T.  ic^i. 
Jacob  iA  ilkVoAka.  To±.  j».  84.).  Aüf^  dett  N.  T.  geholt 
hieber  Lut.  ft,  i3;  cfr^ifta  oiSii^mo^^  Act,  a6,  i6.  auch 
irohl>  Apct^.  4",  3:  I^i^  (lern.)  ^jevalo^^  toS  «^^oirov  ofiotbc 
(b^stltiglere  Xesärt)  A^A^-ciet;  s.-tt.'exeget.  Stud.  I.  i52r., 
dagegen  i  Tim.  a,  8.  onlovg  x^Q"^  (*^  ooiac»  wie  einige 
Codd.  wirklich  haben)  kann  man  6a»  auch  mit  incdQovtoQ 
constrairen^  '— ,  Umgel^ebrt  bat  die  Spätere  GHleität  Adie- 
ctive  zweier  Endungen  als  Adi.  dreier  Endungen  gebraucbt| 
80  itgyqg  Lob;  p.  io5.  Dieses  kommt  aber  Tit.  i ,  i a. 
schon  in  einem  Citat  des  Epimenides  vori  wenn  die  Lesart 
richtig  ist, 

auuvi4f.  ist  im-  N.T.  gewöhnlich  nur  nach  a  Endimgen  ge- 
braucht; dagegen  steht  a  lliess,  i,  16.  Hebr.  9«  lau  almviav  im 
Texte  und  zwar  an  letzteter  Stdle  ohne  Var»  vgl.  Nmn*  35,  iS. 
Fiat.  Tim.  p*  3?.  Bekk.  -^  fiifi^ia  Rom.  4,  16.  n«  a.,  was  der 
scmpnlöse  Th.  M.  p.  149.  för  schlecht  erklart,  haben  Isoer.  De^ 
mosth*  Xenoph,  ^  A. 

a.  lieber  die  Comparation  der  Adiectiva  haben  wir 
nur  SU  bemerken:  a)  dass  la^vg  im  compar.  neütr.  taiiw 
bildet  (Job.  ao,  4.    Hebr.   iS^  19.  a3.   i  Tim.  3,  i4,  a.)^ 


§.  1 1.     Flexion  und  Comparatian  der  Adieciive,        65, 

irofar  sonst  ^uoaov^    bei  den  Attikern  &utT09j  gewöhnlich 
ist.     Jene  Form . kommt  regelmässig  bei  Diod«  Sic  (so,  90. 
2,  5.)y  Dion.  Hai.,  I'iutarch.  u.  A.  Vor  Lob.  p.  jj.   Mei- 
necke ad  Menandr.  p.  i44«  vgl  auch  1  Msccr2^  4o.  Sap.  iS, 
9.   —  b)  dass  3  Job«  4.  ein  .Doppelcompar.  fieiCoTBQOg  nnd 
Ephes.  3,  8. 'ein  aus  Superiat  gebildeter  Gompar.  iXuxidi" 
TCpoc  vorkommt  (vgl*  dazu  ilaxiOxoTavoQ  Sext.£mp«9^  4o60« 
Solche  Hildungeni  gehören  vorzüglich  der  poetischen  Die tiou 
(Apoll.  Rhoc!,  :^,  187.  lAsiovegog)  oder  der  spatern  Sprache  an; 
doch  finden   sich   einzelne  Beispiele  schon  bei  Frühern    (•• 
Wctsten.  IL  ^^7),  obscbon,  wie  Aristot.  Metsph.  10,  4., 
nicht  als  schoa  vorhandenes  Sprachgut,  sondern  als  willkür-. 
liebe  Bildungen  s,  Bnttm.  1.  279  f.  Lob.  ad  Phrjn.  i36. 
im  Deutschen  vgl.  die  Form  mehrere    von  mehr.    —    c) 
die  Comparat.  naidte^g  Ephes.  4,  9.  aftoxsQog  Lnc.  i^t^  lo. 
inix^gog  Act.   16 ,  a4.  von  den  Adv.  xirto,  avm,  faoi  bezwei- 
felt stark  Buttm.   L  277.     Aber  im  N.  T.  und  in  LXX 
•leben  sie  fest  und  finden  sich  öfter  bei  Spätem ,   wib  Leot 
Diaci   10«   I.  und  bei  sonst  gut  schreibenden  Kirchenvätern« 
•—  d}  über  die  Comp^rationsform  der  Adv*  wie  nsQiaaoti^ 
po;  3   Cor.  ly  12«   Gal.  i,   i4.  a.,   die  den  Griechen  nicht 
unbekannt  ist^     s.   Buttm.  L  4o2.    Elmsley    ad  Eurip. 
Uerad.  p.  100.  Lips. 


Augment  der  regulären   Verbaiformen* 

1)  Ein  angm«  ten^or.  statt  des  augm.  syllab.  findet  sich 
a)  im  Imperf.  riuslXt  Job.  4,  47.  6,71.  12,  33.  18,  32, 
Hebr.  .ti,  8.,  an  letzterer  St.  ohne,  an  jenen  mit  nicht 
Weatenden  Vkr. ,  dagegen  i'fAeXXa  Act.  16,27.  27,33.  Apoc 
10,  4.  ohneVar.  Auch  Luc.  10,  1.  ist  ijfieXXa  nach  den  bessten  - 
Godd.  herzustellen,  b)  imperf.  ^divaxo  Mt.  16,  g.  Mr»  4,  33. 
5,  3.  6y  5«  19.  i4^  5.  Job.  11^  37.  mit  überwiegender  Auto- 
rität, Luc.  I,  22.  8,  ig.  19,  3.  Joh.  9,  33.  12,  39.  ohne 
Var.,  dagegen  steht  Act.  26,  32»  iÖtfvaxQ  ohne  Var.  Der 
Aor,  lautet  ridvvr^^fiv  Mt.  17,  16.  19.  Luc.  9,  4a  ganz  ent- 
schieden. S.  über  diese  den  Attikern  geläufigen  Formen  G  e^ 
orgi  p.  32.  Buttm.  L  3a3.  Jacobs  ad  Achill.  Tat.  p. 554. 
—  2)  augm.  syllab.  in  einem  mit  Vocal  anfangenden  Verbo 
loh.  19^  3i  f.  xaiia^aff  »axeaySab  Buttm.  IL  63.  vgL 
Tboc.  3,  89..  Aristot.  Anim.  9,  43.  Fiat.  Cratyl.  p.  i6d.  D.  a* 
Dagegen  steht  für  loiri^aofii^v  >    in  welchem  Verbo  bei  d^n 
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Griechen  das  angm.  syllab«  am  gewöhnlicbsten  iBt,  Act  f, 
16.  lüVijffo^ijy  wie  zuw.  bei  Grieeben  Lob,  i3q,   —    3)  Von 
den  Verbisy  die  mit  ev  apfangen,  ist  ohne  Augm«  überwiegend 
BvioHriaa  {rjvdox,  nur  Luc«  3,  2Q.  obne  Var.  und  Co],  i)  ip. 
nach  gut«  Codd)^     BiXoyriaa   (dagegen  imperf.  Mr.*  10,    16. 
iju/lö/sOt     ent«cliieden   evQiansiv  (nur  Mr.  5,   33.  r^iQiaaof) 
Tgl.  Lob.    i4o.    Herrn,    ad  Eurip.  Bacch«  p«  ii.  (obschoB 
aachin  Attikern  das  Augm.  vertheidigt  wird  von  Elmsl^'Y  ^d 
'  Eurip«  Med. '191.;     in  den  KV.  aber  kommt  ^a  ^fter  vOr)^ 
dagegen  mit  Augm.  tjvxovto  Act.  27,  29.  %ix^l*t]V  Rom.  9,  3« 
mit  überwiegender  Autorität  (ohne»  Augm.  8.  Xen.  Anab.  4, 
8.  24.).       Von  svxüLQiaieip  kommt  A^ct.  27^  35.  ßv^c^ptiftfiae 
ohne  Var.  vor^  dagegen  Höm.  i,*2i.  tiifjiaQiavfiuav  meiir  für 
sich  hat.     Ganz  ohne  Var.  steht  Bvq)6gri(Jbv  Luc.  12,  16.,  aber 
flinoQBXro  Act.  ii^  29.  -    Endlich  Act.  a,  26.   (aus  LXX.) 
ist  vielL  rfitpQotv&ti  vorzuziehen.      Vg).  überh.   B^ittm.    ]. 
519.  Poppe  ad  Thuc.  L  227.    J^m^^^Ai^.  hat  das  A.  hinter 
BV  und  zwar  ohne  Var.  Act.  8,  35.  4o.  17,  i8«  1  Cor.  i5y  1. 
,Gal.  1^  8.  4,  i3.    Apoc.  10,  7.  a.    (s.   Lob.  269.)   selbst 
nQOBVfiYY$XiOttto  Gal.  3»  8.,  ebenso   evagBaziZr  Hehr,  xi,  5. 
(doch  Cod«  A.  u.  m.  a.  ohne  A.).     Von  ngosBvxBß&M  kommen 
£ut  immer  die  Formen  mit  A.  olme  Var.  vor,  wie  Trpo^ijvgaTO 
M^^aG,  44.  ngoQtiviBto  Mr.  i,  35.  a.,  nur  Act.  21,  5.  bie-^ 
ten  einige  Codd.  ngogev^ctfAsd^a  dar.  —  4}  irgoqffixeveiv  nimmt 
der  Regel  gemäss  (Buttm.  L  343.)  das  A.  nach  der  Präpos. 
an  Mt.  7,  22.   Jud.  i4.  obne  Var.«     dagegen  geben  an  den 
meisten  Stellen  nicht  schlechte  Codd.   Formen  wie  inQotpti- 
Tfivaaf  Mt.  IX I  i3. ,  iTr^oqpi^Tsvas  Mtr  i5j  7.  JVTr.  7«  6.  Luc. 
1,  67.  Job.  11,  5i.  Mt.  7  ,  22.  Act.  19,  6.     Doch  hat  man 
diese  ^orm  gewiss  nicht  mit  Schnlz^ad  Mt.  7,  22.  yprzu- 
ziehen.  —   5}  das  A.  der  Form  eiXtiq^a  (st.  des  ungewöhnl. 
JU/ti^qpa   Huttmk   I.   323.)   ist  auch  auf  den  Aor.  1.  überge- 
tragen:   ttaveiXritp&ri  st.  xarslijgp^i}  Job.  8,  4.    obne  Var.  a. 
Maittaire  dialectt.  ed.  Stur'z  p.  58. ,   wovon  sich  schon 
im  Jonismus  Spuren  finden ,  Buttm.  II.  4i5.  -—  6)  doppel- 
tes A.  findet  sich  a)  in  anB^aienm'&ti  Mt.  12,  i3.  Mr.  |3y  5. 
Luc.  6,  IG.  nach  guten  Codd.  (daher  sicher  in  den  Text  zu 
nehmen),    vgl.  Lucian.  Pbilopatr.  c.  27.  anBitatdatriGe  und 
D  i  n  d  o  1;  f  ad  Diod.  S.  p.  589.     b)  in  a^iw^BV  Joh.  9 ,  i4.  3o., 
uvBt^X'^i]  Luc.  I,  64.,    aveo})^drifJttv  Mt.  9,  3o.    Jo}i.  9^  lo. 
Act.  16,  26.  (Buttm.  II.  174.),  selbst  einmal  im  Infin.aor. 
avBo^iX^ijvat  Luc.  3,  21.      Doch  bieten  die  Codd.  in  diesem 
verb.  vielfach  auch  noch  andre  Formationen  dar,     nämlich 
rroi^iv  'oh.  9,   i4.  3o.  Apoc.  12,  16.  a.»   ijvolx'd'fiaav  Apoc^ 
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so,  12.  ^volpiv  Apoc,   iiy  19,    i5,  5.  wie  bei  LX^.  nnd 
SpSteren  (Buttni.  a.  a.  O.  Lob.  i53.)  und  mit  dreifachein 
A.  Apoc.  20,  12.  ^y€^7^i7>  Apoc.  ig,  8,  f^v^ti^iiiifov  Job.  9, 
i4.  «]9«y^6r.  (Gen.  7,  ii.   8^  6.  Dan.  7,  10.  3Maccr6,  18. — 
c)  in*^wetx^n^B  2  Cor.  11 ,  1.  4.  (vgL  Tbac.  5,  45.  Xen.  Gy- 
rop.  5y  6.  34.  Herodian.i.8 ,  5.  9.)  nnd  ^i^ia^ofci})'  st.  äwsax» 
AcL  18,   i4.  (Tgl.  Tbac.  3,  28.  Herod.  7,  159.)  ganz  wie 
bei  den  Griechen ,  welcbe  in  diesen  Formen  das  einfache  A* 
fast  nicht  kennen,  Bnttm.  .11.  i42.,  doch  haben  1  Cor.  a.  a. 
0.  gute  Codd.  upeliead'e,  Bnttm.  IL  1 42.   «—  7)  i^yiffiiAM 
bat  nach  Codd»,  einigemal  fiftyacajo  st.  Ig^aa*  Mt  25»  16.  26, 
10.  Mr.  14»  6.,  wie  auch  eine  gute  Handschr.  im  Demosth« 
dtfbietet   (Schäfer  Appar.  V.p.  553.)  vgl.  Stars  p.  125. 
—  8}  ganz  fehlt  das  A.  gewöhnlich  in  den  Formen  des  Plus- 
qoamperE  wie  Mr«  i5»    7.  Tranroiijffaiaar,    16 ,  9.   hißeßXtiwi, 
Lac.  6y  48.  x^&tyieXimxQ ^    Mr.  i4,  44.  ieidnei^  AcL  i4y  81 
«i^«ra9raTi}«e*y  1  Job.  2,  19.  fie/u6i^xeiaay>  Job.  ii,  57.  Mir« 
i5,  10.  a.a.  gewöbnL  ohne  alle-Var.,  und  man  hat  wohl  conse- 
qoent  im  N.  T.  Texte  diese  Formen  vorzuziehen.     Auch  ion. 
(Herod*  1,  122.  3^  42.  9,  28.)  und  attische  Prosaiker  las- 
ten das  A.  bei' dem  PJusq.  oft,  bes.  bei  Formen,  welche  des 
Wohlklangs   entbehren  würden  (Buttm.  L  3i5.),   weg  (s. 
Georgi.Hierocr.  I,  i7g.  Poppo  Thuc  L  p.  228.  Borne^ 
oian n  ad  Xen«  Anab.  p.  272.  Jacob  ad  Lucian.  Tox.  p.  68.) 
TgL  Thuc.  8,  92.  Xen,  Cyrop.  3,  2.  24. 

J.     i3. 

Seltner«  Tempus  -   und  Personalformatlonan   deo 

regulären   Verbi« 

I.  a.  Tempora,  die  sonst  ganz  nach  Analogie  der  Aori- 
ili  2.  gebildet  sind,  haben  bei  den  LXX.  die  Endung  (des 
Aor.  1.)  o  n.  a.f»  (s.  Sturz  dial.  alex.  p.  6x.  Valckenaer 
adHerodot  p.  649.  91.  Dorville  ad  Charit,  p.  4ob.  Wolf 
ad  Oemoath.  in  Lept  p*  216.)  &  B.  udapiep'  1  Sum.  10,  - 
i4.,  itpv/ttw  2  Sam.  10,  i4.y  evgav  17,  ao«,  i^j^ayttfiep  19, 
4x,  il&urm  EstL  5,  4.  vgl.  noch  Prov.  9,  5.  Amos  6,  2. 
ftCfaron.  29,  17.  Im  N.  T.  ist  diese  Form  durch  die  Ab- 
scbreiber  hie  und'  da  verdrängt  worden ,  und  sie  dürfte  nach 
Masssgabe  guter  Codd.  in  folgenden  Stellen  wieder  aufzuneh« 
aimi  seyn  *):    Mt  25^  36.  liX&atSf    Luc,  7,  24.  i'^^ld-ate, 

*j  S.  iS>er   die  H9ndschrrften ,    welche  diese  Form  haben ,    Hng 
EinL  L  S.  357  S*    Scholz  cnrae  crit.  p.  4o. 

E  2 


N. 
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Mt.  a6,  3g.   frapsX^aroi,    Act.  7»  lO.  1,2,  ii.  S^elXarOj-  7, 

ai.  uvallazOf    Gal.  5,  4.  l^sTieaars»     Apoc^   7,  11.    Smaar, 

Hcbr.  9,  12.   eup^evo^    (Eptph,    Opp.  I.   619*     Theodoret. 

Opp.  IL  837.  Hai.)  a.  a.     An  mchrern  Stellen ,    wo  dieselbe 

Form  in  wenigen  Godd.  erscheint,  möchte  sie  von  den  Ab- 

ichreibem  herriibren  *) ,  besonders'  wenn  Ihnlicbe  Flexionen 

auf  o,  vorausgingen  oder  folgten,  8.  E I  m s  1  ey  ad  Eurip,  Med. 

p.  33  2.  Lips.  Fritz  sehe  ad  Mr.  p.  638  sqq.     Meist  sind  e^ 

übrigens  1  Pers.  Sing.  a.   PL  oder  2  Pers.  Plur.  oder  3  Per^. 

PL.  dagegen  die  2  Sing. »  der  In fm.  und  Particip.  nicht  leicht 

KU  finden  sind,     p'eber  die  Beiiipielc  solcher  Aor.  in  Grie> 

eben  (z.  B.  Orpheus)  s.  Buttm.  L  4 16.     Das  Eurip.  Troad. 

293.   vorkommende  TTgoQinaoo   hat   Seidler   in  ngogdneaov 

verwandelt,  und  Alcest.  477.  ist  gewiss  st.  itsoBie  zu  lesen  ni- 

QO^  B»   Hermann  z.  d.  St.     Dagegen  steht  AcbilL  Tat.  3, 

l7«  narenitfaiAev,  c.  ic^.nBgisniüafASv,  und  Custath.  amor.  Ism. 

1.  p.  4.  ist  aus  guten  Codd«  zu|  corrigiren  iKnioBie  s.  Jacobs 

p.  664.  S«nochLob.  i83.  Matth.  L  343.  -^  b)  Von  verbis, 

die  mit  Q  anfangen,   erscheinen  nach  zum  Theil  sehr  guten 

Godd.  die  praeter,  mit  einfachem  ^,  wie  a  Gor.  ii,  2S,.lgußSi~ 

od'fiv^  Hebr.  9»  19.  igavuas,    10,  S2,  igavtiofiivoi  ^    ML  26, 

67.  {^imaav  **).  bolche  Formen  sind  nur  dichterisch  Buttm. 

I.  85. ,  kommen  aber   auch  in  den  Godd.  der  Pros.^  oft  vor 

Bast  comment.  crit.  p.  788.     Im  Perf.  hat  God»  Alex.  Hehr. 

10»  22.  die  redupl.  Form  gBgafutFfiivot ,  wovoil  sich  nur  bei 

Homer  eine  Spur  findet  Buttm.  L  322.  —  c)  Die  Futura 

der  Verba  auf  »C<x'  lauten  (mit  unbedeutendem  Schwanken  der 

Godd.)  contrahirt  wie:    jueroiZiai  Act.  7,  43«,  aqiogiovai  Mt. 

i3,  49.,  /roipiovff»  Gol.  4 ,  9.,  atpoguv  Mt  25,  32".,  %a&agieZ 

Hebr«9,  lA.,   iiauadagiu  Mt  3 ^  12.»   iXmouai^  M\\  12,  2u, 

fiaKao«oi/ai  Luc.  1,  48.  a.     Dies  ist  Atticismus  (obschbn  auch 

den  Joniera  solche  Form  nicht  fremd  war):    vgL  Fischer 


*)  avamoa*^  das  Luc.  i4,  10.  17,  7.  in  einigen  Codd.  Torkommt 
(eine  Spiir  s.  Fol)[b.  6,  37.  / 4.  innsüa/itivois  Va^.),  musste  der 
tmper«  eines  ähnlich  gestalteten  aor.  med.  (aPtiraad/Aiiy)  seyu. 
Da  aber  dieser  niolit  vorkommt ,  so  hat  man  die  Form  Wohl  als 
Sclireibfehler  fitr  dpantaa  zu  nehmen,  wie  die  bessten  Codd. 
Tiirklich  haben  («  imd  ee*  sind  ja  oft  y^rwechselt  worden).  Der 
Aor.  1.  kommt  auch  sonst  allein  von  diesem  V^b.  vor  Mt^  i5,  55. 
Mr.  6,  4o.  Luc,  n,  37.  Joh.  6,  10.  a.  Das  Fntnr.  (wie  tt««- 
a«*)i  wofür  Fritzsche  ad  Mr.  p.  64 1.  diese  Formen  hält, 
passt,  da  an  beiden  Stellen  sogleich  Imperativ!  folgen,-  weni- 
ger gilt. 

**)  Vgl.  Joh«  19,  a5.  agaifoi  nach  achtbaren  Handschr.  f.  a^qatpou 
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ad  Weller.  I.  p.  208.    Georgi  p.  39.   Maitt.  de  dial.  p. 
46  aq.     Von  ßaTixitf»  ist  die  gemeine  Form  ßantlan  Mt  3, 
11.  allein  iiblich.     In  LX^  flectiren  auch  verba  auf  a^oi  ihr 
Futur,  nach  obigfer  Analogie  z.  B.  igyala^Xev,  a5,^4o.  ugna 
Lcv.    19,   i3.  a. ,    Yon  verbis  contractis  wollte  man  solche 
attische  Fut.  finden  Mt  2,  4.  ysyväjuk  doch  s.  Fritssche 
z.  d.  St,    Job.  16,  17.   ^eaiQ^ira  (wegen  des   folg.  oxpta&t) 
Mt  261   i8.  noiüif  aber  auch  an  diesen  Stellen  ist  jene  Bil- 
dung setir  unwahrscheinlich*  —  d)  Von  "den  verb.  iauf  mvm 
hat  XtüKa^rut  im  Aor.  die  atliscVo  Form   (Buttm,  I.  453.) 
levxttra^   Mr.  9,  i3. ,  und  ßoomalvt»   Gal.  3,  2.  n.  V^ar.  die 
ebenfalls  gute  F.  ißaaiitird.     Dagegen   ist  von  arjfMalfta  Aor. 
Ur.fiata  Act  11^  28.  Apoc.  1,  l  Üoctirt,    a.  unten  §,  x5. 
ftvQairm  i  Cor.   1,  20.  und  ^figaltm  Jac.  I,  li.  gehen  regel- 
mässig.    —     e)  Coniunctivi  der  Futura  sind   hie  und  da  in 
einaeluen  Stellen  aus   mehr  oder  weniger  Codd.  angemerkt, 
z.  B.    1   Cor.   i3 ,  3.   j^aui^i^rrai^a«   (auch   bei    Griesb.   und 
Knapp)    1  Petr.  3»  1.  «epjij^^ofcürraft,    i  Tim.  6,  8.   f'^s- 
ndtpomad^aif    cet       In   den   bessern   Sehr ift^t teilen^   rühren 
diese  Formen  wohl  nur  von  Abschreibern  her,  6«  Abresch 
in  Ohservatt  Mise.  lil.  p.  i3.    Lob.  p.  721.,    hei  Spätem 
möchten  sie  indcss  au  dulden  seyn  (s.  Niebuh r  ad  Agath. 
p.  4ig.),  und   1  Cor.  sind  zu  wichtige  Codd.  für  den  Con- 
iuncty  als  dass  Aend^rung  rathsam  wäre.      Hierher  gehören 
wohl   auch    eu^iija/;^  Apoc.   18,   i4.   und^  ivgiqnoiaiv  Apoo.  9, 
6.  (doch  findet  sich  auch  ein  Apr.  cv^^aa»»  s.  Lob.  p.  721.)» 
vielleicht  auch   Act   21,   24.   ytiiaamu  (doch   vgl.    Lob. 
735.)>  was  aber  wenig  für  sich  hat  '  \ 

2.  Eiaeothümliche  Person alflexionen  sind:  a)  die  zwei- 
te  Person  Prä«.  iHid  Futur.  Pass.  und  Med.  auf  e»  statt  rj: 
s.  B.  ßoilu  Luc.  23,  42.,  naqi%u  Luc.  7,  4.  (far.),  o\pH 
Mt  37  >  4.  (var.)  Job.  11 ,  4o.  In  den  beiden  Verbis  onre* 
a^M  und  ßovlsa^ai  ist  diese  Form  bei  den  Attikern  durch- 
aus  gebräuchlich,  Plat  PhiL  p.  376.  A.  Isoer.  Phil.  p.  218- 
G.  Arrinn.  Epict  1 ,  29.  2,  5.*,  in  andern  kommt  sie  sei- 
len und  fast  nur  bei  Dichtern  vor  (vgl.  Valcken.  ad  Phoen. 
f.  216  sq.  Fischer  ad  Weller.  L  p.  I19.  H.  p.  399.  Ge- 
irgi  p.  34.  Schwärz  ad  Olear.  p.  225.)>  gute  Handschr. 
!iaben  sie  jedoch  auch  in  attischen  Prosaikern  s.  Buttmr. 
L  355.  vgl.  aber  Schneider  prae|.  ad  Plat.  I.  p-  49  sqq. 
*  b)  In  dcrsel1>eu  Person  findet  sich  die  ursprüngliche 
iiicht  rontrabirte)  Form,  nicht  nur  in  Öhvaaai  Mt  5»  36.^ 
ft,  2.  Mr.  1,  4o,  9,  22.,    wo  sie  gewöhnlich  geblieben  ist 
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Buttm*  IL  4a6.'(vgl  dag.  iivrj  Apoc.  a,  n.  *)i  was  friiher 
nur  bei  Dichtem,  später  artch  bei  Prosaikern  Vorkommt: 
X.  B.  Polyb.  7i  11.  Aelian.  V.  H.  iS,  33«  s.  Lob.  369.), 
sondern  auch  in  verbis  contr.  69u9ttaai,  Luc.  16,  s5.  (Ae« 
schyl.  Choeph.  354.)  scai^aira*  Rom.  a^'i/.  1  Con  4,  7. 
nnd  siaTaMavx^^'CM  RÖm.  11 ,  iS.  ^gl.  Georgi  p.  i84« 
Buttm*  I*  354.  ^  Vgl.  unten  vr«yoi«  —  c)  Das  Perfect.  hat 
in  der  3.  Pers«  plur.  ar  statt  oa*  (aus  der  alten  Endung 
avTir):  s.  B.  iyfuxdp  Joh.  17 1  7»  eipi^xay  Apoc«  19  >  3.  auch 
Col.  3y  <i.  mgcMfit  in  A.  D.  Röm.  iBy  7«  JoL  17^  6«  Apoc. 
si|  6.  So  auch  bei  LXX«  z.  B.  I>eut.  11 ,  7.  Judith  7, 
ip.  Diese  Form  gehört  dem  alexandrin.  Dialekte  an:  TgL 
6ext.  Emp»  adv.  Math,  i,  lö.  p.  361.,  kommt  aber  auch 
bei  Lycophr.  253.  und  auf  Inschriften  vor  s.  Buttm.  I. 
353.  Im  N.  T.  hat  sie  nur  an  den  beiden  ersten  Stellen 
beachtenswerthe  Autorität  für  sich.  —  d)  Der  Aor.  i.  Opt. 
hat  statt  der  Endung  a$(u  die  ursprünglich  äolische  aa» 
wxg,  8(s:  z-  B.  i/njlceapijascay  Act.  17^  37.,  n(nfjasuiv  Luc.  6| 
11.  So  bei  den  Attikern  (in  d.  3.  3.  Sibg.  und  3.  PI.)  sehr 
oft:  Thuc.  8y  6.  Aristoph.  Plut.  95.  Plat.  Cratyl.  p.  365.  C. 
6org.  p.  3i3.  A.  u«  a.  s.  Georgi  p.  i5o  sq.  Buttm.  I, 
363.  — -  e)  Die  3.  pl.  Imp.  auf  vunocaf  findet  sich  mehrmals 
im  N.  T^.' ^.  B.  1  Gor.  7^  9.  .^ofiijaaroiaay»  7»  36.  ^a^s^roi* 
aap  9  1  Tim.  5,  4.  fiav&afitwjav  (3  Tim.  5,  i4.)  vgl.  Act 
30y  38.  34 y  fto.  35,  5.  Die  Behatiptung  Eindsley's  ad 
Enrip.  Iphig*  Taur.  p.  333.  ed.  Lips. ,  dass  diese  Form  erst 
seit  Aristoteles  Zeit  üblich  geworden  sey,  ist  hinlänglich 
widerlegt  von  Matth.  L  356.  und  Bornemann  ad  Xe- 
noph.  Anab.  p.  38.  I)  für  die  3.  Pers.  Piur.  der  histor. 
Tempora  (Bekker.  Anecd.  91^  i4.)  kommt  öfter  unter 
den  Varianten  die  Endung  oaap  vor,  wie  Joh.  i5,  33.  s^j^o* 
aav  st.  sZ^oy»  3  Thess.  3,  6.  noiQBlaßoaav  xu  Rom.  3,  i3. 
aus  einem  A.  T.  CitBit  iöoüovaav ^  eine  Flexion,  die  bei  den^ 
LXX.  und  Byzantinerii  sehr  häufig  ist:  z.  B.  Ps.  70 1  3, 
i^XOoaav,  Jos.  5,  ii.  iipftYoaaVf  Exbd.  16 ,  34.  KateXlnoactff 
18,  36.  iuglvooav^  Niceph.  Greg.  6,  5«  p.  11 3.  üioaav^  Nicet. 
Chon.  31,  7.  p.  4o3.  hbzi^Mm^ow  Brunck  Analectt.  !!•  p* 


*)  Vgl.  nber  diese  Fornif  die  man  mit  Svvtf,  yertaiuohen  wollte, 
Porsön  ad  Enrip.  Hec.  367.  Scltäter  ad  Seph.  PhiloGt*  798. 
OiidencU  ad  Thom.  M«  p.  aSi.  Lob.  p.  SSg.  Für  den.Con* 
iiinct.  i3t  dvv^  in  LXX.  Estit.  6,  i5.  lob.  33,  5.  unfi  sie  gilt  so 
den  Grammatikern  l'iir  attisch. 
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47.  vgl.  noch  1  Macc.  ,^i  5'i.  Cant.  3,  3.  5,  7.  6,  8.  Jos. 
8,  1.  ün,  3,  i4.  5,  11.  6,  i4.  8,  19.  Jud.  19,  11.  1,  6. 
l\u\h  if  4.  Tbren.  a^  i4.  Ezech.  22,  11.  Exod.  33 ,  8.  a. 
Fischer  ad  Weller.  II.  p,  336  sq.  Georg i  p,  265.  Lob. 
p.  349.  Maittaire  p.  226.  Sturz  p.  66.  Im  N.  T.  hat 
die  iudess  nicht  viel  für  sich  und  möchte  äberall  nur  von 
deu  alex.  Abachreibern  herrühren. 

3.     Von  den  verbia  contractis  ist  zu  merken:  a)  das  Fat. 

•cc.  tjc/töi  Act.  2,  17.  18.  nach  Art  der  verba  X  n  v  g  vgl, 

LXX.  E^ecb.  7,  8.  21,  3 1.  Exod.30j  18.  29,  13.  Buttm.  L 

407.    Wenn  man  indes«  Ijc;^/q>  accenfuirt^    so  wäre  es  nach 

£iras]ey  das  attische  Fut.  2.  Ixjfioo,  da  diese  Form  Praes. 

and  Fut.  zugleich  ist  s.  Buttm.  11.436,     b)  Von  xlen  bei« 

den  Verbis  dixffdof'und  nnvao}  waren  in  der  (attischen)  Bii- 

cbersprache  die   Formen   dttpt^y,    nB^vr^v  Inün,^    und'  Sitptjg, 

iiyf?!    u.  8.  w.  im  Indicat.  gewobnlich  (s.  Buttm.  L  5o3.). 

im  N.  T.  findet  «ich  dafür  d&i/nly,  diil'u  RöaA.   12,  20.   Job, 

7,  37.,  nsitav  Phil.  4,  12.  iietvu  Rom.   12,  20.    1  Cor.  11, 

31.,  wäi^  fast  nur  bei  spatem  Schriftstellern  (Athen.  3,  474.) 

Torkommt  (vgl.  Sallier  ad  Thom.  M.  p.  69g.  Lob.  61.). 

Nach   derselben  Analogie  lautet  Fut.   itstvaata  («t.  nBivi^mo) 

Apoc.  7,  16.  (Jes.  5,  27.  P«.  49,  12.)  Tl.  Aor.  1.  snBivuaa  Mr. 

2,  aS.    1-1  y  12.  Mt.  12,  1.  3.    25,  35.   Luc.  4,  12.    12,  i. 

Job.  6,  35.     Beide  Formen  sind  der  spätem  Gräcität  eigen 

f.  Lob.    p.  2o4.     c)  Von  deu  Verbis  auf  soi ,    die  im  Put 

0.  I.  w.  das  a  beibehalten^     (Buttm.  L  398.)  kommen  im 

N.  ^.  vor:    xaXdam   (Buttm.  IL  434.),    fpooiffio    1  Cor.  i5, 

49.  daher  iqiogsaa  ebend.  (Sir.  ii,  5.  Palaeph.  52,  4).     Bei 

den  .Griechen  ist  q>OQfiao»  das  gewöhnliche  vgl.  Etymol.  magn. 

ed.  Sylborg.  p.  i3o.   doch   s.   Buttm.   IL   435.     [Dagegen 

üfOf^sv  Lac.  12,  16.],     Ueber  inaiviam  s.  unten. 


|.     i4. . 

Seltnere  Flexionsweisen  der  Verba    in  ft^    und  der 

nnregelmässigen  Verba. 

1.  Von  den  Verbis  in  fii  kommen  vor:  a)  Plusq.  Act. 
htfiwaa»  Apoc.  7,  11.  für  aiarijxsMyav  (Mt.  12 ,  46.  ohne 
Var.);  doch  vgl.  Thuc.  1,  i5.  ^vvMTrjiteaav ,  Xen.  Anab.  i, 
4.  4.  i{peaTf^nsttai¥f  Heliod.  4^  i6.  iu^Hsaav  vgl.  besond.  Ja- 
coVr  ad  Achill.  Tat.  p.  4oo.  622.  —  b)  dritte  Pers.  Plur. 
Präs.  Ti^iaoft  für  tid'tlak  Mt  5,  i5.  neQix^ia<T%  Mr.  iS,  17., 
iakxi&iwik  Mt  23,  24.     Dies    ist  bessere    und  iiblichere 


t      _  I 
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Form ,  vgl.  Thuc,  a ,  34.  Aristopb.  Vesp.  564,  Aristot,  Me- 
tapb.  II,  1.  Theophrast.  plant.  3,  6*  s.  Georgi  p.  i45  sq.^ 
der  viele  Beispiele  aufiTtilirt ,  und  Matt h,  L  395.  Aehnlich 
iiiiuany  Apoc»  xj ,  i3«  nach  den  besäten  Codd,  vgl.  Herod« 
I,  93.  Tliuc.  1,42.  Die  contracten  Formen  rd^e^a»,  bes. 
aber  iiiolvai,  gehören  der  spätem  Spräche  an  Lob.  a44.  — 
c)  Im  Imperf«  lautet  die  3.  pl.  idlöikvv  (nach  der  forma  con- 
tract.)  st  ididoaav  in  composit.  Aöt.  4,  33.  üj ,  i.  vgl. 
Hesiod.  igy.  ia3.     Der   Sing.  idiSovp  ist   häufiger   Buttm* 

1.  538.  —  d)  lieber  den  abgekürzten,  aber  sehr  (viell.  allein) 
geVirölinlichen  Inf.  Ferf.  Act  iatavui,  (st.  Irrrijx^rcu)  1  Cor. 
lOy  12.  s.  Bnttm.  II.  x3  f.  vgl«  Georgi  p.  182  sq.  — 
e)  Irnper.  Praes.  Pass.  aqtiataao  1  Tim.  6,  5.  nsQuaraoo 
a  Tim.  2f  16.  Tit.  3,  9.,  wofür  ccqptaron  u.  s.  w«  ge>vöhn- 
lieber  ist:  s.  Thom.  Mag.  p-  76.  Matth.  I.  407.  —  f)  For- 
men wie  owiajoivreg  2  Cor.  6|  4.  10,  1 8.  (vgl.  »a^ifffoiy 
Agath.  3i6y  2.),  arroxa^cata  Mr.  g,  12«  (Dan.  3,21«  2 
Reg.  18,  12.  Fabric.  Pseudep.  II.  610.)  von  latiim  (He* 
rod.  4|  io3.)  B.  Grammatici  graeci  cd.  Dindorf  I.  p.  25 1. 
Dorvill.  ad  Charit  p.  542.  Matth.  I.  3g4.  Aehnlich  ifin^ 
atXdiv  ,(v.  iiATrmXaoj)  Act.  i4,  17.    Vgl.  ifAninQuiv  JLeo  Diac. 

2,  X.  —  g)  Optat.  Präs.  dc}fi  für  do^i;  Rom.  i5,  5.  a  Tim. 
ly  i6.  18.  2y  7.  Ephes.  1,  17.  3,  16.  Joh.  i5,  16.  cctto- 
Siyri  2  Tim.  4,  i4.  Dies  ist  spätere  Form  (Plat  Gorg  p. 
48 1.  Lys.  c.  Andoc.  p.  21 5.  T.  IV.  haben  neuere  Heraus- 
geber dtf  restituirty  und  Xen.  Cyrop.  3>  i.  35.  ist  dotrjg 
schon  von  Sehneider  in  doii}s  verwandelt  worden,  8.LXX« 
Gen.  üjj  28.  i8»  4.  Num.  5,  21.  ii,  99.  Ruth  4,  9.  a. 
Themist.  er.  8.  p.  174.  D.  Philostr.  Apol.  1,  34.  Dio  Chr. 
ao.  p.  497.  a.}j  die  von  den  alten  Grammatikern. (Phrynich. 
p.  345.  Mper.  p.  117.)  verworfen  wird:  vgl.  Lob.  346. 
Sturz  p.  52.  Bnttm.  in  Mus.  antiq.  stud.  l^  ^38.  '^).  — 
h)  Von  ßaifox,  Aor.  2.  ißt^v  ist  die  Imperativform  nvaßa 
Apoc  4',  I.  xataßa  Mr.  15,  3o.  (dagegen  HUTaßrid'iß  Joh.  4^ 
49.  fiejotßri&i  7,  3.  vgl.  Thom.  M.  p.  495.  und  O  ud  en- 
do rp   2.  d.  St).       Aehnlich  Eurip.   Electr.  xi3.   Aristoph. 

,  Acharn.  262.  und  Vesp.  979.  8.  Georgi  p.  i53  sq.  Thilo 
Acta  Thom.  p.  19.  Matth.  I.  439.  Ganz  analog  avaGTU  Act 
xa,  7.  Ephes.  5«  i4.  vgl.  Theocrit  &4,  36.  Menand.  p.  48. 
Meinecke,  (dagegen  afaajti^§  Act ^, 6. 34»,  inlavfi9i,  2  Tim. 


*)  Befremdend  ist  dies«  Form  anoh  im  N.  T.,    da  sie  öberalt  da 
st«lKl,  wo  sonst  naek  N.  T.  Idiom  d«r  CoMonotiT  st«ken  wiird«. 
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4,  3.  auch  Fabric*  Apocr,  I.  p.  71.  iirotFia^  —  i)  In  der 
Schreibart  ßes  particip.  peif*  neutr.  yon  Xaitiini  achwankeu 
f)ic  N.  T.  Codd.  Doch  haben  die  bessern  an  den  beiden 
Stellen  Mt.  a4,  i5.  Mr.  i3,  i4.  imigf  gerade  wie  die  hK 
testen  und  bessten  Codd«  der  Griechen  (Buttin.  IL  i58.), 
und  diese  Schreibart  zieht  ßekkcr  im  Plato  durchaus  vor. 
Sonst  kommen  von  diesem  Particip  auch  nicht  selten  in  den 
Handscfariflen  des  N.  T.  die  nicht  contrahirten  Formen  vor, 
wie  Ml  27,  47.  iatfixojmt  Mr.  9,  i.  it,  5.  Itfri^xai^  Joh.5^  39. 
S,  23.  ncLQtotfinoaw  Mr.  i4,  6g.  nod  sind  hie  und  da  in  den 
Text  aufgenommen  worden.  "^  ^ 

Die  (äiisserlich  ziemlich  feststehende)' Form -^917  Joh»  17, '3, 
Apoc.  8y  3«  i3,  16t,  welche  schon  Theoer.  26^  2.  TOFkomint  And 
nach  Einigen  dorisch  seyn  soll  für  ^tjr,  halten  Fischer  (ad 
TTeller.  p.  174  sq.)  und  Mattb.  I.  388,  für  eine  Coi^iption  der 
Abschreiber;  vgl.  auch  Ast  ad  Theophr.  Char.  p.  i3o  si].  Scliä- 
fer  ad  Bncol.  p.  31G.  und  index  ad  Hom.  Odyss.  p.  i54.  In  spä> 
tem  SchriHen  kommt  sie  indess  oft  genug  vor  (Lob,  721.)  und 
könnte  doch  unter  die  schlechten  Bildungen  gehören,  welche  die 
Volkssprache  sich  erlaubt  hatte. 

3.     Von  etfii  findet  sich:   a)  ^'fa>  Imper.  f.  tOTt»   1  Gor. 

16,  22.  Jac.  5,  12.  (Ps.  io4,  3i.  vgl.  Acta  Thom.  3. '  7.) 
Battm«  L  55o,;  nur  einmal  bei  Fiat«  rop.  2.  p.  3^1.  D.  a. 
Schneider  z.  d.  St.  Tom.  L  p.  117,  Nach  Heraclides  (bei 
Eustatb.  p.  i4ii,  fi2.)  ist  die  Flexion  dorisch.  Die  andre 
Imper.  Form  io^i  s.  Mt.2,  i3«  5,  25.   Mr.  5,  34.  Luc.  19, 

17.  I  Tim.  4,  i5.  (Buttm.  T.  548.).  —  b)  die  Form  rjpijjv 
Imperf.  med.y  welche  von  den  Atticisten  verworfen  wird 
und  erat  bei  spatem  SchriOstellern  (vorziigl.  mit  up,  wie  im 
N.T.  nur  Gal.  i,  10)  recht  gebräuchlich  (geworden  list 
^Buttm.  L  548.  Lob.  i52.  Schäfer  ad  Long.  p.  423. 
Valckenacr  SchoL  in  N.  T.  L  478.},  findet  sich  Act< 
10,  3o.  11  y  5«  17,  22,  19.  fto.  Joh.  11,  i5.  16 f  4,  17,  12. 
1  Cor.  i3,  II.  Mt.  25,  35.  u.  a.  vgl.  Thilo  Acta  Thom. 
p.  3.  j/fia^a  (f.  i^iisv)  steht  Mt.  23 ,  3o.  zweimal  in  sehr  guten 
Codd.  und  ist  achou  von  Griesbach  recipirt  worden. 
Bphes.  2  y  5.  hat  es  dagegen  wenig  für  sich.  Die  Form 
kommt  in  keinem  guten  Schriftsteller  vor,  doch  s.  Epiphan. 
Opp.  IL  333.  —  c)  für  riada  Mr.  i4,  67.  hab6n  nur  w'enige 
Codd.  daa  bei  den  Atlikern  seltnere  und  fast  zweifelhafte 
(Buttm.  L549.)^(.     Ueber  die  Späteren  t.  Lob.  149, 

Ania,''ft^  CtoI.  S,  28.  Col.  3,  11,   Jac,  1,  17.   hält  man  ge- 
wöhnlich (mh  aHeti  GrammatÜLern ,  die  aber  über  etymol.  Gegen- 
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stände  ntir  eine  Meiniui^  haben  können)  ftir  contrahtrt  ans  Hvwn : 
es  ist  aber  die  I^äp.  tv^  {tv) ,  \relche ,  wie  tm ,  nm(»a  u.  s.  w., 
ohne  bivah  gebrancht  wird.  (Buttiu.  II.  399.  Dieses  iv*  ist  bei 
attischen  Dichtern  und  Pro^saikern  sehr,  häufig  Georgi  Hierocr. 
i52.  Schwarz  Comment.  p«  486.  Dichter  brauchen  es  auch  fiir 
IV««0»y  wie  Ü'tt»  fiir  l'7r«»a»  IL  20,  248.  Odyss.  9,  ia6, ;  nif^a  aber 
ist  selbst  mit  der.i«  Person  pron.  verbunden  *)• 

3,.  Mit  dem  SUmmverbum  Irmi"^*)  stehen  in  Verbin- 
diiDg  die  Formen ;  a)  atpimpxc»  Mt.  9  >  &•  5«  Mr.  fi ,  5.  Luq. 
5,  20.  123.  79  4/.  1  Joh.a,  12.  Die  alten  Grammatiker  sind 
selbst  uneins  über  die  Erklärung  dieser  Form:  einige,  wiie 
^Hustathius  (ad  II.  n  590.},- halten  sie  fiir  gleich  geltend 
mit  a(^o*vj(a,  ho  wie  bei  Homer  a(fii)  für  aqpjjf  vorkommt;  an- 
dere geben  sie  richtiger  für  das  Präteritum  atls  (statt  nqnlv 
T(u)f  wie  Herödian  ,  das  Etymol.  magn.  und  Suidas, 
doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  letzterer  sie  dem  dori- 
schen,' der  Verf.  des  Etymol.  aber  dem  attischen  Dialekte 
zuschreibt;  ersteres  ist  sicher  das  richtige,  und  es  reducirt 
sich  dieses  perf.  pass.  auf  das  perf.  act.  a(pmKa  vgl.  FiscJber 
Prol.  de  vitiislex.  p.  646  sqq.  Buttni.  I.  424.  54 1.  Matth. 
L  399.  —  h)  «2Vm  Mr.  \,  34.  ii,  i6«  (Phil.  leg.  ad  Gajum 
p,  lo^i«)  ist  imperf.  von  dem  Thema  a(pia),  wie  lunoi^  f.  |t;^- 
Uüav  lliad«  I.  a73>  (s.  Buttm.  L  543.)  mit  dein  Augment 
an  der  Präposition  statt  aapiu  oder  ricpUh  (Buttm.  I.  54 1.) 
8.  Fl  s c h er  ad  Well.  IL  48o. 

•  Apoc.   a,    30.   ist   nach   guten  Codd.  in  den  Text  genommen 

o^etff  -gl.  T.    dtfiw    (vgl.  Exod.    Si ,    32.)  wie  ti^sU    st.   tl^rit^ 
Buttm.  I.  5a4,  v 

Von  awififJti  kommen  Tor  cwiova%  Mt«  iS,  i3.  (3.  plur.)  a 
Cor.  10,  la.  (entweder  3  plur.«  oder  dat  Partie.)  und'  particip^ 
awiatv  Mt«  i3,  33.  (Rom.  3,  fl.  aus  LXX.  avviwv)  st,  avruie* 
Jene  Form  leitet  sich  ab  von  der  Wurzel  avvtitü  (die  noch  in  dem 
infin«  awiuv  übrig  ist  Theogn.  565»);  die  Parlicipialform  aber, 
welche    besonders   in    LXX.   vorherrschend  ist    \  Chron*  26,  7. 


*)  Das  EtymoL  m.  (i.  357«  nimmt  IV«  nicht  fnr  contrahirt  ans  IWc- 
«r»,  sondern  fiir  elliptisch ,  so  dass  man  die  passende  Person 
vom  verb.  e7va»  zu  suppliren  hätte.  Und  dies  ist  tlieils  um  der 
Analogie  mit  Ifr*,  naga  >villen,  theiis  weil  Iv»  auch. für  den 
Plur.  vorkommt y  anspre<ihender.,  weshalb  ich  Buttmanns  Er- 
klärung beizutreten  kein  Bedenken  sefhnden  habe. 

*•)  Vgl«  rlarles  über  einige  Präsensformeu  \oii^i&mu  und  »17/»» 
in  Seebode*s  Arclilv  €  PhiloL  i*  Heft« 
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«  Chroxu  54,  n.  P».  4i,  t,  J^r.  ao,  ia.  (vgl,  auch  Fäbric« 
Psenclep«  I.  711»)  wird  "wohl  richtijger  awliov  (von  of^tm  s«  Buttin. 
1/543»)  geschrieben  y  da  es  mit  avvhifu  nichts 'zu  thon  hat. 

4*  Von  dem  Verbam  nud-tifiai  lautet  der  Imperat.  xu&ov 
Mt  aa,  144.  Mr.  la,  56.  Luc.  ao,  4a.  Act  a,  35.  Jac.  a,  3. 
(1  Sam.  1,  a3.  aa,  5.  a  Khiu  a|  a.  6.  u«  a.)  st.  nad'finOf  das 
bei  Sllera  Gri ecken  nie  vorkommt  und  daher  von  Moetia 
]».a34.  und  Thom.  M*  p.  485.  unter  die  unächten  Formen 
gesetat  wird,  a«  Buttm.  L  646«  Ebenso  »a^^  st«  Maüfigta 
Act.  a3,  3.  (Lob.  p.  395.  Gregor*  Cor.  ed*  Schaefer 
p.  4ii.    Baltm.  a.  a.  O. 

5.     1 5. 

Von   den   mangelhaften  Verbis. 

Von  nicht  wenigen  Verbia  kommen  im  N.  T.  einselne 
m  sich  nach  den  Grundregeln  gebildete  Formen  vor,  die 
sich  bei  keinem  oder  doch  nur  bei  spStem  -griechischen 
Schriftstellern  finden ,  und  daher  den  üblichen  gegenüber 
von  den  alten  Grammatikern  grossentheils  verworfen  wer* 
den.  Insbesondere  rechnet  mafi  dahin  auch  eine  Anzahl  Fut. 
activ.|  fär  welche  bessere  .Schiiftsteller  die  Futura  med» 
brauchen  (Buttm.  II.  5a.  Monk  ad  Eurip.  Alcest.  v.  159. 
645.).  Doch  ist  die  Beobachtung  in  diesem  Stücke  noch 
i^r  unvollständig.  Wir  geben  ein  Verzeichniss  aller  sol- 
cher rdr  unrein  erklärter  Bildungen,  setzen  aber  diejenigen, 
in  welchen  die  Grammatiker»  bes.  <  Thom.  M.  lund  Moeria 
offenbar  aeu  scrupulös  waren,    in  Parenthese. 

[cifw»  Ueber  Aor.  1.  17S01,  fldisr  a  Petr.  a,  5.  in  dem 
Compoa.  inä^ag  -vorkommt,  a.  Buttm.  IL  65.  Lob.  aS/. 
735.  Eben  in  compos*  ist  die  Form  nicht  aelten  ( a  Macc* 
3,67.  a  Sam.  aa,  35.  Fabric.  Paeudep.  II.  593.  594.)  selbst 
bei  guten  Prosaikern  Herod.  i^  igo.  5,  34.  Xen.  Heil,  a, 
a.  ao  ]. 

[algic9*  Fut  aloS,  in  comp.  aqtBXo»^  Apoc.  aa,  19.  (a. 
Codd.a^paf^(rai).  Diese  Form  ist  aelten»  a.  Buttm.  II.  65., 
findet  sich  aber  Agath.  a69,  5.  n.  bei  LXX.  öfter:  Exod. 
5,8.  Num.  11,  17.  Deut,  la,  3^.  Job.  35,  7.  Gegen  Reisig 
com.  crit.  in  Soph«  Oed.  C.  p.  365,  der  aie  dem  Aristoph. 
and  Soph«  vindicirt,  i.  Herm,  ad  Oed.  Col.  i454.  Mattfa. 
L  43o. 

[axovoi.  Fat.  oMomoa  Mt.  i3y  ]4.  12,  19.  at.  iMOvoo/a» 
(dtt  auch  im  N.  T.  liäafigar  ist,    bea.    bei  Lucas:   Job.  5, 
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a5.  a8.  Act  3,  aa.  7,  3?.  i7i  3?.  a5.  aa).  Jene  Form  lommt 
nicht  nur  bei  Dichtern  (Anthol.gr.III.  i34.  Jac.^  Orac.  ßibyll. 

8.  pf  695.  7a  1.),  sondern  auch  bei  Pros^aikern  hin  und  wie- 
der vor,  wie  Diön.  Hai,  p.  980.  Rei>k,  vgl.  Schäfer  $id 
Dcniosth.  II.  a3a.  Wurm  ad  Dinarch.  p.  i53.  In  LXX. 
Vgl.  Jes.  6,  o.].  ^ 

afAtt^Ttat,  Act.  1.  fiungtriaa  st.  Aor.  a.  ijungror  Hörn. 
5,  l4.  16.  Mt.  18,  i5.  (Luc,  17,  4.  var.)  Th.  Mag.  p.  4ao. 
Lob.  p.  73a.,  doch  s.  Diod,  Sic.  a,  i4.  afiuQTfiaag^  Agath. 
167,  18.  LXX.  Tht-en.  3,  4a.  Aiich  das  Fut.  act.  «(mpri}«» 
Mt*  18,  ai.  Rom.  6,  i5.  ist  nicht  sehr  üblich ,  Tgl.  Monk 
a.  a.  O.  159. 

[av^^ofiaf,    Fut.  uve^ouat   Mt.  17,  17.  Mr.  9,  19.  Luc 

9,  4i.  a  Tim.  4,  3.,  wofür  Moer.  aus  blosser  Grille  /uYxrT^fjrTo- 
^«i  fordert.  Jenes  ist  sehr  häufig ,  vgl.  z.  B,  Soph.  Electr. 
1Ö17.  Xen.  Cyrop.  5,  1.  aS.  7i  7.47.].. 

upoLyou  Af>r.  v  tjioiHa  Job.  9,  17«  ai.  n.  s.  w.st. 
ipioi'^Uf  Aor.  2.  tifolyti  Apoc.  15,5.,  s.'  oben  §.  la,  6. 

anavjaui,  Fut.. äiiay  117901  (st.  otTcayTijaoAiat )  Mr.  1 4, 
i3.  (Oiod.  Sic.  i8>  i5.}  s.  Buttm.  IL  5a.  Matthiae  ad 
Earip.  Suppl.  774, 

anoKt eCvfü,  Aor.  1.  aneHvav&rjf  artonTav^r^iat  Apoc. 
a,  i3.  9,  18.  ao,  11,  i3.  i3,  10.  19,  ai.  Luc.  9»  aa.  vgl« 
a  Macc*  4,  36.  1  Macc.  a,  9.  Diese  Form  kommt  zw^ar, schon 
bei  Homer  vor,    ist  aber  vorzugsweise  den  spätem  Frosair 

kern  (  DiQ  Cass.  65,  4- )  ^^ß^" '  s.  .Buttm.  iL  174,  Lob. 
p.  36.  757.  t).  [Das  unatt.  Perf.  antnia/na  s.  a  Kön.  4^  ii. 
Buttm.  a.  a.  O.,  174,]. 

ttTToXXvfii*  Fnt,  unoXtiftü  Mt.  ai,  41*  Mr.  8,  35*  Joh.  6, 
$9«  .19,  a5.  vgl.  Lucian.  Asin.  33.  Long.  Fast.  3, 17.  Buttm. 
IL  198.  doch  a.  Lob.  746.  [1  Gor.  i,  19.  steht. die  ordent- 
tiche  Form  anoXo}»].  ' 

ugna^ia.     Aon   ^pTra^^ijy  a  Cor.  la,  a.  4.  st.  ^pn^ec^r^ijy 
(Apoc.  la^  5.)  vgl.  Thom.  M.  p.  4a4.  Moer.  p.  5o.  Buttm.    . 
i.  38u   Fut.  apTra/ijaojuaft  1  Thess.  4,  17.     ( Auch  a^Traffoi  st. 
ugndffOfAM   Joh.  10,  a8.    soll  seltene  Fo^m  seyn    Buttm. 
iL5j.). 


"*)  Das  Apoc.  6,  11.  vorkommende  airottrirvta^ai  (al.  »yrourivia^a&i 
nnd  1  Cor.  5,  6.  ditonTivyn  {dnonTivt^  var.)  wird  fiir  äolisch 
^  geüallen ,  da  die  Aeolier  das  u  vor  k  fA  v  ^  o  in  «  zu  verwan* 
dein  lind  den  folgenden  Consonanten  zn  v^r^loppeln  pflegten, 
also  ntivfUi  st.  ittiS^to  ^  wie  artiffi»  sL  antigtu  Koeii  ad  Gregor. 
Cor*  p.  687.  Sg/.dchaeC  Matth.  1.  56«     /       . 


t 
> 


§.  i5.     F'on  den  mangelhaften  Ferbia.  Jj 

av%nvm.  Die  Gmndform  ou^od. findet  sicfi  iin  Iinperf. 
i|v|e  1  Cor.  Zy  6,  var.  statt  des  gewöhnlichem  i^illove.  Sie  ist 
fast  nur  dichterisch,   doch  vgl.  Fiat«  rep.  8.  p,  d^Gg.  B« 

ßaöxaivoi*  '  Aor.  ist  Gal.  5,  i.  im  text.  reo.  ißoaxavSf 
in  manchen  Codd.  aber  l/^rioxiji's  ilectirt,  vgl.  Buttm.I.  453. 
Letzterea  Dio  Cass.  p.  172.  * 

ßsoo».  Inf»  Aor.  ßimaai  1  Petr«  4,  u^  wofür  der  Aor.  :^ 
§uavah  mehr  in  Gebraach   ist,    s«  Buttm.  II.  91.  f. 

ßXaa%aiKüy  Aor.  ißXmxrjaa  at.  ^ßXaoiov  ML  i3,  a6, 
Jac  5,  x8«  (Gen«  1,  xi«  Num.  17,  8.  u«  a;  vgl.  But^m« 
II.  91. 

f 

[/dfiio».  Aor.  iyapiriaa  Mr.  6|  17.  Mt.  22,  25.  \  Cor. 
7,  9.  a.  at.  der  altern  Form  l/ij^a  (von  ^a^o))«  wi^  Luc.  i4i 
30.  1  Cor.  7,  SQ.  steht,  s.  Georg!  p.  ag.  Lob.  74a. 
Bnttm«  IL  94.  Doch  findpt  sich  iyautiaa  Xen.  Cyrop.  8, 
4.  20.  Lucian.  dial..deor.  5,  4.  Statt  iyafiti&tiv  Mr.  lo^  la. 
1  Cor.  7,  59.  sagen  die  altern  Attiker  «med.  I^i^uccfii^v]. 

jhXuoi.    Fut.  ^yMata    (at.  jtkaaoiKM,)   Luc.  6|  ai.  'a. 

Buttm.  11^  52. 

»  - 

yiyvoftai,   Aor.  pdss.  iysvrj&riv  at  lystoiAtiv  Act.  4,  4. 
CoL  4y  IX.  i  Thess.  a,  i4.  vgl.  Thom.  M.  p.  189.  eine  urspr«^ 
der.  Form ,    die  sich  in  Schriftst.  der  »oivi;  öfter  findet  Lob. 
X09.  Buttjm.  II.  96. 

8 18 min,  Aor,  1.  ^Smxn  wird  von  den  Attikem  in  i^lr 
X.  und  a.  Pers.  PI.  vermieden  und  dafür  Aor.  a.  gesetzt 
(Buttm.  I.  529).  Im  N.  T.  findet  sich  jedoch  iiduafABV 
1  Thess.  4,  a.  iddxaia  Mt.  a5,  35.  Gäl.  4,  ]5.  a.y  wie  bei 
Demosth. 

[AfoiKre).  Fut.  duo^o»  St.  dioi^Ojtiai  Mt.  üSf  34.  Lnci^iy 
12.  s.  Bnttm.  IL  52.    Doch  vgl.  Xen.  Anab.  x,  4»  ^-  ^^id 

Hörnern,  «u  der  St.  ^ 

•  • 

8 im.  In  intrannt.  Bedeutung  steht  auch  das  Praesens 
(Bnttm.  II.  11^.}  Ephes.  4,  26.  vgl.  Lev.  aa»  7*  (Athen. 
x3.  86.  )• 

i!8m  in  der  Bedeut  wissen.  Praet.  ol8api99  Mr.  xx, 
33.  Joh.  3,  2.  X  Cor.  8,  x.  «•  st.  Joiabv  (Poppe  ad  Xen. 
Anab.  a,  4.  B.),  otSaxa  Mr.  10,  38.  i3,  33.  1  Cor.  9,  x3» 
FhiL  4y  i5«  at.  iniSj  Oi8aaiv  Luc.  ii,44i  Joh.  10,5.  st.  laaaii 
s.  Buttm.  I.  568.  (Doch  vgl.  Plato  Alcib.  p.  83.  X*n. 
Oec  20,  xi.).  Die  2.  Pttrs.  sing.  o18ag  1  Cor.  7,  t6.  Ich. 
91,  i5.  ist  mehr  ipn.  und  dor.  (£  ola^a),    doch  fihdet  sie 


jS  ZfPiiiär  j^hsekniu,    Formenlehre* 

•ich  in  Codd.  Xen.  Mem.  4,  6.  6.  Eurip,  AIcest  fgo«  und 
öfter  bei  SpStern  s.  Lob.  a56  sq.  Die  3.  pK  plusq.  wird 
^datoar  Mr.  i,  34.  Job.  3,  9.  ai,  4.a.  geacfarieben  st.  ^iscünt 
Buttm.  I.  568. 

iBlmtv   (Aor.  a.  ilnov)  Aor.  1.  siTra  im  N.  T.  in  der 
2.  Peru.  Sing.   Mt  aß,  a5.  Mr.  ia.  32  u.  ö.     Dieselbe  Per- 
son findet  fficb  auch  zuweilen  bei  Attikem  Xen.  Oecon.  19, 
14.  Soph,  Oed.  Ct  iSog,   sie  ist  aber  urspriinglich  ionisch 
s.  Greg.  Corinth.  ed.  Scbaef.  p.  48 1.  Schaefer  ad  Dion. . 
p.  436  sq.     Imper.  elnare  Mt   10,  37.  ai,  5.   CoL  4,  17. 
ilnaxcaaav  Act.  a4,  ao.  s.  Buttm.  IL  120.     Ueberdies  kommt 
in  guten  Codd.  yor:  Partie,  stfro^  Act  33,  34.,  3.  pl.  Indic. 
Blnu¥  Mr.  II»  6.    ta,  7.  16.  Luc.  19,  39.  ao,  a.  Act  i,  lo- 
(Diod.  Sic.  16,  44.  Xen.  Hell.  3,  5.  34.  a.  vsfr.).  s.  Stürz  de 
dial.  alex.  p.  6.  *).  '  In  Comp,  ßndet  sich  anwiifitiv  a  Cor.  4^ 
a.   (Herod.  6^  100.)  s.  Matth.  I.  453*     Als  Imper.  Aor.  a. 
ist  ünbv  (nicht  sIttov  s.  §.  6.  1.)  Act  a8,  36.  (nach  guten 
Codd.)  zu  betrachten 9    eine  Form,    welche  wohl  auch  Mr. 
i3,  4.  Luc.   10,  4o.  in  den  Text  zu  nehmen  seyn  dürfte, 
während  an  andern  Stellen  üne  überwiegt. 

iuj^im,  spät  Form  Iz^vroi.  Davon  Fut  fcyeol  Act.  a, 
17.  18.  st  i*ievaw  Buttm.  I.  407.  nach  LXX«  vgl.  Jer. 
i4,  16.  Hos.  5|  IG.  Zach,  la,  lo. 

[inatwim.  Fut  inaifiato  i  Cor.  ii,  a3.  st  inaiviaa- 
^a».  s.  Buttm«  IL  5a.  Doch  vgl.  Xen.  Cyrop.  1,  4.  i6. 
Anab.  5,  5.  4.  Himer.  ao.  Es  ist  aber  diese  Form  überh. 
nicht  selten,  s.  Brunck  ad  Gnom.  p.  lo.  64.  Schaefer 
ad  Demostfa.  IL  465.  Stallbaum  ad  Pkt  Symp.  p.  139.]« 

linkOQKim.  Fut  inwQn^im  st  < JTrcof xijirofia*  Mt  5|  33. 
s.  Buttm.  II.  53.]. 

Sf^Ofiat.  Das  Fut  iXevaofiiu  kommt  im  einfachen 
Verbo  und  den  Compositis  seht  oft  vor;  es  findet  sich 
vorzüglich  bei  spätem  Prosaikemi  (Arrian.  Alex.  6,  i3. 
Philostrat.  Apoll.  4,  4.  Chrysost  Orat  33.  p.  4 10.  Max.  Tyr. 
diss.  34.  ,p.  395.);  dagegen  die  Att^ker  äfu  sagen  (Phryn. 
p.  37  sq.  Thom.  M.  p.  88.  336.).  Doch  auch  ^Is^oo/ko*  ist 
bei  den  Aeltem  nicht  eben  ungewöhnlich  Herod.  i,  i43. 
Sf  ia5.    Lys.  Dardan.  13.  (p.  a33*  ed«  Bremi)s.  überh. 


^  Anoh  auf  der  bekannten  Inschrift  von  Rosette  findet  steh  am 
^ad9  der  8.  Linie  tlnap» 


$.  i5«     Von  dm  mangelhaßgn  Ftrbk.  79 

> 
L*ob.  p.  37  <q<  Schaefer  ad  SopL.  IT.  323.  vgL  Elmtjey 
ad  £iirip.  Herac).  aio«  Fii]^  das/Imperf.  fi^fifAfiv  (Mr.  l» 
45.  a,  i5.  Joh.  4y  3o.  6,  17.  a.)  ibraachen  die  attischen 
Schriftst.  das  Jmp.  von  sljui.  s«  Buttdi.  IL  i37.  [r^X^s  st. 
iktiXv&B  Gal:  4y  4.  Joh.  19,  Sg.  a.  verwirft  Thom.  M.  p.  4i8. 
an  voreilig  s.  Sallier  zu  d.  St]. 

Bvqlantü.  Aor.  med.  BifQuiitiv  st.  svQOfifiv  Hebr.  9,  12. 
a.  §.  i3,  I.  £in  Aor.  1.  ev^^^dai  scheint  in  der  Conianctiv- 
form  av^ijff»^  Apoc.  18,  i4.  und  ev^ijocüocy  9/6.  (wie  wenig- 
atena  manche  Codd.  Jesen)  vorzuliegen,  wenn  man  diese 
Formen  nicht  fiir  Conjunct.  Fnt.  (s.  §,  i3^  1.)  halten  will. 

Doch  fährt  Lob.  p.  73 1«  ein  Particip.  ev^oavxog  an. 

^uw.     Fat.  {'^ocu  Rom.  6,  a.  8.   ^Tim.  2,  n.  Joh.  6^ 

58  var.  (lob.  8,  17.  a  Reg.  4,  7.  a.),  ^i^aojua»  Mt.  4,  4.  Mr. 

5f  a3.  Joh.  11,  a3.  6,  5i.  a.,  Aor.  i.  i^riGa  Apoc.  ü,  8.  Lnc. 

i5y  34.  Rom.  7,  9.  a.   (nrid  "oft  bei  LXX.)   — -    dies  alles 

sind  spätere  Formen,    die  nur  selteh  bei  frühem  Schriftst. 

sich  finden  (s.  Bnttra,  II.  i45.);  letztere  brauchten  dafür 

idie  entsprechenden  Tempora  von  /?too». 

^'aoi.  Aor.  1.  f^^a  (Lob.  744. ),  Coniunct.  ^'|oia«  Apocw 
3,  9>  >/o  aber  bessere  Codd.  das  Fnt.  {/£pv0»  haben.  Das 
Praeter.  f,Ma  (Dent.  32,  17.  Fhot.- aaa.  u.  a.  Lob.  744.) 
steht  Mr.  8,  3.  ;in  der  Form  >/icuoi  nicht  sehr  fest. 

&akX(fU  Aor.  a.  avs'daXext  Phil.  4,  10 ,  welche  Form 
in  Prosa  nicht  vorkommt 'und  iiberb.  selten  ist  Buttm. 
IL  147. 

uaxaYVVfui,  Aor.  Coni.  uaTSayS  Joh.  19,  3 1.  init  Angm. 
a  Bnttm.  IL  64.   Schwarz  ad  Olear.  p.  aaS. 

»araKaiou  Fnt.  xaraxai^ffo/tioft  1  Cor.  3, 1 5.  a  Petr.% 
la  (vom  Aor.  aarsxai/ri  den  Herod.  4,  79.  1,  5i.  hat)  st 
wnoMfny&f^aofiM,'^,  das  die  Attiker  brauchen  nnd  Apoc.^8y  8. 
Torkommf.  a.  Thom.  M.  p.  5ii.    Buttm.  II.  i6i. 

naxaXalnou    Aor.  i,  aatiXeixim  A^pt.  6,  a.  Lob. .71 4. 

naguvvv^u  Perf.  pass.  xsndgatifiai,  Apoc.  i4^  10.  sL  des 
gewöhnlichem  aitr^o^at.    s.  Buttm.  IL  i64. 

»igdaivm.  Aor.  Ix^prlijcra  Mt.  a5,.  ao.  189  i5.  usgSijffak 
Act.  37^  ai.  K€pdi^(709  Luc.  9,  a5.  megdi^na}  Coniunct.  1  Cor. 
9^  19.  ao.  Mt  16,  26.  u^  ö.  <  Bei  den  Attikem  fiectirt  sich 
dsi  Verborai  regelmässig.   s.^Buttm.  IL   i64.    Lob.  74o. 

K  X  a  I  Ol.  Fut.  »XaviftB  ( eig.  dorisch  )  st.  uXavaoftM  (wie 
LXX.  in^jner)  Luc.  6,  a5.  Joh.  16,  ao.  Apoc.  18,  9.  Buttm. 
n.  5a.  1 68. 


.B.e.-E«;?;*.,'-''^;»««' 
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'*'    ,     rot»!?'  "   1    453'  fi    (n»co*ur. 


«^    WotW»  '■*    1.   407-    ""  i^ni^ittH- 


'°\l.  6a.V    _,    iJu«»»'"',,  vot-.      « 


8o  Zu^eiUr  Abschnitte    Formentehrßm 

xX/Ttroi.  Fnt.  nXiypta  st.  mijxpofiai  Mt  19 ,  18.  Rom. 
i3y  9.  Bu  ttm.  II.  53.  327.  In  L^SLX.  nicht,  dagegen  Lucian. 
diai.  de»r.    7,  4. 

^  K  p  a  ^0».  Fut.  Hga^oi  oder  xpu^ofiat  Luc.  19, 4o.  nach  einigen 
Äutorit.  st.  HBHQa^ofiut  (wio  immer  LXX. ),  aor.  ixQa^a  at. 
ivtmyov  Mt.  8,  39,  ao,  3o.  a.  (  vgl.  ^Xfx^a£a  £2;od.  aa/  23. 
Num.  ii|  2.). 

[%QBiiapLai,>  Die  Form  l^cx^eufiTO  Luc«  19,  48.  in  eini- 
gen Codd.  Vat. y  welche  Grieabach  und  Schulz  gar  nicht 
angeführt  haben,    iat  wohl  Schreibfehler.] 

%(j\iTiT(a,  Aor.  2.  Act.  exgvßof  Luc.  1,  24.  (Fhot.  BibL 
L  p.  i42.  Bekk,)   a.  Buttm.  JL  173. 

vinxo»,  Joh.  i3|  6.  i4.  Mt.  15,  2.  Statt  dieses  Praesens 
brauchen  die  Aeltern  fi^cM-    $•  Buttm.  II.  193.   Lob.  24i. 

olxTSipco.  Put.  olxxtiQTinta  Rom.  9,  i5.  (wie  von  oIxtsi- 
p^ctf)  s^  olxrfpo}.  Vgl.  Ps.  4,  2.  101,  1 5.  Jer.  zti^  7.  Mich. 
7,  ig.  u.a.,  auch  bei  Byzant.   s.  Lob.  741. 

ipLvvm  8t«  Of/LWULk  (Buttm.  IL  198.)  Mt.  23,  20  IT«  26, 
74.  Hebr.  6,  16.  Jac.  5,  la.  Dagegen  steht  Mr.  i4,  71.  st 
OfAvveiv  in  den  bessern  Handschr.  öuvvvai^  und  so  hat  Gries- 
bach  in  den  Text  genommen. 

[opao).  Imperf.  med.  atgdfifjv  Act.  2,  25.  (aus  Ps.  16.}, 
wofür  attisch  eco^olfiijv  Buttm.  II.  aoc] 

nai^i>h  Aor.  ivenou^a  Mt.  20,  19.  27,  3i.  (LXX«  lud. 
x6^  26.  ProY.  23,  35.  lud.  19,  25.)^  wofür  die  Attiker  enouaa 
flectiren.  s.  B.uttm.  L  38 1.     Das  Fut.  nai^ta  Anacr.  24« 

nizofiiai,  Part,  nsrcufisyoy  Apoc. .  i4,  6.  Var.  at  itsto- 
jus^oy  n.  der  Form  ksxaofjiaiy  die  nur  bei  ionischen  (Herod. 
3,  111.)  und  spätem  Schriflst.  vorkommt,  s.  Buttm.  IL  212. 
Die  Praesensfprm  n^xarav  und  nixa^ah^  welche  schon  Pin- 
dar  kennt,  wird  unter  den  Var.  Apoc.  12,  i4.  y.  Wetst. 
und  Matthäi  angeführt. 

nifm.  Von  dem  Fut.  nlofAM  steht  Luc.  17,  8«  die 
vollst.  Form  nkaai  fest  Buttm.  I.  354 ,  wie  ^a^^soas  eben- 
das.  V«  q>ayoiAOU.     Beides  auch  Ezech.  12,  i8« 

ninxm.    Aor.  Sneaa  s.  oben  §.  i3,  1. 

'  ^sot)«  Fut.  gsvam  Joh.  7,38.,  wofür  die  Altil^er  gvr^aopuu 
sagen.  Lob.  739.  [Den  ebenfalls  nur  bei  Spätem j vorkom- 
menden Aor.  1.  8«  Gant.  4,  16.  gtvaaxaiaar  vgl.  Lob.  739.] 

aaXni^m.  Fut.  aalniaw  st.  aaXmy^oi  (Xen.  Anab.  i» 
a.  17.)  i  €k>r«  15,  52.  vgl»  auch  Mechan.  vett.  p.  aoi.  (Num. 


$•  i5.     Von  den  max^tUhafUn  Verbu.  8i 

\<^  $• ;  cncli  Aor.  i.  l9iliriffa  ist  häufig  bei  LXX.)  ••  Vhxjo2 
p.  191.  Thoiii«  M.  p.  78g.  Buttm.  L  383« 

tf4|f*a{irM.  Aon  1*  I9i|f*a9a  Act.  ii,  28.  aß,  27.  (Esth. 
9,  aa«  JniL  7f^u)  Act.  Tbom«  p.  33.,  das  sich  zwar  aach 
Xen.  HeU.  9,  1«  38.  findt^t,  wofür  aber  die  attischen  Schriftst. 
gewöhnlicher  ilectiren:  jaij^ijyo^  s.  Battm.  L  453.  Loh« 
p»  a4.     Vgl.  nnter  tpaivm. 

[onov8ai€K  Fat  onovÖuatu  st  anoudiooftoi  a  Petr«  1; 
i5.    Buttm.  II.  52.] 

9tfiQlfim»  ..ImP'  ^u>r.  hmtet  nach  d.  Vai*.  etif^oir 
Luc  aa,  3a«  Apoc.  3,  a.  statt  des  Ton  den  Griechen  Torg»- 
sogenen  on^ptEov  Buttm.  L  38 1«  vgl.  lud*  19,  5.  Eaech.  ao, 
M.  uu  ö.  so  wie  larijjpiaa  1  Macc  i4|  i4.  a. 

^ayBliß.  Fut  qpa^o/iiu  Jac.  5^  3.  Apoa  17,  i<6.,  (^Geal 
37i  a5.  Exod«  la,  8.  u.  oft),  dah.  a.  p.  ^07800»  Luc.  17,  8»; 
die  Griechen  brauchen  dafür  das  Fat  von  Sim :  tdofu».  a* 
Buttm.  U.  .i3g.  L  354. 

f  atro».  irnifSfaiß  (IfTK^j^yoi)  Lna  1»  79.  s,  Bnttm.  L 
453.  AehnKche  Formen  kommen  mehrere  bei  Spätem  vor 
Lob.  p.  a6.   Thilo  Acta  Thom.  4g  s^. 

^avQMn,  Hieven  htKpavon  Ephes.  S,  i4.  Tgl,  Job; 
4i,  la  lad.  16,  a.  Gen,  44,  3.  Ueber  die  analoge  Begrün« 
iuag  dieser  in  grioch.  Schriften  nicht  vorkommenden  Form 
a.  Buttm.  IL  a46. 

[tpigw.  Particip.  aor*  hiyuamtq.  Luc.  i5>  a3..  (st» 
inpmxi^  Buttm.  U«  a46.)y  iviynag  Act.  i4|  i3»  S,a,  doch 
t.  Demosth.  c*  Timotb«  $•  $i.    (Isoer.  Paaeg.  4o«)]. 

^ioh  Aor.  a.  pass«  iqmtjf,  tpvBlg  Luc.  8,  6.  7.  8.  (seit 
ffippocrat  sehr  gewähnlicli),  wofür  die  Attiker  Aor.  a.  act 
ifsp,  §vg  brauchoi.  s«  Buttm.  11.  a5a.  Mt  a4y  ,3a^  Mr« 
i3^'a8.  haben  gute  Godd.  iuqntf}  st  ja^i!^.  Jenes  ist  Goninnct. 
■or.i   der  m  4itt§m  Stellen  vorauaiehen  seyn  dürfte. 

fat^mm  Fut  «pkpvfeo^oft  st  jacpifffoi'  Lua  1,  i4.  PhiL  i; 
>1  Joh.  16,  ao.  aa.  (Hab.  1^  i5.  Zach.  10,  7.  Fs. 96,  11.  u; 
S-)  s.  Moer.  p.  lao.  Thom.  M.  p.  910.  Lob.  p.  740.  Buttm. 
n.  a54.    Es  findet  sich  auch  Diod.  Exe.  Vat  p.  gS. 

[Xagliofiakm  Fut  foqia^iuu  Rom.  8,  3a.  ist  die  niqht 
sttisdie  Form  st  xo^v/mi«]   . 

i'^im.  Aor.  imtimno  Act  7,  a8.  Sg.  (wofür  bei  Griech. 
few.  m.  augm.  Icuearo  Buttm.  IL  a6o.  s.  Xen.  Cyrop.  %  i. 
afi.   Thnc«  a,  89.   #•  Fpppo  a.  d.  St)  vgL  Micl^  4,  6« 

P 
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0 

[cStrio/tfo«.  Aor*  u  mfusnii^  Act..  7,  16.  wie  oft  bei 
den  SchrifUt  der  icoi^ij  Lob«  iSg.  Die  Attiker  sogen 
inQtafifjp  -vor.  ]        ^  ^  /        > 

Amn.  Nicht  immer  sind  int  N.  T.  die  spatem  -VerbalfcMTmen 
gebrancbt,  wo  man  es  erwarten  solltet  z.  B.  fthfta$  Fnt.  «*.  v. 
ir^<^f  nicht  ntcvfAtti  Apoc.  14,  10.  s^Bnttnu  I«  4o6.  Aor.  «o^vcü- 
oai  Mr.  7,  i5«  i8.  a.  Moerred.  Piers,  p.  434.  Locellä  ad  Xem 
£phes»  p«  ^54.   VnX,  fpev^ofiah^^avitdnofiat.^  nicbt^svfcv,  &avfidom 

(Buttm,  IL  5a.)  n,  a.  m« 

■)  ..  ,     •»    • 

§.16. 
W  0-r  I  b  1  1  d  n  n  g,"*). 

Je  mehrere  in  der  griecfaisqhen  Schriftspracfae  aicbt 
vorkommeudoy  au$  der  Volkssprache  berUbergenommene ,  ja 
zam  Theil  neu  gebildete  Wörter  (bea.  bei  Paulus)  der  N.  «T« 
Sprachscbats  enthält  y,  nm  so  |iöthiger  ist  eine  Viorgleiidinng 
der  für  die  griechische  Wortbildung  feststehenden  Gesetse 
mit  diesen  dem  N.  1^.  eigenthitmlichen  Formationen ,  wobei 
sngleich  die  den  trrieciien  überhaupt  nicht  unbekannten, 
aber  in  diesem '  Idi<>rn  stärker  hervortretenden  Analos^'en  eine 
nützliche  Berücl^sichtigung  finden  werden.  Zum  (gründe 
legen  wir  die  lichtvolle,  alle  wesentliche  Functe^  umias« 
sende  Darstellung  Butt manns  (IL  §.  118  £)• 

^  1.  A<  Ableitung  durch  Endungen,  a)  Veibs. 
Als  verba  de^ivata  «sind  die  auf  oo>  und  ^^10  besonders  häufig. 
Erstere  traten '  zam  Theil  an  die  jStelle  von  Bildangeii  auf 
$tfu  oder  i^bi,  x.  B..  Jsxavom  (^ysivsvti  Xen;  Anab.  5f  5.  9.  a,), 
S^ovdwom  ( JSouiSsW^Qi  bei  Flutarch.^  doch.  s.  überh.  jLob; 
i^aOf  otpvvn^oi  (wpvnvi^at  Lob.  da4i)y  &M»iM»itooi  '(inmm» 
tiib  laocr.  Areop.  c.  5.).  Nach^riterem  ist  entodsKoric»  gebfl- 
det|  mit  mpvBrv.  aber  vgL  «a^uftveAi  Xen.  Alen.  ^a^'  1«  So« 
Ansserdem.  steht  ttgaiaiOM  für  xporiSva»^  .e9sr4e>  .für  ^j^cf ä», 
avaaxatovv  für  <ayiiazaror  noutv ,  ipdwaino0  fiber  •  hat  rkeia 
aimplex  dvpofiom  nnd  ist  Mos  alcYandrifiischi  so  wio%ß^t6ti^ 


t » 


*)  S.  vorz.  Ph.  Cattieri  Gazopfayfatdiiim  gyaecdt*  ed.  ÄbV-eSch. 
^.  L»  B.  8i^i  ß^^^nttm.  aiisf.Gi;.  fjL^  5p6  sq.  -  Lobepki.Parerga 
zu  Phrymch.  imd  unter  (Ifsn'Auslegeru-Selecta  e  scholis  v  alcke- 
•^  tkar^l.    lüiisere  1*.  t:  Wött^bfidtir  nciiten  noch  imiiier  iiichtr 
'      die-^ebOhr^tdi^  Atif^ei^ksaftikeiti  itOf '^e^n  för  die  Exege 
nicht  unwichtigen  Gegenstand. 

■     ■         U 


■  ^    « ' 


)■ 
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Ton  xtt^ic«  '  ^^  Verba  anfiel»  gehen  von  den  ter^obiedcnitrn 
Slftinmen  aiia|  i^^^m  von  Sp^^oCf  Hij^iiaA^r/Sotl  v.  alifunr- 
Imxo^^y  dnyfiat$(m  v.  öiljfAa^  nei^ni^  v.  ntXsnu^,  (/tv^tr^giCto 
V.  fivimjp,  ffjivpr/^ftfy  (pv^axi^iuj  IfmTl^oi,  aniaYpfi^6a%)iu , 
cup«Tl(oi;  fficopTTi^Dv  (^AaäifopT.)  hat  in  der  griech.  Schrift-. 
spräche'  gar  keinen  deatlicben  Stamm,'  ea  war  aber  über- 
lüinpt  eine  provincielle,  vielL  macedoniscbe  Bildung  (Lob. 
918.).  Anch  anf  a^m  kommen  einige  sonst  wenig  oder  gar 
nicht  übliche  Verba  vor,  z.  B.  vtinto^f  utria^oi^^  so  wie 
anf  evruy  z«  B.  fieatiavoi,  fMaysito.  —  Die  Herausbildung 
Von  Verbia  auf  da>  ans  einfachen  auf  foi ,  welche  sciion  die 
Attiker  kennen  (Buttm.  IL  35«  llob.  iSi«")!'  mag  in  der 
spltem  Sprache  hSnfiger  versudit  worden  seyn,  rij^ai,  npr^-datj 
aXi^&m  kommen  wenigstens  in  altern  Scbriftst,  niclit  vor, 
d«ch  vgl.  Lob.  254.  —  Selten  sind  aoph  im  N.  T  die 
Verba  auf  eicai  (ausser  Bigiano»  n.  didaanm)  Buttm.  II.  35. 
Ab  inchoat  kömmt  ytigaaMVi  vor,  fce^voscoi  aber  causativ  v. 
ftttfioiy  blos  im  Paasiv.  yopiianm  a;  v.  a.  yapLilv  (j^i'£c»r)  ist 
Mr.  12,  a5«  gewiss  mit  yniit^o  tu  vertauschen,  so  wie  i^Yo- 
fkinm  Luc.  aof,  34.  mit  jx/a/f/{ai.  a.  Fritz  sc  he  ad  Mr. 
p.  53o  aq. 

Den  .vexlbis  derirat.  auf  «von  gehört  anch  naQctfioXevto&at  Fhil. 
3,  So.  (nach  den  \dchtigBten  krit.  Saugen  von  Griesbach  n.  A. 
in  den  Text  genommen)  an.  Von.  nagdßoXot  könnte  allerdings 
.  zunächst  TzagcßoXsia^äi  gebildet  seyn ;  aber  die  Endung  et-oi  ist 
gewalilt  fiir  die  Bedeiit.  nagdfioXov  elvai^  wie  i^tononevHp  bei 
Spatem  fiir  iniantottov  iivai  (Lob.  p.  69 1.)  nnd,  was  noch  nabelt 
liegt,   ntgnegevsa^a*  v.  Tttgntgoc» 

a.  b)  Substanliva :  a)  von  Verbis  abgeleitete.  Mit  der 
Endung  fio^  von  einem  Verbo  auf  u^  ist  zu  bemerken  «;<«- 
'  aauig^  daa  die  Griechen  picht  kennen »  wie  ntiguofiog  von 
nttga^tOf  inaiptnoßog  v.  iviaquA^ot^  ^vxitfuog  v.  gaviij^otp 
9ttßßauafiog  V.  aaßßaxi^ ,  «anfgoputiAog,  anaXtyfiog,  Am  häu- 
figsten aber  erscheinen  Formationen  auf  fia  und  aig^  jene 
nun  grossen  Tbeil  dem  N.  T.  Idiom  eigenthümlicb ,  aber 
immer  der  Analogie  angemessen,  wie  ßanziaf/taf  ganinftu  v. 
fvmi^  u.  s.  w.  y   %p8vafMa  v.  '^ptviza^tu ,   Ugatavpia ,  naiuXvßa 

^ttun,  at$gio9iAa  von  Verb,  contr.  (wie  ifgoPtifAu  u.  a.),  letz- 
lere meist  in  der  Bedeut.  von  (dehi  Infin.  entsprechenden) 
«bttractis,  nur  avtX.  bezeichnet  ein  Werkzeug  (wie  öfter 
^abst  anf  ptog)^  KataA.-aber  den  Ort  des  HataXveiv  (Eustath. 
ad  Odyss.  if  ]46,  53).    Die  Subst  auf  aig,  welche  bes.  im 
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Brief  an  die  Hefarier  gehSüft  tfod|  gehören  fitst  tlmmdich 
•chon  der  griech«  Schriftsprache  an,  nur  ^iXt^tq^  »ariimiwic» 
fr|io(2Voi(  *)»  flbfolvv^Mi^,  ikMoUa^iqy  ßimaig  möchten  sa 
bemerken  aejn«  lieber  na^cunttv^  s.  Buttni.  II.  3 189  über 
otnodofi^  Lob.  490.  Zn  den  labst.  abstr.  gdiören  aadi 
einige  anf  fior^y  im  N.  T.  nJLiiofiOPij  ^  wogegen  faUi^^of^ 
onmittelbar  Ton  ItrUi^efuar  ausgeht ,  irmfiori;  aber  in  n^fta 
TOrgebildet  ist,  obschon  letzteres  anch  unmittelbar  anf 
frsf^stv  wie.  nh^ovii  auf  nlij^eiy  inriickgehen  kann.  — 
Die'  SnbsL  mit  concreter  Bedent  bieten  wenig  Besonderes 
dar:  von  Verbi#  auf  aje»,  t^a,  i{i»  kommen  als  seltene  oder 
gar  nicht  übliche  Formationen  ßuMürig^  ßanxtüJ^gf  litgiimiff 
tvayjBhot^gt  YoyfV€fTiqg  und  iXXrpuovfig  **)  Yori  noiXvßwtfJif 
aber  (das  jedoch  dem  N.  T.  nicht  eigen  ist)  hat  kein 
UebergangsTerbnm  noXlvßlQsiif  aufzuweisen.  TeXt^ovp  bildet 
ttXstmtrig  (  vgl.  C^lmt^g  ).  Sehr  auffällig  wäre  die  Formation 
uatatv^tg  von  Mataifvataiu  Rom.  ii,  8.  (aus  LXX. ),  die 
auch  Wahl  anninimt;  aber  dass  man  das  Subst.  mit  Jtitva- 
wioüi$9  in  Verbindung  dachte,  teigt  Dan.  10^  9.  Theod»  und 
go  möchte  «UTayv^'i^  wohl  Betäubung  (r^s^^^n  Ps.  59«, 3. ) 
und  somit  torpor  bedeuten.  Auf  nschläs«iger  Anssprache 
beruht  die  Schreibart  janätoVi  wie  Luc.  la,  a4.  aUe, 
Mt.  6  t  6.  aber  vic^le  gute  Codd.  haben  st.  taiMuXov  (Ton 
TO^uro))  s.  Lob»  493.  und  ylwaoonafiOf  st.  ^HooaoxofisSor 
oder  fXo»eaw6iiiw  ( v.  irofi/a» )  ohne  Var.  s.  Lob.  98  sq.  -^ 
P)  von  Adiectivis.  Dahin  gehören  theils  einige  abstracta  auf  tfig, 
otfiQj  wie  ajiotfig,  apoifig,  tnaviriigf  nqsBXotfig  (iqtiXiia  bei  al- 
tem), ettlfiootfigj  ttuiixijg,  relsiorijc,  fss^vAsiori}^,  »vQiOt f^g^ 
läoxQOifig,  moii;;  s.  Lob.  35o  sq.  (anaduQttig  Apoc.  1794.  steht 
nicht  fest)y  theils  solche  auf  awi},  wie  iXtfifioovvfi  (von 
iX$iiftw¥,  wie  ^MjpQoavvfi  v.  ooSippttiv,  jenes  schon  bei  Diog. 
li.},  bes.  iiYadwtvPfi,  ftspxloHfvtfi  mit  at,  weil  das  o  Adj* 
kurz  ist  (Butt  m.  IL  3a5.  Etymol.  M.  p.  sjS.  44.),  beidea 
spätere  nur  bei  Hellenisten  vorkommende  Wörter.     Auch 


*)  Die  Fonn  ^ta  scheint  blos  m  compositis  mit  andern  Nenn« 
wörtäm  nbhch  gewesen  zn  seyn;  das  N.  T.  atfunmxvvia  vgL 
mit  tpmrüjvala  u.  ^v§y%v9ia* 

**)  iXXfjvl(§tp  heisst  iiberh.  griechischer  Sprache  nnd  Sitte  rieh 
bedienen  (Diog.  L.  I,  8.  4.),  am  hatifigslen  griechisch  re- 
den nam.  v.  JNichtgriechen,  nnd  dann  ott  ohne  alle  üble  Neben- 
bedeutung (fjEÜseh  de  Wette  Bibel,  Abdnii^  a.  fL  Hall.  Encycl. 
S.  17.)  Strabo  3.  98.  Xen.  Anab.  7,  3.  26.  *£XXi^tav^9^  wel- 
ches Snbst.  bei  den  Griechen  gar  nldit  vorkommt,  heisst  daher 
sehr  natürlich  em  griechisch  redender  Nichtgrieehe  (s*  B.  Jode.) 


$.  i6,    fFotOädung,  8S 

iBlor  denen  anf  m,  welcbe  Ton  Adiect  auf  oq  lierkommeDi 
«od  manche  «pätere  Bildaogen  (Lob.  343.)  wie  iXai^pQia^  -«• 
j)iim  andern  Sabttant  abgeleitete  «nd  nach  Buttm.  (IL 
337.)  wüuh^  (eiiSoiiloy),    iXamv  {ihda)^  fioloiv  (fivAe^ 
fieök%)  nnd  dai  Fem.  ßaoÜUaoa  (Battm.  IL   399.).    Daa 
goDtil.  fem.  T.  0oiwt^  ist  Ooiviaaa,    also  auch  Mr«  j,  26. 
^ilpsfo^fieaoy  wie  von  KiXii  KiX^opa  wird»    VielLaber  bil« 
ieU  man  das  fem«  auch  ^os  dem  Landesnamen  0oif tuti^  denn 
sehr  Tiele  nnd  gnte  Codd.  haben  Mr.  a.  a.  O.  £vgoipo$rlmif9a 
TgL  Fritsache    an  4er  SL      Doch  haben   Mr.  a.  a.  O» 
sätf  iriele  alte  Codd«  JSqMftptauoaa^    das  von  einer  Grand«^ 
fam  tf>oiM«ic  ausgehen  könnte,    wie  ßaaliMw  mit  ßrtcMg 
SDiuiaienbängt  nnd  statt  S^^ig  wenigstens  bei  den  Römerin 
sich  ScjTthissa  vorkommt  1  oder  neben  fvXaulg  bei  den  Gr. 
s^t  ^pvlattimfo.     Unter  den  Diminutivis  ist   bemerkend 
wcrth  ßtßlufiSiOiPf  sonächst  ans  ß$ßla^$off    das  Pollux  an« 
fiibrt,   statt   der  altem   Formen  ß^ßhllk^  nnd  ß^ßhioQU» 
(wie  IftazM^fMP  ans  lf»aji8$9p)  Bnttm.  II.  336.    Gewöbn«- 
Ucber   Analogie  folgt  pffanMogior,    möchte  jedoch  auch  bei 
den  Griechen  selten  ieyn,    so  wie  AtuQ$09  Mr.  i4|  47.  in 
eiaigen  Codd. 

Die  Sahst  auf  i^^tay  sind  eig.  Neutra  T.  Adieotiv.  wie  £UwriJ- 
ptor,  ^vlanrif^or.  ^Ittwrrf^tot  luuni^elbar  von  ^vlrntrifff  hat» 
wie  dieses,  actire  Bedeatimg^  behiitendy  bewahrend;  «2«- 
fT^^tor  ist  eig.  etwas  das  yersöhnt,  kann  aber  speoieU  Tom 
Ort,  wo  die  VenShnung  toUbracht  wird  (wi^  ^rüajcrif^Mr  Wach- 
posten) und  somit  ron  dem  Deckel  der  Bundeslade  gesagt  wer- 
den; dass  es  opercnlnn)  hei  LXX.  heissen  soll^  wird  ansser 
Wahr  Niemand  glanhen.  Ein  Svhst.  fem.  dieser  Art  isi  Cfvar^^/tt 
TgL  ^ri/flrri^/a*  —  Ehenso  ist  vne^fop  d,  h»  virtgw'iov  nentr. 
T.  vircfcvVoff»  das  sich,  wie  war^fos  yon  nar^fft  so  Ton  der 
Piaepos.  vjiiQ  bUdety  denn  ein  ZwischenadiecÜT  ina^t  giebt  es 
tticfat« 

5b  g)  Adieotiva.  o)  Zu  denen,  welche  sich  vnmit- 
telbar  Ton  einer  Stammform  eines  Verbi  ableiten  1  gehört 
?ieU.  im9og  1  Cor.  a,  4.  vgl.  idig  ▼.  iSai »  ßoanhg  y.  ßoanm, 
^mdig  T.  {^M»)  (pMofuu.  Jedenfalls  würde  ich,  obschon 
durch  allsprechende  Conjectnren  das  Wort  yerdrSngt  werden 
■ollte,  ea  bei  PauL  dulden  *).  Die  Verbalia  anf  tog  (Bnttm. 


*i  Sehr  nagenngend  handeln   imsere   nenesten  Commentare  und 
Lextca  vSof  dieses  Wort.     Potl  schreibt  som  Theil  wörtlich 
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I.  458.  tf.)y  weldhe  in  der  Bf^deatnog  bald  dem  lat.  Partie,  aaf 
tu8  eiiUprecben /  wie  ^^vcuavoc  n o t u s ^  aivtVToq  saginalut, 
a^ccM^svco;  (ungeschickt)  vgL^sonveuerro^  inapir atni  *']y 
bald  d^n  Adiect.  auf  bilis,  wie  oQtiaoi,  Svgßdoxaxtog^  bald  aber 
aacb activen  Sinn  haben^  wie aTrroufno^  nicht  anstoseend^ 
d.  ;h.  sündigend,  anBigaarOQ  (wie  das  bei  den  Griechen  übliche 
anslgavog  Buttm.  I  46 1.)  entweder  unversucht  oder 
unyersuchbar.  Nur  na&tiTog  heisst  Act.  aS,  il3.der 
leiden  soll,  vgl.  <p8vtt6g,  ngautog  Aristot.  de  anima  5,  g, 
p.  64.  Sylb.  Cattier.  Gazophyl  p.  34.  »Das  Yerbale  n^oc- 
Vtlinog  hängt  asuuSchst  mit  Formen  wie  t^fiXvg^  piiriiXvg  sb«^ 

'  sammen  und  ist  eine  Weiterbildung,    von  der  in  der  griecfa* 

äcbrirtsprache  keine  Beispiele  vorkommen.  •—    p)  Unter  den 

Adiect.  welche  von  andern  Adiect.  (Particip.)  gebildet  sitt^f 

finden  €ich    einige    bemerkenswerlhe,     nämlich    Trepcotmio^ 

und  intovaiog  zunächst  von  nsgiov'a,  inioSkia,  wie  SKa^bio^ 

y.  indry  inovaa  Buttm.  11.  53 j.    Lob.  4  sq.    jnriovoto;  ist 

das  für  den  folgenden  Tag  bestimmte  (Brod)  vgl. 

Valcken.  Sclect.  I.  p.  190.    Fritssche  ad  Mt«  p«  267  tq. 

(auch  gegen  die  Ableit   von  ovaia),    nBQiovßiog  aber  heieat* 

wohl  nicht  blos  und  schlechthin  proprius,  wie  auch  Wahl 

noch  hat,    so    wenig  als  nBgiovatattfAO^  bei  LXX.  bloa  Ei-, 

genthum  ist.  —     y)  manxog  (Mr.  1^,  3.  Joh.  la,  3.)  voii 

maxog^    nach  inehrern  alten  Aiuilegeru  a«  v.  a.  Seht«     Bei 

den   Griechen   heilst  das   W.   überzeugend,    auch  wohl 

überredend  (Piat  Gorg.  p.  455.  A*  Sext.'£mp.  ad v.^ Math. 

2,  71.  Theophrast.  Metaph.  p.  a55.  Sylb.).    ob«chon  manche 

Codd.  an  fast  allen  Stella  nsiat ixog  haben  (s.  Bekker  o. 

Stallbaum   zu    Fiat.   a.  a.   O.).     Leicht   wäre   nun   der 

Uebergang   auf   äc^t   nichts     obschon   zu   bedenken,    dass 

Kunstausdrücke  (ein  solcher  könnte  aber  vagSog  nwv,  wohl 

seyn),  besond.  mercantili^che  Termini  oft  wunderlich  sind. 

Ansprechend ei*  würde jes  seyn,  niOT.  für  trinkbar  zu  neh- 

<  ,men  von  TiftTrtdxo;  oder  dem  Stamme  ttmc),  wie  ntaxog  trink- 
bar Aeschyl.  Prom.  470.,  niati^g^  nlorga,  nitrtgov  tt.  andres, 
was  alte  Lexikogriipben  anführen.  Dass  aber  die  Alten  daa 
Nardenöi  auch    getrunken  haben,    sagt    Athen,  i5.  p.  689. 


Valckenaers  Selecta  ans,  Heydenreich  aber  wiederidolt  gar 
den  höchst  imglncklichen  Gedanken  Storr*8. 
*^  Dass  man  dieses  W.  2  Tim.  3,  6.  passivisdi  zu  nehmen  habe, 
kann  keint^m  Zweifel  unterliegen  und  wird  aucb  durch  fynvn» 
OTOS  bestätigt,  obschon  nfehrere  andere  solche  Deriyate  acti\cen 
Sinn  haben,  wie  evirvevürofy  anvtvaros. 


$.  i6.     W&rtbUdting.  87 

Nor  lebe  ich  nicht  reicht  ein,  w^um  beide  Eraiig.  das 
Epitbeton  hinxuftigtetr;  war  die  dütine  Nardensalbei  welche 
man  znm  Begiessen  brauchte ,  von  der  trinkbaren  nicht 
renchieden  (Srie  wahrscheinlich  ist},  so  war  das  Beiwort 
mar.  geradeso  äbefflässig,  wie  wenn  dünne  oder  flüs- 
sig e  Narde  dastünde.  Ansserdem  scheint  mir  F  r  i  t  z s  c  h  e  *  a 
Deutung  ^ad  Mr.  pag.  601.)  des  0ri<TT.  dnrch  qin  facile 
bibi  potest,  lubenter  bibitur  nicht  recht  begründet;  anch' 
IsHt  sich  «MiTMO^  fiir  trinkbar  nirgends  mit  Sicherheit 
nachweisen;  ja  nwxhi  aelbst  war  wohl  nicht  sehr  im  de-^ 
brtüch  (bei -Aeschyl.  steht  es  in  einem  Wortspiele)  und 
warde  Ton  dem  imaweideutigen  norhq  yerdrSngt.  -^  f)  .den 
Toa  Sabflt.  abgeleiteten  Adiectiv.  gehören  unter  andern  oi^ 
Wfoq  und  oci^ffixo^  an;  ersteres  kann  nur  fleischern  be- 
seichnen  (wie  |i;2ivo^  hölzei^n,  ugi&ivog  ans  Gerste  s. 
Ba 1 1 m.  IL  34o.)t  letzteres  ist  f  1  e  i  s  c  h  1  i  c  h,  und  man  musa 
lieh  billig  wundern^  wie  G-riesbach  nicht  1  Cor*  3,  !• 
flebr.  7,  16.  Oft^uivog  geradezu  mit  (ragnnttog  Tertauiclite. 
Auch  Wahl  drückt  sich  sehr  schwankend  ans.  'Unter  den 
Adiect  auf  &ro<; ,  welche  Zeitbegrifie  ausdrücken  (Buttm. 
IL  34o.),  aind  »a&rifJie^iivog ,  6Qtf{)iv6g,  TtQfo'Ctog  spätere  For- 
men, wofür  ttad'fiaiy^og  u.  s.  w.  bei  Aellern;  vgl.  noch  ta^^t- 
90^.  Von  ifvXfi  kommt  d(o8$»n(f:v),og  C^S^-  tBTQuq>vXog  Herod. 
5766. ) 9  dessen  nentr.  da)dBxaq>vXop  Act.  üß,  7.  snbst.  ge- 
braacht  ist, 

4.     B.    Ableitung  durch  Gomposition:  a)  viet» 
£ich  sind  die  Derivate,    in    welchen   der  erste  Theil  ein 
Nomen  ist;    docli  lasst  sich,  obschon  manche  in  der  griech. 
Schriftsprache  nicht  nachgewiesen  werden  konnten,    in  der 
Znsammenfügung  nichts  der  Analogie  Zuwiderlaufendes  be- 
merken'^ vgl.  bes.  di»tuo»fg$(jia,  tanutoqtgoavtrj^  auXtigouagdlof 
aHotg^oenioMOnog   C^g^-  iX^OTgionQayuwf  bei  Piato),    nora- 
^M^o^ifTO^i.iMi^iO/yaiaTij^y  afjToßgwvog,  oijpt^aXffodovlsto»  eldto- 
hflargiig  *),    daa^oqpi^Ao^.    Von  alfia  ist  regelmässig  tuftut" 
mpfoia  gebildet   (Buttm*   IL  348.);     ^^eecKp6iP«£iij$    lautete 
nach  den  besäten  Codd.  so  mit  oi»  obschon  dio  Form  xgBOfp. 
nicht  ohne   Analogie  wäre  Lob.  691.     Ueber   av-uad^y;  s. 
Bnttm.  II.  548-     Seltner  ,ist  der  erste  l^hcil  der  Compos. 
ein  Verbom,    wie    in    i&sXox^gfimtBia    se^bsterwählter 
Gottesdienst  vgl.  i^eXodovXla»    Das  untrennbare  a  priv. 
als  erster  Thejl  der  Compos.  bietet  nichts  Ab  weichendes  dar; 


*)  Vgl.  yftvdoldt(fijQ  Theodos.  Acroas.  3,  73. 


8S  Zumitr  JbMehmü.    FcrmmAhn. 

das  sogM.  o  inlninr«  aber  ^sohetit  «nr  in  dam  bekanntiii 
Verbo  orflr((s»v  Tgl.  Battm,  II.  358.  —  h)  wo  der  Jeiste 
Theü  der  Composition  ein  Verbnm  ist»  erscheint  dieses  als 
WTeränderler  Stamm  nur  mit  den  sogen,  alten  Praepositio-» 
nen  (Bnttm.  IL  56o.)^  in  andern  Fällen  mit  einem  Um-> 
lante,  sofern  das  Verbum  seine  Endung  eig.  erst  von  einem 
ans  dem  Stamme  gebildeten  Nomen  annimmt,  Mrie  advposstr» 
Q(Mlioytia&a$ ,  woi^ettUVf  $iegf6%tSv  vu  b.  w.  *)•  Hiegeg«! 
würde  OfMBtQw^Ok  ( wie  die '  bessern  Codd»  st«  iiui^so^m 
1  Thess.  a^  8.  haben)  streiten,  wenn  man  es  von  o^ot;^ 
oiMg  und  sIquip  ableiten  wollte  Fritzsche  ad  Mr.  p.  793* 
Wenigstens  kommt  kein  Verbnm  der  Art  mit  ofu  weiter 
yor  Tgl.  oiMÖiw  t.  Sfiado^,  ifnoigoiitüp ,  0(kfif8vaiif ,  oi^öivyiXPf 
CfuhlCv  n.  T.-fl.  Auch  würde  der  Genitiv ,  welcher  a.  a.  O. 
Vom  Verbo  regiert  wird,  befremden  (vgl.  Matth.  II.  740.). 
poch  durfte  man  vielleicht  ersteres  bei  einem  in  der  Volks- 
sprache gebildeten  W.  nicht  zu  sehr  nrgiren,  Räthselhsft 
1)leibt  das  W.  aber  immer.  —  Eine  der  helJeni»t.  Sprache 
eigenthümliche  Bildung  ist  n^ogamolrinTUP  infogamoX'nntiig^ 
nQogwnplrixffia  [Theodos,  Acroas.  1 ,  3a.^i  uitffogamQX^nTwg* 
Ein  entsprechendes  Verbum  ist  anaicAtimeXf  Sext.  Emp. 
hypotfa.  Laoi.;  für  das  concr.  derivatum  aber  vgL  dofQO^ 
l^rij^  und  ^oi^nTfig  LXX.  —  Solche  Compositionen 
aber  wie  nQogamQi^njrig  f  wo  der  zweite  Theil  eine  aus 
einem  Verbum  herausgebildete  Nominalform  ist,  der  erste 
aber  das  Object  u.  s«  w.  anzeigt  (Buttm.  II.  369. ),  bildet 
die  N.  T.  Sprache  noch  manche  den  Griechen  unbekannte^ 
m*B^  axich  dd^ioXaßog  der  jem.  rechte  Seite  einnimmt^ 
also  satelles.  Aus  ihnen  entstehen  vrieder  a)  Subst^  abstr.^ 
wohin  auch  anrivonfffia  (gleichs.  sus  antjiPOnriYog)  gehört,  wie 
K^tfonfffla  u.  a,  b)  Verba  wie  Xi^oßoltSv  von  Ju&oßolog, 
iO&onodeZv  t.  o^inovQ. 

^  Bei  den  veibis   decompositis  tritt  natüiiioh  die  Praeposidon, 

welche  das  decompos.  bildet ,  vom  an,  wie  aftwBixw^iu^  oorar* 
€iXafAßavia&a§^  Hi^egen  wSrde  i  Tfan.  6,  5.  Siana^vgtfi^  Ver- 
stössen, wenn  es  heissen  sollte:  falsche  Emsigkeit  oder  an* 
nutzes  Disputiren;  denn  dieses  decompos.  könnte  nur 
fortgesetzte  (endlose)  Feindschaften,  Reibungen  be- 
zeichnen ,  tmd  in  jenem  Sinne  mitsste  na(fa3tatg^ß^  Stehen.    Den- 


*)  üeber  die  scheinbaren  Aasnahmen,  wie  ualonoAtiv^  ayai^axouSv 
8.  Bnttm.  11.  364. 
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■odi  lü  SßUaaaM  det  OtM»  «r  hrnnfr  Um  tim^  dOim 
(ndi  Frilsflohe  Commeiit»  in  Bir.  p»  796.)  eine  YenetLui^  deg 
I^ntepondoneii  in  dar  Compotidon  an«  Indem  konnte  eine  aoklia 
veckt  iroiü  anch  Ton  Abiohreibeni  begingen  werden  aeyn ;  flbeilu 
iber  wilrde  dumm^  fortgeaetzte  Reibungen  in||ener  Stelle 
aidu  nnpaasend  aeyn*  Die  «naierdem  noob  Yaffkmnnienden  Com* 
poi,  mit  dtmnu^  namL  1  Reg.  6,  4tm^  Suufo^tmCntiü^tt^  und  9  Sam* 
5,  So.  l$0ivu^mtii^9iP  wdrden  der  Bed.  nach  legelmüaaig  aeyn, 
««an  aieb  nicbi  gegen  enteres  Zweifel  eihöben  a«  Sohleniiner 
thek  phüoL  ik  d,  W«  —  Gkiobbedentend  unter  aidi  und  daa  de- 
eonp.  wm^nmta&^mii  und  9r«fa^»9  (Lob.  p.  5ia.)«  Letztere 
Fona  ifft  aber  im  N.  T»  geaidierter« 

Anm.  ^Die  Personennamen,    bea.    aolcbe    ifelohe    oomponirt 
■ad,    erscheinen  im  N.  T.  häufig  in  den  der  VolkMprache  Tor- 
znglich  eigenen  Contraotionen,  die  ziun  Theil  sehr  gewaltsam  sind 
(Lob.  454.)>  wie  *J^§iia§  9^  ^J^BfUämffOi  Tit  5,  la«,   Nv^ig 
st.  Nwft^^fiat  CoL  4|  i5»,  Z^t  at  Zt/t^odm^  Tit  5,  i5,,  Ila^ 
ßtvit  St.  Jla^fUPid^  Act.  6|  S,f    Jiffuif  wahnch.  tX.  .JiffUt^ffB 
oder  Jnfta^ffit  CoL  4,  i4.  a  Timu  4, 10. »  wohl  anch  ÜBirc^pa«  £« 
*I^a^9vt99  CoL  1,  7.  4,  la.  und  'ßgiuit  t  ^Bf^ßvyinfi  Rom.  16^ 
i4.,  9§vSai  f.  98v9ü»^t  d.  h.  fiMoHfoff   nnd  Aovna$  1  Lnoanoa 
(bei  den  Griechen  Vgl  'AUla^  t  UlifavS^'^  'H^Tt  Mift^Sw^ 
f9€).   Anch  manche  auf  as  olme  Circimiilez  stellen  sich  als  abge- 
kfint  dar,   z.  B.  l^/MriU««  1  Ampliataa  Rom.  16,  8.»  ^Jwvlnms  fd 
*JninaTea9  Apoo.  a,  i3.,    XUinas  t.  Xlsoirarpo«  Lno.  a4,  18., 
TiefiL  2'/ia«  y.  ^tlovavos  a.  Henmann  Poecile  III.  p.  5i4.    Mehr 
ludh  Tom,  doch  ebenfaUa  aehr  gewaltsam  oontrahirt  Ware  ^lunm^ 
y^  t  Jw^lnatg9t  Act  ao,  4.  (^e  auch  einige  Codd.  haben), 
aber  |enea  kann  anch  eine  nrspriingliche  Foim  aejrn.     Dag.  sind 
£e  Rom.  prppr.  mit  Xaot^  welche^irohl  nicht  blos  ron  den  Doriem 
(Matth.  1^  116.)  in  tat  zusammengezogen  worden,  im  H.  T.  nn* 
TaAünl  geachrieben  AiMoicMf ,  *jQ%iXmo€.    [Ueber  die  Contmctm 
in  Vecbo  umf^f^v9m  at«  $uii%mfw»$p  a.  Lob»  54o«]» 


a 


jo     HL  Syntax,  Cap^  i^    Vom  GM'auoh  tka  ArUteis* 


■  t 


Dritter   Abschnitt* 

S       y       n       t       a       X*        / 

'      '       '  '    ■     .     * 

£rst^a    Capitel, 
Vom    Gebrauch    des    Artikels   *). 

$•    17.. 

<■>-  ,  ■  .  •     .        . 

Artikel    a)    bei   Hauptwörtern. 

Obichon  d«8  Grundgesetz-,  der  Artikel  stelle  vor  jedem 
Worte  (Nomen),  duröh  wekbes  ein  Gegenstand,.  a)a  Re- 
atimmtes  (bestimmte  Einheit)  beseichnet  werden  soll,  leicht 
veratändiich  ist,  so  hat  der  Gebrauch  dieses  Redetheils  doch 
auch  im  N,  T.  eine  Mani|ichfcltigkeit|  welche  zu  kennen 
dem  Kritil(.er  und  Exegeten  von  gleicher  Wichtigkeit  a^n 
mass  und  von  jeher  h^tte  seyn  solleQ.  Wir  unterscheiden 
die  einzelna^fe*'älle, 

j «     Ei^^omen  appellati vum  (  Subst.  oder  substantivisch 
gebrauch^  Adiect.  und  Part^jiip. )  ist  bestimmt:  a)  wenn 
es   einen    nur    einmal    vorhandenen    Gegenstand    (der   eben 
durch   diese   JBinheit   der  Existenz  ala  ein  i^anz  bestimmter' 
charaktei*isirt   wird)    bezeichnet,'^   wie    0    ijXiogf    ^   yi},    ^ 
dtKouoaivfi,    To   nya^ov   das   Gute   (in    abstracto).     Dafür 
bedarf  es  aus  dem  N.  T.  keftier  Beispiele,     b)  wenn  es  aus 
der  ganzen   Anzahl   so  benannter  Gegenstände  einen  einzel- 
nen,  den  man  allein  denklh  soll,  heraushebt.     Dieser  mnss  ' 
dann  entweder  ein    (im  Kreise  der  Leser)  schert  bekannter 
oder  im  Vorhergehenden  bereits  erwähnter  Gegenstand  (vgl. , 
Her  m.  ad  Soph.  Ajac.  1206.  ad  Oed  R.  83ä.)  seyti.     c)  wenn 
ein  Wort^    das  eigentlich  ein  Einzelwesen  einer  ClasSe  be- 


*)  A.  Kluit  Vindiciae  artic.  in  N.  T.  Trai.  et  Alcmar.  768 — 7V, 
P.  I.  Tom.  I--m.  P.  n.  T.  I.  II.  8.  (das  Bnoh  selbst  ist  hollän- 
disch geschrieben),  G,  Middleton  the  doctrin/of  the  greck 
article  applied  to  the  critidsm  and  the  illastration  of  the  liew 
testam.  Lond.  808.  8.  Vgl.  Schiilthess  in  d.  theol.  Aanal. 
1808.  S.  56  ff.  Unbedeutend  sind  Emmerlings:  einige  Bemerk, 
über  den  Artikel  im  N.T.  in  Keil  a.  Tzschirners  Anälekt. 
I.  II.  i47  tf. 


\ 


$.'t7.    AritM  ä)lki  Baupiti^ortm^.  ^       *     9t 

seiehnet,'  (im  SiD];aiBr)'^M'Oeiifi»9  der  Gregetisttfnde  ieUisty^ 
bUo  den  Gegenfttatid  «ehleiihfbin  als  etwas  Existlreude«^^  ohtie. 
Rücksicht  Auf  seiiie  VMb^t,'aäirdfitcit-(d€>c]|''8;  £iigej-^ 
hardt  ad  Plat  Etiäiypllri  p.  ido.)^  wie  o  «T^ccunitfjC  <ioi^ 
Soldat,  h  norii^g  dtir  Btfue,  VgU  Mt.  13,  Sü.  i  if»* 
^0$  ai'^^ictino^  i»  röv pt/rt 96li  t^^au^& inßaXi^i *w  iyot&ii 
Lac  io,  7.  Rdm.  4,  7.  Gal.  3,  tu).  4;  1.  *).'  Däbah  g«-^ 
iiort  aoGii'das  0  ttoiu^o  naiko^  Jöh.  lO,  ii.,  o'OTTaTpfx;!^" Luc j 
S, 5.,  wo  die  concrete  Idee  des  guten  Hilrten  n.  s'.  W.  (also 
dtt  gei^na)  ausgedrückt  wird.  So  immel*  iu  Fabeln,  ^ölo- 
gsB,  Parabeln.  Vgl.  Exod«  d3/i'.  Beispiele  für  b)siii4':  Ephea« 
6,  12.  ovx  HTriv  fjuliß  y]  fif/rli;  irgig  mpiu  ifoi  ffix^aa  der  Kaknpf,* 
dea  nStnlich  P«  im  ▼oi'he^geh.  V.  11.  schon  angedeutet  hatte  f 
Mt. 36,27.  (Luc.  22^17.  und' Mr.  i4,  23.  ist  nach  den  bessteÄ 
(iodd.  gleichfalls  der  Artikel  zu  set^^n )  Aa/?cir  r  0  nor^i^oi^ 
den  BecheTy  der  eben  vor  dem  Hausvater  «tand,  um  ihn 
beromzureiehen ;  Luc.  4^  20.  ntv^ag  to  *ß$ß7dw  imoiolqxS^ 
viij^ir^schlug  das  Buch  (V.  17.)  zu  und  gfab's  zurück 
dca  (angestellten)  DieneY,  der  es  ihm  überreicht  halte 
T.  17.;    Joh.   i3,  .5.    ßitXXph   t(^(tt^  tXg   xov  tmxri^d  indaa 


17.;    J< 
»Aen, 


BeAen,    ^^y   wie  gewölinlicll)  im  Zimmer  stand ;  J|ic.  2^ 
sS.  *^Pnnß  ri  TiOQVii  vnot^tlaf/ifvi]  rovg  nYYt^övg^j^hch   die 
ia  der  schon    durch  den  Namen  Rahäb  in  Ernmrillflg  ge- 
btackten bekannten  Geschichte 'dr^&hnt  sind;  Act  4»  12,  oim - 
■Sfiv  h  SAXift   oviBvl  ff  mtrtrigiu  ^^s  Heil,    das  ihr  erwartet^ 
dss  messian.  lieil;    Mr.   i|  7.   i^ttat  o  i€fxvQ0Tig6g  ftov  mit 
kstimmter  Hindeutuog  au^^bristus ;    Apoc.20,  4.  ißaalXev^ 
9»  futä   Tov   Xgiatov' ra  xiXia  Sti^  die   tausend  Jahre» 
Ih.  den  bekannten. Zeitraum  vi|n   1000  J.;    Jac.  2,   il4.  tl 
rs  o^ile?,  iitp  itiauv  Xtyrj  xtg  Sxar  der  Nntsen,  den  man 
erwarten  kdnnfe  (vgl.  2,  i6.    i4&>r.  l5,  32.};    1  Cor.  4^  5. 
Tsr«  0  intupog  7avf}#ST€i»  inaßtta  uno  toS  ^tov  das  verdiente 
Lob  (wie  Mr.  $,  12.  i  Cor.  9,  x$;  0  fifcr^o^);    Joh.  7,  24. 
r^v  dura/av  a^fe«y  sr^lvaTe  nicli(  ein  gerechtes  Urth eil,  son- 
dern daa  ger.  Urth,  d.  h.  d&if   welches  in  dem  vorliegen- 
den Falle   das  gerechte  im  Gegensatz  gegen  dak  ungerechte 
ist;  Luc.  9^  16.  Xußeat^ovg  nirrs  ägrovg  cet.,   nämlich  die 
V.  i3»  erwähuteii' Brode;  Act«  2i,  38.  0  itvaatatMag  nai 


\ 


*)  Im  Plnral  versteht  es  sich  ron  selbst,  dass  z.  B.  o!  dtroC  (Mt. 
24,38.),  wenn  nicht  gewisse  faestimmte  Adler  gemeint  sind^  cUs 
ganze  Geschlecht  bezeichnet,  d:igegen  vgj.  Hebr.  6,  16.  av^gwiiöi 
luiri  ^6v  ftet%or0s  ofii^vQvüt  Menschen  s  c  h  w  Ö  re  n  it.  s.  w* 
4.  u  wer  unter  Uen  Menschen  schwört,  der  11.  s.  w. 


/ 


% 


^a    riLSjnUm.  Qipk  U    Fam  Gdrauifh  dn  Aaikek. 

pim9  die  bekänateii  T'iertaat^ad  Männer  (der  Vor! 

-    Lalte  «ich  nacht  laiige  Torlier  ereignet,  i.  Kündl  tu  diei 

ijtelle),  rgh  loh.  4,  45.;   Act»  9,  17.  im^l9%i^*ii9€a4ag  1 

d£^^^w  $lg  v^9  dfarfnr  in  das  Hans,  das  ihm  beieidu 

"   worden  war  V«  ii«;    Act  ii,  tS.  d89  tov  ijjtlioiit^   d« 

Engelt  von  dem  Lucas .  schon  oben  enählt  hatte  lo»  3«  a 

(wobei  der  Schriftsteller  vergiUsty  dsss  diese  Worte  an  F 

trns  .gerichtet  sind»    der  diesen  Engel  noch  nicht  weil 

kannte);  Act.  17 ,  a«  oirev  ^r  17  cwaymfi^  %m  'lovSmimp  | 

die  Judensynagoge  (es  gab  dort  nor  eine»  da  die  Jaden  w 

einen  Theil  der  BeTÖikemng  ansmachten);    Hebr.  11»  a 

e  ole^^vsir  der  Verderber,  Würgengel ^  yon  dem  im 

B.  Mos.  ersfihlt  ist;  TgL  anch  i  Cor,  sO|  10.;  1  Thecs. 

6.   ip  vff  n(fifiuMM$f    wie  wir  sagen:    im  Handel   nn 

Wandel,  im  Oesch&ft;    i  Cor,  i5|  &  w^iuqü  tijf  h 

T^^oTft  *),    mir,  als  de,r  Nachgebart,  nämlich  unter  d< 

Aposteln;    Jac.  a,  ao.  a6.  {  nlattg  jptiflg  f  cSv  'ip/wr  fmt{ 

iat$  nicht:    ohne  Werke  (vgL  t.  17«)»    sondern  ohn 

die  Werke,    die  eben  der  Glanbe  henrorbringen  soll; 

Cor.  1,  17.  fii/n  a^  T§  ilaipQtif  Ixp^jK^y»  wo  Jloq^^ol 

jectiv  als  jjmp  der  menschlichen  Natur  Sberhsupt  inhSrirei 

de   Hiigen^Buk  (an  der  einer  Antheil  nimmt)  gedacht  is 

wiewir^gen:  der  Geis  beherrscht  ihn,  die  Tmnkenhe 

hat  sich  seiner  bemftchtigt.  '  Vgl.  noch  die  leicht  erkUurli 

eben  Stellen  Mt  !i,  tu  i3,  a.  Job«  so,  u  ai,  ao.  6,  i< 

Lue.  5,  i4.  a&.  i  Cor.  10,  i.  Act.  g,  a.  a,  a^  a4.  i  Co; 

5,  9.    Mr.  7»d4.    Joh.  &9i  &5.    Mt  8,  4,    (Fritssch 

I.  d,  St).    Rom.  '9,  4.  isy nicht  nttthig  mit  Wahl  eine 

ungebührlichen  Nachdruck  auf  den  A.  aa  legen.     Hiemac 

ist  6  iQxofifWOQ  der  Messias»  ij  nglütQ  das  messianische  Well 

gericht  (Mt  &a,  4i.),  ^  vq^q^wUl  (Rom.  9,  4«)^  die  sind 

tische    Gesetagebung,    y^    noch    ig    yfl^tpri    u.  a.  m«,    s 

wie  die  oft  wiederkehrende  Doxologie  ovr^i   (avp(^,    ^ay 

ijido^o  (koj  vi  «forec)  ihm  sey  die  Ehre,  die  ihm  nSm 

lieh  nnd  swar  allein  gebührt    Rom.  la,  36.  16,  37.  Bphei 

8,  ai.  GaL  1,  5.  PhiL  4,  ao.  a  Tim.  4,  i8.  \  Petr.  4,  11 

(Tgl.  Apoc  4,  u.  ai&oi  H,  nvQUp  laßtSv  r^r  Jo|ay  nai  r^ 

eifii}r  not  v^f  dv9aiu9  **)>    5^  &3.  q  svilo/fo  «oi  ij  Tifi^  «a 


«M 


*)  Wo  es  gsnz  owiöttiig  ist  ttf  (wm)  bo  lesen. 
**)  Vgl.  Xiuk.  Anab.  6,  6.  54.  e  19 r  Sim^ iig§w^9m$^  Liidsa. 
fkK>r.  i9.  ei7#  ffe«s/«v  äy$$i^,  Ifdiod..  Aeüi.  .t ,  »1.  4o.  Cor.  r^ 


f  iSfß  mi  ti  «^ovdc  dg  todg  täSmag  ete.  und  t  Cor.  4»  5* 
mt  o  huaipog  ya»^<w w»  Immif  «iri  ro0,  A106  da«  ihm  ge»- 
Kkronde  Lob,  ond  dje  bektnnte  Ponnel  Im!  «mü  •  jUav* 
;  9pig  md  o  ßgvptog  toly  iiortmp  Mt.  8,  &s.  Lac«  &3y  aS.  .«9t; 
da  wird  d«a  H«nlen  iind  Zähnkliippon^  dit  m 
wdieiien,  eintreten. 

Zwischen  ir«12«l  tmd  oi  noUU  absoliil  getetal  findet  der 
Mannte  Unterschied  statt:  letzteres  Ist  die  (bekannten)  Vielen 
in  bestimmten  Segensatz  gegen  einen  Rdm«  it,  6.  oi  itoklti 
h  dffm  hfiBp  (1  Cor.  10 ,  17.)  adich  5,  i5«  19.  oder  ohne  aol*- 
dien  Gegensatz:  die  Menge  ,  die  grosse  Masse  (mit  Ansscfalnsf 
Weniger  Bessern)  Mt.  ^4,  lä.  dah.  3  Cor.  ft,  17.  yon  dem  Tn^ne 
doctonun  Christ,  rgl.  Schäfer  Melet.  p.  S,  65.  o  allotf  o»  «1- 
Isfty  0/  nartK  bedürfen  keiner  Erlantemng.  donderbar,  dass  dicf 
bterpreten,  wo  sie  im  N.  T.  gegen  ihre  Gewohnheit  den  Artikel 
beachteten  y  meist  ein  unrichtiges  Ürtheü  über  ihn  fiUten.  80 
KünÖI'nach  Krause  (einem  gar  sclüechten  Gewährsmann,  bee. 
wo  es  anf  grammat.  Genauigkeit  ankommt)  Act.  7,  38.  in  ip  r^ 
uadjj9lf^  indem  er  meint». man  habe  eben  des  Artikels  wegen  ei- 
se aerta  populi  concio  zu  yerstehen.  Aus  dem  Contexte  mag  sich 
dis  wahncheinlich  machen  käsen,  aber  ^  itttd.  blos  grammatisch 
kdrachtet,  kann  eb«i  so  gut  (wie  Grotius  u«A.  wolltei)  die  Ge- 
meinde ,  ^%'^^.  ^i^  bezeichnen,  und  da  wäre  der  Art.  ao  |;e- 
Nlaatttsig  wie  nur  irgend  einer.  Ebenso  ist  desselben  Gelehrten 
ObtervatioB  sn  Act.  8 ,  37.  nur  halb  watur.  17  fyvf^  milsste  ea 
tet  hnsaen-,  wenn  Luc.  die  eine  bestimmte ,  seinen  Lesern  be^ 
koste  Strasse  Ton  der  andwn  nntefioheiden  wollte;  hätte  er  aber 
den  Sinn  ansdrncken  wollen:  diese  Strasae  ist  (jetzt)  öd^e, 
iBgangbar ,  Hegt  wüste,  so  durfte  der  Art  eben  so  wenig  ste- 
hen wie  im  Deutschen.  —  Auoh  n  Thess.  3 ,  i4.  haben  die  Aus- 
leger, was  sie  sonst  nicht  thun,  auf  den  Art  in  d^d  r^c  iittar» 
geaditet,  und  darum  die  Möglichkeit,  diese  Worte  zum  folgenden 
9ijfMö»9&§  zu  ziehen,  abgeleugnet«  Vielleicht  hat  man  sich  dar- 
aai  auch  die  Weglassung  des  Art  in  zwei  Codd«  zu  erklären« 
Aflflin  SUl  t^f  intifr»  orj/Am  würde  P«  dann  recht  wohl  aagen  kön- 
iBa,  wenn  er  damals  eine  Antvrort  der  Thess.  Toraussetzte:  be- 
aodmel  ihn  mir  in  dem  Briefe ,  (den  ich  nämlich  von  euch  zo 
cribaltfla  hoffe,  oder  den  ihr  mir  dann  zn  senden  habt)  *) 


f«fir  fx*^^  fwofnr  jedoch  im  N.  T«  blos  i«^r  ix'*^  ^<'-  S7t 
9*  Act  3,  47.  a  Tim.  1 ,  S.). 
0  Ei  iü  eehr  keck,  sa  b(diaup<enf   P*  habe  onf  den  2,  Brief  an 
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B»  '  In  'i0n  ImgefiüuntettrSleUeir  tetst  amcb' die  ieatichfr 
Spradi«  d#a  Artikel  ^  .  dag«gea  atebt  er   gegen  den  Oeniu» 
dMrtriben  im  Gviedtitdien  tnoh  noch  in  Aedensarten,  wi» 
Act.  flSy  a4.  0  Ovi^toq  ii^f&^ji'Tf)  tportf^^  ^ti  (vgl.  x4y  lo»  n. 
I^nciHkk  G«it8|>l»   fi.  '  Dibd.  Sic.  if>70.  83;),    t  Cor«  ii,  5. 
fi^o^ijravoixrc«  ctJcaraxailimrQi  t^  xstpal^^   ApeciSy  ag.  ^{ovi^ 
%ov^  o^dtAuovg  avrev    «•$  qpiofa  -  trvpo?*      Hier  wird  der 
Artikel  gebraacht,  weil  da»  bestimmte  Hanpty  die  beatiaini-> 
ten  Angen  u>  a*  W,  ebeu  der  genannten  Peraen  gemeint  aiisd, 
welcbe  dorob  ein  Prädical  näher  bezeicbnet  werden  sollen^ 
wie  wenn^man  sagte:    mit  seiner  Stimme,     die  stark  war, 
mit  seinem  Haupte  als  einem  nnverbiillten  n.  s«  w.  {    in  dem 
letsten  Beispiel  können  wir  das   Griecbiscbo  am    meisten 
ei^ciüben;    er  batte  seine  Angen  als  feurige   d.  k 
die  Augen 9   die  er  batte,  waren •  feurig.     So  nocb  Apoc.  4, 
7»  ^ap   ßj^oir  t6  ngogiunpiß^  ^g  äv^Qmnog   (wo   jedoch  einige 
>Codd«  den  Art.  a^8las8en)y  Hebr.  7,  a4.  amiQaßaiov  liek  t^ 
*e|^ai9i!yt}9 ,,    Mr.  8,  17.   srt  niinwfmf/iivfiv  ex^ie  ttiv  nng8ioB9 
Vfiriir,    Mt.  3,*4.  cl^s   to  evSvfia  avtov  an 6  rgi^iTit  ixntiiijAovt 
Der  griec|ii»che   Ausdruck   ist    unleugbar   genauer   als    der 
deutsche.       Vgl.   als    Parallelen  Xenoph.   Cyrop.    5,    i.   3. 
ofAoiav  tuXg.  Soviaig  ilyp  r^v  iai^ilia,     Tbeophr.  Char.  I3. 
(19.)  ^  T0U5    orvxoi    (iBfoXovg   ej^flöf,     Thuc.    i ,  aS.     6/86, 
Aelian.  Anim.  i3,    i5.    Diod.  Sic.    i,   5ä.    1,  19.    54.   3, 
34.  49.  Lucian.  Eunuch,  it.  Ispcr.  ep.  7.  p^  lOtQ.  Poiyaen. 
8,  10.  1.  Galen,  temper.  a,  6.  Fiat  Phaedr.  p.  fl4a.  B.  Polyb. 
3y  4.'  1.  8.  'Krüger  ad  Dioni  Hai.  p.  116.  und  über  ^inen 
verwandten  Gebrauch  des  Art»  Herrn,  ad  Sopb.  Elisctr.  3g^4. 

3.  Dass  die  Participia,  welche  absolute  stehen,  als 
Subst.  (vgl.  o  nEigi^tav,  ß  dteiimv  V(Mn^  Gal.  i,  33.)  darch 
derjenige  welcher  aufzulösen,  den  Art.  babeit,  er- 
giebt  sieb  Von  selbst:  1  Cor.  9,  i3.  ovn  öiSaxB,  ors  bt 
Tcc  te^ct  iQYvt^ofievo$  lu  tov  ie^ov  ia&iovaw;    ol  toi   ^uom- 


die  Thessal.  kein  Aatwpr^clireiben  erhalten  können.  Wer  ist 
denn  mit  dßn.  Verhältnissen  so  vertraut,  um  darüber  absprechen 
zii  können?  Musste  es  hicUt  dem  P.  wichtig  seyn,  zii  erfahren, 
ob  ein  GemeindegUed  gegeri  die  gegebenen  If^orsohriften  sündig- 
te? Hätte  er  abo  auch  nicht  bestimmt  eine  Antwort  er\i'artet 
(17  cTTior.},  so  konnte  er  doph  sagen:  wenn  einer  dagegen  sich 
Y^rgeht,  so  meldet  mir  es  nnd  bezeichnet  mir  zugleich  den 
Menschen  in  dem  Bricrt"e,'  (den  ihr  dann  Tri  schreiben  habt). 
-Da»  liegt  aber   per   breVüorj.   ausgedrilclct  in   den  W.  d^d  r^ff 


S^Lj.    'jtriibd  ay  bei  HaufU^SrUm. ,     \        »5 


#tyty  ^qo^tiq^mwtt^  -ny  jNwmmtit^  olwfM^^SMrwtt^  data 
dia,  welche  am  Heiligen  arbeite«  n.  <•  w.  a  Cor. 
%i  2.  nal  %ui  .iaiiv  o  av^^omiy  fi^t  al  fiij  o  . lvivov^€fog  l£ 
IfMv;  Mt  lo;  flo.  Plnl.  u,  i3.  Dagegen  wird  die  SeUung 
clei  Art.  Tor  Participp.  in  folgenden  Stellen,  well  «ie  dem 
Genioi  nnarer  Spradie  anwider  iet^  ja  eine  logisofae  Regd 
n  Tflrletaen  scheint,  befremden:  Job.  5|  da,  SlX^g^  Jotait 
•  ßu^iivfSh  fn^  Ifioif,'  Gal.  x>  7.  xtvig  slmit  oi'toQaaaavtt^ 
vyuict  Act.  a,  47.  oni^c  n(fogsri&E^  tovc  aaiCafi^avc  «o^ 
«fi^par  T^  Ijotl^fe,  a  Cor.  itj  4.  al  ptiv  fiii^  o  ^ijfiiuifQQ 
aiUUr  Vf|ffoSr  «ij^ooou  «tc  An  den  beiden  eiatfcn  Stellm 
idieint  daa  ol^  und  nyjc  ^ia  Beseiehnnng  ina  Unbe- 
«timmte  «Uriietsen,  Act  ä|  47.  aber  nbertetat  anek  Stolsi 
der  äeir  fügte  tSglich  Crerettete  an  der  Oemeine.  AUeis 
lob.  a.  fl.  O.  wird  dorcb  0  ^ptt^vQ&9  der  eiiuige  beetimmta 
Zeuge  (Gotl)  geteeintt  der;  wekfaer  von  *  mir « wahrhaft 
iei^t|  i«t  ein  Andrer  (vgL  Otf  derlein  ad  Oed/Ci  p.  ^jS.)* 
€al.  a.  &r  O.  aibddie  ^X  t4»^,  ebenfalla  als  aolobe  beetiihmt 
gedacbty  nrid  die  ganie^AuadrMkiweite  batAebblfehkfdt  mit' 
der  bekannten  griechischen'  slaiv  el  iifovte^-  (vgl^  M^tthb 
II.  55a.)<:>  di««j  welche  each^v  er  wir  r<en*y  aiiid  ei-^ 
nige.  Vgl.  Lnciam  Abdia  8;  ^Af  Tiys^  et  futfiäg  ä^ifa 
tavT  ihm  yd^l{byts$  cat  Aal.  «.  a*  O.-  sind  ol  'ctidj^  eben 
die  bestimmten  Peraonen,«dia  den  christlichen;  danben  an» 
ashmen  nnd  dadurch  ^gerettet  wurden:  '  der  He^rr.  that 
tSglielv  nene  Mitglieder  zur  GeiHeinde  hinan,' nftm* 
heb  die,  welche  (durch  ihren  Glänben)  in'  die  Zahl 
der  Geretteten  ti^aten.  Nicht  nnämiioh  Plat.  Weneit« 
ph  936.  Bi  in  lAiUiiHleit  *A&fi9faCih  mtgäla&m  %ov  ipovrtu,  Por 
Ijfsen.  5»  1«  1.  Diog.  L.  ^^3^  6.  <  Demosth.  adv.  Nioostr. 
p  7a3.  A;  <i  Sam.  i4,  3^'  G«n.  4o,  8.  4i|  &  Zeph.  5, 
i3.).  Endlich  a  Cor.  denkt  sich  der  Apostel  4c>i  Fall,  dass 
ein  Irrlehrer  auftreten  wird,  concrdt:  wenn  der  Auftreten- 
de (der,  den  ich  mir  als  unter  euch  auftretend-  bestimmt 
denke)  verkündigt  u.  s.  w.  [Aehnliche  Participp.  subst. 
JD.  Art.  s.  Ast  iid  P]at  Legg.  p.  190.  Buttmann  äd  De- 
Biosth.  Mid.  p.  »3l.  Matth.  Jh  65fl.1  vgl.  Xen«Cyrop.  4, 

5.  6.  —  Ueber  Infin.  mit  Artikdl  s.' anter  $.  44. 

-.  .         .  .         .     I 

Leicht  2u  erklaren  Bt  d)e  Verbi^dimg  Luc.  18  i  g.  tTirw  n^t 
TMf€t€  Tovt  ntitoi^ovat  iip'  iavroit.  Hier  syid  rtvag  einige,  die 
Bicikt  genauer  bezeichnet  werden  können,  in  0/  Ttsir,  ah^r  werden 
sie  von  Seiten  ein^  bestima\ten,£ige|iS€^aCt  charaiterisirt:  eini- 
ge ,    sind'das  wann  solche  v«iche  vertorauten  n.  s.  w. 


S  ^  ///.  SyrMlM  CSq».  I.     P'cm  thiraueh  du  jlrükebi 
VgL  Harn«  ad^h.  Oed«  IL  lof.  J^odMlaia  ad  Oed.  CoL 


4.    An  tieloQ  diäter  Stellen  luban  die  Anakiger  ,dae.  a 
inr  den  Artic.  indefin.  erklärt,    den  man  eliemala  aelbat 
in  griechischan  8cbrifUtel]|pm  finden  woUtai  im  N.  T.  aber 
mäh  HebriiBche  aoriickfiilirtc.     Allein  tfaeiU  irt  daa  liabriir 
acha  n  artic.  nie  für  den   unbestimmten   Artikel    geaetst 
liegen  Oeaen.  Ldirgeb«  655*9    der  nicht  beachtet  hatten 
,  uraa  achon  in  d«  n.  theol.  AnmL  1808.  S.  aao  £  entwickelt 
war»    a.  Bwald  568.  nnd  Simon.  Lex.   hebr.  m.  Anag» 
939.)»  tbeila  ist  es  gana  undenkbar ,  dass  eine  Sprache,  dia 
einmal  den  bestimmten  Artikel  hat  nnd  fühlt,'  .denaelben 
irgendwo  ab  nnbostimmten  brauchen  aollte  *)•    Wio  könnte 
dn  Varatindiger  statt  ich  sah  einen  Berg,     an  sagen 
^reranlaast  sejm:    ich  sah  den  B^rg  I    Selbst  Kinder  nnd 
Ungebildete  brauchen  im,  Deutschen  den  Artikel  Milerfirei, 
nnd  ea  würe  Umkehr   der  Denkgesetae,    wenn  Einer  das 
unbestimmt  Gedachte  bestimmt  aussagen  wollte.     Da- 
bei darf  man,  indess  nicht  Vergessen,    dass  es  suweilen  fiir 
den  allgemeinen  Sinn  gleichgültig  ist,    ob  man  den  Artikel 
aetat  oder  ansUUst     Ich  kann  s.  B.  beides  sagen:    Gutes 
Iiat  gute  Folgen  und  daa  Gute  hat  gute  Folgen; 
in  dar  Hauftaache  ist  hier  der  Gedanke  kein  retmiiief- 
dener,  aber,  eigentl.  heisst  jenes:  waa  irgend  Gut  is^ 
Iiat.  u.  S..W.,  dieses:  das  Gute  (in  abstracto  als/ Gegensata 
gegen  daa  Böse)  hat  u«  s«  w.,  die  Setanng  und  Auslassung 
des  Art,  geht  also  hier  tou  der  Art  aus,     wie.ich^4ie  Sa^ 
che  mir  denke,    hat  aber  keineli  EiqiluM   auf  den  mate* 
riellen  Gedanken«     Man  hat  daher  awiscben.  einer  objectir 
und  snbjectiy  nothwendigen  Artikelsataung.  aa  unterajohei- 
den  **). 


*)  Gereo&tfertilgt  wird  dieser  leiohtsii^ge.  Kanon  anch  nicht  durch 
Hindeutung  anf  solche  Ausleger,  welche  in  einzelnen  Stellen 
dem  Alt-  einen  falschen  Nachdruck  beilegten  (Glasli. 
i38  wi^i^)  oder  Ihn  nngebnhrlich  nrgiirten.  Seltsam  ist  -die  Ter- 
mittelung  zwischen  alter  und  neuer  Ansicht,  welche  Böhmer 
(Introd«  id  epist«  ad  Cgloss»  p«  291.)  su^geiunden  zn  haben 
meint. 

*^  So  ist  es  auch  leicht  an  erklären,  wie  selbst  regelmässig  in  ep« 
steinen  Fällen  die  eine  Sprache  den  Artikel  setzt  (ott^€  o  «f^ 
4^(famoQ^  ^9to&a§  voi^  ^sovt)f  die  andere  nicht  (dieser 
IMenseli ,    Gdtter  glauben),    d.  ob^  n.  a«  und  3* 
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.  .Sieltai,    w»  )M  in  der^Haiiptfadie:  gleiehgältig  war,'   ob  «br 
Alt.  geietzt  wurde  od«r  nicht«-  sind  z.  B.  Jac.  a«  a6,  t9  «m/mi 
f«^€  «f^iv/MiTM  f^ifl^  Mpr«y  der  Leib  ist  ohne  Geidt  todt 
(fü^  re«  ir«^«  vaze:    ohne  den  Gei^t,   der  nämlich  gewöhn* 
Iqch  mit  dem  menschlichen  Leibe  yerbonden  zn.  aeyn  pflegt).  Hebr. 
5,  IX«  irf^}  ev  flroAvc  ^fÄiy  6  Xiyos  (wo  nur  i  Cod.  den  Art.  au«- 
lÜMt)  sennoy  cpiem  institiiere  debemna  {Xöyot  wäre:   ein  weiiUiuf- 
tigeor  Fortrag),    Luc.  ta,  54.   sieht  in  guten  Godd.  Srav  iStfr*  ve- 
^filfjv  affarillovoap  ino  dvefuSp^  dagegen  der  te^  reo.  hat  ti^v 
¥9ip*s  beides  ist  zulässig,  mit  dem  Art.  heissen  die  Worte:  wenjn 
ihr  die  Wolke  (die  am  Himmel  erscheint)  yon  Abend  her- 
komme 11  seht.    Gol.  X,  16.  ir  avt^  ixtlo^ij  va  wpdfra  het^t 
jlas  (vorhandne)  AUes^     die  Gesammtheit    der   Dinge;    'uapv» 
wäre:     Alles  was  nur  existirt.      Der  Sinn  wird  durch  den  Art. 
wen^  af&cirt,  .  aber  Terschieden  ist  doch  beides  gedacl^t.      Ueber 
Job.  I«  5i.   nrtheilt  schon  Matthai  in  der  kL  A.  richtig.    Mt. 
3(,  a6.  laßdtr  i  */iQOot«  T«y  «^oy  (das  eben  noch. dalag,    nbxig 
war),  aber  Bfr.  i4y>a3«  Lnc^aa,  19.  1  Gor.  ix,  a3.  afytw  Brod 
(nach  den  bessten  Godd.}.    Vgl«  noch  Mt  ta,  i.  mit  Mr*  a,  ad; 
Lac  6,  X. 

In  peranelen  Gliedern  ist  daher  anoh  nicht  immer  dto  Setzung 
des  Aitikels  gleich:  z.  B.  Luo.  18,  3..  ro«^  ^$6v  /»17  ^fo¥fA9vo$ 
•sl  «W^p«Mroy;^i7  siv^siro^svoff,  T.  37.  t«  ddvvttv»  vaga  dp&^^ 
9n9  #»r«ttt  ioT*  ^nt^üt  r^  ^«y«  so«  95.  ftjroAvra  ta  Kataa^ 
X«*s«f»  nml  xa  T9V  ^9ov  rif  ^ef  (wo  indess  einige  Godd.  wenig 
Uru  vf  Kai9»  haben),  x  Job.  3,  x8.  >f^  myan^fnp  I6yif  ftijSi 
fj  yliio^if  (nach  den  bessten  Godd.),  ft  Tim.  1,  lo.  (Rom.  5«  10. 
aas  LXX.)  1  Gor.  2,  i4.  |5.  K5m.  a,  ag.  6,  xg.  Mt.  6,  a4.  34, 
4o  f.  s.  Person  ad  Eurip.  Phoen.  p.  4«.  ed.  Lips.  ygl.  Xen. 
Aoab.  3,  4.  7.  Galen,  temp^.  x,  4.  Dic/g.  L.  6,  1.  4.  Lucian» 
£amidi.  6.*  Deraosth.  p.  xoo8,  f.  Bretschneid'er  nrtheilt  da- 
ker  nmrichtigsLex.  IL  xSi.  ^ 

Dagegen  ist  der  Grtmd  der  Setzung  nnd  Auslassung  des  Art.. 
Jedem  klar  Luc.  9,  i3.  ov«  si*aly  yftTp  vXetw  y  nivxt^  agro^ 
sei  iX&ves  6vo^  Y.  x6.  Xaßwv  rov^  itt  a^rov^  nal  rov^  S,  tx&v^ 
sc,  Rom.  5,  2.  ftoXiQ  yd^  vnlq  dtnalov  x^q  dno^avurai,  vnig 
/flf  rov  dya&ov  %i%a  vi9  «ol  roXftf  ino&avuv  für  eine-n  nn- 
besohoHenen  (rechtlichen)  Mann  —  fifar  den  Wohlthäter  (den  er 
nämlich  hat)  u.  s.  w. 

Hör  an  eimgen  Stellen  könnte  auch  für  den  -  aufmerksame«^ 
Leser  das  Hauptwort  den  Artikel  zn  haben  scheinen,  wo  wir 
«in  sagen  worden:    x,  B«.  Job.   a,  a5.    oJ  x^iiaw  »Ixip  %va  %$q 
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98     ///  Sfniax.   €}ap^  1.     Fem  Gebrauch  ika  .äHikeU.  , 


^i^^mic^    über  im  Qrtottlikohen  ist  liier  nach  eiaer  lobendigörn 
Yoi«telluDg  I  W9B  wn  al^emeiii  und  abitvMt  lageBiOoncrftt  «Ad 
fkotiich  gedaolit:    d«!}  llfeiisolif  |  mit  dem  er  (fedeimai)  zii  tinm 
hatte,    der  Uim  «ntgegentvsat.      Gegen  den  ^ag«]ar  lastt  Mh  gar 
keine  Temünfdge  Binwandwig  maohoi.     JDeshalb  weÜ  nicht  im- 
mer bloft  ein  Indiridiiionv  aondenl  oft  mehrere  ungleich  ihm  ent- 
gegentraten«   den  Bli«al  ^t  fordern ,  ist  pedantisch  nnd  heiast  die 
Natur  dca  Stngvlar»  yericennen^    Mit  dem  fedeamal  ihm  Bnt- 
gegen  tretenden  tagen  wir  anöh  im  D^tichen  nhd  wofien  da- 
mit nicht  gerade  anadriickeni,  daaa  es  nnr  einer  auf  einnüd  se3m 
dürfe.      (Aehnlioh    Diogw  I>.\6,  a.  6.    «r^f  tot»  cvtßtüTavrm  to¥ 
naüia  naX  liywfta  —  --r.  Tio^r  a/^rar,  ifiW  X^i^i  zn  dem  ,  der 
den  Knaben  empfahl  d»  h.  wenn  einer  den  Knaben  empfahl, 
so  sagte  «r  ihm  tu  s*.ie.]    Der  Toransgeheiide  Flor,  aber  (o*  koIXoI 
T.  a3.)  kommt  hier  eben  domm  nicht  in  Bet^aoht,  weil  der  E^ang. 
einen  aUgefceinen  Gedanken  anssprethen  wiU^    der  nicht  blos  aof 
den  damala  gegenwärtigen  Fall  paasle.    Dasa  man  toa  för  «roc 
nehmen  könne,  ,  iat  nicht  zn  leugnen,    vgL  Herrn*  ad  Vlg»  p. 
7o3. ,    aber  man  hat    es  nach  dieaer  Erklärung  nicht  nöthig«  -^ 
Job,  3,  10»  M¥  ^l  i  Md^^^Xog  «9?  Vkip#^;    übersetzen  auch  die 
neuesten.  Ausleger«    {tu  bist  ßi.n  Lehri^jr  laraela?    nnd  be- 
meriusn    niflht   ^  ISetcitigfte  nber   di^apn    «fi£EaUeiiden  Artikel; 
Schmiedera.  Ei^kÜinMig  (Progr.  in  Gal.  3,  19.  p.  4.)  ist  nicht 
snlaaaigt  aber  eb^n  so  vfenig  darf  man  annehmen»  daaa  der  Arti- 
kel, der  mefarta«  t^^tenf^al  im  N«  T-  richMg  gebraucht  iat^  hier 
in  dieser  einzigei^  St^Uq^f^r  ein  geaetzl  aejr» .  Der  Art.  ist  hier 
wohl  rhetöriich  zn  fa^s^:-  Du  bjat   der  I#«hrer  Isr.  und 
iVerstehat  das  ni  oh  t?.f)esCoAtrastes  Wegen  nennt  Ji».  den  Nicod. 
%or  9iS^9  a.  Fri.tzsohjd  ad  Mr.  6i3.'  Vgl.  Fiat.  Grito  p»  5&»  A. 
nal  ov  4io9i9  VMvffi  irßaff  diun^ua  irgittup^    i  vj  ukifd'ti^  rigf« 
d^tjs  mfAiiofiBvog  und  Mi*.   i4,  18..    Yalckenaer  ad  Enrip. 
Phoen.  p.  55a.  Stalll)^^^  ad  Platb  Eutbyphr.  p.  12« 

Anm.  I.  In  einzeinen  wetiigen  Fallen  bezeichnet  die  Setzung 
oder  NichtsetzuDg  des  Art.  zugleich  den  indiyidnelien  schriftstelle- 
rischen Charakter  der  Tetvühiedenen  Verfasser.  So  hat  Gersdorf 
(Sprachcharakteristik  1.  Tld.  S.  Sg'.  37a  ff.)  nachgewiesen,  dass 
die  4  Evangelisten  fast  iimner  o  Xqioxoq  (der  ,  erwartete,  Mes- 
siaa,  wie  J  igx^/ABPOs)  schreiben,  Paulus  und  Petrus  aber  Xptarie 
(wo  diese  Benennung  schon  mehr  Eigenname  geworden  ist).  In 
den  Briefen  der  beiden  letztem  müssen  jedoch  die  Fälle  ausge- 
nommen werden,,  wo 'ein  Torheigehendes  Nomen,  yon  dem  Xft" 


^ 


-'-     >^  17*     Artikel  ay  bhi  Haupttif9ri9m.*  gg 

•m^ttl^äligt^  od^  dd  folgendes  Fronoineti;  das  steh  auf  XQwrot 
sortokbeeiäit  («Cor.  4,  4*  Col.  4,  5;  Rom.  7«  4.'  i  Cor.  1,  17.), 
den  Artik«il  hst:  z.  B.  9  Thess.  9,  5.  0/9  rj/»»  ^nofMm]v  rot  JS(i*« 
vstmfy  insbesondere  das.  b^kannie,  als  ttebende  Formel  pß  wiedeiw 
Ibe^rende  ti  mvi»y7Hh^  ^^?  Xipftoro»« 

AiLia.,  s.,  D^  IJands^lkfifteA  sdiwanken  UnsiohtUcli  des  Aiu 
iQtels  (besopderfe  im  Jobannes  s«  £iölilu  Bad«  II.  375.)  gar  sehr, 
Asnoitlicli  in  aolelieii  Stellen»'  wo  die  Setaug  oder  Niohtselziiig 
dtisselben-f^eidigjQtigiwar,    nmd  die^  Xrilik  hat  hier  mehr  auf  den 
Weitk  der  Codd«  ku  achtem  als  V6n  Beobachtnngeii  ^eines  Ter<« 
lanaüidieii  indiTidntHm  Sohx«ib^ebraaohs' sich  leiten  zn  lassen: 
z.  Bi  MC.  4»  4k-  leseA  «Inige  "Codd.  ^whi*  ägtif  ftoi^  tv^ira$  ^ 
Mgmnif  ändern  ^P^^wnfr  bddes  ist  richtige'  letzteres  heissf, 
wie  im  Dentschte :  •  vom  bloscn  Brote  lebt  nicht  ein  (irgend  ein) 
Meuoh  (ahtü.  Mt  iS,  as.   vgl.   Lite,  d,  i4.).    Tgl.  Mt.  13,  !• 
•fdxMiCi  Mr.  Zj  aBrfiiud^ijfiiai,  (wO' «]?]9Xa99i  Torzfigüchei)^*  6,  ' 
77.  jr  f  »2«x^^  (bess^t'a'b  iv  rfi  ^vX.)^  g*^  98.  7a><ri^^  (besser  als 
s.^äiak}«  ioi  3.  t^tt^«^?dt«  10,  4ß,  viV^^,  11,  4.  ftwXov^  11,  33, 
^^'^MMvry'ii*,   39.  Ytfirai/^ift'»  60.  ««\  fiiifov\  Luc.  a,  13«  iv  tpaTPij^ 
4,  9.  J  v«off,   4,  39.  caitf  .«Ta^^üo^  foi/  o^oV^'«    4,  98«  ntf^SQa  rov 
'lifmm^^    6,   95.   «V'/tfrov,    Hr.    >ö/q*   oV  li^^ers  ßatiXia  täw 
'lo^uittVf  10;  9$.  ToTs  yQa(tftäTuat\  ß^'B.\§ig  63ov  (richtiger  nyy 
0^.)  vL  a.    Die  E^toren  des  N.  T.  habef^'  'bisher  anf  solche  Stel« 
len  nTc^t'  die  g^bnlurend^  ^nMerksänü^eit  gerichtet«  sondenn  siph 

FäneB 

^wf^^^ip  triff  (aber.  jÄif.  f  4, 47,  ^.fsff^.vua^  nßi^ivnpUxßif  wie  ii^ 
JUt  nn:iis  ad^tan^it)n^.Tg|p  iferQcLji  5.i  ti.  Jao*  4^  i9.  bd^äl^  in 
inavrir  £yA,(^as.,^f^^jl^rt  s^ine  Bedentiu^,  i^qch  Ti^mehr  Rönu 
9i  19.)  Tgl.  l^/^i.fl^^onad,^  ad  Eänop«^  345.  Ast  a4  Fiat  Legg. 
Sij9.  Jacobs  f4  Ä<rkilh  ^Tat«  p.  8980  Schatei!  ad  Long.  999.  ?)* 

^*)  S^  nnj^iicklick  f'vnl(  Bn^tscilineider.an^  1  Tun*  .5,  3i<  id; 

i  Vit. :« y  i£  ^däs  i^^fti  jrtfffxor.  «Vijp  :hie|ie]:  ziehen e  si^e  sollen 
ta  ä  nner  einer^rau»'d>h.  yerheiiratiiet  se^n.  Aber  zii  ge-> 
»diVFejgen«  dass  dii^  Forderung  des  AjKKrtelS,  nur  rerhenrathete 
Männer  sollen  ein  kirchL  Aiifseheramt  übernehmen «  dnrch  1  Tim« 
3,  4.  f.  nicht  hinlänglich  motivirt  wäre,  kann  kein  anftnerksamer 
Schriftsteller  <<c  for  den  Artic.  indefin.  brauchen ,  wo  eine  Zwei«- 
«denti^keif  Veranlasst  werden  würde,  denn  man  spricht  und 
schreibt,  damit  andre  es  verstehen.  Da  kam  ein  Mann 
iBTohrirt  idlerdings  zugleich  die  numerische  Einheit  (sonst  miisste 
sagen:  Mannest  und  jeder  denkt  sich  unter  homo  aIi^[Qis 
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ipp   IIL  Syntax^  CtUf^ti    yiunr Q^unt^ d$^  jfifiA§b:  , 

.  Auch  «r«  rif  nnit^  aliq^iis  ist  zn^ireiliBii  T6|lmideii,|if«r,H4t(»* 

Joh.  it,  49.  a.    a.  He^ndorf  ad  Fiat.  Sophia ^.  AM  «;«im{(>. 
1^  5o,  und  ad  Fiat.  PoUt.  B^a.  Bpisaoii.  ad  Mann.  |u  ui6/|f    . 

'  ^  5.  Das  bestimmte  Substantiv/  wdlcbes  darch  den'  Alv 
tikel  als  solches  charakterMirt  wird|  kamt  eben  so  gut  Pri[- 
dicat  als  Subjeot  des-  Satxea  aeyn ,  (obgleich  lettterea  der 
Matnr  der  Sache  nach  baafiger  Statt  finden  wird).  Im  N«  T. 
iat  nun  das  Prädicat  noch  viel  häufiger  f  als  man  gew6hn- 
lich*glaabt,  mit  dem  Artikel  verbunden.  Wir  merken  fol- 
gende Stellen  an:  Mr«  6^  ^.  ovj^  ovto^  iatw  6  ximmw  i^t 
daa  nicht  der  (bekannte)  ZijnjneMiann  ?  /,  i5«  buSta 
igjk  %änaivovv%a.tofMfä^ainov  jenes  ist  dAs ,  waa^den 
l^enschen  n.^a.  w.^f  i9t  7«  ovvq«  iar«r  o  Mli^gwopMQy  i3| 
II«  ou  yoQ  ia?8  vf^t^  ot  AaÄoSv?«^^  14,  ao«.  toSto  lau  vd 
CAifia  lio^y ,  Job.  4,  4a*  ovro;  ianir  p  f«i^^  tov  noopiev;  5» 
35.  ijwr»off  ^y  0  itjgjw,    1  Cor.  ,19,,, 4^  12  ii  w^?^.  ^  0 

5&  n  SifafAiQ  ttJQ  ifui^Utg  0  tOfiOQ,-  2  Cor.  3»  !/•  0  «vj^^ 
To  ffysii^a  ionv,  i  Joh.  3^y  4.  ^  äfiapYto  Iffi iü  4  aroofdy 
l^hiL  2,  i3.  0  ^€0C  2<mr  0  ivagY^p^  Ephes.  a^  &4,  ßVTog 
fi(f  iauv  ^  ÜQfivfi  ii^äv.  Vgl.  noch  Mt  5,  i3.  6,  22.  Phil. 
3,  3.  19.  Ephes.  a,  ^3.  4,  i5.  2  Cor.  3,  ij.  Apoc.  i,  17. 
a,  2*.  3,  17^  7,  i4.  i&,  23.  19,  10.  2^0,  i4.  Tit.  3,  8. 
il  Petr.  1,  17.  Act  4,  11.  7,  32l  f^,  10.  37.'  9,  21.  22* 
ii,  28.  38.  i  Joh.  4^  i5.  5,  1.  6.  j.  ,  Jad.  19.  1  Cor^  &!, 
24.  Jok  1,  4.  8.  19.  25.  33.  34.  So,  4,  29.  5/  39.  6/  i4. 
So.  5i.'58.  €3.  69.  79  a6.  4i.  6,  xa.  18.  9;  8«  tg.  20.  lo,  7. 
i4.  24.  11,  2$.  27.  li,  6.  21«  i5^  1.  5.  18,'  33.  Mr.  8,  39. 
9,7.  i5,  2.  Mehl'  öder  weniger  adiwanken  die  Codd,^  in 
den  Stellen:  Apoc;  4,  5.  5|  6.  8.  Act -5,  25.  1  Job.  2,  22. 
1  Cor.  i5f  28.  Job.  t,  21.  Einmal  ix^  im  Prldicat  Snbat 
mit  undöhtoe  Art  verbanden  Joh.  8;  44.'  iViJllfisvatigc  i^il 
mu  0  nutfiQ  mvtov  {xifBvdevg)  er  ist' Z/figner  und  der 
Vater  der  Lüge.  In  griechischen  Schriftstellero  findet 
sich  der  Art  ebenfalls  oft  vor  dem  PrSdicat,  vgl.  Xen. 
Mem;  ii  3.  2.  S,  1.  8.  3,  10,  i*  s;  i4.  7.  4,  5.  7.,  ar 
Sphäfer  ad  Demosth.  III.  280.  IV.  35.  Matth.  IL  546  £ 
[Sobj.  und  Prädic,  ZQgleich  ohne  AxüM  a.  Bdtt.2(^  16.  22/ 


auch  hömo  nnns «  aber  fUav  ywatna  ^gBtv  kann  nicht  für  ^vp» 
lj|.  stehen 9  da  man  anch  mehrere  Weiber  (zugleich  cder  hin- 
ter einander)  haben  kann,  und  somit  jeder  an  die  ninnerisohe 
Einheit  allein  su  denken  veranlasst  Mird. 


•  •  Es  ei^bl  ^ibh  lücäf  JÄ^; '  dass  tÄö^  oÄ  Vorgetragae  Regel :  iäiab 
Snbj.'  feines  Satxev  fasse  iitih^  in*  'dem  'Vorausgesetzten  AytikeF  *^ 
kennen^  unrichtiff  sev.  wiescbon  Glassius  tuulRambacli  (III- 
stitutt«  herm.  p.  446.)  einsalien.  .  r. 

'i  ^tC  iBeaondhi^^^MrifaBfaBg:  Twdieiit  der  -  Gebrauch  des 
lAitik«}«'^  wo  tan»  Bed^nniuigi  ^ön  lemand  priMcirtwiM 
<Jiat|li4  il^  553b  &olii&f>v.Ad'Deiii(Mth.  IV.  365.):  Jlpod 

•13^  jib)>  %n  iwaii»  toO  Sbri^  ^Uy^rui  o  axfH^og  (wo .  jedooK 
db  Codd^  yariireil)'^  l^  .B3.<.irails>fat!id  ofo^a  aor^v  o*2oi^ 
fe^ToS^Mv.. '  'Soi'sblhst  im!  Accafatiy^  Tgl.  Xeo.  Gyn^op^ 
5y  3»  4»  ^mwuA^SknBg-'win  äiegyiii^'  tiv  m^dga  tov  o^aAoi^ 

«(oJDni^  f-  (doch  Sfc  Jdt.  a »  33.  ^lA.  it  ^  4'3^  ^et).  In  dlecM 
Stellen  wird  «nsgedfäd^t^  dmse  diu^ale  reell  gedachte  bc^ 
•tUBinte  Ptidkat  0  Xef«  *•  ifr.,  »  i^ttr«  e^en  jenem  Indivl* 
dmim  nnd  keinem  andern  .ankomme..  iMan  darf  nicht  ^iiberr 
ie4<n:  er  kieas' Tod , ' dies  würde  Tcrrmnihen  lassen»  daA 
£e  Benennung  Tod  anch  noch  aadefn  zukommen  k6n»^ 
loadent?  er  (allein)  liieaa  der  Tad.'.  t 

f.  Waa  die  geogra]Shiseheti  Namen  betrifft,  96 
liiien  iidi  (imeierdem  data  bei  -Verbindung  mehrerer  die 
ktiten-dea  ArtikeU  gewöhnlich' entbehren)  folgende  ein-^' 
leine  Beatimmaiigen'  festsetsen;  i)  Öäufiger  sind  die  Na-^ 
an  der  Liinder  fujid  Fliisee^  als  d{e  ,der  StMdle  mit  deni 
Artikel  yerbnndcn  (rgl.  die  Sihweix.  die  Lausitz ,  did 
Lembardeif  daa  Blsasa  n.  *.  w.)«  T4ie  oder,  höchst  selten 
bamwn  Tort'/oe^e^oi^'^ja&iy  'Jo^j^^,  Yralfa,  I\iX%)alai 
Jb^uvkiy  Mvola,  raXatla  (doch  a.  2  Tim.  4,  lo.),  ^<ttiB 
(i  Petr«  &>  ift  Act  69^19.) y  SofioQB^  CLuc«  17,  ii<),  Svglu 
(Act  31,  3.).  Nur  jilywttag  entbehrt  stets  des  Artikels, 
mid  bei  Mawdorla  schwankt  der  Gehranch.  —  a)  Die  Släd- 
tenamen  haben  ail\.  seltensten  den  Artikel ,  wenn  sie  mit 
Fripottt»  Terbunden  sind  (Locella  ad  Xen.  Ephes.  p.  22 3« 
ste.)  und  zwar  insbesondre  mit  3y,  slg,  in^  vgL  die  Wör- 
tv  JauMuntog,  ^liQovaaXr^pL^  TagaoQf^E(peaog,*Afti6iBiai  Xa- 
rnfmaofii  in  den  Gonoörd. :;  ^iiur  Tvgog  nnd  'Piu^'17  schwan- 
kte anftalle^d.  — -  3)  ZäWeilen  Iftsst  sich  beobachten,  dasa 
<jli  geogiaph. 'It^ame  «^  wenn  er  an  erst  vorkommt ,  ohne 
Axiikd ,  oei  der.  Wiederholung  fiber  mit  Artikel  gesetzt 
wirdt  'Act  17',  i5>  ^St^  ^Aäip^  zum.  erslemnal«,  dann  17, 


i 


^ 


i€«  18,  1.  mitf  Art»  A<ßt.  17»  lo.  jfejB/pMim^  dwii  ly» 
13.  h  %^  B.,  Act  16,  g.  fmßoQ  ih  Agüyritifa»,  di^issß 
JD«1  mit  Art  (nur  Act  ao»  3.  oIiaci  .de^is^j  Act  ao^  i5. 

8.    Der  Gebraach    des    ArtiKelt    liei    Personennamen 

(Bernhardy  317.)   dürfte  scb werlicli  auf  6ine  Regel  xu* 

stickgefiilirt  werdenukdhnm ;  mmi'wtfS  siciit  darch  Vdrglei- 

cfaung    der    eitiiehieii  ;  Stellen  Jletdit  >trbi»    dem    rageUtfadto 

Sol^Wftokea  der  Schrifttteiler  ^nd  rd^inokk  abaraMugenV  ^  "^4^ 

man  mit  der  Bemerkung^    bei  eratflor  AniobNiiig  a^ett  4it 

Nam«  propn  ohne  Artikel,    in  dar  dPo^e  mit  demi  Ar«^  ^jo» 

aaüt  (Tgl.  Act  8^  i>.  nk^.3.  n.  g,  ^;/  A<^t  6^  &  :^L'lr^.4* 

Act  8,  5.  Tgt  ▼•  9>  7t  5g«  8»  S^j^^üdIia  .x8,  s^'VgL  ▼»  5» 

1'5«  i6«),  iii<Ät  weit  reicketf    Bs  ainsa.dabair  maitt  .die  rAn»- 

torität  der  basalen  lianda«&hriften  entäikfianleni    ah  der^Ai^ 

tikel  atohen  löll  oder,  aicfat  .'^}.     NqbL  ptofv^f  ^treloke  dücch 

k^i^*^^  Verwandl&ciwfta  ^  oder  Amts  ^  Namen  bestimmt 

aiad|    entbefareil  gawdiisliah  dtis  Art.»   Oak  i ,  'x§.  Hammßw 

%hi9  aüAqlw  ^fw  nv^v ,    Mt  i^o,  4.  ^iovdiMg  0  '/mnpKeT^i^ 

Mt  a,  3.  Btr«  lo,  47.  Btfm»  z^  t7£  Act  a^  x8.  r8,  8«  17« 

So  oft  bei  Pansan«  s«'B*  3,  9.  i«.  a»  a*  x«  7,  18«  6i    Dagegen 

'bei  aolchen  Personennamen,  i die  nicht  fl^ottrt  ^erde%  niusa« 

te,     wo   der  Casus  nicbt^  $urch.  Präpositionen. pder^beige^ 

fugte  Amtsnamen  u«  a«  w.  gleich  erteilt ,  ßfkon.  ßi^r  ip/9U#r 

lichkeit  wegen  der  ^Af^  ncHbwendiger  ^icbeineQ, ,  ÜMfr«  4^ 

45*  Mt  I,  i8.  689  4a.  Act.  7^  8«  Rom.  9^  x3,  JLuc^  ^fl^ß* 

(Dagegen  Joh.  4»  5.i  Mr.  11,  10.  Luc  ^»^s«   4c^  ;9f(;9a^ 

7,  i4«  189  aa.  Sehr.  4i  7«)«   Im.GescfalecbtoregiUar  .M^<ji. 

und  Luc«  3»  ist  dies  durchaus  beobacbtaty  ab^  zuglficl^,  fm^ 

bei  den  declinabeln  Eigennamen«     G^ni4«  bei  de^  fiig<inwi^ 

men  variiren  auch  die  Codd«  öfters« 


1  *•' 


Beilinfig  bem^eii  "Mr  hier,  tlass  das  Koim,  pn^  *I<ivd^\  \rö  'et 
ab  Landesname  oharakterisirt  werden  soU, '  nie  '^\^iov8ay\  ttJQ 
/•  Q«  s.  w.  lautet^   sondern  immer  17  7^  *Io^ia  gesägt   1  KönV  la, 

52«  a  iLön,  a4|  a.  oder  17  ^iQviaCa  ftecärt  Wur^e  a  Chron«  171  ib« 

•■  '■  .1*1 


«  -.^"^t 


^)  Dass  in  den  üebersohrifte»  der  BriaCa'Aie  nom.  person«  O'hne 
Art  stehen,  da^on  kann  Biatisiok  ai|s  den  griech^  ^rielsaauiH 
longen,  aus  Diog.  I^aert.  0^.  B.  S»  i5.  8.,  i,  ^t  ^t  ^*  SU:'' 
Q.)  aus  Plutaroh«  Apophth.  Lao.  p.  loi«  ciet.  überaeiigen.'  Bj8- 
her  ist  wohl  aach  die  tJeberschxm  I  retr«  x  ^  i*  XZ^r^^^^«— 
iaJUairsIc  w«^s«i#9^f  ca  aaben»    . 


\ 


Dabartit  Mt,  ftt  C-  ^  Goajedtur  vv«  7otf^»  schon  ^pnohKck  ob- 

9*    Nomioa  mit  ovrognnd  /»etroc  haben  j   da.aie  durco 

diete  Pronomio«  bestunint  «ind;  im  N.  T.  stets  den  Artikel, 

Bibnlich  in  dem  Falle  9  wo  das  Pronomen  demonstrat.  aU  9  c  i-r 

wort  des^SabsUnt»  ateht«    Andera  Rom.  9,  8.  taSm  %iMt^ 

veo  ^«ou  das  sind  Kin'der  Gottes  t  wo  xavxa  Sijfbies^t 

%hafa  mhet  Prädicat  ist»   vgl*  6al.  Z,  f.  ,(4|  a^,)    1  Tliesa^ 

4,  ^  Lup.  1»  3^.  aiy  ft3.  Johf  4|  (18.)  ^4-  Jt^nd  Lys.  daecL 

Bralosth.  6»  iff^vfisnQ^  fawi}y  (lioct  sc.  qaod  nebis  geniti^^ 

flit  iobns)  oiaraMf^ia  fte^^ti}»  aZma,    Isoer.  A«gin*.p«  385* 

Heliod.  Aetk  1 ,  aft-^tt«  I^aeian«  Adn.  i3.   Fiat,  Apol.  p^ 

i8.  A-    Oaaa  aber  in  dieser  Copatr«   der  Artilc«  vor  dem^ 

PrSdicste  giar  nidbt  atohen  k  ö  nn  e  ^B  r  e  m  i  ad  Lys,  p.  ^Z^-)^ 

ist  sa  Viel  behauptet»  es  kommt  hier  darauf  an»   wie  man 

sich  das  Pridicat .dekikt    VgU  anch  filume  AuiiiibcIvm«  a(( 

Popp;' de  locia  Thttc.  jndicia  (Stralaand  825,  4.)  p,  ^i.  not. 

Ettgelbardt  ad  Plat  JUa(Jitot.  S«  1.    8talibaum^.i  J^'lat, 

Fbsed.  pv  i49, 

Eintnal  ist  der  Art«  andi  da,  wo  ettot  ^h  wirldifilies  BcawOTl 
bHdet,  in  eiiqgen  Codd.  atisgeliäsafien,  n&nl*  Lhc»  7,  44.  {fhinMÜt 
%avTijv  fuvaina  (s.  GriesbacH;  Syinln  Grit.  I.  )}. 'MB.).  -Iliat 
kaim' aber  hier  hach  dem  von  Biunte  a.  li.  O.  eatwiekema 
Sprachgebrauch  auch  übersetzen:  klehst  (bemerkst)  du  '^V^it 
eine  Frau?  So  lassen  die  Griechen  den  Art.  yist  Nooi;  ^^.' 
«IS,  wenn  das Pemgnstr.  iunrifffu^xa  verstehen  ist  (Eng^lfi&'rdt 
.  ad  Plat.  Lach.  p.  3.),  aber  nothwendig  ist  dies  nichi  und  atten 
im  N.  T,  nicht  beobachtet  Act.  19,  a6.  d  Jlallos  ovtqs.  '  —  "VTdr 
das  Fron,  als  Beiwort  mit  einem  Nom.  propr»  verbimüen  ist/  hat 
letztei^  gewölmlich  den  i\rtikel,  Hebr.  7,  1.  Act.  i,  11 .  19,  20.^ 
doch  TgL  Act.  a,  3a.  i3,  17.  Var.  '' 

Ueber  ravra    ndvta    und  navxa  tavra  urlheilt    Gersdori 

wnnderlich  I.  447  ^    Welches  Ton  beiden  stehen  solle,  entscheir. 

^  der  Sinn:  r.  if,  heisst  dies  alles   oder  insgesammt  9  so 

disB  der  Begiiff  des  iraWa  mehr  zum  Verb,  gebort,   n*  >v»  Alles 

<lies  mit  Herroihebung  des  Begrifiii  der  Gesammtheit.    Am  liäu« 

figsten  steht '  ersteres  nach  den  handschriftL  Autoritäten  liest ,   aber    ^ 

fiir  nwvr«  f»  sind  Mt.  ad,  36.  a4,  a.  Mr.  i3,  4«   1  Cor-  10,  xi 

Luc.  ai ,  56.  u.  a«  sehv  respectable  Codd. ,  und  an  einigen  dieser 

SteOen  yerdient  es  gewiss  atc^enommen  oder  festgehalten  zu  wer- 

dea,   pbsi^oa  das  Urthetl  bieiuber  immer   sehr  subjectiv  bleiben 

wijd. 


m 

10.  Ueber  nSc»  navtng  mit  Amm  Ajrtiket  bi^merfaeii 
wir :  a)  Im  Singular  ateht  bei  einem  Subatattüy  Jiut  tw^ 
der  Artikel^  wemi  dieses  AdjecÜT  die  Totalität  des  Gegen- 
ktandes  bezeichnet  and  durch  ganz  lu  äberseisen  istc's*  B« 
ntitfa  17  TToltg^Mt.  6,  ^g.  21^  10.  Mr.  4,  i.  Luc.  a>  1.  n.  a* 
(s.  Gersdorf  a.  a.  O.  S.  58o  ff.)  *>  Wo  dagegen  nS^  ir* 
gend  einen  Gegenstand  atis  der  Menge  altdeutet.  und  durch 
jeder  zn  übersetzen  ist,  fehlt  der  Artikel,  wie  bei  den 
Griechen :  z.  B.  nag  if&Qamog,  naiaa  ^h,g  Mt^  3  >  lOw  i3( 
47.  Lnc^Sx  5.  Act  3,  33.  n«  a.  (s.  Gersdorf  «1  a.  (X 
874  ff;).  Als  Aasnahmen  hiervon  lassen  sich  nicht  gel- 
tend machen  folgende  Stellen:  Mt.  a,  3.  zai  ir«eo  Vc^eo« 
%\}\KVL  fiST  avioS  (lTapa;f^i7);  denn  ^/e^.  als -Nom.  ]^r.  bedarf 
des  Artikels  nicht  nothwendig,  (doch  faabeii' einige  Atttorit» 

nffoa  ^  */£pO)  -^^^^  ^ »  ^^-  ^^^  ^"^9  Vo^^l  (wie  1  Sam.  7» 
2.  S.  Neh.  4,  16.)  das  ganze  Hans  Isr.,  wo  o?«^  *fap« 
ebenfalls  nach  A.  T..  Sprachgebrauch  die  l^atur  eines  Nom. 
propr.  angenommen  hat  (vgl«  troc '/cF^ijA  gftm  Israel)» 
daher  es  auch  in  LXX**  zuweilen  ohne  Artikel  steht,  wie 
Judith  8,  6.;  Jac.  1,  a«  ist  nSaa  ^o^a  volle  Freude  (wie 
ffSoä  aXffiüa  bei  den  Griechen  vgl.  a  Cor.  12^  la.  a.Wahl 
n.  2175  sq);  .  hierauf  reducirt  sich  wohl  auch  a  Cor.  ^4, 
s»  Act«  a3>  1«;  t  Petr.  i,.i5.  Iy  «racri;  ^cntt^o^^  )S#st  sich 
mit  Semler  deuten:  in  oomi  vitae  humanae  modo,  t-^ 
VToch  viel  weniger  ist  die  Constrnction  der  Particip.  mit 
Mffo  als  Exception  anzusehen,  denn  no^  0  o^j^ft^^ofiSfOff  Mt. 
5^  22.  ist  s.  V«  a.  ttSc  091*9  o^/(£i6Taiy  und  das  Partie,  wird 
durch  den  Artikel  zugleich  als  substantivisch  gebraucht  be- 
zeichnet^ dagegen  waug  ogyi^.  heissen  würde:  jeder  zur» 
tiend  (vgl.  1  Cor.  11,  4.).  Die  Particip.  mit  nag  in.  aol- 
d^em  Sinne  verbunden  haben  dsher  im  N.  T.  eben  so  wokl 
ivie '  bei  den  Griechen  den  Artikel,  vgl.  Luc.  6 ,  47.  1 1, 
:|o.,i8,   i4.   Joh.  3|  ao.  6^  4o.  16,  a.  Act.  i&,.3g.  Rom« 


*)'Dooh  lassen  in  diesem  Falle  anoh  griechische  Schriftsteller  den 
Artikel  zuweilen  aus,  wenn  auch.mcht  Diodt^p.ig,  g5,./i»f$i 

.  naaijQ  dvwdf^suts  (mit  der  ganzen  Armee,  mit  aller 
Macht),  doch  Himer.  i3,  3.  aVaff  Xeuj^  totiis  pophlus.  Vgl. 
Jos.  18,  I.  und  Thilo  ad  Act.  Tliem.  p.  19.  üdd 'hieratifte* 
diiGiTt  sioli  wohl.EphfiSk  S,  i6*  wäßa  mm^i^  obschpn  hier  audi 
jedes  Gesohlecht  übersetzt  werden  kann  nn^^  yiel^eicht  bes* 
8er  übersetzt  ^ird^  da  fiir:  eile  ganze' Familie  im  Him- 
m  e  I  u.  8.  w.  F.  wenigstütfs  gesclirSjben  haben  H'üMe  nava  ira- 
T4>*«i  »}  iv  ovff,  cet.  ^        i     . 


Uc.  :ii»f  4a  Mt*'  der  -/Feaii  j  xec. '  ^a^l .  i^tÜßin»  y.   aber  -et  UX 

^gevH»  |nftli/''.90i-^Q64  Wu  *lri  ff  oy.  ssa  lesen yra.^  Gejrsdorf  9« 

•  393. ,  wiian  man > nkht  «üfcerietzon'  wiH:   « in em  f  e dW  ,    w e n n 

Mit^hiracbl  telii«n'^nige  (an«h  WaKl^la^der^CläV^^     dasi 
#v«  ^  hie  niid' da 'durch  allerFei,  -  versd^ieide^e'^bei^etKl 
Werden  mfisse,  '%}  B:  Itft'  9,  55.  ^b^tlfjrn^  o  '/i|f(r.' ▼»#  «r^ile»«  9lr<(^ 
a«f  er  durcliibffrericfii'e^efne  Städte;  lAdf.  10,  i»;  irixV 
T«  rii.  ittQano9a  ^ij^'  y^c^  dHe r fe i  ' ti erTif w ige  ' Tili ere* 
Dieser  Anlegung  «fehl  der  Art.  'entgegeii,  (dien  auch' ^dieHebrjA? 
bei  ^pf  wenn  es.  diesen  Sinn  hat,  immer  weglassen; • '  In  den  ans 
Xenoph«  angefahrten  Stellen  ist  fras  ohne  Artikel  gesetzt.  —  AÜt 
einem  durch  den  Artikel  bestmunten  Nomen  yerJ^miden  steht  das- 
selbe mit  einigen  Aufnahmen   tox  dem  Artikel,     vav  t6  s^pog^ 
ffSe  d  av^Qoinou      Pagegen   GaL  5,  i4« 'o  9rac  v6(ao^  und  (was 
Gersdorf  S.  58 1^  übersehen  hat)  .A<^t«  ao,  i8*  rov  navta  jlqqvw^ 

b)  Im  Plural  steht  bei  Sab^tantiyea  mit  Trayrir^^  Traao» 
oet.  im  N.  T.  überall  der  Artikel,  wo  das  Subst  eine  beim 
Leser  scbon  als  bekannt  vorausgesetzte  Mehrheit  bezeichnet^ 
wie  Mt»  a,  iS,  noyto^  tou^  nuldag  di.e  sämmtlichen 
Knaben  (der  Stadt  Bethlehem),  4,.  a4.  Trfma^  toitQ  nau&Q 
Ipnag  die  sämmtlichen'  Kranken  Cdie  sid  hatten)  9, 
35.  11,  i3.  21,  il.  Mr.  5^  12.  Rom«  1,  5.  iS,  ii.  Col. 
1,4.  2  Cor.  8,  18-  Ephes.  I9  i5.  3,  18.  Phil.  4^  ta.  a6.  ft 
Petr.  3y  16.9  dahei'wo  ein  bestimmender  Genitiv  folgt  Mt. 
t,  16.  ft4^  3o.  Luc.  I,  fSk  iftv  >S*  ^^9  ^9*  <  Tkeaa.  1,  i3. 
CoL  ft,  3.  Dagegen'  fehlt  der  Artikel/  wo  «ine  Vielhvit 
Bor  im  Allgemeinen  nach  allen  ihren  Individuen  ausgedrückt 
wird  Rom.  5,  «£•  nirifßg mh^forn^Qk  alle  Menachen  (alle 
welche  nur  sum  Geschlecht  Mensch  gehSren)  vgl.  V.  i8« 
(Demosth.  e.  Galliel.  ^4  jMi'B.),  Gal.  6>  6.  h  itaaw  aftt-- 
^oKf  in  Gutem  aller  Art  (bonis  quibuBcunque),  1  Tim.  9|<4« 
iThess.  *i,  &5.  Act.  fi3,  i5*  Tit.  3^  *j.' oder  wo  das  NomeH 
c^n  Eigennanie  iit  Act.  iff  bi.  ^y^^^i^Mk^ös'  mrrs^«  Auch 
Lac.  i3|  4.  köiinte  an  steh  itinäg  ap^gdnMs  tovg  xatoi«- 
nvftttg  nach  i8>  4/ richtig  seyn,  'Wenn  nieht  <die  bessern 
Codd.  hier  den  Art.  hätten.  Seltsam  aber  ist  es  (Ger Sri 
dorf  389  £)t  die  Setsung  daiArl^  jila.  eii»e' Sfi^acbeigaphait 
«bes  eiuceloen  Sdififtstellers  antusebenl 

ii«     0  avibi  ist  bekanntlittl  *deilelbe   s.  B.  Lue.  6, 
38.  19  dl«?  ^i^  RÄffL>  Ätl^*!  j^!f.?^,39,;:und  46r>rt 


^ 


/' 


106    I/l  iifiaax,  Oap.U<Fi(^  eSri^^ 


wo  axfxog  ipse  sn  einem  St&hntaiitiir-g^tetet'isl/  hei  ielc- 
teree  und  «wer  im  N.  T.  immerMleB  Actikel::  Job.  i6| 
«7*  ovTi^  i  wn'^,  Btm»  8|  ft6«.  oj/vi  t^arßäSftmf  4  Cor. 
i5,  ft8«  aitOQ  0  vSdc»  ft  Gor«  ii|  i4«  aixoe  o.  mmtmHf  & 
TheM.  4,  |6«  our&c  o  «vpieff,  Apoc*  2i,>3^  «vri^  q  #foc 
(Luc.  fio»^4e«  meolü  keioe  wabre  Antnehm^t  L.4e  bier  ein 
Nom.  prope»  loift  Göller  ad  Tlrac*  I*  fi;3^^  doqh  ••  Xen« 
Anab,  e,  v»i5f)»  Ueber  ]4r.  a6^  i4*  •».  Fritsscheri  :  Bei 
ififk  Grie]Q)ieB,  fehlt  er  in  ;4i?^r,  Cpn«tn^ptip^  häufig,  >• 
JKrUger  ad  {l^aiu..HeU;  p.  4^4  sq.  Bomemenn  ad  Xen« 
^fauih  p.  6i.  Poppo  Ind»  ad  Cyröpy  s.  h.  t,  »  doch  vgl« 
Xe»«  Cyr.  5,  a,  i^g.  i,  4.  7.  Dioj.  ^iiert  9»  7,  6* 

Mit  fKoaTO«,  Sfirelches  selt^ii  im  N.  T.  adjectiTisch'geiiraiidit 
ist,  findet  9ich  nie  def  Artikel  yerbandjen  (Orelli  ad  Isoer.  An- 
tid,  p.  a55  8t[«),  Lnc  6,  44,  iuaorop  divS^ov^  Job.  19,  a3.  »«- 
OTf  atf«TH«»i7|  Hebr,  3,  x5«  «a^*  inaatr^  f]f*igäp  (Isoer.  Paneg. 
aaO^  .Bei  den  Giiecben  ist  er  dagegen  nicbt  selten,  vgl.  Föppo 
ad  Xen,  Gyrop«  1,  a.  3,  Bornemann  ad , Xen«  Anab.  p.  69. 
Stallbanm  ad  Pbileb.  p.  gS, 

Bei  Sobst.  mit  Totoiro^  st^t  'der  Artikel ,  wo  eiii  besdmmFer 
(etwa  schon  Torber  erwalinter)  solcher  gememt  ist  a  Cor.  la,  2. 

9.  olSa  av&Q(onoif  if  X^ioT^  —  -^  a^rtaylvTa  xov  f^iovrov •- 

»al  o29a  %QV  %0MfvrQy  a¥&Qonfay]f^    3oh,  4»  23.  f^xsrai  wqa  — ?,— 

vj^Wtovi  Cv^ei  TPV9  nQO€$tvrovtfTaf  avroy  ^  Mr.   9,  Sy.,  dagegen 

Mt.  9,  8,  ;^euf/ay  Tomvr^y  ein«  ^splcb  t  Maqlit  ,    Mr.  6,  t. 

.  Act«.  &6,  A4r  I  Cor.  »,  i6.  a.    ygL  ScbäJ^er  ad^Demost^.^  lll| 

p.  i96;>  Engel har dt  ad  Fiat.  J«a«;ht,p.si4t.  -.    (.   . 


/  i      I  j 


•Y^eslassung  dei  Artikels  Vel  Hauptwörtern.' 

1»  Aber  cnch  b^i .  AppelUtiTis »  welche ,  weil  sie  he^ 
atimmt  gedacht  werden^  den  Artikel  hfiben  aoUtent  wird 
derselbe  nicht  «mr  im  ¥f,.T,*,  sondern  bei  den  bcfsstea  grie- 
ehitchen  SohriftaleUerti  ni  gewicaen  F&Uen  ansg^lasseui  (a^ 
Schäfer  Melet  p.  4.;)«  £s  ge#chi^t  4i<i«  aämHcb  nur  dan») 
wemi  £e  Aoabstong  l&etne  Zweideatigkeit  in  die  Rede  hriogt 


iW»    ■■i|l»H^ 


'^  Ha  miWlf  deim  a«  #•  O«  iMs  lesen  v  irie  ^te  Codd.  griedi. 
Pros,  h'm  nnd  wieder  ha^eii.  Aber  der  Context  fordert  dies 
nicht.  Delnngeiie  ygU  ^Mtb»  II.  55o«  Mt.  la,  5o.  pimmt 
Fritzsche   uvtqs  nac&  Herrn,  ad   Sopb.   Antig.  gab»  für  i 


olcr  den  I.etei^  t&Alf  ih  U^g««HfilMit  ÜMt  t  oH  €t  tlk  Wort 

bMtJhBmt  oder  imbMtiiii9it«v<hM6a]ao]le,  d.  hi  i^  >bci  tVOr^- 

tcm  y    welche   eiiieii  nur  einmal   yorfaandeiien    Ge^eatetand 

beaeichnen    and;  die  deehalli  den  namiajbiit  jptM^pdia  sich 

Bibern,  wi^  deon  «fiUo«  £ut  gltricb  liSnßg  TOfkompt  wie  & 

if^Mo^,  n  r^^t-^^Vat  statt  :^  /f.  (Erde)^   didier  di^  ncfni. 

.aÜMSrapta  Ton  .Tugenden  nnd  ^ Lautem  ma.  w.  *)  ^h^  pft 

des  Artikels  entbehren ,   wie  ;Apffi|;,.,ea^9P^o^  (s, 

SchSfer  «d  4:(9niofttlf.  I.  p«  dag.   Bor^ejuann  ad  Xen* 

ConviT.  p.  5a,);  auch  bei  machen  anäerii  AjppdUi^vis,  wie 

mihq  (Schäfer  ad  I^luburch.  p,  4i6.)^  .ai^^^Sph&fer 

ad  Sophi  Oed*  Tyr«  63^6.) »  selbst  nasi^^,  Wti^p  (is.c^häfer 

Md.].  c  tiod  id  bemösth.  L  pl  3^;'ad  Eatip.  llec/|).  tau 

td  Plittarcfa.   h    e.    Stallbaum  ad  Plat;  €ipk  p.  iS4.)^ 

wo   nach    detal    Zn^annuetihaiige  über  die  Stadt  tMt  das 

Feld  u.  s«  IB.,  w^ohee  gemeint  ist j,  kein  >ZweiM>eibwaUen 

Itaiuif  obachimbei  Dicbtera  dioae '  Afiakssang  nanntcbfi^- 

ger  ist  alabei  i^xdsaikem  (Schäfer  ad  OetnoatkX  Sag.). 

Im  N.  T*   möchlen  für  d»  tAbstocfia  fol^eade  Stallen  sa 

kmerJm  eeyn:  iiMamaitm  Mt*  5^  ta.  .Aet.  ip^^S.  R&n.  8« 

10.  Hebr«  w^  33.  cet»  iijaatfi  Joh^  ^^  4a.  AGal.  ^  6.'  ,a  Cor. 

3,8.,  mo^«^  Act  6,  5.RQin.  i»5.  5,  a8>.a.Cor.  5,7.  i  Thess. 

S|8*cet.y   kaaia  i  Cor.  5,8.  Ephes.  4,  3i.  lac  i^ai.  TiAepy- 

ilm  .1  Thess«  a,  5.  a  Petr.  a,  3.,  afiafrlä  Gal.  ^  17.  ^  ,t*etr* 

4|i.R9m.  5,^.  cet  TgL  x'Tim.  6^  ii.  Col«  3/8.  cet;  ausser* 

ihü  ^XMfg,  y^,   &Bogf  n^gfano9\   fOfiog  cet,   und  inttAAe 

ndre^ei^iglC^ns  da,  wo  sie  in  Verbindung  mit  P'rMpositioüen 

gimne  iH^iibnoh  gewordene  Formeln  bild^^  (Kinit  II. 

f^ifT*  H<eiAdor<  äd  Plat  GroTg.  p;  a95. ).    Wi*  ö^dtten 

lie  in  folgendes  Verzeichniss : 

IjUftr  Mt  1$^  6.  Mr:  4,  «,  ("Rt/IMjß^  AiAh.  ii\%  1«^  Aescbin. 
&L  Sy  17,  AeHaa,  r.  bist.  4, 1,  Fol^aen.  6^  5;  yg(l.  Hes^,  Üb- 
wnr.  in  Phitarch.  Timol.  p.  iiOt}',  Vor^üglidY*  treim  ^  Als  GcmhiT 
mit  einem  andern  Nomen  Terbmideii  einen  Begriff  atisdrnckt,  wie 
ifanl^  f^Uav  Sonnenaufgang  Apoe.  7,. 3.  l6,.f^^.  {Herod.  4, 
&)y  ^«  17A/0V  Sonnenlicht  Apoc,  sa^  ^^f^h^^lißv  Son- 
aenglana  i  Cor«  i5,  4i.y  oder  wo  die  Sonne  in  Yeii^dong  mit 
Mond  und  Sternen  genannt  wird  Lnc.  af,  a5t  fa%a^  g^fuiu^  h 
iUtf  mal  QÜi^.nml  aor^Mt  an  Sonne,  MQ4tl4  und  Sternen, 

^  WozQ  anch  die  der  Wissenschaften  und  Künste  (wie  «Winf«  s« 
Jacob  ad  Lncian.  iToxlir.  p.  98.)  und  det  et^rljäeitlichto '^^^nraen 
j(s.  S:ehaf  elf  Appar«  ad  Denioalhr  U.  p«  iiM  küAttä<^2^.       '^ 


J4«    .ütvi%w(aii^f  <kp.  i; .  >  JTo»! jgfhww*.*«  ^dtailifc. 


{-«..^4 .aafi».«         :f  .r.  •   ■  .  .■     1;.  'i  •'.  •  *        ..'■■'  ' 

W^«^#,  «v^^Mwl  «iilbelM' de»  ArliMelr  ft^  in' ^^  EirüigeL  mit 
*•  lü^er  Fo^^el  i#  <^ptiM9f  if  6^arSp  (h^QOP&py,  aber  ä^cÜilk 
•'  li^i  weheM'yAtiaimfnr,  r^l.  Mr.  6^  x.  9.  i6;  ig.'  Mir.  11,  35. 
^  'Luc.  '6,  l3.  ,•'#!«  demk  üxih,  -iäyAiisnAxm^  yöti'  1,  ^2;  stets  hito9 
-''  oJ^oM^^chüibt;  II)  bei^fltoL  ist  der  'fLsi^  öfter  ^tfbsgela^sell  ä& 
*'  gesetiit;  selbst' a  Cor.'  ia,  ü.  W-f^/rov  ovf^l'dtfy  Uhd^I^etriis  Ut 
^  selbst  iia  Nöiiui^  S^igaiHit  a  l^etr.  3^  S.  la«;  c)  die  A{>ocal.  set^t 
onne'  Aiutiahn^  den  Artikel ,-  nur  *  6,  i4.  schwanken  di^  Handsclurr 

\i9Xpvai7f/^f44ogi7C.«a)  Qflov^.  ygL  Diod*  Sic,  i^v^^^  ^Len^ifipliQi* 
!,   5,  .ff^,^^)d^  Act.  PhitoU  Monac  II«  p«.  1^2  tfm^,         ,,,     .    , 

i  y  '  .'fS^ijikß^i»  Ui  der  Fotmel  mm  fMv^jB^i^y.  i^ittai^warts 
Aal  S,  a6t'9  if«ff  tt$9^fi^im9  2^6^  xgL  Xem  Aaab«  t^  7,  6.  «fA 

.  guo^t^0iia^  So  uisl  drmtolijs  Apoo.  ai,  xl(.;  ff^i^f  Wrsr  DIodt 
Sic.  3;  37^  48.,    «r^ff^sAv^»'  Diod;  Sic;'5,  a7«v  «rpoc  ^^irtritr 

.   Strabö  x6.  p.  749,  715.  7x9.,  älüilich  wie:  nach'  Tf  etit^n  ti.s.w» 

Wl  Mt./a5,  6.->^oi7«  wttto9  um  Mitternacht,  dag.  Act 
27',  »y.  nmrii  /iÜiov  v1}9  ¥vmv6s  (rgt  Heliod.  Aeth.  jo,  6»,  M 
itdfnfi 'i^vntif  die 'ganze  Nacht  hindnrch},  '      ' 

.   at9ed  ^TgL  Bremi  ad  Lys.  p.  9.D  Mr..  7,  4.  tud  am  a/^ 

^.  faff,  i^p  f^^  ßaTfrhwfvap^  ov»  ip&iowfi.    So  btt  den  Griechen  öi^ef 

.  Herod*  7,  aaS.  3,  xo4.  Dton,-  Hat   Toou  lY.  3117,, 6.  aa3o^  a* 

;  LuGi«p#  ]EiibUf4i*<  Im  |hes.  in  der  Formel  TrXff&oß^fit^dyo^^  Xc 

j,  Jtfexn«  1,  K  lOa   Anab«  i,  &,  i.  [Heroä.  4,  iHu   A^liiou  t«p« 

la,  3o.  cet.  '  •  •    ,  ; 

iygif  Mir.  «5^ai.  myymoßicnmi  fur*  <2RP/m»ip»  i^f^mm  M  ay^ 

(;rgL  I^.  .«3,  36.]  Luc  16^  a5^;  es  ist  hier  jdoht  ein  bestinunlet 

Feld  gemwt  (a^Fo  irav  dy^)^    sondern   allgemein  gei|»rochen: 

vom  F^lde  (im  Gegensatz  .der  Stadt  u.  s.  w.) 

•  '  ^of -koratet  am  häufigsten  (rgL  Herrn,  ad  Aristoph.  Knb« 
y.  816. '  Böihiettannad  Xeni  ConTir.  p«  i4t . ,  Ja  c  o  b  ad 
Luc}an.  'tbjOür,'  p.  iai.)  nnd  zwar  TOizüglich-  in  den  Briden  ohne 
^  Art  Tor^  inribesonde^,  wo  es  als  Geniür  ron  einem  anüem  Ifp'm* 
.  «'i^luingig  Ibt,  Rom. '5,  S,  iS,  4.  i5,  7.  8.  i  Gor«  11,,  7.'  a  Cor*  8, 
5.  1  Thess.  a,  i3.,  in  der  Formel  ^s^c  if^'FVQ  ^  ^r.  i,  5.  a  Cor. 
fi^a.  GaL  1,  x«  PhiL  t,  a.  x  Petr:  i^  a«,  ««ol  pder  viupa  ^sov 
R|lm^6;  j4.  Gät.  3,  a6.  phil.  a,  i5.   x  Jo|i^.3»  x.  a^  l^öm.  8^  i6.| 


. 


iTM^b  «/Mlf»  saltall  fliKMfMi '^0»  Act  8^  ]6.  ^Rdtti^-8,' 9.  i4. 

a  Cor^  A^f  '-.y  <w«lui  mik  jikiit^c^  «rv;  (sf*  öbjeet&v  iMsen  will 

(der  fieiL   Gebt,    der  nur  einer  itt),-  ir»^«»^«  «/»  aber  snbjectnr 

«ia  heil.  .G^i^st,  d.  h..  Aotfaeil  nn  dein  heil.  6.    Doeh  ist  «y« 

.^9  fi»t.4idMm  fwk  eia  Ildm- propK  .siL^belradrten/- 

,  iuwji#  Job«'  3,  ii4#  fiot^fewovv  nuffä  Mr^f  /  fi^Vf  nur  in  der 
Formel  t «  jw^Uot;  ^lyTfos  Mt.  19,  la.* 

«njp  ( E  b.Mna  n>i^)  1  Tim»  •  a ,  is.*  yvmutii  Moom&v  ov«  cir». 
t^lmt  •vM'Ov^'iiyrffir  av^Qosf  dagegen  gebort  Ine.  16,  18. 
nebt  notfiwiendig;bieber:.ir««  9  avohvmv  x'^9  yiruTtta  of^rov 
-  — «n  ara«  o  aMolaXvfidvifr  dird  di^d^oe  yufutivi  obsobon  dlia 
«gtemal  ba  pm/  der  Artikel  stebt;  denn  die  letzten  tVbrte  sind 
a  übersetzen:  der  eine  t<^ii  «inem  Manne  entlassene 
bearatbet«  .  Ancb   Epbes*  S»  aS.  lassen  bew&brte  Codd.   den 

« 

Art  ans.  •  r.     *     • 

«f^canror,  2.  B.  Loo.  5,  i2i  ^rtotuy  c«l  vpoimvror  17,  16.  Aat. 
sSy  16.  1  .Cor.  a4,  a5.  ygl.  Heliodor.  Aeth.  7^  8.  fiinn$  iawip 
ff«}  ff^o'ffttfiro«,. Achill.  Tat.  5^  1.  Eostatb.  anior.  Ismen.  7. 
p.  386.  (Heüod.  Aeth.  i,  i6.].    .. 

itadffoim  3, Job.  .6.  a£7/Miprv^^fvar  aotr  r^  i^dn^  iwuntow  &- 
siivstcc»   rgt  fitebc  s^  11«  1  Tim.  3,  i5.  1  Cor.  14,  4.^ 

hijtp^  Job.  i3»  3.  Stiifvov  f99o/Urw  als  die'  MaÜlzeit 
(dis  Featmablaeil)  beveitat  ivar,  Tgl.  Jacobs  ad  AcbilL,  Tat. 
1^490.  Boir^^eAanm  ad  Xen.  CoatIt.  p.  hf»  ödesten  Citate  je- 
docb  niobt  .aUo.an'pafsen  scbeinen.)    Schneider  ad  Cyrop.  a, 

M9ut99  Mti  a6,  38.  4W  «(^aMitMr»  Lno*  9,  afi.  /aj}  IM^^dv^ 
aiTt  Rom.  I»  33.  «£1««  ^araro« » *  a  Cor.  4,  it.  sit  ^«i^oirar  «rci^«-. 
Iiijpn^»  n.  a.  TgL  Athen*  1.  p.  170.  laJjt^  ^«raaov/  Himer.  3i.| 
^  d«i«ra»s  JDioB.  Hai«  IV.  aiia.  aa4a. 

4hSpa/im  Plural  sirl  ^^«^»s^  ante  fores  Mt  a4,S3.  Mr.  i5,  39. 
TgL  Arisdd.  Orot  PlaC  L  Toni«-II.  p.  43.,  (dag.  hn  Sing.  €)r)  tfi 
^fy^  Act  5,  9. ).  ^ 

fv/MC  Tom  mos.  Gesetz  Rom.  3, 13.  sS.  3,  30.  3i.  3].  4,  i4. 
^  iS..  3o.  7y  1.  iS,  8.  1  Cor.  9,  30.  Cal.  3,  31.  3,  3.  11.  1^.  31. 
AiL  5,  5.  cet  (in  den  Erang.,  ausser  Luc.  3,  a3.  34. ,'  wo  aber 
cia  bestiminender.ßaintrr.  folgt,  stets  4^  *^^)>  ^VgL  noch  Hebr.  lo, 

M^psl  die  To4ten>  stela  hi  der  Foraiel  iytif/np^  iytt^sc&att 
imtnj^^s  im  ¥mgA¥  Mt.  171  9*.  Bfir.  6|  14«  i6.  9,  9.  xo.  13,  a5. 


1 


lAct  3,  i5.  4y  3.  lOy  4i.  i3y  So«  a6^a9k  Rabu  »f  4w*  4|.'a4»  iL  a«  v.; 
i|iir,CoL.(9«»  13*  i«tr  euM  iTafv  ^MMWineiteMu  Aii<^  die  Ofiedien 
la^en  TOr  dieieia  TFOrte- regpllhitiwg  des  ibi*  nui-f  rgL'  Tbae.  4, 
a4.  5j  10.  Lucian.  Ter*  liku  i^  94* 


«o^^^k  ünmer  in  den  Fünfteln  air«  icttrc^«2i$f  «oo^io«  Ktb  iS, 
35.  Hebr.  4,  3,y  grpa  mtlr.  :ib  iah.  17«  34*  1  Bets.*4yj»x,  m  a^^ 

hoVa^ov  !'^,v^4.9  ai«^.  in  dea  Bnefen  anchi^soo^  9«nu^i^  iS. 
1  Coi".  8y  4.  Phil,  s,  i5.,  1  Tinu  3,  16.  t  ^ectn  5v  g^  ^ 
^  4^\  m^  I' Job*  ft,  18.'.  iaxirff  «»pa*  c^^  bflseadfe^  ^Rit^Zahk• 
trörtem:  dno  t^lnjc  w^  Act  a3^  iS.,  &«  i8|^p'^fMn7&iit'.i^, 
33.,  dvo  6«ri)fi<a/(tciC'Mt  37,  45b  ib  s.  Wi  vgl.: Diod«  Sie.  B,  i4. 
Dies  gedcbieUt  aber  auch  bei  ahderti  ^nit  OrdinalEahlm  verbunde- 
nen llfoinin. »  8.  nuten  3.  b«  •  ( In  andi«r  Beziehimg:  «^f«  j^ufi^os 
Aelian.  Y»  H.   7,  i3,y    cn(icb  i2o^fai/  Peffaen.  ^^  7«)*     te  auch 

.  9v^(uf9  .^t^Aaif^  Heliod.  1^  6. .  Folgen.  3, 35. 

^9ZV   (Schäfer  ad  Demostli.  III.  24o.)  Torz.  in  der  gefirifi- 

;gen  Formel  dig'ipx^i  Jl^»>i9,  8/ Act.  36 ,  4.  fSThess.  3,  i3. 
%  Joh.  I,  1«  u.  8.  w«  (Herod.  3^  ii3.  Xen.  Cyrop.  5/'4.  la.  Aelian* 
V.  H.  3,  4.)  und  ip  a^fi.Jolu  1,  3.  Act.  11,  16.  -^  '     ^     •     s 

Kvpiotf»  welches  in  den  Evangelien  gewöhalicb^i&^tt  (dlra  A. 
Test  Hetjn)^  in; den  Briefen.'  bes.  .de»  3auio8.,^ -nach  den  Fort- 
achreiten  dßs  ^oiiri^Üiohen  Spi^ujhgebrancliSy  «in  jMttn^i^  Cht  ia  t  ^  m, 
den  }f  ^crft  der  JSirchei  beaaipbnet,  entbehrt  eben  so  oft  wie  ^coc 
des  ArtilM^s^;  bestuiders  wo.  ea  mit  OPlMpodliicHieft  verlmiiden  Irt 
(.namentl.  in  ateUei^  gewordsetf  FoiKhefa  ari&  if**siv|/^),  »ea  hatte 
sich  beinahe  achon  in  ein  Qfonui  prop«.  -  ^rafwondiU.  i  iTadk  <der 
Setzung  oder  Nichtsetzung  des  Artikels  wollte  man  'falaohliah 
(Gabler  in^  a.  n^eat  tl^ooL  iotirn.  IV.   $.  iHl^A^)  ^di^  Be- 

,  deutHttgtde8  Woii8rb(tttiHnien;.geTade€Janstam^odcti-He^ 
alle  als  |ol9hen  kannten  und  ^er  80  oft  genaniH  w^irdev'kei^ini 
die  Aposteram  leichtesten  «J(»omeniien ,  wie  ^«^v^tduie  Artikel 
nirgends  öfter  als  eben  in  der  Bibel  YOxIäonint;  nrgl.  m.  Progr. 
de  sensu  yopfun,  wQioß  et  J.kv^c  iniAfltis  et  Epist  Apostokr. 
Erlang.  i8a8.  4. 

didfioipjs  der  Teufel  hat  jew.  den  Art.»  niup  1  Petr*  5,  8» 
steht  o  dvtiStuoi  vftviv  ^tdßoXo^^  ai^serdeqi  ^^ct,.  i3f  xo^  ml 
StaßolüVm  .  -  .     i 

a.  b)  Det  ArtÜcal  bleiWioriier  nicht  selten  weg,  wHih 
ein  Hauptwort y  daa  an  sich  schon  einen  nor  einmal  (in  -dein 
bezeichneten  J(nc(ividiiain  )  YOrlondneii'Oegenstand  auadrückt^ 
durch  einon  io^e^deKi  Gpmtir  oder  ein  PxonoBk   (^ttMon. 


«der  ]i0M6M.)vollli«iQ«l^ii>]Mil^i«ftiqt^«i:(  Eigelb  Ar  dt  ad 
Pial»MewBx«p.a77.  tH« rm«  «d  bncfan«  co&scr.  hUt  jp^itgo.  *} : 

Jet.  49/  ^3.  &fx*\npo(aMroy  y^^  fij^»  d«geg.  Apoo.  7,  li.  Mt* 

Si^  airoS  fHebr«,i,.i2.  MCjdl^y  2i>)f>  Lnc.  1:9,  4;i.  ingißii 

mim^pa^ft&Vf    1  Cor.  ^,  i6.,t»V  yot^  i^m  toli»  i^ipv,,  1  Petr. 

3«  lü.  ao.  a  Petr«  3,  5b,  J«c.  I9  i26> :  J#i^i:.  ^»  5»,  i39;39*  Hebt« 

13,  3.  Mff.  3y.  3.   1  Cor.  13^97^1  ics^l«  )6,  i5*  Pbil.  a,  i6. 

4,  3.  Ephes.  1,  4.   4^  3o.  Bfim*  l,  ao.    11,  34.  CoJ.  3^  lo« 

1  Tbess.^  5>  8.  .a  Tbe«8.  3,  .9,  Afr«,;i3f  ay.  cet.    So  LuC»  a,  4«. 

11.  £4^  irdAiy  Jaßidi  a  Petr«  a,  6.  Troiec^  Sodoftojv  nal  Po^' 

pi^^f    "Kind  wolil  auch  Act«  8)  5*  ttg  (i^oUt  ttj/g  SptfiagBlagf 

Rom.  a^  5«   Ir  r^futgu  ^Qyv^i    a  Thtss«.  a,  a.  h  ^f^i^^  x,o3, 

A^ToS  Q.s.  w.  ^  aucb  bei  LXX-  «ebr  bäu^g   (9^^^  ^  ^* 

8,2.  J«dilh  a^  7«  i4.  3»  3.  9.  4,  11.  $,8.  6,  ao.  i  Mdcc.  a, 

5a  5,  66.  5  £«r.  t^  a6.  Exod.  3,  xi.  J9..9,  aa.  17,  i.Neli. 

i3,  a6*    1  .Sani»  i>  3.  7.  4^  6.  5,  a.  u.  ö.  )•     (Dagegen  i«t. 

iCor.  4,  i4«  .»c  ti»va  liou  wie  Kinder  yonmir,   Luc« 

i5,  ag«   ovdtflrora  Irtolrjy   aov  na^^^öy  pi.B  Gebot  yon 

dir»  vgl.  Gkh  3,  a4.   1  Cor.  4,  i6.  i|,  1.  a.)  **).^    Gleicbea 

geicfaiehtsn weilen y  wo  ein  Zablwort  das  Substantivuni  näher 

beitifflmt,    Pbil.'  iry^  .&  imif  nf^figi  "^(AdgaQf   Act«  la,  lo«^ 

UU^arrac  ftgmxfit  qmXiHM^v  nap^diVfii^fy  I4r.  i5,  a5.  a  Cor«. 

i9>  a.  (dfier  atebt  aber  bi«r  der  At^l4W  ) ,  vgl,  pb.  o.  a.  unter . 

ipBu  -^    Aoa;  dieaem  Spracbgebaauch  Vi$»t  a^^b  w^^l  auch; 

Mt  la,  a4.  iv  iqi  'faaASBjl^QvA  cipjorfi  xc^ü  ^|u(i|ViWy   wie 

tUe  Handachriften  baben  ^   vertfaeidigen.     F  r  i  t  z  a  c  h  e  lieta 

dftfiir  h  J?.  Tip  a^}^,  t.  d.  drucken^    waa  freilicb  duß  Regel-, 

ttäwigere  wäre. 

Ana  dieroaelben  Grunde  luuttt  ancbr  der»Arti)cel  in  dem 
^^^i'  17»  9*  angeführten  EaUe.C^  B».  afittpa/SaTOV  l^u  Ti]r 
Mpwvvirfyy  )^  entbehrt  werden  und  aieht  dab.  im  N;  T.  zuweilen 
nicht,  wie  1  Tim.  a,.  8.  inaigoftag  ooiovQ  xtfgwij  a  Petr.  st, 
i4.  itpd'aXjäJOvg  t^orteg  fABoioig  p^oiiäXldog»  3o  giQVf  ^X^^^ 
walHr  bei  den  Griechen  auch  r^v,  2*  'Z* 

Bei    grieeh«  Sebrißatellern  tat  dieae  Auslaaaung  nichts 
ohne  Beiapiel,  vgl.  Xen«  Gyrop«  6»  i«  i3«  ns(^  neaaXiiUiag  t^g. 


*)  Die  hebr.  Sprache  setzt  bekaimtlich  in  dieser  IReotion  keinen 

Artikel  vor  das  nom.  regens. 
^  Geradorf  h  3i6  ff.  hat  die  Falle  moht  gehörig  geschieden» 


iid    III.  SyfOa».    Oap. '  i.'^  ^jm  ^GdwuttA  j^i9^  jistiieU. 

a,  knl  xiiUvtfi  tov*  ßU^j  &üd«a.  Scjtb.  A.  ßia»  mtm 
StFalHO  i5.  p.  71^.  viih  fvfptüi^tik'o^^  So^,  Philoet  86 
di/^^^^na  To9  «(Iffiffiafo^'  (doch>  &  Heroik  s»  d-.SL),-  Xe 
Itf em. ^4, '3.  16.  vofi^  TToAsofC  (iui(;hf  dem  Oesets^  Herkon 
men  der  Stsdt )•,  Lußüm.^  Abd.  •  7.  ^trd»/  47^  •äo8;  Hello 
Adth.  1,  1.»  8.  Schäfer  i^d.Sopb.  Oed«  Gol.  i4€8.  Enge 
bar  dt  ad  Pl»t.  Meoest.-  srj.;  indett  bat' iil  aolcben  Pldik 
gewöbnlicb  auch  der  GeoiL  keinen  Art  ^  oder  der  mit  Ar 
versebene  Genit'  gtobf  voraus,  -wie* Tcuy  itaguM  ^olcTrorij 
Vgl.  Krtlger  ad  Oion.    HaL  p.    i68.    Jacobe  ad  Athei 

p.  18  sq.  (  Xen.  Cyrop»  8,  6i  16:  Mem.  i,  4,  i3.). 

••■■•■  -  .      '  .  ' 

3.    0)  Weiln   mdirere  .Nomina    in  gleicbem   Can 

durch  Koi  verbunden  aaf  ei nander>  folgen,   so  ist  der  Artiki 

regelmässig'  gesetzt ',  W6nil  sie  verschiedenes  Genus  bs 

b^,    wie  Act.  i3,  5o.  xaq  asßopUvctg  ywaZnag   -  *   %ai  toi 

it^wtov^  zifg  noX&^f  Gel.  fl>  i3.  i¥  xolg  nagojiiiiftiMa^  »ai  t 

StxQoßvätlu^     4y  1.    TO   dUaiov   nai    ttiv  toorrixu  tuHg  Mkot 

näqiX8&98t   Rökn.  8/a#  uito  %ov  tifiov  tilg  opMgtktg  uai  tö 

&avnTOv;'  to,  8.    t6,  17^  Pbil.  1,  7.  4,  7.   Epbes.  2,  3*  6,  9 

I  Cor.  7,  8.  1  Tim.  5,  d3.  Tit.  a,  12.  1  Cor.  2,  4.  Act  15^  4 

20,  Apöc.   I,  1.   Mt  22,  '4.   Luc.  i4|  26.  7^  5.  Apot.  2,  ij 

i4|  7.  Hebr.  3,  6.  Luc.  lo,  21.    VgL  Dion.  Hai.  IV.  2245,  4 

JTri  iov  toxov  seai  tiJc  ilo^sia^,    2238,  1;  imo  x^g  na^iwo 

Mci  xSh  viiQi  avxfjv  Ywmn^fj    3ii7y  17-  ^«ff  ipvxag  %ai  v 

onXa,  2089,  i4.    Diod.  Sic.  1,  5o*  5u  86.    Fbilostr.  Hei 

3,  2.    Dioh.  Campos.  10.   Diog.  L.  S,   i4.  5,  2.  i4.   Starab^ 

3.  i63.    i5.  712.    Plutarch.  aad.  po^t.   g.  in.,    vitw   Soloo 

p.  87.    Isocr.^  Areop. ,  p.  334.    Plat  Cbarm.  p.  160  fi.   Sex! 

£mp.  adv.  Math.  2,  58.   Demosth.  Mid.  38.    In  diesen  Ver 

bindnngen  scbiey  die  Wiederholung  des  Art.  grammatisc] 

notbwendi^.     Dessenungeachtet  ist  dieselbe  zuweilen  nich 

geschehen :    Gol.    2 ,   22.   xa   irtaXfiaxa  Ttai  diO(»9»aXiag  toh 

ä¥&giintorj  Luc.  i4,  23.  I^bX&b  dg  xag  odovg  nal  qffafftovg 

Apoc  S,  12.   Mr.  12,  33.  (var.)    Luc  1,  6.  23»  49«  viell 

weil  hier  \lie  beiden  fiegriffe  nicht  scharf  auseinandergehat 

ten  werden  sollten  s.  unt.  4.     Auch  bei  den  Griechen  findet 

sieh  solche  Stellen,  <y.  B.  Plat,  rep.  g.  p.  586.  xfj  inufxf^^i 

^nal  Uff^f   8.  p.  557.  ol  naCdsg  xa  %al  ywaXxBgf  legg.  6,  784 

0  aoHpQOfmv  xfici  antpQOVovaa*    Aristot»  Metaph«  i4,  3.  Analjrl. 

pott  I,  26«   Plat.  rep«  6,  p.  5io.  C.  noch  mbhr  Agath.  i4; 

12.  xag  duvifie^g   uai    noM/Aor.     VgL    noch    Krüger   ad 

Dion.  p.  ]4o.  - 


4«    d)  Habe«  aber  «olche   Nomina  gleiches   Geniij^ 
io  iitdit  meist  der  Artikel  nicht:  i)*  wenn  die  verbundenen 
Komtina  nur  als  Tbeü  eines  Ganzen  betrachtet   werden^ 
(Matth,  S.  55Z.^  Engelhardt  ad^Iat   Menex:  p.  aM.) 
Mr1^i5y  !•  ^f4/?ovlior  npiijaorrsc  ol  ä^^ts^Si^  fiem  TO)y  nf^aj^u^ 
t/j^ÖHf  scaS  fpafiiiatiürt^  {'WO  die  Presb. '  und  Schrifitgel.  den  ^ 
Hoheii^nes^tehi  gegenüber  nur  als  eine  Cliuse  vonlndiyiQ. 
bcayic^qet  werden J ^   CoL  a,  Sv^9*  a  Tbess.  3,.  ä.  &  Petr. 
V^5,  3y  4.  Röin.  t,  ao.  PhiL  ä,  17.  a5.  Bphes.  a,  ao,  Tit 
t,  1^.    t  Tim«  4,  3.  7^  Hebr,  i,  i.  Xuc.  a4^  3*  21.  (▼gl* 
Ueii.  Hai.  IV.  p.aa35^  $.  Herod.  1,^65.  4,  71.  Fiat  rep» 
5.  p.  45i..Ü.   7«  p»i.$3a.^  fif.  £]^o  Chr.*4..  p.  178.  Theophr.! 
Chtf.  a4.  extr.y  .Plutsrch«  and.  poet.  i.  in.  la.  in.);  di^bet 
TOKztiglich  a)  wo  aoi  eine  ni|b^r#  £rklfir|]fi^  beifogt  Cot  3, 
17.  cv^a^^^ToSvTS^  t^  &}s^  Mai  natfl  DeOfq^Videjn  pate):  est 
(i  Petr*  &9  3.  a  Petr«  1,1  ii.  a^  ab.  Pliil.^49  ao.  Sphes.  1,  3, 
a  Cvr.  3,  3.');  3)  wo  a wischen  das  erste  Subst.änd  seinen 
Art  ein  Genitiv*  öder  äne  sonstige  Bostiminiing  eipgescho- 
bcA  islt  d>e  *nch  fiir  4a#:Sweite  giltj  \  i  Thess.  al^  ta.   sJ^.. 
fijV  Stxviot;   ßoßiX^iwßjifL^  de^ay^  .3,,7.  Itt*  Wry^  xi ^liy^W 
tt!  ofi/xjj^^fifiäv ^    PniU^i^y  ig.   9ia.  s^  w^^wf  dtjytJs^yff  ,»al 
^^W^jyWa  i  ij  a5.  Ephes.  3",,  5.  .^ct  1,  aß.  vgl  i)iö^  Hai*  * 
IT.  p.  aa4b^  9.  tag  avvwv  fwatuac  tufl^vj^ff^,  p.  apSg,  4» 
Oied.  Sic,   k^'S^.  i^ijv   n(l09iQiiiMffj¥  imiiiiuav  mal  ttft^v^'^. 
a,  iS.  a,  3o.   Aelian.  -Anim.  '7,  ao.    Apstot  Eth.  Nicom.  4, 
^  9*  7»  7*  ^*t    4)  #0  die  so  verbnndnen  ^omina  Adiectiva . 
oder  Participia  sind)  dieVoii  eincfm  pid!)iect  prifdicirt'wer- 
^,  wie  Act;  3,  >4.  ,v|i^^'toi^  ttf4aißnf^/di%aipv.(n^^ 
Chifttoin)  fjfpu^QoufdSf    |kfr.  g,  a5.  tp  ntsi/fi«]^  to  aifsApi^  ftai 

fov»,  Fnil.  3.  3.  nßw  iousr  of  fweviiau  <7sai  A^rosvotveff 
stii  Miuxwfsvos  SV  J^piaTy  /ii2<rot;  sciu  ovn  it  ffOffaf  Trsrroii^orsffx  . 
Job.  ai^  a4.  0  ^^fi^M^  0  ^^uQTV^^v  niffl  xovtwv  Hayvi/axptigp 
Lac  6,  4g,,  vgl.  Aelian.  Anim.a.  3a.JDiQ^*  Sic*^3>  a7. 
So  leibst  mit  aXXa  loh.'  xo,  i.  0  litf^  fi^WPliiß^o^'^  *  -  oUa 
i»aßaiviap.  Vgl.  a  Ifhess.  a»  ia,  und  p8cierl^il  ad  Oedip. 

•    P-     496.  /  ,      r  . 

80  ist  auch  bei  mebrem  mit  einsnder  yerbniidnen  Nom.  propr., 
die  alle  m  gl^cber  Bea^mig  zu  denken  rind»  der  Art.'  gewohnt 
■nr  bei  dem  ersien  ge^toÄ  Act.'i,  iS.  1^  a3.  Ind.  x6,  a3. 

5.  Dagegen  steht  der  Art  in  diesem  Falle  gewöhnlTcb; 

['  *)  ^^  jed^  der  verbondiiea  Nomiriaala  für  sich*  bestekMd 

betrwbtttt  wcarden  soll  (Schäfer  ad  Demosth.  V^'p«  Spi.), 

■    .    •  '  H 


I 


K, 


"  ..  . 

ii4'   ///•  Syntax.    Cap.  u     Foin  Gebrauch  des  Arilktlt. 

Mr.  ü,  i6«  ol  YQufifidtßtgi  ntd  ol  q>aQia(u6i  (beide,  getl^nnte 
dasien  von  Gegqei^ii  Chriati,  vereinigten  sicli  ±a  ei'n^m 
Zwecke),  ^ob.  ^Qf  ß*  oi  agyuQHg  nai  ot  vnii^hiu  Ai!e  Bö- 
Ii e n p r i ^ at e r  u n d  die  ( ihnen  untergeordneten )  iyi:e'n er 
(mit  i&reo  t)ieilejrti},  ^,  H,  5\  &\  6,  at.  ii,  g.  i^/ 27. 
lÄ,  i3!  43^  17.  i4^  43.  Luc.  Ä,  a4'.  11,  2(9.  42.  i5p  feg. 
ab,  ap.  bi.'aS.  äi^>,l.  iiS^  4.,  is/iif  1^  5^.  Act  4^  aS. 
6,  4^  i5.  j3,  43.  RßiÄ.  6,  ij).,  W  Tte«.  3,  i».  Jtc.  3» '  ii. ; 
Phil.  ^3^1^10.  Epheä.  3,  lö.  la.  (wo  eböii  tcbon  we|(eli  ilei 
Art.  keipe  Hehc(i«dy8  anzunebMen)  tJoh.  ^  aa.  ^4.  a  roh.' 

9.  $  Job*. 5.  lob.  11,  47.  ^67!  a»  i4/^  Cor.  i3,  a.  &  Cor.  3/S. 
Act.,  li,  6.  Äa.  a3.  (17;  18^ )  a3,  7^  yi.  2i5,  i5.  Jod.  4.  Apoc. 
6,  i£j.  |3,  10«  lt.  aa|^.'it.4.|  vgl.  Diön.  HaL  IV.  ;li3a|  lo. 
aa3q.  7.  Xen.'AÖieii.  i,,4.  Iaocr.l!Areop,  p.  35a.  permut.  T^fc 
746.  Diod.   Sic.  i;  ^O.  fa^x  x^y  avvo^tav  »at,  Tfiv .  anavtr  ,Jfig 

So  aucb  mit  if  -  -  Häi  oder  «äi  '^  -  Hai ,  Vfo  d|e  beiden 
Nomina  '  k\i  swei.  sdlbstatändige  noc^  incHr/  bervorgehobeil . 
Werdet  (tSfefaSf  er  Äd  Demosth.  1I|.'  iiÄi.'iV.  6£r.)  Act  ijr, 

10.  i4\  18;  5.,  v&t  biön.  Bill.  IVI  ^1^1(^9  9.  ai64,  a.  Aelian. 
AWm.  7,  A9-  ^öepphi«}  C^^r.  !45.:fiR')  Arrian.  Ind.  S4,  5. 
Diodl  5ic.  'i,  69.  4,  4b.  ÜW.  fial.  9.  p.  191)3;  liocr.  pextti,, 


1/ p.  i<^6.8g.  vgt  Slen^  Memor.  i,  ^iJ  19.  Tf{  ts  ie/ofifi»«  iiat 
n^TTOjuam  (Wo  •ögl^icb',^  als  An ti^tbeae' dieser,  beiden  Par- 
ticip.|  folgt  iMXi  ja  äif^  phvX6fi6v60\Diön^  Hai.  IV.  aa4a,  a, 
Diod.  ^ic.  i^Sö.iiji,  541'  Arrian..  &3L  5,  i.  Plat.  fiulbj^lir. 
c  S.'rep.  Ip.  p.  .Sia.fc.  Dion.  Hai;  9-  p.  lööS.  tiio  Cbr.  7. 
p.  a561  Mr.  Anton.'  5,  1.  Wo  eine  Tfen^iihgsjpartikel  con- 
cürrirt,  Verstfebt  sich 'die  Wiederholung '^^6  Art.  von  gelbst, 
Luc.  i&i  iu  fiefofv  ^^  9imMaTfifilov  npl/tov^oinoVf  Bit.  a3,J 
35.  Rom.  4,  kai.  — "  b)  Wo 'nach 'a^iij  eraten  Nomen  ein 
Genitiv  folgtet '  der  H^aptartikel  mithin  ^  weit  getrennt  iat 
vom  sweiten  ÜXhnteüi  i  Con  i^ikST  %a  ^ayep^  vov  J^obfcovam, 
xa  iiov&s9fiiU9a  (ohne  Var.). 


'.     '■         .» ■     '•■•,■■     !  4  )  '•'■  •    .n  Tfi' 


Varianten  finden  aiph  in  lolgend^^^jj^^:    Mr.  8,  ,?i»,«i,. i5. 
10,  53«  Act.^ i^t^^gi  Col.  p,  3»  i  Cor»  ijl,  ;a7,.i  Tlxe^JI*  ^y  t  Tim. 


•  i.""'    •    '    ■  .     i    '     '.  ',. 'S  •  '  .      V    >'il:.    .  »,1 


^  6eaeiail  vAd  mobt  gmtxl:  iat  M  gleidian  Gern»  dar  Art  Aimn* 
fwy  -  -  ro/t^  ayot&wr  Mal  xwf  nanwvm 


f.*  18.     tf^eglasnüng  tU$  AHiM»  hwi  BaaptworUrru    \xS 

,•■.»•  •    • 

4,  6«    Ü€%rigiBiit  mag  es  nicht  selten  gleitikgiÜMg  seyn,  ob  man  das 

V#fflSltn&r  der  rerlmndnen  Nomina  so  denkt  oder  nidit,  es  hangt 

'  Toni ,  j^iiifi^ller  ab,'  wie  er 'sich  dasscilbe  denken  will,  und  es 

'p^bV'iW^  Stellen,'  Wo   der  Leser  den'Akikel  nicht  Termisseii 

wmtie^  ibB.  CoL  5,  1.  1  Tim.  5,  5.  Tit.  3,  4.  Rom.  a,  ao.,  so  wii 

andr^9    wo  er  vielleicht  stehen  k5nnt6,    Ephes,  5,  i8«    S.  itberlu 

EugHll^^rdt  ad'PlaV  Henex.  p.  ai53.' -^.'Tit^,  i3.  liri^aVci« 

^  v$^A*v^^  rÖv  iityaiov^  &eov  Mal  outrZ^^  ^fAoiv  jttjiiov  Xq<,  halte  ich 

ans  Grund^,  welche' m  dem  Lehnysfem  des  l^äolus  liegen,    a«vr» 

nicht  für  ein  zweites  Pr^dicat  zn  ^tcv^   ab>6h  Oiriatns  erst  f/^iyat 

&i  vndf  dani^  c<ot^q  g^nWht  würde.  '  ^/^  Aräkel  ist  bei  cmpi^ 

'rasgehi^n«  Weil   das'  Wort  durch  den  Genlfi^  ^fioiv  bestimmt  ist, 

.  nnd  die  ^Apposition   trat  t  o  r  das  noin,  proprium  :'des  grpssea 

'  V^olt^s  und  nnsers  Erlösers  X'juhr.  fTir:  nnd'Jesn  Chr. 

nnsers  ErL    So  liesse  sich  auch  Jud.' 4.  V(f  zwei  Terschiedene 

SujiLjH^eiien ,  da^  «vpiof^  als  anrch  ?;/fäfi/  bestimmt ,  den  Art' nicht 

braucht,' f.  *Jnc»  Xo.  off  fott  nioioi  i>/ia^.  [2  Theas.  i,  12«  redncixt 

iiph,,ein^ch.aMf  «i*'i?*<*ß  •*•  •  **^*^?-J         li'      '      ;.  y^   ]V 

.  ; .    Be£r?mdend  isj  di?  j^uslissung   des  Arjt^JtpU  Luc.  10,'  ag^  flg 

'*«:</««•.: Mv»^4Mf,,. und. 3?^  Wff  vovTikip^^-.Tr^V^/of'  Aws»  W^ifßywipas 

mf  4f^,i r^o^  maxk  o  xXfißUv  ,^ynrim  j^iUte.  (s.  Marklajid^  ad 

Ei?ip»  S«iffi|i|U;^io»r},   dAulafüi^r  fmß&^m  AdveA.  ift    Ein.älui. 

.  IM^iiiPei^püril  l\at  D^öderlein  (5)[noniftL  6^)>a]i^eföhn:  Aesch. 

Prom.  94o.  ift^  9*  ilaawav  Zijvos  ij  pktfil^  fulX$$^  wo  ptf^  für  to» 

^if^r  zn  stehen  sdieint.    Indesa  lasst  sic|i  an  jenen  beiden  Stellen 

aic&'di»>Adr«  «rtragen:   wer  steht  mir^nahe?  % 


§v    «9« 
Artikel  'b)  bei  Bestimmnngswörtern. 


1.  WtMrdett  eiriem  mit  dem  Artikel  versebenen  Haupt* 
w<vte  nabere^  B^timhiangen  beigefügt ,    ao   erhalten   dii 


entweder-  swiaeken  Artikel  und  Hauptwort  ihre  Stelle,  wie 

f^a^^fviiila,  \9ieT  aie^werden  dem  jSauptworte  nach^esetst 

lad  iwar ,  wenn  ea  AdieiBtiya  oder  Nomina  mit  Präpoaitienea 

lad,  regelmSasig'*),  aind  es  aber  Crenitiiri,  gewöhnlich  nur 


aiad 


'*)  Es  Tersl^'t  slth  von  sähst ,  dass  hier  nur  von  AdieetiTis ,  welche 
als  'BeiWörter '^ziun,  Subst«  oonstroirt  sind,  ifie  Rede  aeyii 
kann:    Luc.  a3,  45^   ibxio&i^  ro  katanixatfAek  %ov  paav  f$i-90  9 

Ha 


« 


>•..•'.*■<.  .  » » 


I 


ii$    Wi  SjüUm^ ^Qap*  %• '  Vom  Gebrwüik  idm^  JhIMb. 

* 

4aiiii  mittelft  Wiediettiolong  des  Artikeby  weiii|.d|efefieift8tset 
•tärker  hervorgehoben  werden  «ollea^ddt;  d6^  ^8*  io,,aifca 
fiov  To  t^^N  «a#y^(  dMi^^ici^^y  t  C^r.  i^  18.  Tit.  s^  lo«^  yar. 
Phil.  3,.  11-  v«r*  ^.  S.cbaefer  Melet«  p.  8.  7a  sq.  jM,i|^tt*.h« 
II.  565.)  M|  nsmentL  wo  dus  VerwftoJUc^afUverhfiltau«  der 
UnterscheidaDgj.  wegen  ausgedrückt  ist  { s.  B.  7oly '  1 9, 
25.  Ma(jia^  toS  /JC^rrS  "^^^^  Act«  iS,  aa.  ^aßio  q  töv  Tsaaai, 
Mt  4,  ai.  tp/a.  Mr«  S»  17.)»  Ben  erstem  Fall  habet!  wir 
nüher  za  erläatei:ii  und  mit  Beispielen  fu  belegeli  (s.  S^i&hne- 
Jfer  Melet  p.  B.sj^);  ! 

«)  Adiecliva  mit.4f  ^k^l  tiod  niH^ftgesetat  entw«  gans  eih- 
iach  wie  Act.  lai  10«  Ihil  liv  nvXiiv  ri]«  «ndijpSrj  Jfoh,  1^  ^.*^^iu 
Luc«;}»  17.  5^  aa.  77,47*  8,  o.  Apoca^  la«  &  Cor.  7^  i4.  la,  a.  Jac 
1, 9«  3, 7«  (wo  das  Adi^bald  9ür  nähern  CrTätiteratig  nachgebracht 
ist  ^1.  bes.  Jac»  i^  ^1,  bald  nachdrucksvoller  herVorgehöben 
werden  soll) I  oder  Wenn  das  |kom.  reg,  durch  einen  Gentt, 
oder  auf  andere  Weise  erweitert  ist  Mt  1,  aS.  riy  iftoif  avtfji 
üf  itQwtotonoVf  JöM.  6y  x3.  tS^  nhtBagto^  ^f  nQ&&i9(jüi¥f 
Mt.  3y  17.  69  6.  Tit  ü,  11.  iL.  i. '  ( die  Constr.  xiv  fiop&f. 
nlvilq  vUw  wird  vbn  den  N.  T.  Autoren  kls  complieirter.  gern 
vermieden).  ^  Ohn«  Art.  nadigesetztersebeltttdas  Adiett. 
i  Joh.  5|  ao.  tj;  iametlmiag  intext.  rec.  Doch  varitren  hier 
die  Gödd.  sehr.  *  Bte  Voigt  ist  keines wega  c«t  Veirwerfen>  da 
die  Spätem  in  solchem  Fille  den  Art  ansinlissen  Anfitngtn 


t . 


gebort  /uise«  211m  Veibos  es  zerriss  «-^,  «»-iiideit  Mitte, 
wo  to  fUcov  etwas  ^anz  andres^  sagen  würde.  So  auch  Mt.  16, 
a6.  iaP  %6v  Kpo/iov  olov  tttg^apf  Mt.  10,  5o.  9, 35.  u.  ö.  Der- 
gleichen  Adiectiya  (der  Qvantital)^ stehen  nicht  selten  ror  dem 
Subst.  mit  Artik.  Mt.  4,  a3.  vtQt^yev  ^Xfjv  rijp  raXila£av  s. 
Gersdorf  L  9971:^.1  r  der  meist  ohne  Kiüik;  gesSmmelt  hat. 
Vgl.  Jacob  ad  Lucian.  Alex.  p.  6i. 

^  jJoch  Ist  audi  diese  Constraotioa  nach  nnd  naeh  al^eschwicht 
forden,  ttiid  manche  Schriftsteller  setzen  fast  regelmässig  den 
Artikel  tot  einen  solchen  Genttir,  atlch  wo  kern  Nachdmbk' 
darttuf  liest    80  namentl.  Demosth.  Isoor.  ond  Xen.  &her/     •  / 

^  Der  ArtU^el  ist  nicht. gesetzt,  wo  de« Mgefögte iQemT >feE«i^ 
scharfe  Dlstinotion  bezweckt :  Lnc.  6,  i6*.  wirdohne  Var.  *jQin 
Sap  'lanoifiav.  Mir«  i3,  47.  Mm^i»  7«a»7,  Act.  1.  i5.  tdiwj^ 
^Mipalov  gelesen^  gerade  wie  Herod.'iy  Sq..  ^tmoi^y^v  Z^gtotö-ii 
ItbtcMu  mid  DioB..Comp.  x*  \d&ovvah^> \äU^dv9gw  ('an/teidfln 
Stellen  fordert  Jedoch  Schäfer  dei^  AA)f  rOder  71h|iv  1«  ^« 
^aXtoc  'j?paro«2s/«sv  (Poppe  Thnc.  1.  p*  19S.),  Tliilo  ad 
\AbL  Thom«  p.  5.  VgL  Herm*  ad  Vlg.  p.  701*  Dagj^on  ist 
Luc*  a4«  10.  mit  den  bewährtesten  Haadschr.  nnbed^anklich  M^^m 
ij  Itinwßav  m  lesen;  Bie  Wortstellung  ^atis.  Si  aa.  t{c  l^s^ 
p§mt  NUfiif^  kommt  fan  %  Tf  nicht  roh 


:$b  ty»^  ilnlKM.4)  h$i  B§$UimmmgupSnmt.  &17 


<B«raJb«rdy  &'  5a3i>y  weiio  Mcb  diaBeitp,  Long.  Patt  i» 
iS.  Heliod.  Aeth.  7^  5,  Diod*  Sic.  5^  4cx  nicht  g«as  dem  jolian- 
neischea  parallel  «ind«  Luc«  la,  la,  haben  Grieabach  nn4 
Schott  ti  fa^  nvmifM  S/toy»  aber  Knapp  und  Schul« 
TO  y.  Jy. '^r.',  ohilre  eüle  Var.  so  bemerkem  i  Cor.  10,  S* 
Gal.  1^  4.  rind  ßgwfAm  ny«  und  alcjy  noyi^.  alf  in  einen  ' 
Hanptl^egriff  insaöiiiienfliessend  au  betrachten,  dasu  aber 
avro  unA  in&T.  ab  Beiwörter. 

b)  Artikel  bei  Erweiterungen  dea  Hauptworta  dorcli 
Nomi«..  mit  Praepoa. ;  i  Thesa.  1 ,  8.  ^  Ttlatiq  vn&p  i  nQug      '\' 
'Af  ^9Q9f   2  Cor.  8^  4.   T§$  duiaoy^  tijg  Big  tovg  aflQvg^       ^ 
Jae.  tf.  1*  ToSg  fpoXoßg  xcßg   h  xfj  iiuanog^p    Act.  i5,  a3. 
to?g  aava  t^?  !(^yr40jpfay  *  •  adsi^olg^  toZg  f§  i^pHf^  ü^i,  5« 
^ff3ii4  fOi^  ^Ipvdaloig  vo&g  «ora  vtgy  olaov/icVijv  1    Act.  ii|  aa. 
12,  20.  a6,  4«.  13.  aa,  217,  «5.  3,  16.  4^  a.  8^  1,  Mr.  4/31,' 
i3y  a5.  1  Theas.  4j,  lo.  Rönu  4,  11.  7^  5.  10.  ß,  39.  10^  5. 
i4y  19.  iSj  a6.  3i.  16,  1.  a  Cor.  a,  6.  7,  la.  8,  aa.  9,  i. 
11»  3   1  Cor.  a,  11.  la.   4,  17.    16,  i.  1  Tim.  ii,  i4.  3,  i3. 
aTim.  a,  r.  Joh.  1,  46.  la,  ai.  £ph«  1^  10.  i5.  Apoc.  i4|  17. 
iSyia.  19,  i4.  ao^  13.  Hörn.  1,  a6.  i4>  39.  Luc.  i,  70.  ao,35. 
[Varianten  finden  aich  Act  ao,  ai.  Mn  i5,  43.  Luc.  5,  7. 
B5m.  10,   1.  Jac.  1,  a5.  loh.  19,  38.]    Diese  Art  dea  An- 
•cUietaena  (eig.  Nachbringena  der  Bestimmung)  ist  im  N.  T  » 
als  die  einfachere ,   weit  Häufiger  denn  das  Einfiigen  solcher 
Basünmungen  awiacheu  Art«  und  Nom.     Uebrigena  haben 
such  die  LXX.  in  solchem  Falle  die  Artikelsetaung  regol« 
aSasig  beobachtet^  wie  jede  Sei t^  den  Beweis  liefert.'. 

e)  Die  .Participia,  welche  den  Zeitbegriff  nicht  gans 
^^t^agl  haben  I  .  atehen  in  diesem  Falle  den  Adiectivia- 
m^t  gana  gleich;  sie  erhalten  den  Artikel  nur  dann,  wenn 
aol  Mn  achon  bekanntes  oder,  besonders  bemerkeuswerthes 
Veridütiusa  (is,  qui,  quippe  qni)  hingedeutet  wird  und  so- 
aut  der  Participiaibemff  atärker  hervorgehoben  werden  soll: 
a.  B.  a  Felr.  5,  to.  i  ^Bog  -  -  0  »a^eo^  f^iAtig  Big  vijy  alo»- 
aiar  avtoii  di^eof  -  -  oXlyop  tia&ovtag,  avtog  aaiaprioas  Gott 
•-  er»  4^r  nns  berief  au  seiner  ewigen  Herrlichkeit,  nadh* 
dsm.  wir  eine  aeitlang  gelitten  haben  würden  u.  a«  w. ,  Ephes. 
>>  i3.  Big  rh  Blftu  f^iiäg  Big  tnaivop  -  -  -  rov^  Yr^oi^lmaoto^ 
h  xif  X^~  wir,  die  wir  gehofft  haben  (ala  die  da 
ffkoSlt  haben  )^  vgl.  V.  19.  Hehr.  4,  3.  6,  18.  R45nu  8,  4. 
I  Jdi.  5y  a3.  t  Theaa.  1,  10»  4,  5.  i  Petr«  i,  3.  Jac.  3,  6.  . 
Aet  ai,  38.  ygL  Dioo.  Hai.  9.  p.  a9aa.  Polyb.  d,  45.  a.  3/ 
4S,C»  Lacian.  d.  jnort  ii»  1.  at    [Wo  Particip.  nominal. 
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i^gleitot  Rom.  cp^  ao. }  '    "      >< 

Dagegen  Particip.  phne  Art.  f\^^Z^  ^^.  ttf  apdgm 
«oStor  avilfif^hra  vm  td>9  *lov9alta9  hunc  V|rai?i  coIn- 
p  r  e^  e  n  s  n  m  (der  ergriffen  worden  ist^  nachdem  er  ergriffen 
worden  war),  3»  a6.  o  #toc  ataatiqaag  fdr  t!^f^<x  airoS 
afr/iTT8il€r  aurov  cet  Gott|  indem,  er  seinexi,  Sobo 
auftreten  liea^i  sendete  ihn  u.  s.  w.  (dag.  Hebr.  i3, 
220.)^  Rom.  2y  27.  kqivbI^  ^  in  qtvOBoi^' aMQoßvatiUf  toi^  i^o^ov 
ttlovaa,  oi  cef.  wenn  oder  dadurch  däaa  sie  erfüllt. 
Vgl.  loh.  4y  6.  3g.  Rom.  1$,  1.  1  Cor.  8,  7«  Hebr.  to,  2; 
(Strabo  i5.  717.  nnd  Pritsacheza  Ht»  p«  433.  Stall« 
b  an  m  ad' Fiat.  ApoL  p.  i4.  Butt  mann  4f>o.).  So  wirl 
auch  Act.  21 1  8.  alg  top  ulnop  WiXinnov  tov  eiayytXunev, 
Ofxog  iu  TOüfy  Ittto  sn  nberaiotzen  sejn:  qm  esset  (doch 
haben  manche  Antorit.  hier  rou,  was  einen  falschen  Nach- 
druck in  die  Stelle  bringt)  vgl.  Diod.  Sic.  17 ,  38.  0  ntäg 
&p  1$  hiip,  3,  ^3.  Toy  vr^fTTOtra  jrapnor  ovra  ttaXiw,  Pbi- 
lostr.^ Apoll.  7^  iß."i¥  tfj  njaqi  arv(^Qla  awtij  ngoTB^f  Diog» 
Ij.  3,  i4.  üf  5.  Diod.  Sic.  5,  3^.  ig,  34.  Dion.  Hai.  IV. 
'ao33.  Lncian.  Hermot.  8i.  dial.  mort.  10,  g.  Alcipbn  3| 
t8.  Strabo  3.  i64.  Isoer.  Trapez,  p.  87b.  Longi  Fast.  9,  9. 
Fhilostr.  Her.  3,  4.  und  Soph.  1,  23^  1.  Demosth.  adV« 
Polycl»  p.  710.  B.  Ephes«  6,  16.  steht  der  Art  iü  ro  ßiX^ 
XU  nsnvQmiUva  nicht  fest;  dann  heisst  es:  die  Ffeile 
wenn  sie  brennen  oder  obschon  sie  brennen.  S. 
noch  I  Fetr.  i,  4.  la.  (2  Job.  7.  steht  l^^fierov  f.  Infi».)« 

^InstmotiT  für  Setzung  tmd  Nlohtsetzdng' dte  Art.  bei  Pirtictp. 
Ist  1  Petr.  5,  10.  6  ^«off,  6  ttalicas  ^ftat  *  •  »Xi/ov  wa&4ttm9» 
Es  hängt  zuweilen  Yom  SchiiftsteUer  ab ,  ob  er  den  Art.^  Witt 
Farticip.  setzen  will  oder  nicht.  Rom.  8,1.  würde  rocc  h  1X^ 
*Itioov  ^  liii  %axa  cagna  TtsQiifatovaiv  cet. ,  wenn  man  so  abthdhe, 
den  Sinn  haben:  denn,  die  ili  Christo  sind,  indem  sie 
nicht  nach  dem  FL  wandeln,  dagegen  toTg  f*^  *•  a.  nepm 
hiesse  mit  stärkerer  Hervorhebung  der  Apposition:,  denen  ttie 
in  Chr.  sind,  als  solchen,  welche  nicht  u.  s.  w.  ihnen, 
welche  nicht  u.  s.  w*  Ungenügend  ist  diese  Stelle  von  Win« 
z^r  (Progr,  Lips.  628.  4.)  behandelt* 

Wo  das  Parlicip.  mil^  dem  Artikel  zu  einem  Haiiptvron  als  S99f>' 
Man  beigefügt  oder  als  Vocaltn  (gleichsatt  in  Appoiiit.:M^of ) 
gesetzt  ist,  drückt  dasselbe  zuteilen  Spott  oder  jDnwilleiii aus. 94er 
heb»  eine   EigensohaR  herror,    auf  die  mit  iSpott  ödet  UawiU^n 


^.  13«   .Artikel Ay  bei  BututumßtngMwotUn^        ,119 

bingewltoraft  wird.  Oeften  hab^o  mm  4ie  Ausleger  giiecb..  Schrift- 
steller dem  Artikel  telbst  eiae  Terspolteiide  Krfit  ziigespluiel^en 
(arücuhu^lrrifioiii  ^h^rylif  ^  .Yalckeaaci^^  ad  Eprip.  Fhoep. 
i$37.  Marl^Uikd  a4.  Ewrip^  3pppl.  x\o*  Stallbauin  ad  JPlal. 
EnUiyplir.  p.  12. ,  ad  ^pol.  p.  70.)^  da  doch  dieselbe  «nrindem 
GedanJk^n  .and.  deamea  .beaoiidecef  fic^orh^biu^  liegt  (m  do^ 
Sprachendeji  auch  durch ^die  .Stimme  zu  erkenn^« gpgebe4iwif4}« 
Aus  dem  |f.  T.  gehört  z.-  B.  bieriier  Bönv  3,  i»   w^  fi^  0M 

mm^aftl^A  dn^  rel^.#rfv^  cet«    S.  Herrn,  ad  Enrip.  Alcest  708. 

a.  Von  dieser  Bestimmang  fii]<]en  sich  aber  aach  eiiii^ 
tmye^clitige  Ausnalini^^  wo  ^ia  (aas  Nomen  mit  PrSpos. 
bestehender^  Zusatz^  der  mit  dem  Substant  im  Griinde  n«r 
einen  Hauptbegriff  bildet »  blos  dorcl^  ^ie  Stimme  an  ^aa 
TorbergebendeUiaptwortanzuschliesse^  ist^  das  grammatiso)|e 
Biadniigsmittel  (der  Art)  aber  fehlt,  z,.9«  Rom.. 9, 3.  vniif  vmP 
iidtpuv  liov  tSt  attyfipoip  uara  vupntf^  aCor.  7,  j.  ioy  viuSf^ 
t^W.vffa^   ifiov/    so  ▼orzuglicb  a)  bei  der  olft- wieder 


ieorenden  apostoL  ( paulin. )  Formel  iv  Xpurf ^i  ^/ijapS  oder 
h  MvfUf,  s.  B.  CoL  i,  4.  ano%aa9t9Q  v^v  niottv  r/taiir  |y 
IJp.  */•  Sias  t^v  ptfUntpf  Tijy  $lg  narfoi  jovg  aylovg*  Ephea.  ßf  ' 
i5.  okovao^  tij^  na&*  vfAug  nlaxtP  h  rqi'  nvQ.  /.  sco^  fi^v  . 
ifttfujir  T^y  ai^  ittaiag  tovg  nyiovq.  Auch  1  Tim.  6,  17.  ist 
Tsis  n^owF^osff  It  tf  tv9  wojti  SU  vorVinden  (doch  steht  die 
Lesart  nicht  ganx  fesij  indem  ^  bewährte  Autoritäten  toS  nfv 
aUvo;  haben),  Epbes.  a,  ii.  vfAsig  ytpti  tu  f-d^rff  i^  mn^jini, 
1  Cor.  10,  18.  ßlintxe  tiv  'lagaiiX  näta  <ra^a  (opp,  ^lüg* 
mm  nvBvpu»'^  d)  wo  schon  das  Stamm irerb.  mit  einer  ge* 
wissen  Präpps«  constrnirt  wurde  Ephea*  3,  4.  ilutoa^s  ro^aos 
fif»  aivtaiv  i$ov  h  ttf  /Mvoxijp^  (3  Esf*,  1»  3i.)  TgL  Dan. 
ly  4.  avft^s^  h  noQij  owpia.     So  Polyb«  3,  48.  1 1,  vffl  tSv 

Doch  mosa  man  yorsichtig  in  der  Beieichkiang  solcher 
Stdlen  aejrn  nnd  wird  manche  ^  die  hieher  zp  ^höre^n  schei- 
nen, bei  genauerer  Ansicht  anders  finden.  Zuweilen  nSni- 
Heb  ist  a)  eine  kleine  Umstellung  der  Worte  erfolgt^  1  Tim. 
t,  2.  T$fiO&itf  jnfii(f  tinfif  Iv  niaz^^p,  wo  die  Vvorte^  fv 
sfers»  dem  Sinne  nach  an  /vij^iy  g.ehören  ficht  an  Olan* 
ben  (was  den  Glanben  betrifft ,  Tgl.  1  Clor.  ^,  17.)^  Co^^, 
7',  Tvj[ino^  o  ifOTtfitog  piiie},(pog  nai  motii;  iMxaf^^q  nci^.^vP- 
9ff^  h  nvfkf^  Ejdies^  6,  ai«.  Tgl«  Xen.  Anab.  4^:^^  ^» 
Wßia  tSg"iigqpi»9vaag  oj^o^  inl  tjpv  frosofioy  d.  i.  noffi  zo^ 
ufi  V»  «r.  «r^b^iTiK.  0.  ^  So  sind  wohl  auch  1  Petr.  i,  2.j  .die 
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iio     IJL  SyniasM    Cäp.  u    Fem  Gebrauch  dk$  ^rtiktU. 

Beatiinmaiigeii  nana  trgSfnHfiv  &80v  *  *  0I9  viraxo^y  nal  <^« 
i^fiop  cet  an  iulBHictg  v,  i.  tnznknäpien ;  b")  tLnäerwirU 
gehört  der  Zutats  ils  nXhere  Befitimmdng  zum  Verbö,  wie 
CoL  i>  6.  04p'  ^c  ^fi^b'foc  ^ifovoat^  uai  iniytmre  tijif  x&itt» 
toi;' ^600  JF  aAfi^ilUf  i  Theu.  4;  i6.  0!  pbmqoI  iv  X^vaitf 
'  aradv^oovvcM  vpoSrör,  nicht  die  Todtenin  Ch  r  i  •  t  b,  8er 
Gegeniatx  ist  i/M^^  ^l  {wirrsc  C^^^^l-  ^^  ^*)*  nicht  aber  die 
heidnischen  oder  )äd.  Todten»  von  den^n  ^ier  noch^ldicht 
die  Rede  ist;  Röm^  8,.a.  0  yofto^  tov  nftipiarnq  T17C  C«^^  J* 

Yov  ^avaiov,  wo  theils  der  Gegensatz  vofi,  %ov  ^w.^X^^^ 

richtig  fofio^  xijg  t^Q  entspricht),    theils  y.  5..,i^igty   dasi 

ir  X(f*  mit  fjljBvd'»   rerbiinden   werden    müsse    (.wie'  aucli 

Koippe  gethan  bat),    PhiL  1,  i4.  tövg  nXiiorag  %Sip  «c^sX- 

gicuy  iv  »v^ltp  n6not^6raQ  xoTq  ietffAat^  iiqv  (vgl.  eine  ähnliche 

Constr*  Gal.  5|  lO.  ntnoi&a  tig  iftuiii  ip  MvgU^  und  2  Thess 

*3,  4.)|    Ephes.  1,  i8«   t^  iaxip  t^  iXvtlg  r^$  nX^asotg  apiQi 

%äl  tlg  0  nX^VTog  tri  io^flQ   t^9  mXriQOVoiAiag  ccicoS  jy  x6t{ 

ayioiq  welche  Hoffnung  —  und   welcher  Reioh- 

thum  ->-  in  den  Heiligen  (Chnsl^n)  sey\  gl*  in  ihren 

Besitze«    S,  i3.  8i6  altovfiai  fit}  iu^uiZv  h  ioui  ^Ktif/eaL 

fiov  imif  Vfiaiy  ich  bitte  (Gott)  nicht  zu  erm^iattei 

in  meinen  Drangsalen  ench  zum  Bessten,  Jac.  3 

l3.  dst&ivou  i»  T^^  ^f*Xfjg  avaaxQOipiig  la  l^/a  atiK6v  h  ngaV' 

Ti^T*  aoqpici^ »    wo  die  Worte  ip^irg.  9«  ein  erläuternder  Ztt« 

aatz   sind   zu   ^»  t^g  x.  äv*     Hierher  gehört  vielleicht  ancl 

1  Thess.  1,    u  tfj  Intlriala  0soaaXov,  h  9t$  nat^t  ^et 

nSml.  folguv  oder  io  etwas.     Ausserdem'  vgl.   Col.  1^'  lü 

R^m.  16,  3.  1  Cor.  a,  ?•  Philem.  20.  23.  Phil.  Sf,  i4.  4,  ai 

Bphes.  2,  .7-  (wo  iq>^  ifnag  mit  vntQßaXX.  zu,  verbindeu)'3 

4.  12.  1  Thess.  2»  16.  i  Job.  4,  17.  Col.  i|24.\Xud.  2i.    Antl 

Act  a2|  18.   ov   nrigaSi'^ovTcU  aov  tiiP  fMUQTVQiat'  negt  liAb\ 

iSsst  sich  bequem  übersetzen;    sie   werden  dein   Zeug 

niss  nicht  annehmen   über   mich    d.h.  als  ein  sq^ 

cHes'y   das  sie  über  mich  sicher  belehrt;   t^v  l»^pi»  Vt^  ^^IP 

l^.w&re  dein  über  mich  abzulegendes  Ze^{ri1S9 

Röml  5j  2.   verbinde   man  s{^  r^v   i&g.  mit .  ngitgay.   idiii* 

Ephe^*   5,  26.   gehört  iv  gtipiau  nicht  zu   röi   Xqvto^  tdf 

^ddiogf  sondern  es  ist  Wohl  so  abzutheilen :  %va  cmx^p  ayiiai 

%a&ij^i6ttg  ^ta  X,  u  üd.f  'i¥  gi^fiatif    dai  uu&ngi^.  gehl   deio 

£}4f4{;!    voraus    und  ist  etwas    negatives ,    wie   dies^il  Ifetwi 

positivus.  -7-     Endlich  giebt  es  äbch  Stelleh»  wo  gute  l^iim 

schMften   den  Artikel   darbieten  und   derselbe  nur  im  Ülk 

iW;   fehlt;    «.  B.  Rtiii?  9,  il.   taiii  Qvyfipäp  fioy  i&9  iHt 


«jpni  {u$^  DEFS.   Syr«  Tlieodoret:  cet«),    Bt>het;  ;*6^i  5; 
ititt  tiSg  nvQiOiQ  Mottt  cafita  in  guten  Godd.  tcd^g  nätdt  <«« 

tVffOK.  *   .  -'  ■   -^ 

Die  Aa«l«s8ang  det  Artikels  in  den  oben  angcifEnirten 
FSPen  laMt  sich  aus  gnecb.  ScbrirtsteUiern  mit  einigen  Bei<- 
ipielen  bejegen^  vgl.  Polyb.^  5,  641  6.  ^la  tijp  %ov  itcugo^ 
iSfav  in  ttfC  Mli^ütafgf  Sext  Enip.  hypot,  '3^  ^6.  («Jicriffisv 
9t^  Tov  tonov  ngog  OM^ßBtaf't»  xöv  n^,  ä.,  wie  aus  denl 
Vorberg,  erbellt,  Xen«  Cyrop.  8,  8.  i6«  fa  frstro/iera  iiti 
i^ns&ir  (die  backwerke  für  die  Tafel),  Anab.  i,  4.  4.  rd 
|tff  ^ecii^er  {fstvog)  ngo  tilg  Ktkixiag  ^vdvvsaig  fJj[8  (dag6<^ 
gjNi  sogleich  TO  oi  l^ot  to  ngo  xtjg  SvQlag  etc.},  Xen.  Ephes. 
9i  ja.  Polyb«  6,  go.  i4. 

3*  Wivd  xn  einem  Nom«  propr.  ein  AppellatiT.  ia 
Appoiitioo  btfige/ngt,  ao  hat  ietsteres  gewöhnlich  den  Arti^ 
isl,  s.  B.  Act.  35,  1 3.  ^Aff^nnug  o  ßaükksig.^  Liaq.,,9,  ig. 
*lmmf^v  xoß  ffmntiaifiv^  Act.  a6,  g.  13^  8.  n.  s.  w.  ,  Hier 
wir4  äberall  durch  das  Appdlat.  eine  schon  bekannte  Wurde 
B«dgl  beseichn«9t^  uod  eben  ,durch  sie  das  Noin.propr.  erat 
kf tiamt  A  gr  i  p  p  a  der  K  0  n  i  g . heisat  ejg. .  uqter  det^eo, 
itelche  Agiippa  heissen,  jener»  welcher  König  ist  o.  s.  Wt 
Dagegen  ist  Act.  lo,  3a.  Siftotv  ßvgaevg  Simon  ein  Q^r- 
ber  (ein  gewisser  Simoix,  der  Gerber  war}^  Luc  3,  36.' 
ifrra  wipo^tjsi^  Anna^  eine  Trophetin,  Act.  uo,  4.  FaCag 
AM^fitdog  Grh\u$  aus  Derba  (nicht  der  schon  bekannte 
Derbäer).  A^ch  ^Luc  5,  a.  If  txzt  nttiwaiitnuxfia  xr^g 
rftfiopiag  Tißsflov  KMlaafqg  muss  eig«  übersetst  werden: 
dasTiberios  «IsKaisers.  Unriebtig'Gersdorf  S.  167, 
Act.  7,  lO.  i9a9ifi0if.0agtui  ßaaiXiwg  [^Ifvnvov  hcisst  nicht: 
▼oi:.Ph*i'aq>  dem  (bekfnnten  oder  dem  damaligm)  Könige 
Aegyplens^  fondem  Tpr  Pharao,. Könige  Yon  Aegyp« 
ten,  d.i.  yor  Pharao,  welcher  König  von  Aeg.  war.  Vgl. 
Platarch.  I.  p.  3og.  fi.  Bgiffog  Falat&t  ßaaiitvg^  p.  3i3.' 
^fsifo^Hi^  rUla^.  (SSoeiAaiia  n*  ö* 

4:  Ist  eiVie  Bestimmung  tu  ^einem  artikelldsen 
fisnptworte  gesetat,  so  entbehrt  dieselbe  .eigentlich  des 
Artik^,  r.  B.  1  Tim.  4,  3.  a  q  Mtg  mtear  iig  fisrolijififv 
tmaievioQHniag,  i/5.  itfanfi  i»  WM^ag&g  nägSlag,  Tit.  1,6, 
Tmtf  i'j^  ntnif  fiij  it  siari^^  iaorrlog  fj  änmönurrot 
Bön.  14,  17.  iiumoavni  ual  si^^ri]  «oi  xagA  h  nwv!»an 
^».  vgl  PiaLrep.  3,  17.jp.  S79.  T>.  ''HQag  di  itaffoig 
Wd  viiog  nai  *H^pat9tpv  {i«tfft«c  V9|o  natfo^,  pMor* 
ta(  v$  >9T^  tmvoiiifj  iitvfi^v  mai  f^aefia((a«^  iwc'^Vl^S 


oyoig,  Aelian.  Anim.  ii^  i5.  ib^xa  2e|6*y  llcqpccrVo^  0(171 
d^,.^.ttpr  a3i«ou|^ou  '^).  Indess  komfiit  dock  der^Fall  hSiiC 
geong  jror»  dass  •ol^he  fiMtimmangeii  inktelst  des.  ArtUte, 
an  das  artik^Uoso^.  HaaptWort  angeschlossen  werden^  ua 
swar  nicfavblo4.y   ftrena  letsterea  in  die  $.18^  1.  bezeichnet 

'  (liasse  gebßri  i  P9tr.  1^  2l.|  sondern  auch  aonst,  aber  kii 
phne  hinläniglichen^Gnuid,  s.  B.  1  Petr.  t,  7.  ^ra  to  ^oxi 
ff^oy,  v/4aly  ?^  9sfo?a(v$  9Tolwffftovc(»oy  {(  va^ou,i  to9  airol 
Ivfiirovy  wa9  aubulösen  ist:  ^q»  0  lav^y  a7roU1)]^stov  kost 
bfref  ala  Gold,  welches  vergänglich  ist ;>  J^ct,  iß,  li 
niavH  xfj  9I9  ifii  datch  Glauben,  naml.  den  an  ipicl 
a.Tim.  ly  \3,  h  ntaiu  xal  uynni^  tij  iv  Xgiat^  ^TfiaoVf  Til 
3,  5/  ovn  ii  i^ü$9  TMV  iw  d$iK(U<^v9fj.  In  all0ii<  dlMeoi-Stel 
len  irt  das  Snbstsnt.  tinbefltimd;it  gedacht ,  die  näbore  B<^ 
^atiuimung  aber  durch  d^s  Beiwort  nachgebracht.  'Vgl,  aöd 
Xac«  4,  i4.  Phil,  i,  11.  3,  6.  1  Tim.  1,4.  4,  8.  ü  Tim,-^h 
i4.  ik,  10. '2  loh.  7.  Ind.  4.  Act.  lö,  4i.  19/11.  a6»  sa 
iRöin,  9,  80*  Aehnlich  Jer.  i,  ü5.  vouoi  iS  v%  l/UvAi^ 
i^en.  Mem.  3,  i.  3a,'  otf^ganotQ  tdSg  nfMoC^  MeHaehfea 
namHch  den  guten.  Hier.  5,  8.  ino  ywaeltw^ t&¥  lovtdi 
Hern.  i'/7.  5.  Dion.  Hai.  IV;  aai9^'4*  evpota  x^  ngoqemÜ 

^  ü22Xj  5.  onhefiog  0  voCg  xtik^xovtoig  n'giitiffPi  Aelian.  Antni 
S,  a3.  öifSi  inl  ntQ8H  t^  ftaylaxtf,  J,  27.  >  Thtö|yhr.  Char*  1^ 
Arrian.  Ind.  34.  1.  Xen-  Ephes.  a,  5.  4,  3.  Helibd.  Aeth.  7 
a.  8^  5.  Paasan.  7,8.  Strabo  7.302.  Lutihin.  Astn,  aSk  44 
Scyth.  1.  Herod.  i,  8.  Demosth.  c.  Neaer.  p.  5 17.  Wo  ^ 
Keiativ.  folgt,  befremdet  dies  Niemand:  Act.  17,  3i«  icfnf 
aar  fiiAioav^  h  ^  lUiXei  ftglvnv  Tijy  lilkovpiivifp  *  -  •  I4 
atSglf  (f  ägiae  ceL  einen  Tag,  an  welchem  tL,mw 
Vgl.  noch  Mr.  i5,  4i.  aXJicU  hbiXai  ti  &Vpm9tißamu  «irfl  4 

PhiU  3,9.  hat  die  reo«  Spo/im  v4  pitig:tgMW  Si'^^^^rBe] 
Namen,  der  über  jeden  Naxaea  lat.  Gute.  Codd,  settei 
aber  den  Artikel  vw  ^Sv9$w:  d^p  N^men  ( dessefi  er  ^ich  jeli 
eKfirent),  der  v«  s»  w*»  die  (beksnnte)  Würd^,  weUüie  i*  s.  W#. 


*),  So  wiirde  auch  tdiimjt  ri^  f^virrl  ein  nächtlicher  I>ie1 
heissea  könneii;  allein  1  Thess«  5,  2.  Ist  bei  de  uk»' iv  ^Wt 
dem  f  pTg  lpj(fiva«  hidanzndeiiken , .  dass  der  Tag  des  Bivr^tfi^ 
ein  Bi«b  in  der  Nacht  Cko9unO><  89.koiivnt.. 


ArtiJt'el   Bli>  Protibm^B*    •  .    i; 

1»  Der  (TebniBicIx  der  Artjkpjf  als  Fnyiainen  för  ^«« 
ibiol«re  4er  '^),  der  la  c)er  Alten  Sprache  sq  enUchieden 
vir,  rodacirt  aicn  in^Froia,  moh  iix  d^a  N.  T^^aof  folr 
•Mide  Fille}  a)  am  läofigfteq  wMrd  bfi.  Entgegei^aetzuDgen 
•  fUf,  o  di  gefanden  (Schäfer  ad  Dion,  cgnippf.  42i.) 
Mt  i5,  a3.  22,  5.  Act  17,  32.  29-  Vk  Gal.  4,  23.  u^  a.  w. 
Stitt  ei  di  iat  Mt  16,  i4;  üiUo*  de  9  fcape^  da  geseUt,  vgt 
Hit  legg.  2.  p.  658.  B.  Aelian.  V.  H.  2,  34«       ! 

Häufiger  «tebt  das  Relat  1  Cor.  1 1,  ai .  •«  fi^  Keupf  ^oc^  fu&vu^ 
Mtn,  35.  oV  f^  I9ef^r,  ev  ^i  dninväivaw  cet«  Actt  27, 44.  Rom.  9^ 
ai.  a.  (]IIr.  19,  5.  nach  Fritzsöhe)  Tgl.  Folyb.  i|  ^.  3.  Thno. 
3^66.  8.  Georgi  Uierocrit  109  sqq.  Herrn,  ad  Vig. '7a9. ,  ei«- 
nal  äff  /»iy  -  ctUoff  di  1  Cor.  12,  8.  (rgL  Xen.  Anab.  9,  1.  36.) 
XL  16,  i4.  1  Cor.  12,  38.  erkennt  man  leicht  ein  Anakohith.  8. 
fiberh.  Berühardy  S.  3o6  f.  [Rom.  i4,  2.  ist  nicht  anf  09  fih 
belogen  •  8if   aonUem  letzteres  der  Artikel  za  «V^ai^«] 

2« '  Anch  wird  b)  daa  blotae  0  ü  (ei  ^dia)  im  Laufe 
der  Bnlhlang  fiir  der,  er  aber,  sie  aber  mit  BjßsiehaM 
aaf  eine  vorher  genannte  Feraoo  gesetzt  Mfu  2,  5.  ol  Sa 
ifaitr  die  aber  aagteii)  a,  i4.  e  di  iy^^^ÜQ  nagilaßM, 
4,  la  Miv  I2y  i3«  X»nc«  8,  2t»  a.  .  (nhet  Mt..p8,  17.  a. 
Fritcaehe).  Vgl«  Aeaehin.  diaL  3»  i5.  17.  Xen.  Anab«  2^ 
3»  2.  Fhfloati*.  1,21.  5,  21. 

'  Geradezu  fnr  er  oder  dieser  steht  der  Art  in  dem  poet. 
GbA  ans  Aratns  Act.  17,  28.  Tav  70^  /«W  iüfiip  Tgl.  Soph.  Oed. 
1^.  1175.  r^s  yaQ  ni^mut  fAt/t^o^  s.  Georgi  Hierocrit.  p.  176 
ai|.  (wo  aber  Ungleichartiges  durch  einander  geworfen  ist),  Lo- 
cella  ad  Xen.  fipiies.  p.  a8i.  Matth.  .578  f.  Für  die  Prosa  Tgl. 
Athen.  3.  p.  5?. 

3.  Endlich  gehören  hieher  die  bekannten  F&He,  wo 
Ten  dem  Artikel  ein  GenitiT  oder  ein  Nomen  mit  PrSpo- 
ntion  ablängt.  Am  einfachsten  ist  die  Verbindung  Hebr. 
1^  24.  ot  &n6  tfJQ  '/toUoc  die  aas  Italien  (Diod.  Sic.  1« 
8S.),   Rom.  4,  i4.  ot  in  yo>ov,  Mt  26,  5i.  FhiL  4,  22., 


*)  Was  Heittichen  zn  Rnseb.  H.  E.  Tom.  Lp.  96.  aiis  diesem 
KV.  «afilhrt,  liat  im  N.  T.  keine  Parallele.  V[^  noch  Theo- 
dorec.  V.  1.  TS r  dl'  ev  1^«^  Wrfi»  iyA^fwOt 


^^ .   ///.  Syntax.    €a^.  4/'  #^  <JehhmoM  d€$  ArtiJbtk. 

welche  auch  bei  den  6mch<»ii-telur  bäufig  vorkommt  (Mattb. 
IL  558. )•    Mit  dorn  G«nitiv  er9«bciiiit  ,d«r  Art|  nm  ein  Ver- 
'wan dt ccliaftiverhältniss    auszudrücken    loh.   ai^  ,a.    ol   tov 
iBfßBdaiav y'\  Vor.  i,  ik*  töV  Xk6tig  {^.  lint.  §,  29.  S.A.), 
am  öf^eViten   aber  Im  Neutmih,    wi«  Mt  ai,  21.   vo  t^c 
avifjif  Jm  4/  r4.  tb  ttig  «v^ier,  i  Cor.  lo,  «4.   a  Petr.  9» 
au.  (6.  ScbSCer  ad  Dem.  L  ai4.)  Itöm.  8,  5.  vattiJcoi^ 
«0^,  Luc.  a^  49.   tn  tov'natQo^f    Alt  16^  aS«  xa  toS  «^<ot» 
(vgl.  Geörgi  Hierocr.  5a«5(|. ),    Phil,  1,  37.  tA  7r«()i  v^afi» 
a,  aS.  4»  18.   Act«^'a4>  aa.    Miitaige  Uratchreibang  (dir  «7 
ovx^Y  4  «opletc.)  vgl.  Matth.  II.  .574.  iit  diete  WendoDJ^ 
nirgends  f  aber  ebdn  au  wenig  darf  m%n  hier  ein  beatimmteB 
Substantiv  ausgelasseo    denken;    der  Ausdrack  ist  vielmehr 
.unbestimmt  gehklten,  wie  etwa:  das  mit  (an)  dem  Fei- 
genbaum,    Ausserdem  vgl.  oi  iliu^cy  di^draussen,  oi 
iffviiy  0  fvAfjaiov  cet  >  in  welchen  Coiistructionen  allen  nichts 
v^u  .  suppliren   ist.   —    Das  Ncutr.  to  vor  ganzen  äätzen, 
vorsügU  bei  Lucas  und  Paulus  häuiij^,  ist'  i^irklicher  Artikel, 
Luc.  9,  4&   sl^ijXi^s   iiakoyidyiO^   h   avtotgf    %o   tig   av  thj 
fiei^Qiy  auTolv  (Ast  ad  Plat.  rep.  p.  319.  Bremi  ad  Üemotib. 
p.  a^6.)y    aa,  a.   nal  il^iiwovf  *-  ^   ri  nul^  äv  &iwfiiß  ovtd^ 
Rom.  8,  a6.  vo  fitp  ti  Trpo^ulai^e^ii  -<  <»  ovn  uidmuBw,  Act.  4, 
ai.  aa^  5o.  Mr.  9,  a3.   Luc.  1,  6a.  5,  a.   aa,  a3.   1  Then. 
4y  I.    'In  dUIen  diesen  Stellen   dient  to    die  Anfmerksaai* 
keit  auf  den  folgenden  Sata  hinsuleAken  (etwa  wie  im  Deal- 
seben namlicb),  und' der  Satz  ist  gleichsam  wie  ein  Wort 
zu  betrachten,  vgl.   Stall  bäum  ad  Plat.  Eathyphr«  p^  55. 
Ast  ad  Plat.  Poiir.  p.  319.   Matth.  IL  568  £ 

Nach  Künöl  soll  der  Artikel  auch  zinreflen  fnr  das  Prono- 
nunaladiectiv  dieser  stehen  Mt.  i,  a5«  row  vlor  f.  rovtor  t,  w.| 
Joh.  7,  17.  YVwoiTat  irtgl  t%t  Bt9a%ri^^  ▼•  ^  ^^  fvo  oflinf^  a5|io.-* 
T/)v  ira^cl  rwy  mfff^Bffimif  i^ovoiav  Xaßw»^    ab^  iiberall  reicht  man 
mit  dem  bestimmten  Artikel  ans.    Noch  fireigebiger  in  dieser  Auf- 
,    fassuiig  >des    Artikels    ist  Henmann    g^^ieseui    mi^  ihm  folgt 
Schulthess  (n,  krit*  Joan.  Lad5«},  der  ndt unrecht  auf  flatt^« 
§.  38G.  verweist,  wo  dieser  Gebrauch  des   o,  der  in  (nieht* 
ionischer)  Prosa  kaum  vorkommen  dürfte,   nicht  behandelt  winL 
Act»  9y'a.  ist  twa9  T$f  o^if  jfiras^einige,  die.von  der  Seote 
wären   (nämL   von  der  bekannten  and  in  fna^iir,  vev  «v^.  v.  j* 
bezeichneten  S.};    Ck>L  4,  16.  orar  iyayvma^^  nag  4fit¥  ^  iitt» 
cjoXi]   sagen  auch  wir:    wenn  der  Brief  (nicht  der  Brief) 
vorgelesen  wird  (einige  Antont  haben  hier  avf^,    die  alteii 
Versionen  sollten  hier  abw^niehl  mitgesahlt  werden).    Anoh  1  Uni* 


fj^  fo.    j/rtibef  jffla  fro^ommu 
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»•  bedSrfien  wir  nicht  einmal  im  Dentschen  det  Proiu  demönttr«, 
rmg  wie  6 9  i3i  *  Qöf.  5^'  4.  ^.'  *8t;1i«iz  z.  d.  St.).  CoL  3, 
Ko&tc^a  tMl  vfitXt  jd  niiftm  ist  nicht:  dies,  oder  jenes  al- 
(bite^T),^Bbnäehi^  wie  Wir  etwa'sageh'  kdiäiteü:^das  Ge- 
mte  9  d«  h.  die  ganze  Schlechtigkeit  des  Charakters.  Auch 
.  5,  6.  ist  ^  nur  der  A/tikel/'  öbschon  auch  Tholuck  es 
pv«f  wgoitax. .  Am  weiwg(it#i|  irk^  man  ^f;  $A^t^\f^  ofnpc  if .^ 
Ben  dürfen;  es  ist^die  Welt  im  Gegensatz  des  Himmel-. 
{iis^  nicht  diese  W.  mi  Gegensatz  eine^  an()bi>n  «S^/m^. 
st  a^oliL  ober  Stellen. zu  Tirtheilen ,  äie  man  als ^et^se  'filf  ai^ 
SpnctigeSrauch  in  den  Griechen  gehend  machen' konnte,' Did^;* 
,  9.  ^'■%-^.6*o*  tieherha^ipt  lasst  sich  nidht^r^cht  einsehen, 
^  Ap9st<^l  darauf  gefohrt  worden  seyn  iollten,  an  einigen 
len.  wo  sie  sich  das  Pron.  demonstr»  dachten,  dasselbe 
t.  sondern  den  jedenfalls  viel  schwächeren.  Artikel  zu  setzen« 
e^  iHT  e^ns  sbaubt  sich  d^Spracbgefnhh^  VgL   Göller  ^d 

Bf^  glen  G^epheii,  nam^tUch  bei  ioiissc]x^  1^ld  ^orischea 
eiftsteUeip,..  f|§(lt  4«r  Artikel  zuweilen  Bfiff^  für  das  Relatiyum 
iiXhirjd,  ^^)r iliß^  Ts  hft  man  denselben  Gebranch  Ac% 
9«:  iM[i4iff<'^,i«(a|.|I|HUoc.ji|ndeii.wo^  8chleasner  s* 

r.)»  aUor^m^  Unreclki:  detna  o  ».tH*  ist  hier  so  Tieii&ls  i  ual 
9^fmtms  Jlmil^t  {Sro h a e f e r . dd  L»  Bos.  p*  ai5.),  «nd  de^  Ar« 
t^ehiitiaei»  gewohnt!  ßed^tong.  Wie  Schleusner  itb»? 
I  aiicli  Beispiele,  wie  o  i^rarr  Lno.  ii,  mu  c4  W  ^sev  v«^ 
Tp  bidMrdBäcfluien  .konnei,  ist.  night  wohl  eiusmehen.  )Bi|d  wurde 
^sndem,  'wenn- man  nieht  schon. an  so  wies  Be^^md^nde  in 
«»Lex«  If.  T.,  selbst  nach  der  neuesten  Bearbeitnng,  gewöhnt 
K  Bag^^>^  ▼gi«  AUS  hellenistischen  Schriften  Psalt.  Sal.  17;' 
Ir  «#fC  a^tipip  ta  no^Bi  inl  t^v  yti^^  wenn  die  Lesart  rieh* 


u 
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la^    ///•  SyrUäx.  Cap.\     Vom  Gebraddh  dür  Pronomin 


Zweites..  Capit^U 
Voip  .G^l[)ra.uci^    cjer,   I^rö'nomina. 


CN)ber'  den  'G^brftikb  def  'Prouonii4i4  im  'AlljSemeii 

t*  ,pie  Pronomina  'peraonalia  demonttr^  und  relal 
steben  njicbt  aelten  in  einem  andern  Genpa^  .  alt  daa  8i 
•tanliTj  worauf  sie  sich  zur tickbexieben,  erfordert ^  ihi 
der  B e g riif f  9 ,  d^u  leUt^re  ausdrücken »  iiicht ' ihr  gi^aml 
{isches  Geschlecht  beach^twi^^^  Dies  g<^cbieh1f,rS^dnj 
^ig,  wenn  ein  Subst.  lieütr.  gen.  belebte'Ge^e'dJtSäade  ' 
seiebnet;'   wo  .dann  die  Pronniiii.  d^in  6ösciife<ibi  'diä^I] 

Srammatisch,    sils'  masc.   oddr  fehL^    iMg^pÜBif  tittdi  •  £ 

Toig  ,     Gal.  4,  19^    jBMvLa  pLOVj    ovq  nitUv  cSfUff^i'ijültii 
fiürip.  iSuppl  '\ü.  inti pvfältiiv  iikvt^ ;^ ^^^^ 
laii  'rt(uinq%6i^  '^9  wdti    oC  %«  (wie  dJe  'b^kerlV  Coddi  s! 
rf.  viflg,  S  haben)  •  irg^.   J»  Joh.   k*  Äat.  iSi^ij.^^^  5, 
Röih.   a,  i4.  66.  \Jöh;  iS,  1^6/ g'eMrt  YiNsfat^AUiber, 
iMvfiä  h\öä  ^pmitioR'  ist).*  'Bekpi^  «.^  fiW^en   t. 
Eisüex'  ad  Mt.  a8.     Malth.   Ij  to^^   ,B«^Mlia»dt  ^ 
Wiirm  ad'Dinardi.  p.  &i»  'aq;    (Act;  a^  &  tind  ^idtfUi 
x^^ei  Subf i  ganamil/.  »  ..    « 

lk)^ek>  ^ehSVe  subh  Apöo.  i^  i  ^i  udl  tAiBimwi^ma^m 
'  di9  f    scol  rd  {til^&iti  <  •  Itm^  >t#«i/äi*«» ,    woi  unter  40n^«^.  1 
'  '&Tl(l>  mach  der  piophet.'  Syaibollk  Penoben  zu  Tersteheii'siiuk 

a.  So  find  aucb  Prondiuina,  tllie  sich  aaf  ein  Köui 
sing,  beziehen,  im  Plurid  gesetzt!  Weiiii  j^tit^fe -Köln;  Cöfi 
cüvbedeu^nng  hat  oder  ein    'Abstractnm  atatt  des  Cibeii 

tum  ist:  z,  B.  Mt.  i^  ai.  xw  ilaov avx&w  ^   Phil. 

i5.  /systtf  ir  of^  ,  3  Job.  9.  ij  Ixxlijaui  —  —  avvo 
Ephes.  5,  la.  o%o%0(;  (iauotuffihoi)  —  —  vn  aixmr  ,  h 
ß^  46.  —  —  Toy  o}(iloy.  nal  anoxaiafAiVog  aivotg  TgL  Tbl 
*6,  91.  Plat  Phaedr«  a6o.  A.'Xen.lH[em.  a,  i.  3i.  (sehr  hfiu 
ist  dies  bei  LXX.)  *).    Den  umgekehrten  Fall,  wo  das  Si 


*)  Wahl  (CIat.  n.  i83.)  ut  im  Irrthnmi  wenn  er  hieher  an 
3  Petr.  3,  i(y.  zieht  iv  ratt  iaiot^Xais  na^l^^ov^mp  ^  ip  0h  oc 
als  müsse  man  ans  i^r^or.  ein  y^dßfimci  heräuanehmen«    So  ^ 

<  ist  in  Prosa  bei  der  Nähe  des  relat.  unmöglich« 


(•  jli.   Vwer  den  Gebrauch  der  Pröh*  im  ABgemiiheru     iüf 


f'U, 


gidarproviomeii  auf  ein  Nomen  im  Floralsicli  be^ogi  (B  er  n^ 
faardy  395) ^  glaubte  man  Phil.  3  >  so.  Col.  2,  lo.  an  fin- 
den: h  ovfaro^g,  iS  oy;\.at\e}n  2£  ot  ist  im  Spracngebran'ch 
^eidiMln  snm  Adverb,  geworden  und  bedeutel  geradebdn 
unde.  < 

Venchieden  hileryon  ist  AcL  tS,  36.   uata-  nmcaw  noXw^  iv 
ek^    %o"  Mi«  miht  aif '  sich  (abgeidieiE  Ton  den  lüumAmetn) 
id^oik  el^e  Mehrheit  einfchli^Mt,  ,  vgL  iPqppo  Hin^«  4«  99«  vnd 
,a  Petr«  $«1«  ta^tff  %Bii  iättti^a»  yiuv  foiifm  inmoli^^  ii^mte 
oet,   wo4i)L<^ffvr«  das  dvo  ajogedsiuat  Ji^U    Einige.  ziekeQ  iiieber 

,MCh  Rom.  Qy,.3U  .       ..  .  •:    .N    •    .      .     .^...^.',..- 

AnnL/i«  Nack  einigiMi  Aadegäm  (z.  B.  KfiU'dl')  aoU  ckh 
dBaFronomen  biarimd  di  sHch  anf  «üi  awi  im.FeigfeniBb'äiugc^ 

-drikktes  Momen  beid^heii^  <z..BJ  Ml.  ly,  iS.  lir«W/*9tf«r  «vVf 
abdiob  vf  ^(M^Mv/^,    Aet.*  la,  au  ihntniflpt^  ^^ctetWa^r,  Tgb 

-V.aa.«^  ^M^i  «•  öea^n;  L«>S.  74o.  Boi'neiAaiin  ad  XetibCötiL 
nr.  p^  aio;  Alkbifeae  beiden  SteHeh  UeWei«ien  tdchti  fli^'deil 
V.  T.  Spraehg^rancFir  in  -der  eisten  ist  üJt^  Toh  dem  Dämoni- 
•Aan  selbst  zu  detiten,  da  bekannllicli  in  den  Ev^gg*  'oft  dei^ 
Bei^ssene  und  der  Dämon,  der  ihn  besessen  hÜt,  rerwechsidlt 
irerden,  (wogegen  es  von  keiniein  Gewicht  ist,'  dass  Mr.'g,  l5. 
oUt»  Tif  7r¥m  dnktt&Qttf  hat);  in  der  letzten  Stelle  gebt  aixo^ 
waf  die  Gesandten,  Von  denen  im  Vorhergehenden  die  Rede  ge- 
wesen war 'y^  wie  änch.K^nÖl  anerkannt  hat,  vgL  Georgi  Vind« 
p.  ao8  iq. 

Anm.  ß»  Einf  Versetzung  des  Pronomeps  £ndet,Künöl  Li|a 
11 ,  39.  To  htm&wff  vgmy  yi(^9^  m^ay^Q  tunl  norti^lafit  ifi^^em  ^er 
9ftw9  mit  a(f7imy^  eonstmirt;  aber  offenbar  gegen  aU^nJ^nsiifDimenr; 
hang;  (die  ^angefiä^q^ ^teilen  Mt.  5, 1$.  10, 3ow  i3t  »6»  bfn^s^gaf 
nehto,  da,  in  diesen  da».  Pi;oiy»fieftk  nicht  Y({n.  aein^m  NpnenigB? 
tnsnnt,  sondern  demselben  blos  vorgesetzt  ist«  «^  « 

Anm.  3«  Die  Neutra  dei  Fragpron^  t/c  md  daa* IMbonstr.. 
s^foc  (mvtoe  ovtati)  stehen  hanfig  ady-  fr  warum,  (wözi^,  dsrr- 
am:  ersteres  geschieht  bekanntlich  auch  im  Lat.  un^  deutschen: 
quid  cunctar^s  ,  was  zögerst  du,  imd  ursprüjiglich  dacjite 
■an  sich  diese  l*ronom.,  w;ohl  als  eigentL  aocusatiTi  (Herrn«  ad 
Vig.  p.  88a.  Bernhardy  i3o.).  Wegen  des  dempnstr«  TgL  a^edr« 
I,  5.  Moi  avxo  tovTO  anovSt^v  naev»  iia(^t€9viyu§iyt99 ^  (Xen* 
Anab.  1,  9.  ai«  Plat.  Protag.  p.  3io.  E.  fivrd  tav^a  §iSp^i}ttm  Jtut^ 
fa  m)  Matth.  IL  873.  Ast  ad  Pkt.  legg.  p.  i63.  169.  ai4.  Ueber 
Ws.  SteDen  nach  ihrer  mannlcfafiichen  Beziefanng  Wahl  IT.  5oo. 
—  Auch   das  distributire  ToiJre   ^iy  —  rovvo  Ü  theils  theila 


^6    IlL  SyjUn.  Cap*  a.     Vom  Qebraufih  (fer  Pn^uanina» 

Hebn  lo«  9?.  (Herod.  1,  39.^ 5,. 133.  Luoian.  Hier«  16.)  Tgl.  Wet-^ 
stenl  IT.  4i5.  M^atth« .  Ii»  678.  ist  eine  adverbiale  l/rendiiiig« 
IjUeber  1  Gor.  6»  11.  %9.v%a  xivli  tixt^  wo  din^  Vermischiiiig 
zweier  Constroffioi^eu  Statt  findet  8.'$.  a3.  4«X 

;   »^.        -  •  '  .      ^  ■  -"      i     -•   ■  •     .  *       .  • ' .  ■        *         •    ' 

1.  '  X>id  Peräonäljlröndiiiitia  werden  im  Griecliischen  dei 
K.  T.  xüfolge  bebräischer  Umständlichkeit  vierhlü&ger  ge- 
iketzt  ah  }>ei  den  Griechen*)  (namentl.  das  aittA^  adS  u.  I.  w* 
bei  Sabst.  Luc.  10,  27.  a4,  5o.  Mt..  6,  17.  i5,  a.  19»  30. 
d6>  39.  (tgl.  1  Mate.  1^  6j»  Jo^  a2|  2k.  a4,  1.  Neb.  9,  54.), 
der  Subifoctsacc.  beim  Infin«  wie  Lue.  169  35.  i/w  1»  t4' 
tni^vc^aa^W  fLa.anpdaiaoiy  Joh..  d,  9.4i  fiebr..  7^  a4.|  die  cia- 
ius  obliq.  bei  Parti)cip..  und  tiauptTerbum  angleich  \ILt*>  10, 
&6.  Jfa/icBAi^af|£»oy  aunx,  ,n^ci.c  va^  X^^f^  ^'  ;avta.  ^uAo^ 
|r«iatr<a  (wo.es  unnöthig  ist,  die  rec, Lesart  an  ändern)».Act. 
1  i  %^\  (yg^  ^unten  n.  4.).  Dagegen  erscheint  Mr«  1.3»  97« 
Moa^s^si^  ?o^  a^/ciov^  avToS  xai  iTriawaEsf  tov^  licilsasavc 
avrov.  cet.  das  Pron.  an.  beiden  Stellen  faat  .unentbehr- 
lich, über  Mi;«  i4,  14.  (yar.)  f.  Fritzache.  Bei  jener  Nei« 
güng.aur  Häufung  des  Pr^in,,  finden  sich  ;mir  wenige  3 teilen, 
wo  man  dasselbe  erwarten  konnte ^  es  aber  fehlt  z.B.  Act.  i3, 
3.  xa»  In^^irtK;  tag  x^^Q^^  avioXg  anikvaav  {aifrovgjt  Mr.  6| 
'5.  Ephea.  5/  1 1«  1  Tim.  6|  2.  (vgl.  Demosth.  kdv.  Conon. 
p.  728.  B.  ifiol  neQuiBaivjfeg  —  -^  i'^iduoav).  Dagegen  ist 
Mt.  21,  7.  die  besser^  Lesiirt  iitEntidiaePf  ntid  1  Cor.  i'o»  9. 
bat  man  9reipoi{hy  absolut  zu  nehmen,  vgl.  auch  Römi  8,  iy. 
a  Tim.  -d,  11.  [Im  Griechischen  geht  die;  Auslassung  dt§ 
Fron,  viel  weiter  a.  Jaeoba  Antbol.  Pal.Iir.'2i94.  Bremi 
adLyirp;  5o.  Schäfer  ad  Demoatb.  IV.  p.  78.  167.  üSsu 
V.  556.  567.].  ,       _ 

.... .    BefreqikieBdei'  ist  Ephes.  3, 18.  tI  ro  irU««f  cet.«  wo  slier  ge- 
wiss «vri^s  nämL  a/ttfri^c  supplirt  werden  moss. 

2.  Staut  der'  Personalpronomina  ateben  zuweilen  die 
Nomina  selbst  entweder  vermöge  einer  gewissen  Nachlässig- 
keit des  Schriftstellers  oder  in  der  Absicht,  den  Leser 
mehr&cb  möglicher  Beziehung  des  Prbnom.  nicht  m  Ung 


ätm^k 


^  In  der  Homerischen  Spradie  ist  aber  du  pron«  pcaiess«  Ss  gafus 
paralleL 


« 

witalieit  n  lassen  TcA.  lO»  4i«  Mr.  5,  4i.  Luc.  3,  19;  pSjoiu 

Ephei.  a»  iS.)  &  Cor.  3,  7.  Thnc  &,  ip&    Dagegen  üt  Job. 

4,  1.  das  sweite  Mal  ^If^oZs  wiederholt,    weil  der  Apoitel 

wörtlich  anfuhren  will,    was  die  Pbari|Ser  gehört  hatten. 

Audi  darf  man  bieher  nicht  solche  Stellen  rechnen,  wo  statt 

dos  Pron.  daa  nom.  propr.  der  Person  oder  Amtswürde  nm  des 

Nacfadmcks  willen   wiederholt  ist:  Mr.  9,  4k  jy  jvo^ais 

8n  JIC^TOu  iaxB^    MU  10,  a3.  giog  «w  gi^g  o  vlis  xoS  ay^ 

^^009    Lnc.  la,  8»  0  %Aog  tov  av^giinpv  iiAoioyrio»  h 

svr^,  Luc  9,  a6.  Joh.  6,  4o.  11,  &3«  Epbes.  4»  i6.  n.  ö. 

Tgl  Fiat.  Euthyphr.  p.  3i.    Stallb.  Aeschyl,  Prom.  vinct. 

3ia.    Hier  wSre  das  Pron.  überall  nicht  an  der  Stelle  nnd 

würde  den  rhetorischen  Effect  stören.  —  Parnach  sind  auch 

Stellen   au   benrtbeilen    wie    Rom.  5,  12.    d$*   ivog  av^Q. 

J*  a^a^via  sie  siv  ^oa^.  üg^l&a,  ial  d*a  Xfjg  afia^Ti«^ 
iimxog.    Vgl.  1  Kön.  18,  i. 

Ad.  10,  7«  baban  die  bessern  Codd.  das  Pronom.  pera«  s. 
KnnÖl  z.  d.  St.  Die  Stellen  der  Griechen,  <  welche  Borne» 
mann  ad  Anab.  p.  190.  anführt,  sind  night  alle  Ton  einerlei  Art, 
and  die  Lesart  steht  nicht  fibenll  fest 

Bass  es  dem  Markus^  Torzüglich  eigen  sey,  statt  des  Fron« 
«vtpi  oder  iu§TiHft  die  Nomina  snbst.  za  wiederiiolen  (Sohnlse 
in  Keils  Analect.  IL  11a.),  ist  keine  dnrchans  richtige  Obserra« 
tion.  Unentbehrlich  waren  die  Nomina  Bfr.  a-,  18.  (der  Sehriftsl» 
konnte  nicht  den  Fragenden  ein  cji«?fe»,  das  auf  seine ,  4e»  Re- 
ferenten Worte  zurttckwies,  in  den  Mnnd  legen),  sehr  nnbeqaem 
waren  die  Pronom.  gewesen  6,  4i.;  Opposition  mötirirt  den 
Gebrauch  der  Nomina  a,  97.  Umständlichkeit  (wie  oft  bei  Cae« 
itf),  nicht  eigentL  Nom.  pro  pron«,  findet  statt  1,  54«  3,  34.  5» 
9.  10,  46.  Bagagen  konnten  die  Fron«  i3,  i5.  wohl  erspart 
werden« 

3.  Das  Pron.  ajSto(  '^)  stebt  anweSen  dnrcb  eine  Nach« 
Usiigkeit  des  Scbriftstellers  so,  dasa  in  den  snnicbsl  vor« 
hergebenden  Sätzen  kein  SnbstantiT  ansgedriickt  ist»  anl 
wtlcbea  dasselbe  direct  znriickbeaogen  werden  könnte« 
Wir  bringen  diese  Fälle  unter  vier  Classen:  1)  aithg 
weist  snräck  anf  einen  coUectiven  Orts  «-  oder  Länder- 
Nsment  in.  welcbem  zugleich  der  Begriff  der  Einwoh« 
aar  eingeschlossen  liegt ,    Mt  4,  a3.    9,  35«   Luc  4,  i5. 


*)  VgL  €berii.  Hermann  dias«  de  pronom«  aMs  in  den  Actis 
ÖemfaMr»  philol«  Lipa.  VoL  L  p.  4a  sqq. 


1 


tSo    ///•  Syniax*  Cap.  3«     Vom  Gebrauch  der  Pronomina. 

Eph«'  5^^'i9.  1  Thesi.  ly  9.  Act  8,  5*  so,  a»  3  Cor.  9,  &3. 
Dagegen  liut  Mt.  11,  i.  eine  andre.  ErklSmng  zn,  «• 
Fritz  sc  he  «•  d.  St.,  obgleich  mir  die  gewöhnliche  einfa« 
eher  zu  sejh  acheint  Bei  den  Griechen  ^ommt  iibrtgena 
dieser  Sprachgebrauch  öfter  vor  vgl.  Lucian.  Tim.  9.  diaL 
mort  ia,  4.  Dien.  Ha].  IV.  2117.  Thuc.  1,  a/.  i36. 
Herodian.  7,  8.  Jacob  ad  Lucian.  Toxat.  p«  59.  Ver^ 
wandt  ist  a)  wenn  at/r.  auf  ein  ans  einem  vorhergehenden 
nom.  concret  herauszunehmendes  nom.  abstract  sich  be- 
zieht: Joh.  8,44.  %ifsiatfiQ  iatlxal  0  naiiiy  avtov  (xlfBvdovg)^ 
oder  umgekehrt  RÖm.  a,  a6.  iaw  ^  anfioßvmla  ra  dtatcurifutta 
röv  ifopiav  ^vXaaqjj ^   ovxl  'H  ^*^*  aitov  (eines  solchen  oz^o- 


avx&p  auf  das  Synedrium ,  welches  in  dem  PrSdicat  ßovlsv^ 
^z^9  V.  5o.  angedeutet  ist   -^   3)  avsoc'  hat  eine  in  einem 
vorhergehenden  Verbum  angedeutete  JSeziehung  1  Petr.  3, 
i4«  TOt  Se  (p6pov  avxS^v  fifi  qioßfi^fJTBf  nämlich  rmp  fuMovv^ 
xonnf  ifAoig  oder  .derer,  von  denen  ihr  leiden  {naaxeif)  müsst 
a. 'Herrn. 'ad  Vig.   p.  7i4.  **).  7-   ^)  avxog  hat  gar  keine 
im  Vorhergehenden    angedeutete   grammatische    Beziehung, 
sondern  muas  Von  einem  als  bekannt  vorausgesetzten  Snb- 
ject    verstanden   werden:     Luc.    i^  17.   aiibg   n^eXevaetm 
avtov  (d.  h.  vor>dem  Messias),  a.  Kiinöl  z.  d.  St    TvgL 
\  Joh.  a,  13.   a  loh.  6.     Dagegen  deutet  Act  4,  5.  avtSf 
auf  die  Juden  ,     unter  welchen    der  Schauplatz  der  Ge- 
schichte war  (v.  1«   sind   aber  auch  ihre  Priester  u,  s.  w. 
genannt)»  Mt  xa»  9.  auf  die'  (Galiläer),  unter  welchen  sich 
eben  J^us  befand  1     und   Job.  20,  i5.  setzt  aixov  den  v. 
i3.   erwähnten 'ftv^ir  vora^     Uebrigens   vgl,   Poppo  ad 
Xen.  Cyrop.  ^,  it3i.   5|4.  4a.   iiberh.  aber  v.  Hengel 
annotat.  p.  igS  sqq. 

Lnc.  i8,  34.  weist  avrol  suf  o»  diü9eMvt  v.  3i.  zmück,  so  wie 
Hebr.  4,  i3.  avTOv  auf  rov  ^tov  y.  iz« 

4.  Dasselbe  Pron«  wird  aj  in  Sätzen,  wo  auf  das  Hauptnomen 
mehrere  andre  Worte  folgen,     der  Deutlichkeit  wegen  als 


*)  Mit  Relat.  vgl.  T,est&m.  patr.  p.  BoB,,air9ualv^a  tf^  XavapinSt 
**)  Anders  Epiphan.  II.  p.  368.  A.  «v£a/  /io«,  ndtag;  onmi  tyttU' 


RSclciireiBiing  beigefügt:  s.  B.  Mr.  Sj  %•  ^B^^'6ft§  em^  im 
To5  nXotov  si^iiog  Satfjvtfffiv  av  vqi ,  g,  28.  Mt  7,  4o.  26, 
71.  Apoc.  6,  4.    An  alleti  di^en  Stellen  gehen  Pwticipul- 
Gonttmctionen  ▼orans,  die  den  Werth  einet  eigenen  Satxea 
liaben,    and  gerade  in  diesem  Falle  ist  anch  bei  den  6rie- 
dun  das  Fron,  oft  beigefügt  Pansan.  8«  38,  5.    Herodian, 
8,  6.  io.    Sonst  vgl.  Fiat.  Apol.   p.  4o.  O.   Sjrmp.   &  ai. 
Xen.  Cyrop.  1,  3.  i5.  Arrian.  ad  Epict.  3,  i.  Lir.  i,  19. 
Schwärs  Comment  p.  217.    Häafiger  findet  aber  b)  diese 
Verbosität  in  Relativsätzen  Statt,  wie  Mr«  j,  a5.  YWrit  ig 
ip  To  ^vYovQ^ov  avziig  nvsSfia  cMii&ugrovi  1^7*^  Apoc  7, 
a.  OK  iSo'&fi  avvoZ.q  adiniiacu,  t^jt  jf^y  cet.  (wo  die  Lesart 
inir  unbedentend  schwankt),  3,  S.,  vgL  Mr.  i3,  19.  ^iUi/fi^, 
oJIb  ov  fifon  TO$av%fi  an   a^^$  ktloamg.    Ebei^so  mit  ei- 
nesi  Adverb,  relat.  Apoc.  la,  i4.  ottov  r^e^srof  i*B%  xai- 
fof  cet     In  LXX.  ist  dies  alles  (nach  Maassgabe  des  hehr» 
Idioms   •.   Gesen.  734.)  weit  hSnfiger  Exod.  4,  17.   Lev« 

18,  5.  I  Regr  i3,  10.  35.  Jos.  3,  4.  Jnd.  189  5«  6.  s  Reg. 

19,  4.  Bamcb  2,  17.  Judith  5,  19.  10,  a.  16,  3.  Neh.  8, 
iB«  9,  19.  Joel  3,  7.  3  Esr.  3,  5.  4,  54«  6,  3a.  a«  Aber' 
loch  in'  der  griech.  Prosa  wird  avthg  (Göttling  ad  Cal* 
Um.  p.  19  sq.  Aat  ad  Fiat.  Polit.  p.  55o.)  od.  iK^üvoQ  in  ei- 
aem  Relativsätze  raweilen  beigefügt  Xen.  Gyrop^  1,  4.  19« 
Diod.  Sic.  1,  97«  17,  35«;  doch  so  nahe  ai|a  Relat  gerückt, 
vie  in  den  meisten  obigeii  Stellen,  möchte  sich  das  De- 
aonstr.  sehr  selten  finden. 

Tenchieden  siiid  solche  Stellen,  wo  mit  dem  Fron,  avtqs 
noch  ein  andres  Wort  verl^imden  ist,  wodurch  das  Relativ,  epexe- 
getiidi  naher  bestimmt  wird:  Mt  3,  13«  o^  T^.irtvoy  iv  jfnQl  ad~ 
ftv  «Ulis  erit  yentüabrom  sc.  in  mann  eins,  Apoc  17,  9.  Haov  ^ 
7*9V  KA^h^a*  ^^'  ^v%^v  Tgl.  Gen.  24,  3.  38,  20.  Jnd.  6^  lo. 
Jodith  9)3.  auch  wolil  GaL  3,  1.  —  6iar«|dcht  hieher  gehört  1 
^Petr.  3,.  24.  oV  rd9  dfut^lat  rjfiwf  av%o9  dr^synw  oet,  wo 
uvns  offenbar  fnr  sich  zn  &ssen  ist  und  den  Gegensatz  mit  «^o^« 
iß.  stariEer  herrorhebt. 

Zoweflen  ist  airos  bald  nach  einander  wiederholt,  obschon  es 
aidi  anf  Terschiedene  Snbjecte  bezieht:  Mr.  8,  22.  tpigovatv  wrf 
{Xgunu)  Tviplov  n.  fpa^axaiovinif  aixop  {XjifiaTav\  *iva  airov  (rv- 
fln)  at^Tjtat»  Mr.  9 ,  27.  28.  '  ,      . . 

Hicht  'selten,  |a   fast  regelmässig  (Bernhardy    3o4.)  steht 

^'  griechischen  Schriftstellern  in  einem  anf  einen  RelatiTsatz  fol- 

Senden  Satze  ntU  und  avTof ,    wo  man  Se  erwarten  sottte,   indem 

.  ^  Schiiftsleller  die  Constroction  abändert  (Herrn,  ad  Yig.  p* 

la 


iSä     ///•  Syntax*  Cap.  s*     Fbni  Gebrauch  d§r  Ptonomina. 

70B.  Ast  ad  Pl»n  Le|^-  p*  ^9-  Poppa  ad  Xen.  Cyrop.  p.  47 
Heindorf  ad  Plat  Hipp.  mai.  p.  i45.  Boissonade  ad  Nie. 
53.    Bornemann  ad  Xenoph.  Cour.  p.  196.  TgL  Grotefeo 

'  lat.  Gramm.  §•  i^3|  5.).  Im  N.  T.  kann  man  hierher  rechn« 
ftPetr.  »y  3.  offf  xh  upffta  ¥nnaXä£  ovn  Jigy 91^  *al  f^  andleidi  «1 
twif  w'vvoTuitt^  i  Cor.  89  6.|  Weniger  Apoc.  17,  2.  ^titl^* 
iiri^B^äv  —  ual  i/ii^vo'&iicav  i«  rov  ctvav  r^c  no^nias  atti^ 
Wo  ^e  Constmction  mit  dem  Relat.  wegen  der  mit  dem  Pron.  : 
yerbindenden  Nomina  yennieden  werden  rnnsste.  Im  Hebräisch) 
'ist  die  Fottsetznng  der  Constr.  ohne  Relat  bekanntlich  vermöge  d 

.    Einfachheit  dieser   Sprache   sehr  häufig ;    doch   tollte  man  nie 

durch  Hinzufügen  des  *^tÖfit  beim  folgenden  Satze  eine  Wendni 
in  den  Text  bringen  ^  die  ebei^  dem  Charakter  der  Sprache  fireu 
ist.  [In  Stellen  wie  Joh.  1*6.  Act.  20,  36.  Lnc.  a,  36.  19» 
statt  avtos  oder  o^rae  das  Relat.  fordern,  heisst  die  Einfachb< 
der  N.  T.1)iction  rerkennetti  comal  auch  griecb«  Autoren  nie 
selten  so  'schreiben  Aelian.  V.  H«  12»  i8.  Strabo  8.  Syi«  Philofd 
Soph»  1»  25«  vgL  Kjpkö  I.  347.] 

'O  avroc  derselbe  hat  anch  im  N«  T*  einen  Bathr  der  Pe 
SOtt  nach  sich,  wenn  bezeichnet  werden  soll:  derselbe  (eineri( 
mit:  z«  B4  t  Golr«  la,  6*  Ygl.  Xen.  Mem.  i^  i.  i3.  9,  1.  5.  C; 
rop»  6,  9k  i&«  7,  1.  2.  Herod.  4,  119.  Isoer.  Paneg.  o.  93. 

Anm«  mitot  im  casns  re<|t.  steht  bekanntlich  bei  den  Gn 
eben  nicht  für  das  blosse  tonlose  e  r ;  auch  im  N.  T.  durfte  fi 
diesen  Gebrauch  keine  entscheidende  Stelle  aufgefunden  werde 
selbst  bei  Lucas»  der  «vto«  am  häufigstm  setzt  (ygl.  bes«  Luc 
16»  17.X  bt  es  doch  nie  ohne  einen  gewissen  Nachdmck.  Entin 
der  es  wird  durch  nviroc  Jesus  bezeichnet,  (er  der  Lehrer  u 
Mebter,  in  Opposition  gegen  die  Jünger)  Mr.  4,  38.  Luo.  6,  1 
^,  61.  a.,  oder  avtoe  steht,  um  das  Subject  wieder  anfzunefamc 
oder  es  im  Nachsatze  starker  herrortreten  zu  lassen  (Mt^  6,  4*  1 
5o.  a.)y  oder' endlich  wo  ein  bestimmter  Gegensatz  ausacadrttck 
ist  z.  B«  Lnc.  5»  37.  uml  av%6s  (6  a/t^c)  ^Kfv^rJosTcu»  nal 
acnol  asroAovrra*!  Mr«  1,8.  6»  45.  Luc.  18 1  39»    . 

5.  Das  Pronomen  iavtov  (afrov)  cet.  wird  oft  in  B 
siehung  auf  die  erste  und  zweite  Person  gesetzt,  und  sw 
•)^  für  die  1.  Plur.  Rom.  8,  a3.  ^ling  aiiol  iv  iavtoXg  ai 
MsCofisr»  1  Cor.  11,  3i.  a  Cor.  i|  9.  10,  la.  Act  a5,  i4. 
•—  b)  für  die  a.  Plural.  Joh.  la,  8.  xov^  ntatxoifg  nifxc 
IjftT«  fi«^'  irivxai9,  Phil,  a,  la.  T^r  iavtäf  noiri^^/av  icori 
yajso^e,  irgl.  Mt.  31,  9.  a3,  3i.  Act.  i3,  46.  «.  —  c)  ( 
die  a.  Sing.  Joh.  18,  34*  «9*  lavroS  ob  fovio  lifiig,  & 


93,  S/.  CRUm.  i3,  9*  rnid  Ht  ad«  dg«  tind  A»  T.  Stellen 
üit  LXX»  citirt).  Eben  dieser  Spracbgebraoch  findet  licli 
bei  den  Griechen,  ••  Viger.  p.  16$  sq.  Sturs  Lexic.Xe« 
nopb.  IL  p.  5«  Bremi  ^d  Aeecfain.  oratt  Lp.  66.  Locellc 
adXenoph.  £pfa.  i64.  Herrn,  ad  Soph*  Track.  45 1.  Bois- 
•onade  ad  Pliilottr.  Her.  p.  3a6,  Jacobs  ad  AchiU.  Tat. 
p.93a.  Scbwara  Comment*  p.  SSg.  DochvgL  die  Aeos- 
lening  eines  alten  Grammatikers,  des  ApoUonins,  in  Wolf 
nod  Battmann  Mus.  anti^.  studior.  1%  p.  36o.  und  Eustath. 
•d  Odyss.  s.  p«  a4o. 

Statt  des  reilex.  airov  oet,  erscheint  öfter,  sls  bei  den  Giie- 
chea  9  im  N.  T.  avrov  *  cet. ,  imd  die  Codd.  schwanken  in  der 
S<Jkreibart  dieser  beiden  Pronom.  ansserordentlich.  Kur  halben  die 
Editoren  des  N.  T.  solches  nicht  nberall  angemerkt,  nnd  man  kann 
ilio  zur  Zeit  beim  N.  T.  Texte  weniger,  als  bei  den  Texten 
griechischer  Autoren,  anf  Autorität  Rücksicht  nehmen.  Die  Ent- 
icheidnng  aber  zwischen  avtov  und  rnivoS  aus  Innern  Gründen 
isl  um  so  schwerer ,  weil  im  Grieclüschen  auch  bei  weiterer  Ent« 
£pmiag  Tom  Hat^tsubjecte  Reflexion  Statt  findet,  und  weil  es  in 
Tiefen  Fällen  ganx  Tom  Schriftsteller  abhing,  ob  er  rellectiren 
woUte  oder  nicht  s,  Buttmann  lo.  Exe  ad  Demosth.  Mid.  p, 
i4o  sqq.  *).  So  würde  *•  B.  Mt.  5,  16.  $IS»  to  n¥§vfia  tov  ^eov 
*^  —  iffXOfiivop  in*  avtip  in  der  Person  des  Erzählers  gesagt  sejn» 
dagegen  i^  avtov  auf  das  Siibject  des  yerbi  «/ds«  nämlich  Jestia, 
lieh  zuruckbeziehen*  Im  Allgemeinen  ist  wohl  im  N«  T.  das  Re- 
flectiren  auf  ein  entferntes  Subj.  d.  h«  ein  solches ,  welches  nicht 
la  demselben  Satze  mit  dem  Pronom.  steht,  bei  der  Einfach- 
heit der  Erzahhingsweise  nicht  wahrscheinfich.  So  wird  man  Mt 
5, 16.  mit  dem  text.  reo.  unbedenklich  avrov  sclireiben,  aber 'Job. 
ii  48.  W9sv  —  —  iif%iiA9if0p  nQot  avtiv  Torziehen;    Auch  Act. 


*)  Bremi  in  d.  Jahrb.  d.  PhiloL  IX.  d«  171.:  „über  den  Gebraudi 
f  dea  avxßv  nnd  ovro«  lassen  sich  wohl  [gewisse  Regeln  leicht 
Main  angeben:  aber  in  gewissen  Fällen  wird  es  immer  zweifeU 
faaft  bleiben ,  und  es  ist  weit  sdi¥deriger  im  Qriechuchen  als  im 
Lateinischen  znm  Ziele  zu  kommen**  u.  s.  w.  „Wenn  im  Gemü- 
the  die  Beziehung  auf  das  Subj.  Torherrscht,  so  wird  das  re^ 
flex.  gesetzt;  wenn  aber  das  Subj.  als  entfernterer  Gegenstand 
gedacht  wird ,  das  pron.  3*  pen.  Im  Griech.  muss  man  mehr 
seiner  iadividnelien «  wenn  man  will  memenianen  Empfindung 
und  G«mtt£hs8timmung  sich  htneeben.**  Ausserdem  s.  gute  Be- 
merkimgen  über  Recivrocation  übeih.  r*  Hoff  mann  in  d.  Jahrb. 
f.  PhBol.  VII,  S.  38  ff. 


f\ 


i34    HL  Syntax.  Cap.  su  .  Vom  Gebrauch  dar  Fronomina» 

a5,  ».  ist  avx6v  untadelhflifl«  Mt«  a5,  37.  zielie  ich  ovt^v  Bdt 
Fritzsche  dem  ftvri/y,  das  auch  Schulz  hat  drucken  lasseii, 
>Tor,  Ephes.  1,  17«.  ist  eV  intyp.  avxop ,  auch  wenn  man  es  tad 
4^§ds  bezieht,  geliriss  richtig  (der  Ap.  spricht  es  nämlich  in  sei- 
ner Person  aus)  s.  Fritzsche  Ext;.  5.  ad  Mt.  p.  858  sqq.,  wo 
auch  die  Absicht  Matthi,ä*s  (ad  Eurip.  Iphig.  Aul.  8oo.  und 
Gramm.  I.  378.)  gepriiit  ist«  Zur  Tergleiehung  aus  den  Griechen 
führen  wir  an  Diod.  Sic.  17,  64.  tr^v  vgoe  avtov  kvvolav^  17,  i5. 
Arrian.  Epict«  i,  ig.  11.  1,  a3.  8.  Herodian.  1,  17.  9.  a,  '4.  li* 
4,  11,  |3. 

6.  Die  Pronom.  peraon.  iyiiy  av  cet.  werden  im'Grie- 
cbischen  zaweileh  auch  da  gesetzt,  wo  kein  eigentlicher 
Gregensatz  ßtatt  iindety  vgl.  Bornemann  ad  Xen.  Conviy. 
p.  187.  So  Mr.  i3y  g.  ßXinstB  di  viasZq  iavtovg  (wenn  die 
Lesart  richtig  ist)|  Ephes.  5,  5ü.  vb  (avot^q^ov  lovto  fiiya 
iotlv^  iyof  9b  Xiyt»  Big  Xgiatov  (vgl.  1  Cor.  1,  la.  RÖm.  i5, 
8.).  Aher  gewöhnlich  involviren  dieselben  anch  im  N.  T. 
eiüien  gewissen  Nachdruck,  und  stehen  bald  vor  bald 
nach  den  Hauptwörtern,  je  nachdem  die  Conformation  des 
Satzes  dortiiin  oder  hieher  den  bedeutenden  Accent  faUen 
Ifisst:  Luc.  17,  8«  fMBta  tavta  (wenn  ich  gegessen  habe)  9a- 
ysaa^  9tal  iiieaM  av^  Mr.  6,  Sj.  dote  avtotg  vfisXg  fpayelw 
]^ebt  ihr  (da  sie  nichts  zn  essen  haben)  xu  essen  1  iS, 
s3.  vfHBtg  de  ßlineta,  1  loh.  4,  19.  n.  a.  In  der  Setzung 
und  Nichtsetaung  so  vie  in  der  Stellung  dieser  Pronom. 
Tariiren  die  Codd.  sehr;  die  Entscheidung  hängt  nicht  von 
einer  eingebildeten  Spracheigenthümlichkeit  einzelner  Au- 
toren (Gersdorf  !•  47a  f.),  sondern  von  der  Beschaffen- 
heit der  Sätze  ab« 

Gleich  hinter  einander  gesetzt  ubd  ausgelassen  ist  das  Fron, 
pers.  Luc.  zo,  a3.  a4«  ol  flUnovrts  a  ßiin^xB  •  •  •  nolXol  ng^lj^ 
Ca»  •  •  •  ^^iXijaav  l^ttv ^  a  vf£»Zs  ßXintra.  Aber  mu*  im  letzte- 
ren Falle  ist  eine  wirkliche  Opposition.  (v/iMC,  im  Gegensatz  der 
Vffoipijtai^  ßaaiL  cetJ)f  im  erstem  sind  die  o^aXfMl  ßlinovw  a 
pL  eigentlich  keine,  andern  als  diejenigen ,  Ton  welchen  das  ßU" . 
«rsr«  pradicirt  wird.  Vgl«  a  Cor«  1 1 ,  39.  ri$  aa&epti  nal  avm 
dg^evw,  xU  onavSaHievatr  %al  oitt  iyut  nv^tfuu  f  In  der  Stelle 
1  Cor.  i3,  13.  Tors  imyvfiaofHu  na^ws  ual  inByvfua&ijv  fugen  ^ 
nige  Autoritäten  iya^  zum  letztem  Verbum  hinzu,  aber  ohne 
Noth,  da  der  Gegensatz  durch  die  rox  verbi  ausgedruckt  ist. 

Beiläufig  möge  bemerkt  wer^to,  dass  in  einigen  Büoheni  der 

'    LXX.  das  nachdracksTotte  "Ob^  beim  yerfo.  durch  iyd  s^^uber- 


i 


{•  ax  GJ^raitoh  des  Anonal''  u.  PüMSsis^pronomsna»     i^5 

setzt  ist,    worauf  dann  die  i.  t^ers.  des'verbl  folgt »   z.  B.  Riebt. 

11  y  27.  "«ni^O}]  üb  '^^^1  »ol  ¥vp  iyto  üfu  oixl  ^/to^ot^  rgh  5, 
3.  6,  18.  1  Kön.  a,  ^. 

^  « 

7.    Statt  des  Pronom.  possess.   ist  im  N.  T.  hi^r  und 
da  ^^^oq  gesetzt  ^     eben  so  misbraachsweise  wie  in  der  spä- 
tem Latinität  proprius  statt  auus  oder  eins  (and  bei  Agath. 
olsciO^)  z.B.Mt.  22, 5.  anfiMsv  si^  thv  idtov  oyQor  ohne  allen 
Nachdruck  (und  Qlme  Gegensatz  von  noprhg  oder  aXloxf^oQ), 
Mi  a5,  i4.  iKolsve  tov?  liiovq  igi'Kov^f  1  Petr.  3,  1.   (so  ' 
incfa  LXX.  Prov.  27 ,  8.    Jos.  7 ,  10.)  \    aber  e»  geschieht 
doeh  dieses  im  Ganzen  selten,  und  aus  den  Griechen  möch- 
te sich  gar  .kein>  passendes  Beispiel  beibringen  lassen  (denn^ 
was  Schwarz  Comment  p.  687.   und  Weiske  de  pleon.  . 
p.  ,62«  anfuhren ,  ist  allel  ungenügend  oder  doch  nur  achcin- 
btr,  wie  auch  Diod.  ^\c.  5,  4o. ;   umgekehrt  fasst  man  hier, 
und  da  (Tq>iTeQog  für  idtog^     a.  Wesseling  ad  Diod.  Sic 
U.  p.  9.\     In   den  bei  weitem   meisten   SteUen   liegt  eine 
Antithese  offen  oder  Versteckt,    Job.  lo,  5.    Mt  aS^f  i5. 
Act  2,  6.   Rom.  11,  24.  i4,  4.  anch  Mt  9,  i.     Der  p<- 
Tsilele  Satz  1  Cor.  7 ,  2.  SkaaTO?  ti^v  iaviod  ywaXtta  i^iTw^ 
mi  IxuoTti  «iv  rd*oy  aifSfa  i^itm  lautet  deutsch  so:  jeder 
babe  seine  Fraa,    und  jede    habe  ihren  eignen 
Mann.    '  Ganz  unachicklidh  nehmen  Böhme  und   Wahl 
Hebr.  7,  27.  idiog  für  das  bIoa3e  Fossessivnm.    WennilfiOQ  ' 
noch  zum  Pronom.  person.   hinzugefugt  wird,    wie  Tit*  1, 
la.  Idiog  avzmf  n^pfp^ii}? ,    so  drückt  das  Pron.  scbtechthin 
ien  Begriff  dea  Augehörens  aus   (ihr  Dichte r),  das  t<)io^ 
aber  macht  4>o  Antithese  ihr  eigner   Dichter,    nicht 
ein  fremde.     Aehnlich   Aeschin,   adv.   Ctesiph.    i43.   Xen. 
Hell.    1,    i4.    i5.    Plato  Menex.   247.  £     s.sLobeck    ad 
Phrynich.  p.  44i.    Wurm  ad  Dinaroh.  p.  70.     Ueber  Job.     ' 
5,  18.  Rom.  8,  3i.  s.  Tholnok.      .     > 

Als  ÜmscbreibuBg  d^s  Fossessivpron.  betrachtet  man  nara  mit 
Acc  eines  Pronom.  person.  z.  B.  Eph.  i,  i5.  1^  »a^*  vfiai  niar^c 
euer  Glaabe,  Act«  17,  a8.  ot  iui&*  vfMrff  noitjral^  18,  17.  yo^ 
;coc  0  «ad**  vfiaQ  cet.  Im  Ganzen  ist  dies  richtig',  resnltirt  aber 
sehr  einfach  ans  der  Bedeutung  dieser  Präposition:  ^  «a^*  v/^as 
r/<rr.  ist  eigentl.  fides  qaäe  ad  tos  pertinet  rgl.  Aelian.  V.  H.  3» 
42    ^i'  mar*  avrhv  dQBxrj ,  Dion«  Hai.  3,1.0/  iMt^*  ^i^ii  %^6vot» 

.  Anm.  I.  In^den  psidin.  Briefen,  bei  LacaS  ond  Johannes 
ist  der  Genitir  der  Personalpronomina ,  bes.  fiov  und  aov ,  auch  da 
iro  kmn  besondrer  Nadidmck  darauf  liegt,  mit  einer  gewteen 
Constanz  ror  das  re^erende  Snbstantrr  gesetzt:    Rom.   i3t  i** 


> » 
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36    IILSpUam.  Qap^  9*     Fom  Qetraueh  der  Pronomina. 

fhSL  9f  a«  CoL  a,  5,  4,  ig*  ^  Cor«  6,  is«  i  Thets.  3»  lo.  iS. 
a  Tbets.  a,  17»  5,  6t  1  Tim«  4,  i5.  a  Tinu  a,  4,  Luc.  6,  47.  la, 
i8.  i5y  So.  169  6.,  19,  35*  a*  Joh.  a,  a5.  3,  19.  ai.  33.  4,  47.  9, 
11.  ai,  a6«  11,  32*  12,  4o»  a«  1  Joh«  3,  ao,  Appe.  3,  i.  a.  8.  iS. 
'<*#  9*  i^y  iS-  iB,  5«  a.,  was  zwar  anchbei  and^  Sohriftstellem, 
aber  weit  seltner  und  fast,  nie  obne  Var.  geschiebt  (Mt  5,  16,  6, 
4.  17«.  19,  au  Mq.  a,  9.)  s.  uberb«  Gers  de rf  a.  a*  O«  456  ff.  -* 
Absichtlich  yoransgestellt  ist  der  Geniüy  a)  Eph.  a,  10.  «vroo 
ydf  iüf$w  nolijf&a,  nachdrücklicher  als  ioft.  y,  ff.  aJr»,  Luc  la»  3ot 
aa,  63«;  b)  1  Cor.  9y  lu  ptfy»f  s*  ^/t$U  vf*w9  ta  Qa^ui*a  ^9^ 
•o/4«v,  wegen  der  GTf^position;  c)  Joh.  11,  48.  tjfu»v  imI  top  rasror 
««2  To  l&poSf  wo  der  Genit  za  zwei  Nomin.  gehört,  A|K)c.  a,  1.9. 
a  Cor.  8,  4.  a  Tim.  3,  to.  Tit.^i,  16.  Luc  za,  35.  (Diod.  Sic 
11,  46.}*    Auch  vgl«  1  Thess.  1,  SL 

Anm.   a.    Ueber  die  SteÜung  des  •h0€  nnd  ifulpot  ist  zn 
bemerken,  dass  ersterea  der  Nator  der  Sache  nach  gewöhnlich  yoi*, 
letzteres  nach  dem  Hauptw.  steht  (wns  ^  «W^^cviros,  o  «r^^epivoc 
isutvog);   doch  komn^t  anch  die  gegentheilige  Stellung,  ^bei  oi^toc 
ohne  wesentl«.   Sinnrerschiedenheit,    bei  itutvot  namen^«  in  den 
Ansohliessungsfonneln  tr  i—(viu$  %m  ^fu^a»9  (Gersdorf  433.) 
▼or.    Nor  darf  man  nicht  wähnen ,    dass  ein  Schriftsteller  sich  so 
an  die  eine  Stellang  gebnnden  habe,  dass  man  die  andere,  wema 
sie  bewährte  Codd.    oder>  der  Sinn   daxbieten,   henuisemendirea 
mäaste. 

Anm.  3.    Di^  Posaesslrpronomitta  sind  zuweilen  objectir 

anfiEafassen ;    z.  B.  Luc  aa,  19.   19   sf»»/  dpMftnjotf  memoria  mel 

(1  Cor.  11,  a4.^,  Rönu  11,  3i.  xf  vf^ari^  ilint  a  Tim*  4,  6, 

1  Cor.  i5,  Si.    So  auch  bei  den  Griechen:  Xen.  Cyrop.  3,  i.  i6. 

9vvol^  Ko)  ftUq,  %^  i/&gf  d.  h.  t^  s»V  ifU.    Soph.  AiiL  ia65,  m 

OOP  fcvPf  Thac.  6,  89.  Xen.  Cyrop.  8,  3.  3a.  a.  a. 

/  .  > 

Annu  4.     Der  Dattr  der  Personalpronomina  steht  zawdlen 

bei  Griechen  und  Hebräern  in  rertraulicher  und  gemüthlicher  Spra« 

che  (dah.  datiy.  ethicns  Buttm.  lao,  a.  ad  Demosth.  Mid.  p.  9. 

Jacob  ad  Ludan.  Toxar.  p.  i38.)  scheinbar  überflüssig.    Aus  dem 

N.  T.  rechnet  mai^  hieher  theils  Mt.  ai,  6.  ein  Citat  aus  dem  A*^., 

theils  Mt.  ai,  a.  Apoc  a,  16.  Hebr.  10, 54.t  allein  in  der  ersten 

der  drei  let^em  Stellen  heisst  ayayni/Mi  bringt  ihn  mir,  und 

ayay.  allein  wäre, mangelhaft  gewesen;   Apoc  a,  16.  heisst  fyx^f^ 

00*  waxv  ich  werde  unyerzüglioh  (an  dich)  über  dich 

kommen  (strafend,  vgl.  y.  i4.  ixu»  «aru  <rov  SUya^  y.  t6. /in»- 


poijoüp)  *);  an  der  dritten  HteXie  ist  l^x^tv  lavrots  Snu^tp  repo- 
■itam  oder  deatlnatam  »lbi  habere^  Ganz -ftleoiiaatisch  ist 
der  DatiT  auch  hier  nicht. 

Anm.  5«  Als  ümsch]f^ll>tuig  des  TeftahslpMi.  fasst^ihan  ge« 
wöhnlicfli  auch  ^  yfvxi  fAov^  cov  lu  8*  W.  auf  (^  "Vf  etske  lHe<ni« 
p.  7a  sq.)«  theils  in  A«  1*.  Stellen,  ^e  Mt  13 ,  i8«  Act  ä,  I7. 
Hebr.  10,  38.,  theils  im  V»  T.  selbst ,  nnd  findet  in  dieseni  6e- 
bnach  des  Worts  zunächst  einen  Hebraismns  (Gesen.  S«  75a  f. 
Yorst.   Hebr.  p.  lai  sq.).    Indess    steht  fpvxti  in   kein«*  K*  T. 

SteDe  TÖlÜg  bedeatoBgsIos,  so  y^emg  -wie  'PIS^  im  HebratscbeB.  (g. 
B-Ansg.  d«ä  Simonis),  apniLani  bezMolmet  die  Seele  ^das 
goadge  Princip)  in  Redensaxtea  wie  a  Cor»  la,  i&,4a^airoM7^lfayi>r- 
^  Ms^  rcMT  '^vx<^'^  4*^»  s  Pelr«-  a,  äji.^  hitomtf^  twß  ^pvgfif^ 
ip&f^  Oder  das  Gem^itJi.  (ffitai.dev  EüpfilidQjig^K  «nd^egeiiwH 
8^)  im  Apoc  id,  14,  ,im*&4ßimi  «9^  ^^wfj'«'«^«^  Mt«  ^$y  58» 
«i^inrt'f  i«r*r  ^  ^Mci  M^  >Bl08e  minila  Ufaiscbreibniig  ^noure 
^  in  solclven  FSOcn^  iv<p  Aiaht  die  'Seele  allein^'  iond^ 
dergsnae  Mensdi,  mit  )>4iimiateliifiinMhliis8  des  Leibet ,  gemeiät 
irt,  imd  faieiier  könntd  mtät  ttoU^  Mm.  a^  9.>«dien;  aber  fv^ 
ist  dort  dasfenige  sm  Mensdh^ti', '  irea  ^be^  ^  Müfff^t  lind  die 
nnv}»^.  empfindet,  üell  so* kommt  dleaer  Gebrändi  des  W. 
fnfi  «bersl  a«f  Aiis«iia«ll|^lik^  öder  eatih  ümstaAdlidikeit  der 
Rfidff  hlnaes  y  wovont  Fleonaffnitis  dorchaltas  -renrohieden  ist.  Uebri- 
geas  ündet  sieh  ^tj^  ^  gar  iddiit  «selten  anWi  in^grieähi.  Schaft- 
stdiem  TgL  Xen.  Cyro^  J^  k%  i6.  folyb^  5,  a»6/  AeUan»  V.  H. 
1 »  Sa« ,  nameHtl.  bei  B«<^htem  ,  und  maEn  hat  darin^  nicht  einen 
Hdnaismns,  sondern  eifte-^^eidiMl^oP  alten^'  Anschaulichkeit  lie- 
tuenden  Sprache  nberhäapt  anzueHkeonen.  S.  ]ioch,GerOi^gi  Vind« 
^  374.  Schwarz  ad  OIefli!.'piSt.<  Commefttr  |^.  l439;  **)• 

» 

'  .     i  ■       ■  .  ,.  .•  ».      - 

^  9*  äb^  die  ahnliche  FortAfil  ^ai  00*  Herj^^.  ^^:  Ltician.  conscv. 

Wst.  n..  1.79^' f      .,^     ..,'.■;  '■   '-J     * 

,  **)  Auch  tiäo9{a  ist  Act.  j4;  ij.  [efitr^nläv  rpo^ff  i^  sv^pocrvi^c 
ra?  kagülai  ifMtv  imd'*7ac.'  5,  6.  i'&piiputw ^dt  tti^iims 
•^1^  nicht  leet^  JJmBoÜreibiing  V  denn  dann /müsafte  rn^ii  anoh 
lagen  k5naent  er  schlag  «ein  Herz  st.  ihn  u.  dgL ;  doc^ 
•t^t  wohl  hier  »a^a  aaohi  ni6ht  bios',  wie  ^h  znweilen , .  jm 
xnsteciellen  Siime-  nach  den  physiologischen  Ansichten  des  Alter- 
thnms:  das  Herz  starken  ,  d.  n.  znnSchst  d^*  Magen  ÄAd 
durch  denselben  ()a^  H^r^  (telbst  im  Griech.  ftrt  die  *  Bedeutung  * 
Ma  g  a  n  ih  uapSfä  nicht  'gan»  Terwischt) ,  sondern'  achliesat'  den 
BegnffderGeniiaslust-ein.a.BanmgJarten  z.  ,)etft.  St., 


N  \ 
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i38    ///.  Syniä»,  €tap.  a.     Fom  Gebrauch  (UrJ^onom 

$.    aS. 

€»e-brraoh    d0i   DembntträtiTpronoment. 

1.  Dm  Pronomeif  ot/TOff  besieht  sich  cnweilen  nie 
4a0  nSchate,  sondern  aaf' ein  entferntes  Nomen,  d«s  alsü 
snbject  za  betrachten  un^  darum  dem  SchriÄsteller  pi 
logisch  das  nächste  war  (S  cli  ä  f  e r  ad  Demosth.  V.  Saa.) 
4,  11.  wtOQ  i^Tfiffovg  XöcaroV  Y.  IG.)  lanv  o  2^0$  >  i  J 
"  ap.  ovxoQ  iauf  o  aXfidwog  ^soc  ynSml.  ö  ^eog^  nicht  X{ 
yne  die  Sltern  Theologen  aus  dogmat  Rücksichten  wc 
denn  theils  ist  oili]^.  ^eog  «in  beständiges  und  aüsschliesd 
Epitheton  des  Vaters,  theils  folgt  eine  Warnung  vor  61 
dienst ;  den  Mwhng  wird  aber  stets  lAti^.  ^ßig  entgej 
aetst.  Zweifelhaftist  die -Stelle  Act.  8,  a&.  avtfi  iaxin 
fioc,  wo  einige  das  iriiehste  Subject  JViCs«  andere  68oQh 
ftm^  9.  Kiin0l  s.  ^«  St  u.  m«  btbl.  Realwörterh.  L  S 
Ich  siehe  das  letsteve  unbedingt  vov.  .Einfacher  sind  ü 
19.  a.  Joh.  B.  [Stellen  aus  griech«  Prosaikern  s.  bei;  A 
Pkt.  Polit.  p.  417.  Legg.  p.  77«]  Umgekehrt  ist  intilPO\ 
3f  1*6.  auf  das  nächste  Snbject  Mu  beaiehen  (s«  Brei 
%,j9.  p.  1 54.)  und  wahrsch.  auch  Jotu  7 ,  45. ,  wo  iuOp 
(durch  Einheit  des  Art»)  als  ein  Collegii^m  sosammeng 
Jxai  "Synedristen  (o(xm^  •*  qioQW')  beseichnet. 

Dasselbe  soU  not  idem JProilonen  lelatiTmn  der  Fall  seyi 
Bernhi^rdy  997.  Göller  ad.Thiio.II«  ai.)  i  Cor.  1»  8.  (s, 
K.  d«  St)  I  wo  insB  Sc  auf  ^sos  als  Hauptsabject . y.  4.  beziel 
schoa  *fij9.  X(^t0r.  anmittetbar  roibecgebt;  aber  nothweiidig 
t-  nes  nicht,  anbh  nicht  um'  des  gleich  folgenden  9r«oros  o  ^«i 
len.  -«  Zu  1  Joh*  a,  5.  nnd  3,  a4.  s.  Laoke.  Ünbedf 
sud  Hebr«  9,  a.  2  Thess.  a,  9. 

a.    Das  Demonstrativpronomen  ist  in  dem  FronooH 

'.   latiFum  oft  eingeschlossen  (Herrn,  ad  Vig«  p.  119*): 

Job»  i3,  ag.  ayoQoaovuv  x^eiaw  l^oiisp,  Act  8,  a4.  a( 

ai.  a4.    Epli.   S,  ^o.    Apoc.  ao,  4.    ,(vgl.  Xen.  Gjro 

*a.  1.  a9n277e»Xoc  &^  idiöv,    Achill.  Tat  a,  7.  tiji  mw 

^B  Xvnfig).,     ^eht  Jn  soloheo^  Falle  eipe  Pi^jiiositiox 

dem  Relat  voraus^   so. gehört  afe  logisch  eniwedfir  za 

.  Relatiysatsey    wie  Rom.  iO|  i4.   nei^  inmaÜßotte»  al 

bin  intojevöav*  6,  ai.  Tita  tKi(fnip  süjsrs  re?e  j^'    ojj 

'Ifrcuaj^uysa^s    (vgl.   Soph«   Philoct  957.  neigd^to  dcclva 

«ur  iq^iQßoiAtnii)  f  Luc.  5^  a5./  oder  zu  dem  hinsnsudenki 

Pemonstr«    Joh.   6,  ag.  Tva  nittt9V0fi%B   elg'  09  anda 

^^¥0^9  Job.  17,  9..a  Gor.  5»  10.  Vgl.  Diod.  Sic.  i,  Sa, 

atg  noUSrä^  nointaXg  für  ovp  taiu  mg  cet  Xen.  hfon. 


^ 


L  a3.     CMrauoh  dis  Demomiraiipptvnamwe»        iSg 

H  Demoath«  adv,  Conon.  p«  7^9.  A,  Diog.  L.  9,  il.  6.  6, 
3»  8.  Sext  Einp.  adv.  ;MatL  u,  56»  Beitpieltf  mit  Adverb, 
jekt:  Job.  ii,  33.  ^iU^ey  onov  ^  0  *lfiaovg,  Mr.  5,  4o.  It^ 
vi^ncM  ovrov^r  vi   naiJio)^  (vgL  B[attm.  ad  Pbilöct. 

%uag  8t  iinü&9V  onov,  vgl.  Thac.  i^  8g.  und  Herm.  ad 
boph.  Oed.  Gol»  p.  a47.  Dtaa  übrigens  in  dergleichen  za« 
lammengesogenen  Sätzen  kein  Komma  vor  dem  Relat  ateben 
lolitei  ist  oben  erinnert  worden^  Job.  6^  29.  wäre  ein  sol« 
ches  ganz  sinnlos. 

3*  Ouxog,  f^vtog  nnd  ixeZfog  stebeÄ  zuweilen  noch 
Unter  dem  Subiecte  des  Satzes  unmittelbar  vor  dem  Yerbo« 
wenn  jenes  aus  mebrern  Worten  besteht  und  stärker  oder 
dentlicher  hervorgehoben  werden  soll:  z.  B.'Mt.  24,  i3.  o 
inoiteivctg  ilg  tiXog,  olrog  amd^ilaetat ,  *  S ,  4.  0  nat'j^  aov  o 
flhwf  -  -  -  aixog  unoddaBk  aoi  (wo  kein  hinlängl.  Grund 
itty  das  Fron,  zu  streichen  )j  Mr.  7,  iST  za  ixnoQBv6[A6va 
jbr  aifTOVf  Ixatta  iau  td  itoivovvra  top  av&gomov,  7,  sa 
13, 4o.  vgl.'  Jac.  1,  a3.  1  Petr.  5,  10.  Act.  3;  n3i  Mt.  12,  5o« 
i.oben  §.2^,4.  S.Schäfer  Melet.  p.84.  SchwärzComment 
1009.  Jacob  ad  Lncian.  Toxai*«  p.  78.  i44.  n.  ad  Lucian.  Alex. 
f»7*  [  Die  weitere  Verstärkung  solchen  Nachdrucks  durch  de 
(fiuttm.  adDemosth.Mid.p.i59.£ngelhardt  ad  Fiat.  Me- 
nex.  p.  a53.)  kommt  im  N.  T.  nicht  vor.]  Häufiger  erschein 
nea  diese  Fronom.  so  nach  Vordersätzen ,  welche  mit  einer 
^  Cp^onet*  oder  einem  Relat  anfangen ^  vgl.  Wahf  U«  a22. 
'  4«  Vcnr  oti,  jva  nnd  ähnlichen-  Partikeln  steht  das 
Demonstr.  o^,  wenn  der  folgende  Satz  besonders  hervor- 
gehoben werden  soll  (vorz.  bei  Fanlus  und  Johannes) :  1  Tinu 
h  9-  Blddtg  ToSro  9  St^  cet.  Aet«  20,  29.  iym  yoQ  olda  TÖvtOp 
QU  cet.  9  vgL  Actl  24|  i4.  Joh.  6^  29.  Rom.  6,  6.  ^  Cor.  5, 
i5.  10,  ^.11.  1  Cor.  1, 12.  i5|  5o.  2  Fetr.  1^  20.  1  Joh.  ii  5. 
5,  11.  23.  4,  9.  IG.  5j  2.  3.  11.  !i4.  Fbil.  I9I6.  25.;  so  eig 
Tovio  vor  Iva  Act«  9^  21.  Röm.|  14,  g.  2  Cor.  2,  9.  £phes/ 
6,23.  1  Fetr.  3,  9.  1  Joh«  3,  8.  iv  xovtff  ors  ivJoh.^2|  3-  5. 
3, 16. 19.  4|  i3.  h  tovTCf,  Xfa  Job.  i5|  8.  1  Job«  4,  17.  (s. 
Lücke  z.  d.  St.).  Auch  sonst  ist  des  Nachdrucks  wegen 
^  Demonstrat  gesetzt,  wo>  ein  Infinit.  (Matth.  ad  Eurip« 
Phoeo.  520.)  oder  ein  Nomen  als  Prädicat  folgt  2. Cor.  2,  |« 
imva  Ifiainr^»  voBto,  ih  fiti  nahv  h  Xvnjj  ngog  vfiäg  ÜLd^tCv, 
i  Gor.  7, 37.'£phes.  4,  17.  Jac.  1,  27.  (vgl.  Xen;  Hell.  4^  1.  2« 
Phit  Hipp.  maj.  p.  3q2*  A.  Crorg.  p«49i.  D.  Arrian.  Epict.  3i, 
1*4.),  2Cor.  13,9.  rovto'nid  tvj^ofio«,  ti^v  VfioSiraaTa^tfta»»^  1  Job* 
M'  (^S^-  AchüL  Tat  7»  2i.  ^o^fiojcoy  ocrf  rot^o  t^^  *- 


1 


liQ    IIL  S/ntas*  Cap,  a.    Kifm'ihiraueh  dtr  Pronomina. . 

XintiQ  ^  tr^c  oUor  de  ^^  na^tXw  Kocyoifia«  Plat  rep.  3» 
p,  4o7,  Lncian.  Navig*  5.  TgL  Jacob  ad  Lacian.  Tozar* 
p,  i36.  Ast  ad  Fiat  Polit  p.  466.);  ^if^^  ^  v^^fo  \%X 
ao  gebraucht  Act.  26^  1 6.  Aq  X9vto  yif  iiipd'iiP  oo*  9r^|M* 
oUfaodai  OB  infK^rtup  uai  liOQitffm  cet»  und  ovroifi .  i  PqIt.  d| 
i'&.  und  ifxeS&w  Jac.  4>  i. 


Der  Gebrauch  des  Fron,  demonstr.  in  Redensorten  trie  Act  i, 
6*  «v  ^era  noXloLQ  ravraf  ^/li^at  in  einigen  Tagen  hat  iLeiiie 
Schwierigkeit;  er  bemht  nicht  anf  einer  Yersetzung  des  noUt^ 
'  ,  sondern  ist,  wie  im  Lat  ante  hos  quinqae  dies  cet«,  TgL  im 
Griech*  tuQ  oXlyoiP  vqo  rovtmr  '^f^Qoiv  (Achill«  Tat.  7,  i4.)y  ov 
TtQO  noXlüi¥  twpBi  ^f$i^¥  (Heliod.  Aetlu  a»  ai.  gy^)  zu,  erldären. 
aS%ai  ^ftiQat  sind  eben  diese  verflossenen  Tage  selbst,  und  ante 
hos  qnincpie  dies  .heisst  eig.  vor  den  (von  j[etzt  angerechnet) 
znnächst  verflossenen  fünf  Tagen.  Dss  Pronom.  setxt  also  die 
Bestimmung  mit  der  Gegenwart  iii  Verbindung,  —  Das  Demon« 
strat.  Jaa  4,  i5.  9ro^fvociJ/«e^a  m  t^vit  %^v  noXip  in  die  und 
die  Stadt  wissen  die  Aiuleger  nnd  LexiCographen  nur  durch 
Hinweisiuig  auf  das  bekannte  o  dhiva  zu  erläutern ;  aber  o^s  wird 
bei  den  Griechen  gerade  ayich  so  gebraucht^  z.  B.  I^lutarch.  S]rm|v 

I,  6.  €^v9§  t^v  ifti^ar  den  und  den«  Tag« 

Ber  Plural  des  Pron«  demonstr.  xavta  wird  im  Griechischen 
nicht  selten  blos  auf  einen  Gegenstand  bezogen  und  st^t  dem- 
nach fiir  Tovro  (Plat,  ApqL  p.  19*  D*  Phaed.  70.  D.  s.  Schäfer 
ad  Dion.  p«  8o.  vgL  auch  Jacobs  ad  AchilL  Tat.  p,  524.  Bern- 
hardy  382.}.  Im  N«  T.  ist  dies  der  Fall  9  Job«  4.  (wo  in  eini- 
gen Codd.  die  Correctur  ««vri^c),  Joh.  i5,  17.  (s.  Tholuck  z,  d. 
St.)r»  aber  wohl  nicht  Job.  17,  5^  s.  v.  Hengel  Annotat.  p.  85 
s(|.  ^-    Eine  verächtliche  Nebenbedeutung  könnte  ravta  1  Cor.  6, 

II.  haben:  na)  r«vra  rtvst  Y/rs  und  solch  Gelichter,  talis 
farinae  homines  ^Bernhardj  281.),  doch  lag  dies  viell.  dem 
Sinne  des  Apost.  fem,  und  ravra  wird  öfter  auf  eine  Reihe  von 
Prädicaten  bezogen :  solcherArt»  ex  hpc  genere  fiüstis«  K  jp  k  e 
und  Pott  z.  d.  St  haben  ungleichartiges  vermischt. 

Ein  Prozeugma  des  Pron.  demonstr.  glaubt  Lücke  i  Job.  5, 
so,  (vgl.  auch  theoL  Studien  11«  S.  147  ff.)  zünden:  oMt  imt 
•  akij^t%'OQ^§6g9  «cU  (avri^)  t/  Mf  aimvto9^  an  sicli  nicht  uniaög- 
lieh,   aber,  wie  ich  glaube^  unnöthig^ 


/• 


).  a4.    Gebrauch  «fe*  Rtladt'jprononunit  i4i 

$.    a4.  \ 
Gebrauch  des  Relatiypronomeiis« 

I.  Nach  bekannter  Attraction  (vgl.  Herm.  ad  Vig. 
JK  89a  sqq.  BottttK  534«  Bernhardy  299  ff«  *})  wird 
dsi  Rehtivpronomen ,  welches  wegen  des  verbam  regens  iin 
Accns.  stehen  sollte  1  von  dem  Casus  obliquos  des  vorher- 
gebenden  Nomens ,  mit  dem  es  in  logischer  Verbindung  (wie 
Hiq|it-  und  Nebeniats)  steht 9  so  angezogen,  dass  es  in 
jieien  Casus  selbst  übergeht.  Diese  Eigenthümlichkeit  war 
schon  den  LXX.'  ganz  geläufig ,  im  N.  T,  findet  sie  »ich 
l^mässig,  c»B.  Luc.  a,  ao.  ini  naa%v,  olg  fi*ovaaPf  Job. 
dl  32«  iitiortvoaw  x^  ^07^ i  (j>  s7frBr|  Act.  ä,  ai«  a5.  10,  39« 
7»  17.  aSi  10.  Jac.  2,  5.  1  Petr.  4»  11.  Job.  i5^  20.  21,  lo. 
Lac.  5  9  9.  Ephes.  2»  5.  Mt.  i8>  19.  2  Cor.  1,  4.  Tit  3,  6. 
Apöc.  i8|6.  u.  a.  Besondre  Anaieichnung  verdient  Jud.  i5. 
ni^  nuVTUw  %Sp  fjp/ioy  aatßelag  avt&Vj  £v  fjadß^ioap  vgL 
Zeph.  3»  11.  tSw  initiidevfitttmif f^  £r  fiaißtiaag  üg  ifiA 
[Beispiele,  wo  dieser  Sprachgebrauch  vernachlässigt  ist, 
fiaden  sich  Hehr.  8,  2.  t^^  aurif^g  rijg  uXti^ntig,  ^V  fVri^^sy 
0  Wffiogf  und  nach  guten  Codd.  Act  7,  16.  Tit.  3,  5., 
snsserdem  vgl.  d.  Var.«  Job.  17,  ii,  Mr.  i3,  19*  s.  Borne  m« 
sd  Xen.  Anab.  p.  3o.  Im  Matth.  kommt  diese  Attraotion 
gar  nicht  vor,   im  Mr.  nur  einmal  sicher  7>  i3.] 

Avsnahmen  scheinen  Eplu  1,  6.  ri^f  2<'^»ro«,  t/«  ixagCxmasv^ 
4,  1.  xtf^  %XijoBütt^  ijf  f jcZ^y^i^rt ,  a  Cor.  1,  4.  fia  rigf«  «rafaaJli/- 
ic»c,  .17  c  4rafaifaJlov/«ff^a  zii  seyn  und  das  ^g  statt  tJ  2u  stehen. 
AOein  diese  Stellen  lassen  'sich  ans  dei^  bekannten  Phrasen  nX^atv 
moXmIv^  na^anXiitiy  uagauaXiiv^  X^Q*^  X^*^'**'*'*  aydmjv  dyanuv 
{J^  33,  3.)  erklären.  S.  Gieseler  in  Rosenm.  Repertor.  II« 
iii.  **).  Auch  Act  34,  31  •  ^sit^c  t^s  lfc^ci{«  lortvc  cet«  ist  wohl 
^s  nicht  für  «/  gesetzt  (Mt.37,  $0.  Mr.  1,  36.  Apoc  6,  lo.  a.)  vgl. 
Boissonade  ad  Nicet.  p*  33.),  sondern  ^cvt^/  bedeutet  Wort, 
Ausruf,  so  dass  sich  jene  Constntction  auf  die  Phrase  ^pmviiv 
BQmCuv  freducirt ,  die  zwar  ungewöhnlich ,  aber ,  nicht  unmöglich 
ist;  dass  jedoch  die  Attraktion  auch  den  Batir  reL  beriihren  könne, 
zeigt  Krug  er  a.  a.  O.  37^  C  und  Xen«  Cyrop«  5,  4«  Sg.  ^yno  nal 


*)  Vgl«  auch  die  zunächst  das  Lat  betreffende  iprundliche  AbhandL 
Krneers  iif  s.  Untersuch,  a.  d.  Gebiete  der lat  Sprachlehre  in., 

**)  Una  so  ist  wohl  auch  Aristoph»  Plut^  io44»  tdXuir  ipü  t^€ 
v/fpssff  ^9  vfifiC^fitu  zu  fassen« 


•  •  _ 

.i4a    IIL  SffUax.  Cifp»  a«   Vom  CUbrauch  der  Pronomim 

wv  iavroS  nSp  r«  rnütmp  oft  ^8no  tuA  «Sr  ^iaru  irolAov«  sei 
dies  ausser  Zweifel  zu  setzen«    . 

a.    Zaweilen  findet  der  umgekehrte  sFall  Statt,    < 

nSmlxch  das  Nomen«   woraaf  sich  das  Relat.  besieht^  mit 

die  Constmction    des    Relatirsatzes   hineiogesogen  und 

den  Casus   gesetzt  ist,*  'in  welchem  das  Relativam  n 

Maassgabe  des  yerbom  regens  steht,  nnd  zwar  «nt weder  a) 

dass   das  Nomcni   vor  dem  Relativsatze  vorausgeht:   i   C 

lo,  16.  tov  OQTOV  ov  itXwiABrf  ovjl  ito$fc&9la'voy  0€»fiat9g;  Mt. 

4a.  lld'ov  09  imBdonliAtMffaVf  oixog  iywi^fif  Luc  1^948.  Tran 

tiod'fi  noXv ,  noXif  (ijrijd'ijffSYiM  nag*  aiftov ,  viell.  auch  L 

ly  72»  73.  fin^ff^^yoft  dta&i^nrig  ayias  (»>i^ov,  opitoy  Sv  cufi 

ngo'g  l^ßgaaiA  (anders  KünÖl),   aber  wohl   nicht   Act. 

36.  Ju4*  i3i  8.  (s.  Gi^seler  a.  a.  O.  ia6.  Krüger  324 

-^    oder  b)  äOf    dass  es  auch  der  Stellung  nach  dem  Re 

tivsatse  geradehin  einverleibt  ist:   Bir.  6,  16.  ov  iyo$  unfi 

ffäUßa  'ZoMxyvijVy   oltog  iou^   Phüem.  10.  RÖm«  6,  17.  m 

MOV'aaTO  eig  bV  nagsdo^tizs  jvnov  8§8aj[^Q  st«  elg  tvst*  di8. 

noQ.  acc»  bei  Passiv  ^eiae  lihnliche  Attraction»  wodurch  1 

Aoc.  des  entferntem  Objects  afficirt  wird,  s.  Demosth.  JMJ 

p.  385.  C.   diKfiv  üfia  ßovXoiAWOi  laßtüv,    äv  ini  reSr  eiU 

ijB&iavTO  &gaaif9  orrtty   wo.cSy  für  od.  h.  iv  olg  su.-^pi 

ovra  gehörig)«     Für  beide  angeführte  Fälle  vgl.  noch  a)  Hi 

pocr.  morb«  4,  ii.  rag  nriyog  ag  mfofiaaa,  avziu  xqi  adiM 

etc«  Herod.  2,  106.  Soph.  Elcctr.  653.  Aristoph.  Flut  a< 

Terent  Eunuch.  4,  3.  11.  vgl.  Wetsten.  L  468.     b)  Soj 

Trach.   677«   cS   S^giov  noxt^y    rovv*  fi(pafKTT(u,    Xen.   An^ 

ii  9*  19*   Soph.  Oed.  G.  907«  Eurip.  On  63.  vgl.  Liv,  g, 

Terent  ,Andr.  prol.  3. 

Blosse  Einverleibnng  des  Nomens  in  den  Relativsatz  oh 
CasnsYerändenmg  (ist  erfolgt:  Mr«  24,  44.  ^  vtQt^  ov  ^oxc?rc« 
vioQ  TOV  av^QWfov  fyxnat ,  Mt.  7,  2.  iv  ^  ftirgt^  fAsrgeita ,  furg 
^f^aarak  vfup^  Job«  11,  6«  üeber  Mr«  iS,  12.  s«  Fritz  sehe,  v, 
Bexnhardy  5o2« 

Attraction  unter  Dazwischenknnft  einer  Präposition  s.  Hebr. 
8.  tfia^w  dtp*  (tfy  tna^B  d.  h.  ino  xovttuv^  a  (ctff)  ina&ß  (Aesc 
fab.  74,  2.  Xen.  Anab.  1,  9.>25.),  {mit  Auslassung  des  Demonst 
welches  die  Attraction  veranlasste:  Rom.  i5,  i8.  av  toX/^ljoa  lalt 
T»  äv  ov  Katetgydaato  cet.  (Soph.  Phfloct.  1227.  Oed.  R.  855 
—  üeber  eine  Attract«.  bei  adverb.  lod  s«  $•  23.  2.  nnd  Krng< 
5o2ff. 


.  §.  a4.    Gebrauch  di$  Rthifvpjrmanun».  i43 

S.  Das  Reltt  achemt  für  das  Interrogat  an  stehen 
Mt  36,  5o.  hätffifiq^*  o  (d«;'i.  inl  jt  Aristoph.  Lysistr.' 
iip3.)  mQ€$.  Es  ist  dies  ein^Misbrauch  der  sinkenden' 
GncitSt  (Schäfer  ad  Üemosth.  V.  p.  285. )i  den  hin-« 
sicbtiicb  anderer  Fron.  rel.  belegt  (Plat.  Alcib.  pr.  iio.  C«) 
Lob.  sd  Phryn..  p.  Sj.,  und  der  bei  der  Verwandtschaft  der 
Wörter  qoi  und  quia  im  Begriffe  nicht  so  gar  befremdend 
leyn  kann»  Die  gnten  Prosaiker  kennen  ihn  nicht  (PläL' 
Hen.  p.  i4.  Bnttm.  wurde  von  Neuem,  wie  es  scheint 
okne  handschrifü.  Autorität,  %l  corrigirt).  Aber  4aram 
in  obiger  Stelle  eine  Apoaiopesis  anzunehmen  oder  mit 
Fritsache  den  Satz  als  Ausrufung  zu  fassen:  vetus  soda- 
lii>  sd  qnalem  rem  perpetrandam  ädesS,  ist  unnöthig.  Durch 
die  Frage  konnte  J.  den  Judas  recht  W0I4  auf  die  Verwerf- 
lichkeit seines  Vorhabens  aufmerksam  machen. 

Anin.  1.  Zuweilen  hat  sieh  das  Pronomc»  im  Genus  mid 
HuDenu  naeh  dem  folgenden  Nomen  gerichtet ,  w^dies  in  dem 
zur  Erklänmg  beigefagten  (off  —  inl)  RelatiTaatze  Pradicat  ist 
(Hernu  ad  Vig.  p.  ,708.  Heindorf  ad  Plat.  Phaedr.  p.  379.): 
TL  B.  Mr.  i5,  i6«  r^ff  avX^t^  0  icv&  nf^n^giav^  '6at.  3,  i6.  tf 
nifftarl  om>^  off  iart  TCgtavSQf  Ephes.  1,  l4.  nvtvfiu,  Ss  iortp 
i^^otir,  1  Tim.  3, 'i5.  iv  oXntf  ^cov,  i^riff  itnlv  ixttXTjaia  ^eov, 
fhiL  1,  38.  Eph«  3,  i3.,  dag.  Eph.  1,  a3.  rfj  IrnuXriglt^^  ^ng  iarl 
t«  99»fu»  ttvtovy  1  Cor.  4,  17.  (Col.  3,  i4.  schwanken  die  Codd.)« 
Ü^er  Mi.  27,  33.  nnd  ahnl. .  Stellen  s.  Fritzsche  ad  Matth. 
P-  813.  Es  scheint  jenes  überall  da  za  geschehen,  wo  das  Nom* 
<le8  RelatiTsatzes  als  das  Hanptnom.  gedacht  wird,  dah.  bei  den 
eigenflichen  Benennungen  der  Dinge,  die  im  Hauptsatz  mit 
iflgemeinen  Namen  belegt  wai^n  (Mr.  i5.  1  Tim.3.)y  namentl.  bei 
Penonennamen  (  GaL  3. },  oder  wo  das  relat.  ^  absolut  gesetztes 
Neutr.  hatte  seyn  sollen  (Eph^s.  3.)*  Dag.  bleibt  das  Bei.  im 
tons  des  im  Hauptsätze  stehenden  Noul,  wo  der  Nebensatz  eine 
zur  Erweiterung  dienende  Erläuterung  enthält  (ygl.  Bremi  za 
i^ep.  Thrasyb.  a.).    S.  überh.  Krüger  90  ff. 

Anm.  3.  Dem  Paulus  eigenthümlich  ist  es,  zuweilen  zwei, 
drei  und  mehrere  Satze  durch  das  Fronomen  relat.  zu  yerbinden, 
«ach  wenn  sich  dasselbe  auf  yerschiedene  Subjecte  bezieht:  CoL  I9 
^i  f.  ad.  39.   Ephes«  3»  ii.  la. 

Anm.  5L  Das  Neutrum  o  vor  einem  ganzen  Satze  in  der  Be-* 
^^^atoag:  was  das  betrifft  u.  s.  w.  (wie  im  Lat  qnod)^  findet 
ach  Rom.  6,  10.  o  di  Cgf  ^V  *V  ^'^*  ^^  ^  ^^  o  9k  wiß  (fi  ht 
Mfs^.  I9  wiüra$  tf  tu  s.  w.  TgL  Matth.  H.  894. 


t 


i44    ///•  SyrUax*  Cäp^  2.   Fofn  G^rauch  der  Pronomina^ 

Gebra^uch    des    Fragpronoment^  vnd    de«    Pronoin. 

indefin.    t«p« 

1.  Das  Fragpronomen  t^^,  tI  steht  nicht  nur  gani 
gewöhnlich  anch  in  der  ihdirecteii  F^age  un4  nach  ver- 
bis  des  Wissens  y  Forschcns  u.  s*  v.  ,  während  qq  t»$,  o,  ti 
im  N.  T.  gar  nicht  Tor kommt  (Mt.  ao^  22«  Joh.  lO,  6 
Act.  21,  33.  Rom«  8,  26.  a. ,  vgl.  Xen.  Cyrop.  x^  1.  6.  1»  3 
17.  Mem.  t>  6.  4.  a.}»  sondern  namentL  u,  audn  in  TSllen 
wo  die  Griechen  gewiss  0,  t$  gesetzt  haben  würden,  sc 
''dass  [das  Fragwort  in  unser  was  abgeschwächt  erschein! 
Mt.  lOy  ig.  ioS'i^aitak  v(aX9  -  «.  xi  JUilijeiTe  qaod  dicatif 
Luc.  17,  8.  Iroi/iaaor,  ri  dB$nfi^am  pari^,  qaod  comedan 
(nicht  quid  c.,  wie  man  im  Lat  schwerlich  sagen  kann) 
Den  Uebergang  hierzu  bildet«  die  Construction  Mr.  6,  36 
9I  q^aywatf  oim  iiova$  (Mt.  i5,  33.),  wofür  anch  mit  gerin- 
ger.  Veränderung  des  Sinns  gesagt  werden  konnte  0,  %^  qmf 
Qvm  i'i.f  gerade  wie  im  Lat  beides,  non  haben t  quid  come- 
dant  und  jion  hab«  quod  com.,  richtig  ist  (Ramshom 
6r.  S.  368.);  in  dieser  Formel  drückt  i^8»y  und  habere 
den  reinen  Begr.  des  Habens  oder  Be«itsens  aus  (das,  wsi 
sie  ässen,  haben  sie  nicht),  in  jener  knüpft  sich  der  Begrifl 
des  Forschens  an  (weshalb  habeo  quid  zuw.  geradehin  icl 
weiss,  was  übersetzt  werden  muss),  forschend,  was  sie 
essen  sollten,  haben  sie  nicht  (zu  essen).  Aefanlich  Xen 
Cyrop«  6,  i.  48.  ovn  Birnji  iasZ^ov  itnea,  Ueber  Mr^  i4,  36. 
s.  Fritz  sehe.  [Verbunden  ist  rel.  und  interrog.,  1  Tim 
i;  7.  liii  wouftBQ  (nijjt  u  Xifova$  fifjts  ni(fl  xltoir  dutßsßa^ 
ovrtas  non  intelligentes  nee  quod  dicunt  nee  quid  asse- 
rant.]  ' 

Sohle nssner,  Haab  (S*  82  f.).  a.  A«  ziehen  hieher  nod 
Tiele  Beispiele , .  die  von  ganz  andrer  Art  sind ,  wo  nämliqh  a)  */ 
seine  Bedeutung  als  Fron,  interrogat.  behält  und  auch  im  Lat.  dtird 
quis  oder  quid  übersetzt  werden  xniiss :  Mt.  7 ,  9.  t/c  tatat  i^  vfuu 
üir&gumoc  ik  8.  w. ,  quis  est  inter  tos  homo  eto.  Tgl.  Mt.  i3,  ii 
(s.  Fritzsche  z«  d«  8t.),  Luc*  i4,  5.  11,  5  f.  b)  oder  wo  t« 
gar  nicht  Fragwort,  sondern  das  pron.  aliquis  ist:  1  Cor.  7,  iC 
^9^STß9fßUp99  vl€  iuk^^f  fti^  im^noüd-w^  ist  feinend  als  besohnil 
ten  benrfea  (ich  setze  den  Fall),  er  ziehe  die  Haut  nicht  yor.  Ja« 
5,  i3.  Mi«sva^S4  vK,  nQ09ßifxio&m.  Ungenau  sagt  man,  r«€  steh 
hiAT  liur  s2'  ttu    In  der  Stelle  Jso«  5«  iS.  hat  niaa  mit  Pott 


$•  a5.    Gebrauch  dsB  Fragpton.  und  des  Pran.  indtf.     i45 

Sohott  v«  A*  za  interpungiren :  x(t  9QtfQ9  .  .  ^  m;  ^^7y;  9uluxm 
e(a  lud  Act»  i3,  sS.  f/ya  im,b  vito¥ou%9  tlvais  oin  c/^a  iyw  *'« 

ÜBgenan  itebt  *a(  zuweilen,  wo  bloa  to&  zwei  Bingen  oder 
Penonen  die  Rede  ist,  für  ffor<^oCi  Mt/g,  '5*  vi  ya^  Iü%w  cvmo- 
mmriff^i^S  MU  ai,  9i«  r/«  <«  xötp  9vo  Isro/i^o«;  Luc.  7,  4a.  39,  37. 
Ffaili,3a.  Anf  gleiche  Wdse  bei  grieeh.  Schriftstellem  (StaUb. 
ad  Phileb.  p.  168. ),  welche  in-  der.Untencheidang  zwischen  v/t 
vkd  ifOT*(fof  nicht  so  genaa  sind,  wie  die  Römer  hinsichtliah  ihres 
qnis  nnd  uter«  —  Dass  in  Formeln,  wie  Luc.  iS,  a6.  rt  stij  ravta^ 
Joh.  6,  9.  Act  17,  ao.  der 'Sing,  des  Fragw.  fiir  Flur,  stehe,  -sollte 
.  min  nidit  behaupten ;  jene  Frage  fasst  die  Melirheit  in  eii^  Allge* ' 
tteiaes  zusammen;  was  (welcherlei)  sind  diese  Dinge  (dah.  auch 
tpäd  sibi  Tohmt),  dag.  riva  iorl  cet*  vgU  Hebir.  5,  13.)  mit  bestimm- 
ter Rücksicht  auf  die  Mehrheil,  quae  (quaÜa)  sunt,  TgL  Stallb. 
adPkt  Euthyphr«  101. 

Als  Fmgwort  kommt  häufig  im  N.  T.  nnd  LXX.  iva  r/  wo- 
sn^  war  um  yor :  z«  B.  'Mt  9,  4.  'ir»  r/  vftsis  ip^vfuto&d  nor^ga; 
97,  46.  Luc.  Ji3,  7«  a.  Es  ist  elliptisch  gesagt  für :  «V«  ri  yi^iiräh 
(■ach  Praeter,  ylvoi'w)^  s.  Hernu  ad  Vig.  p.  8o5.  und  findet 
Mfa  bei  den  grieoh.  Schiiftstellem,  bes.  der  Jätern  Zeit,  nicht 
MheB,  .Fiat.  ApoL  i4.  Airian.  Epict^  1,  a4.  Aristoph«  Ecdes«  718.  a. 
(Tgl  Gie seier  a«  «•  O.  i3^  f.)t  >o  ^^  ^®i  LXX. 

a.  Das  Pronom.  indefin«  tiQy  xl  wird  a)  am  Sab^tAU« 
tiven  gesetzt^  um  ibre  Bedeatnng  za  limitiren  und  aosza- 
drücken  eine  Art  yon:  s.  B  Jac  1^18.  ana^i]  t»c  qua«* 
dam  (quasi)  primitiae  Buttm.  L  579.  Passow  W3.  IL 
868.  —  b)  zu  Zahlwörtern,  wenn  die  Zahl  nicht  gans 
bestimmt,  aondern  blos  approximativ  jge&ast  werden  soll; 
Acta3, a3.  dvo  twuq  etwa  swei,  ^9,  i4^  a.  Schäfer  ad 
Demosth.  IIL  269.  Matth.  S.  911.  —  c)  au  Adiectiyen 
der  Qualität  und  Quantität,  um  dieselben  mehr  heryorsu-* 
lieben:  Hebr.  lO»  27.  ifoßtfi  ug  iulHiniatg  terribilia  qna^e*^ 
dam,  eine  recht  furchtbare  Bestrafung  (ygU  Oiod«  Sic.  5^ 
39,  inlnorpc  t^  ßlo^f  Heliod.  a,  23.  99.  JLudan.  dial.  mort. 
5|  1»   Plutar^h«  Cic.  p.  784.    ygL  Boissonade  ad  Nicet. 


*)  Doch  liiochte  ich  die  gewöhnliche  Aui&ssnng  r/m  für  Simvm 
nicht  ganz  Terwerifen,  vgL  Callim,  epigr.  3o.  pvt«  usl$i^mj[al(fWf 
tlt  «oiiot«  iS^c  $uüjujS9  04mi^  Sopb«  Electr.  1167.  xi  d  hx'C 
^XyaSf  vgot  x£  xopx*  ehufnv  xvquSi  Merkwürdig  ist  auch  Ws 
Plat.  rep«  p«  537»  B«,  wo  es.audi  Bekker  nnyerändert  gelas- 
•en  hat. 

K   .        ' 


i46     ///•  Syntax.   Cap.  d.    F'om  Oebratwh  dn  Prpnomiiia* 
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p.  a68.  )y  Act.  8^  .9.  ^iyh^  xiq  gl.  etwas  recht  grostea  (y. 
einem  Manne  Xen.  Ephes.  3s  3.  Athen.  IV;  ai.)  *).  [no^ 
%%q  komnit  dagegen  im  N.  T.  nicht  Yori  tnan  hat  et  1  Cor. 
9,  32.  nach  einigen  AntoritMten  statt  tmiitop^  xwag  eipaetzen 
wollen  (Eoiasonade  ad  Eunap.  p.  I2i7*)t  aber  ohne  Noth 
und  selbst  ohne  kritische  Wahrscheinlichkeit  fli;  xtg  könnte 
mit  Nachdruck  ioh.  1 1 »  49.  stehen.  ]  . 

Das  Neutrum  %\  a liquid  kann  mit  Nachdruck  f.  aliqiiid  magni 
stehen  Mt«  fio,  10.  s.  Fritzscke  z.  d.  St.,  aber  wahrscheinlich 
ist  es'  nicht.  Dagegen  wird  es  so  in  der  Tormel  titvai  xi  1  Cor. 
'  S',  7.  Gal.  a,  6.  a.  zu  fassen  seyn»  Der  Nachdruck  liegt  hier 
überall  in  dem  nexus  der  Stelle  und  die  Sache  ist  also  ihetori- 
scher  Art. 


Hebraismen   in  Bezeichnung   einiger  Pronomina. 

1.  Statt  ovisl^y  ftfiSelQ  steht  im  N.  T.  mweilen,  der 
hebräischen  Syntax  gemäss  (Leusden  diali.  p*  107.  Geaen./ 
831.)»  öv  (m^)  -  -  TrSf^  oder  irSc  -  -  <w  (ft^)»  jedoch 
stets  so,  dass  daa  Verhum  unmittelbar  mit  der  Negation 
verbanden  ist:  z.B,Mt  24,  aa.  oin  uv  iaotd^fi  nilaa  an^j  Rom« 
5,  ao.  IS  S^ywf  tofiov  oi  dmaioi&riOBiM  naoa  aag^,   Ephes. 

5y  5*   nüg  nogvog oitt  f^c*   »Xy^gotOfAiav ^    1  Joh.  a,  ai. 

nat  '  tpevSog  i»  rijc  (Aflüeiag  oint  iati,  Joh.  3,  i5.  %va  nag  p 
ntüievfov  bU  Qvrov  fiij  anoktiJMf  1  Cor.  1,  ag.  vgl,  auch 
Act.  10,  i4.  ovdenoXB  l(payop  nav  KOifoVf  Apoc  7,  i.  cet 
(Judith  13,  ao.  Sus.  37.).  Dagegen  bezeichnet  ov  nag  (^^ 
frS^),  unmittelbai'  nach  einander ,  (wie  non  omnis)  nicht 
jeder  (aber  Einige):  i  Cor.  i5,  39«  ov  naaa  aag^  tj  avri} 
9«p^i  Mt  7y  ai.  ov  nug  0  XiyuiV  )cv()id,  kv^is,  slsslevasro* 
Üg  TTiv  ßa9.  —  aU*  0  noimv  cet«  nicht  jeder,  der  mich  für 
den  Herrn  anerkennt ,  sondern  (unter  denen ^  die  das  thun) 
mir  wer  den  Willen  u.  s.  w.  [So  im.  Plur.  ov'navxig  non 
omnes  Mt.  19,  ii.  Rom.  9,  6.  10^  1^.]  ^  Dieser  Unterschied 
ist  in   der  Natur  der   Sache   begründet:    ov  verneint  dort 


*)  Die  Bedentnng  ist  rhetorisclu  Wir  sagen  auch  im  Deutschen : 
das  ist  (einmal)  einer  f.  ein  rechter,  titchtiger  n.  s.  w.  und 

\  das  war  eine  Freude  f.  eine  grosse  Freude»  wo  die  SohSr- 
fong  des  ein  aus  dem  Contexte  sich  ergiebt  und  auch  durch  die 
Stimme  bemerk  lieh  gemacht  zu  werden  pflegt. 


^ 
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$.  96.     ffebraiimen  in  Beuichfuaig^  einiger  JPn>rh      l4f 

den  Btpiff  det  Verbi  (es  wird  etwas  kut  nag  beroglioboi 
Negatfyes  «Qsgesprocfaen :  nicht  erben  das  Himmel- 
Teith  wird  jeü^r  flnrer»  oder,  jeder  Harer  Irhrd  6ks  H. 
nicht  erben ,  d.  h.  keiner  wird  es  erben  y  vgl.  bes.  1  JoL  St, 
ai.)  *);  bier  aber  den  Begriff  des  nof.  Im  Ganzen  ist  diese 
Anidrucka weise  aber  selten  und  scheint  den  N.  T.  Schrift- 
itdlern  mehr  eutschlüpft  lu  seyn.  [Was  Georgi  Vindic. 
p  317.  anführt«  um  diese  Fügung  als  rein  griechisch  dar- 
iDitelJen,  ist  alles  unpassend;  nag  gehört  dort  immer  in 
der  Beden t.  ganz  oder  Toll  {nZaa  afayHti)  zum  Substant, 
Plit  Phaed.  p.  91«  E. ,  welche  Stelle  Weiske  de  pleon« 
p- 67.  geltend  machte  ist  nirtag  oi  offenbar  alle  nicht 
(londern  nnr  einige)./]   . 

Mt.  10,  39.  steht,  Fv  ff  uvxotv  Qv  mo%Txah  (vel  nmun  tion)« 
Biese  Wendang  ist  auch  den  Griechen  nicht  fremd ,  Dion.  Hai.  de 
comp.  yerb.  18.  f^tav  ovn  Sv  tv^o»  ti€  ohUBa  cet.,  Antifj.  II.  p.980. 
fua  T8  ov  uaxälHntxö  (n.  Schäfers.  Emendation  vgL  ad  com- 
pM.  p.  347.  nnd  Erfurdt  ad  Soph.  Antig.  p.  lat.).  Aus  dem 
Hebr.  TgL  Jes.  34,  16,  Es  kann  dies  weder  Gräclsm.  noch  He- 
bnism.  genannt  werden. 

Lnc.  1,  37.  ov*  dSwdt^au  naga  ^tm  naiv  fiifia  nichts, 
kein  Ding  (ygl.  ^yri  nnd  im  Griech.  iTroc).  Aber  der  Satz  ist 
ivohl  ans  Genes«  18,  W.  LXX.  hernbergenbmmen.  —  Mt.  iS,  33« 
09H  anen^t&n  aity  Xoyov  ist  ganz  einfach:,  er  antwortete 
ihr  nicht  ein' Wort  (des  sva  bedarf  es  hier  nicht).  Ancb  die 
Griechen  könnten  so  sagen,  imd  darum  weil  die  Formel  i  Kon. 
iS,  ai.  TOrkommt,  ist  sie  kein  Hebraismns. 

Der  eine,    der  andere    wird  a)  in   Partitioiien 


a. 


mweiien  daroh  üg  *  »iw  Big  Mt.  ox\  31.  UJ*  38.  (  o  sZj; 

dg  Mc.  a4,  4o. )  Mr.  4,  8.  20.  10,  37.  Öai«  4,  32«  auagedrätkC 

(Tgl.  das  hebr.  nri£^£xod.  17,  12.  Lev.  12,  8.  i5t  J:5.  1  Sam» 

JOy  3.  a.)^    wofür  die  Griechen  elg  liir,  avg  di  sagen,    s. 

Fischer    ad  Leusden.   diall.  p.  35.   (was    Georgi   Vind. 

p.  169  sq.  und  Schwarz  Gomnient  p,  421.  anfiihreni  sind 

mehr    eigentliche    Aufsähinngen  oder   Bei'echnungen    einer 

Geaamoitzahl}.     Adsserdem  s.   Wahl   I.   638.     b)  in  repi- 


*)  Gesen«  a.  a.  O.  stellt  diese  Spracherscheinung  blos  hin,  ohne 
tun  ihre  Erklämng  heknmmert  zn  seyn;  dag.  hat  Ewal4l  (S« 
667.)  die  richtige  Anffasflung  wenigstens  angedeutet«  Was  jener 
Grammatiker  mit  dem  Unterschiede  zwischen  ov  nac  und  ^  irSi 
wolle,  ist  mir  nie  klar  geworden. 

K  ft 


i48    HL Synias,.Cap*  5.   rom  Oebramch  ds$  Nomemi 

INroken  SHtsen  i  Cor.  4,  €•<-  Iva  fi^  %lq'  vidg  tov  Ifor 
ipvoMMr^s  ei  Darüber  den  andern,  i  TheM.  S,  ii.  Et 
i»t  dies  nehr  Arunnisnma   (Ho  ff  mann  Grannuit  qo*,  |>. 

33a),  dah»  auch  die  Peachito  ftir  olAiiJU^das   doppelte  h* 

'«etzt  ^Mt  34y  10.  Job.  i5,  55«),  doch  nicht  der  griech. 
Syntax  entgegeni  Lncian,  contcr.  bist  c.  a.  ig  otv  fr,  ^a<rir^ 
ivl  nagaßaUZv.  Vgl.  auch  die  Formel  iv  a9&*  hig  (Ast 
ad  Plat.  Polin  p.  339.)  nnd  Kypke  IL  SSg. 

Die  hebr.  Fiigimg:'der  Maiin  —  zn  seinem  Frennde 
ist  Ton  den  LXX.  Gen.  ii,  5.  i3y  11.  Jud,  6,  ig.  ^.  nacbgebildet» 
findet  sich  aber  im  N.  T.  nicht. 

Ueber  eine  hebraisirende  ümscbreibimg  des  Propom.  jeder 
^urcU  WiedeiäioliiQg  des  Nomens,  a.  B.  ^iii^a  4i*^9  s.  C.  5. 


f 


Drittes  Capitel. 

Vom    Gebrauch    des    Nomens. 

^eber  Nnmerns  nnd  Genas  der  Komina>      , 

1.  Häufig  wird  ein  Nomen  im  Sing,  mit  Artikel  ^Is 
t/ollectivnm  von  der  ganzen  Gattung  der  Sachen  oder  Per- 
sonen gebraucht,  die  es  bezeichnet  (s.  Glass.  L  p.  56. 
Gesen.  S.  477.):  z.  B.  Jac.  2,  6.  vfAitg  firifiaaatB  thv  mm- 
%6ff  5,6.  iqiovsvaava  tot  dl»a*oif  (wo  nicht  mit  einigen 
Kirchenvätern,  Grotius  u.  A.  Christus  zu  yerstehen  ist), 
k'Petr.  4,  18.  si  0  diua^og  iiahg  aaiietiu^  0  aaeßtig  tuü 
ifittQtnJihg  nov  qfuvütM;   Rom.  i4,  1.  vgl.  Matth.  U.  5Sj. 

Der  Singnlar  könnte  fiir  den  Plural  zn  stehen  scheinen  Lnc. 
a4^  5.  idtifwawP  ( yi/i'aiiJCcSv)  to  n^osmytop  ms  tijp  yijv^  WO 
wirklich  mehret  Codd.  ta  ngoewna  haben.  Allein  jenes  findet, 
wo  man  collectiv  redet,  in  allen  Sprachen  Statt.  Tgl.  auch  1  Cor. 
6y  tgr.  ro  otSfta  v/io»v  und  dazu  Eurip.  Med.  1117.  väifia  T*ec  *lßijif 
^Iv^a  ri*vw¥t  CjcL  223.  Aesdiin.  Ctesiph.  p.  436.  §.  47.  mm*ol 
VT/r  y^vfi^P ,    1  Mabc«  1 ,  44. .  *).  ^     Nicht  sehr  verschieden  ist 


*)  In  andrer  Wei^e   Testam.  patriarch.  p.  666.  Fabr.  eiSow  ima 


f.  a/.     Ue6$r  Numerus  und  Genua  der  Nomina,     149 

Apoc.^  II«  Mal  idof^fi  aitois  avoXij  Xbvh^  (nach  besst.  Codd.)  es 
wurde  ihnen,  d.  h.  fedem  rou  ihnen^^  eine  weisse  Stola 
gegeben,  TgL  iS,  1.  and  Polyb.  3,  49.  la.  %ovs  nleiarov^ 
iß^^Tt  mal  «r^  rovvois  vnadiaet^  nooft^ae. 

4 
/ 

a.  Der  Flur.  (maac.  oder  fem«)  ist  oft  da  getetat,  wo 
du  Prädicat  awar  aanächst'nur  von  einem  einaigeQ  Subjeol 
|il^  der  Schriftsteller  aber  den  Gedanken  allgemein  ans- 
dracken  will:  a.  B.  Mt.  2J,  44.  »ei  ot  li^arai  •  <^'  iviidiiov 
ftvroy  die  Mörder  achmähten  ilin  (eigentl.  nnr  einer, 
Tgl,  Luc.  a3,  39.  —  wenn  man  nicht,  was  wohl  yorang- 
licfaer,  eine  Verschiedenheit  der  Relation  annehmen  will, 
wie  Mt  261  8.  vgl.  Joh.  la,  4.  noth wendig  geschehen  mass) ; 
Mt  9,  8.  iioiaaav  tav  ^ahv  toi^  doVva  fSovatcfV  ttnavtfjif 
%9lg  ar&gtifto$Q  (eig.  hatte  sie  nur  Jesna  geacigt)» 
8.  Aeschyl.  From«  67«  Enrip«  Hec,  4o3.  Aeacfain.  adw. 
Tiaiardu  ai.  und  Bremi  a.  d.  St.  Foraon«  ad  Enrip. 
Phoen.  p.  36.  vgl.  Matth«  ü.  586«  Hieher  haben  Einige 
auch  die  schwere  Stelle  1  Gor.  iSf  29.  gezogen:  ol  ßamtf 
Cs^fVM  mig  zSv  nMgejp ,  und  unter  ol  veMgoi  Christum  ver- 
standen, was  an  sich  dem  Sprachgebrauche  gemäss  seyn 
würde;  auch  Mt.  a,  30.  ted'rrjkourt  -*  -  "oJ  ititovftig  gehört 
Ineher  im  Sinne  dea  dort  Sprechenden  (obschon  Exod.  4« 
19.,  woher  die  Worte  entlehnt  worden^  durch  &'«iDp^^3a  gewisä 
mehrere  Fersonen  bezeichnet  sind,  s.  Rosen  m.  s»d«  St.)« 

In  den  Stellen  Joh.  6,  45.  Act.  13940.  ip  xots  n^oip^rate 
■ad  Mt.  a4,  a6.  fISffv  (o  X^&otqq)  iv  rpit  Ta/silon  ist  der 
Ffairal  ioi  Ganzen  eben  so  zu  erklären;  iv  r,  TUf/h  steht  demjp 
fj  irifuif  entg^en  und  bedeutet:  er  ist  in  den  Wohnungen 
(nicht  gerade  in  einer  bestimmten);  iv  v.  vg*  ist  ein  allgemein 
gehaltenes  Citat,  wie:  im  Pentatench  (vgl.  Act.  7,4a.),  in 
den  paulinischen  Briefen  n.  s.  w. j  wenn  man  die  Abthei- 
hmg  des  Bnchs  nicht  genau  namhaft  machen  kann  oder  wUl.  Der 
hehr.  Sprachgebrauch  bei  6  es  en.  S.  665.  ift  in  der  Hauptsache 
nicht  yersdiieden  9  and  kein  Aufinerksamer  wird  behaupten  wol- 
len, es  stehe  in  diesen  Fallen  wirklich  Plural  für  Singular. 

Mt.  ai,  7.  intMa&ianp  hidvm  aivmv  ist  wohl  ebenfalls  un- 
genau: sie  setzten  ihn  auf  dieselben  («ig.  nur  auf  eins 
derselben),  wie  wir  z.  B.  sagen:  er  sprang  von  den  Pfer- 
den, obschon  er  nur  TOn  einem  der  an  einander  gespannten  Pferde 
sprang.  Doch  lässt  sich  a.  d.  St.  avtciv  mit  Enthym.  Zigab.  u.  A. 
auch  auf  xa  i/Aar&a  beziehen.  — ^  Ueber  Act.  16,  16.,  welche 
Stelle  gar  nicht  hieher  gehört,    9.  Künöl. 


ä 


i5o     ///.  Sjntax.   Cap.  3.    Fom  Gibrauhh  4Ub  Nomen». 

*  t  , 

f  t 

Ganz  mit  ü&reclit  hat  man  i  Cor^  16,  3.  den  Plur.  intottAal 
für  den  Sing,  genommen  (0.  Meumann  z.  d.  St.);  wenn  auch 
dieser  Flur,  so  ron  einem  Briefe  gebraucht  werden  sollte  (s. 
Grot.  ad  1  Maca  13,  19.  und  Fabric.  Cod.  apocr»  N«,T.,p,  916.), 
so  und  doch  hier  die  Worte  i$*  inutroXwv  gewiss  mit  v^ft^fot  zu 
Terbinden,  und  die  Absendong  mehrerer  Schreiben  an  yerschie- 
dene  Behörden  ist  an  sich  gar  nicht  unwahrscheinlich. 

Der  Dual  kommt  im  N.'  T.  gar  nicht  vor;  der  Plural  sol 
dafilr  stehen  Apoc.  12,  i4.  ttaigov  xa2  Katgovs  (zwei  Jahr)  sa 
yfA^v  na&^ov  (als  Nachalimuug  von  n'^9  zwei  Jahr  Dan.  7 
a5.^;  ^er  nur  in  diesem  bestimmten  Zusammenhange  lässt  siel 
»atgovs  Ton  zwei  Jähren  fassen,  da  es  ausserdem  Jahre  schlecht 
hin  im  Gegensatz  gegen  Kat(for  bezeichnen  würde. 

5.  Einige  Nomina,  die  einen  Singolarbegriff  autdriik- 
ken,  stehen  regelmässig  im  Plural ,  weil  der  Gegenstand 
den  sie  bezeichnen  ^  aus  mebrern  Tfaeilen  besteht :  «.  B,  0 
moivtg  die  Welt^  das  Universum  Hebr.  1,  a.  vgl.  Q'^b^y 
apotoXal  nal  doopai  Mt  8,  11.  (die  Ost-  und  Westgegenda 
oder  Länder);  o{  oi^voi  (die  Juden  dachten  sich  mehren 
Himmel  über  einander)  a  Gor.  la,  2.  s.  Wetst.  s.d.  8t. 
td  dsiiU  Mt.  a6,  64.  Act.  a,  a5.  u  ö,.  (die  ganze  rechte  Seit 
des  Körpers,  nicht  blos  die  rechte  Hamd),-  ol  nolnoi  Lnc 
16,  23.  ^Fausau.  6,  1,:  Aelian.  V.  H.  iS,  3i.)  vgl.  auch  di 
Redensart  Joh.  1,  i5.  e$  »{juaroiv  iy^fvrjüriffav  (mit  Bezie 
hung  auf  beide  Aeltcrn  Eurip*  lo  Ü93. ).  Hiehcr  g<^Tiörei 
einige  Benennungen  von  Festen,  z*  B.  t«  iyxuifia,  yertato 
al^vfAot  (Satnrnalia,  Lupercalia  a. },  so  wie  Stadtenamer 
^A^rivfUf  Tlaiu^,  C^ihnnoi  u.  a.  y  111  welchen  der  Pluri 
zuiti  Theil  Jiistoriach  zu  erklären  ist.  f Jober  a^fyvQiu  Gel 
s.  Fritzsche  ad  Mr.  p.  608.  Vgl.  auch  Zum'pt  iat.  Gi 
S.  85  f. 

tu  ie^a  yffdfifKita  a  Tim.  3,  i5.  und  ai  yi^aipal  von  d< 
Bibel  ( A.  T. )  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Der  Plural  ad^fiat 
fiir  ro  aaßßatov  Mt,  12,  1.  LuQ.  4,  i^.  a.  ist  yielL  ursprüngUc 
blos  Nachbildmig  der  aramäischen   Form  ,^^;;\2;. 

Einen  hebr^^itfchartigen  Pliftul.  expelL  oder  majestat.  wo! 
ten  Einige  (Glassius  I.  S.  59.  Haab  S.  69  f.)  mit  Unrecht 
folgenden  Stellen  finden:  Hebr.  9,  a3.  n^s/rroff»  -^voiatsf  (vo 
Opfertode  Christi),  Joh.  9i  3.  ll(ffa  ^eov  (ein  auffallend  wioi 
tiges  Werk  Gottes),  Hebr.  7,  6.  inayyXiat  (die  wichtig 
Verheissimg ) ,  a  Cor«  12 ,  1.  7.  aTtoualvfffsn  (eine  hohe  Qffe 
baning).    Denn  an  allen  diesen  Stellen  passt  der  Ploral  sehr  gi 
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luoferQ  die  Sc^uifUteller  sich  allgemein  anadräcken  odar  wirkw 
Cch  anf    eine  gescIuchtliQhe   Mehrheit    hindeuten  (Hebn  7^  6.). 
Jac.  a,  1.  iv  nQosumQXr/HfiM   bezeichnet  der  Flaral  die  yerschie- 
denen  Arten,  yne  sich  die  Parteilichkeit  aiisserty  s.  Schnlthess 
zu  der  St.     (vgl.    im    Lateinischen:    iniqnitates',    invidiae    a. )• 
Aach   auf   diese  Stelle  ist   also   das,    was  Bremi   ad  Aeschin. 
Ctesiph.  79.  von  einem  griechischen  Flnr.  excelL  in  nomin.  abstract. 
(bei  Rednern )  bemerkt  hat ,    nnanwendbar.     Dagegen  kann  jnan 
Hebr.  9,  a.  5.  Syi»  und  Sy$a  dyiotv  yom  Heiligen  und  Aller- 
lieiligsten   des  jems.  Tempels  für  einen  Plnr.  excell.  nehmen« 
wenn  nicht   die  Accentuation  dyia  nnd  ayla  dyiwp  (ygl*  Ssilaia 
IfiIoaW  Soph.  Electr.  849.)  mit  Erasmns  n.  A.  yorgeaM>gen  wird, 
tiidess,    obschon  im  Pentatt  anter  den  Benennungen  Co  ayiav  und 
ro  ayiw  twr  dy£up  (Exod.  26^  53.  Nunu  4,  4.)  ygL  Joseph.  Antt. 
{,  6.  4.  yorkommen,  so  heisst  doch    i  Reg.  8,  6.  das  Allerhei> 
ligste  wirklich  vd  dyia  rdv  dylmv. 

Wegen  Phil.  3,  6.  ro  dveu  ha  &if^  wo  laa  adv,  steht,   ygl». 
kn  griechischen  Sprachgebrauch  Iliad.  5,  71.  Odyss.  1,  43 2.  1 5,  619. 
Ad.  V.  H.  8,  38.  Thuc.  3,  i4.  Pliilostr.  ApoU.  8,  a6.  Himer.  oratt. 
to,  4.  Soph.  Oed.  Tyr.  1183.  u.  cu  s.  Reisig  ad  Oedip.  Col*  636. 

4.  Das  Neutrum  im  Singular  oder  Plural  iteht  su- 
weileo^  wo  swar  Peraoneo  ge/neiat  sind»  der  Schriftstel- 
ler aller  aeine  Behauptung  ganz  im  Allgemeinen  aussprachen 
wiL:  2  Theas.  a,  6,  ro  xatiiov  of^ara  (vgl.  v.  7.  0  lewTi^wy), 
1  C«r.  X,  37.  28..  Ttt  liwga,  r«  ifJ^evfj,  ta  H^ovdert^ßiva  (da- 
gegm  Tovg  ao(povg) ,  Hebr«  ";,  7.  x6  ikajTOV  vno  tov  Kifeitro" 
fog  äloy&kjcu,  1  Job.  5^  4.  vgl»  Thuc.  3,  xi.  tu  nQuiuira  Ini 
Tou;  InoSseaTegovg^  l^vranfjyov,  Poppo  ad  Thuc,  p.  io4. 
Seidler  ad  Eurip.  Troad.  p.  61. 

5.  Daa  Neutr.  scheint  fürs  Femin.  zu  stehen  Mr.    12, 

36.  noa  iavl   nQanTj   navT<av   Ivroli);    (nach   den  Sllesteu 

Codd.  A.  naaeiv^i  allein  ndpro99  steht  ausser  geschlechtlicher 

Besiehuig    auf   das   Hauptwort  für  das  allgemeine  omnium 

rennoy  7gl.  Lucian.  Piscat.  p.  583.  c.  i3.  (aIu  nu,vto}v  ijyB 

ttlti^i^g  q$Xo90(fia  (nach  der  gewöhnl.  Lesart;    a.  7rarroic)i 

Thac.  4|  52«  %ag  tt  iiklag  no^tg  itai  ndvxu¥  finh^ta  t^ 

"ifrffvj^ov,   a.  d'Orville  ad  Cfaariton.  p.  549  sq.   Porson 

ad  Eur.  Ph^en.  121.-  Fritzsche  ad  Mr«  1.  c.     Dagegen  kann 

man  nicht  nit  d'Orville  ad  Cfaar.  p.  292  sq.  sagen,  Act.  9, 

3;.  Xovaapitg  our^r  «t^i^jcar  stehe  Xova.  für  ioiaaaiu^    weil 

die  Weiber  das  Abwaschen  der  Leichen  zu  besorgen  hat* 

ten;    der    Scbriftsteller    spricht   hier  gimz   allgemein    und 

impersoneU:  man  wusch  und  legte«  Hatte  Lucas  Sngst- 
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• 
lieh  genaa  auf  jene  Sitte  Riickticht  nefamen  wollen,    lo 

wurde  er  ricli  überhaupt  um8tfin41i<^er  haben  ausdrüclen 
müssen,  vgl.  Luc.  32,  58.  (Mt.  a6,  ju)  und  Xen.  Mem. 
d,  7«'  a«  avfekfiXvd'aaiv  -  -  udElqial  xa  wd  adshptdcX  ntd  ore- 
^lai  xoaavxoki  iigx*  ävtu  i¥  xfj  olnla  xsaadjgamUldsHa  xovq 
iXBv&iQovQ  rieTnehn  an  Fi^eien  (freien  Leuten),  wp 
das  Masc.  gese^t  ist,  obschon.  unter  den  Freien  Frauen-' 
rimmer  sa  verstehen  sind. 

MascoL  pro  Femin.  steht  aaoh  nicht  LXX.  Gen»  aS,  3«  mriarj 
*jißqaAfkdn6  xov  PiUQOv  «vrav  --  4.  ^a^  rov  vanqir  /m^ 
obschpn  die  Sara  gemeint  ist,  oder  Hist.  Snsaii«  62.  ivoiijow 
avToi9  o¥  tQonop  inovijQBvaawo  rf  TrXrjoiop^  obschon  die  Sv 
sanna  gemeint  i^t.  Im  ersten  Falle  sägen  andi  wir:  er  begriä^ 
,  seinen  Todten  (ähnl.  Soph.  Antig.  83o.  ^$ftir^  V^nilg»  ^pA- 
/Aivij^]  xoU  ioo&mXs  fy$tkij(fu  Xaxsiv  /*^/a),  und  immer  heisst  de 
Leiche  im  Griech.  6  r«»^off,  nie  im  Femin«, ~  vgL  ubrigeis 
Herm.  ad  Soph.  Antig.  p.  ii4.  176. 

Anm.  1«  In  einem  A.  T»  Citat  (1  Reg.  ^19,  x8.)  steht  Röi« 
XI,  4.  das  Fem.  ij'Baal  (Zeph,  1,  4.  Hos«  a,  8.),  wohl  niot 
mit  verächtlicher  Nebenbedeutung,  wie  die  Femininalfoxmen  dt 
Götzennamen  im  Arabischen  and  Rabbiniachen  gebrancht  seyn  Sti- 
len (?},  8.  Gesen.  in  Rosenm.  Repertor.  I*  S.  iSg.  und  Tholuck 
z.  d.  St«;  sondern  F.,  der  ans  dem  Gedachtnisse  dtirt,  komta 
leicht  6  JBaaX^  das  er  in  LXX.  häufig  gelesen  hatte,  hiär,  wo 
'  LXX.  selbst  x4  BiaX  haben ,  setzen. 

Anm.  a.  Wo  ein  Subst.  jeglichen  Gesölüechts  als  Wort  hn 
materiellen  Sinne  genonmien  wird,  ist  es  bekanntlich  mi  dem 
Art.  nentr.  oonstruirt  Gal.  4,  25«  x^^Jiya^  das  (Wort)  Hkger. 
Dag»  könnte  Femin*  st.  Neutr«  zu  stehen  scheinen  i^  ova/Apoc 
9,  12U  11,  i4.;  es  schwebte  aber  hier  dem  Schiiflsteller  wdü  ein 
,  Wort  wie  ^XiipH  oder  TcUoMrai^/a  vor« 

$.    a8.    ^ 
üeber  den  Gebrauch  der  Casns  im  Aligemelnen* 

X.  Die  Bedeutung  der  griechischen  Casus  (Herrn*  di 
emend.  rat.  L  137  sqq.  Bernhardy.S.  74  IF.)  war  and 
für  den  Ausländer  im  Allgemeinen  leicht  au  begreifen,  um 
selbst  die  Juden  hatten ,  wenn  auch  nicht  dnrc^  Endungei 
bezeichnet,  doch  merklich  genug  die  gewöhnlichen  Casus 
Terhältnisse  in  ihrer  Sprache  ausgeprägt,  nanentlich  ws 
im  AramSi^chen  die  Genitivbezeichnung  der  in  den  abend 
ländisofaen  Sprachen  schon  näher  getreten.  ScLwieriger  blie 
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^,  die  casus  oUiqnos  iq  sMen  ibren  ciiiu  Theil  weit 
Mugedeimten  and  niAnnichfaltigeii  Anwendnngen  den  6rie- 
ctei  gleichsam  nachfühlen  su  lernen,  und  wir  finden  daher, 
dui  im  N«  T.  Idiom,  dem  'Charakter  ,des  Orientalischen 
g^lss  I  nicht  selten  PrSposilionen  gebraucht  sind ,  wo  der 
Gzieche  mit  dem  blossen  Casus  ausgereicht  hätte. 

Dieser  Gebranch  der  Frapoa«  für  die  blossen  Casus  irt  jedoch 
fiboh*  ßgenheit  der  firfiheni  Simplicitat  iind.  kommt  daher  im 
€riech«  nicht  nnr  in  den  altem  iMchtem,  z»  B.  Homer,  sondern 
SBch  in  Prosaikern,  wie  z»  B«  Lncian,  Tor,'  s*  Jacob  «jnaest. 
LsGisa*  p.   11  sq. 

9.  Kein  Gasna  wird  eigentlich  für  den  andern  gfMetst  ' 
(snsllage  caauum);  wohl  aber  kann  amweilen  itt  derselben 
Verbindung  ein  doppelter  Casus  stehen,  wenn  das  Verhält« 
■in  auf  eine  xwiefache  Wmse  sich  denken  lässt,  s.  B. 
fr^opnnrsi^r  xees  einem  Ehrfurcht  erweisen  und  npo^«  T«va 
einen  rerehren,  itaXmq  nouXv  vtva  und  ufk  (Thilo  Act. 
lliom.  38.),  fvojig  nn  un^  ¥«vo^  (Fritssche  ^i^  Mt. 
j^  aa3.  *),  nXfiQOvad'al  ntog  (von  etwas)  und  T»n  (mit, 
■ittelst  etw«),  auch  fnma^at  t*  und  firo^  (wie  recordari 
ici  und  rem),  im  erstem  Falle  (beim  Äc<?us.)  denke  ich 
4assich  erinnern  als  eben  nur  diesen  Gegenstand  um- 
fittiend,  beim  Genit.  sich  einer  Sache  erinnern  (an 
etiru  erinn.)  ist  die  Erinnerung  ein  grosses  Ganze,  in 
weichet  eine  Einzelheit  aufgenommen  wird.  Man  kann  also 
nicht  sagen,  dasa  der  Dativ,  oder  Accus,  pro  Genitivo  oder 
QBgekehrt  al  a.  w.  gesetzt  sey,  sondern  beide  Casus  sind 
lo|^ch  gleich  richtig,  und  es  bleibt  nur  zu  beobachten  übrig, 
welche  Constmction  in  der  Sprache  die  gewöhnlichere  ge- 
worden sey,  oder  ob  eine  derselben  etwa  der  spätem 
Sprache  vorzugsweise  angehört  (wie  svayysXlißa^ai  uwa,  ^ 
nfOQKWsSw  T«n)- 

3.  Jeder  Casus  als  solcher  steht  mit  der  Constraclion 
des  Satzes y  dem  er  angehört,  in  einer  nothwendigen  Verr 
imidung;  doch  finden  aich  auch  casus '^absolut!  d.  h. 
solche,  welche  mit  der  grammatischen  Anlage  des  Satzes 
aichta  m  thun  haben  und  nur  logisch  zu  ihm  gehören,  am 
hänfigsten  und  entschiedensten  noipinativi  absoluti, 
wie  Act  7,  4o.  o  Mtovaiig  aSiog  ->  -  «  ovz  olianst,  %t  yi^o^ 


*)  Der  Unterschied,  welchen  Schäfer  ad  Demosth.  V.  p.  ^i9* 
zwischen  beiden  Constructionen  macht,  wird  durchs  K.  T.  nickt 
bealatigt 
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MV  lam^f  Apoo»  3y  12.  >o  vk%Sif,   wM^aoi  alxhv  atvXop  cet 
Hier  i$t .  der  Nomin.  bald  mit  Absicht  alt  die  Hauptvor- 
atelluDgf   um   welche  sich   der  folgende  Satz  bewegen  foD,    ., 
Torangettellt  (vgl  a.  Lac.  i3y4.),    bald  aus  JSTachläsfigkeit 
jEU  erklären,  indem  der  Schreibende  entw.  die  nachfolgende 
Structar   bei  sich  noch  nicht  geordnet  hattet  oder^  durch 
mehrere  Worte  vom  Nomin.  abgeführt ,  sie  umänderte  (ygl. 
1  Joh.   a^  27*   Mt    lO,   32.    12^   36.    Mr.  g,  20.-  a.).     So 
oft  bei  den  Oriechen  (Xen.  Hier.  4^  6.  Anab.  7,  6.  37.  Cyrbp. 
4,  5.  37.  5,  4.  34.  Mem.  2,  6.  36.  3,  1.  2.  Oio  Chrjrs.  9.  i24. 
Philostr.  Apoll.  7,  t6.),  Matth.  II.  61 3.  s.  insbes.  Hein- 
dorf  ad  Plat.  Theaet  p.  389.  ad  Fiat.  Cratyl.  p.  68.  Ast 
ädPkt.  Legg.  p.  &45.  Schäfer  ad  Enrip.  Orest.  p.  127  sq. 
Boiaaonade  ad  Nie.  p«  97.     Dagegen  reduciren  sich  die 
Accns.  absoluti  und  noch  jnehr   die  genit.  nnd  dat.  abso). 
gewöhnlich  auf  den  Grundbegriff  dieser  Casus  (Herrn,  ad 
Vig.  p«  876»)    und  steheic  daher   Qur  selten  in  Folge  einer 
ähnlichen  Anakoluthie  wirl^lich  absolute  (vgl.  z.  B.  Schä- 
fer ad  Demosth.  V.  p.  3i4.).     S.  iiberh.  E.  Wen  t sei  de 
genitivia  et  dat  absol.  Vratial.  828.  8. 


§.     29.  . 

Gebrauch  des  Nominativs  und  Vocativs. 

1.  Gleich  häufig  bei  Griechen  (Fischer  ad  Weller« 
III«  i.  319  sq.  Markland  ad  Eurip.  Iphig.  Aul.  446.  Boia- 
sonade  ad  Nicet.  p.  24o.)  und  Hebräern  vertritt  der  Nomi- 
nativ mit  dem  Artikel  die  Stelle  des  Vocativs.  Auch  im 
N.  T.  finden  sich  'mehrere  Beispiele  eines  solchen  Nomin. 
nicht  blos  in  befehlenden  Anreden  (wo  dieser  Gebrauch 
wohl  ursprünglich  war  .Heindorf  ad  Plat.  Prot.  p.  4€o. 
Bernhardy  67.)/  JVfr.  9i  25.  xd  nvnvpLa  x6  uXaXoy  ^-  - 
l/(u  aoh  iiiiTuaaü),  Luc.  8,  54.  ^'  naXg^  iyalgov,  Mr.  5,  4i. 
Ephes.  6,  x.y  sondern  auch  in  Zurnfnngen  ^t.'27,  29.  Mr. 
10 y  47.,  selbst  in  Gebeten  Mt.  ii,  a6.  •»  HSufiger  fteht 
indess  der  Vocativ  selbst  theils  in  eig.  Anreden  Mt.  t5,  28. 
Mr.  i5p  18.  Act.  xi|  7.  2iy  20.  23y  XI.  25,26.  R^m.  a,  t^ 
theils  in  Fragen  Jac.  2,  20.  Röm.  9,  20. ,  theils  in  Ausru^ 
fungen  Mt  i7i,t7-  Luc.  24,  251  Röm.  li,  33.  |  bald  mit  balA 
ohne  Ol. 

Luc.  iSy  20.  ist  wohl  mit  den  bessten  Godd.  a^Qwv  (st.  aifga^y 
ab  Ansrolimg  za  lesen:  Thor;   in  derselben  Nacht  u.  s.  w« 
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9.  Bei  der  Angabe  7011  Benennungeb  steht  der 
Noffliiuititr  (Nominat.  titoli)  nicht  nur  in  Fällen^  .wie  Apoc« 
6|  >8.  ovofia  at/rcjji  0  ^avaxog,  8,11.^  sondern  auch|  wo 
die  Construction  einen  andern  Casns  £u  fordern  scheint 
Job.  i3y  i3.  qmralTi  fia*  0  dtdaaxaXoQj  und  wohl  auch 
Lac.  1^  ag.  ^Ig  x6  OQOi  to  naXoiiASVow  ^EXaidf  (Fritzsche 
ad  Mr.  p.  796.^  *y  Dag.  Act.  1,  la.  ano  ogovg  tov  «ailou- 
IU90V  iXatclvog,  Vgl.  1  Saoi.  9,  9«  top  ngoipu^triv  inaXei,  o 
Xaog  iiiiiQoa&if  0  ßXinmv  **)  und  Lob.  ad  Phryn,  5i7. 
Mattb.  II.'6io. 

Wenn  unter  Vennittliing  des  ovo/imt^  im  Cont^xte  Jemand 
g^aant  wird,  so  ist  der  Name  nie  von  ovoft,  abhängig  gemacht, 
sondern  steht  in  dem  Casus,  den  das  Hauptwort  erfordert:  im 
Hominat 'Z.  B.  Lnc.  i»  5.  8,  9.  id,  1.  i3,  6. ,  im  dat.  Act.  27,  i. 
enatorra^XH  orof^ari  ^lovXl^f   (a8,  7»),    im  Accus.  Act.  9,   la. 

Anm.  ].  Mit  unrecht  hat  man  "der  N.  T.  Sprache  eine 
hdmoschartige  UmschreJbimg  des  Nomin.  durch  Acc.  mit  m  in  den 
Fonnehi  e/ya»  oder  yiviü^eu  sXt  v«  Tindidren  wollen  (Leusden 
<fiaIL  p.  i3a. ).  Alle  angeführte  Stellen  sind  nämlich  A.  T.  Citate 
oder  aus  dem  A.  T.  hergenommene  stehend  gewordene  Formeln 
(Ht  ig,  5.  1  Cor.  6,  16.  Ephes.  5,  3i.  a.);  zudem  übersah  man, 
dasi  yivto^eu  tU  ti  abire  (mutari)  in  aliq.  Act.  5,  36.  Job.  16,  ao. 
Apoa  8,  II.)  auch  griechisch  (so  wie  deutsch)  gesagt  werden 
könne  (Georgi  Vind.  S37.  Schwarz  Comment.  a85. ),  und  ber 
dachle  niclit,  dass  auch  in  dem  hebr.  <7ya«  tts  ti  das  ^  nicht 
eigentl.  den  Nomin.  ausdrucke,  sond^n  unserm  zu  etwas  die->^ 
Ben  entspreche  (Hebr.  8,   10.).    Luc.  a,  34.    ntSttit   tlt  nrwoiP 


*)  In  allen  Ausg.  steht  a.  a«  0.  iXtuviy»  Für  ganz  entschieden  falsch 
kann  ich  diese  Accei^t.  mit  fritzsche  noch  nicht  halten.  Lucas, 
sein  Kvangel.  für  auswärtige  Leser  bestimmend,  mochte  wohl 
den  in  l^aläst,  genugsam  bekannten  Oelberg  an  der  ersten 
Stelle,  wo  er  ihn  ei^rähnt,  den  sogenannten  0.  nennen, 
der  Ausdruck  aber  ngos  x6  0^.  ra  isy»  iXatdüv  wäre  aufzulösen 
^  TO  Xiy,  of  OS  iL  der  Oelberg  genannt  wird,  im d  der 
Art.  könnte  wohl  bei  «X.  entbehrt  werden.  Aber  vielleicht  hat  schon 

Sfr«  ilawp  gelesen;   er  ubers.  a.a.O.  }&Jl  iUSi}  I^Al^^  ]^Q^ 

Wie  Act»   1,    la.     dag.    0^    rmp    iL  "^HU  3>  ,    i.    scIileohUtin 

IAjIj  J5at  j    a4,  3.  a. 

j  So  selbst  r^  ap^gmiroroKoe  tpfon^v  Theodoret  IT.  i5o4., 
^  ^ «  ^  s  nuatfifoffiav  III.  a4l.  IV.  454. 
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' beaselöhnet  die  Prfipo««  ebenüdls  die  Be8ti|RiiiaDg  vsA  widefstrel 
lüdu  der  griech.  Analoge,  Tgl.  $.3a,4.  Aesop»  24,  3.  ci«  ^/2bii 
90h  wipiX8$aviQ0i/kä$.    Vgl.   das- lat   auxüio  esse  Zumpt  Q: 

S.  664,)-     ^         ^ 

,Anm.  a«    Ein  Homia«  der  Ausrafang  ist  (aussor  Luc.  13,  tu 

8«  ob,)  PhiL  3,  18.  ig«  irollol  /«^  na^ina%ovo0ft  ovc  ffoXlatu9  £U 

'  fov  -  «  Toiuff  ix^ifov9  Tov  atavQov  tov  JKJ^.,  «»y  t6  %iXoi  anmUn 

^.  o*  r^  inlyt^»  ^^orovvrtQ^  Mr.  la,  S8— o4o,  ßUvnt  «Vi 

^•9(füiS  -  ot  nat9Q^lQv%99  raff  ol^i^at  t£r  j(9^<Sy -<  7 


$.    So. 
'  /  Gebrauch  des  GenitirAi 

«•  Der  Genitiv  ab  Casiu  de^  Abhängigkeit  (im  legi, 
eehen  Sinne}  *")  wird  am  einfachsten  mit  einem  Nomci 
als  seinem  regens  yerbonden  und  steht  dann ,  da  der  Begril 
der  Abhängigkeit  überall  ein  sehr  weitschichtiger  ist,  aud 
in  der  Prosa  des  N.  T.  in  mannichfaltigem  Sinne  **).  Wi 
bemerken  ausser  den  gewöhnlichen  Fällen  ä)  den  Geail 
obiecti  nach  Subst,  welche  eine  innere  oder  änssere  Tbl 
tigkeit  (Gefdhly  Ausspruch y  Handlung)  ,  bezeichnen:  s.  E 
Mt.  i3,  18.  naQaßoXrj  xov  andgortoq^  Gleichniss  vom  Säe 
mann,  Luc.  6,  7.  itatmogta  avrov  Anklage  je  gen  ihn,  A^ 
4 9  9«  Si!8^/S9ia  iv&(f(aitov  (Thnc  1,129.),  1  Cor.  t»  li 
Xofoq  xov  atavQoVf  Job«  17,  2;  i'^ovata  niati^  aciQXog  übet 
Rom.  i3,  3.  idt.  i4,  i.  Luc.  6|  la.  (Num.  26,  9.  Hiob  21,  < 
Obadr  12.  Sir.  3t  i4.  Sap.  8,  3.  i  Macc.  3,  i4.  a.),  Mark 
laA^d  ad  Suppl.  y.  838.  d'Orville  ad  Char.  p.  498.  SchS 
f  er  ad  SoplL  IL  p.  3oo  sq.  Atft  ad  Plat.  Legg.  p.  72.  Dahe 
SU  Weilen  ayknti  %6v  9eoüf  %ov  X^tov  Liebe  zu  Gott 
Chris  tut  (  1  Job.  ^9  5.  i5.  Job«  5,  42. ,  aber  wohl  nicl] 
Rom.  8,  35.  5,  5.  2  Gor.  5,  i4.),  und  immer  nlat^g  mit  die 
sen  Genitiven  Mr.  11^22.  Rom.  5,  22.  Gal.  2,  16.  3|  a: 
Ephes.  5,  12.  Phil.  3,  9.  Jac.  2,  1.  Apoc«  i4,  12.  Phil.  1,  2; 
vgL  Act  3|  16.    l4|  9«     Auch   gehört  hieher   imcatoii  tc 


*)  Herrn,  ad  Vig.  p,  877«  GenitiTi  proprium  esl  id  indioare,  ciiii 
«pdd  alimio  (piocuinqae  modo  accidens  est.  Vgl.  de  emelidan* 
rat.  p.  «S9. 

**)  VgU  Schäfer  ad  Sor^  Orest.  48. 


I^cSi  a  Cor«  to,  5.  (PauMQ.  8,  7.  «[fsno*  AnSr  EMe  bei  den 
Cdttem).    Ueber  einea  ämlicheB  Gefaranch  derParaonalproik 

Ob  maa  in  der  FornidL  ^^ayyiitm  tov  Xgtvrov  den  Genhir 
«nbjectiT  (das  von  Chrisiu  Terknndigte  E.) ,  odei^  obiectir  (das 
St.  Ton  Cb.)  auffassen  soll,  könnte  sweifeBiaft  scheinen;  ich 
liehe  |edooh  das  letztere  Tor,  weil  an*  einigen  Stdlen  der  roll- 
«tindige  Aoadmek  tvayyiXtop  rov  d'tav  irtgl  rov  vUv  «vra«,  z.  B. 
Sön.  I,  i5.  gebraucht  ist,  worans  jenes  blos  abgekOrzt  seyn  dürf- 
te; TgU  anch  tvayyiliov  r^tf  ßaatlifag  vav  ^§9v  Mt.  4,  a3.  9 ,  35. 
Audi  CoL  3,  i8«  ist  es  nnter  den  Auslegern  streitig,  eb  man  in 
i^fiintla  ayyilBov  einen  Genit«  snbf.  t)der  object.  annehmen  solL 
Letzteres  irt  TOTzngHcfaer:  Verehrnng  der  Engel ,  Engel- 
dienst ygL  Clem.  Strom.  6.  p.  669.  <&Qiicx9ia  vtSp  «for^ary.  'Ue- 
h»  a  Tim.  1,  xa.  macht  Heydenreieh  Nuinöthige  Schwierig- 
.  keäen;  i  Tim«  4,  1.  ist  801  fA»  sicher  Genit.  object  wie  Hebr.  6, 
a.  —  Jac.  3,4.  aber  n^ttüA  StaXoytoftwp  yrovtufdip  hat  man  den 
^Bit.  der  Qualität,  Richter,  welche  ron  schlechter  Benkimgsart 
■ad  and  sich  dadurch  beim  Urtheil  leiten  lassen» 

9.  Aber  der  Genit  wird  b)  anch  toh  noch  femer 
Uegenden  Abbängigkeita  -  Verfaäliniaaen  gebraucht  (vgL  J»- 
cob  ad  Lncian.  Alex.  p.  108  sq.  Bernhardy  160  ff.)* 
Wir  nnteracbciden  1)  den  Genitiv,  der  nur  änaaerliche 
(nnadiche  oder  zeitliche)  Beziehungen  ausdruckt:  wie  ML 
10,  5.  odig  i^faiv  Weg  zu  den  Heiden,  Mt  1,  ii. 
ts.  fMTOiZfaJa  fc^t/Xairo^  Abführung  nach  Bab.  (fihn-* 
lieh  C^.  3,  a4«  r  odog  vo5  ^vXov  tijg  {bi^ff,  Orph.  197. 
(aoo)  hü  niiov^^eivoM  ad  expeditionem  in  Azinum,  i4i. 
(i44)  vooTO^  oiÜKOto  domum  reditua  vgL  SchSfer  Melet 
p<  90.  JSeidler  ad  Eurip.  Electr.  i6i.  Spohn  ad  Isoer. 
Ptoeg.  p.  a.  Buttmann  ad Soph. Fhiloct p. 67.) ;  Mr. 8,  27. 
^ tag ntaiiog Kfuaageiag  ttjg  0iXinnov  in  dieFleckon  um 
Cliarea  Ph.^  die  auf  ihrem.  Gebiete  liegen  (Jea.  17,  9.), 
Act  aa,  5.  iv  TAQfJt^  tijg  Kuinlng  T.  in  Cilicien  (vgl.  Diod. 
Sic  1,  4.  17,  64.  Arrian.  3,  1.  Diog.  L.  8,  i.  3.  vgl  Rama- 
körn  lat  Gr.  8.  167.)  Luc.  4,  a&  Act  i3,  i3.  27,  5.;  Col. 
i>  ao.  alfUM  roii  navQoS  Blut  am  Kreuze  vergosaen, 
iPetr.  1,  a.  ^aprioftog  aTfifXTog  Reinigung  durch  Bln^ 
2  Car.  II,  ü6.  uifdvfo^  noiaiiäv  Gefahren  auf  Flüa- 
lea  (bald  darauf  tthd,  iv  svoJU»,  h  ^aXaaay  cet.)  vgl.  He- 
l>od.a,  4.  65.  z^^tivos  &nXaaam9.  Zeitliche  Bezeichnung. 
Ifin:  Rom«  a,  5.  ^fUga  iffy^g  Tag  dea-göttL  2ornj  (an 
^'^Idiem  dflr  göttL  Zmx  atrafend  aich  SoMern  wird^»   lud. 


i5B     III.  Syma».  Cayt»..3.     f^om  Gebraaeh  d$9  NomenM, 

6.  sc^4TK  ptBjak'ffi  fifüif^g  da«  Gericht  am  grossen  Ta- 
f>e  ,  Hcbr.  ©,  i.  o  t^q  'Vx?5  foCf  X^ütot^  Xijoq  der  anfilng- 
lieh  euch  ertlieilte  christl.  Unterricht  Eine  äosserliche 
(räamliGhe)  Besiehung  liegt  auch  in  nBoofAiiilv  SAkto^  Mr,  i4^ 
i3.y  vgl.  Jef.  48,  5d.  »sprx^iov  oftov  8oph.  Electr.  768.  )^il- 
«oc  anajo0  (s.  Sch&fer  ad  Longi  Tastor.  p*  3S6.)  Dion. 
HaU  iV.  2028,  4.  oa^a^vou  «lyi  nlaarjg  iyyüaf  Theopfar. 
Char.  17.  Diog.  L.  6,  t.  4.  7,  1.  3«  Athen.  I.  p.  177.  i  Sun. 
10,  3«  b)  innere  Beziehungen  enifemterev  Art  drückt  der 
Genitiv  bes.  bei  Job«  und  Paulus  aus,  wie  Joh«  5f  29«  anc- 
ovaotg  C<^i}$  Lebensauferstehung  d.  i.  Auferste- 
hung 2um  Leben  (Genitiv  der  Absicht  Theodore t.  IV. 
ii4o.  le^oHfvvrig  xuQOiowia  zum  Priesterthum)  ^  2  Cor.  9»  i3. 
fl  C/rOT»/^  7ijc  ofAokoyiag  pfAwv  eig  vo  evayy.  der  Gehorsam, 
welchen  euer  Bekenntniss  (Glaube)  erzeugt  hat,  Mr«  i,  4. 
ßuTtnaika  nfivavoiag  Taufe ^  die  zur  Busse  verpflichtet,  Röm. 

7,  fi.  901*09  Tou  ärS^og  das  Mannsges.et^  d  h.  welches 
das  Verhältniss  zum  Ehemann  festsetzt  (vgl.  Demosth«  Mid. 
§.  10.  0  T^5  ß^'^ßrig  ^ofiog  das  Schadengesetz)  7,  24. 
aojfca  ^av»rov  Leib  des  Todes  d.  h.  der,  wenn  man  sei- 
ner Gewalt  (der  ffapS)  sich  unterwirft,  zum  (ewigen)  Tode 
fuhrt,  6,  6.  amua  zr^g  UfAugtiag  Leib,  in  welchem  die  Sün- 
de ihren  Grund  (Sitz)  hat,  fast  wie  aoifAa  rrjc-  augttag  Col, 
1,  22.  Leib,  in  welchem  die  Sinnlichkeit  ihr  Bestehen  und 
ihre  Haltiirig  hat.     S.  noch  Rom.  8,  36.   Ephes.  4,  18. 

In  der  Stelle  Luc.  11,  29.  ist  tp  oijfAhiov  'latva  nichts  anders 
als  das  Zeichen,  das  einst  am  Jonas  geschah  (das 
soll  sich  jetzt  an  der  Person  Christi  wiederholen).  Hiernach  er- 
klärt sich  auch  Jud.  11.  —  Noch  bemerken  wir  Ephes.  3,  i. 
a  Tim.  1,  8.  Fhilem.  1.  9.  Siafuoi  Xqiqxov  ein  Gefangener 
Christi  d.  h.  den  Christus  (die  Sache  Cliristi'  in  die  Gefangen- 
schaft gebracht  hat  *),  imd  Jac.  a,  5.  ql  tttujxoI  tov  moc/aov  die 
Armen  der  Welt  d.  h.  die  in  ihrer  Stellung  zum  noafioQ  arm 
sind,    arm  an  irdiscl^en  Gütern.     Joh.  6,  45.  Sidaxrol   tov   d'sai 


*)  Wie  Fhilem.  i3.  SaQßol  tov  evay/i  Fesseln ,  welche  das ,  Er» 
gebracht  hat  A.  dem  Sinne  nadi  Fesseln  um  Christi  wil- 
len. So  pflegt  man  den  genit.  öfter,  doch  ohne  Grund,  zn 
übersetzen.  Hebr.  i3,  i3.  tov  oveiStafiov  XQiarov  ^i^ovres  ist; 
die  Schmach,  (fie  einst  Chr.  trug,  ebenfalls  tra^end.^  Eben  90 
1  Cor.'  1,  5.  ntgiao^et  Tai  na^'^ftaTa  tov  JCqm  §gi  ijfMS  die  Lei- 
den, welche  Christus  zn  erdulden  hatte,  nämlich  Yon  den  Fein- 
den der  göttl.  Wahrheit,  die  erneuern  sich  an  uns.  Vgl« 
a  Thess.  S.S. 


f.  So.     Gebrauch  d§$  ühniAß»*  169 

ÜBterricIitete  Gottet  d.  h.  tob  Gott,  wie  Mt«  aS,  9i.  cS 
iil/^jfffUvQ^  %ov  9rar^9« , die 'Gesegneten  des  Vaters  d.  h« 
Tom  Vater;  Mt.  11»  ii.  Lnc.  7,  a8.  haben  gar  keine  Schwierigkeit« 
Act.  aa,  3.  hängt  voputv  ron  n^  dut^ißumv  ab.  ^ 

Auf  eigene  Weise  fasst'  Wahl  L  671.   den  Genit.  1  Petr.  5» 

si.  üvpti9i^sw9  dya^^t  ine^tunffia  »It  ^§69  ein  Versprechen  mif 

frohem   Bewiisstsejn  in  Beziehung    anf  Gott  (Matth.  II.   628.). 

Will  man  auch  gegen  die  Erklärnng  des  Genit.  nichts  einwenden, 

so  ist  dodi  9vyBtd.  mya4^»  nV  ^«ov  nieht  frohe  üeberzengimg  (tron 

der  Vergebung  der  Sünde) ,  cnrs^.  .wird  willknhrlich  dnrch  promis- 

BIO  nfoersetzt,  und  d<*  oyaor,  hängt  nicht  mit  owh9*  dy*^  sondern 

mit  awCt*  zusammen«      Mir  scheint  indess  auch  die  gewöhnliche 

Erklärung    (t^otts   n.   A.)  uustattliaft.      imQwtav  kann  stipulari 

hassen  y     aber    promittere    ist    notiiwendig     hftgturSo&at.      Die 

Antwort    auf  die    vorgelegte  Frage  bei  der  Taufe  wäre  hier 

Hauptsache;  intQwtiifia  stände  ganz  sinnlos  (die  vorgelegte  Frage 

war  nichl  das  Heilbringende),  oder  man  milsste  es  passivisch  neh~ 

men  und  von  int^wraö^ai  promittere  ableiten.    Einfacher  nnd  dem 

bibl.  Sprachgebrauch  gemässer  übersetzt  man:     die  Nachfrage 

eines  guten   (zum    Guten  entschlossenen)   Gewissens    nach 

Gott  d.  h.  das  sich  zu  Gott  Wenden,  das  ilin  Suchen  (wegen  ineo, 

HS  r.  vgl.   3  Sam«  11,  7.)  —  Schwierig   sind  auch   die   GenitiTi 

Hebr.  6,  a.  ßatcr&afMtv  Stdax^ty  welche  man  gewöhnlich  fiir  dtd, 

vigl  ßairr,  nimmt,    hier  eine  sehr  störende  Trajection ;    dtd,  von 

ßm,  zu  trennen,  wie/Schulz  gethan,  hat  schon  das  gegen  sich, 

dass  die  beiden   in  der    Praxis    unmittelbar    verbundenen  Dinge 

fanu  und  inid'ea*  zt^g*  aus  einander  gerissen  werden ;  man  müss- 

te  yiefanehr  diese  Ordnung:     9td,j   ßani,^  intd',  cet.   erwarten. 

Tie&eicht  sind  Lehrtanfen  im  Gegensatz  gegen  die  gesetzlichen 

oml  tradition.  Lustrationen  der  Juden  eben  die  christlichen  Taufen, 

welche  das  Ende  des  christl.  Unterrichts  "ilraren. 

Ueber  den  genit.  apposit.  insbes.  s.  §.48.  ^ 

3.  Als  eiüen  mit  Ellipse  yerbtindenen  Genitiv  ist  maii 
gewohnt  den  der  Verwandtschaft  zn  betrachten*,  wie 
^ä^^IaMiißov,  ^toidoQ  ^fanoißov;  allein  da  der  Genitiv  der 
CuQs  der  Abhängigkeit,  jede  .Verwandtschaft  aber  eine  Art 
[  ^er  Ablian^igkeit  ist,  so  fehlt  kein  wesentlicher  Begriff 
(Herrn,  de  eliips.  p.  1201);  nur,  was  der  Genitiv  gans  im^ 
Aflgemeinen  ausdrückt,  bleibt  dem  Leser  nach  Maassjabe  der 
geschicdbUichen  Verbältnisse  genauer  sn  bestimmen  überlassen. 
Am  hiofigsten  ist  der  Genit.  von  Sohn  oder  Tochter  xa  ver- 
stehen, wie  Mt  4^  2i.  Joh«  6,  fu  fit,  fi.  i5.  Act  i3|  aa.; 
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dagegen  hat  man  firsStiQ  hüixntuäenhen  hue,  a4,  to«  Mr.  iG, 
1.  i5,  47.  vgl.Mts/y  56,  Mr.  i5,  4o.  (Aelian.  V.  H.  i3, 
5o.  ij  ^Ai^iifigov  sc.  fujvij^)»  frovijp  Act  7,  16.  *£^^o^  toSi 
JS'vx^f»  (Tgl.  Gen.  35^  19.;  fthnl.  Steph«  ByzanL  nnt  JMo" 
2a :  ^  frolic  äiro  JaMXov  1 0 v  '/xci(»ov) ,  a^ailipcSff  aber  wahr- 
scheinlich Luc.  6.,  i6.  Act.  1^  a5«  wegen  Jnd.  1.;*  wo  der-« 
selbe'  Apostel  erwähnt  sa  seyn  scheint  (vgL  Alciphr.  epp.  '2, 
St.  Tifkok^trig  0  Mrij^mgov  sc.  adeltpog)  *).  S.  überh«  Bos. 
ellips.  ed.  Schaefer  u.  d,  WW«  Boissonade  ad  Fhi- 
lostr.Her.  p.  307. 

ol  XXoifQ  1  Cor«  1,  11.  sind  hiernach  üherh.  die  Angehöri- 
gen d.er  Chloe  ,  wie  Rom.  16,  10.  0/  ^A^tatoßovXov.  Eine  be- 
stimJntere  Erklärung  mosste  die  Geschichte  an  die  Hand  geben«. 
Vielleicht  hat  man  sich  mit  den  meisten  Interpreten  die  Haasge- 
nossen dieser  Personen  zu  denken«  A.  verstehen  darunter  die 
Sklave^»    S.  noch  Valcken.  z.  d.  St. 

Anm.  I.  Es  ist  nichts  seltenes,  besonders  in  der  «Schreibart 
des  Fanlns,  dass  drei  Genitire  rerbonden  werden «  d^ren  einer 
den  andern  grammatisch  regiert.  Doch  steht  dann  gewöhnlich  ei- 
ner für  ein  Adjectiynm :  a  Cor.  4,  4.  xiv  «potrto/Aotf  rov  9vayyüU9 
xi^^  doiij^  Tov  J^iüTov^  Ephes.  1,6.  th  inauvt»  86^ijg  r^s  t»^ 
TOff  avTov^  4,  i3.  Sil?  fUvf^  i^X*»iat  rov  nXijQ(ufHtTOS  yov  X^tnov 
(wo  die  beiden  letzten  Genit.  zusammengehören)  Tgl.  Col.  1 ,  i4. 
aök  a,  la.  18.  1  Thess.  1,  3.  a  Thess.  1 ,  9.  Rönu  3,  4.' 
Apoc.  18,  3.  i4.  ai,  6.  Hebr.  5,  la.  a'Petr.  3,  a.  Ephes.  1,  19. 
4,  i3.  (Tgl.  Krüger  ad  Anab.  a,  5.  38.  Bornemann  ad  Xe- 
noph.  Apol.  p.  44.}.  Apoc.  19,  i5.  ist  olvos  toS  &vfs4tv  zunacbst 
jtti  verbiaden:  Zornwein.  Glnthwein  n.  einer  A.  T.  Vor- 
sjteUnng.  Vier  Genit.  s.  Apoc  i4y  8.  i*  rov  oipov  rov  &vfiov  r^t 
no^BiaQ  avr^^t  16,  19.  18 ,  la.  (Judith  9,  8.  10,  3.  iS,  18.  a«) 

Anm.   3.    Zuweilen  ist,    besonders  in  den  panlinischen  Brie^ 
fen ,  der  Genitiy  von  seinem  Nomen  regens  durch  ein  andres  Worfc 
getrennt:    z»  B.  Phil,  a,  lo.  iVa  nap  yow  udpufrj  inovgavimp  noM- 
inty§iwv  wU  sa^X^wAvf^ '(nachgebrachte.  ErlautemngsgenitiTi  zis 
nSp  xef^O»    1  Tim.  3^  6.  ipa  /17  »lg  ngifta  ipmio^i  rov  itaßolomp 
(wohl  des  Nachdruckt  wegen),  Hebr«  8,  5«    Noch  anders  Apoc*  7» 


f 


*)  Jessiens  Zweifel  gegen  diese  Auffassung  (de  anthent.  ep.  IvAm 
p.  ai«),  welche  de  Wette  (Einl.  ins  N.  T.  543.)  wied^ol«» 
sind  spitzfindig  und  gehn  Ton  Verkennung  der 'Natur  des  Ge&i-* 
tirs  aus.  Selbst  fAa»ijri}9  ist  zuweilen  bei  einem  Genit«  za  sup^ 
pliren  s.  Bos  ellips.  u.  d.  W* 


f.  0O.     Ointmt/Ii  dgf  (Xtiiihfg*  i6i 

17. » 'irö  ttftittr  dto  ii^^i^  iSifsAf  fe^ä^tö}  Big^^  wir'  i  #äL 
p^  A    Etfliälf.  i ,v  91'  lJlüUki'^(ur'eiÜM'8täHUg  däi^lrtrortk  mög- 

Anm.  5«    ff^teh  sind  mit'dtn'^in  ifttmdi'z^^  ^emtfro  ron 

T^rsehieden^if  Beziehung* (iiameiill]c1&' der  eine  persönlich ,  der 

andre  sächlich}'  rerhnnden:    z.  B»  Act^  S^^i.  ^fiiit  io/^8¥  avrov 

(JEjpcarsv)  fia^f^H  rovr  fij/iaTtu9  rovrow,    (wo  Indess  einige  giüle 

Codd.  avrov  anslassen),    PhiL  a,  3o.  ro  vfuSif  porf^fia  t^c  Jiu- 

«ov^/ktf,  a  l^etr.  5,  2*  r^c  rofr  inootümif  j^/MÜTr  UvoX^  rpv  in^- 

f/Snr,    HeT>r.  6,  f»    Apoc.  5,  lo,   rgl.  Thnc.  5,  i3.  ri^i^  inetvnp 

lMltjoi¥  xwv  s/c  f//ia<  Sßtrwv.    Plat.  Lc^.  5.  p.  690»  B.  riyy  rov 

OT/iov  Uortmv  ^(fXV^*  '^P*  1»  p*  Sag.  A*  raC  toi^  öttaianf  VQomj^ 

tattlffsts  Tüv  y^g^^    Herbd.  6»  3.   ri^r  */cJyaiy  r^r  ^'/if^vtiip  roS 

ir^c  Ja^iUtf  koUfiiavf  Diog.  L«  3^  35.  und  sehr  hart  Plat.  Apol. 

Sx.  fUToimtfo&s  T^€  yfvxfjs  rov  ro^rov  rov  iv&lvBu   s«  Ast  ad  Plaf« 

Folit.  p«  53$«  ad  £<egg.  p.  84  sq.     Herrn,  ad  Sionh.  A)ac.  54.  611. 

Schäfer  ad  Soph.  L  p.  aaS.   Buttmann  ad  Demosth.  Mid*  |^, 

17.  ntfd  ad  Philoctet.  T.  75i«   Berhhardy  i6a. 

Annu  4«    Wo  der  Genitiv  ror  dem  nom.  reg(»is  steht,    ge* 
hoit  er  a)  entweder  zli  zwei  Nomin.  zngleich  Act  5,  fm^airov  «/ 
pi€M  mal  w  ü^v^i ,   oder  b)  es  liegt   darin  ein  gewisser  Nach- 
druck, z.  B.^i  Cor.  3,  9.  ^§ov  ydif  ioptw  dvpegyol^  ^iov  /«J^ 
ywr,  &tov  öiMo^ofit}  MT«  (i3.  i4.},  Act«  i5|  ^3«  roytöv  {^aßl9) 
i  4^9o€  ano  tov  üfgfQfiuwof  •—  —  ^yaya  amv^ffm  ^tjaovp^  Jac«  1,  a6» 
•Tut'—  —  frsvrov  uaruHt  17  ^aijmuia^     Hehr.  10 ,  36.  Ephes. 
a,  8y  der  nicht    selten   in  einer  ansdrncklichen  Antithese   sei-, 
neni  Grand  hat,    Phü.  3,  a5.  Toif  «var^arujnTr /lov,     v/ao»^  Si 
Aiinolor  §uä  Xurovpyop  ff  ff  Xf^<*^  A^^f  Hehr.  7^  la«  1  Petr.  5, 
ai.  Mt*  1,  i8«  Ephes.  s,  xo.  6,  g.  6al.  5,  i5»  4,  a8«  1  Cor.  6, 
i5.  9,  XI,  Rom«  3,  ag.  x3,  4.    Meist  enthalt  aber  der  denxt.  den 
Hrapt^egriff  Rom.   ix,   i3.    H^v^  airoorpXoc  Heide napostel^ 
x  Tfan.  69  X7.  htX  irlovro«  dii^ioxtirt  über  Reichthom,    der  doch, 
ferganglich  ist,  Hebr.  6,  x6.  a  Petr.  a,  x4.  'tit'.  x,  7.    Dass  did 
Vonnstellnng  des  Genit  zn  den  sprachl.  Eigenthnmlichfceiten  eines 
Wninimten  Antors  geliöre  (Geradorf  ag6fff),  was  an  sich  nicht 
vnmö^di  wäre,  (da>anch  nachdmcksTOÜe  Fngnngen  yon  Einzel- 
nen abgeschwächt  werdexi),  lässt'  sich  wenigstens  nicht  wahrschein- 

Anm.  5»  Zur  Ümschreibnng  des  GeiutiT«  ^oO  nach  Kflnol^ 
Wahl  n.  A*  ntfft  c.  aco.  in  der  Stelle  Mr.  4,  19«  17  irs^  tu  Im- 
*•  ho^hitia  dienen.'  Allein,  obschon  llffaro.  auch  wohl  hatte 
NMbeiikdnaitt^^sAr  iMfSir' JinKK>  so'  isr  d^dritem  Amdm^ik 
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i63.     ///•  Syntax.  Cy^^i.  ^yomO^msci^def  Nornsn». 

nict&Vnfir  beirti^pounter,  solidem  %§qI^  (»fhjiU  bf enbar^  «eiiio  Bade«. 
tang  ciipidita,tet ,  qnae  oiroa  raliq[aa  (x^  res)  Tersantiir  (Hßliod. 
Aetii.  1,  a3»  45.  int&vfiia  m^l  ^^9  Xa^Me^mp^  Aristot«  Rhet*  ^, 
la.  ai  it9(jil  TS  ectf/*«  iirt&vfti<u)^  un4  etwas  ganz  andres  ist  es, 
wenn  bei  griech*  Schrütstellem  m^l  init  einem  Accus,  yexbimden 
den  GeniÜT  des  Gegenstandes  umschreibt,  dem  e*ine  gewisse  Ei- 
genscliaft  beigelegt  wiM ,  z.  B.  Diodl  Sic.  1 1 ,  89.  y  n§^  to  14- 
^or  d^xaioTfiQ^  ebend.  to  «t^l  tov€  xgctr^^t  i9i0/*a  (ygl.  Scha- 
fer ad  Julian,  p^  YL  und  ad  Dion.  comp.  p.  25.%*),  Die  Ton 
Wahl  angeführte  Stelle  Aelian.  a,  10.  gehört  demnach  nicht  hie- 
her^  Xenopli.  Cyrop.  5,  9^  ai.  findet  sich  aber  ear  kein  «rspl  c. 
scc.  —  Eine  ähnliche  Umschreibung  des  Genit.  durch  in  finden 
die  Ausleger  a  Cor.  8/ 7.  r{f  ii  ifuSp  dyiitj^i  es  ist  aber  zn- 
;nächit  amor  qui  a.  Tobis  proficiscitur^  und  genauer  als  ty  v^w 
dfinji^  was  auch  Jieiysen  könnte  amor  in  iros«  So  Dion.  Hai.  IV. 
p.  aa35,  i^^  nokvv  c«  %wv  nago^rmv  mryaasiltWf  Plato  rep. 
a.  p«  363«  A.  tas  an  ovri/s  sj^«^tft«c,  Arrian.  Indio.  39,  5. 
tlnlarch'.  Cio.  p.  ^95i  Polyaen.  6,  11.  Diod.  Sic.  6,  59I  1,  8. 
Exo.  Vat.  p.  117.  Eucian.  conscr.  bist.  4o.  Tgl.  Jacobs  ad 
Athen,    p.    32 1    sq.     Anihol.  l'al«    I.    1.   p.    169.     Schaf  er    ad 

*Boph.  Ajac.  p.  «8.  Mk  letzterem  ist  yergleiclxbar  Act.  äS,  ai. 
T^y  dito  oov  iirayyiUav.  Nirgends  eine  miissige  Umschreibung. 
.Ganz  nichtig  ist  fiir  jeden  mn*  einigermaässen  Anfineik'samen  die 
Umsclu'eibung  des  Genitits  durch  ev  (s.  Koppe  ad  Ephes.  p.  60.% 
wpfttf  man  Ephes.  a,  ai.  Tit.  3,  5,  1  Cor.  a,  7.  a  Petr.  a,  7. 
anfuhrt.  Auch  uara  umschreibt  in  den  gewöhnlich  gebrauchten 
Beispielen  nicht  schlechUiin  diesen  Casus.  Rom.  9,  11.  ist  19 
nav*  iitXoy^v  vQo^iaif  die  iju  Folge  'einer  Erwalilung  eintreten- 
de Vorherbestimmung,     11 ,  ai.  0/  xara  ffvatv  mIuSo*  sind  die  der 

'  Natur  gemässen  d.  h.  natürlichen  Zweige.  Doch  s.  oben  $.  aa,  a. 
Bei  den  Griechen  finden,  sich  passendere  Beispiele»  wie  Diod.  Sic. 
1,  65.  ^  twra  ri}y  d^x^v  'djro&eoti  die  Niederlegung  der 
Herrschaft  (eig.  in  Hinsicht  au^  die  Herrschaft),  17,  60.  4, 
i5.  %Exc.  Vat.  p.  io3.  Ueber  §iayy»  »arm  Üfar^.  u.  s.  w. 
s.    Fritzsohe    (vgl.   Beisp.   in   d.   noya  biblioth.    Lubec.  Ü.  p. 

.io5  sq.).  Ganz  unrichtig  soll  1  Petr.  1,  11.  ra  tl^  Xqiotqv 
nad'^fMLTa  för  rd  JS^tcrov  fra^iffiara  genommen  werden,  es  fin- 
det hier  Attracti^n  Statt,  und  den  Sinn  hat  schon  Sehott  rich- 
tig ausgedruckt. 


*)  Anderer  Art  ist  Sdxt.  Empir.  .3»  3*  ^o  1t§^l  «*n}r  «crjLUc 


> 


$«  3o.    O^traueh  d0ti  GwaUii^t.  i63 

Verachiedeii  ist  ee,  wenn  der  von  einem  Nom.  abhängige  6^ 
nitrr  durch  eine  Friipoa.  rermittelt  wird,  weil  das  Verb,  dieae' 
Vermittehing'  liebt  s.  B.  tu^trmpia  v/ml^  ttt  ro  tvafyiißop  Fhil. 
1,  &,  ifpa^titiifta  §ig  d'Bov  (nach  Gott)  i  Petr.  5,  3i.  vgL 
s  Sam.  11 9  7..  iiri^aiT«v  ett  ^§6p. 

4.    Derselbe  Typus  unmittelbarer  AbUngigkeit  findet  in 
der  Verbindung  des  Genitiva  mit  Adiectivis  verbalibüa  und 
Particip.,   die  dann  adjectivisch  gebraucht  aind.  Statt,  wie 
A  Cor.  3,  i3«  i^üwnol  nn&yMx^  ayiov  U}«»«   ü  Petr.  a,  i4. 
mmgdia»  yip^vaOfAiniP  fiXBOftilag  (nach  guten  Codd.)    vgL 
Iliad.  5»  6.  Isloi^ro^  luKsavMo,  Soph.  Aj«  734.  ^pmog  'qiri»- 
vilfiin;,    i33i.  q^Uair  ^iaiufisyoc  ^iid  s^  a  Petr.  insbes.  Phi- 
loatr.Her.  üf  i5.  ^oAom}^  oinm  f9pfHfiiOfAi90$  ^  3,  u  Ni^ 
«fOfa  flroiU|tiaiy  irellalir  7S}^Mva<'M^ov>    10,  \\  awplag  iidtj  jft^ 
fvpLnMapdfov  s.  Boissonade  ad  Philostr.  Her.  p.  45i.  Hier-^ 
nmth  werden  auch  folgende  iwci  Stellen  leicht  su  benrtheilen 
aeyn:  Hebr*  3^'i9.  xo^ia  irotij^  airiaviac  ein  Hers ,  bda 
in  Ansehung  des  Unglaubens  (ein  böses,  nämlich  nn- 
gliubiges  Hers),     vgl.  Plat.  Apol.  Sa.  ifiijxiipov  ov  Biti  sv- 
3bMfioyMi$  und  Engelhardt  s.  d.  St,     Monk   ad  Enrip. 
Alcest.  75 lä  Matth«  11.  647*    Jac  1^  i3.  anBtfoaiog  »auohf 
das  die  meisten  Ausleger  übersetzen:  unversucht  (unver* 
suehbar)  Vom  Bösen  (vgl.  Soph.  Antig.  anXavatog jpÜMVf 
AcschyJ.,  TI|eb.  Syj.  uuxäv  UTgvfiongf  Eurip.  Hippol.  96a.), 
Schulthess  dagegen:   unerfahren  im  Bösen ;  letzte^ 
rer  ErkUrnng  ist  der  ParallelismuS'mit  nsiQaCu  nicht  günstig. 
Die aeÜTe  Srklfirung  des  Aetluopiers :  nicht  versuchend 
sum  Bösen  ist  mehr  deshalb,    weil  daa  folgende  ne^gifju 
Sk  avTog  oiSiva  tantologisch  seyn  würde  (da  doch  d.  Ap.  um  des 
da Iwillen  etwas  müderes  als  mrsi (^.  tnuss  sagen  wollen),  auch 
weil  andg^  nicht  .active  vorkommt ,   i|ls ,  wie  Schulthess 
meimt,    wegen  des  Oenit.  nax&p  verwerflich.      Der  Genitiv 
steht  wenigstens  bei  Dichtern  und  bei  solchen  Schriftstellern, 
die  sich  dem   dichterischen  oder  rhetorischen   Colorit  der 
Sprache  nähern,  sehr  weitschichtig:  ineig.  xax&p  k{Snnte  eben 
so  gut:  nicht  versuchend  in  Ansehung  des  Bösen 
heissen,   wie  Soph.  A|.  i4o5u  ktnnfSv  oaUop  tnUtmgog  gele« 
gen  für  heiliffe  Waschungen,     oder  Herod.  i,  196. 
90^9490$  fOfMrtf  wfoXiu  reif  sur  Heirath. 

Nach  obiger  Analogie  hätte  F.  t  Thest«  1 ,  4.  schreibeii  kön^ 
neu  d9tl^  i}yü»eijf$dva&  (rov)  ^»oZ  s  er  constrairte  aber  das  197««« 
ah  eigentl.  Partioip.,  daher  vno  ^tov.    Vgl.  noch  Act.  10,  4i. 

;  La 


y 


^  irv  Polgo  aenwF'OrmiAe^eiitaitg  ]»t  ikrt  Ocnitfv  bei 
dm«  Gricoßen»  speciell  der  GWsii«  des'  Atith^ils  ,  canu 
pilp({tivws-  und^d«  G«9ai  d'er  Tr«iinun^  gf^w<ordeii  (wcl^ 
clHr- beide  Begriffe ,  wib  tie  cn.eichp  »ehe  Yepwvndr  sind,  in 
nutnchenTormeln  in  einander-  ubeif  ehen).^  Als  Casns  partit 
erscheint  er  theils  im  Subjecte^   wie  Xen.  Anab.  3^  5.  i6. 

9^yQL.m^i^n4it^m9i  nguQ  ainoäg  utid'  von  ihnen  mit  *j»- 
nemi    Yon  je.iiett.m(T>t  ihnen  Terkehren  d:  h.  eliiehe 
v<mih|ieiiv  Thuc«  i|-  iiSty  thaila  nnd  viel  ^fter  im  Prädicate 
mitall^nTerbisandadjeetivist  welche  ilirer  Natar  nach  oder. 
lin.eiQer.  bea|iinfi|»teniVerbiBdliQginiöhtidaa  ganse  Object,  aon* 
dern' nur  einen.  TheiL  deaa^ben  afficiren^  mo  Xokfäßihu»  jfs^  • 
^A  bei  d«r,  Hrain^l^.  ifUmm^ rwi^  run  etwas  assen  *)^ 
nXfilfo^  vfi'oc  miit  etwas  anfviLllen.       Hier  verhält  aii»' 
nun  der  N««Tw  Sprachgebranuhi^andem« griechischen  90,    hn 
Sfi,bj.  eg^acheittt.der  gcnit  parftt.^  nor  ASct  ai,  6«  avp^X9w 
uti'Päf  (lu»&^Tn99>  wofiur  gew^linlicher  (auch  Ked  den>  Grie« 
chm)rT«rso  vafff  odev  intamc^t  gesagt  wmL     Dagegen  hrf>en 
aioh  die  N.   T.  Antoren  dtoi  Partitionsgenitiv  iüi^  Prldloatv 
sieinliob  angeeignet.    £a  sind  nfimliob  mit  diesem  Oasns  vee**; 
banden:  u  a)  die  Wörter  die  den  Begkiff  An  tbeiihai^ilf 
thfeilha£tig:a^eyn  ansdväohen^  wie »Miüeeg  1  Gor«io{  i8» 
i.ßetiv  69  1.,   fiST^istr  lGoiw  9,  lo.   10^  ii«;  Hehr.  5v  t®^ 
»il^}|»ei^fieo  Rom..  4f  i3.  Hefarw  i-»  a»  ai^    Aber  tfcuvw^ifiih  htif 
auabrden.Dativ^  t  Tim^  5^  2a.  Rom.  16^  27.  1  Petr,  4^*  18. 
undtaicPbil**4).  i5«  nackaickfletstiBrea^  wo*  noch«  ein*  Dätiir 
d^r,. Person  beigefügt  ist  ovl^pite  ^v  lanü^^od»  ikiU9Wfi^0^ 
$lg\X4f^0  9'diaiwg  o&ii  i^U  Plat^rapi  5i  p^>45ai  ^nr^^eeilr 

J^'^^iTJLfia  t^.foD  a^^iwf  ytimy^^  uotimw^oUk^ mI^  an-ay^a  t'o^ 
QfQm  Der  Daliv  der  Saidie  möefate  «ni-Orieofaisohettnidl^'' 
VQskpnmen'  (Nasser  in  der  Oonatrüct/  teot^m  rtf«  rm'  Giali»»  • 
pralvept  aOv  ist  aber  w«hi  ava^dem^Beglrtfie  derGemei«^' 
aciiialt.  sn^eAläreni^  ddr;  in  aem fliegt li^  Tim.  5'|  90*^ 
liffiii  «eilffSas«  AiMm(prkug  SAÜmglmg^'  s.i vw  u  fiiJM»  üoi  aoi  tc^  uk^ 
htma^agt^  JMnvor  jaioi^  ^t^js«»*  ist'  einmal  dnrcfa\Vermitia^ 
Inag  von  i«>cons4mirt  x>Cor.  10^  17.  iu  rou  Itoc  figtov  fm^ 
xill^9»4  Ana  den  Orieoban.  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt.  ^^ 
b)  die  dea  Vi^ilaeyna,^    Brlaillens^j^    LeeraeVii« 


'*)<s3oadeil»«r«    dass  seihst  Mo  uk  ad>'Eiizip.  Abasie  855i.  ia  aol- 
'pli^ii  FaUea  filgi^. r*  sa|»liren  W|lk. 

**}' Dahin  geHÖrt    anch   irXovaMS  e.  genit.,  (Earip.  lo  6^.  Ore^- 
588.)^    Im'  if .  T.  ist  aber  iuuner  die  Praep.  «r  gebraucht  Cphea- 


^.  So.    Gebrauch. 4ü  Qmiiii^  i65 

und  Ermani^elii«  wi«  Acf.  5,  aS*  mnhifiitKM^  x^  ^H^ 

mnmaliifi  ri)$  Oidcq;^  «^«Sr^   ^,  aS.  Job.  a,  7.  78iilfaari  «&? 

vA^iog  idat^qp'  Mt.  99|  x6.  InJl^'tf^  •  fiei^kq  afottnptpotv^ 

Mbu  I,  i4.  nhjg/rjQ  fif^tog,  Act*  191  99»  lac.  «,  4.  A«Iik- 

TM  ao^Ntop  (••  Matt&i4«  «d  Enrip.  Hippol.  5a3.),  vgl.  nocb 

Act.  37,  58.  Lnc  iS,  ly.  99,  35.  RAm,  S»  i3.  «.  I1.    N4r 

selten  eiml   eolche  Verbs  mit  ino  (Lac.  i5,  16.  ,it€B&ißu 

ysfifiai  ri}ir  «etlfay  avroS  uno  rcSr  nsj^isiTitori    vjK  J^r. 

61,  S4»  |Ofi«fiiffdiM  ano  Luc  16,  ai.)  oder  4m  hoatulH.  fs 

Afoc,   19*  91*)  :vttrbunden  %      Ueber  vev6^7r  oirij  Hebr. 

-19 y  i5,  «•  Bökm«  b.  d  SUj  4bcb  vgl.Sm  7,  34.  itii  v^tü^ 

fn  aird   »lo^ifrtair.   --*•    e)  die   V«rbs    dcft    Ouftens, 

ScbnaabeJis  ▼on  (iisttb)«tHrs«i  urelcbenrit jenen  verwstidt 

ifaid^s.  B.  frr^v  ^ristopb.  Eq.  4^.  Qanit  Sm.  i4,  7a.  ImN. 

T.jior  einmsl  tropiaefa  Act  9,  i«  jfkrriK^fltry  ttnu^tlq  mcA  ^tev 

gl.  er  scbnsiibte  von  Orobong^n  n.  §  w.  yj^.  nrimv 

^^^fUKoq   Helied;  Aetb.    i,  9.       Anden  iporof  nviotv^g 

Theoer,  aa^  €a.  ^vfiijr  AufrAw»  Bnrijf».  Bsccb.  620.,  wo  dte. 

to  Verbtt  Bfar  tnmdtiF«  liebsndeit  sind;    Mord  ,   Wwtb 

ssbnuaben  ,  «nsscbDvitbea«    Beide Constrnctionen  sind 

|iehtig  gedscbt;  -*  a>  mit  den  Verbis  trsBiity  welcbo  niebt 

dnrcr  Nstnr  asefa  scbon  diesen  Cssos  ferdern,  in  sllen  ddn 

PiileB|   wo  die  Hsndlixng  niebt  dlis  gsnse  Objett,    sondern 

ssr  einen  Tbeil  desselben  tnttt      Hierber  gehör««    toi^ 

ngHcb  a)  die  Verbs  des  Gebens  von  etwas  Apoo.  s,  17. 

Also»  äitff  toS  fulma  (wo  einige  Codd.  «orrigirend  Si  n.  ^Mi- 

t^äffisoSfu  lesen  nnd  ancb  Bretscbneider  in  map- 

jXi^  wiU)  **)   Tgi.  Oeii.  80,  i4.;    b)  die  des  Genies^ 


fnw  1  tisi,  6y'i8.  i  Cor.  i,  5.  ä. 

*)Deber  altfi^pup  ano  A&en.  iS.  p.  569.  s.  Scbwelgbla-^ 
IST  Add;  et  Corrig.  p.  4^.  —  Mt.  *d5;  ss;  t6m&8r  yifMvoiV  i^ 
i^^^€  fC  dh»la$  ]st\  d»  es  T«n  dcfii  SchAssela  |^agt  wird, 
Wohl  so  zn  fassen:  sie- haben  einen  Inhalt,  der  aus  Raub  «.  s. 
w.  entstanden  ist;  Lue.  dagegen.ii,  39.  tragt  das  VoUseyn  r« 
Raub  nnd  Ungerechtigkeit  auf  die  Pharisäer  selbst  über  und 
schreibt  daher  yi^tu  a^nra^^r^mit  bk)ssQm  Genitiv.  Auch  JTöh» 
12,  5.  ij  oSäa  inlfjgm&ff  iii  r^c  ^üfA^9^  stdil  letzteres  nicht  fär 
fesit«,  londem  in  t*  qü//^  bezeichiiel  das,  woraus  die  FaUe 
herroiging:  erfüllt  durch  den.fiuft  nämlich  mit  Wohl- 
g^ruch. 

^  Eben  dlesSiStelki  zrigl  dentiieh  den  unterschied  s\iisdien  €enif. 
«nd  Aoons» ,  denn^es  Iblgt:  «al  Mew  ^ijffw  Isvssr  Tel.  Heliod. 


-  \ 


». 
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l66    IIL  Syniax.  O^p.  S.     Fom  Chbrauch  dst  Nomena. 

#em«^  wie  ngoqlainßmna^m  tffoqajg  Ax^  97,  36«^  f»ma^mi 
^nfg  Mt  i6y  98.  Luc.  9»  117.  i4>  a4^  ■•)  c)  die  de»  An- 
f es« ans,  Angreifenty  Berühr eof  *),  wieMr.  9«a7- 
mQattjoagavtop  xijg  yctpo^  bei  der  Hand  ,  Act  9^  7.  Bsedi. 
7,  3.  (vgl.  Xen<  Anab.  j^  6.  10.  Plalarch*  Apophth.  p.  180. 
Liacian.  Pitc.  iia.)»  Mr.  5  9  So«  ^'t^ro  tmp  liiawUuVf  a.  noch 
^anthü^cu,  Mr.  1 »  4i.  6,  56.  Luc.  aa^5i.  (Gen.  39,  la. 
Jadith  i3,  7.  Hiol)  i,  19.),  irUlaiAßavia&a^  Mt.  14,  3f. 
Mr.  8|  a3.  Luc.  9,  47'.  Act  aS,  19!^  ^ifpnuv  Qebr,  »a, 
ab.«  ai^mr  Luc  8,-  54.  Hebr«  6«  i8»  (di^egen  «foireilr  xiita 
Mt  i4y'3.  18«  a8.  Mr.3yai.  ö.  vom  Fataetfy  Er^eifen  der 
ganaK'n  Person)»  nach /}airT«»v  jSdacoß  Lac«  &6,  a4«  Doch 
ist  im  AUgemeiiieii  diese  GonttractioB  im  N.  T«  nicht  io 
.häufig'  wie  bei  4eo  Griechen.  Nicht  nur 9  data  manche 
.«olcher  Verba  *'^}-den  Accus,  regioren  (wo  efg«  der  GenitiT 
an  der  Stelle  gewesen  wäre), nde  ftv89^m  Joh«  a,  9.  Hebr. 
6|  5.y  Sandern  es  aind  nament).  die  des  Bsaena,  Mit- 
theilepa  von,  bald  mit  enro,  e,  B^  Lua  a4,  4a.  iniSm- 
mm  4x6t^  •  i-  -  -  anb  ^s^MiFe^ov  jcij^ioi;,  Mt  i5,  a7.  Mr.  jf  a8. 
}vaitiifW9*fi  inAiM  äfro,  xSv  ifwx^  ^^^  fnwMay  (ygl*  1^  ^^ 
^U11d1  ^7^?«  ano  Fabric«  Paeudepigr.  IL  706.),  Act  5^ 
ai^nmiiiro^iauiö  ä7ro>  tifg  Vifiij^,  Joh.  ai,  io.  ivlpnta 
iiah  tifp  i^fOQiwfy  Act  a^  17«  inj^Aano  toS  nteiptaxog  t»öw, 
4iald  asil  in  yerbondeu  Job*  4,  i4«  o^  ot  71^  ja  toS  v^orapr 

.t  Job.  4,  i3.  inTOv^veii^fOC  oärov  »di^ae»  ^^9  Lu^Jaa» 
t^  I  Gor»  9,  7.  i3./  ii,;  a8*:  d.  (Mit  Unrecht  sieht  .mala 
l(ieher>  Hebr.  i3,  10 f  qtaf elf  in  ^vawoTf^lov  de  victimfa 
-Qomedere,,  denn  i^utfioor.  ist  dort  Altar:  vom  Altar  leben, 
d.  i.  Opferfleisch  essen).  Im  Griechischen  vgl,  Plat  rep.  5. 
p.  395.  C.  10.  p.  6o6»  B.   Apol.  p.  3i.  B.       .      ' 


per'Geidtiy  hei€vyx^v$iv(mTvyxdfH¥i)^   der  im  Ni  T, 

schliesslich  vorkommt^  (ilbei  den  Accus,  s«  Herrn,  ad  Vig.  p.  76a. 

V  9,brnhardy  i^G*)  Ltic:  ^,  35.  Act  a4,  3.  27,  3.  n.  a.,  Ist  tiel- 

leicbt  lurspniiigliQh  »ii«h .  a«a^  oWger  Regel  za  eiUaran;  doeh  stelat 


t  j    '- 


*)  Darauf  möchte  anch  die  ConstmctibKi  des  med.  apix9a&a$  c.  genat 
znräckzufnhren  seyn:       ' 

**)  Dass  ^yeiP  und  ia&ibiv  in  der  B^dutnng  aufessen,  ve'" 
zehren  den  Acc.  nach  sich  haben  (Mt.  13,  4.  Apoc.  10,  10.}« 
ist  in  der  Aegel.  Auch  da  werden  sie  mit  dem  Acc.  constnü^ 
wo  Mos  im  AJlgemeinen  das  Nalirangsmitiel  beaeidmet  wird« 
dessen  sich  jemand  bedient :  z.  B.  ro  fitawa  S^yor ,  Joh.  6,  5o. 
Mt.  i5,  2«  Mr.  1,  6«  vgl.  Diog.  L.  6,  ä.  6. 


ancb  4Ui,  wo  jBim  «g^nz«  O^e^  gemeliit  tat;  «beBStf  coiMtiiii- 
die  filtern  Mirtftstldler  fciU7<N9»w^«Ar  (eftei,  auch  theiOmfÜg 
)  &it  ÜMdei*  mk  dem  Geui^  (Kypke  il.  384.  Matt k. 
Ik  638.),  bei  spatoMi  nüdim  N.  T.  istd^t  der  Accus,  d.  Seche 
▼eriHmdea  Mt«  5,  5**t9y  39.  Gel.  5,  ai;  (Polyb«  y5,  23.  .Aldphr. 
i,  39.)'  s.  ItObt  ad  üiryii.  p.  isgi;  -^  kiyx^pstp  hat  den  Accus. 
.  (aiitser  Act.  1 ,  17. )  >  '3  Fetn.:  a  ,  1*  1  mdtr^ftor  'W^^  il«xeva#  ^irfortv 
(wo.  «/e«i9  nicht  der  >  iCinnhe  <  I»  idedes  ^üine*  ist ,  an  weMem 
ieder  .Qidst  durch  eakie  liiei»eneii^Eing<)^tJ|eü  aiinunty  sonders 
.  der  aubjeetire  diesen  CfeDdaten-zui^öriga  (^)*  Ihi^.  Genit. 
(sidh  erloorein^-lA]«.  f«  9.  TgL  Bi(tin'0k.«id  Soph.  Electr.3641 
laobb^  Anthol  Pai.  IlLt>«'Bo3.  x    >  > 

,  §.  ^  ■  *!2ur  BejseichmlHg  ^d^r  T  r^Vithili  g  und  E  n  t  f  e  f- 
iiuii^  ist  der  Oetilt  bft  ^on  den  €^rie6hl^Vi'jgebrauclity  v.  B; 
iEUi;tfepo{;ir   mo;   Voti<e^wai  hetr^bAf    thlveif^   vnoxoi^tvf 
fnv9tK  iwp^gUf  ii¥6q^  $.  Mätth.  11.  3531  ff.  366.  Beru-- 
btrdy  ^79  f.,    obsdlion  in  solchen  FltUen  aücB  nicht  selted  . 
paäiende  ^äpositioaeii  ktehen«    Da«  N«;^.  '«bdnstruirt,  Mi' 
Oeiiit  not  iti^iötaod^ai  Xiuc.  i6/4.'j'  aaio^iti'  i  Tim.  i,  0., 
ttfüp  lösreijibeh  voii  Mr.  ^,  sii.ynäii&&M  iVkir:  4,  t!, 
mUup  Act  27,  45.   (vgl.  XeÄ.  Cyrbp   ij '4,  23.  Artab.  1^ 
6,  a.   tölyb.  a,  52.  ft  aj,     SiafigAr  Mi^  ib,  Si.     I  Cor; 
tS,  4i.  a;  fXcn.  Cyrop.  8,  2.  ii.  vgl  Klüger  adBionys;  . 
IUI.  p.  462.);    dagegen  fiiidet   sich  die  Vor  mittel  ung  d^rch 
hipos.   ä)   cdnstant  hei   den  Vefbis   de^  Befreie  na  nnd 
Freiseyns  (MattW.  U.  665.  B^tMhirij  ■iBu):  vgt 
Uw  ano  Lnc.  i3,  i6':'i  Cor.  7,  27.  (plät.  pbaed.  p.€5.  A.)^ 
tUv^kgovp  f\n6  Röm.^;  18.  7,  22.  8,^,  iii*."  CThuc.  2, 5^1.)/ 
fim^iuano  Mt  6,.i3.  Xuc.  ii/4^  Idit 'In  Llic.  i,  74.  AQm. 
7}  24.  a;,   otiffttif  ^^j'Ae^m.  5.  9.  und  öfter  init  in  Jaö.  \ 
äöJ  Hebr:  5,  7,,    Ivtqdvi^  ano    Tit  2j   t4.    (dag.  1.   wefr 
Ffibric:  Pseudejifgr.Jl'yiö.),  ic<i^fi(>S<f  «nd  na^a^Cii^  SM 
Act  20;  26.   2  Cor.  7;  i.   (Tob.  3,  M?  'Ölbd.  Sic.  %\  «i«! 
Demosttr.  p.  137./  jAi  In  Appian.  Syr.  5^.')^    M3^oi  äiti 


^hthtumoi,  i  Petr:*3,iö:;(SöpÄ.  tWdtA  aSi.  9^7.  BttHp^- 
BecL  94  t.  Thnc  7,^73).  Vehc^- did^i^ii  Ski  Gat  ^2;  R 
itWComnilfrft'  jt(k(^^Sst  mit  »rrä  ii  Oir.^i  10.  Aebk 
7i36.  conatrnirt  (vgU  dag.  Matth.  IL  666.}«  ~    ~- 

.  lii(efifr-.gehqciai|dvjie<^M»y  (TO/«^rf'«flro^  l-«jCv>9»4;^»(«'o^ 

Ür  die  Griechen  sageiK  «^  «aMt^iSr  j£aii«tteig.'iconalKiiftv:t^iraegn. 


r\ 


» 


( 
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168     ///•  Synias^  Q^p.  SL     f^om  OAbrtmh  i^n  Nimmt, 
(ygt  anoh  hSSL  Bm,  4^,43.  1%  17,  .1  3am»  J,ii8.  %% ^    Ebea 

Wiwden  iLQ^QAte  \oi  fjißfjie  iajf/t  fg«itCiDa|^«,)*  Anders  WaU  L 
»39»  Schon  4er  39pr«  ^  ß^T^^  mt  ßeß^  Trefhufk^a^  doA  liast 
sich  iMioh  mit  mlteixi  4«>ieg.  i^'e»  c^«  .#9»/r*  (uisiiniiiiea  constmixen*  ^ 

7«  Mehr  «ider  \aniider  >kr  redaciren  sioii  auf  den 
OeoiliTbcgriff  aoob  a)  dtie.vsdba^aeimiEHiiy  bes.  tLuaiup  -nvog 
jem«  hdrea  (eig«-voa^  «ijan.  aot  hdgßu)  ML  17,  5.  Lac 
St  46«  lob.  3,  09.  a.  Oik|r  oft  «Nur  )höreii  (yoü  atwaa  fa.) 
iqh.  5y  aS.  LiftC  »6,  Jk^« il^kl6a  a.»  ^.  fing^^e-liiardt  ad  Piat 
Lach.  p.  45.  Buttm.  ad  Philoct  p,!^i.  rr  .b^  dieVailiadeB 

liv  jse^tzpn.    Pfo  Bjgiepcjß  i#t  da«jj?Qig^^   Vorj/l  ein  £in'ie}oos 
gleiichsaiQ  ^^i^pj|Eimf|i  ,l¥jrd/.  JÜag-  %fi9^^]//4stir  t*   iat   (jUa^ 
I^^gie.brte    ß\f  Ji^ßs  \j^w    Öbj.ect    b^tijacblet,    auf  V«^lchei 
^^  i^^^vfi.  |i^a^i<9itefc   KirJ.     Hie^,er  ^e,btfr.t  ^fipiJiP  Xf^fo^. 

ppcji  ^if4  di?fSJ  y^^W.^*!  *?^^^^^  P^?*^^  auc^  ipit  dj^{4 
Acc.  rerbunäQa ;( f^Qao^^^^^   qiip.  Epist,  Spc/-,  p.  53.  Al^t| 

^f^cMO^i^vipr«  '^)*  Q«»r  patersphied  beider  Constr.  ist  klar,; 
if^^.  ff^ao^tas  I^e^s^:  n^ch  Philosophie  dürate^, 
fjk^.  q^ifXoflotpiaP  f^pr  ftellt  ^ie  .Philo^phie  als  ein  Unih^ür 
Iffifj^s  dßr,  in  df^ii^en  Besiü  man  9n  kommen  trachtet.  —  c)  die 
Ve^ba  siqh  jerijaifci^^.,  gedenkec^^  (fias  Denken  ist  em 
Ga/azesp  ia  welches  «Emaelnes  aa(genoinme|i  wird;  einer 
Sag  he  ge.denk^n  jbeisst,  die  Sacl^  ajis  Einzelaes  ia  das 
p^^li^en  aufae^^pQj^  .i{t^"^*  ^7»  ^^*  jAPfit*ov%tM  rijc  yvPfuPog 
4<aT  ,  LuÄ.  -1,  ya.  ,/if:fl^*^fa*  dui^^t^tiQ  Act.  *i,  16.  a  ,Petr. 
i^^y  cet.    Doch  xeg^ißrt,  iofOf^^pLPri^n.  f^r.  i4,  71.  nach  guten 

Ai^torit,  ui;\^  WW*®*^'  ^^F  J*®**  ^^^  .(«M**^*^  ^  ^^^O» 
jedoch  mehr  in  der  BiodUaL  •^n.ne.  h^bo;,i|  ^  Qedsiqhtnifa 

48,  $.  Die  Verbiß  id^s  j^ri^nne^ita^JBxwähne|is  ftel^en 
if^.Jjf,  T.  nirgen^ii^t  (^fiHft,  a^^Sjpl^^^  kommt  i^rjjfW- 
'Ti^.Hehr.  *i,  S^#   (W-.  H^P^^f^^  ?^fj?(  ,  l?erod.  ^  *6.,  .IjCen* 

tiva ,  baJian^eU  ]>JJt.,fPi^>9'Hf  ?*»W*.  ^>  f .  ,4*^  f?r^,  r- 
4)i,d#e  TerhÄ  ^tf  ,sf9J|  Jp]^ji^^^gr(ia  ,wp  .9^yr^a.^iiA^ 

_, •   .!;  ^  '•     .''         f.   Mr    !•'■.         ■   •  .-t-    . 

"*)  fif  LXX.^  Ut  ffiesiss   Vi*b.  mit  DatlV  ^f^^rbandeif 'EiloA.  17,  3« 
'•,"V<i/y>9aw^o  Aait  vAirs.(aaph.Wa^seQ}« 
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t5,  a.  t6«  (3»rithardj  l8i.),  ini.u^^odM»  Luc.  ao,  34». 
a  Tiin.  3t  5./  fiiXi^  i  (Tor.  9^  g.  Act  -li,  .17.  a^.  Letxterw 
•teht  aber  aach  mit  napi  Mt.  S2|  x6.  Job,  lo,  i2.  12,  6.  a. 
(Bterod.  69  101.  Xeo.  Hier.  9,  to.  a.),  so  wie  ersleres  c« 
accus*  Phil.  3,  i4.,  jedoch  ohne. Var.  —  e)  diofutu  yon 
jem.  erbitten  mit  genit  pe^i.  Mt»  9,  38.  Act.  26,  2.  a  Gor. 
5,  ao.  a»  —  f)  ntwxao^tu  «ich  einer  Sache  rühmen 
RSm«  11,  i8.  jac.  2,  i3.  Ct8^*  Äuhm  hernehmen  von  etwaa  )• 
-r—  g)  die  y«  dea  Herrachena  über  etwaa^  wie 
muifuuur  (d.'  is  nvfiov  t$po^  ehtu)  Rom.  i4j  9.  a  Cor.  4,  24., 
av&€9iii9  i  l^im.  s,  is.,  aaia^imiMuei/ay  Jac  2;  6.',  oi'i^vffa-r 
aauaftv  Act  18,1  &2.  n.  a.  m« 

•  .■         •  '    * 

So  dnrchipreifend  and  manmclifaltig  Ist  bei  obigtti  Verbis  dav 

GenitiT  im  V,  T.  nicht ,    wie  bei  den  Griechen;    vnamvHv  t$rog 

z«  B.,    daa  Thnc  3,  63.  und  selbst  bin  und  wieder  in  LXX.  steht 

Rieht,  s,  17.  (nach  Analogie  TOn  cufovfcir},    konunt  niemals  im 

V.  T.  Tor,    sondern  ynanaiMi»  t»W  oder  <r«  t#«    Eben  so  wenig 

fmatltv$iv  r$vQ9  (Herod.  I,  ao6..),    sondern  ftatt  dessen  i%4  t^pos 

Mt«  1,  aa.   Apoo.  5,  lo.  oder  M  r&rpt  Luc.  1 ,  33.  19,  ay^  (^gl* 

Si^X9o9a^  Ir  %,,  1  Sam.  9,  17«  le,  l.  a«)f 

l>ie  ye4ia  das  Kanfenf«  Yerkanüena  haben  den  Genitiv 
dea  Freiaes  bei  sich  XHaUb#  SU  ^.  fiernbardjr  «77  f«), 
Sft»  10,  39«  fipjil^ivß  0Tj^Qv^^a  ij9ß9^l»9  mm\$ttmk^  ^6,  9.  i;#v. 
«0TO  %off^  aiaa^^Ku  rfojijipv  ».  39,  i.|u  1  (Cor.  j6,  ^  Apoe.  6,  6« 
(dag.  Mt.  37,  7*  ijyji^a^ap  «S  ayvtvH'  mnL  dpyv^iui^^  ygl.  Bit  ao, 
a«  Act  1,  i8*  Tgt  |*alaepb.  461,  3ip.4rd.  "'Man  konnte,  nach.  Maass- 
gabe des  Coastzvptiou  mit  cV,  diesdft  Genilsr  auf  depr  Begriff  des 
HerTorgehens  znrackfiihren ^  da  das,  |was  für  einen  ^reia 
gekauft  u.  s«  w*  wird,  ans  dem  dafiir  hingegebenen  Preise  ( Tausch« 
mittel)  tiSa  uns  gleichsam  berroi^eht  Anders  JEIerm.  ad  Yig. 
p.  878.  ^ 

8.  Ohne  unmittelbare  durch  ein  einielnea  Wort  ange* 
ieiOetp  Qjaf^tipn^.  sur  Ba^f^eiphniiW  einef  iQgeparinen  Sub* 
aUrala  (Öerm.  ad  Vig.  p.  884, ),  ^^etit  des*  Qenüf.  vom 
R^uim  und  yq^  dff  .2{e/t.^  ^.iB.  Ansiah.  Pron^r  7^0-  ^^g 
{Cipo^  oi  mdfiQOTintoteg  otuovai  Xnlvß$^  linker  Hand" 
(Herod.  5,  77*)*  Xen.  Ephea.  5,  i3.  ixüttiq  Ti}<  -iiptdffti^^ 
jenes  Tajges,  Philostr.  Her.  g,  3.  yaifAoirov  im  Winter, 
Thnc.  S,  i64.  (Ikf  atth.  IL  691  ^ff.)  Die  N,  T.  Schriftsteller 
aetcen  in  d^cfein  F^Jo  £bs1  immter  eine  Präposition,  nur 
in  einigen  stehend  gewordenen  Vormelii  iat  *in  aelcher  Ge- 


r 


170    ///.  Syniäx.    Cap.  3.    Vam  OArmush  dn  Nommu, 

nitiT  übUdiy  wh  vvtnog  det  Nachti  (bettimivter  1  Ifaoc 

6,  30,)>.Iiac..£9  19^  ^17  «v^orracy  nolag  (o^oS)  «tserifKUM» 

a6t6v   auf  .welchem    Wege    191  4.    GaL  ^,17.    to3 

lomov  künftig*  ?> 

»  .    .  .  * 

Apoc.  16,'  7«   ijttowfa  tov  ^^imaxfjffiov  Xfyoi^röf  gehört  sicher 

nicht  hieher   (ich  hört^   Tom  Altar  her  spk*echen,    vgl. 

Soph.  EU  78.   Her  m.   ad  Soph.'  Oed.  R«   p.  54.   B  u  1 1  in  a  n  n  ad 

Fhiloct  p. '  1 15.    B  e  r n  h  a'r  d  7  iSy. ) ,  sondera  kf  nach  Maassgal^e 

analoger  Sätze  V.  5.  und  6,  3«  5«  "zu  ^ersetzen:  io^  liörte  den« 

Altar   spreclien,    and  es  geliort  dies  Wohl  ziim|abenteaeriich 

'    mysteriösen  ^strich  dieser  Visionen^    Die  andre  luesart  ^$tt  alXop 

i»  TQv  ^vQtaoTf  liy»  ist  offenbar  Correctnr. 

Anm.  Die  Genitiyi  absol.,  welche  auch  Im  N.  T.  in  dem 
histor.  Styl  oft 'VOrlLommen ,  sind  nlöht  absdlati  im  elg.  Sinn,  son- 
dern gehen  auf  den  Genitiv  als  Casus  der  Zeitbestimmung  zurück 
(dah.  itn  lat  Ablatiyi  äbsol.  entsprechen),  werden  aber  dann 
auch  in  ausgedehnterer  BezilahUng  gebraucht  Zu  bemerken  ist 
hier  nur,  dasssie  zuweilen  Stehen ,  'wo  man  mn  des  nachfolgenden 
Teriü  willen  einen  andern  Casus  erwarten  sollte  Luc  17,  12.  s&- 
ä^ofUrwaoTov  -  -  dmivtfiüav  avt^^  aa,  lO.  63,  18,  4o«  i^i- 
aafTOff  avTOv  intufi&tfjot^  avtoif  i/bf.  ti,  37.  Act.  dl,  17*  "0*  Auch 
bei  den  Griechen  ist  dies  ilblich,  theiU  weil  man  beiui  Anfange 
des  SaUes  noch  nicht  an' das  Hauptreibum  daehle,  theiis  weil  die 
regefanassigere  Constraction  häufig  4en  Ausdruck  schtrerfiilUg  ma- 
chen wfirde^  vgl*  Herod.  4,  3«  Thue.  1,  ii4«  lB0<Sri'big.  p.  834.* 
Polyb.^4,  49.  t.    ^lutffrch.  IL  p.  845.    Xen.  Ephea.  4|'ö.  Heliöd. 

'  Aeth*  3,  3p.   ii3*    X^n.  Anab.  2,  4«  s4.   Memof.  4,  8.     Schä* 
fev  ad  Apollön«  Rh.  II.  p.  171«  ad  Dem.  IL  p^  aoa.*  Poppe,  ad 

.    lliue.  p,  119«' 

§.     3l.    •    '  •'   ■■ 

y  o  m     Q  a  t  i  T.  . 


II-» 


\,  Def  Dativ  besekbndt  am  gcNrShalicbbf^ti  iü  Ver- 
Wndaiig  mit  Verbüs  (tratiair.  oitt  nedtr.>'  deii '  Gbgenstand, 
auf  welchen  die  Htttdlang  bezogen  wird,  öbtie  dass  sie  auf 


•\ 


*)  In  LXX.  atelten  die  Genit.  absol.  selbst  dann  zuweilen,  wenn 
ilir  .Snbjl  mit  dem  des  Haupisa tzei  gleich  ist.  Gen.  44^  4.  Kxod. 
4,  ai.  f4,  18.  So  aiTch  hanfig  in  der  Vita  Epiphanii;  z.B.'p.  5a8. 
34o.  546.  ;(TQaB«  IL  «d^Colottk).  ..\  i 


\ 
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densdben  übergeht,  wie  offocoSv  Tiw  etwaa  einer  Sache 
Vergleichen  *),  {erlfiMFÄn^  %vn  einer  Sache, staunen 
1  Petr.  4,  ta.  (Thac  4,  85.)| , 9i|po$icvrQi:y  v#v$.  einem  Ehr- 
fnrcht  besengen  Mt  2,8.  11.^  ^»wrarei^fr  rm  Mi.  A7,  i4. 
(ROm.  &4|  II.),  Ofiolo^eir  t^if*  Hebr.  i3,  i5.  lobtingen^ 
il^Ofiokaftiodtu  Rom.  i4|  ix.«  lAifupw^fu  Vorwürfe  ma- 
chen Hebr.  8,  8.  (Oipg.  L.  1,  a.  DiodL  Sic.  L.  p.  90.)  Tgl. 
noch  Rom.  xSy  21*  a  Cor»  9|  &a.  Luc.  13,  ai.  a:  Zuweilen 
tritt  in  einem  solchen  Dativ  die  fiesiehung  des  Vortheils 
oder  Nachtheils  bestimmter  henror  (dat.  commodi  nnd 
iQcommodi}i  wie  ][oh*  3,  a6.  piagfrvQÜP  t^n  für  Jem.  zeu- 
gen d.  h.  günstig  für  ihn  (Luc.  4,  aa.  Rom.  10,  a.,  ygL 
Xen«  Mcm.  i,  a.  ai.),  dag.  Mt  aS,  3i.  iia^ri^;?«  lavroi^^ 
ihr  I engt  gegen  euch,  Jac.  5^3«  vgl.  noch  a  Cor.  5, i3. 
Rom*  i4,  6.  Mt.  3y  16.  Mr.  9,  7.  (und  Fritssche  s.  d.  St.), 
Luc.  1,  55.  (vgl.  Ps.  98,  3.  liVfja^flfM  iXiovg  tivl). 

9yayf9Uißo&a^  hat  gewöhuL  den  Dativ  der  Penojp  J(inc,4y  18. 

1  Petr«  4,  6.  Rom.  1.  i5.,    fast  ohne  Ausnahme  dann,  wann  noch 

ein  Accus,  des  Gegenstandes  folgt  (Luc.  i,  19«  3,  10.  Act  8,  35. 

,  17,  18.    1, Cor.  16,  !•  a«),    gerade   wie  bei  den    pessern  griech« 

Prasail^m,  s.  Lob  eck  ad  Fhiyn.  p«.a68:    Dag.  s.  über  ivayy*'' 

v^a^mvritv  regiert  bei  Mt.  ^  ,'Mr.  und  Paulus  stets  den  Dativ 

(Mt«  4»  10.  ist  e||!^,^Citst  ans  Deu^.  6,  13.)»    flag.  bei  den  übrigeii 

Scliriftst«  bald  den  Dativ  (Joh*  9^  38.  Hebr«  i,.6.   Apoc^  4,  lo.  7, 

11.  a.X  bald  den  Accus.  (Luc.  4,  jS.  ^4,  Sa.  Apoc.  i5,  4.  14,  11.). 

.  Aehnlich  y^vnniVfi  ttva  Mr.  i),  4o.    lo,  17.  (und  Xar^iinv  riva 

zuweilen  Mi^tth.  IL  720.).   Der  Dativ  nach   n^su»w.  anbetea 

(Joh.  4, ,91.  33«  Act«  7,  S3.  .1  Gor.  i4,  a6.  a.   Aelian.  Anim,  ic^ 

.   »4.)  ist  nur  dev  s^tem  Gradtät. eigen  (Lobecfc  ad  Fi^ryik  p.  463. 

^  L.  Boa  Excrcitatt.  philoL  p»  1  pqq.  Kypke  Observ.  I.  p.  7 

sq.  —    Statt  t^fe^a^n^«  «tehf  einmal  Var.  1  Cor.  7,  3t.  in  nicht 

sdüediten  Codd*  9^^ .  v«  wie  Xen.  xlffier.^  1 1«  i^^r  was  also  iiichli 

*  wie  MatthUt  will«   ein  gnunnurticitni  vitinm  ist«;  <: 

Auf  d^il'6egiiff  folfgen,  itaehgehen  einer  Sache  kommt 
andi  ovSfjtalV'PhiL  3,  i6.  und  «to^iSso^««  Uf  1  Sanu  i5v  ao.  Tobi 


*)  Unter  den  Wörtern  der  Aehnlichkeit  oder  G4ei^hheit 
wird  nur  das  Adject.  of/to^a«  (wie  simiUs)  bei  den  Griechen 
zuw.  mit  Genitw  oonstruirt  (Katth.  U.  707O»  weieher  dann 
von  diesem  Worte  als  Adject.  (ohne  Rücksicht  auf  seine 
Bedent. )  abhüngig  zu  denken  ist*  Im  N.  T.  kommt  diese  Fügung 
nur  Joh.  8,  5i.,    doch  nicht  ohne  Var.,  vor. 


I 


.17^     m*  Syntax.    Cafi.  8.    Fom  {hitaueh  d$$  Nomsiu. 

4,  ^«  znrikck,  und  daran  aclUtent  "aldi  das  finip.  «rö^naod^  Aol. 
9,  3i.  irafa»«^»«»  irf  9^/^y  ^  »^  tj  nagßnliiod»  i4,  b6.  (TgU 
9  Sami  iS^^ii.'iM^«  «tfrloriirv*  Pror«  ^,  a6«  mi^  ffo^  i  Madi.  6, 
a3.  eet),  aonrt  «ra^.  er  aaehr  aut 'Huckaicht  auf  4le  ainnfiolie  Beda«« 
tniig.  So  TielL  atioh  Röaiu  iS,  v9.  iriftirmrtSr  «>  »  «iJ^«snal'|M(^«f« 
(Fabrio.  Paeudep.  IL  6a7,). 

Die  Biflhtuog  der  Handliiag  aeigt  der  Datir  andi  «i  't  «Cor, 
12,  19.  v^«r  miiol^ovfH0u^'§oi  wie  in  der  Formel  9*aIU^90&0t(  rww» 
Act.  17,  a.  i8y  19.  a.  and  etwas  ;aiider8  Lno.  1 .  65.  fnnjo&y^a§ 
iliovt  «  *  ry  *jtfiQMf&  Mtl  rf  ünigfunTB  rgL  Pa.  98,  3.       # 

Lnc*  18 1  3i«  ivc»rro  rä  f9j^/$fUvm  •  *  tf  WS^  vav  ai^. 
Vulg. qna'e  k'orip'ta  sunt  de  f&lio  hominis.  SoaochKdn5L 
,  Man  müsste  da|m  yg^i^Bo^di  ttv»  eigenH  so  fkssen:  jemandeinln 
der  Schrift  bestimmt',  zugedacht  werden.  'Andre,  wie  Piscator» 
Sahott,  Stolz,  siehen  den  Datir  za  XBXto&igo,  omnia  hon>. 
filio  erenient.  Ueber  ^xraa^al  tt»k  st.'  rcfv9  a  Petr.  ä,  1^ 
s.  Kypk«  z.  d.  St.  Er  fahrt  daf^  Joaeph.  Antt  i3,  i5.  3,  i3. 
^  19,  3«  o.  a.  an. 

a.    £•  ergiebt  $ich  fcbon  ans  diesen  Beiaptelen.   daas 
der  .Datir    ii^it    den   I^rSupositionen   %Iq    (Engelhardt 'ad 
Fiat.   Mene^.  p.  260.)'*')  mid  ir^dy  ebeb  so  verwandt  ist 
( vgl« >  Ast  äd  Fiat.  J^egg.  p.  558«),    wie  d^r  Genitiv  mit 
den  Präpos.  hn  und  ani.    Daher  wird  in  ma*kicben  Redens- 
arten statt  des   Dativa  O'ine  jener  PrUpoa.  gebrnucbt    60 
sagt  man   fv^^so^c»  i^eql    Act  a6^  29.    (Ilfad.  5^  296.  Xen. 
Cyrop.  5|  2. 12.  Demosth.  adr.  Gonon.  p.  729.  G.  Xen.  Ephea. 
4y  3.  Max.  Tyr.  &i.  pw  11 5.)  fand  %ix.  ^^  ^n6¥  2  Cor.  i3, 
7.,    so  npeffkü&al  TtV4   (Act.  5,  4»   Fa.  «8,-49.   7^>  ^»   ^^ 
den  Griecbeji  nicht)*  inid'^vl.  ttfoq  vMi  (gegon  jean.  liU 
^n)'K^ni  Anab.  4^  J%f5i  J^tfnloalh.  ^.  Qillipp.  p.  7i>.B.| 
i$vdonkli^tt^iiVM  Mt  i2»,i6.  2iP4<lr.  i,  tf.  twd  ssts  bei  Gfte- 
ishen  <  (  Diod.  810.  4>  416.  Polybb  ^Kaerpt.  ieg. ;  5&  p.  «2  i3* ) , 
•r«2«mi9lf  nt»  u<»d  11  ^Oj0  ivfio  .iaacr^  Paneg^^iC»  äi.    Deik  N.  T. 
Schriftstellern  legte ^aiob  aoLoheConalractioia  wobl  nock  df^h 
claa  hekt*«  ^  iuike,  ^nn4  vir  findelL  .daher  nickt  nnr  neben 
vnatQvuv  Jk9i  iuch  iwaMm.^ejfiivt^  (m.uS  j^au  hAren,  achten) 
Rom«  &,  17.  (0.0.  bei  /oaeph.  Antt.  &4,  4.  2.)^  sondern  auch 
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■*)  Im  Nmtjrrieahlsohen  dif^nt  der  Ato«  mit  siV  sehr  gew6hilliDh  znr 
ümSehreibiing  des  Dativs«  selbst  in  seinen  einmolisten  Rezie- 
hangen,  z.  B.  Uy^  '$k  vdr  9/ior  fMv  dioo  aniico  maOy  s. 
V.  Ladern ano  Lehlk^  90» 


\ 


$1.  3u     P'om  Datip.  >f3 

&($&iyL6^  n(f09  1^  Tim.  4,  8.  a  Tim.  3,  i>6;  (j^pi((^o^n^  Siqp. 
»3,  ii.J»  «i/*CTOff  eJff  Lnc.  i4>  35.  g,  6a,  (Diod.  Si««  a,  67. 
5,  3/.)  und  bes.  fiir  den  Dat-  commodi  oder  incottiaiodi  elg, 
M.  B._Act*  ^4,  17.  ^^fccHf^f^  froMJ90ir  ai^  %i  t^pog  hqv^ 
Luc  7»  3a  Tfiv  ßavl^if  t<»S  AioS  ^^/tf^aoy  «i^  lawoi;^  «ich. 
snm  Nftchtheil  (wie^  denn  dg  aoch  coBtra\. bedeutet)  *). 
.Dock   haben    die    AnaJeger  m  viele  Stellen   unter  diesen 

^  Gotiehtspanct  gebracht,  namentl.  solche,  wo  die  wahre 
Bedeut.  des  dg  sehr  klar  zu  erkennen  ist  und  webigstens 
Niemand  den  Dativ  far  regelmässiger  achten  würde,  z.  B^ 
Mt  üOy  &•  (s.  Wahl)  fAiß&oofAtu  elg  top  ofcVrsAalira,  wie  im 
Deatschen:  in  deii  Weitlberg  dingen  (toi  o^ir.  wäre: 
inr  den  Weinberg),  Mr.  8,  ig.  roi;^  nhu  a^ovg  IfxAooa 
dg  tovg  nsrtaxi^4  gebrochen  unter  die  Coder  und'  veir- 
theilt  an  diejy  Mr.  i'3,  lO.  Big  tii  iH^vfj  Kf^v}i;&ijmu  un-* 
ter   die    Völker    verkündigt^    ali    Bötschaft;^an    dior 

^  Völker  gebracht  (vgl.  1  These,  s,  g.  r  Petr.  i',  a5.  Luc«  a4|> 
47.  und  Pansan.  8,  5.  8.  ig  igiiitartag  i^ti^tl^fitb  velfujpa)« 
Mt  5|  aa.  ist  Sroiog  elg  ti^f  yitPva»  unbedenklich  bnichjlo«* 

fisch  SU  fkssen:  schuldig  in<  die  Gehen na^  (näml*  su 
oinmen,  geworfen  su  werden),  a  Petr.  4^  ic- drnekt  das 
dg  alXriXovg  den  AdverbialbegrifiTinvicem,  gegenseitig^ 
aas»  aber  übexli.  "V^e  elg  hier  nicht  befremdend,  da  ea 
gerade  für  in  üsuifl  alic.  sehr  gewöhnlich  ist,  vgl.  Xen» 
Anab.  i,  2f.  aT*.  3,  3.  ig.  Die  Stelle  1  Petr.  1,  10.  tts^  t^ 
ei$  ipuig  x&Q$zog  hatte  Pott  nicht  hieher  siehen  sollen, 
alles  ist  regelmässig,  und  t^^  yp^^^  X^*  hätte  der  Apostel 
nicht  wohl  sehrdiben  können. 

Die  Verbindung  «MrrcvMr  <iV  oder^iwl  %wa  (Act.  9,  4i«  aa, 
•19.).  sagt  im  obristL  SprapEgebrauch  o£Penbar  mehr  als  9r»sr.  r«r/ 
{credegre,«  oonfidefe  aticm}  lud  ist  wohl  pra^n.  zn  fassen:  glaa- 
bSnd  sich  ansohliessen  an,  jem.,  sich  glaubig  zn  jenu  bekennen« 
Goradehin  nagtiephisoh  möchte  ich  sie  nicht  nennen  **)•  —    Anch 


*):lJa/K  8g  43b.  hat  der  text  rec  «*ff  laxgovQ  ngotavaXtuoaoa  Slo¥ 

Tov  ßi9¥^  die  bessten   Codd«  aber  largolvm    Letzteres  nrass  ror- 

gezogen  werden,   da  ersteres  als  Correcticn  esioiimt;  das  Verb. 

ttird  nainL'  bei  d^  Oriechen •  sewölmi  mitM«ijß  constnurt  Xen« 

C^nra^  9ky  4.  9».  Aalian*  V.  H.  i4y  3a. 
**)  frtoT9vaiv  i¥  X^t^rf  wäre  ebenfalls  so  zn  fassen,    doch  ISSüt'^ 

sich  diese  Formel  ans  Mr.  1,  i5.  nicht  sicher   ertt>^€M><(idiB. 
•  vgjL  Jef.  I»,,  6«.  Dan.,6y  a3.  a»)«    üebrigens  wird  dorch  v  1tQ0€ 

ura  fti(m9'  n.  dgL   (Schwarz  Commen t.  p.  1 1  oi. )    di^  G6nstr. 

ntmiiiy  ir^of  oder  d^  r«ya  nicht  als  rein  grieo^issli' erwiesett«i  ^ 


1^4     ///.  Syntax.    Capi  3«    Fom  (Mraueh  cUf  Nomen^. 

9fü^a9$da¥iu  fli  bt  nicht  sqhleclithia  s.  y.  a.  na^.  rir/,  sondern 
steht  mehr  in  dem  Sinne:  in  die  Gewalt  geben,  aberliefern  Alf. 
lo,  L7t,  dah«  init  &ipaT06  Mt.  lo,  ai.  a  Cor«.  4,  ii«  ^JiZi/ucMU 
94,  9»,  aMad'a^Ut  Rom*  i,  i8.  a«  TgU  Xen«  Hell,  x»  j,  3, 

In  andrer  Beziehung  wird  der  einfache  Datiy  durch  Mmtov 
iimscfirieben  Act«  6,  5.  jj^wt^v  iPmwfp  navwo9  rav  nX^^ü99  (  Gen« 
34,  i8.  4i,  37.  a  Sam.  3,  36.  a.)  rgt  1  Joh«  3,.  33.  (Lnc.  4;  7. 
Apoc.  i5,  4.).  Di6s  gehört,  wie  fast  die  ganze  PtSpos»  imrMr 
("^SlDb)«  ^®™  hebräischen  Cölorit  i^i. 

DaM  der  Dativ  geradeaa  fär  das  rStomliche  nf^q  oder 
bIq  mit  Accus,  stehen  könne ,  ist  neulich  von  Bornemann 
(in  Rosenmäller's  Aepertor.  IL  S.  a53.  und  Winer's 
tilieol.  Jonrn.  17.  S.  i46  f.,  vgl.  auch  ad  Anab.  p.  23.)  geUug« 
net  worden..  Wahr  ist  es,   die/ von  PritsAche  (Cönject 
p.  ^3. )  angeführten  Beispiele  aus  griecb.  Dichtern  beweisen 
die  Regel  nicht,   auch  lassen  sich  die  N.  T.  Stellen  anders 
£Maen:  Act  9,  33.  und  5^  3 1»  kann  xgf  !kliuf  heissen:  durch 
seineRechte,   Apoc.  a,  t6.  ist  iroft  nur  Dat  incommodi, 
selbst  Act.  ai,  i6.  könnte  übersetzt  werden    (mit  Beza) 
adducientes  secum »  apud  quem  hospitaremur  Mnasonem ,  so 
*  dass  MvüLainn  von  ayovtfg  abhSngigi  in  den  Relativsatz  ein- 
conttruirt   w&re.      Allein   die  letztere  Auslegung  hat  wefiig 
Wahrscheinlichkeit  (s.  Bengel's  n.  Archiv.  III.  S.  x/G.}, 
und  lud.  iif  i8.  ist  tvi;  yilg  Af.  wohl  nur  Correctur.     Un- 
gewöhnlich   mag>  die   Construction   in  attischer  Prosa  wohl 
seyn,  in  sp&tern  Prosaikern  finden  sich  aber  ganz  ähnliche 
Wendungen,   wie  (ponuv  rm  Philostr«   Soph.  2^  20.,    Ifl^ 
cäcu  r^  noisi  Fabric  Pseudep.  IL  694. ,  auch  vnodiji^ea&cu 
tij  oUta  ins  Haus  aufnehmen  Lnclan.  Asin.  3g. ,    Jmx^- 
^'alviiv^T^  yfi   sur,    ge^en   die  Erde  Theodoret  H.  £• 
5^  36.     Zu  Act  21,  16.  aber  insbes«  Tgl.  Xen.  Ephes.  3,  6* 
p.  63.  nor€(9oy  ^/ofii^y  l/ißgoKOfiif  und  Epiph-  vit  p.  34o.  p. 
i^yayBV    avtav  *A&avaaUjf    t^   nanntf.      Vgl;   auch    Bern- 
hardy  95. 

Luc«  3,  4i.  ist  inoQivorro  ^—  ih  'lig^  %p  ^^9'^fi  nicht  znm 
Feste,  sondern  wegen'* des  Festes,  s.  nnt  Bagt  könnte  Mr. 
i4, 53.  cw^gx&weu  aiti  convenerant  enm  hieher  gezogen  wer- 
den« Doch  glanbe  idi,  dtfss  hier  derDat«  wirkl.  von  ovw,  abhän^  zn 
denken:  sie  kamen  mit  ihm  zusammen  cL  h.  versammelten 
'   sich  bei  ihm. 

3«    Weitschichtiger  steht  der  Dativ,  von  allem^,  woran 
oder  in   Rücksicht   worauf  etwas    Statt  findet,    und 
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d^her  gebrancfat  a)  rar  Beseichnnng  desjenigen ,  wor* 
taf  ein  rilgemeinea  Prädicat  eingeschränkt  in  denken  ist 
(▼g).  Bernhftrdy  84.)»  s.  1B|:  i  Cor.  i4,  20.  ^i}  noidlm 
fiw9o^8  To»^  <)p(S(r(i^,  alXa  r^  suxxia  yi7f^fo{tTs  Kinder 
am  Verstand  -—  Kinder  in  Hinsicht  auf  die  Bosheit 
(Plat  Akib.  pr.  p.  laa.  C),  Phil.  9,  7.  o^ij^tar»  svps- 
^atc  <uc  oi^feime^»  Tgl.  Act  7#  5i.  20,  aa.  Apoc.  4,  3. 
1  Cor.  7,  34.  aCor.  ,11,  4.  Hebr.  5,  ii.  Oal.^  i/aa.  Lnc. 
3,  Sa.  Mi.  II,  39.  Hebr«  la,  3.  'Act.  16 ,  5.  (Tgl.  Dion. 
Hai.  ed.  Kräger  p.  169.),  i8|  a*  Rom.  la,  la^  Col.  a, 
5»  Sphes.  4y  18.  a3. 

So  ist  der  Dadr  xa  eridaren  PhiL  3 ,  5.  iu^§To^p  intaiifia^ 
^^!    denwi^s^trofi^  kann  nicht  als  Nominat.  mit  ottr,  yerbonden 
werden,     da  ««^.  abstract. ' pro  concr.  immer  nur.  cpllectire, 
nie  Ton  einem  Beschnittenen  gebraucht  wird. 

Dagegen  sind  die  Formeln  dnq&avAf  r^  dfuifftlif  (Rom.  61,  a. 
6d.  3,  19.  CoL  3,  3.)»  pingSv  thnu  tj}  df^.  (Rom.  6,  11.)  dem 
Cff' r«r»  (rf  ^04*  Rom.  6,  10.)*  opponirt  nnd  heissen:  gestor- 
ben (todt)  seyn  der  Sünde  vgl.  Rdm.  7,  4.  nnd  dnoytvio^iu 
ry  df$»  1  Petr.'Sy  a4«  Gleicherweise  steht  Rom.  6,  ao.  ilsv&tifo* 
%^  d^uatoovrii  dem  dovloBo'&ai  x^  9t9U  (r.  18.  rgL  19.  ao.)  gegen- 
Aber.  Stolz  dem  Sinne  nach  richtig:  frei  vom  Dienste  der 
Gerechtigkeit. 

b)  Von  der  Norm,  nach  welcher  etwas  geschieht: 
Act.  i5,  1.  iav  /i^  nifjkxipL9i(p9B  %t}  i9tk  Matiiaimg^  vgl. 
Xenoph.  Gyrop.  1  ^  a.  4.  (dag.  17,  a.  ucnä  ro  klm&og  nnd 
öfter  xara i&og)f  zt  Petr.  1,  ai.  ov  yog  ^slij^ars  aw&fsintov 
^jlifijfifl  vQie  nQo<ptiisia ,  Tob.  3,  3.  a  Macc  6^  1.  Sext«  Emp. 
s»  6.'  Strabp  i5.  7i5*  Verwandt  hiermit  ist  der  DatiY  des 
Urtheils,  ,wie  Plat.  Phaed.  p«  iöjl.  D.  ü  aos  aXli^loig 
ivfitpmv&k  ^  9ia<pamil;  Soph.  Oed.  C.  i446.  So  anch  in  den 
Formeln  Act.  7,  ao.  ooTCiOC  r^i  ^eif,  a  Cor.  lO,  3.  dvvctja  rq» 
^€^  (wo  W  e  t  s  t.  Verbindung  der  Worte  nnwahrscheinlich 
üOf  ^8^-  Wyttenb.  su  Piat.  Phaed.  a.  a.  O.  Matih.  IL 
710«  ^  Mfo  aber  fast  nur  Beispiele  mit  ig  Ifioj  angefiihxt^  sind, 
nnd  Er  für  dt  ad  Soph.  Oed.  R.  61 5.  Einp  Richtung  im 
weitern  Sinne  bezeichnet  d^r  Dativ  1  Cor.  9«  ai*  ^17  oir  ovo- 
ftog  ^8^,  ulX"  irvofiog  Xgiat^  in  Rücksicht  auf  Gott 
ti.  8.  w.  vgl.  Xen.  Mem.  i,  i.  o{fto$  ^ayarou  rtj  fvoils*  nnd 
'Herbst  z.  d.  St.  c)  Von  der  Veranlassung  oder  Ursache: 
Rdm.  II,  aQ.  tfj  an%atia  iJ^Bulaa&fiaav  wegen  des.Un- 
gla^ubena,-  vgl.  V.  36.  ^isiJ^^f^TS  t^  rovis»^  oirsf^sku  S« 
Diog.  Laert  a,  6.  i4*  Xen.  Anab.  4,  6.  6.   Heliod^  Aethi.  i> 
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19.  33.  Vgl.  Ast  ad  Pkt.  Polit  p.  39a.  Göller  adThuc.  p» 
i57.  i84«  tu  Matth«  II.  728«  Bernhardy.  102  f. 

Befremdender  ist  derDatiV|Apoc.  8,  4.  ^vi^  J  ndmvoc  «wy  ^o- 
fuaftmrmr  vmtt  nifoe§v%a*§  %mv  «7^a>v  etc.  nnd  es  üt  4<uniber 
Tiel  oonjectorirt  worden«  Am  einfachsten  übersetzt  man  wohl:  es 
stieg  Auf  der  Aauch  des  Räncherwerks  (der  Engel)  den 
Gebeten »  d«  h.  der  aufsteigende  Ranch  galt  den  Gebeten ,  soBte 
'sie  bereiten  nnd  angenehmer  maohen.  Das  fohlten  anch  die, 
welche  ovy  snpplirfen*  -; 

^nr  BesEelehnnng  der  Zeitdauer  di^t  der  Datiy  im  N.  T. 
nnr  Lac«  8,  39.  «reXJloTff  %^vot,9  owijQjrmMn  avtov  wahrend 
(seii)  langer  Zeit,  AcL  8»  ii.  (Job.  i4,  9.  var.),  Tgl.  /ia«^ 
t^irtf  Soph.  IVacht  Sgg«  Gewöhnlicher  ist  der  Dat.  Icmiporis  n'ie 
Lnc«  12,  30*  Mt.  169  31.  Act  31,  36.  Mr«  6,  3i.  a« 

4,  Von  dieser  laxem  Bedentnng  des  Dativs  ist  auf 
den  Oehrandi  daaselben  für  Ablatiy  nnr  ein  Schritt/  nnd 
die  unter  S.  c.  angdfÜlirten  Beispiele  lassen  sich  cum  Theil 
in  das  Gebiet  des  Abht.  sieben.  Näher  gehören  hieher 
die  Fälle,  wo  d^  Datiy  die  Art  und  Weise  (Bern- 
hardy  100  f.)  beseichnet:  &  Cor.  11,  5.  Tr^si^sfc^^  ^ttia- 
uaXvnxdf  1^  n^tfoXfi  aperto  capite  ,  vgl.  Col.  dj^  ij.,  und 
wo  er  von  dem  Hülfs mittel  gebraucht  ist  (casus  instru- 
mentalis)  z.  B.  1  Cor.  997«  Ws  oxQaxBVBxak  Idiogg  o^fmphig 
noti  mittelst  eignen  Aufwands,  a  Gor.  1^  i5.  ravtrj 
%^  nBnoi9t}<t6if  ißovMfifpf  cet  durch  (in)  diesem' Ver- 
trauen, Hebr.  1 ,  3.,  auch  loh*  ^t^  8.  r^  nlotagUf  ^li^or 
(Mr.  6,  3a.)i,^^*^^o°  and.erwftrts  h  nL  steht  Mt  i4,  i5. 
Act.  ft8,  11.  (Diod.  Sic.  19,  54.). 

Den  Ablativ  wird  man  auch  in   der  Oonstmotion  nXijpova&ul 

«rtvi  Rom.  l~,  29.  2  Cor,  7,  4.  (Eurip.  Herc.  für.  573,  rgl.  nl^ 
f^rfi  rtvl  Eurip.  Bacch.  18.)  erkennen.  [Ephes.  3»  19.  st^ht  ab^ 
nicht  sk  c«  Acc.  für  den  Ablativ ;  diese  Prapos.  bezeichnet  viel- 
mehr r^rfnllt  werden  bis  zur  Fülle  u.  s«  w.]. 

Wo  Bewirkendes  und  Vermittelndes  unterschieden  wird,  ist 
ersteres  durch  AM. ,  letzteres  durch  9ia  bezeiclmet :  Ephes.  3 ,  d« 
xy  xaQixl  ioTB  oiaoHf/iivot  diä  tfjQ  niarswe,  VgL  a.  Ü^Iatth.  II»  736. 

Der  Dativ  der  Person  Mt.  l3,  i4.  avanXri^ovxM  avro.te  9/ 
«  ngofi/rela  möchte  ic}i  nicht:  durch  sie  übersetzen.  Ihnen 
geht  die  Weiss*  in  Erfüllung  ist  s.  v.  a.  an  ihnen  erfallt 
sie  sich,  oder  in  Beziehung  auf  sie.  Das  wollten  auch  die ,  wel- 
che ip,  oder  inl  anschalteten ,  so  wi§  ßyr.  mit  sdnem-  ^Q0&$^ 
Doch  wäre  den  Dativ,  pers.  mit  durch  aufzulösen  an- sidi  ni^ht 
spfsohwidrig ,  s.  Matth*  II.  733« 
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.5«  Ana  den  tarier  5^  a.  and  unter  4.'  nagefiahrten  Bei- 
•pielen  argiebt  sich  eine  Verwandtacbaft  des  griech.  Dativs 
mit  der  Prfipos.  |y»  daher  in  manchen  Redensarten  beider- 
lei Coiistraction  vorkoBimt>  s.  B*  vpaivuv  x^^niaTHsund 
if  V.  IT.  Tit.  I9  jZ»,  dtßqiigsiv  jV  un  in  etwas  verschieden 
aeyn  1  Cor.  i5,  4i.^  (.vgl*  Diom  EU.  ep.  p«  2q5.  ed.  Kiriiger 
nod  Soph.  Oed.  R.  &&ia.)y  auch  ßantliia&m  vSau  (oiiit  ^•) 
und.  iv  v8at%  (in  W.)y  s.  überhaupt  Matth«  It.  725. 
Wenn  aber  die  N.  T*  Interpreten  iw  geradehin  für  nota 
dativi  nahmen  (s.  bes.  Bretschn.  Lex.  I.  p.  4ö8.  vgl« 
Blomfielld  ad  Aeschyl.  j^gam.  i4!i5.  adEurip.  Med.p.GaS«), 
auch  in  solchen  FiQlen  f  wo  ein  strenger  Dativ  erforderlidi 
ist,  so.  war  das  Uebertreibung  und  konnte  auch  nicht  ^- 
nud  scheinbar  durch  das  hehr.  Idiom  gerechtfertigt  inrerden. 
>Die  meisten  Stellen  sind  ganz  unpassend :  Act.  4^  la.  ist  dsdofi. 
jr  ard^f.  ganz  gewiss  so  viel  als:  gegeben  (aufgestdilt} 
unter  den  Menschen  *)^  1  Cor.  g^  i5.  hat  man  Tra- Stires 
jf^rfjYo»  iy  Ifioi  sü  iibersetsen :  dass  so  an  mir  geschehe^ 
GaL  1,  16.  anoxaXv%iHU  top  vlov  airoi  if  tfiol  zu  offen- 
baren in  mir  {h  r^  nveiiiarl  nov),  1  Job.  4,  g.^  lipeaftg^$i 
^  Stfinfi  jov  &tov  iv  fmlv ,  was  oflenbar  mehr  ist  als  rfyXiff 
i  Cor.  i4y  11.  0  Xotk&if  h iiAol  ßa^ßagog  meo  iudicio,  C^ßl* 
Jacobs  ad  Athen,  p.  i83.  Döderlein  ad  Oed.  Cpl»  p.  5ag. 
Wex  ad  Soph.  Antig.  ▼•  549.);  die  Redensart  n9Qi90BV9t¥ 
IV  Tftf»  gehört  nicht  eiitfemt  hieher,  i  Cor.  ü,  6.  ap(pia9 
laXoviuP  h  xoZg  rdiatoig  heisst:  unter  oder  vor  (coram 
a.  Fiat.  Symp.  p.  29.  ed.  Stallbaumi  Demosth.  adv.  Conon. 
p.  728.)  den  Vollkommenen  tragen  wir  Weisheit 
▼  or  (d.  h.  wenn  wir  mit  VollL  zu  thun  haben),  wie 
auch  Heydenreicfi  erkannte  (vgl.  Judith  6^  21.),  a  Cor. 
4,  S.^  h  ToUSg  anoXXvfiitoig  iati  HsnaXviiitivaP  hat  B ä um- 
garte n.  in  dejp  Hauptsache  richtig  erklärt:  ist  verborgen 
in  (unter,  bei)  denen,  die  verloren  gehen;  über  Ofiolo- 
ftXp  ür  tin  s.  Fritzsche  zu  Mt.  10,  3a.;  Act.  s3y  iS.und 
CoL  99  i5.  erklären  sich  von  selbst;  Job.  s4y  5o.  heisst  h 
ipLii  an  mir^  der  Dativ  (s.  Tholuck)  könnte  hier  nicht 
atehen;  Ephes.  1,  ao.  ist  hii^nw  h  Xgun^  ganz  regel- 
mässig: (Kraft)  die  er  an  Christua  bewies,    yim, 


*)  So  such  Biog.  L.  i,  8.  5.  tl  imp  ir  dv^QWintt  ayad-ow  tt  uml 
^ZXav^  "WO  &e  lat.  Uebers.  ebenfalls  hat:  qnidnam  esset  homi- 
nibus  bomun  cet.  Vgl.  noch  Fabrio.  Fsendepigr.  I.  638.  ^«v- 
IsMrovcr^y  ir^eü»  ^(^'(foTt  avTCvr*,  Airian.  Epict«  a^  18.  8.- 


M 
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quam  dechrayit  in  Christo  (nämlich  darch  die  Aufel*wek- 
kting  desselben),  und  Koppe's  Dentnng:  für  Christtini 
ist  ganz  nnnöthig;  Mt»  17,  la.  inoifiaa¥  ituauT^i  o&a  ^M- 
li^nov  (Mr.  9,  i3.  in.  ovTiJi)  ist:  sie  thaten,  Verübten  ah 
ihm  (vgl*  Mr.  i4,  6.  Job.  i4,  3o.),  Luc.  aS,  3t.  (Gen.  40y 
i4.  Jndith  7,  34.  }i  ^ie  endlich  i  (Cor.  6,  i4.  |y  rfj  ituiff^ 
ala  för  rjf  ^khJU  genommen  werden  konnte ,  begreif ei  ich 
nicht. 

,  16.  Mit  Passivis  ist  der  Dutiy  (st  Genit.  mit  \nA% 
«ra^n  v.  a.  w.)  constmirt  Mt.  5,  ai.  i^Qi^ti  1049  o^}^aiof9 
(vgl.  Fritxsche  2.  d.  St.  und  Strabo  17.  806.  wq  ßiQfiztU 
tiai  'Lucian.  Pisc.  7.  aa.  Procop.  bist*  arc«  16.),  Luc  aS» 
iS.  aidev  h^iov  ^avairotf  iati  ntngnfiMirQf  avroj  (obsc)ion  in 
letzterer  Stelle  ^ine  Var.  Statt  findet^,  a4,  35.  wbbl  auch 
J[ac.  3,  7.  'i8.|  aber  Act.  16 ,  9.  ist  oqp^i}  o^fia  rq»  iJovilqi 
wurde  ibin  sichtbar  (&  Tim.  3,  >6. ),  a  Petr.  3,  .&4. 
hat  man  anovdaaaTe  aaniXoi  avvia  evQe^.fjvm  wohl  zu  über- 
aetzen:  ihm  (nach  seinem  Urtbeile)  erfunde^n  zu  wer- 
den als  u.  s.  w.  Die  griech.  Prosa  kennt  jenen  Gebrauch 
des  Dativs  ebenfalls  ^  bes.  häufig  aber  fmdet  er  nach  Par- 
ticip.  pass.  Statt»  vgl.  Isoer.  Panath.  p.  4ot.  Arrian.  Alex* 
7.  p.  456.  Demosth.adv.  Conen,  p.  731.  B.  DioUf  Hai.  >i.  p.70. 
Diog.  Im  8,  x.  5.  Philostr.  Her.  4^  a.  [Ueber  Act.  7,  &a.  a. 
Kiinöl  s.  d.  St.;  auch.  Jac  3,  i8«  ist  toCg  nOioSeit  wohl 
wirUicher  Dativ.] 

Anm«  1*  Bemerkenswerth  ist  der  Dativ  CoL  2»  i4,  l|ale/^a( 
To  na^*  ^[mSv  xBiQOfga^w  %oi9  doy/sao*  f  was  die  Ausleger  fast 
^einstiininig  erklaren  0  ^v  ip  roT^  d.  quod  constabat  placitis  mos« 
Tgl.  Epbes.  3,  i5.  Tov  voftov  twv  ivroXtuv  iv  doy/taat  »axagy^oau 
Allem  dann  miisste  es  notliwendig  heissen  to  iv  9,  Eine  neue 
Erklanmg  bat  neulich  Theile  aufgestellt  (in  m.  exeget.  Stndlen 
L  i83  ff.).  Er  meint  nämlich,  Ephes.  1.  c.  seyen  xwv  ivroXCiv  und 
,  w  Soyftaoi  zwei  den  v6ßio9  naher  charakterisirende  Zusätze,  deren 
ersterer  diurch  den  blossen  Genitiv,  der  letztere  durch  eine  Präpo* 
sition  angeschlossen  ist :  das  Gesetz  der  Gebote  in  Satzun- 
gen. Aber  so  wenig  auch  gegen  eine  Variation  des  Ausdrucks  an 
sich  einzuwenden  ist,  so  könnte  doch  nimmermehr  das  iv  doy^La^ip 
zumal  getrennt  von  dem  Hanptworte  tov  v6/ioVf  geradezu,  d.  h. 
ohne  Yermittelung  eines  Artikels,  angesclilossen  seyn.  Die  r^el- 
massige  Schreibart  roV  vofAov  xov  iv  d^yftao^  kann  bei  solcher 
Abänderung  der  Constmction  am  wenigsten  verletzt  werden.  Der 
Apostel '  hätte  daon  sicher  geschrieben  «ot»  ro^Mt»  vcur  iwoXw  vtV 
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ir  ^.»  wo  ja  beide,  Irtihii  and  doffiara  als  sa  W/ioc  gehörige 
Zusätze  Gharakterisirt  sind.  —  Allein  jener  Ausleger,  gleichsam 
fohlend,  dass  diese  Harte  der  Constr.  bei  jenem  Sinn  unnothiger' 
Weise  dem  P.  beigelegt  werde,  Ghrt  sogleich  fort:  ,,der  Beisatz 
«^  di/f/t,  bezieht  sich  dann  sowohl  anf  den  vö/tov  als  die  iPvolaQ^** 
Hat  das  der  Apostel  beabsichtigt,  so  ist  ja  Iv  M;^^.  nicht  mehr 
eine  blos  za  vofioc  (wie  der  Genithr  irwölmr)  gehörige  Besti^> 
mnng ,  was  eben  voransgesetzt  wurde ,  und  wir  haben,  nim  einen 
2weiten  Erklärnngsrersnch.  ,)  Natürlich  dürfte  es  dann  weder  rov 
noch  Tuiv  iv  9»  heissen,  indem  im  erstem  Falle  di^  ivrolaC^  im 
zweiten  der  v6(ioi  ausgeschlossen  worden  wäre."  Aber  wenn  sich 
auch  der  Apostel  so  schwankend  hätte  ausdrücken  wollen,  wozu 
wenigstens  nicht  der  geringste  Grund  war  (denn  werden  die 
^yfiara  dem  voftoQ  zugeschrieben ,  so  gehören  sie  auch  den  ivro^ 
hui  an,  und  werden  sie  Ton  den  IvxoX.  prädicirt,  so  müssen  sie 
nothwendig  auch  dem  ¥01*09  schon  per  se  zukommen),  so  duldete 
doch  die  griech.  Grammatik  eine  solche  TJnentschiedeulieit  nicht, 
und  den  Gedanken  niederschreibend  muslste  P«  entweder^zu 
<of^  iv  d,  oder  rmv  iv  8,  sich  entschliessen.  Wenn  aber  Col.  2, 
i4.  übersetzt  wird:  den  Schuldbrief  gegen  uns  durch 
seine  Satzungen  hat  er  gelöscht,  so  vermag  ich  auch 
das  nicht  mit  den  Sprachregeln  zu  vereinigen.  Hätte  sich  P.  hieT 
schielend  ausdrücken  wollen,  so  konnte  er  nicht  anders  schreiben 
als  i^aX,  rS  xbpq,  xo  n»  ijf/h  roTt  86yfi.y  und  so  lautet  auch  jene 
deutsche  Uebersetzong.  Ich  glaube  also  nicht,  dass  diesen  beiden 
schwierigen  Stellen  durch  die  neue  Erklärung  geholfen;  wird.  Wäre 
Ephes.  a,  i5.  nicht  parallel,  so  liesse  sich  €oL  a.  a.  O«  vielL  alioh 
construirenf  ro  n»  17^.  Z«^«i  ^oiQ  doyf^»  S  ^v  vnevmpt.  (wie  Einjge 
Act.  1,  3.  verbinden:  rotC  •«rocrr.,  d^m  nv*  «/•  ovc  ^fsZ.).  So  aber 
kann  fno»tf  86yfk.  nichts  anders  als  der  Dativ,  instroih.  zu  if aA.  se3m ; . 
und  wenn  Eph.  a,  a.  Ö«  ivtolkX  und  d6y/$a%a  (als  Charakterist]- 
sches  des  Juden-  und  Christenthums )  gegenüber  gestellt  werden, 
so  mag  der  ^Ausdruck  86yiMtxu  allerdings  befremden ,  weil  er  sonst 
in  Beziehung  auf»  Chiistenthum  nicht  voi^Lommt,  aber  er  ist,  in 
der  Bedeut.  Lehrsätze  genommen,  doch  passend,  und  es  giebt  in 
den  paul.  Briefen  gar}mandie  asrai  Zs^'o^sMi  .*  das  Gesetz  der  Gebote 
(welche  sittl.  Freiheit  nicht  herbeiführen  konnten)  hat  er  «ufge* 
hoben  (nicht  etwa  durch  andere  InroW,  sondern)  durch  Leh- 
ren, namentL  durch  die  Haoptlehre,  dass  Gott  die  Menschen  nur 
ans  Gnade  um  Ghxisti  willen  selig  mache  und  dass  nur  dßr  Glaube 
Antheil  an  dieser  Seligkeit  gewahre.  Dass  naml.  If.  vorzüglich  jm 
lenes  Hauptdogma  denkt  ^  lehrt  der  Zusatz  Col.  a«  a.  0.  avxQ  ^ifw 
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-  .  nffoftihoaaq  avt6  tif  axav(ffs    Üebrigenf  TgL  Fritz  sehe  ittn« 
in  Corinth.  II.  p.  1^9  'liqq. 

Anin.  au  Si^^staathre«  deren  Stammverba  einen  Dativ  r^e« 
res^  ^d  zuweilen  auch  mit  diesem  Caims  statt  des  gewöhnlicheni 
GenitivB  verbonden,  wie  ^  Cor*  9,  i3.  tixagtotliu  rf  ^«4^  a« 
Stall  bäum  ad  Plat*  Euthyphr.  p.  101.  Ast  ad  Fiat.  Pdlit,  p.  45i. 
ad  PlaL  Legg.  p.  36;  Beruh ardy  S.  92.  Mattli.  II. '716.  Vgl. 
noch  vo  «Muh^oc  mvvf  Luo.  4, 'ifr.  Act.  17,  a.  (Fiat.  Legg.  2,  4^ 
p..  658  extr.  r6  $^«f  i^/mt)  *}•  —  Ein  andrer  Fall  ist  Luc  % 
i3*  vlos  ftoroyav^c  tp  /»i/rf/  ein  Sohn,  der  für  die  Mutter 
der  Eingebor ne  war  (also  nicht  eig.  für  GenitiT,  ^U  Tob* 
3,  i5.  fäoify^ric  rt}  iun(fl  Jud.  Ii,  34«  1  Chron.  3,  i.),  womit 
der  VerwandtschaltsdatiT  (Buttm.  ad  Philoct.  p.  loa  sq.^  Bois- 
so.nade  ad  Ißo.  p.  271.  Ast  ad  Fiat.  .FoUt.  p.  45i.  519.  andi 
ad  Fiat.  Legg,  p.  9.)  nicht  zu  rerwechseln  ist.  —  Mt.  27 ,  7. 
ifyoQavav  rov  aygov  <-  >  »U  rufyv  rol9  |/ro«ff  zum  Begräb- 
niss  für  die  Fremden  (rcvr  {^ytuy  wäre  hier,  obschon  niqht 
wesentlich  Yer8<^eden ,  doch  e^as  anders  gedacht )  *^  —  DatiT 
nnd  Genitiv  sind  gleich  richtig  in  Formeln^  wie  Luc*  5,  ao« 
i<piwvta£  90&  (<iov)  tu  dffo^tat^  7,  48«  a»  nnd  die  Codd.  pfiegen 
an  solchen  Stellen  zu  schwanken. 

Anm.  3.  yVtm  Künöl  zu  Mt«  8,  i.  bemerkt:  dass  die 
Dativi  absot  zuweilen  ilir  di^  Genitivi  abtol.  stehen,  wie  satra* 
fiirt*  avtf  f.  ma%aßd¥r99  avtüv^  und  Mt«  ai,  aS^JX^optt  airf^ 
ist  zwor  im  Allgemeinen  richtig  (Fiscther  ad  WelL  lU,  e^  p«  391« 
Henpel  adMr«  p.  79»,  doch  resultirt  dieser  Gebrauch  eben  sowohl 
aus  der  Katnr  dei  D&tits,  wie  der  der  Genit.  absoL  J^ns  der  Natur  des 
^  Genit^,  8*  Bernhardy  8Si.),  kann  aber  nicht  wohl  auf  die  ange- 
führten Stellen  übergetragen  werden,  'da  14er'«ara/9ayr*,  ik&ovn 
mit  dem  Verbum  o«oio^«It^  in  Verbindimg  stehn,  also  keine  Casus 
absoL  sind,  obschon  nicht  gelaugnet  werden  mag,  dass  der  Schrift* 
steiler  auch  habe  schreiben  können :  natmfidvto^  avtov  ynplov^ij'' 
oav  avvf  9xXo*  nollolf  vgL  Mt.  ß,  aS.  a8.  9,  27.  Mr.  5,  a.  Eigen- 
thümlich  ist  bei  dies^  Constr«  niur,  dass  uv%f  überall  wiederholt 
ist  (weil   mehrere  andere  \Yörier  zwischen  den  Dativ.  Farticip» 


*)  In  Schulthess  theoL  AnnaL  1898.  II. p.  538.' wird  hieUer  auch 
Mr.  3,  a8p  ra.  dfutgnif&ara  rots  vtdU  Tm¥  dpd:^*  (vgL  Mt«  18, 
1^'}  S^^^^'^f   sehr  unwahrscheinlich. 

**}  Unbrauchbar  sind  die  Sammlungen  Georgias  Vind!.  p.  aS4  sqq« 
Dort  hangt  der  Dativ  entw.  vom  Verb,  des  Satzes  ab,  <^der  «a  ist 
gar  kein  Dativ,  sondeni  plur.  des  possess.  odc^  i^tof  a. 


und  das  Verhr  regent  eingetclialtet  find),  bi  den  von  Kypke  I. 
p.  47.  ans  Paiisan.  und  Joseph«  angeführten  Stellen  hat  entweder 
Mos  das  Partioip.  ein  Pronom.  oder  es^  steht  das  erste  Pronom. 
i^amittelbar  beim  Verbo  (Joseph.  Antt.  89  7^)9  lie  sind  also  för 
die  Hauptsache  nicht  beweisend.  —  Wirkltehe  Datiyi  absoL  finden 
«ich  auch  nicht  Act«  a?,  6.  17* 

Anm.  4.  Ein  do^^lter  Datrr,,  der  eine  der  Person»  der 
andre  (erkUo-ende,  näher  bestimmende X  der  Sache,  findet  sich 
a  Cor*<i2,  7*  i36^>fio*  wnolo^  tp  ao^il,  es  wurde  mir  ein 
Pfahl-gegeben  ins  Fleisch  (Exod*  4,  9.  Gen.  47»  a4.)  vgl. 
Lob*  ad  Ajao.  3o8*.  Reisig  ad  Sopfa.  Oedip.  OoL  a6C.  'Elms- 
ley  ad  Eurip.  Baoeh.  p.  49.  8o..  ed.  Lips.  Bornemann  ad  Xen. 
oonviy«  p.  si4.  Schafer  ad  Soph.  II,  p.  34d.  ^aeobs  ad  Adüll. 
Tat*  p«  Sil.   Ast  ad  Plat.  Legg«  p.  378., (s.  auch  Pausan.  7^  5. 

9,  5.).  '      , 

Anm.  5.    Ein^  sdir  befiremdender  DatlT  Ist  9  Coß»  6,  x4.  ^^ 

jh99^»  hiQ^vfwiftH  antotoit  ^  wo  Ein^e  geradehin  9vv 
suppliren ,  Andre  in  dem  Datir  selbst  diese  Bedeut.'  aadien«  Aber, 
obschon  der  Dathr  mw*  durch  mit  aoijgelösl  werden  muss  '(Reitz 
ad  Luoiaju  VL  p^  599»  Bip»  Matth.  11.  74i.  TgL  P<^en.  S,  a8., 
auch  Judith  5,  j*)»  w>  ist  doch  dies  ein  ganz  "andrör  Fall.  Der 
Apostel  scheint  concis  gesehrieben  und  den  Batir  mehr  dem  Ge- 
danken ala  den  Worten  angepasft  zu  hsfien;  offenbar  wollte  er 
sagen:  ^^  fi¥9  hw^  imU  ovrws  o/toJIvjravf^iS  (ovCvy*)  ««r/sfiptf 
iasst  eiieh  niolit  in  ein  fremdei  Jbob,  d.  h»  nicht  mit 
OnglMihigen  ine  gleiche  Joch,  spannen» 

§.    3a. 

r 

I 

V  o  tt     A  o  o  Q  s  a  t  1  V, 

1.  tVle  der  OenitiT  «m  reinsten  In  feiner  AbbSngig- 
vom  Nomen  ernannt  wird^  so  ist  der  Accas.  eigent- 
lich der  nnmittelbarste  Game  der  Verb«.  Soiom  er  nun 
das  nSchste  und  eigentliche  Object  einee  Verbi  trftnsit., 
aoadrüpkt,  ist  er  im  N.  T.  gans  regehnSssig  gebmcht. 
Als  Verha  traneit.  wwrden  aber  nach  denk  Oeniüs  der  griech« 
Sprache  ni^  mehr  oder,  weniger  Entaohiedenkeit  «nch  einige 
solche  bdhuoidelty  welbbe  (SeinnthsbeMregangen  beseichnen 
nnd  in  an^^rA  Sprachen  Neutra  sind«  Mit  Accns.  erscheint 
dah^  Terbimd^  ^^^l^*'  immer  (Mt  9,  97.  17,  i5.  Mr.  10, 
47«  Köm.  1 1,  3).  a,  vgl.  Flato  Symp.  p^  £73.  C.)  9  olxrsi^sif 
das  eine l^y  wo  es  yorkonunt  (Rtfin.  9,  i5.  ygL  Xen.  Cyrojp. 
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5|  4/ 3a«  Lociaa.  Abdia  6.)  und  lnaurivvw9m  meist  {Vtr. 
8y  38.  Lac.  9,  a6«  Rom.  1,  16.  a  Tim.  i^  8.  tgl.  Eürip.  lo 
353.).  LeUterea  hat  eimnal  inL  Köin.  6,  au^  oTiXafiv{fyo9ak 
aber  stiots  ini  nach  aich|  nor  einmal  regiert  es  den  Genitiv 
Ml  189  a7,  8.  §.  33.  —  Wie  ein  transit.  iat  auch  (gleich 
odiM^ff)  aaeßfüf  geachtet  Jud.  i5.  twip  igyofv,  aaaßaiag  avxSw, 
w9  («d»h.S)  ^aißfiaaw  die  sie  gottloser  Weise  Ter- 
iilbten,  vgl.  Zeplu  3,  ii«  rmv  ijtivfiShviAaxuv  oov,  '  M  i^ai^ 
ßfiactg  dg  fyi  (anders  aaeßatv  t&  Plat.  Legg.  la«  i.  p«  941.  A. 
B,  Matth.  il.  {r^70  und  6f$vpuv  Jac.  5,  la.  ^1}  o^yvsre  fc^rs 
Toy  ov^avov  (obtestari  coelum)  vgl«  Xea.  Cyrop.  5,4»  3i. 
Herodian.  a^  lo,  3.  (dag.  als  neutr.  of^v»  »anx  tarog  Hebr. 
6/a3/i6.  Arnos  8,  i4.  Zeph«  i|  5.  Jes.  45,  a3.  Schäfer  ad 
LQUg.  Fast.  p.  353.  oder  ^V  um  Mt  5»  34  ff,  Apoc  10^  6« 
Jer.  5f  a.  7.  Ps.  6a,  lo.  schwören  bei). 

pXao(ptffi9i9  hat  'den'  Acc.  der  Pen.  nach  sich  Mt.  27,  5g»  Luc. 

,95^  59.  Act.  19,  57.   Apoc  i3,  6.  a.   (wie  «asciSfc  Uyuv^  tnmol»^ 

>     /«i^  «-«ya  Diod.  Sic.  Exo.  Vat.  p.  66.),    aber  anch  «T«  ««««  Lnc 

l3y  io>,  TielL  IW  r«y*  i  Petr.  Si^ia*  (bei  den  Griechen  andi  ^tgl 

€iV9^  l90or.  pemfat«  ,p*  736«).  —    vßgKi»^  steht  Luc  ii,  45.  mit 

'  Accy  wie  Lnoian*  Pisc.  c.  6.,  u.  a«  (Matth.  IL  75o.).     Dagegen 

findet  sfch  uaXw^  notaZv  mit  dat.  \ten.  Mi.  5,  44.  Luc.  6,  37.  nach 

den  bessern   Codd..  (Act.  16,  a8.   ftfjSip'vr^d^tfi  aaavr^  tMu6%  ist 

anderer  Art   und  hiniSg   bei   den  Griechen  Lys.  accns.  Agor.  4i« 

Isoer.  big.  p.  357.) ,  ebenso  al  natatv  Mr.  i4,  7.  n.  manchen  Auto* 

ritaten.    Die  griech.  Prosa  zieht  hier  dnrohans  den  Acc.  vor« 

Mit  Acc  ist  auch  ßaonalvnv  fasoin are  6aL3, 1.  constmirt«- 
In  der  Bedeiit.  'inyidere  hat  es  den  Datiy  (PhilostTi epp.  i3.)y  Lob» 
p.  463.  Doch  sind  die  alten  Grammatiker  selbst  nicht  über  den 
Unterschied  der  Constr.  einig,  s.  Wetsten.  II.  lai  sq.  —  9r6pa*-> 
pup^  das  bei  den  Griechen  gew.  den  dat«  pers.  regiert  (Aleschin. 
diaL  2,  i3.),  hat  den  Aec.  Act.  27,  33. 

9vayy§XlCaa^tUf  welchem  ursprünglich  (vgL  Lob.  «d  Phrynl 
p.  268.)  der  Dativ  der  Person  zukommt  (Luc.  4,  18.  Rom.  1,  i5; 
GaL  4y  i3«  X  Petr.  4,  6.),  hat  im  N.  T.^  wo  es  wie  nnser  pro» 
digen  keines  Sachaconsativs  mehr  bedurfte,  auch  den  Acc  pers. 
nach  sich  Lnc  3,  18.  Act  8,  a5.  4o.  i4,  31.  16,  10.  (1  Petr.  i,  xa.}. 
Selbst  in  der  Bedent.  laetnm  nnncinm  afferre  (nnndo  aOato 
exhilarare)  steht  Mvayy iX^m,  e.  Acc  der  Person  Enseb.  Gonst  3,  a6« 

^vldaa^Q^oUf  .sich  hüten  yor,  regiert  Act.  ai,  aS.  '3  Tinw' 
4,  15.  ebenfalls  den  Acc»  (wie  oft  bei  den  Griechen  Xen.  Mem. 
3,  3.  i4.  Xndan.  asin.  4.  Diod/  Sic.  30,  36.),  dag.  folgt  aiti  Luc« 
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ia,  i5, ,  eiMe  Constniotloii',  die  auoh  4«ii  Griechen  nicht  freoid  Ist 
(Xen.  Cyrop.  a,  3.  ^).  Aehnlich  wird  fofi9Ta^a&  sich  furch- 
ten in  Beziehung  auf,  zwar  gewöhnL  mit  Accus.,  zuw,  4ber 
mit  ««o  (sich  fürchten  vor)  yerbunden  (sibi  ab  al^  timereO, 
z.  B«  Mt.  lo ,  aft.  ft^  ^fua&9  avo  %mp  difOKXMfQvrmr  to  Quifim 
«  •  •  ^ßij^T»  di  fiaXlov  %ov  ^vya/tsror  cet.  Die  Griechen  sagen 
^oß.  vno  tivoi  oder  T«r« ,  doch  TgL  ^fos  ano  tuto^  Xen.  Cyrop. 
5  9  3.  53.  6|  3«  37«  ^ßuo^tu  dno  ist  Nachbildung  des  hebr. 
|a  oder  i3Bjq  fit-^n  (Jer.  i,  8.). 

Nadi  dieser  Analogie  ist  auch  ßUituv  ino  (praegnanter)  eon- 
•trairt  Mr.  8,  i5«  la,  38« ,  dag.  PhiL  3,  a.  ßXintf  tifv  märptTo/ti^v 
oet  blickt  hin  auf  die  Zersohneidung,  fasst  sie  ins 
Auge  (ßliftuvr*  sich  ror  etwas  hüten,  würde  durch  fvlao-' 
090&al  T*  keine  Begründung  erhalten,  da  das  Med.  hier  wesentlich 
Ist).  Sichhütenist  hier  erst  abgeleiteter  Sinn.  —  irt^4igto&a$ 
r  er  er  tri  hat  inuner  den  Acc.  pers.  Mt.  ai,  Sy.  Hebr.  la,  9.  a., 
wi^-  bei  den  griech.  Pros«  seit  Flutarch  (bei  den  Aeltem  irr^M*  ^ 
%iP09  sich' um  jem.  kümmern). 

^f9PY%w  regiert  den  Aco.  1  Cor.  6,  i8.  a  Thn.  a,  aa.  Im  trop. 
Sinne  (ein  Laster  meiden)',  dag.  mo  j  wo  gesagt  wird:  sich  flie- 
hend Ton  jem.  oder  Ton  einem  Orte  entfernen,  ihn  yerlassen  ynicht 
blos  ans  Furcht)  Mr«  i4,  6a.  16,  8.  Job«  10,  5.  Jac.  4^  i7.,.einm^ 
auch  trop«  1  Cor«  10,  i4.  ^/«r«  in^  t^€  sidutXoL  In  den  Stellen 
Mt»  3,  7.  a3, 33«  ist  9.  ino  entfliehen,  sich  retten  ror  u.  s.  w. 

9«  Hiafig  werden  mit  Verbi«  ihro  Nomina  conjngata, 
welcke  eig.  schon  in  jenen  eingeschlossen  liegen ,  als  Agciu. 
Terbonden^  doch  immer  9  wo  der  Begriff  des  Verbi  erwei- 
tert werden  soll  (Herm.  äd  Soph.  Philoct  281. )y  entw* 
wie  Luc.  8,  5.  joS  onBSQa^  thv  anogop  aireS,  a,  8.  (j^Xaa- 
aofttgipvlaKagjfjg  vvnrog  '^),  1  Petr.  d,  14«  oder  mittelst 
einea  Beiworts  /oh«  7,  a4.  xijy  dkmalaf.ngUnt  ngivevBf 
1  Tim.  ly  18«  Iva  ovgonsiji  T^r  uaXrv  atfatBiatf  Mr.4, 4i. 
1  Tim.  6,  la.  Aach  im  Griechischen  ist  das  sehr  gewöhn- 
lidi,  s.  Fischer  ad  Well.  lU.  Lp.  43a  sq.  Ast  ad  Pkt. 
Polit  p.  3i6.  Matth.II.  743.  775.  Bernhard^  106  f.  t^L  . 
Xeitf.  Mem.  1^  5.  6.  dovisiiw  dovlUm  iAd€fiiSg  lyi for  aio|^i^ 


V 

^  Doch  kommt  auch  ^vXaoouw  fvlanat  schlechtliin  TOr  Xen.  Anab. 

3,  6.  10.    Aber  ^Xand^  ist  in  dieser  Formel  selbst  eine  Erwei- 

.terung  des  Verbalbegriffs,   da  es  nicht  blos  das  Abstract  Von 

,ifvldaoatp ,    sondern  den  ooncreten  Begriff  Wachposten  be- 

zdclinet. 
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Herod,  5,  i<9«  fiaxi}y  tpiaxiifapto  tofUffirf  Plat.  Apol.  p,  aS.  B.^ 
toaovvof  in$wiQdßvfAa  htitrflsSattgf  Evurlp.  Iphig-  A.  Vi 90. 
de^opis^a  di^itf  i^w  üt  ds^aa^iu  xg^aff'  Demoith.  c  Neaer. 
p,  5 17«  ady.  PolycL  p»  707.  C«  Georgi  Viad.  igg  sqq. 
Wetst.  IL  3;2i.  .Ueber  die  Orient.  Sprachen  s.  Gesen«  8iO. 
T^^^gP^  erscheint  die  einftche  Verbindang  deg  Nom.  conjagv 
wie ,  fiagxvQiai^  fiogtv^tPi  welche  im  Hebr.  bald  mit  hÜi 
ohne  Intention  üblich  itt  (Ewald  ^90  f.),  im  N.  T.  aar 
unter  Vermittelang  von  Relativsätzen  Job*  5|  32.  ^liaQtvffOf 
^v  lAOfzvQtX  nsQi  ifiod  Mr.  3»  a8.  Hebr.  8,  10. 

Yerwandt  mit  dieser  Constniction  ist  ii^n¥  (srii^af)  «toUcfc, 
6liya9f  welches  dann  auch  einen  Aco«  persb  zu  sich  niount  (Tgl* 
Luc.  la,  47.)  Buttm.  $.  I3i.  A«  9. 

3.  Statt  des  Accos.  objccti  soll  in  manchen  Fällen 
nach  hebräischer  Wendung  eine  Präposition ,  |y  =3  a, 
stehen;  aber  die  Stellen  «eigen  bcfi  genauerer  ßetrachtnng 
bald  die  Zulässigkeit  dei*  Präposition  in  ihrer  Bedentung: 
a)  Act.  i5,  7.  0  ^ßbg  iv  ^utt  i^tH^ato  8$a  xo9  OTOiAato^ 
Itov  ttKOvoM  TOI  l&ffi  cet  ist  nicht  ^  nnä  su  vergfeichen, 
sondern  h ^liZw  heisst  wohl:  unter  uns  ^(deti  Aposteln), 
denn  theils  wird  gleich  Vom  Petras  der'Singül.  gebrauchti 
theils  ist  auf  das  tot  19'tij  tu,  achten^  Gott  hat  unter  uns 
die  VSTahl  getroffen,  disfl  durch  mich  die  Heiden  untenrich«^ 
^et  werden  sollten,  lieber  das  Hebr.  3  ina ,  das  auch  XiXX« 
zuw.  Jal/7.  h  iibersetsen  1  Sam*  16,  9.  1  kön.8,  i6.  1  Chron* 
a8|  4.  Neh.  9^  7.,  welches  aber  lu  erUären  Geso.niua 
nicht  einmal  ein  BedUrfniss  fühlte,  «•  Ewald  Gr.  60S. 
h)  optoloysif  h  Mt«  10,  3a*  Luc«  la»  8.  ein  Bekenntnis^, 
ablegen  an  jem.  d.  b.  (nach  einer  andern  Wenduqg^ 
über  jem.  Das  hebr«  bf  STihn  Pa.  3a,  5.  hat  nicht  gans 
die  gleiche  Bedeutung« 

4«  Ein  doppelter  Accusativ  findet  sich  'a)  der  eine 
der  Person,  der  andre  der  Sache ^  regelmässig  liach  den 
Verbis  des  Bekleidens  und  Auakleidens  Jobu  19^  a.  Mt»a7, 
a8.  Mr.  i5, 17.,  des  Tränkens  Mr.  9,  4o.  1  Gor.  3,  9.  *)f 
des  Salbens  Hebr.  i,  9.  Apoc«  3,  18.^  4es  Belastens  Luc  ii| 
46.,  des  Uebersengens  Act  29,  8.  a8,  a3.  a  Gor.  5,  ii.,  des 
Beschwtfrens  (bei)  Act.  19, 1 3*  1  Thesa.  S,  af«,  auch  ufo- 


*)  Im  diese  Classe  gehört  auch  ympUi^w  Num.  11,  4.  Deut.  8,  i6.^ 
Ton  welcher  Constmotion   x  "X^or.  ;i3,  3«  eine  Andeutung  liegt, 
vgl.   Schwarz  Conmient.  gr.  p.   i44i.    und    sa  1  Cor«  bes«  . 
Fabrie.  Pseudep.  11^  (66. 


§.  3a.     FoM  jiiecmaiiv.  i85 

l/ußT^üww  1  Cor.  4,  1^.  lob.  ]4,  aS.   (Xeti.  Cyrop»  3,  3.  Sj. 
HerocL  6,  i4o.^  dag.  avapiv.  upcl  t$r6^  Xen.  Cyrop.  6,  4.  i3.). 
Dagegen  ist   tvafpXÜ^tf^ak  nur  Act.  i3y  3a.  ^)  mit  dopp. . 
Äcc.  oonstmirt   (Apoc*  lo,  7.   findet   sich   eine*  Var. )  vgl. 
Heliod.  a,  10«  76.   AIciphr.  3,  la.   Enseb.  H.  £.  3,4.,  aUtt 
M^f!mTU9  Tftra  Tfr  ist  die  Verbindung  nqvn^tw  xi  ano  xwo^ 
Col.  I,  ^6.  Luc.  ]8^  34«   wenigstens  angedeutet ^    8t8aaMHV '^ 
▼erbindet  sich  einmal,    doch  in  nicht  sehr  bestätigter  Les-/ 
art,  mit  Vv  T*n  der  Person  Apoc.  a,  |4  (gL  an' j«m«  nn« 
terrichten)  *^),    neben  oirsür  nya  ts  (Mt  7,g*  Luc. 
11  y  11.)   erscheint  cuvbI^p  t»  no^  tivo^  Mt.  ao,  >ao.  Jßc  . 
1,  5.  (Xen.  Anab«  j,  3«  i6«)  wie  neben  iQutSv  xtfa  t»  Mr.   . 
4,  lo,   Jph.  ]6|  S*  9u  auch  I^tSv  xivä  vrs^  riroff  häufig- bei 
Liucas  (4,  38.  g,  45.  auch  Joh.  17,  g.  ao.^  vgl.  Herod.  1, 3a.)^ 
endlich  die  Apocal.  construirt  ntQkßalX.  einmal  17,  4.  (wenn 
die  Lesart  Seht  ist)   m.  dat.  ( wie 'äfiqpiii'i^»   Plat  Protag.  « 
p.  äao.  £.)  vgl.  I  Kön.  i|  i«  ii,  ag.,  dag.  mit  tv  3,5.  4,  4. 

Auch  der  Aco.  pron. .  lud  adjeot. , .  der  mit  gewissen  Verbis 
neben  dem  Acc.  pers«  verbimden  wird  ( wie  fildnruy  Lnc  4,  35.  , 
w^fisiy  GaU  6,  9»,  dS^uMf  AcU  a^,  10.  GaL  4,  la.)  redncirt  sich 
wesentfich  anf  dieselbe  Vontelliuig.Battm«  $.  iiS,  6.  Matth.  U. 
761.,  nor  daas  die  Constr.  mh  dopp.  Aec.  hier  auf  der  ersten 
Stufe  gleiehsam  stehen  geblieben  ist«  Auch  wir  sagen:  jem.  et- 
was» viel  n.  s.  w«  fragen«  aber  darum  nicht:  fem.  eine 
Vachricht  fragen*  Die  Stalle  ML  97,  44.  äehe  ich  anch 
hieber« 

b)  Ein  Accus,  des  Snbji-  und  Frädicats  Toh.  6,  i5. 
SMS  noii^aoiffty  avtov  ßaa$JLia,  Act.  ao,  ^8.  vfiSg  l&9to  .Inceno- 
nov9f  Hebr.  1^  a.  or  jf^ijas  xkfiQQfwoptovj  Jac.  5,  lo.  vnodavffia 
Xißete  trjg  noMona&aiag  -  -  tovg  ikgoipr^ta^.  Der  Accus«  des 
Frädicats  (der  Bestimmung)  wird  aber  zuw.  durch  die 
Präpos.  dg  angeschlossen  Act.  i3,  aa»  riyeiQiv  ayiöXg  top 
Jäßl8  tlg  ßainXiaf7f2i.&98^Qi^ioavzoviavtfJ9lgvl6p 
sich  lum  Sohne,  i3y  47,  Dies  ist hebrSischartige Fügung 


^  Es  ist  wea^stens  onnothig,   a.  a.  0.  ri^.  -  -   inayytXiav  cet. 
mit  dem  folg.  or«  ravTj^v  za  eoiistniiren. 

•*)  Durch  3  Chron.  17,  9.  ^n«l3rra  *löb  yvird  diese  €oiisti\  fürs 
Hebr.  nicbt   sicher   belegt,* da  dies"  wabrscbeinliah    in   Juda  ^ 
lehren  heilst«  -^  Act  7«  aa.  steht  iirat3%v^tj  ndap  ßo^pi^  nicht  ' 
Gat  naoav  90if,   (vgL  DipiL  Sic.  v,  91.},  sondern,  der  dat«  z^igt 
das  Mittel  der   Bildung   an,    während  ina*d,  naaap  9Wf»  were 
edoctus  est   sapientiam. 
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(B  wald-  Gr.  €o3*}  and  wird  in  LXX  oft  nacl^e«limt  Jea. 
49i  6.  2  Kön.  4t  i.  Judith  5»  ii.  Gen.  43^  i8.  i  Sam.  i5,  ii. 
Was  man  aus  Griechen  als  parallel  anführt,  ist  TerschiedeDy 
wie  das  $1^  der  Bestimniutig  Herod.  i ,  34*  nin^  tola^ 
j4»€oyTCM>  ig  noisi^or,  auch  Eurijp.  Trpad.  1207.  oi  fog  d^ 
HuXXug  xiiag  iaiynxj/if  diÖoiai*  C  Aber  auf  letalere  Ausdrucks- 
weise  liösse  sich  vielL  Act  7,  53.  iXafista,  tovi^ftov  bXq 
i^iatafag  affiXcav  zuriickfiihren:  ihr  empfingt  das 
^  Gesetz  zu  Engel sbefehlen,  d.  h.  als  Engelebefehle, 
Phil.  4y  i6.  sind  die  Constructionen  Ag  ti^t  iQÜav  liot  lirsfiV^'* 
vs  und  r^fr  ig.  ^,  Itt.  olFenbar  verschieden  gedacht  und  ge- 
hören also  nicht  hieher]. 

5.  Bei  Verbisy  welche  im  Activ  den  Accus,  der  Person 
und  Sache  zugleich  regieren ,  bleibt  nun  leitztcrer  auch  in 
der  passiven  Construction  bekanntlich  unverändert ,    z.  B« 

I  Thess.  2y  i5.  nagadoasig,  Sig  iöidnx&flts^'  So  auch  in  s 
den  Wendungen  N.  a.  Mr.  10,  38.  to  ßumwßai  0  j/»  ßanri- 
(öfAOS  (axLM  ßamK..  ßanriafAa  und  ßanx*  Tiva)f  Luc.  i2|  47* 
^a^^^erai  oXlfag  (vgL  dtf^sir  Tcya  vrli/^a;), ^Apoc.  iC^g.  (vgl. 
Lucian.  Tox.  61.  Dion.  Hai.  IV.  p.  2162,  S.).  Dasselbe  ge- 
schieht auch  bei  solchen  VerbiS)  welche  im  Act.  einen 
dativ.  pera.  neben  dem  Accoa.  rei  regiwten,  weil  sie  ina 
Passivum  gesetzt  ganz  wie  oanssale  Verba  behandelt  wer- 
den :  Gal.  2y  7.  nenUfxwfHH  to  iva^fÜsof  (ans  mattvw  r$vi  vs, 
passiv.  nKnBvopud  ts),  i  Cor*  g,  7.  s.  Fischer  ad  WelL 
II[/  I.  p.  437.,  welcher  Analogie  auch  irapfoe*fiCM  folgt:  Act. 
28,  20.  t^y  alvaiv  vavxffv  ntginaifitu  Qävu  äXvokg  n$Qi»utal 
^oe ) I : Hehr. 5,  2.  (DorvilL  ad  Charit,  p.  24o.)«  So  zeigt 
dann  üb^rh.  der  Acc.  bei  Passiv*  das  entferntere  Obj.  an: 
I  Tim.  6y  5.  duqt^oQpLifoh  top  rot^y  (gl.  aus  ÜuKp&elQ,  rm 
Tor  V.  )^  2  Tim*  3»  5*  Phil,  i»  ii.  nanXfiQtaiAito%  ttttQnot 
dina%oa*t  S^Cor.  3,  i8.  r^y  avK^y  Sixoycf  fietufiOQtpov^Bd'af 
Mt  16,  16.  wozu  vgl.  V^lcken.  ad  Herod.  7,  39.  ' 

6,  Hiernach  wurde  es  gewöhnlich ,  dass  iiberh.  das 
entferntere  Objecti  welches  als  nähere  Bestimmung  einem 
Verbnm  oder  Nomen  beigegeben  wird ,  in  der  Form  des 
Accus,  eintrat,  wie  Jud.  7.  %hp  o^o»ov  Tovroi^  r^oi^or 
ixnooftiaouMf  Lu&  9»  i4.  zarazUyaTS  ainoi^g  nliöiug  ara 
nsntjHovta  (in  Reihen  zu  5o)  vgl.  Jer.  So»  i4.  .1  Sam. 
20,  17.,  Mr,  6y  39.  lifSToSsir  airoig  avoKiZpu  navxag  avfinoata 
avunoßia  (in  Tischgesellschaften),  in  welchen  Fällen  allen 
der  Accus,  in  bestimmter  Beziehung  zum  Verbum  gedacht^ 
wurde  Bernhardy  108.  (die  beiden  letzten  Beisp.  sind 
nur  eine  Erweiterung  der  Conatr»  mit  dopp.  Accus.)    vgl> 


$•  Ss,    Vom 
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Herrn,  ad  Soph.  O^d.  C.  i4o2. ,  — *  weiter  «ufgeflelmt 
(Bernharcly  ii7*)  Act  18,  3.  <nri}ro9ro«oi  Ti)r  t^j^^*^ 
(Lncian.  asin.  43.  Agatfa*  a,  26)9  Joh,  6,  10.  «vtfireeor  ol 
SiwdQeg  Tor  &p»#^.ir  »^ei  9r«rra)iiq^(iU(»  (der  Zahl  nach-) 
Tgl.  Itocr.  de  bis.  p.  849.  Daher  aach  bei  Zeitbettiiniiiiin- 
gen  Act«  10,  3.  biÖsp  h  o^c^arfty  ÄgA  ägaip  Irpattpf  r^^  ^fte- 
gag,  Sff^Xov  cet.  *)  (Herod.  a»  a.);  und  endlich  gmdeto  alt  • 
adv.  Job.  8|  a5.  T^r  <i(9X^i^*  8.  überh.  Herrn,  ad  Vi^  p.  88a 
■q.  (Ewald  591.).  Anf  diesem  Wege  trifft  *der  Aecos.  mit 
dem  Dativ  anaammen,  daher  aoch  in  manchen  Formeln  beide 
Casna  vorkommen ,  a;  B.  ri  fitag  (natione)  Herodian.  i|  3* 
a.  Diod.  Sic.  1,  4.  nnd  Tfp  fivu  Bir«  7>,  a6.  A6t.  4,  36. 
Platarch.  Demoath.  p.  88g.  B.   Bernhardy  11 8.  **). 

Aicht  hieher  gehört  Act.  18, 17.  ooo*  %^  ^aXaaomv  ipyaCotnrahf 
in  dieser  Formel  ist  ^dL  als  das  unmittelbare  Obf.  anznsehn  (ygL 
Boissonade  ad  Philostr«  p«  45a,}  wie  in  y^v  i^yaCia&a$  PiMuan« 
fi,  10.  1.  V  ! 

Sehr  aoffsllend  ist  Mt.  4,  i5.  o8qp  ^aXdaoijQ  (ans  Jes»),  das 
man  durch  am  Wege  erklärt*  Stellen,  wie  1  Sanu  6, '9.  il  o^off' 
•^(mr  avnfl  irs^svosva»,  Exod.  i3,  18.  rechtfertigen  hier  in  einer 
Ansede  bei  Vocatiyis  diesen  Cas^  nicht*  Auch  glaube  ich  nicht, 
dass  etwa  die  LXX.  den  Gebrauch  des  Accus,  so  über  alle  Grän- 
zen  aui^edehnt  haben,  obschon  die  spätere  Sprache  manche  Conr- 
stmctipnen  misbraucht,  *  sondern  halte  mit  Fritzsche  das  sJor' 
SaX,  in  IiXX«  für  ein  Glossem  aus  Symmachus* 

7.  Ganz  absolute  sollte  der  Accus,  in .  einigen  Stellen 
gebraucht  seyn ,  welche  genauer  erwogen  den  grammatischen 
Grund,  des  Accus,  wirklich  in  sich  schliessen.  So  ist  Rom. 
8,  3.  TO  advi^axov  tov  rdfiov  --0  ^so^  ror  lavrot;  vlofif 
ndfitpag  -  wningtfB  tfiv  afiOfrUiP  offenbar  eig.  s.  t.  a.  ti 
aiiv.  r.  foii.  inoiriasv  0  ^eog  (Rom.  4,  ai.)^  itiiAyag  -  -  Msi 
McTcxa^/toir  cet.  Act.a6,  5.  ist  der  Acc.  j^oierijr  orra  gewisa 
I  ana  Anakoluthie  au  erklären ,  indem  Luc.  fortfahren  wollte 
olfcS  fiaKgod"*  aaovff.»  aber  statt  alxS  ein  andres  •ynon3rni« 
Verbum  diofuu  setzte.  Luc.  a4,  46  f.  Idu  nad-a^  ror  A^ 
srrov scoi  KHQvi<9tifak  ini  ttf  oyo^ars  aixov  fisfaroiar 


^  Wie  im  Deutschen:  den  Tag  arbeite  ich,  die  Nacht  ruhe  ich, 
den  13.  October  eesohah  dies  u.  s.  w.  Ueber'  das  Hebr*  Tgl* 
Ewald  Gr.  Bgi  £ 

**)  VgL  Luc.  24,  a5.  ß^aSets  %$  uag8l^^  dag.  DIon.  Hai.  de 
Lys.  7.  p.  a45.  Lips.  ß^ad^^  thp  ¥0vp.    VgL  Wetst.  I.  8a6. 


\ 
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i88    IILSymax.  XJttp.5.   Fom  €Ubrameh  d§9  Nomena. 

«  -  opSi^iavor  ofro  '/tpoii9ii2^j»  der  Accn«.  gnunmätiicli  klar 
nnd  nur  dat  ä^o|^«  äberhaupt^in  lax^r  logischer'  fieriehimi 
beigefügt:  indem  man  anting.  Vgi.  Herod.  3,  91 
Regelmäasiger  hStte  ea  gelautet  ndi  w^^  ^iwaifoiag  ^^fia  oj^ 
wie  Act  lOy  37.  S.  noch  Kypke  I.  344.  aq,  Gani  w. 
werflich  iata,  wenn  Koppe  Ephea.  i,  18.  einen  aolchei 
Accoi.  abaol.  findet«  Eben'aonnüberlegt  Einige  Apoc.  1 ,  ao 
a.  Ewald  a.  d.  St.  Uebrigens  vgL  Ma4thiae  ad  Enrip 
Med.  p.  5ou  [Ueber  einen  Accna»  iqppoaiL  nnd  eine  Ana- 
kolnlhi«  im  Acc  d^  Particip«  a«  unten«] 

/ 
$.    33. 

Vermiitliing   zwischen    Verbnm  (Nentr.)    nad  abhiii- 
gigeia  Nomeii  durch  Präpositiotien« 

Eine  bedeutende  Anzahl  Verba,  besonders  solche,  welcb 
eine  Gemüthsbewegung  oder  eine  Geistesrichtung  beseich- 
neSy  nehmen  ihr  Pk'ädicat  durch  Vermittlung  einer  Pripositioz 
SU  sich  9  und  hierin  at;immt  der  N.  T,  Sprachgebrauch  bal^ 
mit  dem  griechischen  überein ,  bald  verrXih  er  ein  mehi 
hebr.  Colorit.  Wir  geben  folgende  Zusammenstellung,  a)  die 
Veirba  sich  freuen  oder  beträben,  sürnen,  welch« 
bei  den  Grieben  oft  mit  dem  blossen,  Oatir  construirt  Wer- 
den (im  N.  Ti  so  nur  foig^t»  tjj  Itnldk  R5itu  la,  la.). 
luben   meist  die  Pirttpoa«  ini  nach  sich  (rgL   Wurm  ad 

Dinarch«  p.  4q  ^Vb^  Xß^f^^  ^^  ^^f  ^^  ^P-^*  h  ^^*  ^^^  '^' 
5i.  ii'Gor^  iSi  6.  Apoc.  ii|  la  (vgl*  Xen.  Cyrop.  8,  4.  la, 
Diod*  Sic.  19^  55.  Isoer.  perii^fit  p.  738.  Arnan.  Ind.  35.)., 
ad^pttäwi^as  Adqc.  1,8,  ao^y  ^u^v^cfa^o*  Mr.  3,  S*»  auw. 
«beir  auchi  ip  (AVfssSa  i»  Jacoba  aÄ  Achill.  T«t.  p.  8i4«)^ 
wie  j(BUQ6t9  Luc  Wt  ao.  Pb|l«  i^  18.  (CoLr  i,  a4.),  ev^poiy« 
Act  7,  4i.9  ifmlAifia^M  i  Petr.  t,  6  (?),  dag.  o/oUaa^ai 
ini  Xen*  Bfem»  a,  6»  -3S*  3  9  5.  i5i.;  a/araars7r  irspl  T^yog 
Mt.  aoy  a4%  Mir*  lo,  4i.  C^ber  &yav*  Inl  Lucian.  Abdic  .9. 
Aphthon.  p.  a67.y  wie  o^^^sa^ai  inl  nn  Joseph,  bell.  jüd. 
3,9.  8.,  selbst  IV  T.  Rieht,  a,  i4.  Noch  kann  man  hiebet 
rechnen  avdoKsSv  ir  %^k  (ä  ycrj)  a  Thess.  2,  la.  Luc.  3, 
aa.  1  Cor.  10^  5.  Wohlgefallen  haben  an  u.  a.  w. 
(^Asiv  h  Deut,  aiy  i4.  1  Sam.  ^8^  aa;  Col.  a,  i8.)i  wofür 
daa  regelmässige  9vd*  rm  1  Macc.  i|  43.  •—  b)  die  Verba 
aich  verwundern,  entaetaen  construiren  sich  mit 
inl  c  daty  ao  ^at^inSur  Mr.  la,  17.  Luc.  4,  aa.  ao^ao. 
Act  3,  la*»  imfi/^wao^M  Mt.  aa,  33.  Mr*  i^aia.   ii|  18. 
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§.3S.  V4tmiiü.  SM».  />r6.  u.  abh,  Nim,  durch  Präpo&.     iSg 

LiuK  4,  3a/ Act  i3,  12«,    was  tach  bei  den  GHecben  sehr 
Uafig  ift.      Nach    einer    andern  Weftdang  «lebt  iia  «ich 
einer  Sache  wegen  wundert  Mr.  6,  6.,   Wie  AelMB.  V.  H« 
12^6.  i4y  36«    Aber  Aa^j^L.  h  tai  %qwüiuv  Luo.  1,21,  kann 
bdiien  bei  seinem   Verweilen,    doch  rgL  Sinnyai* 
Ueber  itwOin^oi  Tin  s.  ob.  §.  3i.  1.   '— >     c)  von   den  Ver-. 
bis' sich    erbarmen  ist  oniU^^^eat^cu  gewdhnl.  mit  Jiri 
entw.  c  accas.  Mt.  i4,  i4.  'i5>  3a.  Mr.  6,  a.  9,  aa.  oder  c 
dal  Mr.  6,  34.  Luc.  7ya3..( Isoer.  permnti^p.  77B.),  nur  ein- 
ntliait  tre^  Mt.  9^,36.  verbnnden,  dagegen  wird  siUsto^os 
wie  ein   Transitivam    behandelt,  s.   §.   3a.    ij    —     d)   die 
Verbs  sich   verlasren,     Terfranen,     hoffen,     sich 
rühmen  werden  construirt  mit  ini,  h,  st^,   wie  ninok^a^ 
hinn  Mr.  10,  a4.  Luc.  ii,  aa.  a  Gor.  1,  9.  ( Agath.  ^09,  5. 
3o6,  20.),    inl  Ti  Mt.  a?,  43.,    mit  h  Phil.  3,  3.  a  Thess. 
3,4.;   fr*<rT8V€ir  ini  T*y»  Röm.  9,  33.  I  Petr.  a,  6.,   ini  %&9a 
Rom.  4,  5.,    sTff  iwa  Joh.  14,   t.    &  Petr.  1,  ai.;    iXniCuf 
,  hü  c  dät  Röm.  i5,  la.  Phil.  4,  10.    (Poljrb.  1,  8a.  6.>,   c. 
sccns.  Phil.  5,  5.   i  Petr.  3;  5«,  Aq  Joh.  5,  45.  a  Cor.  1,  la 
(Polyb.  10,  3.  7.  Herodiaq.  7,  10.  Joseph,  bell.  jud.  6,  a.  i*. ), 
Iv  1  Cor.  t5,  19.  (vgl.  Xen.  Cyrop.  i,  4.  a5.  Mem.  4,  a.  a8. 
Polyb.  1,  59.  a.  jivida  Ijj^s»^  fr  t.),     imvx»<'^P*  ^t^t  n^ 
IfaSm.  5,  a.  öfter  ly  Röm.  a,  1^.  a3.    i  Cor.  3,  at.  Gal.  6,  i3. 
(vgl  Xen.  Mem.  1,  a.^a5.  Didg.  L.  a,'8.  4.  6,  a.  4.  Isoer.  de 
big.  p.  ^4o.  )•   —    e)  von    den  Verbis   sündigen,    sich 
versündigen  wird  mit  aftopraresr   das  Objecto    gegen 
welches  man  sündigt  1  darcH  sl^  vorhanden  Mt  \%,  i5.  I4lic. 
17,3.  &  Cor.  6,  18.  u.  s.  w.y  vgL  Herod.  1,  i38.  Isoer.  per- 
mnt  p*  750.  Aegin.  p.  9ao.  934.  M.  Anton.  7,  a6.  vgL  Wet- 
steo.  I.  443.,  dag.  afiaprcey.  sr^d;  Tiva  Joseph.  Antt.  i4y  i5.  a.» 
m^  xkta   Isoer.  permut  754.  (a/io^r.  xhvi  i  Sam.  i4,  33. 
1  Kön.  8,  3i.  33.  Jnd.  io,  10.). 

Redundanz  ist  es  eig.,  wenn  die  Verba  folgen  mittels^^der 
Pnpos.  ^MTct  oder  wv  cpnstnürt  werden  (vgL  oomitari  cum  al. 
auf  Ist.  Inschr.)  ApOc.  6,  8.  i4^  i3.  s.  Lob.  ad  Phr^n.  p.  354.^ 
Meittjeke  ad  Menandr.  p.  aSg«  Schäfer  ad  Demostfa.  V.  690. 
6öUer  ad  Thuo.  IL  l>.399.  Wnrm  ad  Dinaroh.  p.  i5.  Hebräisch- 
artig  ist  «sioJt.  oir/ew  %wit  (^'^nfic)  Mt.  10,  38.  (1  Reg«  19,  ao. 
Jes.  45,  14.).  -'        . 

$.     34. 
.  Gebranch  der  Adjective. 

t.    Das  Adjecd^  (Particip.)  im  Nentmm  des  Sitjg^lars 
(seltner  des  Plmrals)  mit  folgendem  Genitiv  eines  Substanlivs 


/ 
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igo    HL'  Syniax.    Cap.  3^    Vom,  GArauoh  dn  Nommia. 

vertritt  oft  die  Stelle  eine«  (abstracten)  SabatantiTS ,  Tor^ 
saglich  dann^  wetm  ia  der  Sprache  kein  entap^echendea 
Substantiv  vorhanden  war  (Wyss.,  dialectol.  p.  So  sq.): 
PhiL  5f  S.  %o  vn%Qi%Qfp  tr^q  fvoiam»Q,  Hebr.  7»  i8.  to  ccdv- 
watop  «0»  &va}(pBXeg  f^  htolilg,  i  Cor.  1^  a5.  vi  fitogov  toS 
.  ^floicf ,  TO  ua^€vig  toi;  &80v  i  ,vgL  Rom.  a ,  4.  Hebr.  6 ,  17. 
B  Cor.  4)  &7.  89  8.  Vom  Plural  findet  sich  ein  Beispiel 
Rom.  I,  ao.  Ta  kogat»  %ov  ^to5« 

Ueber  1  Petr.  1,  7.  to  9oitiftwp  t^9  ntatB^Q^  die  Einige  (z. 
B.  Schlensner  nnd  Po,tt)  auch  hieher  ziehen,  s.  Hottinger 
z.  d.'  St.  Jac.  1  f  3.  ist  übrigens  dieselbe  Formel  zn  ät>ersetzen : 
Früfnng  eures  Glaubens.  Rom.  i,  19,  sclieint  to  yvwnir 
Tov  990V  übersetzt  werden  zu  müssen:  was  erkennbar  ist  in 
Gott.  (Diese  Bedent.  des  yvotovoi^  welche  Tholiicik  bezwei- 
felt, s.  Fiat.  rep.  7.  p.  517.  G.   Aristot.  Metaph.  4.  (5)  p.  70.). 

Den  Griechen  ist  obige  Ausdrucksweise  nicht  firemd,  beson- 
ders haben  die  spätem  Prosaiker  sie  ans  der  philosoph.  Kunstspra- 
che angenommen,  doch  müssen  die  vOn  Georg i  (Hierocr^t.  p.  Sg.) 
'  gesammelten  Beispiele  sehr  gesichtet  werden'.  Als  wirkliche  Paral- 
-  lelen  können  dienen:  Demosth«  Phil«  1.  p.  ao.  A.  to  tiuv  ^ifiv 
avfispis^  nnd  de  fals.  leg.  p.  aid»'  A.  to  da<paXis  aitijg^  Thuo.  1, 
68.  T^  n*ariv  t^c  nolivalatf  a,  71.  to  da^wh  t^c  yvQmijf^  Ga- 
len, protrept.  a.  to  t»/«  fiiyijQ  acxaxov  Heliod«  3,  i6.  83.  to  yn^^ 
fidXloy  rii^  Ivnyit  Philostr.  Apoll.  7,  19.  Diod.  Sic.  19 ,  55.  Diog. 
I^.  9,  11.  4.  Lncian.  Pisc.  35a.  Blit  Particip.  ist  diese  Fugni^ 
bes.  dem  Thnc.  (u.  Agath.}  eigen. 

• 

a.,  Der  Begriffi  welcher  durch  ein  Adjectiv  als  Bei* 
wort  bezeichnet  werden  sollte,  wird  Zuweilen  nicht  durch 
ein  solches  t  sondern  mit  veränderter  Construction  dnrch 
ein  Substantiv  ausgedrückt ,  und  awar  a)  so,  dass  das  Sub- 
stantiv, welches  Hauptwort  ist,  im  Genitiv  steht:  1  Tim. 
6^  17.  fifi  filniuiifiu  inl  nXoitov  «df^loTijts  sich  nicht 
verlassen'  auf  Ungewissheit  des  Reichthums  d.  h.  auf  Reich- 
thum,  der  ungewisa  ist,  Rom.  6,  4.  Iva  ^iislg  h  «ots^otijts 
(q)^^  fliegifitatf^acofiev  9  2  Thess.  a,  11.  Aber  diese  Fügung 
ist  nicht  willkührlich,  sondern  beaWeckt  eine  stärkere^ Her- 
vorhebung der  Hauptvorstellung ,  welche  im  Adject«  ausge- 
di^Hckt  mehr  in  den  Hintergrund  treten  würde.  £a  ist 
dies  also  rhetorischer,  nicht  grammatischer  Art  Vgl. 
Zumpt  lat.  Gr.  S.  607. 

Genau  genommen  dürfen  hieiher  blos  solche  Stellen  g^reoh- 
net  werden,  wo  mit  dem  SnbstantiT,  auf  welches/ein  Genithr  folgt. 


'^ 


|.  34.     OArauich  cUr  Adß^cüpsm  19  C 

ein  Veiiniiii  verfraBden  bt,  da«. der  Natnr  der  Sache  nadi  mehr 
za  dem  im  GenitiT  stehenden  Subst«  passt  nnd  diesei  mithin  als 
Hauptwort  ohara&teiisirt  (^e  ihgei^iiit  corvi  stnpor).  Dagegen 
sind  Stellen  wie  Col.  3,  6.  ßlinmv  r»  ore^itufia  ^6  nUnttai^ 
2  Cor«  4,  7;  «ir«  ff  wtiQßokii  rij^  JtW^«a»«  ^  tov  ^iöv^  Gal.  3,^ 
i4.  o^pnoSM  arfos  Tjyy  •  aXtfiiia¥  t9v  BvnyfMwü  mit  Bestimmt- 
heit anszaschliessen; «  Hebr.  9,  3/  19  ir^o^fa*0  4wir  a(frwf  hdsst: 
das  Auflegen  der  Brote^  nnd  i  Fetr.  1,3:  ist  dytaoftos 
ursv/iaro«,  wie  ein  Blick  auf  den  Zusammenhang  lehrt,  nicht  syn- 
onym mit  nvBvfMt  iyi»v.  In  de»  Redensart  endlich  lafißivtiv 
ci^r  hftiyyiUa¥  tov  ifWBvfHttoe  Act«  3,  33.  Gal.  3,  i4.  könnte 
man  eTrayyeUa  in  der  nicht  seltenen  prägnanten  Bedeittang,  Oh- 
ject  der  Verheiissnng,  tmd  denGenittr  als  nähere  Bestimmung 
anATasaen». 

• 

b)  Weit  öfter  bo^  dass  das  äbbstantivy  welches  den  Be- 
griff einer  (iheist  geistigem)  Eigenschaft  antdrückt,  im  Ge- 
nitiT steht:  Luc.  4,  aa.  JLofOb  Ti]$  x<uQ$Togj  Lac«  16,  8*  et- 
seyofioff  Tf)$  aSuilagf  Col.  i,  i3'  v16q  tilg  ifiniig,  Lnc.  iS^ 
6.  «pfTr)$  Tflg  adutlag,  Apoc.  i5,  d.  «q  i^i^YV  ^^  ^avdtav 
tödliche  Wunde,  vgl.  t  Cpr.  la,  8.  n.  ö.  Dies  ist 
in  Prosa  hebräischartige  Wendung  (und  in  dieser  Sprache 
durch  Msngel  an  Adjectiven  veranlasst  Ewald  572.),  in  der 
hohem  Rede  finden  sich  aber  auch  bei  den  Griechen  Bei- 
spiele 8.  Erf urdt  ad  Soph.  Oed.  R.  8a6.  Herrn,  ad  Vig; 
p.  887.  891.  vgl.  Pfocheii.  diatr.  p.  ag.,  nur  sind  die 
▼on  Georgi  Vind«  p.  a&4  sqq.  angeführten  fasi  alle  un- 
brauchbar^). 

Ist  in  solchem  Fall  noch  ein  genit.  des  Personalpron.  beige- 
fügt, so  constmirt  man  ihn  beim  Uebersetzen  zum  Gesammtbegriff: 
Hebr.  1 ,  5.  r4»  fi^ftari  ti^c  SwdfiBmQ  kv%w  durch  seinmäch- 
tiges  Wort,  Ap<>c.  3,  10.  i3,  5.  Gewöhnlich  geht  man  noch 
weiter  nnd  behauptet  (z.  B.  Storr  obserr.  p.  934  sq.)s    bei  der 


^  Der  Genitiv  des  Stoffes  gehört  nicht  hieher;  U^m»  u^*qq  z. 
B.  war  den  Griechen  gerade  so  viel  als  unser  Widder  aus 
Stein,  und  nur  im  Vergleich  mit  dem  Lateinischen  könnte  man 
hier  ein  Adject.  fordern.  Auch  ooft^  ivotdias  (Phil.  4,  18.)  ygl. 
Aristot.  Rhet.  1,  11.  ist  wohl  Duft  des  Wohlgeruchs  iind 
nicht  eben  for  iuuStjc  gesetzt.  Bass  1  Cor.  10,  ih.  r6  tror^^iov 
T^t  Bvkoylas  nnd  Rom.  1 ,  4.  nvaufta  ayitaavvijQ  nicht  nach  obi^ 
gem  Kanon  erklärt  werden  dürfe,  ist  jetzt  wohl  unter  den  bes- 
sern Auslegern  anerkannt.  Noch  unpassendere  Beisp.  s«  Glass. 
I.  a6  sq* 


iga     ///«  Syntax.   Q^»  3.     Farn  Gebrauch  deM  'NonmnB. 

V«rbiiidiiDg  zweier  Si^sUint.  zu  einem  H&uptbegriff  verde  nach 
hebr.  Weise  das  pron«  demonvtrat,  grammatifch  dem  nom.  rectum 
angepasst:  z.  B.  Act.  5,  ao.  ir»  ^i/j^/Lvza  trjfc  {^»^c  xavTtji  st. 
%ifi%a  ^iese  Lebentwbr^e  ,  iS,  a6.  ^o  UfoQ  %^9  awwii^c 
Tavvfjt  di^se  Hella  lehre-,  Rom.  7  t  94«  iü.rov  ptifuitot  roS 
^avatov  Yovra« ,  TgL  die  Peschito.  « Aber  •dieser  K^iion  ist  erdich- 
tet.  Rom.;  7«  hatte  dar  Apostel  schon  vieUGaeh  tiCuk  dem  '^amrot 
gesproclien  (t.  ^o  ff.) ,  konnte  also  auf  Ihn  zurückweisen  *) ;  Act* 
i3.  war  gleichfalls  schon  t.  d3.  ron  dem  «rcur^  Yi^^avc  die  Rede : 
o  Xoy,  r.  awv.  c.  ist  also:  die  Lehre  Ton  diesem  (durch  Christus 
rermittelten)  Heil;  Act.^«  Weist  daa  pron.  atif  das  Heil,  in  des- 
sen Verkündigung  ^e  Apost.  eben  begriffen  waren,  hin,  TgL  Act. 

5,  18.  Die  hebräische  Verbindung ,  wie  ^803  '^k'^ki  ^^^  ^t  ^^t 
welche,  da  beide  Worte  eigentL  eins  sind,  viel  natorlicher  ist, 
haben  seljbst  LXX.  nicht  so  ungeschickt  übersetzt  Tgk  Jes.  a.  a..O. 
ta  fideXvyftaT/i  avrov  %a  agyv^S  Deut«  1 ,  4i.  rd  omyij  %d  iro2«- 
IMta  avtov^  Was  Georgi  Vind.  p«  2o4  sqq.  Mnnthe  obs«  ad 
Act«  5 ,  ao.  aus  Griechen  anführen,  rerliert  bei.  näherer  Betrach- 
tung aUen  ßchein'  (Fritzsche  Exe  1.  ad  Mr«  ^.  771  sq.). 

Anm.  s.  Der  ^ebi^mus  (Gesen.  S.  66 f.),  dafs  das  Neu- 
trum eines  Adjectiys  durch  dessen  Fämininnm  ausgedrückt  ist,  soll 
sich  finden  Luc.  11,  33.  ek  UQvnr^v  wid^rjaiß  abgeschmackt!  «pv- 
fm}  wurde  schon  im  griech.  Sprachgebrauch  ein  Snbstant. :  t  e  r- 
~  deckter  Ort,  Gang,  unterirdisches  Behältniss, 
Gawölbe  nnd  Ist  dort  sehr  passend,  s.  Matthaei  z.  d.  St.  kl, 
Ausg.  Dagegen  ist  Mt.  si,  4a.  (Mr.  13,  ii.)  srop«  Mvgfov  iyimc 
et  VT  17  {rqvTo)^  $uil  hrl  ^avfHuary  (^««/»ooroy)  ein  Citat  aus  Fs« 
118,  22*,  und  in  den  LXX.  kommt  dies  auch  sonst  ror*. 

Anm.  3«  Manche  Adlectira  ooncret.,  die  substantivisch  ste- 
hen sollten,     sind  nach  hebräischem  Sprachgebranch  durah  Subst. 

*  mit  iftot  odar  tinvav^  welche  Wörter  nach  einer  lebendigen  An- 
schauung des  Morgenländers   die    innigste   Verbindung  mit   etwas 

^  bezeichnen,  umschrieben:  z.  B.  vUX  anu&itas  Eph.  a,  n.  (Kin- 
der des  Ungehorsams  ,  gleichs«  yon  Ungehorsam  anfgezog^ 
Ihm  anhängig  wie  einer  Mutter),  ti$i¥a  ^pattis  Eph.  5,  8.,  ritwa 
vneMoiiS  1  Petr.  1 ,  i4. ,  tImts  op/19»  Eph.  a ,  'S. ,  t^oi  lUtra^ac 
a  Petr^  3,  i4.  n.  a.  (1  Reg.  a,  36.  1  Sam.  19,  39.  Deut.  nS,  a.). 
[Die  Ton  Wahl  (Clav.  II.  p.  985.)  angeführten  Phrasen  naSSt 


*}  Sonst  Hesse  sich  rovvov  auch  zn  acvfi»  oonstmireil. 


n 


^.  34.     Gebrauch  der  Adfeetw€% 


I9S 


ieit^fi9%  SvQt^mif  (bes.  1>ei  Lndan}  diid  jnehr  dto  viel  tvh  «?•« 
^^(inwp  ähnlich;  naXi  oder  %inv9¥  mit  einem,  Aornen  abstrad* 
ao  yerbnnden,  wie  in  obigen  Beispielen,  hat  we^ef  Schwarx 
ncHsh  Georgi  in  der  griech.  flrosa 'nachvieisen  können.  Ans 
kirchfichen  ächriflstellem  "rgL  £piphan.  Opp*  L  p«  $8ok  B.  4»»  sM 

Anm.  S*  ESgenthtimlich  ist  Ephes^  6,  1^  ifi  nt^ew/tarmd  t^i 
^wtff^ae  (woför  nur  Gregor»  Nyssen.  IL  p»  a8.  tA  4vrsip^oir«  hal^. 
denn  der  Syr.  übersetzt  naoh  dem  Sinne).  Der  grieoh.  Sprachge- 
brauch,  den  die  Ausleger  hier  rergleichen  (s.  Koppe  -s.  d.  sL), 
müL^f^er^neU  für  naff^ivok  Odyss.  X.  dg. ,  scheint  Mos  'diöfateriscft 
zn  Sejm;  dagegen  bietet  xa  ^at^Svia^  das  anch  ursprünglich  AA- 
fect  war  und  in  der  spätem  Gracität  neben  datftove^  sübstatttivisoh 
gebraucht' wird,  äne  passende  Analogie  dar;  dn  damit  rerbund- 
ner  Genit,  z.  B.  %»  BtuiUvta  t^t  di^^  wurde  keine  SdiwieMg» 
keit  haben» 


$•    55.  i       * 

Verbindung  des  Adjectiys  mit  dem  StibstantiT.'' 

'  '  j  • 

!•  Von' der  Regel,  dasa  die  Adjective  aich  in  Genua 
und  Namems  nach  den  Sui^atantiyen  richtea»  denen  aieela 
Bpitheta  beigeaetKt  sind,  findet,  wie  bei  den  l^eastei)  grie- 
ethischen  Schriftstelleni,  ao  anch  im'.N.  T«  (hier  iiber  im 
Ganzen  aehr  selten),  überall  da  eine  Ausnahme  Statt,  wo 
jene  Beiwörter  nach  dem  Sinne  ,  nicht  nach' der  grain/nat. 
Geltung  der  Snbstant  gefügt  sind/  :  ' ,  1      .^ 

a)  Hinsichtlich  des  Genua  böm^tk^n.  wir  folgende 
Stelleu:  Apoc,  iQ,  i4.  tck  or^aravfiara  ta  h  ovQaWf  •  V  • 
IvdtdpuivQh  ßtaanor^  Xsvnov  cet.  i(^e  Xen.  Mem.  a»  2^. 
3.  at  itöAsi^  ,  •  •  XhyovTsg,  noch  kühner  Aris|id.  Tom.  I  jp. 
267.  extr.  Jebb.  lipuXXa  ual  ano^8i2  ^^^  ixaxiQiü&8¥ ;  lASflr 
txmv  n6X$ta9,  utaXovtTt^fß  t»  Ag  aixoig),  4/  B.  Ti(aaa' 
ga  Cwo  •  •  •  XiyovTBg,  Ephes.  4,  ^7«  (s»  ^^'  g^hSrt nicht 
faiefaier).  Auch  Apoc.  11 1  i5:  iytvovto  <pa»ra*  psytiXak  h.  t$ 
9V(}u9^f  XlyovTzg  ,  wo  an  die  himml.  Wesen  selbst  gedacht 
iat^  welchen  jene  Stimmen  angehörten. 

Kur  entfernt   gehört  hieher  3  Joh.  4.   tx^g^v*  ßr^  iv(fijHa  i» 
xwf  xjiuyeiv  oov  iragiitarövrrets  h  iXtfieCi^ 

b)  Hinsichtlich  des  Numerus.  Mit  Collectilrwölr* 
tern  iat  daa  Adjectiv  hSufig  im  Plun^  verbunden:  s.  B. 
Luc  ig^  37.   aaaif  %6  nXti&og  %Af  fiii^i^aiv  %tti4f09S9Qt 
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194^    ///.  Syntax»   Caf.  3.    j^om  Gebrauch  d$€  Nommsj 

(DiodL  Sic.  ii,  fiS.  Irvipmur  ff Iq^oc  Ag  «vY^r  jcaTairTÖ^A^otP^» 
6f  45,  Xen.  Bphes.  ly  3.)  Act  3|  ii«  ov?/d^fie  nSc  o 
2^  j^  «^  iH^afißo^  f  vgl.  Lnc«  a,  t3.  (Phüoatr.  ApolL 
s,  19.)  Act.  Ay  16»  (ai,  36«  wenn  man  jr^Corrsd  mit  gu- 
ten CoddU  vorsieht)  Apoc.  7,  ^*  19  >  i*  (Xadith  6»  18.) 
Lac.  a3,  &.  vav.  Dagegen  ist  Apoc.  3,  9.  täp  iU/.  nicht 
Epithiat  stt  owaywYfiit  aondem  partitiv  ma  £iMen.  Sing,  und 
Plnr^  verbunden  a.  Mx%  8,  i.  vgl.  Diod.  Sic.  i4y  78.  tov 
n^fi'9ovg  otfvtQixprtog  •^  —  t^i  rovg  piw&ovg  n^vapor  &na$^ 
fOvfTiMr)«  ^ebrigeda  a*  Poppo  ad  Thoc.  I«  p.  loa  aq.  Bor- 
ne mann  ad  Xen.  ApoL  p.  56.  ad  Anab.  p.  354.  Jacob a 
ad  AnthoL  Pal.  UL  8m.  Palairet  obierv.  p.  aoi.  HermT 
ad  liucian.  conacr.  hiat.  p./3oi. 

Meikwnrdig  ist  die  Verbindimg  eines  doppelten  Genua  Apoc. 
aiy ,  ig.vl'/faW  «<t  t^r  l^vov  .toS  ^vftoS  rov  ^sov  to¥  f/^i- 
ya¥  {Jkfgvot  ist  nämlich  auch  zuw.  gen.^  masc.  LXX.  Gen.  5o,  S?« 
4a«  Vatic.  a.  Lobetk  ad  Phiyn.  p.  188.  Bnttsu  anst  Gr.  S« 
.  l5i.}4  Aehnlich  würde  aeyn  Act.  11,  ft8.  Uftiov  ^lUya»  ^  t/ttt  cet.» 
wie  Codex  Landianns  bat|  doch  a.  Künöl  z.  d.  St.  Parallelen 
fBr  solche  Variationen  des  Genns  darf  man  in  griedu  Schrifist.  ' 
nioht  suchen.  '  In  der  ApokaL  mochte  ich  diese  Härte  aber  nicht 
veordrängen  *)•  Befremdend  ist  anch  PbU.  7»  i#  «fcftS  aniaypm 
«Dtl  W»r*^^,  wie  die  besäten  Codd.  haben  und  Matthai  rorziaht. 
Ea  möchte  aber  dennoch  rersohrieben'  aeyn  («a  rts  und  at  t* *  gebt 
drömal  unmittelbar  Torans). 

a.  Wenn  ein  (vorausgehendea)  Beatimmungawort  sn 
Bwei  oder  mehrem  Hauptwörtern  verschiedenen  Geachlecbta 
gebdrti  ao  iat  jaa  in  der  Rfgel  bei  jedem  wiederholt:  s.  B« 
Jac.  1^  17.  nSea  86o$g  iya^^  $ud  nu9  im(ffiiAa  Taisioi^,  Mr. 
lif  1.  notanol  Xl&ot  uai  novanal  oUodoiAoi,  Act.  4|  7.  h 
no£jf  dvfßifu^  ti  h  nohj^  ififAat$,  1  Petr.  2^  i.  (3  Enr.  3|  5.) 
vgl.  Ariatot  ]^icom.  j,  9.  in.  PIuta^ch.^Vitt.  p«  369.  etc. 
Das  Gegentheil  a.  Luc.  10^  1.  slg  nuüaf  noUf  mu  TOTror, 
a  Thesa.  1^4.  h  naoi,  tolg  dimyiiotg  VfAWV  uai  xcitg  &lt\pe^ 
019,.  Bphes.  &,  ai.  Mt4»  a4.|  vgl.  Diod.  Sic.  3,  i4.  1,  4. 
Platarch.  Mor.  p.  993.  Sind  die  Hauptwörter  von  demsel- 
ben 6f>nua,  ao  steht  daa  Beiwort  gewöhnlich  nur  beim  er« 
aten,  Act  i|  a5.  a,  43.  Mt.  4|  a4.  i3>  3a.  9,  35.  aa,  38* 
BIr.  2f  &5«  cet 


^*)  Ljaoke  Best  mit  einem  Codex  roS  uiyilovy  waa  ich  ioi'Cor- 
Ttcütor  halte;    8.  aaoh  Matthai  U.  Ausg.  St  69. 


VacUblgende  Epitheta  ilnd  bei  beiden  NomiiL  wiederiiolt  Apoe^ 
sf  ^  1.'  oi^vop  tuuvdv  mal  y^  ueuvijp.  —  Helnr.  9«  9.  ist  nadi 
9ä^  T«  Mtl  ^vola^  das  erste  Beiwort  ft^  ivmifufim»  nur  auf  €ks 
letztere  als  das  Hauptsubst.  bezogen  |  dagegen  'ifr$n§ifi9ra  Vlfc  id. 
im  neotr*  anf  Wdö.     8.  nber  diese  Stelle  d,  Anh. 

Der  Plural  eines  Adject  ^  das  za  zwei  Sobst»  gehört ,  könnte 
za  stehen  seheinen  1  Petr.  1 ,  18.  ov  q^gtfftoii  i^vi^ltf  ^  zpvo/<V 
iivTf^ti&igwt t  aber  das  ^p&a^r»  man  als  Hauptwort,  agy»  und  j^, 
als  nihere  Erlauternngen  betrachtet  Werdens  nicht  durch  toy- 
gängliche  Dinge  «   Silber  od«r  Gold  U«  s.  w. 

/Lnm,  üeber  die  erdichtete  Hypellage  hinsichtlich  der  Vlbr- 
Undung  des  Adject  mit  seinem  Substant.  Luc«  8,  53%  ii  Cor.  3, 
7.  s«  d.  Anhang.  Andrer  Art  sind  die  in  der  Apokalypse  toiw 
kommenden  Solodsmen,  Ober  welche  TgL  m.  exeget.  Studien  L  S. 
i54  £  Sie  geben  der  Diction  das  Gepräge  grosser  Härte ,  lassen 
sieh  aber  theils  aus  Anakoluthie  und  TerBblschung  zweier.  Con- 
structionen  .theils  auf  andre  Art  erklären ,  was  man  immer  hat*  ^ 
te  timn  sotten,  statt  dergleichen  auf  Unwissenheit  des  Verf.  zu 
schreiben,  der  ja  in  andern  yiel  schwierigem  Fügungen  in  eben 
diesem  Buche  das  grammatische  Regelwerk  sehr  wohl  kennte 
Auch  lass^  dich  für  die  meisten  dieser  Unebenheiten  analoge  Bei- 
apide  in  den  Griechen  finden,  nur  so  dicht  auf  einander  folgen 
sie  da  nicsht,  wie  in  der  Apök^ypse.  Im  Einzelnen  bemerken  wir 
Folgendes.  Apoc.  2,  ao.  ist  wahrscheinlich  so  zu  constmiren: 
Sws  difiVs  T^v  yvraiHi  aao  ^iüifi^^*  f  Xiyavaa  iavxf^v  K^o^^aWf 
umX  dtSdonu  uak  nXavf  cet.  welche,  indem  sie  sich  für 
eine  Prophetin  ausgiebt,  lehrt  und  verführt  xu  s.  w. 
Ans  Vermischung  zweier  Constructionen  lasst  sich  erklären  8,  gw 
mni&tir*  v6  t^Crov  rwv  uttopuivunf  rwv  iprfj  d'aUaop^  ra  i%09» 
ca  ^vids^  (nämlich  die  beiden  Ausdrucksweisen  dni&k  rs  r^ 
...  twv  i%6vxm9  rfß»  und  dfMapt  rd  »ti^fHira  v«  üiorr«  ip» 
(Mir«)  ro  t^TW  sind. verbunden  in  einem  Satze);  ,7,  9.  a7(lpy,  «oJ. 
ilsv  o^^  noX»^  .  •  •  iatditii  ipwwAov  to?  ^qqv9v  •  ^,  «rs- 
^tftflij^ivovg  (wQ  beim  Nomin.  der  Apokalyptiker  das  i%«, 
befan  Acc*  ni^,  das  tl^op  im  Sinne  hatte  und  beide  Constr. 
durch  dnander  mischt  TgL  Judith  10,  7.  Stallbaum  ad  Pl^. 
Euthyphr.  p.  Sa.);  Apoc  6,  11.  la.  ^novca  ^w¥t^  dfyilwif  '^  « 
a«!  {r  •  d^$^ios  mitwß  ftv^Mn  fiVQui^wß  -  ->  UypPTBS  *)  ist"" 


•)  In  UOC  kt  das  Paxlicip«  Ufmp  [XfyoprH)  oft  ausser . aller  Con- 

•tmction  gesetzt:  Gen.  i4,  i.  iywir^v  fnt^  «V^»  -  •  ^^^t' 
38,  i5.  45,  16.  aa.  ao.  Exod.  6,  i4.  Jos.  10,  i>.   i  Sam..  id, 

N  « 
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letztefe^  Paxticip«  nichi  za  •  f^v(f$dia^  coi^sthdrty    sondern '0ndeni 

j^aai  sich  die  Worte  uäl  t^p  —  i/tvQ,  als  eine  Parenthese  denkt) 

,«  tiyytXoff.'wie  wenn  der  Schriftst.  begonnen  hatte:   ^<av^  iwf^ 

Qa9  myyalo^  iv  a«  w«     (Aehnlich  Thnc.  7»  43.  role  J^v^aso»- 

aiv^e  -  -  MavmnXtji^t  ov«  ^^yv  h^eto  -•  o^cSyi:««,     Achill. 

Tat«  6^  12«  Tfii^ax^Mt  %avta  alvaC  aot  dotuT^  -  -  ärS^a  ropov- 

%of  Xaßovaa  »  Fiat«  Phaed«  o«  29.  p.St.A.  ovdovp  sirrcii/fJy  T20«- 

.    99  §U  %o  SfMUop  avT^  TO  aaMt  ani^%9fta$  vi  ^atov  ts  -  -  -,    of 

ifi^MOfÄiP^  vnag%H  ptfrfj  ev9a(fAW*  ilviUf  niüivifi  -  -  *  oir^il- 

Xaffitivjif    Ci9nt(^  Si  IdysTtu  twtm  %u»¥  fUfiivijfii9'ut¥  ^    «0  dXij^mc 

tcp  lomir  Kfovey  (*9fd  &fö}p  9niyovoa  (9t.  duiyola^)*    Anfial- 

linder  ist  Apoo«  5,  12.   %b  SvofAa  t^c  n^Xawg  tov  ^aoi  ftcvf    «90 

^ov  %6  natvor  (wo  tj  jcar«  cet« ,    da  man  es  nicht  wohl  für  nomi^ 

,  nat..  titnli  halten  kann,   in  Parenthese   asa  denken  seyn  wird,    ^ 

luv  avtff  iotlp  ^  «aT«),  und  x4,  1^  «tfJt  vnofan^  wp  dyiofv  iozip' 

oi  TtiQOvvTee  ca€  iptoXae  cet;  plötzlicher  Uebeigang  za  einem 

neoen  Satze,    wie  etwa  Jao«  3,  8«  r^v  yXwoaa^'  oidslv  Sipaviu 

'  ivi^niump  dafioaa&f  inardaiarov  homov,  ftsorij  tov  <&«yaci|^o^»« 

J.    36. 
Vom€omparatiT*)b 

t.  Statt  des  Cooiparatiys  ift  der  Positiv  ä)  mit  der 
Vergleiöhmigspartikel  ^  gesetzt |  z.  B.  Mt«  18^  8,  naXor 
aol  iauv  BlgeX^etv  -  -  -  j^oiior  ^  nvllhtf  rj  k«  t.  1.  TgL 
Mr.  gy  43,  45.  Einigemal  findet  sich  diese  Ausdrucksweiso 
aocb  bei  den  Griechen  vgl.  Soph.  Aj.  981.  i/tol  inngig  xi^ 
Sftineff  f}  nelfing  yXvnvg.  Phocyl.  78.  Diod.  Sic.  11,  11. 
Aristot  probl.  ^996«  Herod.  4,  a6.  **),  s«  Heüpel  ad 
Mr.  p.  949.  Munt  he  ohsenratt.  ad  Mt  i8,  9.  d'  Ofvii-* 
le  ad  Charit,  p.  538.  Boistonade  ad  Marini  ProcL  p.  78; 
Kypke  I.  89.,  nnd  ist  vielleicht  bei  diesen  mit  Frits- 
8 che   (Ad  Mt   p.  674.)  nrtpriinglicb  daraus  zu  tekUren, 


la«  Jad.  16,  1.  nnd  entspricht  dem.hebr^'*^bfi(^«  Es  ium  ab^ 
diese  Ansdnicksweise  aus  einer  confiisio  duarom  structuramm 
erklärt  werden  s.  exeg.  Stnd.  a.  a.  O.  166.^  „_       "" 

*}  VgL  überfa.  G«  W.  ^itzsch  de  comparatiTis  graecae  lingoae 
ÄodJs,  bei  s.  Ausgabe,  von  PJa^.  Jq«  Xjp8.^i8a3.  J.. 

*^  Im  Lat  tgL  Kaut  Eud*  4|4.  70*  tafiita  bona  .est  molier  sem- 
per  qnam.  loqneaSi. 


'  $.  S&.     Vom  Compartukf*^     *^r    wA      i^j 

äkBt  di9'  Schrituteüer  ^tn&ng9  keine  Vergtilchitiig' iaa  Sinne 
hatten  (anders  Herp.  {de'ellipi.  p,  i8S  sq.  und  ad  Vigi^  p. 
84)4.).  .In  lilpiL  k)oni«kl  aber  dieite  'Gobraticb.  des  Potit 
liäa^er  ros  (Gen.  49 f  »a,  Pa.  118,  8«..H<f$»  2^7.  Jod.  4, 
3^  Tfaren.  4»  9*  ^a-)}  «p  data  ^  ganmadem  Jbebr^  lü)  ent- 
apricht  *)^  :,  n  : 

KQlmer  eridiemt  dei"  Gebrauch  des  7;  *  Ist  Afetotf  im  weseiitB- 
cheii  nicht  Terschiedett ,  Z^tto.  k5,  7.  xct^d  fi^««  iM'  M  c{/io^ro»ilf 

I.ne.  i8y  i4.  wttrde'  nach  der  Lesart  ääti^  '6i^t9t  MMw^ 
fUifO€  -  -  -  ^  inihat  dem  obigen  S^raehgelMrandK  g^tinA  Reih  Be^ 
deaiceu  lieben;  allem  die  bessern  Codd.  l^s^'^^B^^a;  (s.  anch 
Bfatth'ii  kL  Ausg.  z.  d.  St.),  was  ohkke  Beilipi^l  is^.  Döeh>Hre 
der- Satz  nach  der  Herrmannschen'Th^oHe  rieUeidkt  sd  MSa- 
lösen:     dieser   ging  gerec^itfertigt  «^  — ^  öder    etwa   fenerT 

.  das  jnf^  mnsste,  •  im  sonit  den  FragwGrtem  (aneb  dem  ^  z.  B. 
Xcpl«  Cys6p»  St  3.  4o.)  tat  Verstärkung,  beigegeben  seyn.  Tiel» 
Icacht-wire^irff^  (das  Jdih«  la,  43.  ron  1}  -nicht  Tersdueden  Üt 
▼ft  liBcian*  Piso.  ao.)  eide  leichte  Coxrectnr«  i2 

Ein  ganz  analoger  Fall  ist's,  wenn  ^Hbap^  ^  gesetzt  wird,  n£ 
maMe  anszadrackea :  z.  B.  1  Cor.  i4^  rgt-^t^li^  loyout  laX^üti$ 
^Ümif  ^  ftv^iovt  X6fovte^  -rgU  ßovXofMt*'^  Herod.  9,  4o.  (Ast 
ad  PIst«  rep.  p.  988.)  nhd  Lys.  orat.  de  dFeot.  tyrann.  1.  Cvtovoi 
mi^iäh^tv  ^  V ftSt  irsi^Hp  cel,  *^  tmd  Luc. '171  a.  XvctraXit  «v- 
wf  -  U  ^  satitis  ^i  e'st  etc.  (rgl.  Tob.  3y'6.  €,  la.  aol  ftd^kn 
Xä^fif  ^  ftdwa  a9&^oil(rovj.    Die  Graxnmädker  snppUren  in  allen 

'  solcheik' StiäUen  uSlhtp, 

9.  Einigemal  stebt  b)  der  Positiv. mit  folgendem  vc^ 
qi  vor  dem  Worte  1  das.  sur  Yprgleichang  dient:  Loc.  i3» 
9.  ofiOQuolol  naQu  ^atßjßgyjovf  FaiaXatovg  (wobei  freilich 
nicht  za  übersehen,,  dai^d^tt  Adjectiv  ai»a(fstoXog  einer  Com- 
parativfbrm  entbehrt)  s,i^ndbaft:  Hbeir.  alle  6aL  hin- 
ä,na  d.  h.  an  Sündhi^ltigl^^  ipllf»  Gal«  übertfefTend  vgl.  Expd^ 
18,  11.  Nnm.  ia,  3».  Judith  13,»  i8.  e«t  aus  den  Grioche^ 
Dion.  Hai.  ep.  ad  Pomp,  a,  3.  cuiQ^ß^g  %b  ndi  Xnmf}  nag* 
^yrivovr  higav  -  itaXmtWf  Philoatr.  ApölL  3.  p.  110.  n«- 


*)  Im  Ganzen  bilden  LXX.  die  hebr.  GomparationsforM  g^m  ent- 
weder auf  obige  Weft^6  Oder  dorch  hrk^  und  npigi  nach ;  dock 
ist  auch  der  griedüscbe  Comparälty  nicht  selten. 


N 


/ 


f  

Qm  (niamvgi  jiftmkg  fUfo^*    (So  vnig  oft  bei  I^EX.  s.  B* 

X,  Sem  ti,  SruiSj»  a^«  a  Saib*  i3,  i5.  a.)» 

'  Diebelbe  Präpoft^n  ftiBliI  nach  eiiMiii  GomparatiT'  (s.  Herrn» 

.VadVlg.  ^«r  SGa^)* '  Lue.  3,    i3«  frÜS»»  irc^^tv  ^Mif«fttx#*^^^^  vt^ 

-  mov  iiaxiT.  if^L  iäeb#.  11,  4.  wltl^v»  &vaim¥  '[äßt^  ir«^  JCreAt 

'  n^s^tyua^    und  Thuc«  l»  aS.   nwmvorB^tu  irct^ii  ro  I»  m  w^ 

■X^ov99  fiunjfta09v9fnr€U     Aehnlioh   Hebr.  i,  4«   vo«*vfy  i^f2nrof% 

oaiy  ^M^ptffmfwjpoif  int^*  aitovi  n§uiaiii9r6/$9flup  o¥9fuu      Eben  ae 

.  mit  virig t  Lno.  "169  8«  ^p^onfuitigo»  vpig  fovc  vlavi  C09  f^vJ«. 
Hei^.  4y  la«  (ygl.  Jud.  11,  a5<  i5,  a.  i8|  a6«  Ps.  19»  lo»).  (Nä- 
her der  hebr*  ComparMiybezeiohiiiuig  konunl  Gen.  57,  4«  fijb? 
avror  1»  «aiTCvr  Tc5r  vAvr  omv»)« 

Mr.  7«  S6..oo)ur  mvt»€  avtoU  StsotiKUto^   fiSllop  yagieerfft» 
(p9f  iu^xKmv  Aehl  Jooy  nicht  eigentl.  fqr  oompa^.  ovqp  ^iUer, 

^ .  eondem  man  h^  «a  übersetzen:  wie  aehr  er  ihnen  yerbol»  aie 
Terkiindigten  ea  nocb  viel  mehr  (ala  ^rat)« 

3.  Der  ComparatiT  iat  an  weilen  gebmachti  olme  daaa 
di«  irerglichne  Sache  anadräckiicfa  beseichnet  wird,  fteis 
de  accent  inclin.  p«  54«  Aat  ad  Pkt  Polit  p*  4i8.  558. 
Stallb^am  ad  Pfatteb.  p.  lao«  Daim  mnaa  aie  aaa  dem 
Zna^mncrnhange  epUdint  werden;  (fitr  den  Poeitir  acUecht- 
biA  atehl  d^t  Gon^.  im  N.  T*  nicht)  *):  a«B«  Act.  17,  ai. 
Uyni¥  T*  aoi  hmiiii»  wue^Tspov  driiokt  der  ComparatiT  aaa» 
daaa  aie  immer  elwaa  nenerea  (ala  daa>  waa  eben  beim 
Sprechen  fär  i^eu.galt)  hören  vollen»  daaa  eine  Neja]j{keit 
die  andre  verdrängen  aoU^  (t^L.  Theophr.  cbar»  8»  i«  üe- 
rod.  1,  27.  Enrip«  Oreat.  1527.  Ariatoph.  Av.  a54l  Lncian» 
Asin,  4i.  Plntarch.  gen«  Socr«  p.  587.  $g4.  Diod*  Si£.  Exe» 
Vat  p.  a4.  Plat  Enthyphr.  i.  a.  Stallbanm  s.  d.  St.  -• 
Act.  a5|  IG.  iat'oli^  aal  eu  aoDUov  Im^^tvoiaffaAgy  beaaer^ 
ala  ich  ea  dir  aagen  kann  öder  ala  dn  ea  sa  wiaaen  acbieir 
neti  willat  -(Ludan.  Piac.  ao.  a^aiMiv  av  ola&a  totira)  Tgl. 
a  Tim«  1»  18.  a  Cor.  7»  7.  ofgva  fur  fMJiov  X^*^  -moB» 
^ati  überaetaen;  daaa  ich  mich  noch  mehr  firenete  (ala 
troriier  über  die  bloaM  Ankunft  dea  Titna  v.  6.}*  Phil,  i» 
fs»  Sn  xÄ  nav*   Ifia  fioiHof  alc  flr^aofrJ)f  toS  evajy.  Mq- 


*}  Auch  im  Griechisohen  findet  dies  nicht  in  Sätzen  wie  Lfioian.N 
Epp.   Sat.  3y  3i.  ro  ^S&otop  mal  ovfAigortnwTigop  tial  i^O'^ 
Ttulet  cet.  oder  bU  accus,  lu  S^  av  /»sveilof  aii^ors^off  «v« 
rctfv  i^y  Mal  ^gaovTBQQS  Statt.    V^.  noch   Heinichen  ad  En- 
seb.  H.  E.  I.  p.  an.  Herrn,  ad  Xacian.conscr«  hiat.  p.  884. 


iv9i9  mfehw  «ir  Fdrdenmg  (ala  ca  VerMndenmg)  d^  "Br. 
—  Act.  97>  t3*  m999  na^Aifovto  trip  ATfiff«;»  fie  «cltiff- 
ton  näher  an  KreU  (als  sie  Vorher  entschloiaen  waren 
T«  8«)*  Job«  i3»  xS/.  fro^ijoor  Tvj^ior  aolinellery  alt  ea  dein 
■afiinglii^her  VorMiU  war-,  (Seoec  Agamn*  9S5.  citiua  ixt* 
trtpea  mihi  ediaaerei  ubi  ait  gnatlia)  a.  Ben  gel  s.  d»  8t. 
(»Tim«  3t  t4.)  Hebr.  .i3y  19.  damit  ich  eher  (ala  oh>> 
ne  eoer  Gebet  goachehen  wöi^e)  each  wiedergegeben 
WMde  *)f  i3|  a3»  wenn  er  achnelier  (ak  idbabreiae) 
kommt*  Ueber  a  Fetr.  i,  19.  a.  UUmann  über  dim 
«weiten  Brief  Pittii  S.  98.  (gegen  P  e  1 1>  An  aieJr  ver- 
atändiich  iat  Act  18  ^  a6.  PhiL  2,  a8. 

Auch  Ml.  18 9  1*  (Bfr.  9,  54k  Lno.  9«.  46.)  imd  iCor.  i\  i9. 
.  acbeiiit  der  ComparatiT   an    aeineF  Stelle   zu  atefaen;    biar.'Wla 
dort  findet  Uoa  eine   Vefgleicshnng   untaa    swel   Diagea  Statt: 
f$alC»p  xovtnv  f/dyanii  keimt:  grösser,  mit  den  beiden  andern, 
mUt^t  und  iX»)f ,  yergliohen  (/i^tyijnii  könnte  andeuten,  dass  vock 
nUr^t  nnd  ilatlt  ,no^  unter  sieb  dem  Wertk  nach  vessokieden ' 
aeyen);    %U  «^^  iiBÜmv  iarhf  ip  rjj  ßa^tL  soll  nicht  bedeuten: 
wer  ist  (unter  uns)  der  grösste  [/Uy^9wo9^  als  ob  man  sioh.  ei« 
Ben  stnfenweisen  drei  -  oder  yierfachen  Rang  unter  den  Zwölfen 
denken  sollte  **^,  SPndein  wer  ist  grösaqr,  namlidi  als  die 
^übrigen    ^ua^anunengenommen    (ihr   Oberhaupt,     iiir   AnfSlirar. 
^eichsam,   so  dass  die  it  andern  alle  jenem  fisiS^tp  auf  gleiche 
W.dse  untergeordnet  sind),   -*    H|eher  mochte  auch  gehören  Mt. 
ai,  11«  6  ii  fum^otä^i  tw  vp  fiaoUtif  r.  ov^  d.  h«  6  m**^  ve^ 
iXlmß  TgL  Diog,  Li.  6,  ,i*  4.   i^mrti&el^, ^  tI  ^aaa^«sSrs^or  ip 
«y^^cMro*^,  ^ftff  fvrv^ovKTo  •no^avuv^    Bauer  Glossar«  Thao- 
doret  p*  455.  (s.  Rainshorn  latein«  Grammat    8.  3ii«     Vixg.'' 
aoalere  ante  alios  inunanior  omnes,  Gell«  1,  36.)  ^*).  .'Andf« 
neben  nach  dem  Vorgange  griech.   KV.  die  Interpunction  tot  6 
th  fMap. ,  iv  rji  ßaa.  r*  »v(f»  /as/&  uvrov  iorty  derkleinera  (geh 
ringere,    naml.  ich,    Jesus)  ist  grÖBner  im  Himmelreich 


.*)  Böhme,  der  den  Sinn  der  3t«  in' der  Uebersetznng  fichtig 
aasdrnckt,  behauptet  doch  im  Comment ;  non  est  coniparat  stri- 
cte intelligendus. 

**)  vgL  Ramshorn  Ist.  Gramm«  S.  S16  f .  - 

*^  Hieher  gehört  auch  a  Gor«^  11,  1 5.  s/  aeil  «rspiüvor/^c  v/ia« 
aymm£r  i^rror  «/«aräi^icM,  wo  man  wohl  wegen  des  Zusammen- 
treiTens  zweier  Comparatire  übersetxen  muss:  auch  wenn  ich, 

.  |e  mehr  ich  euch  liebe,  desto  weniger  ron  euch  geliebt  ,wer- 
de*  Schott  unriahcig:  atsi,  qaom  magno  Toa  amore  coni* 
plaaitf,,etc. 


.mal  w^nn  ip  ftp^*  ftm*  onC  die  Mennoheii  inigeiininint  besogen 
werden. soIL  Auch, konnte  sich  Jesns  dttQudft  (wo  er  zwar  das- «i^ 
^entU  Mesatasrei<sh  noch  nioht  eröffiMl  baMe,  jedoch  aohon  fiBr  da»- 
«elbe.  tamktelbar  thalig  war)  dem  Job.  niofaft  ao  «idbttand  vntav» 
ttrditen^v  (war  er  ja  doch  bei>  der  'Taiife.  öffintlkih  aia  der  MeHiai 
bezaichnet .worden)^  nnd  von  deaa  Bebevraoli^r  des  VSlBäm^ 
reicha  Üesa  sieh  auch'  niaht  wohl  (aelhst  wenn  «lan  den  Gea^tzett 

t'4ea  FaraUelianma  Tiel  einravmt)  aagen  Ir  9fi  ßttv»  t.  ovg»  |ialt 
iotU   i(I)ie  Uefeenetasong  oondilo  legno  mess^  ist  prekai). 

IMMeiiklioh  sind  die 'Stellen,    wo  mit'di^  Comparalit' Wf^ 
rmv  yerbnnden  ist:   z.  B.  'Mt.  i5,  3a.   o  ftik(fotbg6y  iaT$  ndrreMif 

'  wp  mrt^fiwTwrf  Mr*^  4^  5a«  f^cf^wv  y«I#  laxavmp  ftaiffor^  Johm  lo, 
.•9*'  I  Cor.  t5y  19«  denh  hie^  behiit  der  CoinpaiMiv  aeln^'^Bedda- 
tnngy'  nnd  der  Genitir  «rayvear  ist  die  Üraaehe,    das*  maoi  einen 

.aobdien-  Satz  ^nch  bi^  Snpeilatrv  fiberaetzen  .kann.  Dtaie^  An»- 
dmoka^eise  findet  sich  oft  bei  i^rieohen,  btfsonder^  bei  spatern, 
iL  B«  Die  CSirysost.  3.  p.  io8l  44.  dndvtmv  nt&avwvti^^  Uban, 
in«  p.  17.  «ararrary  wgonwxeifop^  Athen,  IUI.  i5.  näptw¥  ma^i¥ 
m^Bltfit»v$^a  s.  Jaooba.Ahthol^PaL  III.  p..t47.  Demoatli«  p.  46i« 
Sezt  Emp.  it,  43* 

'Anm.  1«  Eine  gew^inlidie  Verstarkangdes  Compar.  wird 
dnrch ''/«aiUtor  bewbrkt:  z.  B.  Mr.  7,  36.  /naXXop  negiücortpor 
hijgvü&op^  Phil.  1,  33.  nolXf  ftaUov  ngiiSaooPf  s.  Her  in.  ad 
^ngar.  p.  719.  Monk'  ad  Eurip.  Hippol.  pag.  6j^  edit.  Ujps« 
Weiske  Pfeon.  p.  iSS  sq.  Wyttenbacli  atf  Plüi.  l!tf<ir.  i: 'p. 
*a38  sq.  Ast  ad  flat'.^  Phaedr.  p.  396.  nAci  äd  Plat.  Legg.  p.  44., 
illatthiae  ad  Enrip.  Uec.  374.  Wetsten.^!!.  '365.  —  Auch  Ir« 
liHrd,  wie  unser  noch,  rerstarkend  zom  Cbmpar.  gesetzt  Hebr.  7, 
t5.  m^UfootBifop  hif  Phil.  1,9*  h^  ftaXXoif  (Xen.  Cyrop.  3,  a.  . 
s8. 'Achill.  Tat.  6,  iS.  Dion.  HaL  lY.  p.  aaaS,  6.),  mal  /mIUt 
(änch  1  Job.  3,  ao.  bat  man  durch  Conjectnr  Ir*  statt  des  ynlg« 
Sr^ih  den  Text  setzen  wollen,  s.  jedoch  Lücke. z.  d.  St.).  Die- 
ser Gebranch  des  It$  bei  den  Griechen  lässt  sich  mit  vielen  Beisp« 
biegen,  'Xen.  Mem.  i ,  5.  6*  Ir»  iyit^viar§QW  f  a,  Xt  n?.  IV# 
noXv  ivr$fi6veQ09f  Cyrop«. !»,  4-  ao.  Ir«  tlittmp^  Anab»  i»  9.  lo» 
Dion.  Jud.  Thnc.  a5,  a.  cet. 

Anm«  a.      Ueber.^e  Construction  Act  4,  az«  it£p  ydg  fr 

Matth.  IL  S5i.    Lob  eck  ad  Pbryn.  p.  4io  &<!• 

Anm.  3.    In  der  Stelle  Act  17,  aa«  Mtt-oi  ir««vo  cJ«  fä^oi'* 
ia$fn9r§o9i^ovi  v^c  ^sw^cS  sohetnt  cwt  nicht  zqm  Compar«  als 


^ 


^56.    Farn  tkmparoiiu»  901. 

TenttulLUBg  gezogen  werden  xn^dftrfeii,  «sondeni  es  Ist  wohl  eine 
Termischimg  zweier  Conttmctlonen  t  nk  ^«a»  cor«  und  Jmo*  so. 
•MrttCy  beim  C<nopanit.  aber  twv  alXmr  za  erganzen« 

Anm*  4.  Dass  das  Adr.  nff^o»  -zuweilen  fSa  n^tngw  st^ 
hB^  ist  beKsAnt:  Mi.  5,  i4;  8,  fti«  n.  a.;  selbst  mit  Genitiv: 
€t^mt9v'^f$&9  Job.'  i5,'  l8.,  Tgl.  auch  irQwrot  ffv  Job.  i,  i5* 
1^  4^pa»n7  saM/M7  Hebr.  8,  7.  Act,  1 ;  i.  AUein  eine  so  angstliche 
Genauigkeit  findet  man  bei  den  bessten  griech.  Prosaikern  nicht,  s. 
Gntaker  de  stylo  N,  T.  c.  i5.  "V^i^er.  p.  18.  Ueber  Luc.  9, 
a*  kann  nur  gesciiichtlioh  entschieden  werden.    * 

4.    Zaweilen  ist  in  VergleicbiuigMätien    ein  Pai'Ufllas 
nicht  wieder  mit  dem    entsprechenden  Partialen^    soiidem 
mit  dein  Ganzen  verglichen  ][Bernhardy  43a.);  s.  B,  loh. 
5,  36.  fia^rvpkrt'  ^tiffo  xoZ  'latawov  ein  Zelugnis«  gros* 
«er  als  Johannes  d.  h,  als  das  des  Joh.^  wie  Herod.,^» 
i34.  nvQainida  ml  o2iO(  ans^Siifsro.  nolXav  iUtisaju  %ou  na- 
t^  d.  h.  als  die  seines  Vaters.    Eigentliche  Ellipse  findet 
Uer  nicht   (wie  die  altern  SprachCorscber    meinten)  Statt» 
denn  dann  müaste  es  wenigstens  heissen  t^gtov^l.^  %^g  tcS 
vsMT^C«    es  iU  ?iehnehr  eine  desa  Genius  der  griechischen 
Sprache  sehr  geläufige   Conoision   d^  Ausdrucks ,     welche 
nicht  nur  bei  eigentlichen  Comparativen  sehr  o{t  (Herni. 
ad  Vig.  p.  717.    Schäfer  Melet.  p.  67.  127.    Matth.  IL 
848  f.)  9     Bond^m  aach  in  andern  VergleichnngssäliBeii.Tor«. 
kommt  Fritssche  Conjectan.  L  p.*  1  sqq.  und  ad  Air.  p. 
i47.    ImLat.  vgL  luven.  S,  74.  sermo  promptus  etls.aea 
torrentior,    im  Hebr«  Jea.  56,  5•^  (9  Esr*  3,  5A  .Auch 
Mt  5,  ao.  2or  ^^  n$0ufOBV0fi  vfuSr  ,i  dintupavi^.MMQV  täv 
pfififunimp  ceU  erkl&rt  sich  hieraus  aehr  ungesn^tiiigen  (von 
einer  dtktuoa.  f^  konnte  Jes.  re4en,^    da  ihr  Verhalten  sich 
diesen  Ehrennamen  beilegte  und  beim  Volke  so  angesehen 
warde).    Dagegen  ist  i  Cor.  J$i^5*t6  litaQOif  toS  &80v  00- 
9«Sr8poy  Tolr  av^Q,    ohne   die   gewöhnliche  (aber  contorte) 
Auflösung   (s.   I^ott,    Heydenreich  und   Elatt  z.  d. 
St):  'das    Thöriohte  Go.ttea   ist   weiaer  als  die 
Menschen  (s.  Stols)  und  somit  als  daS|    was  die  Men- 
schen für  weise  Anstalten  n.  s.  w.  Jialten. 

Vom      Superlativ«^ 

1.    Statt  des  Superlativs  erscheint   in  der  hohem  Di-' 
cdoa  einmal  der  Poaitiv  mit  Beifügung  des  Claasensubstan- 


aoa     ///.  Syntax.    Cap.  3.    Fom  GOtwtph  4h  Nomtn9. 

tiva  Loc,  1^  a8*  «viofi^iNA^  9v   |y   rm^oi^tr^    simlebtt 
eiae  hebräisdie  Wendung,.  (^Geaen.  8*  69a,)  die  dgeiidich 
, sagen  will:    da  unter  den  Weibern  gesegnete  ^die 
unter  den  Weibern  ab  gesegnet  einsig  dasteht ,    so   aass 
der    Segen  anderer    gans  in    den    Hintergnud    tritt)-  mit 
rhetoriicbeai  Nachdruck;    dem  dir  ertheilDen  Segen  komint 
nichts  gleich«       Den  griechischeü  .Dichtem   ist  diea   nicht 
flremd   (nur  die  von    Kiindl    angefahrten  Parallelen  aind 
unpassend):   se.  B.  Eurip.  Alcest  473.  cS  qp^ila  yxßßmami^  und 
idonk  %•  d.  St.,  'Aristoph.  Ran.    io8i.   c»,  9iix\C    Mgäp^ 
noch  mehr  Pind«.  Nem*  3,  76.^  aiiTog  mnhg   h  notavolg  s. 
Dissen   s.  d.  St  IIL  p.  378.    vgL  auch  fiimer«  Orati    i5y 
4.  o{  ^'Svral^Oft  ti3v  no^y.     Etwas  anders  Mt  aa»  36.   9roäi 
htöXfi  fnnyaXfi   Ip  tcjT  vofM^  s.  Fritssche  s.  d.  St     Da- 
gegen, ist  nicht  Positiv.  f\}T  Superlat  gesetat  Luc.  10 1  4a., 
Wo  T^y  ifä&fit  ii9fida  l^al^avo  heisst:     aie  hat  das  guto 
Theil  (in  Beiiehnng  auf  das  Himmelreich:   das,  was  diesen 
Namen  allein  wahrhaft  verdient)  gnwShlt|   Mt  5,  19.  og  S* 
op  noi'^ö]!^  nai  dtdi^ri   -^   -*   »Srog  fiifag   nlfi99J99ta$  Wird 
gross  aeyn,  nicht  gerade  der  gross te. 

sf.  ^  Von  d^  bekannten  hebrSischen  Be'itoiöhnnngsart  der 
Snperiativs:  D'^tönj^  tzhj?,  Ö^l^  l^iSJ  finden  sich  im  N.  T« 
nui<  folgende  Beispiele:  Hehr«  9,^3.  a^ioi  a/tov  das  AUerhei»' 
ligste,  Apoc.  19 y  i6«  /AioiiUiv  ßourAimPf  nvgiog  uvQimß  der 
grösst^  König  (vgl.  iTim.S«  t5.).  Aber  retner  Hebraismnr 
ist  keine  dieser  Ausdrocksweisen ;  im  Adject  kommt  auch  bei 
den  griechischen  Dichtern  solche  Vertloppiung  vor  Soplu 
^Electr.  849.  dedaia  Smldiimp,  Oed,  R.  4t6.  «(i^i^r*  o^^tmt, 
Sophocl.  Philoct  654  Befiihardy  S.  i54.  Die  Wendung 
ßtmik.  ßtsoilL.  aber  ist  eine  gans  einfache  und  selbst  nieh- 
druckH\iiher  alt  0  ^fii'fiaxog  ßatf.  vgU Abschyk  Sitppl.  5a4.  nva^ 
npintmpy  s.  noch  Georgi  Vind*  p.  327«^  und  Nova  Biblioth. 
Ltibec.  IL  p.  iit  sq.  Für  da*  ähnl«  ol  €^w$g  '.ToSr  alwiwv  a, 
dieStellen  bbi  Wahl  L3o. 

2.     Was  man  sonst  als  dem  Hebräischen  nachgeahmte 
Umschreibnngen  des  Superlativs  auffahrte  *),  sind'  grössten« 


*)  S.  Yorz«  FssorU  Grammat   p.  agfT  sq.    Die  hebr.  Ansdmcks- 

weise  bil^  ^)'^\  findet  sich  auch  bei  spätem  griech.  Dichtem 
8.  Boisson*  ad  Nie.  p.  i34.  583.  Vgl.  auch  JLXX.  «gpo^« 
ot^Bga  Exod.  1 ,  iJ.  lfi<dit  weientlioh  vefsohieden  ist  die  For- 
mel oVoy  oaw  Uebr*  10«  37.  ein  klein  wenig  CHerm.  ad 
Vig.  p.  736.}.  Bei  den  Griechen  steht  sie  mit  emem  Bräat^Ee 
wie  Aristoph.  Vesp.  3i3«'^eei^  tw¥  orültfr  so  gross  (d«  h.  so 


^ 


'      I 


y 


tihc^  «ntiirvder  «)  bildlicb»  Antdrfick«;,    die  in  «lieft, 

Spiadieii  TprlEeiiiinen  (imd  Iner  der  N.  T.  Rbelorik  rar  £r- 

iSatenmg  eiibeiaiikllen;i  oder  b)  Falle,  die  nichU  mit  dem    , 

Superlat.  sn  tban  b«b»n.    Z.  B.  e)  Hebr.  4,  la.  0  Xiyo^  foS 

^eeu   vofioiv«fOff   vivif .  9ratf«y  pi&%akqa9    dlatofiov, 

M|.  179  ao.  im^  IffgtB  nl9v$¥  ig  nonnov  9k¥»n§ms  den 

geringaten  Glanbeo^  Tgl*  Mt.  4,  16.^9^^  3.  Apoc  1,  i4«' 

189  5.    b)  Lac  kf  tS.  iiiifmg  ivmn^ov  ttvgiov {ri\tr  ^ItA^f 

CoL  ft^  19*  av(f}eK  TeiS  ^sot;  nicht:    herrlickea  Wacoa* 

thuni,  aondern:  von  Gott  gewirktes,    a  Gör«  i,  12.  h  oiflo- 

n|n  iioi  aUUiifivela  ^9oS»  nicht  ToUkommene  Anfrichtigkeif, 

sondern  fsnnäcWt)  gpttgef&llrge.    Apoc«  ai,  ii«  i|{ov« 

üawxfivdöiaw  tov  ^eot^t  nicht  h^her  Glanc,  sondern  gans 

eigentlich  Glans    (Lichtglans)  .Gottes  s.  Ewald  cd^St^ 

I  Thcss«  ^^,x6^  oaXmYl^&BOVf    nicht  grosse  (s.  Bengel 

s«  d«  8t«)  oder  weitschallende  Tr.  (aünnj^ ^mw^g  jhs- 

jfvl^  Mt  .a4>  Si.)».  sondern  aaf  Gottes  0efehl  er« 

schallende  Tr.  (lejacij  ecUanj^S  t  Cor«  i5,  5a.)«    Apoc 

i5|  a.  m^«^ ;T0v  4^so3  anm  Lobe  Gottes«  ygl.  t  Chron. 

16  f  4a.  -*-  JSndlich  {das  Act.  7 ,  apw  Ton  Moses  gebrauchte 

«ersl^eg  s$  jt;sfl.  drückf  nicht  sowohl  den  Superlativ  als  yiel- 

mehr  die  Intension  ans  uod  ist  xnn&chst  schön  für.  Gott 

(nadi   G*   CTrtheile)    d.  Ik  freilich  admodom  formosns  an 

ibersetseni  (vgl«  a  Cor«  10 ,  4«  nnd  Stars  Zonarae  glossae 

tacrae  F.  n.  Grimmae  iBaö.  4.  p.  la  sqq.)«    Gerade  §0  wird 

im  Hebrtischen  das   D%'tbM^  and  rnit;  ^^^b.  geb^aacht  (Ge<- 

•en«  S.  695.}  Tgl«  Gen«  10,  9.   Ion.  3^3«  (LXX«  n6i4g  fis- 

jiXfl  fff  ^^)  s.  Fischer  Prolass«  p.  aSi  sqq.,   nur  ist 

der  Gebraach  äe9  Dativs   an  sich  nicht  für  Hebraismoe 

sa  balten  TgL   Heindoxf  ad  Fiat.    Soph..p.   336.     Ast 

si  Pkt.  Legg.  p«  479«    [£ine  andere  ErklSrnng  des  Syrers 

(|ai!^P   foGi  >QÄjü$)y  mehrerer  griechischer^  Kirchenvater^     M 

(Oecamen«  sifi^atog,  ^BOtpJirig)  nnd  einiger^  nenerer  Aus- 
leger durch  acceptus  Deo  is^  wie  Fischer  geseigt  hat^ 
dem  griechischen  Sprachgebrsuch  Entgegen;  die  Conjectur 
▼on  Hammond  und  Junius'aber;  iuru  tjj  &ia  formosns 
i*pectn  9  sehr  flach« 


Uein)  wie  ein  Tropfen,  daher  es  dann  geradezu  wie  qnantiDiim 
gebrancht  wird,  doch  auch  noch  mit  einem  bestimmenden  GenitiT 
Anian.  Indio.  39.  ooor  Spov  v^c  ff^iffi^  Die  Yon  Wetst.  md 
Lösaer  aagefahrtea  Parallelen  belegen  diese  Fonnel  nicht. 


— -  ■ 
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gang  ,  •OMdern  Attägang,  den  ddr  Hetr  TerautaUttf^ewiluctliät» 
'   Tgl.  t'Peir.  5,  i4-  a  Gor.  ii,  *6.        . 

Gai^  Y^tfeUt  kt  M,    WebnrHaab  (8.  i6s.)  WBlbtt  in  dem 

Worte  XiiuniimMi  blome  Iiifeiisfon'  der  geWfihnliohen  B^entiuig 

eines  SubstäntiTr  linden  will y  '2.'B«'t  Cer.  ii,  lo«   Rom.  9,  1. 

tiX^i^eta  X^^artiw^    ip  X^tnf  diefnnbez  weif  allste»  Wahr- 
'   tieit«  '  (Ebeb  scy  wollen  Andre- Col.  a,  18.  -^gtioMa  rÄp  »77/- 

Xatv  fiir  ctdtiä'  perfebtisaintas  ah&ssen,  Vgl.  a  Sältau'  |4,  ao^  tfo^/b 


Von     den     Zahl  w  6  r  t  e  r  n. 


u.  '' 


I.  Für  a^  0;rdinalublwörf  ni^Stoq  at^lit  iii^er  An- 
gabe Aet  >Vocbehfage  i^oototaht  ttg:  x.  B.  Mt.  »8y  t;  «1; 
}ilnv  rrop  ffuß'ßiiwf,  Mr.  16,  d.  'rrpavt  f^p  fciä'^  4fvißflittsp, 
'  vgl;  Jotad,  19.' 'AiJt.  laa;  y.'*'Ettc.  ä4',  I.  i/Oon  i€,  a. 
Was  als  iknalog  aaü  deik  <Triecbeh  ahgefaWt  Wird-,  beweist 
blos  für  d^n'  Oebraoch  des  tig  Tbn  dem  eftten  OUede 
bei  Partitioüien  nnd  Ennmeratieneiife  1  n^  deitc^  oder  sU« 
^og  ix.  dg},  folgt:  so  Herod;  4'^  <6i;  TbQc.  4,11 5.^  Hero- 
dian.  6,  5.  1.  (Georgi  Vindic^  J).  54  sq.),  und  da  steht  sij; 
eben  so  wenig  für  irr^tog,  %ie  im  Lat.  nnu^  £  primns. 
Wo  alter,  terniis  etc.  folgt^  (vgl.  anch  Apoo.  9,  la.  m.  ii, 
i4.);  in  der  Stelle  Herodian«  7,  li.  8.  aber  bebfiit  elg  sei- 
ne wahre  Bedeutung  nnns.  D^r  oben  bemerkter  Gebranch, 
des  Zahlworts'  ist  hebräiscbartig  (Gesen.  S^.  fö^.)  und  hat 
im  Griech.  nur  an  den  snsammengesetaten  Zslileii,  Mrie  tig 
»al  tgiiinoavig  (Herod*  5|  8g.)  ein  und  dt«i«sig,  eine  Pa- 
rallele. 

»  ■    •   ' 

...  a»  Einoonciser  Gebraucl|  dea  Ordinal,  kommt  a  Petr. 
;i,'5.  vor:  ofSoof  Nm  —  l<pvXa£s  den  Noah  ala  den 
«tchten  d*  h.  mit  sieben  anderiu  Auf  gleiche  Weise  Plu- 
ilarcb.Felop.  p«  384.  «{$  olniav  dmdiMatog  najgk&fpp,  Athen. 
II.  p.  a46.  Schweigh.|  Appian.  Pun.  p.  la.  a  Macc.  5»  aj.). 
Gewöhnlich  fügen  die  Griechen  ßitog  bei  a.  We taten. 
II.  7o4.  Kypke  U.  44a. 

3.  Wenn  die  Cardinalsablwörtjer  doppelt  Unter  ein- 
ander stehen ,80  bezeichnen  eie  Distributiv*,  s.  B.  Bir. 
6 ,  7«  dh/o  dvo .  fiifiaio  anoatiXl$if ,  b  i  n  o  s  misit ,  p  a a  r- 
weis.     Dafür  aagen  die;  Orieohen  iia«o  oder  am  Ovo j  wel- 


.1 


ches  letstere  %.  &•   Luc.  lOj  i^.  vorkommt  *).    Jene  Aaa- 
drockaweise  i«t  hebräiechartig ,  ••  Gesen.  S.  joZ, 

Eigenthiünlich  ist  die  Verbindung:    av«  iU  i^xaaroQ  Apoc/  ai, 
21.  twd  Bit  na9*  th  (oder  ua&ticyMr,  i4,  19.   Job.  8,  9.,  o  *a^' 
<r«  Rom.  13,  5.  (wofür  im  Griecbiscb^n  hocb  mit  Beobachtung  der 
Rection  «a^'  ifra,    s*  Herm.  äd  Vig.  p.  86o.    Doch  wgh  eh  naQ 
th  Leo  Tact  7,  83.    8.  überh.  Wetst.  I..p.  627.    Intpt.  ad  Ln^ ' 
,    cian.  Soloeo*  9. 

4.  Die  bekannte  Regel,  dasa  bei  susammengesetsten ' 
fahlen  gewöhnlich ,  wenn  die  kleiilern  vorattstiebn ,  ttai^  ein- 
geschoben  y  wenn  aber  die  grösaern  vorangehn,  ausgelassen 
werde  (Battm.  S«  284.  Matth.  L  a64.)^  darf  man  nicht 
ra  atreng  fassen;  es  giebt  davon  überall  Ausnahmen  im  N« 
T^  s.  B«  föh.  5/  5.  TQMKwta  «ai  imm  hti  nadi  den  bets-  / 
ten  Autoritäten,  Luc.  13,  4.  16.  ii»a  xal.  oktqi  ififj,  Gal. 
3,  17.;  an  andern  Stellen  sind  wenigstens  eimg^  Codd«  für 
Einachiebnng  des  ucuy  wie  Apoc.  4,  4.  lo«  19,  4.  Luc  i3^ 
IX.  Bei  den  Griechen  finden  sich  hin  und  wieder  ähnliche 
Beispiele^  Herod.  8,  1. 

5.  Ist  inapa  mit  einem  Cardinalzahl^ort  verbunden, 
um  austudriicken  '  m  e  h  r  als,  über,  so  hat 'es  dasselbe» 
nicht  im  Genitiv  nach  sich»  aokidem  letsteres  steht  in  dem 
Casus,  den  das  Verbum  des  Satses  fordert :  V.  B.. Mr.  i4,  5. 
ngadfivß^  inwm'  TQianoo((or  SrivagUop  (§.  3o.  7.  Anm.)»  ^  Cor. 
i5^  6.  äif^fi  inavm  nBPväKOtjtot^  a8fX(poXg^  Geradeso  (aus- 
serhalb der  grammat.  Rection)  werden  '  bei  den' '  Griechen 
üatTOP  fThnc  6,  gS.)  nXiov  (Pausah.  8,  ai.  1.)  HbqI  (Zo- 
sim.  a|  So.)  al^  oder  ig  (Appian.  Civil,  a,  96.,  dag.  vgl. 
Lexic.  Xen«  IL  68J  ft^2^  (Aeschin.  fals.  leg.  37.  ed.  Bre- 
mi)  vtreo  (Jos.,  Antt  k8,  i.  5.)  gebraucht,  s.  Lob.  ad' 
PhxTnich.  p.  4iO  sq.  Gieaeler  a.  a.  Ö.]  $.  iSg  £ 

Anm«  1«  Dass  die  Keutra  d^vtMffprt  iffirov  auch  zum  zwei- 
ten vnddritten  3M[al  bedeuten«  ist  ^bekannt.  Zuweilen  wird 
mm  mit  ilmen  rovra  verbimden,  z.  B.  tgltov^  vovre  ^gt^l*^**  9 
Cor.  i3,  I.  das  ist  das  dx^itte  Mal  das  ich  komme  ,  oder 
je^at  ]^CFmm'e  i.eb  znm 'dritten  Mal,    vgL  Uer^dot.  5,  76. 

Anm.  a.  Für  das  Zahladverbium  iinraMff  steht  ^uunal  da^ 
Csad,  |it.  |§j>.af3.  in  der^Foxmel  ifitofuptaviiJmis  iirwi  siebzig- 


*)  Die  syr.Üebersetziuig  setzt  für  dieses  ay«  immer  das  doppelte 
^aUwort:  z.  B«;.AIr.  6,  jio.  vo  aV«  ittarov  \l^  }]^^ 


r\ 


I 
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ao6    ///•  Syntax.    Cap^  4.   t^om  Gebrauch  des  iTtrbunu. 

«    mal  aiebeBCmal)  rgL  LXXb  Geiil  4,  a4.y  nnd  MiD  ?••  119,  i64. 

y  statt  Ö^^d^d   9!3tt^  s.  Gesell.  S.  703.    Jenes  würde  eigentL  hev- 
gen:  siebzig  (und)  sieben,  also  77  mal,  was  weniger  a«  a.  O«  ]^asst.' 


Vierte«    Capitel. 
Vom    Gebrauchdes    Vjbrbums. 

VomAotirnm    und   Medium» 

1.  Die  Activa  mit  transitiver  Bedeatang  aind  snwei- 
len  so  auf. ihr  Sabject  sorückbeiogeai  das«  aie  da«  Anse- 
hen der  verba  neutra  oder  reflexiva  annehmen:  s.  B.  Act. 
uj ,  43.^  ^o^Qi%lfa¥taQ  aicli  (ins  Meer)  stiirsend  (vgl. 
Kiinöl  c.  d.  St),  Mr.  4,  S/.  ta  nifuata  inißaXlBV  dg 
%i  nXoZow  ergossen'  sich  ins  Fahrzeug  (s.  Reits  ad  Lu- 
cian.  VLp*  ^9K*  Bip.),  Mr.  4,  ag.  otav  nagad^  0  nag^ 
noff»  wenn  die  Frucht  sich  darbietet,  d.h.  Vorhang 
den  ist  (vgl.  les.  Aj^  3,  a.  d^ovm  f.  diÖ*  lävxoy  Eurip.  Phoen. 
at.  Arrian.  Indic  5.  Thuc.  4,  108.4  in^idovc»  V  i g>  ]^.  182., 
iwdhdovcu  Lucian.  Fhilops.  c.  i5.  s.  Jacobs  ad  Philostr.  p. 
363.,  naQixup  Heindorf  ad  Fiat  Gorg.  p.  33.  Ast  ad  Fo« 
lit  p.  470.  Wyttenbach  ad  Plutarch.  Mor.  I.  p.  4o5.  vgL 
überh.  Fritzsche  ad  Mr.  p.  1 38.).  Dieser  Sprachgebrauch 
^  ist  in  manchen  Verbis^  wie  ßaXXHP  Act  27,  i4.  nllv^ip  Hebr. 
II,  34.  Luc.  g,  i;i.  i  Fetr.  3»  il»  9r^^<ps«y  Act'/,  4a.  virs^ 
.  i)^iiv  eminere  (R6m.  i5,  1.  .1  Fetr.  Q,  x3.)  ani^w  (abesse 
u.  sufficere  Mr.  t4,~4i.)  a.  fast  stehend  geworden^  v^l.  überh. 
Matth.  I.  g3a.  Boa  Ellips.  p.  127  sqq.  Viger«  p.  17g  sqq. 
Poppe  ad  Thuc.  I-  p«g*  186.  Aus  der  spätem  Sprache  ge- 
hört hieher  ov|amrMt$,  38.  Luc.  x,  80.  Joh.  3,  3o.  a* 
(weit  öfter  als  dvSarso^o»)  «.We taten.  I.  355.  K^pke  L 
3g.  Dass  im  Latein,  und  Deutschen  ein  gleiche«  Statt  findet 
ist  bekannt 

Nicht  bieher  za  ziehen  ist  Job.  iS,  s.  tov  ^ßSUv  ßtfilif^ 
not 09  M  r^  utigSiav^  wo  ßdlki*r  bedeatet  instillare,  «nggerero, 
••  Kypke  z.  d.  St. 

Das  y.  ?«n7i<i»  mit  s.  composit.  theilt  bekanntlioh  seine  Tem«- 
pora  cwiidxen  der  traiuitiren  und  intrans.  Bedentiuig. ' '  FO^  V. 


S*  ^9»    iTom  Acth^wn  und  ÄMium,  907 

T«  ift  HUF  hinsichtlidi  des  simples  za  bemerken^  dass  «ach  aus 
dem  PtasiT.  aor.  u  iard'&ijr  und  fht.  1«  üta^ijooftai  fOr  sich 
«teilen,  stehen,  TOn  dem  oomposit.  fuatiifu  abekr  aor.  1. 
•cL  Act.  »7,  a8u  intians.  gebrancht  ist. 

Leicht  war  der  üebergang  in  solchen  Verbis  TOn  der  reflexK 
rem  Bedeutung  zvr  passiTen«  Hieher  kann  man  rechnen 
1   Petr.    a,   6.    srs^t/x^*    ^    ^S    Y^^^S     continetur »     (Syr. 

#^flu  ni^nca^  naMc  A  uvtß  {iniatol0  ntQtixfim  Ausserdem  s» 
Krebs  Obs.  198. 

Durch  eii|e  Ellipse  eriialten  zuweilen  die  3.  Pers.  Sing.  Ton 
Terbis  actir«  (transitiv,  oder  neutr.)  die  Bedeutung  der  imperson. : 
z»  B.  Vit  pluit,  fiiforrff  wobei  eigentlich  o  Zavs^  Jupiter,  zu  snp* 
pliren  ist  Aus  dem  N.  T.  kann  man  hieher  ziehen  a)  x  Cor.  i5, 
5a.  oalvhn  yiQ%  e^wird  blasen  (seil,  t/  adlmtyi  oder  0  aaX^ 
ir»/iir^Of  "v^®  ^"^  inü  Deutschen  sagen:  es  läutet ;  ähnlich Xen« 
C)prop.  5,  3»  44.  ^W««  ^'  ««»  &f^  ^  itcQ§v90&a*^  otj^avii  c4»  a^- 
^s*  (naml.- der  das  Hom  zu  blasen  pflegt),  und  4,  5.  4a«  %^9 
mjoffmv  m^9  tZoav  iv  %i}  oTQo/goniStf  «if^«(ara»  (o  itY/^v£}*  VgL 
Schäfer  ad  Demosth.  III«  106.  Herrn«  ad  Vig.  p.^671.  lElms- 
ley  ad  Eurip.  Herad.  p.  i3i^  b)  Xfy9&  Sphes.  5,  i4.  Gal,  3,  16., 
f$afwv(fMt  Hebr.  7,  17.,  ^i^olr  i  Cor.^  16.  a«,  jüd.  Citationsfonneln, 
bei  denen  man  sii^  ursprünglich  9  fp«5P9  oder  ti  irpiv/Mn  ,hinzu* 
dachte.  I 

a.  Die  Gnindb'edentang des  Mediams,  die achon  den 
Iltem  Sprachforschern  nicht  entgangen  war  *}|  ist  von  den 
Neuem  erschöpfend  und  prücis  entwickelt  worden  (Herrn, 
de  emend.  n^t.  p.  17^.  Matth.  (.491  ff.  Bnttm.  §.iaa  ff.); 
aie  besteht  darin ,  daaa  diese  Verbalform  die  Handinng  des 
Verbi  auf  dessen  Snbject  selbst  snrückbetiehti  oder  aie  ist^ 
nach  einem  bekannten  grammatischen  Knnstausdmcke^  ri^* 
flexir«  '  £a  erscheint  aber  diese  reflexive  Bedeutung  über* 
lietipt  in  einer  sweifachefa  Modification,  deren  jede  sogleich 
mit  einigen  Beispielen  ans  dem^N.  T.  belegt  werden  soll  **)« 


*)  S.  TorzögUch:  I*  Kn!ster  de  rero  usn  rerboruni  medior.  ap« 
Graepos^,  und  J.  Clerici  Diss.  de  rerbis  Graecor«  medüs,  beide 
abgedruckt  in  dem  sogleich  anzufahrenden  Werke.  VorzügL 
TglC  Poppe  Frogr.  de  Graecor.  yerbis  mediis,  passiyis,  depo« 
nentibua  rite  discernendis«  Frcf.  a,  V.  827*  4«  Bernhardy 
34ft  £ 

**)  Als  Monographie  gehört  hieher:  S.  F«  Dresigii  CommenVur« 


tot    lU.&pHax^  GVL  4    rem  OwkmuJk  dm 


iwhfigty  oft  das  nflu  m  vnodk  ad  gt/t  wwb  ■& 

JiMPrlS»^««,    ^/»«wtei,    fwMiM^M  gevi»  pMifiKk,   udit 


bklier  i^jta^m^  (^petita  üenOt    #>>*>P«  p«seQr  «.  a»«    ««^ 


•    '    —  / 


Die  O'sto,  riniaclute  und  gewin  mdi  nnprangliclie 
Modificatian  besteht  darin,  dasa  daa  Snbjcct  des  Verbi  der 
nlciiate,  eigentliche,  unmittelbare  Gregenttand  der  Handlang 
Ist,  die  das  Verbnm  transitiTnin  bezeichnet:  s.  B.  lovo^o* 
ich  wasche  michf  TgL  sa^i^o^Mu  Lncaa,  3o.  s^mto^ 
fttt»  Job«  8y  69.  moffOfuUf  igntxamßiuUf  ^bgropu»  n.  a.  *}. 
Jlof  diese  Weise  erscheint  die  Bedeutung  des  Medinms  oft 
als  eine  neue,  ein&che  intransitire  Bedeutung,  die  im 
Lateinischen  und  Deutschen  auch  wohl  durch  ein  besondres 
Wort  bexeichnet  wird:  s.  B.  irotM»  ich  mache  aufhören, 
navQfUU  ich  mache  midi  aufhören  d.L  ich  höre  auf;  oiro- 
Ivöfu»  dimitto  me  ipsum,  d.  i.  discedo  ,  Act  a8,  aS.  «os- 
Itau  einschlafen  machen,  «MfuiOffM  schlafen  gehen,  ein* 
schlafen,  nMof/uu  ich  überrede  mich,  d,  h.  ich  glaube, 
Act.  26,  b6.  n*  a«  Seilen  ist  diese  neue  Bedeutung  eine 
transitive,  x.B.  ^ßua&tu  furchten  (cigentL  sich  in 
Furcht  setsen) ;  dann  kann  das  Medium  ein  eignes  Object  im 
AccusatiF  SU  sich  nehmen,  %•  B.  ipoßovim  tohg  ^sou^. 

Anden  ist  der  Fall,  wo  der  aEnm  Bfedimn  hinzngefagte  Aceos« 

.  nom«  eine  anf  das  Sabject  zuruckbezogene  Eigeanchsft  ansdmckt, 

s»  B«  Rom»  9,  17«  sir4»s  Mätiuf*tu  ir  96I  %^  ditmfUv  (tov  (wo 

das  Fron,  vberflnssig  ist)  iah  zeige  mieh  an  dir,    nämlich  meine' 

Kfaft;   so  immer  Mtümtfuts  im  K«  T«  und  bä  den  Grieobea  oft 


de  Terbis  med.  N.  T.  nimo  prinu  edifos  cora  J.  F.  FlscÜeri^ 
Iiips.  1765.  8.  I 
*)  Welche  Yerba  diese  reflexire  Bedentnng  regelmaaBi^  'dnrdis 
Medium  ausdrücken ,  mtüss  Beobachtung  lehren;  In  Tiefen  ge- 
schieht es  nie  durchs  Med.,  sondern  durch  d&s  beigefngte  Fron« 
reüexir,  iavTov  cet.  s.  Bnttm.  im,  1.  So  st^t  ?•  sich  zei- 
gen difxvvtäp  iavv»  Mt.  8y  4.  vgL  Herod.  5,  119.,  für  isich 
tödten  immer  airontelvttv  lovr.  (Joh«  8,  aa.)  s.  Küste^r  de 
Terb.  med.   p.  56.    Von  einer  genauem  ünterftttchimg  des  Ge- 

Senstandes  sollten  sich  die  Lexucographen  nicht  langer  entbin- 
en,    8.  noch  Poppö  a.  ä«  O.  p»  a*  not. 


\ 


V 


$.  39«    Tcnn  jtcHvum  unäJUMiuau  aog 

itnSslMWpfUM  (fl.  Engelliardt  ad  Fiat.  Lacl|u  p.  9«),  dag.  Aottr« 
Hehr.  6,  ij»^  wo  aber  Cod.  A«  das  Med.  hat. 

3«     DttsMedijDiii  tteht  aber  aaeh  sweitens  in  Beste- 
hang  auf  daa  entfernte  Objecto  nnd  drückt  den  Begriff 
des  Verbi  activi  in  Verbindang  mit  dem  Oatir  aibi  an% 
wobei  eß  den  AcccaatiT»  den  das  Activnm  regierte^  miTerin-- 
dert  beibefhält:  %.  B.  (dtio)  ich  bitte,  aitovfuil  u  ich  erbitte, 
mir  etwas I  afroxoYrro^a»  sieh  abschneiden  (das  Sdhamglied) 
Gali  5y  i2wy  n8i((0ßai  sibi  tondere (Caput) Act.  18,  i8.|  l|fi^o- 
gäCopuu  sich  erkaufen  £ph.  5|  a6.|  nsg$nQ§oviuu  ich  e^wer* 
be  mir  Act  ao,  a8.  i  Tim.  S,  iS.,  fiOfi^o/4a»  mihi  repor- 
to  1  Petr.  i|  9*^    (pviontofiM  s^ibi  servaroi    obsertare  Mt. 
191  30.,  anofiaairofMu  sibi  abstergere  Lac.  10 ,  ii«,  <rf}^is«eS- 
fuu  3  Thess.  Sj  i4.  sich  bemerken  1    vgl«  auch  &nciii&iofuu 
toh'  sich  stossen.    Aach  hier  lässt  sich  da^Hediuifc  ra« 
weilen  durch  ein  neues,  selbststSndigea  Verbum  übersetzen, 
s.  B.  fpvXatxoßa&  ich  beobachte  (einen)  fär  mich>  zu  meinem 
Bessten,  d.  h.  ich  hüte  mich  vor,  ihm  22  Tim.  4,  iS^ 
ol^ofioft  ich'n^hme  mir,  d.  i*  ich  Wähl«  mir  aas,  ti^he 
vor  Hebr.  11,  25. 

4.  In  dieser  doppelten  Reflexion  beseichnet  das  Me* 
dium  nicht  selten  eine  Handlung,  die  auf  Bejfehl  oder  mit 
Zulassung  des  Subjects  geschieht,  was  im  Deutschen  durdb 
das  ^ül£Bzeitwort  (sich)>  lassen ,  im  Lateinischen  gewöhn« 
lieh  durch  cdrare  ausgedrückt  wird  (v^L  Sommer  in 
Seebode  krit  Bibliotfa.  iSaS.  IL  p.  735.):  s.  B.  adinio^ 
IUi§  sich  Unreeht  zufügen  lassen  i  Gor.  6,  7«,  imoff^ 
^cOa$  sich  aufschteiben,  enrolliren  lassen  Luc  a,  iv 
vgl«  ne^xifAvta&iu  1  Cor.  7,  48,  ßwni^9ak  o«'  a.  ^  Bei* 
spiele  von'Verbis  mediis,  die  auch  in  diesem  Falla  eine 
neue,  selbstständige,  transitive  Bedeutung  erhalten ^  sinds 
Ais9s/£b^a*  pecuniam  mutuo  dandam  sibi  ^nrare^  ,  d.  h,  mu« 
tuam  sumere  Mt.  5,  4a«,  ftia&ooiuu  sicH  etwas  vermietheil 
lassen,  d.  h.  miethen,  dingen  Mt  2&i'  u 

Mit  der  reflexiven  Bedentnsg  verbmdei  sich  in  eiMgea  M^ 
düs die  reciproke:  z.B  fiövXsvsa&at  sich  nnter  einander 
berathen  Joh.  la,  10.,  ovyrl^io^ai  n nie t  sich  festsetZ'eii, 
übereinkommenJoh.  9,  32«,  uagauaXiui^iu  siob  gegen» 
zeitig  trösten  2  Cor.  i3,  ii«  ' 

5.  Obschon  die  Bedeutung  des  Mediums  eine  genau 
begranzte  und  eigenthnmliche  ist,  40  fliessen  doch  im  6e- 
brauphe,  selbst  der  bessten  griechischen  Schriftsteller,  die 
formen  des  Mediums  mit  denen  des  Pa^vs  oft  zusammen: 

O 


J 


I 

ai6    ///«  Syntax.  Cap.  4«    ^om  Gebrauch  des  F'ßrbunu, 

niclit  blos  a)  dasa  diejenigeii  Tempora ,  .welche  fnr  das  Ifecl. 
nicht  besonders  ausgeprägt  worden  sind,  (Praes.  Imper^ 
Perf.  Plasquamp*  s.  Buttm.  I.  368.)  aus  dem  Passiv  ent* 
lehnt  werden,  sondern  b)  auch  einige  dem  Med.  eigene 
Tempora  nehmen  passire  Bedeutung  an,  namentlich  Futur. 
(Monk  ad  Eurip.  HippoL  p.  169.  ed.  ]!iips.  d*  Orville  ad 
Char.  p.  6a4*  Boissonad.  ad  Eunap.  p.  336.  Poppo  ad 
Thuc.  I.  p.«  igs*)»  ^^^^  seltner  und  fast  sweifelhaft  Aoriat 
(d'  Orrille  ad  Char.  p. '358.  Abreach  ad  Aristaen.  p. 
178.  Matth.  IL  936.  ad  Eurip.  Hei.  4a.  vgl.  aber  Schä- 
fer ad  Gnom.  166.  Lob.  p.  3aa  Meineke  adEuphor. p. 
II 6.  Im  N.  T.  fand  man  diesen  Gebrauch:  Gal.  5,  11. 
oipeilov  Mni  ofroscotpoyTO*  ot  otafffovovrrs^  v^aq,  doch 
giebt  hier  das  Med.  einen  sehr  passenden  Sinn  (s.  m.  Com- 
ment.  s.  d«  St.),  1  Cor.  10,  9«  wd  natxtq  ißaittlaavtOf  waa 
aber  nicht  wohl  heissen  kann:  sie  Hessen  sich  alle 
taufen  (empfingen  mit  Bewusstseyn  die  Taufe) ,  1  Cor. 
5)  4.  ist  gar,  kein  Passiv,  nothwendig.  Endlich  Act.  16, 
aa.  würde  IxlsSofi/rov^,  auch  wenn  es  mit  Sa^gag  m' 
verbinden  wire,  doch  nicht  so  viel  wie  iuXtjfitvtag  (s. 
K&nöl  s.  di  St.  Schwärs  Com.  p.  499.)  seyn,  sondern 
die  Bedeutung  des  Medii  behalten:  die  sich  haben  erwäh- 
len lassen,  die  die  Sendung  (mit  eigener  Zustimmung) 
übernommen  haben  (inX^x^i^tag  wSre:  die  erwählt  worden 
•ind^  unfreiwillig)  '^),  Allein  iuUianitovg  ist  wahr- 
sdieinlicher  auf  an6atoXo$  und  ngBoßvtSQOt  su  beziehen  und 
SU  übersetsen:  nachdem  sie  aus  ihrer  Mitte  Män- 
ner gewählt  hatten  ,  s.  Eisner  Observatt.  I.  p.  439. 
Pasor  (Gram.  sacr.  p.  i5o  sqq.)  rechnet  ausserdem  noch 
viele  Beispiele  hieher,  wo  die  Bedeutung  des  Medinins  sehr  dent* 
liah  ist,  B.  B.  moy^fdyfooS'ai  Lnc  a,  5.,  tuiiQWf&a$  1  Gor.  ti,  6.j 
'    i9fUoizo&€t»  1  Petr.  4,  X.  a.  a. 

6.  Das  Activum  steht  zuweilen  bei  den  Griechen, 
wo  man  die  Form  dea  Mediums  erwarten  sollte  (Poppo 
ad  Thuc.  p.  i85.  Locella  ad  Xenoph.  Ephes.  p.  a33. 
Buttm.  ad  Sopfau  Fhiloct  p.  161.).  Aus  dem  N.  T.  rieht 
.man  mit  Unrecht  hieher  a  Cor.  11,  ao.  s7  xig  vfnag  iiara- 
dovX^V  wenn  Jem.  euch  sich  (sibi)  unterjocht   (Gal.  st,  4.)* 


•)  So  vielleicht  Phitarch.  orator.   vit  7.  (Tom.  II«   p.  84i,)   n$' 


1 


$.  39«     ^om  Aciivwn  und  Medium,  ^w 

Der  Apostel  will  bloa  sagen:  wenn  er  euch  unter joclit 
(dem  mos.  Gesets  und  viell.  sich  zugleich)«  Eben  so  rieh« 
tig  ist  Luc.  la,  ,ao.  das  Activnm«  Dagegen  steht  saweilea 
niuXVf  wo  die  Griechen  no^Skodok  (Knster  p.  3/  Sqq.  67 
sqq.  Dresig  p«  4oi  sqq.)  gesetst  haben  würden ,  s,  B.^  oShv 
n*  Mr.  2,  a3.  (od.  noutQ^m  HerocL  7,  42.),  evMUfiooJoy  yt; 
Act.  a3|  i3.  (Herod.  6,  4a.)  Ephes.  3,  11.  Joh.  i4,  33., 
(Yar.)  s»  Poppe  ad  Thuc.  I.  p.  189  sq.^  so  wie  Bifflattuv 
in  der  Bedeut.  consequi  £  sigUntw^M  s.  Fritxsche  ad 
Mt  p.  39a  Hie  und  da  ist  swischen  Med«,  und  Actiy.  ab- 
gewechselt,  Luc.  i5y  6.  ovynaXaS  (n.  überwiegender  Auto* 
rität)  tovQ  (ptXovg,  ▼.  9*  avTJcalstTa*  tag  (fllßg  cet.  £1  kam 
hier  auf  den  Schriftst  an^  ob  ers  rief  au  sich  ausain* 
meu  f  oder  allgemein:  rief  zusammen  sagen  wollt^ 
letsteres  war  ToUkommen  verstSpdlich.  8.  Matth.  IL 
935.  *)•  80  ist  auch  über  cätiZf  zu  urtheilen.  ,  Umgekehrt 
findet  sich  Med.  mit  iavt^  a  Cor.  5,  18.  19.  Job.  19^  24."^*) 
und  mit  iavthv  st.  Activ.  m.  iavtov  Tit.  a,  7.  aeavtov  yto- 
^sjofcaro^  jvitov  vgl.  Poppe  ad  Thuc.  L  p.  189.,  aber  das 
Med.  war  in  der  Bedent.  sich  erweisen  im  Sprachge* 
brauch  so  stehend,  dass  der  Schriftst  es  auch  da,  wo  es- 
uinav  (wegen  T,i)nov)  besonders  gesc^tzt  wurde,  wSfalte.  ^gL 
Xenoph.  Cyrop.  8,  1.  39«  nagadiiYP^  "  "  totofde  iaviot 
naQttxjno»  Andre  Beispiele  des  MedL  mit  iavt^,  tavtop  s. 
Bornem.  ad  Xen.  Anab.  p.  76  aq.  Beruh ardy  347.  vgl. 
andi  Epiphan.  L  p.  38o.  onXtaafABfog  iaviop. 

Geradezu  far  Actir.  wollte  man  das  Med.  nehmen  Ephes.  5» 
i3«  nav  vo  ^aveffoof^9P09f  ipSs  iot*  (s.  auch  Wahln.  d.  W») 
IL.  Ephes.  I9  aS.  rov  ta  ndvta  iv  naat  9tliigovf$ivov  «  allein 
beides  sehr  bedenklich ,  4a  an  ersterer  Stella  ^avi^vQ&iu  gleich 


^  Man  könnte  hieher  auch  diejenigen  mit  dem  prononu  reflexir. 
Teibandenen  ActiVa,  fiir  welche  ausserdem  im  reflex.  Sione  die 
Media  wirklich  in  Gebrauch  sind,  rechnen ,  wie  tantipovv  lao- 
•r^  Fhil.  a,  8.  Mt.  18.  4.  Tgl.  tanetpova&a*  a  Gor.  13,  ai. 
(Wetst.  II.  271.) y  9oviovp  iavT*  1  Gor.  9^1  19«,  Cwvriuv  iavr. 
Joh«  ai ,  18. ,  yvftyaU^iß  iovr.  1  Tim.  4 ,  7.  a.  Allein  an  allen 
diesen  Stellen  ist  das  reflex.  pron.  in  Antithese  gesetzT,  nnd  Joh« 
ai ,  18.  z.  B.  wäre  das  Med.  selbst  nnzichtig.  So  wurde  m/^itp 
iavt.  seyn:  sich  schaeren,«  «s/^sa^«*  sich  Soheeren* 
Ausserdem  wählte  man  wohl,  wo  die  dem  Passir.  und  Med.  glei* 
che  Fonn  eine  Zweideatigkeit  hätte  veranlassen  können,  das 
Actir.  mit  iavrdv» 

**)  In  der  Parallelst  Mt.  27,  35.  steht  blos  9$ifugi9avwo  va  tfU- 
rMi  avfov. 

O  a 


3  Kl     in.  Syntax.  Cap*  4.     Vom  Gebrauch  <Ui  Ferbumsm 

Torher  paurre  gesetzt  ist  und  def  Apost.  das  ^ays^ovjv«  fiortsdirei- 
tend  an  ^^egovTtu  anknüpft,  also  jenes  wohl  in  gleidier  Bedeitf» 
zu  ndimen  seyn  möchte;  Ephes«  i,  aS.  aber  wäre  die  ciinzige 
Stelle,  wo  das  oft  Torkonunende  favt^vüd^tu  medial  gebranchl 
würde*  P«  kennte  wohl  nicht  nnschicküdi  yon  Gott  sagen:  die 
Fülle  dessen,    der  selbst  Ton  allem  erfüllt  ist     Act  19,  a4.  9ra- 

'    ps/^aro  roU  nx^'ltatC  i^yaoiuv   ovn  oXiyijy  Tgl.   m.  x6,  i6»  darf 
man  das  Med.  dieses  verbi  gewiss  nicht  urgiren  (D  res  ig  loo.) 
Tgl.  Kaster  p*  58  sq.    Schweighäus«  Lexic.  Herod,  n.  xB5. 
Unterschied  zwbchen  ActiT. .  und   Med.  im  Gebranche  zdgt 

'  'sich  bei  dem  T*  iviQyaiv^  -dessen  ActiT«  bei  Paulus  Ton  persönli- 
cher, das  Med.  Ton  unpersönlicher  Wirksamkeit  gebraucht  wird 
(Cot  1 9  ^9-  ^  Thess.  d,  7.),  dah«  x  Thess,  a,  i3.  o(-nidit  auf 
^soc,  sondern  auf  ilo/oc  zu  beziehen  ist 

7*  Von  den  verbis  mediis  woU  sn  niiterscheiden  sind 
die  Deponentia,  welche  unter  passiTer  (Medial-) Form  aqtiU 
Ve  oder  neutrale  Bedeut.  haben ,  und  von  denen  AcÜTfor- 
men  in  der  Regel  gar  nicht  Yorkommen  oder  doch  dem 
Gebranch  nach  gans  dieselbe  Bedeutung  haben  *y.f  wie  ßi- 
^eo^Mf  Svtaa&tUf  flyv9a&a$,  9vx9a^a$f  h^vfitüaüai^  siXor 
fisla^'My  fAaiea&Mf  üHinxta&ai^  q^Biösa^Mf  aandC^^m,  IQ" 
j^eo&oHf  ^Y^ia&a^f  niua&a$  u.  v.  a.  Es  ist  über  sie  zu  be* 
merken:  a)  Obschon  dieselben  meist  den  Aor.  in  der  Me- 
dial^orm  haben  (deponentia  media),  80  bilden  doch  nicht 
wenige  statt  dessen  den  Aor.  pass.  (deponentia  passiTa) ,  wie 
iiaJÜyea^air,  ßoiXea'd'a$f  dvvaa^akf  aniaypfi^eadtUp  futofAua^e» 
u.  s»  w.  b)  Zuweilen  ist  neben  dem  aor.  (perf.}  med.  der 
aor.  oder  dus  perf.  pass,  mit  passiver  Bed.  üblich,  wie  l^s«- 
&fl9  Mt.  6,  i.  Mr.  16,  11*  (Thuc.  3,  28.)  neben  i&uuMr 
pLfpf  ich  sah,  ia&fiv  Mt  8,  i3.  Luc.  6^  18.  (Jes.  53,-  5.), 
lapLOi,  Mr.  5,  29.  (dag.  ladafiijv  activ.),  Hoyia^riP  oft  (vgL 
'  Herod.  3|  96.  Xen.  Cyrop.  3|  i«  33.},  iJoQrfffipiivos  Luc. 
»*>  »9*»  l^Qva&ri9  2  Tim.  4,  17.,  Ixagia&fiV  i  Cor.  2,  42. 
Phil.  1 9  29.  (perf.  Herod.  8 ,  5.).  Vgl.  noch  iXia&fiv  Luc 
18,  i3.  (Thren.  3,  4i.).  c)  Das  Fut.  pass.  von  XQyi^vfun 
]|iit  passiver  Bedeut  findet  sich  Rom.  a,  26.,    eben  ao  to- 


*)  Nur  zuweilen  (bei  Dichtem  oder  spatem  Prosaikern)  flbden  sich 
^LCtiya  von  ßidCto&tu  (s.  Wahl  n.  d.  W.),  Suf^sta&M^  Ivfiai^ 
rmfd^ais  im  IfcT.  selbst  steht  tva^ytUCm^  so  wie  öfter  in  LXX.,n 
und  '  statt  des  bei  den  Griechen  gewöhnlichem  ptByaXuvxBta^a* 
nur  das  Actiy»  Jac.  5,  3.,  das'  aber  auch  Diod.  -Sic*  n.  Agath« 
i45|  17.  haben. 


(,  39*     Vom^  JtoHvwn  und  Äfedium.  9i3 

^^tTorMt.  89  8.|  ina^ffi9fioofAa$  Luc  la,  9«  Undyon  er- 
■terem  Verlmin  iat  aelbat  da«  Praeaena  pasaiviach  gebraucht 
115m.  4  y  5.  d)  Daa  perf.  paaa.  etQfWffian  ist  bald  activisch 
a  loh«  8«  (Demoath.  adv.  Conon.  p.^7a8.  Lncian.  fugit,  a.) 
bald  paaaiv«  Job.  3,  ai.  gebraucht,  Afatth.  IL  95t.  und 
iiberht  Matth.  II.  gaS  fll  Buttoi.  IL  51.  Berohavdy 
34 1.  bea.  aber  Poppo  in  d.  öSen  atige£  Progr. 

§.    4o. 

-   •       .  *■ 

Vom'     PaaalTum. 

!•  Wenn  ein  Verbnm,  daa  den  Datiy  der  Peraon  re- 
giert, in  die  passive  Constmction  gestellt  wird,  so  pflegen 
die  Griechen  daia  Nomen  der  Person  zum  Subjecte  au  ma- 
chen: £•  B.  Gal*  a,  7.  nhnUjvsvncu  to  aifOffiliov^  d>  i.  tts- 
ntariVfiivov  l^ou  to  sia^.  (Activ.  ntfriBiBiv  rivl  ti) ,  Hörn«  3, 
a.  or*  iniateid^fiauv  ja  Xoyta  rou  ^sovj  I  Cor.  9,  17.  oino- 
wbfäav  TtenioTtvuai,  (wo  Pott  die  Constmction  nach  allher- 
)L5iiimlicher  Weise  durch  icaro  auflöst)  vgl.  Diog.  Laer^  7, 
1.  ag.  ntatsvä^ifreg  irpf  h  Ue^nfkn^  ß^fiXio^r^uriv ,  Polyaen, 
a,  36.  Strabo  17.  p.  797.  Joaeph« \Ajitt.  ao,  8.,  a.  Wps- 
aeling  ad  Diod.  Sic.  19,  38.  Aach  in  der  Bedeut  jeman- 
dem glauben  (nwtsvuv  rm)  heiast  daa  Passiv.  nieTavofids 
ea  wird  mir  geglaubt,  c.  B.  Polyb.  -8,  19.  tniatBvavjo 
na^  TOiC  TaQa9%ivoi>g,  Xen.  Anab.  7,  6.  33.  Isocr.  Trapei. 
p.  874«  Demosth.  c.  Callipp.  p.  730.  [Andera  i  Tinu  3, 
i6.  inunsid^fi  {XQWtog)  h  »oiF/iqiy  was  wohl  von  motauair 
Xffunop  ausgeht;  a  Theaa.  1,  to.  intQtHfdri  ri  nagviotw 
^^£9  redücirt  aich  auf  siidTSvcftt  t»  Job.  11,  a  6.  1  Job.  4, 
16.].  Ausserdem  gehören  hieher  die  Stellen  Act.  -ai ,  3. 
oMupaysVraff  t^v  KwtgoVf  als  ihnen  aichtbar  wurde,  d.  i 
ctpa^vilaari  biovtbq  T^y  K.,  Hebr.  11,  a«  iv  xavTtf  Ifia^rv- 
Qrdifoav  oi  HQBaßvtBQO^  {fAafzijQBlf  tiv$)  und  Mt.  11,  5.  Luc. 
7,  a3«  nraij^oi  BvayYBU^ovia$^  letztere,  weil  die  Construction 
tvajYBJii^a%t€U  i»v*  die  gewöhnlicheist  a.  Fr i tische  ad 
Mt.  p.  395. 

Rom.  6,  17.   vmpiovaaTB  •  -  eh  ov  naffidoS^i  %vnov  fiSa^ 

X^f  ist  diese   Constructioii  mit   einer  Attraction  verbunden.      Es 

aoQte  eigentlich  heisaen:  vn»  »b  Tvmnf  ^«^,  op  itm^M^ritB  (d.  i. 

noQa^^irta  t%exM)  s.  oben  §.  24,  a. 

Ueber  Hebr.  7,  11.   0  XaoB  in   avv^  {h(f(OQvvji)  nvo/tod'inito, 

VgV  8,  6.,    8.  Böhme  Comment.   z.  d.  St.    Die  Parallelen  Inr. 

vofio^iti'w  ff^vd  o  aus  LXX.  Schemen  nicht  hieher  zn  gehören. 


/ 


« 
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ai4    ///•  Syntax.  Oap.  4^     Fem  Gebrauch  iU$  Ferbumi» 

'da  das  Verlmm/iii  dieser  Constmotioii  immer  bedeutet:  Jemaii- 
'  den  nnterriohten ,  zum  gesetzliohen  Handeln  an- 
führen 9  s.  B«  Ps*  118,  33.  vofiio&hniaiv  fu  r^  6^  nSr  ^t- 
tuumftarav  aop^  Ps.  ai,  9«  M/<o^«r^aw  äpun^dvorrac  hf  oBm» 
Die  regelmaswge  Conitmotion  des  Passirs  findet  sich  Dent.  17,  ao. 

a«  In  aolchen  VerbiSi  deren  reflexive  Bedentcmg  ddr 
intransitiven  gleich  ist  '^),  wird  die  Form  des  Aor.  paa«i^ 
aiv«,  nicht  £e  des  Mediums  gebraucht  So  im  N.  T«  ona- 
UQl&fl  Luc.  aa,  68.  voriügl.  im  Part.  iatw(^%lq  MX.  16,  2. 
17 y  i|.  a.  (Aor.  med.  Mr.  i4.  61.  Luc.  23,  g.),  welchen 
Aor.  in  der  BedeuL  antworten  die  Alten  vermeiden  **}, 
a>  Lob.  p.  108.$  ikwgiS'fi  Mt.  21,  ai.  Rom.  4,  20.  Mr.  11, 
23.;  nffiqwoXkf^9fi  Act.  5,  36.  Jac.  4,,  10.  1  Petr.  5,  6.  n.  ö« 
-—  So  auch  der  Aor.  2.  mivalXti^xta  1  Cor«  7,  ii.  ver^ 
aöhne  sich  (2  Cor.  5,  20.),  und  von  einem  Verbo  neutr« 
.lifS9Mxyi|y  Tit^2|  11.  —  Nicht  weniger  im  Fut  Ephes«  5, 
3i.  npoffscoUij^^asnu  (Fabric.  Pseudep«  II.  627.)« 

Ephes.  ly  11.  iulififut^iifiip  und  Act*  17,  4,  n(fO€iHXij^^ij9ap 
sind  wohl  passirisoh  zu  fassen« 

3.  Dasa  auch  das  Perf.  (s.  Poppo  ad  Xen.  Gyrop.  p* 
S60.)  und  Plusquaniper£  pass.  die  Bedeutung  des  Med.  ha- 
ben^ kann  nicht  befremden  nach  dem,  was  durch  die  neuem 
Forschungen  über  daa  ehemals  sogenannte  Perf  med.  sich 
ergeben  hat  (Buttvk  S.  5o2.  Viger.  748.).  Aus  dem  N« 
T.  vergleiche:  Act  i3|  2«  (tlg)  0  n(fogni(nlfi(iai,aitQvg  wo- 
^u  ich  sie  mir  erwihlt  habe,  Act.  16^  lOr  npo^- 
uliTTitt  '^{M^  0  nvfiog  MvayyaUaaa^M  avtovg  der  Herr 
hat  sich  una  erwählt  u.  a.  w.«  25^  12.  iuUäa(fa  inuti^. 
nlr^tu  du  hast  dich  auf  den  Kaise<r  berufen  (an 
ihn,appellirt)y  Job.  g,  22.  ov¥9%i&u9to  ol^lovSaZo^,  1  Petr. 
4|  3«  nanoQBviihovg  h  aasi^attug  (1  Sam*  14»  17.  2  KiSn. 
Sf  25.  Hiob  30|  28.  u.  a.). 

Dagegen  lasst  sich  1  Petr.  4,  i.*  ftinavtiu  dfiafftC^i  (was  ge- 
wöhnlich peöcare  deficit  übersetzt  wird  rgh  Xen.  Cyrop.  5»  1; 
18.)  auch  passiv,  fassen:    i^er  hat  Rohe  vor  der  Sonde,  vk  dage- 


^  Die  Aor.  med.  solcher  verba.  werden  gewohnlich  nur  mit  dem 
Aociisat.  in  der  §.  39,  a.  aul^estellten  Reflexion  gebraucht:  so 
heisst  iaia&^  me  servavi  (senratos  snm),  dagegen  sagt  man 
iomodftrjv  to  cw/^a  corpus  men'm  (mihi)  servavL 

**)'Dqch  steht  die  Form  in  Hamdschr.  8<^on  Xenoph.  Anab.  9, 
1.  33. 


h 


gen  TerwBhrt.  PhiL  5,  is.  aber  gehört  auf  keinen  VtJl  hieh^. 
—  npltTivüf$ai  (Act  ad,  i.)  kann  man  nach  Poppo*«  Theorie 
(da  schon  das  Actir.  in  der  ihtran«,  Bedentang  rorkommt)  fög. 
lieh  alt  Depon.  Iietrachten.  Rom.  i4,  33.  ist  S$auin(utM  gewiss  im 
Sinne  des  P.  passir.»  nicht  (wie  Wahl  L  5io.  annimmt)  medial 
za  fassen.  ' 

Fär  das  Perf,  actiy.  soll  das  Perf.  pass.  stehen  Act.  ao,  li, 
0VSW  /«f  ^v  {u  llavlifS)  Bint9TaYf»i^¥os  f  und  a  Petr.  i,  3. 
V9C  ^iiat  Burdf&ams  .  »^  irpoc  im^v  BiBrnfftip^ivif^  (ygL 
Vig.  p.  ai6«  Jens,  lectt  Liician*  p.  aiy.^:  allein  an  ersteier 
Stelle  ist  ^Mir»  das  Medium  (wie  Polyaen«  6,  i^p  6.  Jos«  Antt  4,  a. 
3.  u»  a.)»  so  hatte  er  es  Ter  abredet  (Passow  YTB.  II. 
83o.};  a  Petr.  i,  3.  aber  liegt  das  Deponens  9afgio/ta&  zom 
Gmnde  TgU  Passow  L  SgS.  *}•  Uebrig^  TgL  Poppe  ad 
Thnc.  I.  p*  179  sqq* 

Anm.  1.  Ganz  eigenthümlich  ist  Act«  a6,  i6.  eh  rovt0 
wf^fl¥  tfo»  %  n(fox8i^taaod'ai  a  vTni^ittir  mal  fta^w^a ,  c^  rs  §18§tf , 
tvr  TS  of^ifOOfitni  üa&  das  Fnt  pass.  gebraucht,  wo  man  dem 
Paralleliamos  angemessen  übersetzen  möchte  (ygj.  auch  Stolz): 
was  du  gesehen  hast  und  was  ich  dich  sehen  lassen  werde,  so 
dass  off9^90fitu  causaäv  zu  nehmen  wäre  (s.  DöderL  ad  Soph. 
Oedip*  €ol.  p.  492«  Bornenu  a«  a.  Ö.  389.).  Die  andre  Erklä- 
rong,  die  Schott,  Künöl  und  Hdinrichs  befolgen:  de  qni- 
bus  tibi  porro  apparebo,  würde  im  Ganzen  besser  zum  Context 
passen,  setzt  aber  eine  grosse  Härte  der  Construction  yoraus. 
Doch  TgL  wegen  der  Attraction  §•  i4.  2« 

Anm*  3.  Da  in  der  heUenist  Sprache  manche  Verba,  wel- 
che bei  den  Griechen  neiitra  sind,  als  transitiya  gebraucht  werden 
(s.  die  Wörterbücher  yaiXet  iMi^ff%ä6i$v^  ^^a/tfiivßip  Vgl.  Olear« 
styL  p«  3o8-  Bahr  ad  Ctes.  p.  i33.),  so  wollen  die  Ausleger 
auch  das  Passtyum  hie  und  da  dieser  causalen  Bedeut.  angemes- 
sen ganz  wie  das  hebr.   Hophal  fassen.      Aber  kein  Beispiel  ist 


*)  Harklf^nd  (Explicatt.  yett»  aliquot  locor.  in  dt  Leipz.  Ab- 
druck s»  Ausg.  y.  Eurip.  Supplio.  p.  334  sq.)  zieht  hielier  auch 
die  in  der  Prädestinationsstreitigkeit  berühmt  gewordene  Stelle 
Act  i3,  48.,^ indem  er  interpungirt:  «.  inlorwoäv^  oao&  yaaiv 
ttrayfiivot ,  §k  (»ijy  aiwv,  und  übersetzt :  et  fidem  professi  sunt, 
quotqiiot  (tempns ,  diem)  constituerant ,  in  yitam  aeternam.  Die- 
se Erklärung  dürfte  aber  bei  unbefangenen  Exegeten  eben  so 
wenig  Beifiw  finden,    wie  die  meisten,    welche  yon  englischen 

s  Philologen  (die  das  N,  T«  mehr  aJs  die  deutschen  beichten) 
Jierrübren* 


V 


ai6    IIL  Syntax.  Cap.  4«     Fom  Gebrauch  des  f^erhumg. 

sicher  oder  auch  mir  wahrsdieinllcli.  6aL  4^,  9.  ^ivtte  ^«of, 
f$aXlop  dl  yv(ao^ivT9i  du*  avrov  verlaiigt  schon  der  Gegen- 
satz, dau  man  erklart,  Gott  kennend,  oder  vielmehr  Ton 
Gott  gekannt  (erkannt,  anerkanntes,  m.  Comment.  2.  d.  St.; 
t  Cor.  8,9.  et  pQ  ayanf  tov  ^<oy,  o^ros  iyvatcta^  vit*  av» 
XQv  hat  man  nicht  mit  Erasmns  ,  Beza  ,  Nösselt ,  P^Ott, 
Hei denr eich  n.  A«  zu  übersetzen:  is  veram  inteliigentiam  cqn- 
secutus  est,  sondern  der  Sinn  ist  wohl  der:  ein  solcher  hat 
noch  nichts  erkannt,  wie  m%n  erkennen  muss  ;  wenn 
aber  Jem.  Gott  liebt,  der  ist  Ton  ihm  erkannt,  d.  h. 
als  unter  die  Seinigen  gehörend  (agnoscere ,  nicht  schlechthin  pro- 
bare heisst  das  hebr.  sn**)«  Das  Wortspiel  bleibt  auf  diese  Weise 
unberührt.  1  Cor.  i3,  12«  a^r*  ytnuQKOf  i»  fii(fovs\  rov  Si  £^>- 
yvwQOfAa^  na^ck  ual  imyp(u9&iiv  geht  das  letztere  gewiss  auf 
die  Erkenntmss  Gottes,  und  schon  Nösselt  giebt  den  Sinn  der 
Worte  so  an:  dort  werden  wir  alles  vollkommen  (nicht  iu  fii^ovs^ 
nichf  gl.  iv  aivfyftari)  erkennen,  eben  so  vollkommen,'  als  uns 
Gott  erkennt.  Dass  ytvwanny  cognoscere  facere,  edocere  be- 
deute, ist  noch  nicht  aus  der  bibL  Grädtät  nachgewiesen  worden, 
und  Pott  war  sich  wohl  selbst  ^cht  klar,  wenn  er  die  Stellen 
Joh.  5,  42.  Rom«  3,  i8.  anführte.  Dagegen  tritt  jene  Bedeutung 
allerdings  in  der.  schon  von  Stephanns  angeführten  Stelle  Demosth. 
cor.  (p.  5o3.  Reisk.)  uns  entgegen:  iufAoXoy^na  vvv  y  vfuls  vnif^ 
%itp  iyvtooikivotf9  ifil  fUv  liysw  vuh^  t^9  uar^tioCf  aivdv  it 


§•     4i- 


Von     den 


Temporibus. 

1.  HinsichtliA  der  Tempora  des  Verb!  haben  die 
Grammiftiker  und  Interpreten  des  N.  T.  (auch  viele  der  neue- 
sten nicht  ausgenommen)  sich  der  grössten  Misgriffe  schuldig 
gemacht  '^).  In^  Allgemeinen  werden  jene  gans  in  der  näm- 
lichen Art  wie  bei  den  Griechen  gebraucht"^),  indem  der 
Aoji^iatas    die  s^ine   Vergangenheit    (das   Momentano  in 


*)  Veranlasst  zmn  Theil  durch  die  Parallelstellen,  welche  man 
^uch  grammatisch  für  ganz  conform  halten  zu  mÜ8s«tn  glaubte. 
'Der  Mnbrauch  des  Parallelismus  in  der  Exegese  sollte  eincmal 
besonders  beleuchtet  wehlen« 

^  VgL  ausser  den  bekannten  grammatischen  Werken  (vorzügl* 
Herrn,  de  emend.  rat.  p.  180  sqq.)  L.  G.  Dissen  de  tempo* 
ribns  et  modis  verbi  graeci.  Gott«  1808.  4»  «->    Eine  attere  Ab<l 


{.  4r.     Von  den  Temporibu»^    -  '  *  ai/ 


8er  Vergangeiilieit)  beseiclinet  und  daa  gfwöbnlicbe 
sählende-  Tempos  ist,  das  Imperfe'^lom  und  Plus- 
qoamperfectam  immer  in  Bezog  auf  Nebenereignissei 
die  mit  dem  Hauptereignisse  in  .seitlichem  Zusammen- 
hange standen^  (als  relatire  Tempp.)  gesetat  aind,  /  das  P  er^ 
fectum  ^endlich  das  Vergangene  mit  der  ' gegenwSrtigen 
Zeit  in  Verbindung  bringt  (Mattfa.  S.  986  ff«  Battm.  §.  - 
ia4*  S.  5o4  ff.)*  Keines  dieser  Tempora  kann  eigentlich  und 
streng  genommen  für  das  andre  gesetzt  werden,  wie  die  Com- 
mentatoren  ims  glauben  machen  wollten  *)|  sondern  wo  eine 
Verwechselung  derselben  Statt  AI  finden  scheint  (vgl. 
Georg!  Vind.  p.  aSs  sqq.  Hierocrit  p,  58  sq.),  ist  dies 
entweder  leerer  Schein  und  es  l&sst  sich  in  der  That  ein  (be- 
sonders rhetorischer)  Grimd  nachweisen ,  warum  dieses  und 
kein  anderes  Tempus  gebraucht  worden  ist ,  oder  man  hat  es 
auf  Rechnung  einer  gewissen,  der  populären  Sprache  eignen 
Ungenauigkeit ,  welche  das  Zeit  verbal  tniss  nicht  mit  aller 
Schärfe  dachte  und  ausdrückte,  zu  setzen.  Letzteres  findet' 
haoptsäcblich  bei  der  Verwechslung  (oder  Verbindung)  sol- 
cher Tempora,  die  ein  Hauptzeitverhältniss  bezeichnen,  wie 
der  Praeterita,  Statt. 

a.  Es  steht  also  das  Präsens  a)  nur  scheinbar  für 
das  Fvturum*  (Abresch  in  Obserr.  misc.  HL  I.  160), 
wenn  der  Schriftsteller  eine  noch  bevorstehende  Handlang 
als  eine  solche ,  die  ganz  gewiss  eintreten  werde  ( R  a  p  h  e  1. 
ex  Xenoph«  p.  4a.),  die  schon  beschlossen  und  unabänder- 
lich festgesetzt  ist  (Pf  ochen  diatr.  5i.  Bernhard^y  S/j«), 
bezeichnen  wollte,  wie  im  Lateinischen,  Deutschen  u.  s.  w., 
s.  B.  Mt  26,  a.  oidaxB,  oxh  fisra  dio  fifiigag  ro  naaxa  v*- 
99jak  (dass  Ostern  ist),  uai  0  viog  zov  ofSg,  nagaol^ 
doras  bIq  %i  fnavgü>^fjrc»  (wird  übergeben,  was  als 
g(Htl.  Ratbschluss  festsieht),    loh.  14,  3.  iitif  noQtv&if  -*  - 


*• 


handL  t.  6rW.  Oeder  Chronol.  grammat. Gott  1743.  (m  Pott 
Sylloge  Tom.  VU.  p.  i33  sqq.)  ist  wenis  brauchbar.  Dagegen 
wird  die  enalU  temp.  schon  bestritten  mA.  zuin  Felde  de 
enall.  praes.  temp.  in  S.  S.  usu.  KU.  1711.  4.  vgl.  auch  das 
^rtheil  des  Aristides  bei  Georgi  Vind.  aSa. 
*)  Die  willkürliche  VerwechseluDg  der  Tempora  (enallage  teihpo- 
rum)  rechnet  m^  zu  dfen  Hebraismen»  indem  man  sich  einbil- 
det, dass  in  der  hebräischen  Sprache  das  Präteritum  fürs  Futiu*. 
und  umgekehrt  ^  promiscne  gebraucht  werde«  Allein  wie  unrich- 
tig diesQ  Vorstellung  sey,  ist  von  GeseniuS'(Lehrgeb.  S.  760 
sqq.)  otid  noch  gründlicher  von  Ewald  (kxiU  Grv6a3  ff.)  dar- 
geUMB  worden. 


\_ 


ai8     ///.  Sjmtax,  Ctg».  4.     Fom  Gebrauch  iba  Ktrhuau. 

nahi9  lQ%oiia$  tud  nofaX^xpeiMU ,  Mt.  17,  iip  *H3iimg  lut 
igyBta^  nfStaif  mj  anownavviia»  .nafta,  Job«  4,  ay«  (dah. 
0  igjpiisrog  vom  erwArteten  Mesiiaa).  Auch  die  joh.  For- 
mel OTfOV  üfül  jfi»  (nicht  slfAkj  wie  Einige  lesen,  Matth. 
IL  967.)  m.  folg.  Fat  Joh.  12  ^  a6.  i4y  3.  17,  a4.  7,  34. 
kann  man  hieher  siehen^  wenn  man  nicht  lieber  erklären 
w^ll:^wo  ich  bin,  wo  ich  meinen  (wesentlichen)  Wohn- 
dts  habe.  £•  wäre  fehlerhaft,  an  diesen  Stellen  das  ge- 
wähltere Praes.  in  der  Uebersetsnng  dnrch  Futur,  au  yer^ 
drängen.  VgL  über  das  Griech.  Düker  ad  Thnc.  a,  44. 
P.oppo  cd  Thuc.  I.  p.  i53.  Tiger,  p«  au.  Cähnlich  im 
Lat.,  bes.  in  Dialoge  Terent.  Phorm.  4^  3.  63.  sezcentas  mi- 
hi scribito  dicas,  nihil  do).  An  andern  Stellen  ist  das 
Praes.  gesetst  von  dem»  was  eben  jetst  eintreten  soU,  was 
Jemand  im  Begriff  ist  «n  thun  (Herm.  ad  Vig.  p.  74$.  n. 
ad  Soph.  Oed.Col.  91.  Bekker  Specim.  Fhilostr.  p«  73  sq.) : 
JL  B.  Job.  10,  3a.  dta  notw  avtm  l^ot  X§&a^i  fu;  \tAe 
hatten  schon  nach  den  Steinen  gegriffen),  Job.  i3,  &  »v- 
p«8,  ov  /cov  whtxuQ  xovQ  noioQ;  (er  hatte  achon  die  Stel- 
lung des  Waschenden  angenommen)  »3,  37,  *),  16,  17. 
Ivnay»)  Act  3,  6.  a  (Tor.  i3,  i.  Mt  a3,  34. 

,  Man  hat  indess  manche  Stellen  mit  Unrecht  bieher  gezogen. 
Joh.  3,  56.  wird  der  Gedanke  geschwächt,  wenn  man'IJte»  lor 
ZJl§$  nimmt,  der  Begriff  der  joh.  {w^  yentattet  nicht  bot,  son- 
dern fordert  fast  das  Präsens;  anch  l^önnte,  abgesehen  daron, 
lx«f y  {«v^y  cMcJf^.  recht  wohl  yon  dem  gesagt  werden ,  der  z:vrBr 
das  ewige  Leben  noch  nicht  geaiesst,  der  es  aber  schon  in  der 
gewissen  Hoffimng  als  ein  Ihm  zngehöriges  Gut  besitzt  **).  So 
auch  Joh.  5»  a6.  Mt.  5,  46.  hat  Fritzsche  schon  richtig  er- 
klärt ,  wogegen  Mt  3,  10.  mit  demselben  nicht  for  eine  allgemein^ 
Sentenz  gehalten  werden  kann:  jeder  B'anm  ,  der  nicht  gu- 
te Frucht  bringt,  wird  abgelianen  (pflegt  abgehauen  zu 
werden) ;  durch  oZr  sind  diese  Worte  mit  17  a^ivif  n^i  tj^v  ^«. 
iat»  Twif  dMgotp  ««Treu  yerbunden  und  fordern  eine  specieUe  Deu- 
tung, mit  Hinsicht  auf  die  yorher  genannten  dipfya:  die  Axt 
liegt  achon  an  der  Wurzel  der  Bäume :    es  wird  a)so 


^  'Y)  iroMiff,  nolijaw  xd%iw  qnod  jam  facis,  (pio  jam  occupatns 
es,  id  perfice  ocius.  VgL  Arrian.  £pict..4,  9.  noiu^  iL  noU!€ 
5,  »3.  u.  Senec.  benef.  a,  5.  fac,  si  cpiid  facis.  S.  Wetsten. 
I.  93i« 

**)^Sehr  richtig  nnterschmdet  der  Ap«  hi  dem  gleich  folgenden  ovii 
Sffftva*  Cm^p  das  Fat  vom  Praesens. 
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feder  Baum  il  ••  w.  unfehlbar  abgehauen  (werden),  d.  h« 
dmna,  dais  die  AsX  schon  angelegt  iat,  kann  man  sohliessen, 
was  for  ein  Schicksal  den  adüeohten  Banmen  herositeht.  i  Cor. 
25,  55.  nwt  iftlffo^xak  ai  r§n^  wird  nicht  ron  der  Todten* 
anferttehong  als  Factum  (der  zukünftigen  2eit),  sondern  als  Dogma 
gehandelt.  Wie  geht  die  Todtenanferstehnng  (nach 
deiner  Lehre)  Yor  sich  ?  Vgl«  Rom.  5,  i4«  Ueber  Mt.  a,  4.  s» 
Fritzsohe.  Mt.  7,  8«  ist  Praes.  (Ton  dem,  was  zu  geschehen 
pflegt)  Terbnnden  mit  Fat  Im  Paralldism.,  steht  Mt.  a4,  4q.  das  Präs. 
o  ah  igaQalaftjfdpata$  oet.  ab«r  Lac.  I7,  54.  das  Fat.  «fs 
ara'^aZi79^ifasTa»*  Dort  wird  das  dorcbs  Fat.  (hamu)  ein- 
geleitete Factum  in  lebendiger  Anschaaung  als  gegenwartig  ge^ 
dacht  (ygL  Apoc  il,  g.),  hier  in  allen  seinen  Theilen  als  zukünf- 
tig geschildert. 

,    b)  In  lebhafter  ErzShlang  für  den  Aoristna  als  Tem- 
pus histor.  (Longin.  c.  2i5.)   Joh.  1,  39.  xfj  hiavQiOV  ßXf- 

ffas HO*  XdyBk  (v.  32.  mj  l^ofrv^i^asv) ;    i,  44.  av- 

glcMBt  OtUnnw  nal  Xif84  (vorher  ^^/ü^sr) ,  vgl.  V.  46.;  9, 
i3«  afovoit  avriv  ngi>g  joitg  ipagtaalovg^  Act*  10,  ii«     So 
öfters   in  den  kipokalypt.  Visionen  vgL  Apoc.  8,  ii.  t2,  a. 
Das  PlÖtz^icl^e  in  einer  Reihe  von  vergangenen  Ereignis- 
sen drückt  sehr  charakteristisch  das  Präs.  aus  Mt.  a,  i3.  ävo- 
ptfipfawiup  avtäf  l^ov^  ßfyBXog  mvqIov  ipai99ta$  «rar  ofoQ  aet. 
Präsens  wechselt    daher  oft  in  demselben  Satze    mit    einem 
Praeterit.  z.  B.  Mr.  a,  4.   4,  Sd.   5,  i5.  19»  6,  i.  Sow   Lac.  sS» 
ia.  Apoc  16,  31.  19,  3.  Job.  i|  4a.  43.  44.  5,  i4.  11,  29.  18^ 
38.  19,  9«  30,  6.  i4*  19«  36»  31,  9«    Aehnliche  Beispiele  s.  Xe- 
noph.  Heilen.  3,  i.  i5«    Cyrop.  1,  6.    r4.    4,  6«  4.  lo.  5,  4.' 5* 
Dion.  Hai.  IV.  3ii3.  AchilL  Tat.  4,  4.  p.  85.  ed.  Jacobs.  Xen. 
Ephes.  5,  13«  p.  ii3.  Joseph.  Antt  a4,  ii.  1.   la,  u  Thuc.  6, 
II«    YgL  Abresoh  ad  Aristaen.  p.  11  sq.    Heindorf  ad  Fiat« 
IV.  p.  i43  sq.  Ast  ad  Fiat  Fhaedr.  p.  335. 

c)  Zuweilen  acUiesst  das  PrSsens  ein  PriLteritnm  mit 
ein^  wenn^n&mlich  durch  das  Verbom  ein  früher  b<$gonne« 
nor,  aber  noch  immer  fortdauernder  Zustand  beseichnet 
wird:  s.  B.  Job.  8,  58.  npiy  jiß^aaii  fifiß^a^f  iyii  tliilf 
(vgl.  Jer.  ly  5.  n^  ToS  ^s  niJaaaL  at  h  %wXia,  InUfjaiial 
«a),  iSf  iy.  a.  überhaupt  Viger.  p.  ai3|.  Hiefaer  liease 
ancli>  auch  Act.  a5|  ii.  $1  piif  ao*»a»  md  a^tüp  dmixw  fU^ 
ngaxii  T*  sieben  a.  Bernhardy  5.  370. 

I  Job.  3,  5.  irt  die  Unsnndliohkmt  Jesa  als  eine  im  Ghraben 
nodi  gegenwartige  betrachtet  (s.  Lücke  z.  d«  St.),   Act.  a6,  ?!• 
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aber  oSdh  ^avdrtv  ait9P  ^  tpiffMv  v^pJawa^  geht  nicht  auf  sdn 
bisheriges  l4ebeiiy  sondern  auf  sein  Veijiaiten  überhaupt«  Dieser 
Menkch  t^L  ein  so  einfaltiger  Schwärmer)  thnt  nichts  Bö- 
ses. 'S.  Bengel  z.  d.  St  (falsch  Künöl).  Hebr«  a»  i6.  ha- 
.  ben  die  neuem  A.  eingesehen ,  dass  iTrila/tfi»  nicht  als  Praeter,  za 
fassen  eej  (Georgi  Vind«  i&.    Falair.  ^79.)* 

Für  das  Imperf.  könnte  das  Präsens  in  abhängigen  Sätzen 
zu  steh^i  scheinen,  wie  Joh.  %  7.  ov»  {jda*,  no^w  iuxivi  4,  !• 
^Movaap  ot  ipa^taaio%f  or*  jTi^aovtf  -  )^o»s*  mal  ßanrlC*^ ,  Mr*  , 
5,  'i4.  ii^k&op  IBiXv^  ri  ioxk  x6  fiyopoQf  8,  33.  iifi^ra  avxoy, 
91  r*  pXiite^  (a.  ßUirBtt)^  13,  4i.  i5,  47.  Joh.  5»  i3.  i5.  6,  6. 
34.  31,  33.  Luc.  19,  5.  Act.  4,  i3«  9,  a6.  10,  i8.  13,  3.,  wie- 
wohl an  den .  meisten  Stellen  bald  mehr  bald  weniger  Codd.  ein 
Praeterit.  haben;  allein  das  ist  regelmässige  griechische  Constra- 
ction  (s.  Viger.  p.  3i4  sq.),  welche  eigentL  auf  Vermischung  ' 
der  oratio  recta  und  oblicina  beruht  (Person  ad  Eurip.  Orest.  p. 
36.  Lips.)  *),  Tgl.  Long.  Past.  i,  10.  x,  i5.  Das  Imperf«  oder 
der  Aor.  hätte  an  diesen  Stellen  andeuten  können ,  dass  das ,  wo- 
nach man  ^fragte  o^er  was  man  hörte,  schon  damals,  als  man 
fragte  und  hörte ^  Torübeigegangen  war.  TgL^Joh.  9,  8.  0»  ^«m-^ 
^ovvtBQ  avxQV  xb  9r^ore^oy,  ot»  xvyXos  f^v*  Luc.  8,  53.  Mt  27, 
18. 'Act  4,  i3.  6,  33» 

• 

3.  Das  Imperfect  wird,  wie  in  der  grieefa,  Prosa, 
gebraucht  a)  wenn  eine  Handlung  bezeichnet  werden  soll  in 
Seziehung  auf  eine  andere  gleichzeitige  (Bremi  ad  Demostbu 
p.  19.),  z.  B.  Luc.  i4,  17.  ileyB  •*  -  inijiwff  näg  rag  n^Huio- 
nhaiag  i^akivoxxo  wie  sie  , (damals)  aussuchten  ,  34, 
52.'^  Hagdiu  xifidiv  uaioiiini  x^x  er  i^fic^y»  äg  iXalißt,  ^f^lx  ir 
%fj  oöfff  6,  19.  Joh«  dy  i6.  12,  6.  Mr.  3;  11.;  daher  b)  wo 
eine  länger  ausdauernde  oder  in  der  Fortsetzung  wiederholte 
HandluDg  der  Vergangenheit  zu  bezeichnen  ist  (Matth.  IL 
938.)>  Rom.  i5>  aa.  ivenonxofAtix  ta  nolla  xov  iXx^tlp, 
1  Cor.  10,  4.  Sn^^ov  juq  In  nxsvftax,  aHoXov&ovarig  nhgag 
(wo  das  erste  SniöP  nur  die  vergangene  und  jetzt  abgeschlos- 
sene Handlung,  das  intxop  a\fer  die  Fortdauer  derselben  wah- 
rend des  Zugs  durch  die  Wüste  bezeichnet),  i3,  11.  ors 
ijVii^v  xfjitiog  so  lange  ich  jung  war,  Act  i3»  ii.  ^ra- 
^a/otf  il^iqxu  xüffafmyovgf    Mt  i3|  54.  x^Q^C  na^aßoL  oin 


*)  Ueber  den  noch  weitei^  ausgedehnten  Gebrauch  des  Präsens  in 
Zwischensätzen  fttr  ein  Fraet.  s.  Buttm.  Gr.  5ii.  und  ad  Phi- 
loct,  p.  139. 


^ 


I 
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1%/Jlu  (wShrend  seines  Lehramts),  vgl.  Lno.  S,  3i.  4i. 
&7y  28.  a4,  i4.  a/,  6,  a3.  5,  i5.  «Apoc.  i,  9.  Mr.  i^  3i. 
14,  12.  Joh.  i3,  23.  12,  2.  Act  22|  11.  8y  17.  9,  2o.,cet. 
.So  Xen.  Anab.  i,  2.  i8.  4,  5.  i8.  5,  4,  24*  6,  3.  3.  Meni. 
ly  !•  5.  Apol.  Socr.  i4.  Isoer.  tt.  oyr«^.  p.  349  B«  c)  wo 
eine  swar  begonnene,  aber  nicht  zur  Ausfübrang  gekommene 
Handlang  ausgedrückt  wird  (Schäfer  ad  Demosth.  I.  33/. 
ad  PlnUrcb.  p.'SgS.  Engelhardt  ad  Plat  Afenex.  p.  282. 
dah.  de  conatu,  Luc.  i,  69.  inakow  aixh  -  -  Zajfl^iav  (die 
Matter  that  Einspruch  und  er  wird  Johannes  genannt), 
Mt  3«  i4.  vgl.  Xen.  Mem.  1^2.  29,  &,  3.  4.  Demosth*.  Mid. 
23.  Xenoph.  Anab.  4,5.  19.  Pansan.  4,  9.  4«  Eurip.  Herc. 
for.  53 1.  Dahin  würde  anch  Gal.  i,  i3.  gehören,  wenn 
man  nogd^elf  serstÖren  übersetzt,  doch  s.  m.  Comment  *• 
d.  SL  d)  zuweilen  auch  in  der  Erzählung  für  den  Aor.,  Wo 
die  Sachen  so  dargestellt  werden  i  als  wenn  der  Erzählende 
dabei  zagegen  gewesen  wäre :  Act.  16,  22.  inilivor  ^aß8il^hr 
(▼gl.  Jacobs  ad  Achill.  Tat.  p.  620.)  sie  befahlen  (wäh- 
lend ich  zagegen  war),  was  sich  also  auf  n.  i.  redncirt ,  Mr. 
7,  17.  10,  17.  (4,  IG.  s.  Fritzsche^z.  d.  St.),  vgl.  Heral. 
ad  Soph.  Oed.  Col.  p.  76.  ad  Soph.  Ajac.  p.  iSg.  Poppo 
Thnc.  I.  p.  i5^.  Matth.  IL  966.  Bernhard y  373.  Für 
das  Plasqnsmperfectum  (vgl.  Poppo  Thnc.  ]).  t55.  Borne- 
mann  ad  Xen.  Anab.  p.  5.  Acta  Monac  II.  p»  179.  Krügen 
ad  Dion,  Histor.  p.  3o4.)  ist  dieses  fempns  an  keiner  Stelle 
sothwendig  zu  fassen,  Act  4,  i3.  (was  Künöl  hieherzieht) 
inuss  man  l^aifiaj^ov,  imyhoionov  rs  avxovgf  Mxh  iruv  f(jf 
*Ifiaw  iiatK9  eng  verbinden :  sie  wund*erten-sichu n'd 
erkannten  (eben  dorch  die  Verwunderung  zu  aufmerksa- 
merer Betrachtung  angeregt),  da  SS  sie  etc.  [An  inanchen' 
Stellen  schwanken  die  Codd«  zwischen  Imperf.  und  Aor.  >  s. 
B. *Mr«  6,  12.  Job«  6»  8.  Act.  7,  3i.,  wie-  denI]^  aach  in 
griechischen  S'chriftst.  die  Formen  beider  Tempora  öfters  un« 
ter  einander  verwechselt  worden  sind »  vgl.  Boissonade  ad 
Eunap.  p.  43 1.  ad  Philostr.  Her.  p.  53a,  und  dem  Sinn  naicli 
zuweilen  wenig  verschieden  sind  (Schäfer  ad  Plutarch«  p. 
346.)]. 

Imperf.  und  Aor.  yerbiuiden  s.  Luc.  8^  23.  aipvirvofaa  • 

sMtl  ovvtfrXijgovrro  nal  in$p8vvttfov  ^   Jac«  3,  as.   vgl.  Thuc.  7,  ao. 
44.  ^).    Reisig  ad   Soph.  Oed.  Col.  p.  z54  sq.    Stallbaum  ad 


*)  Besonders  iostructir  ist  die  Stelle  Diod.   Sic.  Exe.  Vat.  p.  a5. 


f 
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Fiat  Phaed.  p.  sg.  Jacobs  ad  AnthoL  Pal.  p.  iifi.  Sag«  734.  Ja- 
,    cob  ad  Lucian.  Tox.  ^.  53. 

Das  Imperf.  könnte  fürs  Präsens  zu  stehen  scheinen  CoL  5, 
i8«  viwtdooHfd'i  ToU  dvdgdow^  cJs  «y^KSf^,  ir  uvqI^  u%  par  est. 
Aber  man  hat  za  übersetzen:  at  oportebat,  wie  es  seyn  spllte 
(schon  bisher)  s.  Matth«  II.  g58.  Das  brauchte  ihnen  der  Ap<K 
steif  nicht  zu  sagen,  dass  es  so  seyn  mnss;  dagegen  kohnte  er  mit 
dem'Imperf.  zweckmässig  darauf  hindeuten  ^  dass  es  bei  ihnen  noch 
nicht  (durchaus)  so '  gewesen  se^.  S.  $.  43.  3.  Ueber  Mt.  27, 
54k  s.  Fritzsche.  Die  Imperf*  Act.  4,  i3.  Joh«  g,  8.  erklären 
sich  ans  n.  a.  Anm» 

4.'  Du  Perfectnm  ist  gant  äbereinstimmeiid  mit  den 
Regeln  der  Sprache  dann  gebranclit,  wenn  etwas  Vergange- 
nes als  nnn  abgeschlossen  mit  der  Gegenwart  in  Verbindung 
gesetst  werden  soll  *).  Besonders  instruct^y  sind  folgende 
Beispiele:  Luc.  iS,  2.  dontXvs,  or»  ol,  raX^XaXot  ovto$  afit»^ 
tnXol  noga  niifta^  -  -  iyivowo,  on  rotaiha  nenov&ao^p 
dass  diese  Galiläer  Sünder  waren,  weil  sie  -'- 
gelitten  haben  d.  h.  nicht  blps  einmal  litten  (das  wSre 
der  Aorist),  sondern  als  solche  erscheinen,  an  welchen  die 
Folgen  jener  Leiden  (der  Tod)  sichtbar  sind ;  4,  6.  ors  if$oi 
nägadidotai  (^  iiovala)f  d.  h.  ich  bin  im  Besits  dersel- 
ben |  nachdem  sie  übergeben  worden  ist  (der  Aor..hiesse  sie  ^ 
wnrde  mir  übergeben  , ,  wobei  nngewiss  bliebe ,  ob  der 
Besits  derselben  noch  jetst  fortdauere) ;  5,  3a.  aim  ilijlu- 
'd'a  mlißM  iiwdovg  ich  bin  nicht  da  (auf  der  Erde),  nm 
.«n  u.  s.  w.  (A*  ^l&ov  ich  kam  nicht,  wurde  nicht  herabge- 
sendet) vgl.  7,  ao.  5a  Act.  8,  i4.  Mr.  10,  4o,  ü,  ai.  16, 
4.  3|  a6.  Joh.  i3,  la.  **),  19,  3o.  ao,  ai.  Rom.  g^  6.  &  Cor. 
&4,  34.  Col.  3,  3.  Hehr.  1,  4.  la,  a.  7,  i4.  g,  a6.,  dah. 
bei  Citaten  von  A.  T.  Weissagungen  ^/j^^tttcx*  sehr  .oft,  oder 
irsxpij^nava*  Hebr.  8,  5.  Ueber  1  Joh.  5,  10.  s.  Lücke. 
Vereioigt  erscheint  Perfect.  und  Aor.  Luc.  7,  i6.  ngo<pi^Tiiig 
fc/ffliC  J^ijfs^fa«  h  ^{itVf  nai  iiuanit^zo  0  '8'Bbg  thv  imv  ov- 


9  sqq.  o  KQotaoi  fk9tin9fAnBX0  in  riJQ  'JBXlddof  vovg  inl  üih 

ipl(g>  nifotrsvoptas f^8t9wifityfato  Si  nal  SSlatpa  cet. 

*)  Herrn,  de  emend.  rat.  p.  186.  yiyitvLf^  tempos  signifioat  prae- 
teritum  tenmnatnm  praesenti  tempore  ita  nt  res,  quae  perfeeto 
exprimitar ,  nunc  peracta  dicatur',  illudque  jam,  peractam  rem 
esse, ^praesens  sit. 
*^  /itwvascsrs,  %l  n9itoi^ua  v/up ;  wo  die  abgeschlossene  Hand- 
'  long  (^vt^^)  als  der  symboL  Bedeotang  nach  in  die  Gegenwart 
heruberwukend  bezeidinet  ist 
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TeS»  er  ist  aufgetreten  (istako  d«)9  nn^Gott  nahm 
•icli  an  n.  s.  w.  (letaterep  erzählend^  nnd  daa  intaxtnx^ 
betrachtet  aU  etwas  in  dem  Act  des  Auftretens  sich  Vollen* 
dendes)  9,  8.  4,  18.  Hebr.  2,  i4,  Act.  ai,  28.  Joh.  i3|  5. 
sCor.  4y  8.  1  Joh.  i»  i.  aPetr.2»  17.  (vgl.  Plntarch.  IL 
p.  ao8.  C.).  Nur  einmal  steht  das  Perfect.  in  der  ErsShlnogi 
Apoc  5)  7«  ^l^saoi  9tlfi<pB  xo  ßißXlop,  nnd  zwar  ohne 
Var.  S.  SchSfer  ad  Demosth.  I.  p.  488.  Wyttenbach 
ad  Flut.  Mor.  L4i2  sq.     Bernhardy  379. 

Für  das  Fr3sens  a)  steht  das  Ferfectnm  nnr  in- 
sofern, als   dnrch  letsteres  eine  Handlung  oder  ein  Zustand 
angeseigt  wird,     der  ans  der  Vergangenheit  in  die  Geaen- 
wiot  herüber  reicht,   dessen  Anfang  nnr  in  die  Vergangen- 
heit fällt:   s.  B.  Joh.  20^  2g.   on  iti^nag  fis,  «rsTrievsu- 
n o c  I  wo  die  Entstehung  des  (noch  fortdauernden)  61au- 
bras  beseichnet  werden  soll}  Joh.  5,  45«  InuneietB  Mtavay, 
Ü9  09  i^Xninati  ,   auf  den  ihr  gehofft  (eure  Hoffnung  ge-  ' 
setst)  habt  und  noch  hoffet  (in  quo  repositam  habetis  spem 
Testram);  IhnL  2» Cor.  1»  lo.  elg  09  ijXnlnaii^p  (Buttm. 
IL  56.);    6aL  2,  7.  nsnlaxhvittu  to  tvayfiliov  concreditum 
mihi  habeo  n.  0.  (der  Aor.  würde  blos  referiren,  dass  ihm 
einmal  das  Evang.  anvertraut  war,  ohne  zu  bestimmen,  ob 
dieser  Auftrag  noch  fortwirke ]    das  Fräsens,    dass  er  jetst 
erst  diesen  Auftrag  empfange),    vgl.   das  IsAaZi^sca  Joh.  8, 
4o,  i4|  25.  n.  s.  w.  (über  Joh.  9,  37.  s.  Lücke)  *).    So 
bei  den  Griechen  oft  die  Verba  des  Fürchtens,  s.  Hpo- 
geveen    nndi  Herm.  ad    Viger.  p.   2i2.  748.       Dagegen 
icbeint  Joh.  1,  34.    »0701  itagoKa  «a*  fiSfio^Tt;pi2ico    das 
letxtere  Ferfect.  auszudrücken^  dass  das  Zeugniss  des  Johan- 
nes über  Christus  als   abgeschlossen,     in  seiner  Gültigkeit 
bititehend  zu  betrachten   sey:     ich   habe   es  gesehen 
and  habe  es  bezeugt,  d.  i.  es  sey  und  bleibe  bezeugt. 
Bsa  Präs«  würde  schwäch<$r  sejm. 

b)  Ton  einer  noch  zukünftigen  Handlung  (nach 
SStsen  mit  sl,  laii),  die  man  als  eine  unverzüglich  eintretende 
und  damit  abgeschlossene  dachte  **),   wie  Soph,  Electr.  690. 


.  *  ■  • 

^  So  ift  auch  a  Tim.  4,  8.  n£c$  rois  ^yarnjuiat  n^  tir&tpä- 
vHav  avTOv  welche  lieb  gewonnen  haben  (und  also  jetzt 
lieben). 

j  Von  dem  Praeter,  prophet.  der  hebr.  Sprache  (Gesen.  764.), 
das  die  LXX.  gewöhnhch  in  ein  Fnt.  übersetzen,  findet  sich  ini 
N.  T,  kein  klares  Beispiel.    Analog  demselben  ist  es,  wenn  die 

VWabrssger  mit  dem  FuL  beginnen,    eher  im  Aor«  fortfahren. 


\ 


andern  cbenTolb  vergangenen  dachte.    [Ubbligens  Tgl.  noeh 

oben  a.  Anm  ] 

Auf  eine  höchst  unkritische  WeislR  zieht  Hnab  S.  ^5>    (rgt. 
auch  Pasor  S.  355.)  liieh^  noch  vi^le  aüdei^  Beishiele;'    it  de- 
nen  entweder  der  Aorbtus  seine  ursprun^ithe  Bedetitnn^  behält, 
bder  eine  etwas  verschiedene  Relation  des  Evangelisten^    die  mit 
der  Emhinng  der  übrigen  nicht  willknhrlich  in  Harmonie  gesetzt 
werden  darf ,  znm  Cmnde  liegt :  z.  B.  Job.,  iB,  ii.  vwiiaßov  r^r 
"Itf&oiyi    nach  den  übrigen  Evangelisten  (Mt.  a6,  5o  f.    Mr.  ]4, 
46.)  ging  das  Ergreifen  nnd  Binden   dem  Petrinisehen  Bchwert- 
•dü^e  veraus;    allein  Job;  kann  ja  da»  Ereiguiss  so  darstdien 
.  wollen i    ab  ob  P^  in  dem  Augenblicke, .  ^o  die  Wache  Hand-  an 
Je^um  legte,    mit  dem  Schwerte  dazwtschengeschlagen  habe,    lie- 
ber Mt«  27,  Sy)'  «ctl  iiiti&iiMmr  iwdim  tiJ£  mqittl^^  avroS  ^^  «i- 
riav  avroS  yty^fi/sipffp ^  was  H.  übersetzt:   man  hatte  befestigt, 
bemerkt  de  Wette  a.  ft.'0.  t^bx  treffend:    „dies  Ist  allerdings 
der   Sache  nach   ins  Plus<|ukmperfectum  zu    setzen  (wiewohl  die 
'  Mögliohkeit  nicht  geleugnet  werden  kann ,  dass  der  hier  erzählen- 
*de  Michtangenzenge  glanben  konnte,    das  Anheften  dieaer  Ueber- 
sibhriff'sey  erst  jetzt  geschehen),  den  WcMrten  nach  aber  ist  es  ein 
einfaches  Fr&teritumi    der  Erzähler  nimmt  auf  die  Zeit- 
fplge    hier    keine   Rücksicht.      Dass   er' nngenan  erzahh, 
^^ieht  man  schon  daraus,  dass,  nachdem  er  die  Kriegsknechte  siph 
sdion  hat  niedersetzen  lassen,  nm  Jesus  zu  bewachen,   er  V«.38. 
die  Kreu^Eigung  der  beiden  Schacher  nachbringt:    %ov9  crav^vpviu 
ff.  V«  X,      Sollen  wir  dieses  auch  ins  fhisipiamperf.    setzen?'*  — 
Mr.  5,  k€.  ist  ini^tin^  ti}  ^if$mr$  of^a  H^^fon  nicht:  im p ein- 
er at.:    denn  Marcu«  hatte  vorher  das  Factum  noch  nicht  <vza|ilt; 
aus  Johannes  ^ber  (i,  43.)  d%rf  ea  nicht  so  geradehin  anpplirt 
Wi^rden*    Auch  ApJU  7,  &»  ist  ^Sa^uar  iiicbt  für  Fli|8!iiuamper&  zn 
nehm^,,  dfes  lehrt  sehdn  der  Gegensatz:    er  gab  nicht  •  «^  * 
vefhfe^s    aber,    so.  wie  diese  Au4rttsva|^.u(inöthig  ersohenc 
.AcL  4«  4*  9»  2*  3ft»)  13«  *).    üeber  Mt«  16,  u  s.  Fritzsebe. 

^         ,   Dass  der  Aorist,  für  das  Perfectum  stehe,    lasst  sich  ans 

^  keiner  Stelle  mit  Sicherheit  darthun;     denn  Luc.  i,  i*  iit$Mjn$(f 

n^kXßl  inBX8i(fifoar  -  -.  -.  idofs  ttdfiol  ist  wirklich  im  Erzahlungs- 

tone  aufzufassen:    da    viele  ^  *.  «.   «a  unternahmen,    so 


n 


"^  Ifit  Unrecht  zieht  Markland  (Explicatt.  vett    alig.  loc'  fan 
^Leipc.  Abdruck   s.  ^Ausg.  d«  SuppDc.  d.  Eurip.  p.  326.)  hieher 
äoeh  Mt«  38,  17«  0»  ^i  §diütaQap\,  Worüber  vgl«  Valoke- 
na  er  annot.  erit  p«  55o. 


glanbt«  ^Qok  itrii.  EbeirsoLao.  s,  46.  tHpc^/  %i  ivoiifnsi 
''-  ^  HQijToviAip  au  ^Scheinbarere  Stellen  wären  TielL*  Lnc  i^^lOL 
ay^oi^ ^yogaoa^  i^.'C^yij  fiowv  yyo^apa  cet,  Phil.  3,  la,  ow/  ^r*  iJAy 
flaßw  ^  v^v  titfliitofiMf  Joh.  17,  4.  iytu'cB  iSo^aoa  inl  ri^t  yjjt^ 
'  to  Iqyfrtf  iitlaimaa  cet.  AlleiQ  ^s  ist  hier  überall  die  Handlung 
niir  als  einen  Punct  der  Vergangenheit  fallend  in  ihrer  Abge- 
fchldssenheit«  bezeichnet,  nnd  FhiL  a.  a.  0*  insbesondere  scheint 
das  Äaßor  blos  das  Gelangen  zum  Ziel»  das  tmtsX.  aber  die  Fol- 
ge davon  zu  bezeichnen«  Auch  Rom.  i4,  9.  Apoo.  a,  8*  (Wahl 
I.  685.)  sind  die  Aoristr  nur  erzaüend,  so  wl^  Joh.  12,  49.^ 
trelcher  St.  «.  Matthäi«  Üeber  Mr.  11,  17.  ••  Fritzsche, 
d^  Hebr.  iv^  x6.  Böhme.  lYegen  der  Griechen  TgL  Böckh 
ad  ^nd.  ill.  p.  i85.  SchrSfer  ad  EuripK.  Fhoen.  p.  i5.  Mattlu 
n.  o38.  S.  z.  B.  Lncian.  diaL  mort.  94,  i.  Dion.  Hai.  IV.  ^Stou 
•  Alc^hr.  5,  46«  [Hie  nnd  da  schwanken'  die  Codd.  zwischen 
•Aor.  nnd  Perf.,  w4e  1  Cor.  9«  i5«  Tgl.  a.  Köm.  6,  4J  *).  Deat. 
lieh  sind  beide  Tempora  nntenfchieden  Mr.  i5 ,  44..  i^avfiaatv,  sl 
^9ii  ti^¥fin€  (dass  er  schon  todt  sey),  45.  inifgurtfoep  avtdv^  d 
5saXa«  diti'9'ßr9P  (ob  der  Tod,  das  Verscheiden  schon  lange  er- 
folgt wäre).  Vgl  Ludan.  d.  deor.  19^  1.  «o)  of^wt  dtpmnX^oag 
avrbv  mal   ^9vlufinat» 

b)  Nor  tclieinbar  steht  Aor«  für  Futnrnin  (Herm.  ad 
Vig.  p.  747.)  z.  B.  Töh.  iS^  6.  U»  {kii  xi^  fitlvij  h  tfiolf 
ißli^^fl  S^oi  cSc  t6  scA^fiia  in  solchem  Falle  (wenn  das  ein- 
getreten seyn  wird)  ist  er  weggeworfen^  nicht  wird 
er  weggew'orfen  (jenes  nicht  Bleiben  hat  das  zur  augen- 
blicklichen Folge :  wer  sich  von  Christus  losgerissen  hat ^  der 
|st  einem  weggebrochenen  |und  weggeworfenen  Reben  gleich, 
er  gehört  von  dem  Augenblick  nicht  mehr  dem  fruchtbrih- 
genden  Weinstocke  an)  **);  Apoc.  10^  7«  h8lid&(q  th  (ivavi^ 


I  • 


*}  t^gL  über  diese  Stelle  Herrn,   de  emend.  p.  19a  sq.     In  ^ 

vatteleB  Stellen  erschdnen  Aor.  und  Perfect.  Mt.  9^  i3.  sv  y«^ 

.ly^jl^oy  nalkafu  S$naiov6f   Iaio.  6,  3a.  ovn  iii^iv&ß  naL  o»if«, 

vendüeden^  wie  im  Deutschen:    ich  kam  nicht  •»•  ich  bin 

niicht  gekommen  »  bin  nicht  da. 

*)  Mt  21^  9o..wär^,  wenn  nws  als  Ansnifiing  quam  genqmmen 
yird,  statt  i^ij^av^ii  zu  erwarten:  ^|iJ(>«vTa*,  wie  2M&.  ii,  ai» 
in  guten  Codd.»  aber  letztere  Stelle  ist  nicht  g6nz  parallel,  und 
Hl.  «.  a.  O.  hat  man  wohl  zu  nbersetaen,i  wie  Terdorrte 
^öt£lich  der  F.?  Sie  wollen  Aufsohluss  dari^er  haben,  wie 
das  Vor  ihren  Augen  (nacli^  dieses  Et,  Kelation)  Vorgegangene 
erfolgt  se^.  Also  das  Factum  des  irj^cup.  9  nicht  den  Erfolg 
'  metneo  die  Ifineer. 

^  -        P  a 


l^y  Ji^  4^in  Mttncia  dei  dta  Zu^nnft  dr/EShIeQden  EJp|teU: 
d^nn  ist  yollendet  daiGeheinuii^i^ Herrn,  «d 
Vig-.p*  7^^')  vgl.  Eurip.  Med.  78.  anu^XpiABO^*  uq\  el 
ptauop  iffdgo^OfMP  viop  naXaiifi  Fiat.  Gorg^  p.  484.  A. ;  Jqli. 
17,  18.  ist  aniüXuXa  ich  ordnete  sie  ab  (was  schon  bei 
Erwählnng  der  Apostel  geschah);  Mr.  3'>  ai.  hci'sst  i^iaifti 
insanitfi  2  Thess.  |,  10.  aber  gehört  gar  nicht  hieher;  ^fud. 
i4.  ist  wöi:tliches  Citat  aas  Henoch  nnd  müsste  nach  dem 

'dortigen  Contekte  beortheilt  Werden. 

■  ,    •  •  ••■''■. 

.1.    Ein  Pflegen  scheint  der  Aor.  (Sohafer  ad  Dem6tfh..;I. 

,  p.  247«  Matth.  IL  954.)  ha  N.  T.  Mt.  23,  a./ TieUeicht  audi  Mt. 
11^  19.  anszudracken,    dagegen  Lnc.  l»  5i.  werden  die  /tsymhZa 

.Gottes  (T^  49.).  ab  (bereits  eingetretene  Thatsachen  bezeichnet,  niir 

.  darf  xnan  die  einzehien  parallelen  Glieder  nicht  zn  streng  hlatq- 
risch  lassen.  Aach  Joh.  8,  ag.  heisst  ovn  dt^i^ui  f»B  ftivioit  6  fftttv^ 
zunächst:  der  V«  lieae  mich  ni^ch.t  alleia  <anf  der  Erde)  «U^h. 
«r  hat  mir,  ausserdem  dass  er  mich  sendete ^  auch  'seine  b^tiqi<||l- 
ge  Hälfe  angesagt  Mr.  i5,  6.  steht  das  ImperE  aWAi;ev,  y^fos 
hier  diese  Bedeut  ntn  so  mehr  hat,  da««^^  io^^p  beigefügt  ist; 
'  1  Joh»  1,  37.  ist  es  ebenfalls  unnöthig  das  iSliaUif  mit  Litche 
so  zu  fassen;  Hehr.  10,  6»  ist  aus  Ps.  4o.  wortlieh  entlehnte  Ci> 
tat.  Eher  liesse  sich  Jac  1,  11.  hieher  ziehen  *dvivfilev  o 
yXios  avv  %i}  naiohtvi^'^^Kai  i^^gavi  to¥'x6^ov  cet  (vgl*  bes. 
i  Petr.  1,  a4.),  wie  schon  Pilscätor  tliat*,  wenn  nicht  y^^lm^ir 
durch  den  Aor.  das  schnelle  Aufeinanderfolgen  beider  Ereignisse 
ausgedruckt  werden  soll:  die  Sonne  geht  auf,  nnd  (sogleich)  ist  Ter- 
schwunden  (Herrn,  ad  Vig.  p.  746«  Bornemann  ad  Xen.  Apo^ 
p.  53«),  kaiun  ist  die  Sonne  aufgegangen,  so  ist  auch  verschwnn- 
den.  —0  Uebrigens  bilden  Stellen  wie  Ephes.  5,  ag.  den  Ueber^, 
gang  zu  jenem  Gebrauch  des  Aonstns ,  der  sich  aus  der  Grjandbep 
*  deutung  dieses  Tempus  leicht  ergiebt  (Herrn,  de  emend.  rat.  187.)« 
-^  Jao.  1 9  a4«   nativdriow  iavtbv  %a\  dnfl^lv&t  ual  iv^ime"§n$^ 

.  Xm^wfo  o^otbc  ^f^  sind  weder  die  Aor.  noch  das  Perf.  fiur  Bn^. 
g^etzti  sondern  der  V.  a3.  beispielsweise  erwähnte  Fall  wird  als 
thauächlich  genommen  |  und  der  Apostel  fSIlt  in  den  Ton  der  Er- 
zählung« 

3.  Gana  nnnöthig  wQl  Pdtt  1  Cor.  9,  ao.  i/»v.oftij¥  tpie 
'lavdaioiQ  cJff  'lovdatoc  för  das  Praes.  nehmen.  Der  Apostel- e>^ 
sahlt,  was  er  bbher  that.  Eben  so  yerfehlt  Henmann  zn  i^Cor. 
*4,  18.  nnd  manche  Ausleger  Jac.  3,  d.  ^ttftioava  (dais  selbst 
Gebser  im  Praesens  Versetzt).  Auch  Joh.  i5,  8.  hat  man  den 
Aor.  i8oido^if   nicht    mit   Lücke  nnd    Tholaok    schlechthin 


$.'  4k     Vün  dm  Ti9Sflpori6is$, 
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lat»  FHb-  bh-  nehmeiu    Der  Skon  Ist:  daduroh  (duui)  ist  Gtitt 

•  Ter li-^rf  Hellt  ,'.weA«  ikr  yiale  l^roöhl  briugt  Hebr.  10, 
^  'i  f •  Mt.  B,  17.  tiB«!  daB>Aorf  if&Ai^mt  V^^m^m  ^^^  Back 4er 
''  BaiiiAtt.  Herdu  ad  i^g,  IN  7^  n«  S09»  za  üutt»  wid  dam  ^i^* 

'li^f«!  (Vig.«p.  ata.)  dU  Melnnng  ttaht  fett  bel>  mir  ähn- 

''  ficli,    also  gl.  tteiil  WoblgeCftUen  entadlded  sich  dalUr,    ich  ha« 

'   be  W'öhlgefalien,    S.'  auch  Match.  II.  960. 

Ton  dem  VeA.  fifm^v  steht  in  Briefen  1^^«^*  statt  y^ipm 
Yia\  demjen«  Schreiben,    das  der  Schriflst.  eben  unter  der  Feder 

,  liat,    gerade  wie  fm  Lat«  scripsli    \  Cqr.  (,  ii«    Philem.  19«  ai. 

.1  foh.  at  44,  fti.  (ähnlich  Ifmfufffa  Act  aS,  5o.  dpintfAifM  Fhi- 
lern.  12«,  ty^  AJciphr.S,  3o»  u*.  4i.|  und  ijß9¥li^^r  a  Joh.  la.; 
«b^'i  Johfc  a,  iS.  s*  Li|cke)y  doch  ist  y^^  häufiger  i  Joh.  a, 
8t  la.  i3.  1  Cor«.  4,1^  t4,  Sy.  a  Cor.  i5,  lo.  cet,  vnd  d^er 
auch  der  Aor.  tob  frühe»  Brfefen  1  Cor.  (,  9.  (s.  Pott   ac  d« 

!  St.)  a  Cor«  a ,  3.  .4.  9  ^^  9-  Auch  die  Griechen  beobachten  je- 
nen Gebrauch  des  Aor.  fnr  Praes.  nkht  sorgfältig ,  TgU  Diog. 
Laert«  7y  1.  8.  (dagegen  Isoer.  Demonie.  in.,  jPlutarch.  II.  p.  Sy. C.) 
S:  Wyttenbaoh  ad  Flut.  Moral*  I.  p.  a3i  sq.  Ltps. 

3«    Endlich  wird  audi   der  Aor»  nicht  de   conafn  gesetzt, 
wie  z»  B«  Knnöl  Mr.  9,    17.   ^vtfnm  snsV  weV  /«o»  deutet  s. 

,\  Fritzsohe  z.  d.  St.  , 

.  '.1 

6.     Das  Futurum  *J  drückt  TorsiigL  Uk  Fragen  so- 

weilen  ntcbt  die  reine  Zukunft,   aonderu  das  was  gescbeheti 

•  oll  oder  kalin  Cmöral.  Möglichkeit)  aus,  und  entspricht 
so  dem  latein.  Conjnnctiv,  wie  Rom,  6,  i5.  xl  oif'}  äfiaprij-' 
ooficy  wollea  wir  aündigen?  (al.  a^o^ifoaifiev}  6,  a. 
flfiSf^'fts  C^'ao/isr  ^e  können  (könnten)  wir  sock  le- 
b«ji?  &  Cor.  II I  aa.  Rom.  5,  6.  10,  i4.  Mt.  19,  16.  Luc. 
3,  .M>*  ^^9  18.^93^,  49.  Hebr.  a,  Z^r  vgL  Plat.  Ly«.  p.  aio. 
,%i,Qyv  Ol  xWf0fi9'^,  Lttcian.  Tox.  4/.  näg  ojy  -  --  %QTir 
aifi^d'a  %o£c  naQoSßi.  3.  Werfeir  in  Act«  Monac«  L.  II.  ^p. 
a33l  Herrn,  ad  Vig.  p.  747.  ad Sopb.  fllectr.  992.  Jacob  a4 
Luc.  Tox.  p.  i34.  Hatth.  IL  986.  Bernhardy.377.  Dar 
jegen  behält' Mt  7»  a4«  ofiOMiaoi.  die  einfache  Bedeot.  des  Fut, 
ao  wie^chRöm.  i5^  i6.  das  Fut*  als  solches  aufgeiasst^kräu 
tiger  SU  aeyn  scheint     loh,  6,  5.  no^sir  ajoffiaoiisf  OQtov^ 


.  */)  |Q{/M. ^einmal  Luc^^yri».  vorkommenda  Fnt  5.  pass.  K^a^afo- 
/«tti  steht  fiir  (las  von.  diesem  V.  nicht  ubltcho  Fut.  1«  und  liat 
Uicht  die  jener  Form  sonst  zukommende  Bedeutung  (Ma'tth* 
IL  939.). 


fsC:  wo&er  weräeo  wir  (da  dafl^Cautei  Qotkw^odig  ist) 
Brod 'kan-fen ,  6,  68.  Liio.  S^  lo«  Mt.7T^&'^^  ni^ht 
'  Vortchrift  {ihr  tollt)!  «onder»  eiiiüusho  Hinvdrang  #nf 
d«8.,  WM  die  Zaknnft  von  selbst  darbieten«  wird :  ftiimüireii 
Frnehten  werdet  ihr  <ie  {tie  b^obacbtoisd».  im. lAnS^,^am^ 
Beobachtung  erkenne.  ^Röln•  6,  i4wspb«iiit  d««  f'u^  w«- 
•entlieh  in  die  Argmnent^tion  det  ^pstr-  so,  gehören«^,  [lie- 
ber Fonn^  wie  ^iiU««  Ji^^iaae^^^^  .  wo  na^h^niimpt*  tter 
ben  könnte,  8.  J.  4a,  4,]  ,  .  ,    .,.      ,    . 

'  F8r  das  Pneterit.  wollen  fi^ifge  das-^ut  anffossem,  Apöc  4, 
^/ 9raif  3(uoova§  %d  CxSa  96^ap  •  •'*  c^  ka&iffUi^  hfl  tov 
^ffivon^  •  iriooMTa»  s*  «rnoo»  r/avo^M '  fr^e(/9v<rtf^o#  cet',  aBein 
es  ist  zu  übersiBtzeiii  wenn  die  Tbiere  (im  Veriatf  dieeer 
Vision)  Ehre  gebett  werden  «  >  w'erden  niederfallen» 
--^  i)aS8  das  Futor.  aueh'fars  Px%wns  stehfe,  ipriO  Zeune  0^'  Vi* 
ger,  p,  313«)  aus  der  8telie  Rom.  S»  3o.  '^Trt/ffVfr  «fi^  i  &ti9f  o$ 
d^na$(oof  ns^trof/t^p  inntot9w%  u»^s.  w.  'beweisen ,  und  sotber* 

setzen  auch  Jaspis  und  Stofz  (Syr.  «^^V^Q^J  TgL  GaL  a^  i6« 

Aber  das  ^««««ovad'cU  wird  hier  als  etwas  erst  beim  Wehgericht 
Erfolgendes  dargestellt  (um  so  mehr,  da  es  mit  dem  Eintritt  in 
die  himmlische*  Seligkeit  eigentlich  erst  roUendet  wird).  Lno,  i, 
S7.  steht  in  einer  A«  Tr  Reminiscenz  aBwaxiiou  Ton  dem,  was 
keiner  bestimmten  Zeit  angehört,  sondern  immer  so  sejn  wird, 
Theoerf  37,  ^  ••  Herrn,  de  emend.  rat.  p.  i<^.  —  1  Cor«  iS, 
39.  hat  Heydenreioh  das  Fut^  fn§^Qov9tp  (wofür  FG.  Ttotovo^}^ 
richtig  erklärt.  . 

Von  einem  nur  Toransgesetiten ,  möglichen  Fall 
steht  das  Fnt.  Jac.  a,  lOr  o^tiQ  Hlotf  tos^  s^ofior  vq^^osii 
TTTafcrs»  8i  h  hlf  jij^B  n&nwp  h&pi^  wer  dne  ^anse  , 
Gesetx  hielte  u.  a.  w.  Dahin  gehört  andi  die  Formel 
>,  iffit  T»^  dicet  d«  !•  dicat  «liqnia  i  Cor.  i5,  35.  7ac.  9,  18.^ 
nnd  l^afff  ovr  Rom.  9,  19.  ii,  19.  Vgl.  noch  Mt  18,  uu 
nnd  Xen.  Mem,  t»  s*  5a.  [Ueber  Fnt  t  Impenit  s.  $.  44, 
3.  Für  Optat.  aber  steht  ^ni  niemals,  R8m.  16,  ao,  PhiL 
3^  i5*  4,  7*  19.  Mt  16,  aa.  ist  die  Bedent  des  Fntnr.  allein 
zulässig.] 

Anm.  Die  VeiUndung  Terschiedener  Temporn  durch  ttoA 
(Poppe  ad  Thnc.  L  374  sq.  Reisig  ad  Oed.  CoL  419*  Jacobs 
ad  AchiU^  Tat  p.  700.  8tallbai|m  ad  Evdiyphw  p«  69.  a«),  wel- 
che schon  hie  und  da  jm  Obigen  mit'  Beispielen  belegt  worden 
ist,  hat  theils  ihren  Grund  darin,    dass  wirklich  zuweilen,  wann 


§.  4i.     Vqn 


aSi 


UntenchiiMl  des  Sinnes  gesetzt  werden  kteMen,  thefls  jst  sie  einb 
absichtUche-  Jenes  möchte  wohl"  in  der  Apocal.  det  Fall  seyil,  * 
wie  3,  3*  tt,  i<k<  ta,  4.  i6,  ai.  17'/ 1 6.  a.;  anrichttg  sind  an 
^keiner ^dieMT  Stellen  die  g^mtitiiten  Tempora,  lind  "wenn  man  in 
dieser  V^knApfting  :et\#aB  ganz  Aiis^erürdeiitfiches  'fand  <i^e  2. 
E.  Eiobhom  Eiill.  iAs  ÜT.  T;  IL  37^«),  so  legte  man-  damit  mir 
iftangeBiafle  griediisK^h^  Sprachkeantnisr  an  den  Tag.  S.  m/  exe- 
^gel.  Studien  I.  1^7  f.  '         . 


-  "  '      $.    4a.    • 

yeber    d«u  Gebrauch  4e9  Indlp^tlv,    Conjunatiy  uJid 

aptatiy   ♦).  ,  ; 


4  \ 


1/  Diese  drei  Modi  sind  bekanntlich  so  unterschieden, 
^äSf  der  Indicatiy  das.  Wirkliche^  der  Conjnnct  und 
OpKt.''d&fl  blos  Mögliche  '^*),  und  xwar  jener  dos  ob  je- 
et ^7-  Mögliche  (dessen  Verwirklichung  von  äussern  Um- 
itSn^n  «bhMngt) ,  derOpUt.dA8  subjectiv  Mögliche  (rein 
Geäaclite)  «ttsdriickt  in  den  Hauptbestimmaugen  brtupfaen 
die  N.  T.  Schriftsteller  diese  Modi  ganx  regelmässig ,  nor 
\SäiX  Mbi  beobachten,  dass  der  Optativ  (wie  auch  bei  den 
•päteMt  Griechen,  welche  sich  nicht  des  feinern  Styls  be- 
SeiisigeK)  achon  sehr  in  den  Hintergrund  'Vq.XX  (mehr  noch 


x^ 


^  Vgl.  K.  H.  A«  Lipsins  Com.  de  Modonun  osn  ia  N.  T. 
laipS*  6a7«  8«  Obige  Darleeung  wkd  zeigra ,  dass  bis  auf  wenige 
Stellen  dit  griech.  Modi  im  Jf.  T.  den  Regeln  der  GrammaiSk' 
gepass,  gebraucht  sind.  Es  fällt  also  ^as  Toreilige  ITrtheil  des 
Danen  Hwiid  ,  welches  Ktinöl  ad  Act.  p«  777,  beifällig  auf- 
fahrt^ von  «elbst  weg.  So  etwas  konnte  nur  dn  Mann  schrei- 
ben, der  entweder  das  Ingenium  finguae  gr.  Idnslclitlich  der 
Modi  nicht  kasnte,  oder  über  den  Gebnmch  der  Modi  im  N.  T. 
keine  Beobac^tuigen  anjgestellt  hatte* .  Bßqnem  ists  fireUichi  sich' 
gleich  a  priori  von  schärferer  Auffassung  der  Wörter  vnv  Con- 
structionen  durch  solche  canones  zu  entbinden. 

^'Die  Bedeutung  dor  Tempora  ändert  sich  )m  Ooajunct.  und 

.   Optat.  eigenü.  nicht,  doch  hat  mau  die  Regel:   praesens  et  aor. . 
in  o^fyaris  praeter  iadioatiYum  modis  eo  'maxime  differunt,    fjuod 
praesens  rem  dinllus  durantem  vel  saej;ilas  repetitam,    aor.  rem 

.,  IveT^  ah|^blutam  aut  semel  factam  indioat  (Herrn,  ad  Vig.  p. 
7.4^.),  ^ch.  ini  Ni  T»  sich  immer  £egenw«rtig  zu  erlialten.  Fär 
diesem  UnlenHifaieil  yetgleicht  Wahl  nicht  impass^  Mr.  4,  s6. 


'   » 


aU  hai  JoMpiu)  md  in.gawimn,  OttMmMnwa  datok  den 
Gmjanot.  «neUt  wkdi% 

a.    In   tmabbSngig&n  9ä|seiir 

,    dw    Der  Ckbnmehrdoi  In^ioatiT«  in  OBabhliii^gen 
Sätsea  ist' auch  im  OiiBohbchen  ein  «ehr  einfiMdieri  und  wir 
habco  datier  fort  N.  T.  nur  sweierleji  an  bemerken»  a)  D9$ 
Imperf.  iadic.  stehe. «aweiljBQf    wie  im  Latein.,     wo   wir 
den  Conjnnctiv  setxen  würden s  a.  B.  Mr.  t4,  ai^.aolor  V^ 
avrfi  et  oüa  i^syrij^i]  es  wäre  ihm  gut  (gewesen)  aatins 
erat|    a  Petr«  3,  ai,  N^eTTroy  ^v  avro?^  fi^  iyrsj^vimf^ca  t^ 
od6p  tilg  d^wuoaifijg  (Xen.  Mem.  d,  7.  10.  Anab.  7  f  J»  4o 
Memor.  3,  ?•  10.  Ijucian.  Pisc  p.  118.  Tom,  III.  Bip.,  Ari- 
stöph.  Nüb.  ia&5.    Diog,  L.  i»  a.  i7.)|    Act  ;ia,  aa«  ei 
^()  aa^jjasi^  airoy  C^S^  er  bitte   nicht  leben   (d.  H* 
längst  sterben)  sollen  (noh  debebat,oder  debaerat  Tire]e)| 
a  Gor»  i3»  ii*  tym  ütpetkov  vtp*   v/awui  ep^rias oe^os  deo^ 
bam  commendari  (and  «  Gor.  5,  lo.  Var.  i.  m.  krit,  fonTJOU 
d.  Theol.  VI.  ^7i.),plt  a5,  ay,  i^s»  as  ßalekv   in, ;]^£ ta- 
test aollen  (a  Gor.  a,  3.  Act«.  37/31.)  Mt.  361,9. ^jvr 
Varo  toDto  liQa^ijivat  cet  ygl.  Maf  tb*.IL  968.  S|t'allbA;nm 
ad  Fiat.  Symp.  p.  74.    t)er  Qriecbe  upd  Röme^  ^ag(.{iier 
blos   aus f    was   geschehen   m u.9 s t e  , oder  nicht,  musate, 
und  daraus  kann  der  Leser  ji  jenen  Auaspüncb  mit  den)^wii'kr> 
lieh  Geschehenen  oder  Unter lassenen  a^usam^enhalte/idy.  die 
Misbiäigung    des  letztem  abn«hmc;ni  .    Der  Deutsche  gejli|fc 
gleich  von   der   Gegenwart  aus  un^   misbilligt    dsrch   den 
Gonjunct.  dieselbe  in   ihrer  Eatstehung.     Beide  j^odi  aind 
also  richtig  gedacht     Etwas  anders  su  erklären  ist  ißovJLo- 
ßiqv  cet  vollem  (ohne  ctV),    a.  B.  Act^  fi5»  u^  ißovlifAipf 
Hol  ävrog  wov  avd^Qcinov  anovam   ich   wünschte,  aaich 
(durch  die  Erzählung  neugierig  gemacht)   den  Menschen 
au  hören.   Himer.  i4/  17.  .Arriaa.  Epict.  1/19.  sB.  Ln« 
cian.   abdic.  |.    Ghar.  6.  n.  a.   (nicht  Philen.   x3^.      Hier 
wird  nicht  erzählend  ein  ^üher  rege  gewesener  Willei  be- 
zeichnet (vole bam),  sondern  ein  noch  jetzt  indem  Spre- 
chenden vorhandner,    der  aber  nicht  direct  ausgedrückt  ist 


*)  Das  Nengriecliischb  hat  bekanntlich  den  Optativ  ganz '  tfal^ege- 

beo.    Uno ,  wie  w^it  ^er  G^raaoh'  desselben  m  d6r  id^n  l^lis- 

4  Sprache  gereicht  habe  9    wäre  audi.  noch  die  Fra|».    ^Der  Fall 

;  ist  nicht  selten,  dass  gewisse  Formen  and>  Wen^fSl^en»  ^iMcbe 
Feinheiten  der  Sohriftmradie  begrihiden,  vptti'  VolKe  Ikehainrlich 
geüiiedeii  werden.    Ueoeih«  VgU^  H(^iiit  kneitd.  irnti  I.  %ö6  sqq. 


r 


/ 


/ 


(toIp}^  weil  dies  mir  geidwflien  Isaim,  wcnoi  dieiAoaffiJi* 
raag  lOlein  von  dem  Willen  abhängig  gedaolil;>wfr<}  C'>'Tua* 
a,  S»  1  Cor.  16»  7.  Aöhp^i^  tS^l6y  19«  a^)^  «odi  nicht 
optAÜT^  yißovMiifjl^  or  (Xeiu  OaooB«  ^6,  law)  v^elam^  w«U 
^uin  die  MöglicU:eit  des  Beirerkstelligens  nach  4er  Uebd> 
seagang  de»  Sprechenden  irorhonden  «eyn  nnus^  i>söndenl 
in  Indicat.  imperl^t  iclt»woll'te  ,  aber  ioii  siretleley'dast 
ea  aoaführbar  aey^  ich  adu»-' daher  Ineanen  VFiUeitiela  el^ 
nnn  Voräbergegangenea  anr  {mag  man  ao:  när  aas  Ux^ 
öder  in  TöUer  'Ueberaengnng  ispreehen).o '    Sp.jmch 

'-  9»  ^*  ^^t^f^V^'f^  autog  ifok  ofa^sfMii  sZroi  ärro  vej» 
XgufzoC  wtig  wv  uömI^v  ita^  vellem  |ego  (si  fie^  pos* 
•et),  ich  wünscht e  (wenn' ea  nur  nicht  unmöglich  w&ne)» 
GaJ.  4,  ao»  a.  'Ul  Comment.  s<  d*  St  (Anders  a  Cor«  i, 
a^  Philem.  x5w  i4.^  aocb  a^  lob.  la.  ^ßavli^ffl)» 

Ab  sHrkliokes  Imperf,  indio.  vom  etwas  Facti  sehen  M 
f9§*  zo  Böhmen  J6h.  4,  4.  oet  Di^egen  Hebr.  9,  ^6*  InrM  fS§$ 
«Jfvy  noXXdtiit  nad'4fi¥  sirihe  man  «V  ervraltan ,  weU  etwas,  das 
linier  einer  Voraussetzung  hltte  geschehen  müssen,  ansgedrfiakt 
'  istu  Aber  die  Codd.  bieten  es  nicKt  dar  und  es  kann  eben  so 
ausgelassen  werden,  wie  wir  im  Detitscben  sagen;  denn  (sonstX 
wenn  jenes  der  Zweck  wäre,  musste  er  öfters  leiden  (vgL 
Herrn,  ad  Eiirip.  Bacch,  p.  iSa.  Bernhardy  390.).  Als  Con- 
jnnctive  pflegt  man  anch  Rom.  ii,  6.  1  Cor«  5,  lo«  die  IndioatiTi 
nach  iirs) '(sonst,  aüoqnin)  za  -fibersetzenf  aber  erstsre  Stelle 
lautet  efaifach  sot  denn  die  Gnade  ist  keine  GniMlp  mehr 
(wenn  namliob  Jem.  um  seiner  Wetke  willen  selig-  wird) ,  und 
1  Gor.  5^' 10.  denn  ihr  sollt  ana  der  Weli  heraustre- 
ten; m^ftsstet  wäre  dipBiXtvB  '(wie  einige  Autoritäten  haben), 
•  w|is  auch  Pott  und  Heyden'ire'ich  nicht  bedachten.  8.  noch 
Ast  a^  'Plat  legg.  p.  162  8<x.  Stailbaiim  ad  Euthyphr*  p.  67« 

I  Ger.  7,  7«  -^iXat  iratvac  dr^gtunovf  tlvat  »f  m»)  iftavtw 

steht  ^/iU  nicht,  wie  Pott  will,   för  ^iXo$/A§  oder  i&9l»t^.  .  Er 

hat  -wirkUch  diesen  Wunsch,    weil  er  dabei  nur  den  Yortheil, 

welcher  so  för  die  Menacfaen  (Christen)  erwachse »  ins  Ange.fasst, 

I   nicht'  die  Ausfute>harkeit»    In  BeziehuDg  a&f  letztere  hatte  er  frdU 

lieh  sageil'inasseli:  ich  mdehte  wfinVcheB  ^  veliaai  oder  auch 

veDett;   Bavmg  arten  hat  die  Stelle  schon  ikhtig  geHust 

.    3.' *  Atich  in'  Sirecten  Fragen  b)  steht  znweüen  der  In- 

ffii^t  Praes.',  wo  hn  Lat  der -Goü jiinct ,  iili  DeiHadien  dee 

"Büßh^eihvtm  sollen  gebrau(3it  wird  9^  s.  B.  Joh*  11,  47* 

it  itbmpjü^'i  St»  bSroc  6  uf^oomog  nolXa  afipuXa  noki,  qnid 

4^'dikä^tr  iru't  ^olUii  wir  iknnf   lAciaü.  »le^  ». 


]>aibll/iMtf  \bA^  wird)  M«««  iUer  Miifol|at  «Mgedr&ekr; 
daiA  k^  Swdlbl  aey.i  [«••  miltaci  efiw««  gotlian  werden,  Vie 
wir  «ubh^  sagtit;  iret  Ihtfm  >iiir?  stärker  nnd  enUcbiede- 
ner  alsr  wae^vrAllcMi  wiiTttbttii  ?  '  Aehtiliok  AömrB,  \i 
iir»^ed|«ev  «,^  a/fo^viai;  bekarrea  wir  i»  der  Sünde  ? 
obnv'Fragp«.  «rif  bek«rreii:itt  d<elr  Suade  ericheiat  der 
EnlichliiM  atärker  bteeiobneli  ela  weim  mia  Mgt:  wir 
woll;ea(iii >der Sande  bebftti«n.(4iBi^M»^ert  wie  einige  Godd. 
habett)^:  .S.  über  diesen  Iqdio,  praee«  Heindorf  ad^Plat. 
Oorg.  p.  .1094.  und  ad  Tbeael»  p*  44(|»  laooba  ad  AckilL 
Tat.  p.  559«  Bernhardy  396.  üi^  Grieoben  geben  nock 
weiter«^  iiid^in  tio  aelbat  nbmpkf  trinken  wir  ^  d«  b.  wir 
wollen  trinken »  aagen,  wosa  viell.  im  N.  T,  GaL  6^ 
10.  i^i^OfMe^a  fo  iya^oPy  wie  gute  Codd.  haben  ^  ein  Bei-r 
•piel  gäbe.  Indeaa  kommt  die  Verwecbslang  äat  Indicat» 
und  GonjunoL  durcb  die  Abschreiber  an  oft  Yort  als  dasa 
man  in  lolcheu  Fällen  ganz  sicher  entscheiden  könnte. 

in- dtr  Stelle  i  Con  10  ^  »a.  if  «o^oC^Jlov/ftjr  ««r  «v^«^/  ist 
der  Siiui  wpbl:  oder  fordern  wir  Gott  heraus*,  ist  das  der 
Sina  itnsrer  Handlungsweise ,  dsss  wir  den  Ziorn  Gottes  reizen  1 
muQaZ*  drookt  nicht  ausi^  was  erst  geschahen. soU,  sondern  was 
wirklich,  schon  geschieht^ 

Die  IndicatiTi  «fac  5,  i3,  »»noffin^tl  us  iw  vfu¥^  -^  aa^s« 
inü  r«S  W^vfu^  Ton  einem  F«dte,.  den  man  sich  als  wirklich 
yergesenwartigt,  haben  keine  Schwierigkeit:  es  leidet  einer 
unter  euch  ,  ist  einer  schwach  unter  euch  u»  s>  w.  De- 
mostli.  cor.  p. '^S«.  C»  Für  Conjunct  steht  der  Indic  auch  nicht 
Rom.8,a4.  SfiUnntH^riMaliJLfflC**»  gul  tandem  sperat 
Tondem,  wai  zu  geschehen  pflegt  und  wirklich  gesddehtt  Ohne  Fra- 
ge: was  Jem»  sieht,  das  hofft  er  nicht  So  Rom.  8,  a5.  «»,  o  oi 
plinoiAW^  iXni^(U¥\  ^»'  vn9f¥t9^  »ig»nBix6f$»&a  (dann)  har- 
ren wir  in  Geduld  (nidit  mit  Stolz x  so  woUen  wir  auch 
standhaft  in  der  Hofinung  wjp). 

4.  Der  Con|nnGtiv  steht  in  nnabbingigen  Sätaen, 
theils  a)  wo  eine  JSrmnntenmg  oder  ein  ISntscblasa.aoage- 
drückt  wird  (Mattb.  IL  983.):  Job.  i4»  3».  iyl^aa^B, 
ifmf^a^  ivtnfAaVf  t  Cor.  45 1  .3a*  fpdf(aiiL99  nai  »»otfAsy, 
av^w  7^  cnroi^t^ewoftsy»  Job.  19,  a4«  Xox^ft*^  *^^  ttv- 
^v ,  ^Hl*  3^  &5.  ocos  ove  tiXuatf,  foSio  ^^o^w^sv, 
»  TbeM^  if  6.  YQfiro^iuw  md  p^^iiw^  lao.  4^  &3.  mfUQfm 
Mid. 9^0^99  fTO^suampw^a  Aq  %^pd$  .%fJ9  nol^  «od  nok^ämiM» 
Get.;(wo  aber  gate  Codd.  die  Fnt  baben,  wio,,denn  an 
.snehnem  aaderii  StqUfw  die  oämlicbe  Vamut»  ^tßJ^  findet 


$.  4a,  ^  Vkbv  A  Oehr^  .<iM  Jndifißt. ,  ^  Cap/unci,  n,  Opij^^^.    u35 


flUi  Bf,  nCoBh  i4|*  ]r5,«  wo  ahßp  nf»animf»€i$  mebr  fnv  sich 
lui/ty^JO^br^  S,  3»  «i.  ^  An;  .^«)  .I^tiQ«  8,  aa,  -^;Ui«ili  b)  ia 
deliberativen  Fragen  (Ma,tili.  II.  984.  Bernba.cdy  396.}, 
wie  1^«  lii^  i^i  dä(sM!f  ii  ift^Jifißeifi  ^^plljun  j^ir  geben 

oder  niöfL%,gphfiXk?,  JU^%y9f^  ^is^.i.T^h  «d 

^^b.  PJbOocI.  .90^  Uc^rnp.  aji  .yigt,ps7*3»  JJietfcf  gcjiiört 
auch  der  C(D{njuncti¥  ij^f 9ri|)^)i]^eXip^  9,  i4.  ^ileig,$inia- 

ifciS.j  *),  wo  mafl  fö^Äcblicb  &fi>  »lypß^  du,   sol- 

len wir  sai^pq  r  ygl.  Eurip,  fhoen.  729.  pQvXu  loanoificM 

naiftsy,    Lucian.   dial.  mort.  ^27.1  ;9«  und  a  Cor«  4,31.    Mu 
7,  4.  a^es  iußiXa$  to  xa^ijpo^   cet.  '^):  /  Au.'^aiidern   Stellen 
Laben  die  bessern  Codd.   das  Fut.i    s.  B.  Mt.  i3,  a8.   %^i- 
jte«^  our  ä7Tc/lt^oy?e^  avU^^ojii^y  uviif  Mt.  261   17.  notl  «d^^- 
X^ig,  iioinaaofiiy  ao»  «pa/^tr   tq  haaia;    vgl.  die  Parallels tei- 
len 3lr.  i4,  13.  Lac.  :2a,  9.,  wo  Wenigstens  ^ine  gnteAn- 
sahl  krit  Zeugen  fiir  das  Fut.  sprechen;  der  text  rec.  hat 
überall  den  Gonjunctiv.     Dass  das  Futur.  Indic.  in  dieser 
Formel  bei  den  Griedieii  swar  selten  (Lucian.  Tom.  IIL  p, 
s65.)9   aber  doch  nicht  ungewöhnlich  sey,    haben  Lob.  ad. 
Fhryn.  p.  734.  und  Fritssche  Comm.  ad  Matth.  p.  465. 
76 1 .  nachgewiesen  f  vgL  auch  V  a  IcJl  e  n  a e  r  ad  Hippol.  78a« 
[S»  noch  Exod.  a5f  4o.  oga  noHjoB^Q  uath  xip  rinop  cet.] 
Viieht  redit  fest  steht  die  Lesart  Luc.  aS ,  Si.   §t  ir  rf  vy^ 
{IX^  %av9a  %Qtov0ii9^  h  rf  Sv^f  *'  yhifttu-  (aL  /tiNjftftrd»)/  was 
ifoll  an  ä«m  trocknen  geschehen  ?  Dagegen  ist  kritisch  ge- 
sichert Mt.  96,  54.  irctfC  nlij^atd^omf  ai yffu^atf  wie  soll    die 
Schrift  erfüllt  werden?  n.  sS,  53.  «riuf  tpvyijraß  wie  sollt 
Ihrs  anfangen»    um  zu  entgehen?  An  letzterer  Stelle  ist 
der  Coa|imct.  deliberaL  i&ber  seine  eigentL  Granzea  ausgedehnt; 
man  sollte  dier  Fut.  oder  onch  Optat  (wie  könntet  ihr  n«  s.  w*) 
erwarten.    Doch  s.  Bernhardy  S.  596.    Sonst  TgL  Ariatoph. 
Kab.  458.  moZ  9*9  ipvyv$    6oph«  Oed.  CoL  167.  «o7  t^s  «ppoivÄos 
IH&ft  (5.  Fers,  dei  Conjnnot  deliber.,  woyon  die  i.  Fers,  t*  5ii.) 
Luc.  11,  6b  ist  Fut.  Indio,  und  Conjnnot  Terbnnden.    S.  Matth« 
IL  985.     Stallbanm  ad  Fiat  Phileb.   p.  a6*  ad  Fhaed.  p»  aoa« 


•  r 

^ Diese  Benierinmg.  Hermanns  hat  Bretscha«4deir.  (L&^ 
sie.  IL  555.)  nicht  beachtet.  Eben  so  sonderbar  ist  es,  dass 
Lehmann  ad  Lacian«.  III.  p.  466.  Zvf^  tot  dem  Conflmcl. 
snppUren  wfli. 

*^  Epiphan.  O^- IL  p.  848.  tl  .irpo^fAsftfS  Mvsk» 


,    ^ 


256     Ut  Syntax,   Cd/».  4*     Fx^m  QtbrauM  dß^  V4fhumM. 

F'rttatsohe  'ad  Mt^  687«»    Vjgl.  Aniäi^    Rplcl.  f,  «3.    Aoci  ^ 
'  '^affif^fii  (xmd  gleich  mil  IPi^f  tirmw  Hvnm  af  ^'^ttt*'  ^avn^vjnl» 

üeber  Jac,  4,  i5«^r  4'ii^^t  ^«ili?^  iiAl'fl;««!»«^  ((ifoo^Mv} 
«etl  Uvii^irctff^ai^  (itM^^i^)  tvtfrtf  «f  subiIpo  ist  ikaoltdi  eiii  geldu«- 
ter  Strdt  ^EwisofaiBn  FritJKBOhe  (L,  L«  Zeit  i8ai  S.  a3i6.  und 
krit.  Jonrn.  Y.  8.  5  if.)  und  BOThemann'  (n.  krit.  Jcmni.  ¥1; 

'  'S.  i3o  ff.)  g^fiUirt  worden.  Ktster^r  tfill  deif  liachsatz  bei  Vwl 
ftöi^o/AW  (denn  diese  Lesairt  sey  Torznziehen}  beginnen,  Leteterer 
bei  nal  C'^QWfttiß  (mit  Beibehdtüng  auch  des  noi^omftav)*  Jener 
übersetzt:  weiin  der  fterf  will  und  wir  legten,  dann 
wollen  wir  anoh  das/od6r  jenes  tiiun  ,  dieser:  wenn 
es  Gott  gefällt  ,  lasset  uns  unsern  Unterhalt  snohen, 
^a^set  uns  das  oder  jenes  thutt,  Dass  der  Satz;  wenn, 
,Gott  will  9  so  wollen  wir  leben,  etwas  Unschickliches  sagt, 
fühlt  wold  Jeder ,  ui^d  B.  hat  dies  selbst  gefohlt ,  indem  er  tr,9m 
übersetzt:  wir  wollen  das  Leben  gebrauchen  !  Aber  die- 

.  .  se  Erklärung  scheint   mir  nicht   leicht  und  aus  dem    biblischen 
.  Spi'acligebraucho  nicht  erweislich ;    na)  am  Anfange  dex^  Apodosis 

,   möchte  auch  nicht  ^ganz  ofiii^  Beispiel  seyn,    obschon  unter  den 

Ton  B ret Schneider  Lexic«.  j«  p.  59i.  aus   LXS^  angeliihrteä 

.  Stellen  keine' einzige  ei^i»  p^uefiden  Beleg  liefert*      Yonidiewr 

Seite  muss  iah  also  F»  belsümmen;    dagegen  hätte  nicht  behauptet 

:  werden  sollen,  noi^a^fur  habe  weil  mehr  Zeugen  für  sich  als 
S^ao/^ev.  Die  krit.  Autpritätou' stehen  fast  gleich,  .|itir,aust}|xL 
M^erm«  Ist  (tou  Dermout)  nbch.ffOfj^aofAfv  (nicht  iiber  ^crs^nsy) 
angefahrt.  £s  Hesse  sich. also  wohl  die  Lesart?  idv  o  %vq,  0$ly. 
^H  y  %a,l  t^opfiav  «flU,  ntujfao^Mv  vertheidigen;   vielleicht  ist  aber'  in 

.    de^  Worte>^.  überhaupt  gar  keine.  Apodosis  anzunehmen ^     «ondem 

.  4er  Apostel  meint,  'jp^n  solle  sich  jimmer   bc^dingt ,    nie  «nt- 

'selüeden  aufuiprechea:  ;  wenti  G.  ynütf.  weoü  wir,  am. Leben-  sind, 

weufi.  wir  das  oder  jenes  thun,  oder  yoUstäntfiger  z»  B.  nichts  jch 

werde  d^i^in  reisen,    sondern:  ,  w^^nn  G.  .wiU,.   90  werde  ich  n, 

8«  w,,    niclit;    ich  werde   das  thnn^,     dann  sollst  du  jenes  thnn, 

,  oondern:    wenn  ich  das  4hun  werde  (^«an  es  mir  yersIMtet  seyn 

'  ,«rird),tL  «•  w.     .        i    . 

5.  Optativ  in  untbhMBgigen  Sfit^en  steht« Act.  i,  ao. 
«^K  iirumoa^v  ainoS  ita/}o*  StBQog  fwo  «ber  einige  gute 
Oodd»  Xäßerm  habes)^  Act  Syao.  jo  ii^i^i9\a(fb  ühp^  ooi 
^hlfi  ^f  AntiXaiav^  Röin.  t5,  5.  a  Tim.  %  f.  n;  '4,  i4.  (an 
beiden  (^teUen  habeil  gute  €odd.  äas  Fiit«)^  PhifleiD«  ao. 
Ifflt  oov  ira(.f4i|#,  iKMr*'  iy  9*.ai?etr,  1,.  a^  a  Cot*  g^  to. 


"^ 


§.  4fai     €M»4r  ^  G«bt.  des  Xndk(Qi*  ^  ^  Qf^uncff  ßtupjOßf^    QtAf 
b)   Gebrauch  aVi^ ,  dr»l,  ^cjdi  Jin  «bhf^^^i;^.^  ^  ; 

1  •     Die,  A b 9 i c b t s  pai^likeja  ^rflj  nncf:  ofröi^ j  Von ,  pi}  f., 
nnl^n  J.  67.),  camtruven   «icti,^  da  jede  ^^iphi  ^uf^dyp 
Zuku^,    alw  a^f  etwai  nodi  M  £U  B^^wijkexfd^^^^^^^^ 
tot  »t|  gafis  einfach  mit  dem  CqiiJTOctnQd  Qp.tatiir  (oa^A. 
dem  pben  feem/^rkten  Unter^W 

cift  könnten  tiep.'ifo  lange  de^^fipnftst^^        richtig  debkt|»^ 
nnr  im  Futijup.  baj^^^;    Ip  JSf^^  'j'.  ,^^^  «ich  iiuii^  iff^n^  je- 
nen Partikeln:  a). der Öptl^^y^blpV*^^^^ 
nach,  deni  Pi'^esena:    Bpb«,hi*  ji^«  ou  navßiim;jajxtiff*pfiiiv\-^ 

ao^ipiae  cet.^^npd  5|^  l^^.  ^f^fijft^  r^  ;jrorof(»  1^9^  ?|f(S[Off  jqr  «^^ 


•etat,     WQ  die  4bi^^cht,  avji||edru;3kt   w^f;d^n^^8oll,     no^   ut, 
qnid  fia^,   $^  ^t-qaid  .poaiit  fieri   (ti^rj^^  aq  Vig«!  P*  ^ 
85i.)>    bei  weniger  genauen  und  apätern  auch  i. da >    wo  ei- 
gen Ü.  der  Conjiinct.  «tebeti  sollte)    (Herrn,  eben«^«  und  äd^ 
Orph.  ,p.  .8ia*jy    wie  denn  der  Apostel  gewiss,  aQ  (^eir' Ge- 
währung seines  Gebets  nicht  zweifelte*     Vielleicht  hat.  man 
an    beiden    Stellen    8oi   zu   lesen.       V)    der   Coniunctiv 
a)   nach   dem  Präsens:     z.  B,   Mt.  6,  2k   fip^Qvo&y  -  -^ 
oirofff  do^aa^oiaAr  VTri  Tofy  oi'd^TToiV)    s  Tini,  a^  4«   ov- 
iÜQ  irtQaxsvQiiBföq  iiinXdustai  %mQ  xqS  ßiov  ngaffißi^cug  ^  Iva 
xif . a^pai okoyt^aodvxh  agiai/  ^  ^10.   nivi^  imofAim ',    7vä  ual 
a&foi  (FQ>Ti7p/as  Tv^Qiaf ,  Tgl.  i  Tim.  i,  18.  5^  ^^*  Mr.  4,, 
21.  Phil.  t>  9«  Rom.  II,  3$.  1  Job.  1»  3.  Mt.  ßj  5.  Qebr. 
9,  i5.    Der  Cpnjunctiv  bezeichnet  hier  (Hei^m,  ad  Vig.  p.^ 
85o.)    das.     was    als    wirklich    eintreten    sollende 
Folge  gedacht  wurde.  —  ^)  nach  Fat.  undlmpen^t.  1  Tim.' 
4>  i5.   if  tqvTO^g  ia^tf  Itß  aov  ^  ngo^onii  qxAveg^  ^1   Mt. 
üf  8.  inaj^slXati  140t,    onwg  n^yii  ik&ojp   nQognvvrfOw  uij^f* 
Rom.  3y  8.    Act  4,  17.   8,  19.  2^,  ü6.  Luc.  .iq,  a.    lac 
Sf  i6.  a.,     was  gana  in   der  Regel  ist  Herni.   ad  Vig.  p. ' 
85o.  —   y)  aber  auch  nach  de;n  Praeter,  stehen   diese  Par-  ' 
tikeln  m.  Conjunctiy,    obschon  sich  hie  und  d«'ein  Orand  * 
Sir  die  W^l  dieses  Modus,  statt  des  Optativs  (Her m.  ad ,' 
Vig.  p.  791.)  denken  lässt.     So  könnte  in  folg.  Stellen  der^ 
ConjnnctiT  eine   entweder  selbst  oder  doch  in   ihren  Fol- 
gen fortdauernde  Handlung^ bezeichnen  (Herrn.  a4  Vig. 
p.  85a  .Heindorf  ad  j?lat.  Pirotag.  p.  29.    Ast  ad  Plat. 
Legg.  p.  93.):   i,Tim.  i,  i6,  ^f^^y;  Ivt»  if  iuoi  nQdttj^ 


IvJfclt'^trix*''/.  X^ihiilqtt^i  nwikf  liääQO^vii^    (Aelian.  AL 
H. 


9tai  melg   it  itaivoiriU ,t)ijii\i!'  n ^ gm aTTj bei uü  i     i  JöR  8^ 

^ij,  tfa  XiöJ  tu  iQ^a  %o9 .'iiHpolov, '  5 / 15^  ^ävT€i  lyöaiJHk' 
ifitVftfä  itdfixSf  y.'üo,  i  ^Üg  tov  ^do\)  ijxBif  xai  diSl^ 
nßv  ^fity  iüivinav,  Tfa  'yivoiadm^^v  tov  aXij'&ifof,  vgl. 
Luc.  i,  5.  i6;  a6.  Act.  9,  if. *Jöh.  i5,.xi:  VyJ  a.  i  Cor: 
4,  6.  (Plat.  Crk.  p.  45  B.  Xen.  Mem.  x,  i.  Ä.  Aelian.  V.  H. 
la,  3o.).  '  Anderwärt«»  ah  Bl  Abt.'  5,'  ri!$!  ^ycty«^  aÄrVw^,  SN» 
uq  li^aor^waev  ,  Act.  9,  ai.  Big  jovtoikriXi&Bit  Ztä'-  -  i^ 
aYUYJJ  lUnn'  cLer  Conjunctiv  eine  Folge  bezeichnen ^  von 
der  der  Sprechende  gar  tiicht  BWeitklte,  ifass 
sie  eintreten  wurde,  Vgl'.  Mr.  a,  i4.  8,  $.  la,  3.  iS. 
(Herrn,  ad  Viger.  p.  85 1.  Matth.  II.  994.).  Endlich  Mt. 
iQyiS.  ngogrivii^fi  avx^  ta  ncudUtf  %¥a  tag  i^tQOig  in'tO'fj 
nvtolg,  Mr.  10,  i3.  iTgogi(p£Qov  aitcS  na^iUf  Iva  atpfitak 
,avtQ9V  ist  vielleicht  daher  zu  erklären,  das3  die  Griechen 
in  der  Erz&hlung  oft  die  Woi*te  eine«  Andern  direct,  also 
auch  in  den  Temporibi^f  auffuhren,  die  er  gebraucht  haben 
würde  (Heindorf  ad  Plat^Protag.  p«  5o4.'  Matth«  IL 
996.}.'  So  hier:  da ss  er  die  HSnde  auflegen  aolle  (st. 
sollte).  Vgl.  Joh.  18,  a8.  Mt  la^  i4.  Act.  aS,  a6«  S. 
überh.  noch  Heindorfad  Plat  Protag.  jp.  5oa.  5o4'sq.^ 
Bremi  ad  Ljs.  exe.  I.  p.  4^5  «q.  Bernhardy  4oi.  Da 
jedoch  niemals  im  N.  T.  der  Optativ  in  solöher  (ziem- 
lich häufigen)  Conatmction  vorkommt,  so  darf  man  wohl 
den  heil.  Autoren  jene  feine  Unterscheidung  keineswegs  zu- 
trauen; vielmehr  scheinen  'sie  den  Optativ,  der  in  der  spä- 
tem Sprache  immer  aeltner  wird  und  in  der  Umgangssprache 
vielleicht  nie  den  Regeln  der  attischen  ächrifl«pr&che  sich 
accommodirte,  unheMrnsit  verihieden  zu  haben ,  auch' an  sol- 
chen Stellen,  'wo  ein  ausgebil2Fet^res  Spräc^gefiibl  gewüs. 
den  Optat.  vorgezogen  Haben  Wurde,  (z.  B.  Job.  3,  i6.  7^^ 
3a^  Act.  17*,  i5.  1  Cor.  9,  i5.  fibbr.  11, '35.  Epbea.  ^,  iö.  i)J 
Braucht  doch  schon  Plutarchih  jener  Fiigiirng  gew^faiilich  den 
Gonjunctiv,  in  der  heilenist.  Spi^ache  aber  ist  er  durchau^\ 
der  herrschende  Modus ,  wict  je^e  Seite  der  LJCliSi.,  Apokry-' 
phen,  Pscudepigraphen  u.  s.  w.  lehrt  (vgl.  T  h i  1  ö'  Aci  Hioin. 
p»  47.).  •^—  c)  IndicAt  iut  ApöC  aa,' i4«  fiakayAot  ol  no%^ 
oSftiQ  wag  ilftöiug  aitovp^  ytfa'fhtä$  ^   iiovoiaaitviv  c^ 
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Cofifuniti* 


SV  denken  ist  ibll  Jf^;  atif 'VeAsfae'W^iie  Weh  ^i^VS^  i^i 
dieVani|i)i9«iitt^il«»erk)Srt'i»€¥ilbtirkann).     Bei  ti^t»^  lit  dftIM 


gew5bnl.  eiben  dauernden  ^^tand  afn/ #iÄi^d^lvW.€bhw.|^ 
junct.  voi^  etwa»  SQhtiell  Vornbel'gc^beii'dön  {geini^t  "^i^V  '  AtrcK 
beiiMi  findet  Elmsley  ad  Eurip;  Bacch;  f).  i64.  dic^'Con^ 
atmet  unbedenklich,  •.  dittg.  Herni.  ad  Soph.  Öed.  CdE  t55/ 
Die  spätern  (hellenist.)  Schrffisteller  nnd  Kirchent^er  (Epf^- 
phan.  IC  333.  B.>  bieten  #ii\]ich  soIUie  BettfpiH^  dät|  'Bi^ 
Thilo  ad  Act.  Tbom.  p.  ßu    Vgl.  Seh Sf er  ad  D^mbkth. 
IV«  273.    —    Sehr  befremden  muM  aber  dV  ctie  zwefibkiige 
'  Verbindung  des  enx  mit  Indidai.  Pr a es.   1  C^.  4 ,  '6/ 7ta  fia- 
^f^B  ^  -  7ro  ff^  (p  v9«o  vt^^s'  (wo  die  Absc&rföb6r  bald  <pt;- 
vtfio»e^e  bald  q^uoioiat^a  corrigirten)  nnd  Gal,  4,  17.  hlövair 
v^oc  -  -  I^w  avtcvg  Cijlöurs*     denn  das  Praet.  ihal  nach 
einer  Absichtspartikel  erscheint  nulogisch^    Daheishat  nen*^ 
lieh  Fritsscjie  ad  Matth.  p.  836  sq.  behaaptetv  7m  sey  an** 
beiden  Stellen  nicht'  die  Conjunctiony   sondern  ^daif-  AdTerb. 
nbi.     Der  Sinn  der  Worte  i  Gor»  4^  6.  wäre  hiemach :   ubi 
(i.  e.  qna  in  oonditione)  minime  alter  in  alterins  detnmentnm' 
extollitnri    Oal.  4,  17.  müsse  übersetzt  werdeht    Sejangero^ 
TOS  Tolant  (a  mea  Pauli  sociötate),  quo  in  statu  (i.  e.  ubi  estis 
ab  me  abalienati)  iilos  stndiose  appetitis.      Allein  in  jener' 
Bedeutung  qua  in  conditionci  quo  in  statu  >  möchte  *daa  Adr. 
7ta  in  Prosa  schwerlich  vorkommen  y    dann  würde  auch  au 
beiden  Stellen  das  Präsens  befremdlich  seyn,  und  1  Cor.  aus- 
serdem wohl  ov  statt  fAtj  erwartet  werden.     Ich  glaube  noch 
immer,  dass  man  jene  Verbindung  des  Conj.  Iva  mit  Indic. 
pries,  ifiir  einen  Misbrauch  der  spätem  Zeit  halten  müsse,  ob- 
schon  die  Stelle  Acta  Ignat.  ed.  Ittig  p.  358.  nicht  sicher 
beweist  I     da  anQXovna&  cur  Noth  fut.  attic.  aeyn  könnte, 
Geopon.  aber  10 ,  48.  3.   und  Himer.   iS,  3*  der  Conjunct, 
leichf  hersustellen  ist.     Auch  Fabric.  Paeudep.  I.  684.  steht 
Stfodovrat.    Möglich  wäre  es  wohl,  dass  man  in  solchen  Stel- 
len daa  Praesens  als  ursprünglich  Vom  Verf.  herrührend  an- 
ndunen mnsste.     [Valckenaer's  Bemeikung  to  1  Cor.  a« 
a»  O.  wirft  Indicat«  praeter«  fut.  nnd^  Indicat  praea«  mit  Ita 
durch  einandert  litid  ist  darum  gan«  unbrauchbar»} 


'f 


€ontt^cj|AO|i  ^tat^  (JE{  e^r  n^  jj/d  Ylg.-  p*  8Ä*.  f>i ..  9l)  3«diiigaDg 
BchjacbtJlpdiai  ^^^piiii^  deii^Jj^r^a^d  .Lominl:»  #0  gViüsse 
ilui  (4f^  Jg4l  wii^.angcnpBini^,.id4M  «r^l^iq^  w 

Hier  »tiehtrjft  npit  J(i^<]ie«t ,:  J}J^  ^qffögn^g  ipi(  AflniAmo  obU 
.jjeativer  JBd{igUchkei^  (v'^-^i^^rDdbpcuAg  oitt^f^4^ii  Hnr4f. 
ob^  wir^c)^,  tat);  I  w^B^n^^e^.  iFii:^,and  i;i»mii|¥!PM(S9lLt&^ 
(icl^  wo^ ji^qi^t  >i  öfc .  «n?  k<|ii^^  unid ,  1  abf^r  .(4ie .  {;rfahr,fi^ 

Uclifeeit)ft,iW«ftJ*  deia  Fx^vM^ie^  (iql»  a«ft?;e,  d^n  Fall  ^^a^ 
waIuvc]»Qmliclt),  aö  niö^htVipbci^U  wolil  Vj^gr^ü^^e^«; 
Hier  dm.  Opüit«  ,.d)  B^^^pfig,vßit  dem  Glaab^.  ea.Mj' 
nicht  wJT^Uch:  wenja  Gq^t  wäre,  ao  tfiiirc^o  oi:. re- 
gieren (er  i^t  aber  nichi«)^  jw^e^n^  G«  toti  .jeher  exi^ 
atirt^jltlkit^e'x  ,ao  ^  w-iird^  eri  d^^  üebel  vpfliütet 
haben  (e;:. hf taber  nic^t  eüftt^rt)•  Hier  «1  mit  Iiidica.tiv  und 
swar  das  |Qrat;einal  Imper^^  v^a4,(B)Weitemal  nor«,  jm  Nachaatx 
ebenfalla  eine^ . Ton  beiden, .TempQnboa.) . ;   (S.  noch   S  t a  1 1-« 

bäum  ad  Plat.  EuthyiJbr^.p«  5i  »qO  **)•  v 

Weuflen  wir  dies  aufs.  N.  T-  on^  so  finden,  wir  hier  allea 

reg^lmäsfigiK    Beispiele;,  a)  ,Mt  4S>  ^^«  ^^  jOtvsoiQyiotU i^  fAzUfk, 

%QV  ävStf^  r  r  ®^  oviKp^QSß  yajM^jiaai^  1  Gor.  69  a.  '99 1 7«  Rfoi*: 8, 

'a5.  Gpk  a,  '5v  (Praea,  «q.  pr^i^ajf  Mt,  19.,  1,7,.  ^t  ^iXetg  «fe-- 

J(oh.  7.  4*  ApV^ßf  8,  .X  Cor.  7jt,9.  a  Cpi:.  i^,  &  (priiea.  aq^, 
imper.ji.Röifi«  8,  ii.   d.^zß   n)fjsvnci   %av   iyfdfjmvq^.'^li^aoSti. 
—   oiMfiS  ivs  vjAtVt    0  iyBißog.^y-r  Huonqtr^Oi^  ißol  w  d^fiiOr 
cwiiata  ijuaVf    ML  ij,  i.\AQtf.iQ,  3q.  (pfaea.  tq»  fiit.) ;   v 
Cor.  i5y  i6*  el  PßMgoi  oitut  i^9lf09imf  oiii  Xf^^  iff^fsf^m* 


rfM 


•)  S.  auch,  ad  Sopk.  Antk.  706,    ad  Spplv  Oed..  C.  i445.    ad  £|ir. 
rip.  Bacch.  300.    Was  M^tth.   )I,   lotS.  gegen   diese  l^estin^ 
imingen- einwendet,  wird  siö  tun  so  \reniger  nnistossen,  da  die-' 
aer   Geleiute   eine  richtigere .  Untterscheidnng  ■  der   verschiednei» 
Mqdi  nicht  an  die  Stql^  jei^er  zu  setzen  gdwuist  hat.^     T7ebri«> 
geus  lässt  es  siph  leib|it   denken,    dass   in  manchen  Safzen  <• 
und  *iu¥  gleich  gut  stehen  könnte  und  die  Wahl  yom  Schriftst. 
abhängt,  so  wie  dass  Spätere  nicht  sorgfältig  scheiden.    Bemer;-' 
kensweklh  dürfte  es  seyn ,    dass  EucUd  von  den  maHiemaf .  Fül- 
len (über  welche  keine   kiinftige  Erfahrung  erst  zn  eutaoheiden - 
hat^  fast  überall  iav  c.  copfunct.  setzt.    Eichtig  yerbunden  ist  u 
lind  idp  i  Cor.  7,  36,  Apoc.  a,  5. 

**}  Den  Grund,    warum  in  aolchen  Sätzen  Pr&terlta  stehen,    ent-' 
wickelt  aoharfainnig  Hernu   ad' Vig.  p,  8ai.    VgL  Bernhas^ 
dy  Ö76. 


(•  4a.     UA§r,d.  Gdfr,  des  IndieiU.t  Cor^'unet*  u.  OpiaL    a4i 

frenn  die  Todtön  nicht  anfertteben  (ich  nehme 
diesen  Fall  an)«  to  ist  auch  Christus  nicht  anfer^ 
sti^den,  a  Petr.  a,  ao.  Cpnes.  sq.  perf.)  Tgl.  Demosth. 
ep.  3.  p.  11 4.  B.;  Mt.  iQ ,  a6*  st  o  aarufug  toy  aatcofSp 
InßiXUk,  Iqp'  lavToir  iiitgta^tif  vgl  v.  a8.  Luc.  ii,  ao. 
(praes.  sq.  aor.)  vgl.  Orig.  de  die  domin.  p.  3*  Jani  b18b 
%üv  Igfbv  anix8$Q,  tlg  tf^v  imAfiaknß  8i  ovn  ttgigrrjf  ov8h 
ItUgiarUg.  —  ß)  Act  16,  i5.  si  uiu^aunl  imb  ntotf^r  %^  «v- 
^in^  tlvmy  sktX'&orteg  —  ftsfrars  (perf.  sq.  imperat),  1  Cor. 
5»  16.  sl  %al  ifvatnafAev  xara  aagna  XQlatof,  aX^^a  rt)y  ovn 
irt  ^ftt^xo/csr  (perf.  sq.  praes.  vgL  Demosth.  c.  Pantaen*  p. 
639«  A.),  Joh.  11,  la.  bI  nsxotftfixm,  omd"^a8ta$  (per£  sq^ 
Int.),  Rom*  6,  5.;  a  Cor.  i^  5.  sf  vt^  HslimijKsy,  ov»  l^s 
]lalv7r4^£9  (perf.  sq.  perf.).  —  y)  Rom.  4,  2.  st  ^dßqaafg  Ig 
IJpTSffy  iiinaui^fi^  Ije*  trav}(i||ia  cet.  i5,  27.  i  loh.  4,  11.  (aor. 
aq.  praes.);  Jqh.  i8,  a3.  et  narnSq  llcSUjea»  pLaq^ivqtflw  iibqI 
rot  Moiov,  Rom.  11 ,  17.  18.  Col.  3»  i-  Philem.  18.  Qbot. 
•q.'imper.);  Job.  i3,  32.  st  o  &s6g  tdoiaa^n  h  ovTqty  uoi 
i  d'tog  8aißau  avjof  h  iavt^,  i5,  ao.  *)  (aor.  sq.  int.}. 
—  d)  Mt  a6,  33.  st  ninzg  eicaydalia^eoFnu  li^  oal,    fyoi 


^  In  dieser  Stelle  «1  ifii  iiCmtav^  mti  vfiag  Snatavoi*  tl  rov  Xo^  ' 
vor  fMv  injgtfüav «  ual  rov  vf^irepov  rfj^üovot  halte  ich  die  Üe- 
benetzung:     wenn  sie~^mich  yerfolgten,    so  werden 
sie    aach  euch  verfolgen  n.  s.  w.   noch  immer  für  die 
aliein  richtige  nnd  glanbe,  die  Worte  sind  blos  specieUere  Aus- 
fohrong  des  vorhergehenden  Gedankens:  ovu  tat*  8ovXog  fui^ap 
'  cov  »vffiov  avrmf  i    Euer  Scliicksal  wird  wie  dai  iheinige  sejn; 
es  kann  aber  nnr  ein«  doppeltes  aeyn^    Verfolaiing  oder  Annah- 
me.   Die  Worte  seibat  lassen  es  in  diesem  Äugenbliok  unent- 
schieden ,  welches  von  beiden  in  Beziehung  auf  Jesus  geschehen 
sey.      Das  Folgende  zeigt  aber,    was  Jesus  geda<3it  wissen 
wollte ,  .'Vf ol^ei  nur  nicht  zu  übersehen ,  dass  J.  das  Betragen  der 
Juden  im   Ganzen  und  Grossen  ohne  Rücksicht  auf  Aus- 
nahmen Einzelner  ins  Auge  fasst.    Nach  einer  neuen  Erklärung 
des  Rector   Lehmann  in   dem  Progr.  Incubrationnm  sacrar.  et 
profan.  Part.  I.  ^Lubben.  8a8.  4.)  wird  dem  $1  eiue  Tis  propoi^ 
tionalis  angeschrieben:    quemadmodnm  me  persecuti  sunt,  ita  et 
TOS  persequentur ;     quemadmodum  (prent)  meam  doctrinam  am- 
.  plexi  obseryarunty    ita  et  yei^ram  cet,    Abt^r  diese  Bedent.  der 
Partikel  hätte   durch'  entscheidende    Beispiele  erwiesen  werden 
sollen  (in  Joh.  i3,  i4.  3a.  liegt  sie  offenbar' nicht ;   an,  beiden 
Stellen  reicht  man  mit  da  ausj;  es  scheint  aber,  der  Verf.  yer« 
wechselte  das  einfach  yergleichende  ut  -  -  ita  (die  parallele  Ge- 
cennberstellung  jEweier  in  nothwendiger  Wechselwirkung  stehen- 
den Sätze)  mit  dem  proportionellen  prout,  inwiefern.    Bei- 
des ist  rerschieden :  ersteres  kann,  wo  man  frei  übersetzt,  wohl 
statt  s/  gesagt  werden,  aber  letzteres  lieigt  nicht  im  Vmhtute  der 

Q 


a42     ///•  Syntax»   Cap.  4.     F'om  GJbrauch  du  y^rtuir^», 

oviinoT9  attopdaXtad'iQaofiaß  (fut  aq.  fat,);  Jac.  3,  ii.  d  oi 
^fjBVQHqt  fpovBva^kQ  dif  fifOfag  noQaßizfig  vifLOV  (fot«  sq. 
perf  )•  Diese  Conatmct.  mit  Put.  würde  «m  nächsten  dßv 
mit  ia9  kommen i  aber:  wenn  sie  sieh  an  dir  är- 
gern werden  ist  entschiedener  gesagt  als:  wenn  sie 
sich  ärgern  sollten.  Im  letztern  Falle  ist  es  über- 
haupt noch  nngewiss^  ob  sie  sich  ärgern  werden ,  im  er^ 
Stern  wird  dies  als  bevorstehend  angenommen  (Christas 
hat  dies  den  Jüngern  beistimmt  versichert).  Mit  Jac  a.  a. 
O*  Tgl.  übrigens  Aöiii.  2|  aS» 

b)  laVf  wo  eine  objective  Möglichkeit  ausgedrückt 
werden  soll ,  daher  immer  auf  etwas  Zukünftiges  sich  bezie- 
hend (Herrn,  ad  Vig«  p.  835.):  Job.  7,  17.  iav  %ig  &iXff 
vo  &iXfiua  avTOv  no$6trf  yvdaexM  cet.  1  Mt.  28 ,  i4.  iitp 
atfovad^.  TO^to  inl  xov  ^^/efADVog-,  ^fiet^  nslaofiBV  avion  Der 
Nachsata  enthält  daher  gewöhnl.  ein  Futur«  (Mt.  5,  i3. 
1  Cor.  8y  lo.  i  Tim.  2>  1 5.)  oder  Imperat.  (Joh.  .7,  37*  ML 

5,  a3.  tOf  i3.  18,  i7*)t  seltner  Praesens  nnd  swar  diea 
entweder  im  Sinne  des  Futur,  oder  von  etwas  Anrdauemden 
Mt.  18,  1 3.  :3  Cor.  5,  u  oder  in  allgemeinen  Sentenzen 
1  Tim.  if  8.  Mr.  3,  27.  1  Cor.  g,  16.  (Lucian.  dial.  mort. 

6,  6.  Diog»  L.  6y  a.  6.  10,  3 1.  4i.).  Perfecta  im  Nachsatze 
kommen  auf  die  Bedent.  der  Praesentia  zurück  Job.  ao^su 
(über  Rom.  i4,  33.  und  Joh.  i5|  6.  s.  §.  4iy  ^).  Aor. 
im  Nachsatze  steht  i  Cor.  7,  38.  iav  de  xal  ^ijui^Ct  ovj* 
Hfiogreg*  Der  Conjanctiv>  der  von  Icey  abhängt ,  kann  con- 
jnnct.  praes.  oder  aor.  seyn,  letzteres  wird  im  Lat.  meist 
durch  fnt.  exact.  übersetzt. 

c)  sl  mit  Optat.  von  snbjectiver  Möglichkeit:  1  Petr.  3, 
i4.  et  Kai  naaxo^te  du» Sixouoavvfiv ;  liauttQio^  auch  wenn 
ihr  leiden  solltet  (was  ich  für  wahrscheinlich  halte, 
dem  ihr  nach  meiner  Meinung  schwerlich  entgehen  werdet) 
U.S.  w*  Sonst  nur  in  eingeschobenen  Sätzen  1  Cor.  i5»  37« 
ifn$l^g  -  -  fviivov  Koatror,  st  tv;^o*  (wenn  sicl^a  [so 
träfe ,  was  wohl  möglich  ist),  aliov  (s.  Reiz  ad  Lucian. 
V.  591.  Bip.  Jacob  ad  Tozar.  p.  47.),  iPetr.  5,  17«  x^err* 
%ov  070)8 onoiovyzoCf  c*  ^sXoi  ro  &dl^fMa  tov  9tov,  naaxatv 
(a.  Codd.  ^/lsft)y  Act.  37,  39.  und  einmal  nach  einem  Frae^ 
ter.   Act.  a4,  19.    ovg  iÖH  ini   oov   noQsXvM  aoi  »orij/o- 


Fartik.  c«  oder  si,  und  Jeder  meikl  wohl,  dass  I*  das  «« in  je- 
ner Stelle  im  Srande  doppelt  fasst|  das  ente  Mal  blos  als  ut, 
das  zweite  Mal  als  pxont. 


^ 


{.  43*     Oeier  d.  ^G^br,  des  Indicat.^  Con/unci.  u.  Opiat.    ^Z 

^tfr,  d  r».  I'xoftffr  npQ$  (M<»  Mr.  li,  35.  Act  ao»  ]6. 
kOiuil»  mwk  «bcoiUl«  den  Optttir  erwarten»  dockirt  «elbst 
bei  grippb«  Sciuiftst  zuwejleji  ^nnd  sieht  blos  bei  einer  jte* 
bend  gewordnen  Fmbeli  ^e  a.  a.  O.  ^  dvpuiiv  iari)  in 
(irat.  pbliq.  ^^  Indicat«  gesetzt  Ad.  V*  H«  i^',  4p.  {««j^t- 

^  ßwU'^ 'nißJt ,  "vg].  Engelhardt  ad  Plat  Apol.  p.  i56« 
Uebrigena  a.  unten  n.  5«    [Nach  iatf  in^orat.  pbiiqoa  ^drdNie- 
jnandden  Optat  erwarten  (Act.  9,  2.   Joh»  9^  22«    ix,  57.) 
Bnttm.  126^  8.^  indesa  vgl.  Herrn«  ad  Vig.  p.  &22.], 
Beispiele  an  d)  $•  £•  43* 

Hur  sehr  wenige  Ausaabinen  Ton  diesen  Bestfanimiiig^  imd 
grtetentheUs  nur  in  enizelnen  Codd.  bietet  der  N«  T«  Text  dar : 
nSmlich  a)  tl  ist  mit  Conjnnotiv  Terbnnden  Apoc»  11 9  5«  ef  »e 
«vro»€  d'iifi  liSm^otu  zweimal  (Griesb.  ^ilet),  hac,  9»  i9»  t* 
§ait&  «o^o^imf  ißäis  ayaficmfUP  (a.  dyoj^ojmiß^) ^  1  Cor^  i4p  5« 
61T0S  •«  #«9  8^fn^9vfi  (a.  9uf^f$fjv%vu)  *).  In  den  Attikexn  wollte 
man  diesen  Modus  lange  niöb^  dolden,  man  hat  ihn  jetzt  aner- 
kannt s*  Herrn,  ad  Aj.  4gi.  Poppe  ad  Cyrop«  p«  .aog.  Bremi 
ad  Aeschin«  i.  p.  171«  In  den  spaten  Prosaikern  ist  er  ziemlich 
hanfig  (Jkoobs  ad  AohiO.  Tat.  p.  68i«  ad  Athen«  p.  i46«  I#oeeI- 
la  ad  Xen«  Ephes.  p«i8S«)y  namentl.  anch  Sn.  den  heUenist  Sidiri^ 
len  (Thilo  ad  Acta  Thom.  p.  i5.),  so  wie  fast  regelmassig  in  den 
Canon«  «post.  nnd  d.  BasiL  (ans  LX:!^.  Tgl.  Gen.  43 ,  5.  4.).  Ei- 
nen unterschied  zwischen  9I  o.  conjimct.  nnd  c»  indic.  darf  man 
nicht  geltend  machen,  nnd  anch  Herrn,  will  (ad  Antig.  706.  ad 
Oed.  K«  io55.  Oed.  Col.  i445.)  dnen  solchen. nicht  angeben,  son- 
dern redet  von  dem  unterschied  der  Constr.  mit  iav  nnd  tiL  — 
b)  l»¥  hat  den  IndicatiT  nach  sich  nnd  zwar  nicht  blos  praes.  oder 
fatnri  (nach  handschnfUichen  Autoritäten)  Böm.  i4,  8.  iav  dnfH 
^rioHOfUtf^  rf  nvQitjf  airo^,  (so  AD  FG.  n.  a«),  Gal.  1,  8.,  mit 
Ind.  Fntr  Joh.  8,  36t  edv  i  «/o«  vfiag  Hgv^eQtuan^  Lnc.  11,  is. 
car  alttioei  äov  (ADL.  n.  a.)  (rgL  Thilo  ad  Acta  Thom.  p«  aS. 
Fabric.  Pseadepigr.  I.  678.  687.  mehrmals,  Exod.  8,  au  Basil. 
I«  p.  175.),  an  welchen  St«  allen  fireilich  die  Form  leicht  yerschrie- 


^  t  Thess.  5^  10»  hat  die  necc^  mit  allen  bcaaom  Codd.  .VW0, 
s|Tfl  yfffiyoffMf/tsp  «2rs  nad'tvSwfitp  ^  ufna  ovv  avx^  l^ijmßf$*p^  wo 
ein  genanevsr  3chrifibrtellttr  (so  wie  fär  (^v.)  den  Optat.  gesetzt 
haben  Tieürde,  Tgl.  Xen^  Anab.  a,  i»  i4«  — •  flioo.  9,  f5«  ist 
ufOfaautptp  wohl :  wenn  vir  nicht  etwa  k  a  n  f  en  sollen,  nnd 
*^«r  Modas  unabhängig  Ton  h  ^i^r*  zn  betrachten ,  wie  sonst 
nach  der  Formel  äinBo  tl  Sp  Mättli.  II.  i9o5. 

Q* 


\ 


a44     ///•  Syntax.  Cap.  4«  1  Vom  Gebrauch  <fi«  Fsrbums. 

ben  seyn  kann ,  sondern  anch  praeter«  i  Joh.  5 ,  i5.  iu¥-  ottofuv 
ohne  Var.,  Belbst  wenn  das  Praeter,  eigentliches  Praeter,  der  Be* 
deutnng  nach  ist  Job.  93,  5.  * Theodoret.  JI,  p«  267.  (s.  Jacobs 
in  Act.  Monac.  I.  p.  ^147.  ygl.  Hase^^Leon.  Diao.  p.  t43« 
Herrn-  ad  Vig.  823.  Schaf  er  ad  bastii  ep.  crit.  p.  a6«  *)• 

Zuweilen  sind  iw  und  <»  in  zwei  parallelen  Sätzen  Terbiin- 
den:  Act.  5,  38.  Sg*  i&v  fj  i^  dv^Qwruw  ^  ßovl^  oSfij  f  ro 
lip)^oy  rovro,  naralvd'ijoitai  (wenn  es  von  Menschen  seyn  sollte, 
was  der  Erfolg  zeigen  wird.)*  $$  di  in  d'aov  hrw^  ov  8vitaa&B 
»araXvaM  üvxf  (wenn  es  ans  Gott  ist).  Luc.  i3,  9.  uiv  jUv 
«Mryffi;  ua^ii^  -^  s*  di  fk^yä  -  <m  JmtoipM  si  fmctos  tnlerit, 
—  sin  minns  (si  non  fert)  etc«,  s.  Herrn,  ad  Vig.  p.  834.  Ja- 
cob ad  Lncian.  'Tax,  p.  i43.  Matth.  TL.  1019.  Vgl.  Xen.  Cy^. 
rop.  4,  1.  i5.     Herod«  5,  36.     Plat.  Phaed.  43.     IsoCr.   Ardud. 

'  ,  44.    Eyag.  p. -463.    Lndah.  dial.  mort.  6,  3.    Dio  Chryak  or.  69. 

'  '  p.  631»    In  tien  ^meis^  solcher  Stellen  hatte  eben  so  gut  ein  dop- 
peltes 91  oder  iap  stehen  bonnen,    absehen  die  Wahl  der  einen 
'  tMet  der  ändern  Conjonction  Ton  einer  verschieden  gedachten  Be« 
Ziehung  otfenbar  ausgeht  s.  Fritzsche  Conject.  I.  p.  35. 

3«  Die  Zeitpartikeln ,  welche  1)  ein  beftimmtes 
Ereigniea  der  Vergangenheit muadriicken  (ale  1  da  n.  a.  wO 
«ind  natürlich  mit  Indicat«  praeter,  verbunden ,  wie  inü 
liuc  y ,  i.|  078  Mt  7i  a6.  9,  25.  -Mr.  14»  la.  Luc.  i,  a5. 
.1  Cor.  i3«  fti.|  ose  Luc.  i|  ü3.  7»  ia.v  Act.  16,  4.  Joh.  4, 
,4o«a.|  onota  Luc.  6,  3.  So  anch  Sioq  und  eng  ov^)  MÜ 
3y  9.  I»  aS*  Act  7 9  iB.  ai,  a€.  a.  Matth.  üviqoS  |^  — 
Diejenigen  a)  welche  ein  sukünftiges  Factum  bezeich-*  ^ 
neu  (w;anQ/\  aobald  ala  ,  bis  daaa),  regieren  •)  wenn 
aie  auf  ein  -ganz  beatimmtea  factum  sich  beziehen ,  eben- 
falls den  Indicat.  Joh.  4,  ai.  tg^stiM  äga^  ovß  -  -  ngo^ 
ffvvifeara  x^'natQlj  Luc«  17 ,  aa;  iXäawTW,  ^iHqcu,  ot« 
ini^vfi^WTe,  Joh.  4^  a4.  5|  ^S.  g>  5.   16,  2S.  ••  Herrn« 


*)  In  alten  Schriftstellern  hat  man  gewöhnlich  corrigirt  (s.^  a. 
Bernhardy  ad  Dionys«  p.  85 1«),  zom  TheU  ohne  handsohiift- 
liehe  Autorität.  (Aristot  Anim.  7,  4.  p.  3io«  Sylb.)^  ^l^^ge- 
gen  steht  Dinaroh.  c  Püilocl.  ^. -noch  bei  Bekker  4av  •  - 
fl  A179S. 

**)  Diestf  Formel  (nnser  bis  dass)  irt  den  spStern  Prosaikern 
ilichi  allein  (Wahl  I«  678.),  sondern  ohne  ov  nnr  vorzd^ch 
eigen;  schon  Herod.  3,  i43.  hat  etH  aC  diiid§Sap%  und  %en* 
Aiiab.  X ,  7«  6.  f^iiQU  oa  5 ,  4.  16.  a«  vi^tan^er  fU%iff^  rov- 
eo«,  lopf  of  Palaeph.  4.  • 


0.  4a.      Veher  d.  Geht,  des  fndicat.^  Conjunct.  u.  Optai*    a45 

ad  Viger.  p.  giS  tq.     Für  Fnt.  indic.   steht  nach  Sag  eini- 
gem^ Praea.  indic.   (§•  4i,  2.)    Joh.  ai,  aa.    Luc.  19,  i3. 
*  Tim.  4,  i3.  ^(OQ  fgxofAM  (wie  Smg  tnawsiotv  Fiat  Lycnrg. 
c.  ag.)  *y      Andrer  Art  ist  das  Praes.  indic.  nach  ore.    Es 
steht  nämlich  in  ganz  allgemeinen  Sentenzen  Joh.  9,4.  Vq^ 
XBTcn  9ii  0T6  (d.  i.  h  jj)  ovSelg  dvvavM  i^aljRo^tu,  Helir.  g^ 
17.  s.  Herm.  a.  a.  O.  915.  gi6.  —  Ist  aber  b)  das  Factum 
der  Zakünft  nur   ein  mögliches,     das  jedoch  unter  ge- 
wissen Bedingungen   als  wirklich  eintreten   sollend  gedacht 
wird^   so  steht  gewähnlich  der  Conjnnctiy  mit  oxav ,  inaVf 
^vlxa  OLV  s.  $.  43.     Dasselbe  findet  Statt ,   wenn  die  Zeitpar- 
tikeln eine  Dauer  oder  eine  Wiederholung   in  der  Zukunft  . 
{fitav,  oottxic  ccy)  oder  einen  ^eitpnnct  bis   su  welchem  et- 
was geschehen    soll  (eioD^  är)  ausdrücken   Mattfa.   JI.   1010. 
Jedoch  wird  im  letstern  Falle   auch  der  blosse   Gonjuncti^ 
mit  Bmq»  so»?  ov  u.  s.  w.  verb;anden^  wie  öftcnrs  bei  spätem     <^ 
Schriftstellern  (vgl.  Aeschin.  dial.  4i,   i.,    a|>er   auch  schon 
Demosth.  c.  Euerg.  p.  68a.  C),  Mr.  i4y  3a.  un&iaaiß  mdst   ■, 
tkg  ngoqevliufio»  bis  ich  gebetet  haben  werde,  aPctr. 
i ,  ig.  ftalmg  noieZTS  ngog^j^orrsg  -  -  emg  o5  ^piiga  diav/ani^^ 
Luc.  f3,  8.  aqieg  aitiiv  xai  jovto  tb  Srog,    iwg  otov  fsnnxpm 
irspj  avtt(9^  la,  5o.  i5,  4.  a4,  49.  aa,  16.  (Hebr.  to,  i3') 
a  Thess.  a,  7.    6al.  3,   ig.   Epbes.  4,  i3.     Vgl.  a.  nq^  ij 
Luc.  aa,  34.     S.  Lob.  ad  Phryn.  p.  i4  sq.     Stallbaum - 
ad  Plat.  Phileb.  p,  61  sq.   Bornemann  ad  Xen.  Anab.p. 
ii4.  Apoc.  ao,  5.  ol  Xamöl  —  ovn  il^ffluv,  Siag  xBXBttd^^  xSt 
ffkt»  Itxri  heisst  nicht  bis  vollendet  waren  (erzählend), 
sondern  ist  eoncis  ausgedrückt:  sie  (wurden  nicht  lebendig), 
blieben  noch  und  bleiben  todt,  bis  vollendet  seyn  wer- 
den u.  s.  w.    —    3)  Der   Optativ  (ohne  av)  findet  sich 
im  N.  T«  liur  einmal  nach  einer  Zeitpartikel  in  orat.  obliq. 
Act.''a5>  i6*    ov«  ioiw   i'dog  'PaifAoioig  )^uQtXea&ai   nya  «y* 


*)  In  der  Bedentimg  so  lange  als  hat  eot«  von  etwas  Wirklichen 

febraueht  den  Indicatiy  wie. natürlich,  Joh.  la,  35.  9,  4.  Hebr. 
,  j3.  j[Athen.  8.  p.  336.  Fiat.  Phaed.  p.  89.  G.  Xen.  Cyrop. 
1  ,  6.  ^.  a.  8.  Bmtm.  i33^  3.)^  Derselbe  Modus  steht  Mt.  6. 
aö.  nach  Impevat.  to&t  »vpoaiv  r<f  ivri^hi^  oov,  xa%v^  eatf  ovov  §  t 
iv  TJj  odf  lAhx  avrov,  wo  man,   da  ein  Jblos  möglicher  Fall  be« 

.  zeichnet  wird,  den  Conjunctiv  erwarten  sollte.  Aber  jener  Aits<* 
Spruch  enthält  eine  allgemeine  Sentenz,  in  welcher  jener  Fall 
als  wirklich  stattfindend  vergegenwärtigt  ist.  Dagegen  Lno.  179 
B.'  SutMOvet  uciy  ems  ^ayn  mal  itim  (av  lassen  die  l^ssem  Codd. 

^  weg)  von  einer  Ungewissen  Begränzong  in  der  Zukunft  der  C6n> 
junct«  gebraucht  ist.  -^ 


I 


246    ///•  Syntax.  Cap,  4.     yom  CMraucb  des  y^rbume. 

^femofp  äg  itnaluauff  nflv  ^  o  MazfffOQoiiA^og  $una  npo^- 
nor  £{0»  xovg,9unriYOQovg  (A.  iffi,  noch  A.  Ija»  vgL  Xen, 
Cyrop.  1,  4.  aS.)«  S.  Herrn,  ad  Vi^  p.  793.  Anderwärts, 
wo  man  diesen  Modos  erwarten  sollte,  steht  der  Indicat. 
Mt«  i4,  22.  Act.  a3>  12.  i4.  21.  Mr.  9,  9.  Apoo.  6»  ii.^ 
der  siqh  kum  Theil  aus  einer  Vermischung  der  orat.  recta 
und  obliqua  erklären  liisst,  s.  unten  n.  5.  Zii  Üt.  a.  a.  O. 
Tgl.  Thuc.  1,  iSj.  %ri9  aa^paXuav  alvtu  }ivfiiva  ittßijvtM  in 
f^C  Vsoifft  I^XQ^  nlovg  ^^yijTa*  Alcipfar.  3,  64. 

Luc.  i3,  35.  cwc  av  «fn«  ort  9tnfix$  lässt  sioh  nicht  wohl 

nbersetzen  gno  dixeritis.   Statt  des Conjonct.  würde  man  dasFiit. 

indicat.  erwarten  köiuien  (Diod.  Sic.  Exe.  Vatic.  p.  loä,  5i.  Ups.); 

aber  der  Conjnnct.  steht,     sofern  das  mIttm  Von  dem  noch  nnge* 

wissen  ^Sfi  abhängig  gedacht  wird,    also  selbst  in  die  angevnsse  . 

Zukunft  fallt;    man  könnte  dies  eine   attractio   temporis  nennen, 

wie  wir  oft  im  Deutschen  sagen:    wenn  ich  wüsste  ,    ob  er 

besässe  (besitzt). 

1 

'  4.     Mit  Frag  Wörtern  (und  Relativ.)  in  indirecter 
Rede  ist  a)  der  Indicativ  verbunden,  wo  etwas  Wirkli« 
ches   und    Thatsächliches  bezeichnet  wird    (Vig>  l>«   5o5. 
Stallbaum  ad  Plat  Euthyphr.  p.  46.)»  Act  ao,  i8.  inU 
üToa&t  "  >-  nSig   lad"*    vfioiy   ifBvopifiv  ,     1   Thess.    1,   9« 
anafyiiXovat9f  onoiav  aisodov  eaiouev  nqhg  £/ia;  (Xen.  Cy- 
rop. 4,  1.  23.  Lucian.  fugit.  6.),  Joh.  9^  21.  nüg  wv  ßXi^ 
irss,   ovif  öldaftBV,  3,  8.  7,  27.«  &  Tim.  3,  i5.  Col.  4,  6. 
Ephes.  1,  1&.  I  Cor.  3,  lo.  Act.  4,  19.  Luc.  i4,  28.,  auch 
Joh.  9,  25.  y  wo  das  aiAagtjoiXbv  ehat  behauptet  worden  war: 
ob  er  ein  Sünder  ist  (nicht  seyl     Die   Ist.  Sprache  aetal 
in  solchen  Fällen  bekanntlich  den  Conjunctiv.     S.  noch  Joh« 
io>  6.  ovjc  i'yvmaaVp  %iva  ijv  a  iXiA^^  was  es  war  (bedeu- 
tete) n.  s.  w.,  Act«  19,  2.  Luc.  a4,  ao.  1  Petr.  i,  11.  vgL 
Xen,  Anab.  1,  6.  11.      Zu  Joh.  9,  x5.  vgl.  Aesop.  44,  6. 
Der  Modus  der  directen  Frage  ist  iq  die  indirecte  gemischt 
Act.  10,  18.    inw&&9Bto,  A  Siiitov  Iv^aÖs  iavliBtat  vgL 
Plat.  Apol.  §.  6.  finoQQWf    xl  note  Xi^Bh^    Plutarch.  s.  B. 
.  IL  ao8   B.  220.  F.  aai.  C  aSo.  F.  a3i.  C.  F.  L,  Folyb. 
i,  60.  6.   4,  69.  3.    Diog.  L.  2,  12.  5.    6,  2.  6.   2,  8.  4. 
und  überh.  sehr  oft,    ja  fast  regelmässig  bei  den  Griechen« 
—   b)  der  Conjunctiv,     wo   etwas   objectiv    Mögliches 
ausgedrückt  werden  soll :   Mt  8 ,  20.  0  vlog  toS  ai^^.  ovn 
^B§f  nov  xfjf  xsqpcMUJy  nX^vf]  wo  er  hinlegen  könnte, 
ubireponat,    Rom.  8,  26.    xl  ngogBvltiiABd'a  t^a&h  IM, 
f)fi)n  oJ^apLBf  wie  wir  beten  sollen,  Mt  xo^  ig.  6,  B& 


§.  4a.     UtBer  A  Gebr.  dee  JmÜcai.p  Can/unct,  u.  Opiat,    aij 

E©c.  la,  xii  Mr.  6,  36.  i3,  ii.  vgl.  Herrn,  ad  Vig.  p. 
74i/imd  Xiea.  Mem.  a,  i.  au  Cyrop.  i>  4.  i3.  6,  i.  45. 
Aiuib.  a^  4.  19.  ly  7«  7.  laocr.  Paneg.  o.  4i.  Aldphr.  1, 
219.  Auch  nach  Praeter.  Mr.  3,  6.  avftßovXiop  inolov¥  •  - 
cnmg  aiiop  a^oXiowo^  (11^  i8.  nach  den  beaa/Codd.,  i4y 

I.  11.  Luc.  19^  48.  Act.  4,  S&«),  wo  der  Optat  gewöhnli- 
dier  wiure  (Ludan.  dial.  deor.  17,  1.  a5,  i.'a.}>  aber  Con-' 
jnnct«  atehty  inaofem  auf  die  directe  Frage,  die  aie  aich  vor- 
legten :  i^ig  aitop  anokütaiu»  anriickgeaehen  ist.  Dagegen 
xat  Mr.  14^  4o.  ovx  ^dnaav,  tl  avztf  inougt&äak  waa 
aie  antworten  achten  der  Conjonct.  dem  Optat.  vor- 
gesogen, um  den  Begriff  dea  a ollen  aoaxadriicken  (Herm. 
ad  Vig.  p»  905.  Werfer  in  Act  Monac.  I.  p.  a3o.).  In  der 
Stelle  PhiU  3,  la«  dteixoif  el  Koi  navaXaßo»  (znaehend^ 
ononSf)  ob  ich  erreichen  kann  hat  der  Coojnnct.  gar 
nichta  anffallendea  vgl.  Enrip.  Andrem.  44. 

V  Für  den  Conjanctiy  kann  in  solchem  ^alle  auch  Futur,  indic. 
stehen  (nach  der  Verwandtsohaft  beider  Fonnen)^  PhiL  1,  33.  ti 
a&(fii09fia^  j  ov  yvw(flCmw^»  ich  wählen  soll,  a.  Demosth. 
fiinebr.  p.  1S2.  B*  Jacob  ad  Liidan.  Toxar.  p*  i5i«  1  Cor.  7, 
34.  haben  einige  gnte  Codd.  dgioij;    Mr.  3,9.  aber  tta^BT^^avp 

avto¥y  el •*  ^9(fifm9vau  ist:   ob  er  heilen  werde  (wurde) 

and  das  Fut.  nothwendig,  wie  1  Cor.  7»  16. 

c)  Der  Optativ  ateht  von  anbjectiver  Möglichkeit  da- 
her nach  Praeter. y  wenn  der  (yedanke^  den  lem.  hatte,  be- 
zeichnet werden  aoll»  Lnc«  auf  a3»  fjfl^VTO  av^ijUiry  it^g 
iavtwg,  ri  zig  a((a  elti  IS  avioir  wer  ea  aeyn  mdge  d. 
h»  wen  aie  daflir  sa  hjalt^i  hätten,   i,  29.  ^y  x5.  8,  9.   17 i 

II.  18,  36.  i5f  36.  Act.  a5|  ao.  vgl.  Xen.  Cyrop.  1»  4.  €. 
Anab.  i|  8.  x6.  Diog.  Laert.  j,  1.  3.  Herod.  1,  46.  3^  aS. 
und  Herrn,  a.  a.  O.  74a.  S.  noch  Act.  17,  a?«  inohpi  * 
nuv  Id'VQg  -  -  hitZv  lov  «^acv«  ai  a^;^a  ^i]Xa(pi]aa*ay  ob  aie 
vielleicht  griffed  u.  a.  w.  Act  a/,  la.  (Matth.  IL 
loaa.)  ,       \ 

Den  Unterschied  der  Modi  in  abhangigen  Sätzen  nach  tie  u. 
8.  w.  erläutert  vorzüglich  die  Stelle  Act  31,  33.  htw^itUTo^  tlt 
av  S117  $mI  xl  iati  neno^ijHdis.  Dass  der  Gefesselte  etwas  ver- 
brochen habe,  war  gewiss  ,  oder  setzte  der  Centurio  als  ge- 
wiss voraus;  wer  jener  aber  sey,  darüber  gab  es  viele  Möglich^ 
kdten.  VgL  Xen.  Ephes.  5,  13.  trad«9/M»fcc*,  Wwff  v<  ^eov  imU 
'  ri  ßovXoivto^  Stallbi^um  ad  Piaton.  Euthyphr.  p.  107.  Ja- 
cob ad  Lncian.  Tox.  p.  ^39.  uhd  Dio  Chrys.  35.  p.  4^9.  4i«  p. 
499.  Heliod.  Aeth.  1 ,  i5.  46.  a,  i5.  81«  Folyaen«  9^  a5. 


948    ///•  SyMax.  Cap.  4.     Vom  CMrauch  d§i  Ferbum»»^ 

In  der  Foxmel  ov4«/c  tavw  Sf  oder  Wc  hrvif  oi  (gläohbedea- 
tend)  auch  sq^  fat.  steht  hnmer  und  mit  Reoht  der  Indipat.,  z.  B« 
Mt.  lo,  a6.  o^f  ^otft  «Ma)lv/i^«^y ^  o  oo«  a9ro«aA«9ft3}aa^iu.ea 
ist  niohts  ,  waa  nicht  offenbar  werden  wird  (obadyin 
die  Römer  aagen  würden :  nihil  est ,  qood  non  manifestum  foht- 
rom  Sit)  1  Gor«  6,  5.  FhiL  a,  ao.  Mt.  34,  a.  Act.  19,  35.  1  Cor« 
4,  7.  Hebr.  la,  7.  TgL  Viger.  p.  196  sq.  Bernhardy  590. 
Der  Gonjnnct  findet  noh  nur  einmal  mitlndioat.  Terbnnden  Lnc»%  17. 

^ciü&^aiuti  nal  §is  ifavBQiv  fl^i; «  wo  aber  B.  L.  haben  o  #v  fa,^ 
fviao^fl  ual  alg  tp.  IH^.  Das  Ton  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  736»  an- 
gefahrte Beispiel  ans  Jos^hns  Antt.  i3,  6.  ist  ebenfalls  nicht  sicher. 

Job.  7,  35.  ist  das  Fnt.  in  der  Ordnung:  irov  o^ros  fUXku 
no^9v»o&ß$  (^/aif},  Sti  if$i%9  Qvx  av^optw  avroVi  wo  will 
dieser, hingehen  ,  sprechend,  dass  wir  ihn  nicht  finden 
werden?  in  dem  ovx  tvQ^o,  sind  die  TOn  ihm  ausgesprochenen 
Worte  in  dem  Tempus  und  Modus  der  directen  Rede  wiederholt« 
Eben  so  richtig  Act.  7,  4o.  (A.  T.  Citat)  nolrjow  ^puv  ^«ovtf,  ot 
ngonof^BvQOvxai  ^f$9i9  qui  antecedant  (s.  Matth.  11.96a.) 
PhiL  a,  ao.  ygl.  Demosth«  ady.  Polyd.  p.  711.  B. 

Bemeikenswerth  ist  auch  der  Indic,  ftit.  nach  at  Oder  bI  u^ 
in  Fällen  wie  Act«  8,  ,29.  Sai^d'rin  rov  ^«ov,  e»  a^a  mip9&^9aral 
00*  17  htlwom  t^s  noQdiaf  aov,  Mr«  11,  i3.  ^i^sr,  §i  uQa  §v^ 
aa$  9*  ip  a^tp  er  ging  hinzu,  ob  er  etwa  finden  wüp> 
de  n«  s«vw.  (im  Lat«  si  forte  —  inyeniret)«  Die  Worte  sind  hier 
so  ausgedruckt,  wie  der  direot  Sprechende  sie  ausdrat^en  wftrde: 
ich  will  hinzu  gehen  und  sehen,  ob  ich  finden  werde  u.  s.  w. 
Andrer  Art,  aber  un^cweifelhaft  sicher  ist  der  Indicat  Fut.  nach 
slirraif  RÖm.  1,10.^ 

Ephes.  6,  i5.  sollte  man  in  den  Worten  ßXinBvo,  nmt  d«Qtßm£ 
ntgutoLToIro  seht  zu,  wie  ihr  yorsichtig  wandelt, 
d.  h^  nicht  schon  jetzt  wandelt,  sondern  wandeln  wollt  ,  den 
Conjunct.  oder  das  Fut  erwarten,  rgL  Aristot  Rhet  ad  Alex.  c. 
a3.  p.  194«  c  a6.  p.  196.  Sylb.  Bei  der  Umstellung  der  Worte 
ßlin»  mng»  ir.  9r«p.  wäre  der  Indicat  regelmässig,  aber  jene  hat 
keine  handsduiftliche  Autorität  für  sich.  Vielldcht  ist  es  Cond- 
sion  des  Ausdrucks  für :  seht  zu ,  wie  ihr  wandelt ,  nämlich  top- 
sichtig  (sollt  ilir  wandeln).    ^ 

6«  In  oratio  obliqua  kommt  der  Optativ  nicht  weiter 
vor,  wie  denn  überhaupt  die  Beispiele  der  oblique  angeführt 
ten  Worte  eines  Andern  im  N.  T.  selten  sind.  Wo  sich  der- 
gleichen findet ,  steht  der  Indicat..  entweder ,  w«i^.  der  Zwi- 


f.  49.     UA^T  d.  Oibr* 
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•dieuMti,  wo  mall  den  Optattv  erwarten  sollte,  in  der  Per- 
son des  f^smers  ansgeqprochen  ist  Luc.  8,  47.  Mt  18 ,  a5. 
Mr.  5»  99.  9^  9.  Act.  10,  17.  93  y  124.  y  oder  weil  dorcli 
eine  Vermischung  sweier  Constrntptionen  der  Modus  der  ora- 
tio recta  statt  desjenigen  der  orat  öbliqua  gesetzt  ist  (was 
wohl  der  Umgangssprache  besonders  nahe  lag),  Mt«  17,  lo. 

liuc.  18,  9«  sItts  ncd  it(^g  ttirag  jovg  nsno^^ojag  2g)'  iav~ 
TO^Ci  on  elal  8lMtuo$i  Joh.  i3,  a4.  Act.  lo,  17.  isi,  ]8. 
Aehnliches  bei  Attikern  Isoer.  Trapez,  p.  860.  DemostiL  [c. 
Phorm.  p.  586i  adv.  PoIycl.*p.  710.  711.  Lys.  caed.  EratosÜi. 
19.  Xen.  Cyrop.  a,  4.  3.  5,2.  27.  4,  5.  36.  und  Spätem 
Aelian.  V.  H.  1 1  ^  9.  Diog.  L.  3 ,  5.  i5.  a ,  '8.  4.  Dion.  Hai. 
IV.  p.  2243^  7.  Fhilostr.  Her.  5,  2,  Pansan.  6,  9.  1.  S. 
Jacob  ad  Lucian.  Alex.  p.  64.  ad  X^x.  p.  116.  Hein- 
dorf ad  PlatSoph.  p.  439 sq.  Matth.  U.  io3o.  bes.  Bern, 
hardy  389. 

Eben  so  ist  der  Conjunct  za  erklaren  Aet.  aS,  21.  ivB^fftvov-^ 
o»  y^  avTov  -  avdQ§9  -  -  oirufts  iptd'efidrMav  iawovs  f^^ta  90- 
ytZp  ^1/r«  nw^f  tm£  ov  aviXmo^W  afSr6r  (dagegen  Xen.  Cyrop. 
5,3.  53.  o  Kv^e  -  no^wsg^M  itUXsvw  fiOvxmSf  ews  Syytlot 
lil^o*)»  In  orat.  recta  würden  sie  gesagt  haben:  ov  ^ayo/ta^a 
csei.  £««  ov  ivilmfuiß  nsque  dam  austulerimas.  VgL  Xen* 
Hell,  a,  1.  a4.  AoQwfiffo^  -  «  i%il9909w  eft§o&€i$  rote  'A^igpolois*^ 
hnMv  9i  i»ßdto&  ,  »awMiftac  0  t$  4ro*o«c»y.  Ein  Futur«  in- 
dicat.  st^  oonjonct.  steht  so  Apoo.  6),  ii.,  wenn  die  Lesart  rich- 
tig ist. 

Anm.  1.  Die 'Consecntivpartikel  wtwt  ist  gewöhnlich  mit  In-v 
fin.  yerbanden  (wie  denn  auch  der  blosse  Infim  in  solchem  Sinne 
angeschlossen  werden  kann) ;  doch  findet  sich  das  verb.  finit.  9  wo 
£fT6  einen  nenen  Satj^  beginnt  (in  der  Bed.  Jtaqne)  theils  iin  In- 
dicat.  Mt.  139  12.  19,  6.  a3,  3t.  Rom.  7,  4.  13,  4.  1  Cor«  11, 
37.  14«  33.  a  Cor.  4,  i3.  5,  i6«  6al.  3,  9.  4,  7.  1  Thess.  4,  18. 
i  l^etr«  4,  19.  n.  a«,  theils  im  Imperat.  1  Ccr.  3,  ai.  lo,  la. 
PhiL  a,  13.  Jac«  1,  19.  a.  Beides  ist  im  Griech.  sehr  gewöhn- 
lich; selbst  in  nnmittelbarer  Verbindimg  mit  dem  yorhergehenden 
Satze  hat  wsta  •  oft  den  Indicat,  z.  B.  nach  ovrm  Isoer«  Areop.  p. 
343.  354«  de  big.  p.  858.  Aegin.  p.  939.  Erag.  476.  Xen.  Cyröp. 
3,  3.  10.  Diog.  L,  9,  11.  7«  nach  §h  xoaovxw  Isoer«  de  big.  p. 
836- «  ausserdem  vgL  m.  Comment.  ad  Gal.  3 ,  i3.^ 

Anm.  3.  Ganz  als  Partikel  ist  im  N.  T.  (wie  bei  spätem 
Griechen)  auch  o^tlav  behandelt  und  yerbunden  mit  dem  Indicat. 
a)  praeter« ^pr.  1  Cor.  4,  8.  c^sW  ißao$Xevoate  wäret  ihr 


I 

/ 
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doch  Herrscher  geworden  ,  läv^t  ZipÜMf  4mi%a9&i  ^9^ 
fMtgiv  mochtet  ihr  döoh  ei»  wenig  mit  mir  Sednld  ha> 
bjen^  TOD  einer  ans  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart  reichen- 
den Handlung  Matth.  H.  975.  Tgl.  ä  Gor.  11 ,  i.  besond«» 
Eorip.  lElectr.  ^o6S.  b)  fnt.  Gal.  5,  ia.  Zn  jener  ConstmctioB 
des  098I99  TgL  Anian.  Epictet.  a,.  18.  otptliv  tic  /Mrii  tä^ 
Tf^iiuohikTid'fi  Gregor,  orat.  a8.  (Exod.  16,  3.  Nom.  i4,  a.  20, 
3.)«  Hatte  man  sich  einmal  gewohnt  o^cil.  als  Partikel  tjol  betn^ch- 
ten,  Bo  war  erstere  Veibindilng  eben  so  richtig  gedacht,  wie  'der 
Indicat«  imperf.  oder  aor*  nach  «r^s,  _das  Tat.  aber  trat  an  die 
Stelle  des  Optativs.  Üebrigens  findet  GaL  5.  eine  Variante  Statt, 
wodurch  aber  keine  bessere  Fngong  gewonnen  wird.  [Apob.  9,'  5. 
haben  einige  Codd.  09« W  yfvxQct  mVijs  ,  Andre  nach  Wetst.  17c» 
nach  Griesb.  fs.  Jene  beiden  Lesarten  geben  einen  gleich  ga> 
ten  Sinn«  Fiir  den  ConjnnctiT  nach  einer  Wnnschpartik.  ist  mir 
kein  Beispiel  bekannt]« 

$•43. 

Von  der  Conjnnction  Sv  mit   den  drei  Modis  *). 

1.  Die  Partikel  äy,  welche  im  allgemei|ien  dem 
Ansdnick  das  Grepräge  de«  Ton  Umatänden  Abhtfngigen  und 
.  somit  Ungewissen  in  irgend  einer  Beziehung  giebt  (Herm. 
ad  Vig.  p.  9o3«  8aa  818.  Buttm.  5i6.)|  »tebt  entweder 
in  einem  nnabhftngigen  oder  in  einem  abhängigen  Satae 
mit.  einem  der  drei  Modi,  doch  ist  ihr  Gebrauch  im 
N.  T.  (wie  überhaupt  in  Spätem)  bei  weitem  nicht 
•o  frei  und  mannichfaltig ,  wie  bei  den  Griechen  (Atti- 
kern)  ^).  In  einem  unabhängigen  Satze  findet  sie  sich 
im  N*  T«  a)  mit  Aori^tus»  um  anxuaeigen,   das«  etwas  unter 


*)  Vgl.  nber  den  Gebrauch  dieser  Partikel:  Poppe  Pr.  de  usu 
partic.  £v  apnd  Graecos.  Frcf.  a*  V.  1816.  4.  .auch  in  See> 
bode^s  Miscell.  crit.  I.  1.)  Reisig  de  ri  et  iisu  av  particolae 
bei  s.  Ausg.  v.  Aristoph.  Nub.  (Lpz.  i8ao.  8.)  p,  97 — i4o,  Icli 
bin  der  Hermann  sehen  Theorie  hauptsSchlioh  gefolgt,  Tdn 
Welcher  Bnttmanns  ,  noch  mehr  aber  Thiersoh  s  (Acta 
Monap.  IL  p.  101  sqff.)  Bestimmungen  zum  Theil  abweichen, 
hatte  jedoch  kein^  G^egenheit  die  besondre  Abhandl.  jenes  treff> 
liehen  Sprachforschers  m  dem  neuen  Thesaiir.  Stephan«  zu  be> 

nutzen. 
"**)  In  LXX.  kommt  ap  Teriialtnissmassig  nicht  seltner  vor ,   als  hn 
N.  T.  (wie  Bretschneider  Lexic.  I.  65.  beliauptet) ;  namentl. 
steht  es  in  hypothet.  Sätzen  überall »    wo  es  sieben  mus^ 
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emer  gewissen  Bedingaog  geschehen  sc^  würde  ,  wie  Luc, 
19,  a3.   Sunt  oujc  liconag  %h'  i^vg^ot  fiov  Inl  tl/y  TQvtna^aVf 
nai  ijm  iX^mv  övv  TOicq»  av  ingal^a   avjo ;   ich    würde  es 
mit  Zinsen  eingesogen  haben.     Nicht  sehr  anders  in 
der  Parallelstelle  Mt  aS,  27.   idet   bs  ßaXetv   t6  ag/vQ.  fi. 
rtilCg  xQonrBjjiTaig ,  Mai  iXd',  iyta  inouiauiAriv  ap  xo  Ifiov  avv  to- 
»q^,   und  Hehr«  10^  ä.  insi  ovk  ay  inavafxtno  irgogqieQOiiBvak 
(Arrian.  Epict.  ^y  aa.  Diog.  L.  a,  8«  4.).     Was  Valcke- 
naer  s.  d.  St.  bemerkt,  ist  fremdartig.     Vgl.LXX.  6en.  a6, 
lo.  Hiob  3,  ]0.'i3.   —  b)  mit  Optativ  (wo  die  sübjective 
Möglichkeit  Ton  einer  Bedingung  abhängig  gemacht   wird),, 
Act«  8,  3i.   nSig  u9  dvtaiitrivj  Joy  fii}  ti^  odfiyriai]  ii$  (Xen. 
Cyrop.  4,3,8.  Diog.  L.  a;  a.  4.   Plutarch.  II.  p«  aiS.  B. 
Gen.  44^  8.),  Act  a,  la.  il  av  9iXot  toüvo   bIvm;  was  . 
mag   wohl    das  bedeuten?     (wepns  nämlich  gedentejt 
werden  kann),     17,  18.   nay  &iXot  0  aneQiloXoyoi  oSvoq 
JiifB^v;   (wenn  anders  seine  Worte  einen  Sinn  haben).     Vgl. 
Herrn,  ad  Vig.  p.  7a9.    Die  Verbindung  Act  a6^  ag.  s^SdU 
ftf[r  ar  rq»  &etf   (wohl  möchte  ich  Gott  bitten)  soll 
nngriechisch  sejrn    (Bornemann  in  Rosen m.  Repertor. 
IL  aga.  vgl.  ad  Anab.  p.  36 1.);  aber  es  ist  die  bekannte  von 
Matth.  IL  978  £  berührte  (jonstruction  (wie  in  ßovXot^ffV 
eai)f  und  der  Optativ  hat  hier  keineswegs  optandi  vim,     da 
man  nicht  schicklich  übersetzen  kann:   möchte  ich  doch 
Gott  bitten.    Dieselbe  Formel  mg  aP  fyok  stfSolfifjv  s«  Diog. 
Li,  a,  8»  4.  Philostr.  ApolL  91  ii. 

Ohne  ModTis  steht  av  (nacli  den  meisten  Handschr.)  1  Cor.  7, 
5.  f*i7  dnootSQiiTt  dXXi^lov^^  §1  fitj  r«  av  (sc.  yivcixo)  int  üv^^tu^ 
yoo  ausser  eiwa  mit  gegenseitiger  Uebereinstimmnng.  Stolz  hat 
die  Partik«  nicht  ausgedrückt. 

a.  Nach  Bedingungssätzen  findet  sich  av  in  der  Apodosis 
mit  Indicativ  zur  Bezeichnung  der  hypothet  Wirklichkeit 
(Valckeuaer  ad  Luc.  171  6.),  und  zwar  a)  beim  Imper- 
fect  f  wenn  ausgedrückt  werden  soll :  ich  würde  es  t  htm. 
Lue.  7y  39.  ot;ro^  el  ijy  ngoipi^ttig,  iyivatauev  av  cet  wenn 
er  ein  Prophet  wäre,  so  würde  er  einsehen,  Job. 
5,  46.  9i  4i.  i5,  19.  1  Gor.  ii»  3i.  (imperf.  im  Conditional- 
aatze),  Hebr.  4,  8.  ei  ^^a^  avTOv^  '/ijaoS;  xai^Trauoey,  ovjc  av 
itB^  aX'kfiq  iXiXBy  wenn  sie  Jesus  zur  Ruhe  ge- 
bracht hfttte,*  %o  wärde  er  nicht  reden,  Gal.  3, 
a  I.  (Conditioualsatr  m.  Aor.).  —  b)  beim  Aor. ,  wenn  aus- 
gedrückt werden  soU:  ic.h  würde  es  gethan  habeh, 
Mt   li,  ai.   st  m^üno  —  nokXoi  ar  fissevoqaa»  wenn 
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geschehen,  wären  y  so  würden  sich  vieJe  längst 
bekehrt  haben.,  i  Cor.  2.  8.  (im  Conditionalsatze  ebenf^ 
aor.);  1  JoK.  18  ^So.  A  f«^  iji^  ovvo^  «axofro»oVi  ov»  av  00» 
svo^sdoiMifisir  avror  wenn  er  nicht  wäre  -  r-  -  wür- 
den wir  ihn  nicht  überliefert  haben ,  Act. 
18  y  l4l  Job.  i4,  a8.  (imperf.  im  Conditionalsatze]  $  lift  la, 
7.  slI^yoiJCSiTS  -  -  oj;»  oy  KaTfid^xaaafs  wenn  ihr  erkannt 
hättet,  so  hattet  ihr  nicht  verurthe^ilt  (plos- 
qnamper£  im  Conditionalsatze  vgL  Demosth.  c.  Pantaen.  p. 
6a4.  B.)«  Statt  äes  Aor.  steht  in  diesem  Falle  auch  Plus- 
qnamperf.  1  Job.  .2,  ig;  A  ijaay  l£  ^ficSy,  fisfiei^ijicBiaav  ar 
fia^'  ^fidSy  mansissent  (atque  adeo  manerent),  Job.  it, 
ai.  i4,  7«  (Diog.  L.  3t  b6.  Aesop.  3i,  1.  Ljiciamfagit  i« 
Plutarcb.  IL  p.  i84.  D.).  S.  überh.  Herm.  ad  Vig.  p.  903. 
Die  Uebersetzer  djo%  N.  T.  haben  diesen  Unterschied  der 
Tempora  theils  nicht  gekannt  fbeils  unbeachtet  gelassen^ 
selbst  bei  Stolz  finden  sich  viele  Verstösse  gegen  die 
Regel. 

r^if  im  Conditionalsatze  lasst  sich  wohl  Joh.  11,  ai«  5s«  mibe« 
denklich  als  Aor.  fassen  (wie  öfter  in  der  Erzählnng),'  Wenn  man 
nicht  das  Imperf.  von  etwas  Andauernden  (Matth.  II.  964.) 
urgiren  wilL    Regelmässiges  Imperf.  aber  ist  ijfte&a  Mu  13,  3q»  s. 

Fritz^clie  z.  d.  St.  —  Mr.  i5,  20.  e»  ^  *vg§oe  ixoXoßtMft 

ov»  «r  iatu^ij  waoa  oa^i  steht  der  letztere  Aor.  nicht  far  Im- 
perf., sondern  drückt  das  schnell  vorabeigehende  einmalige  ü»^ 
Cto^a$  ans ,  wie  Plat.  -Gorg.  p.  447. .  £.  mI  itvypww  cvr  vito3ijf$a^ 
■  vmr  dijpuop{f/os f  MM^»yavo  £r  A^irov  o»*  (würde  er  dir  ant- 
worten) 8.  Heindorf  z.  d.  St.  Stallbanm  ad  Plat.  Eathyplir. 
p.  81  84.  Ymd  Matth.  II.  967.  Umgekehrt  Hebr.  11 ,  i5.  aber  h 
ftiy  ituiviis  iikVfffk699vov  -  -  9T%w  av  nm^ov  dpamaf^yftu  sind 
beide  Temp.  richtig^  ^enn  sie  jenes  meinten  —  so  wür- 
den sie  -  -  haben.  Der  "Vert  vergegenwärtigt  sich  die  Spre- 
chenden, wie  die  Praesentia  ififpavtCovotv  y.  i4.  und  ogiyavrtu  ▼• 
16.  zeigen.    Vgl.  Stallbaum  ad  Plat.  Gorg.  p.   loi. 

Auf   eine  hyp'othet.  Wendung  kommt    auch  das  oben  ange- 
führte Beispiel  Act.  8,  3i.  9rai$  av  ivvaJfirjv  cet.  zurück,  denn  es 

^  würde  ohne  'Frage  lauten :  ov»  atf  dwalfinjv  ygL  Xen.  Apol.  6. 
Ipf  aio^dvaffuu  xtigatv  y$yv6fUvoc  -  -  vws  av  -  iyw  hi  av  riÜmt 
ßtorevoifu  s.  Matth.  II.  1019. 

Im  Nachsätze y  zumal  beim  Imperf.,  kann  av  auch  aus-" 

gelassen  werden  (s.  Herm.  ad  Eorip.  Hec.  1087.  ad  Soph. 

Electr.  p^  i3a.  Bremi  £xc.  4*  ^d  Lys.  p.  439  sq.  Matth. 

IL  968.),  und  wird  in  der  spatem  .Gräcität  immer  häufiger 


I 

$•43.     Fan  der  ConJuncUon  a$  mii  den  drei  ModU.    2i53 

ausgelassen,  ohne  dass  der  nrsprnkigliche  Nachdmcky  der 
in  diecrr  Wendung  liegt,  beachtet  wäre  ^).  Die  einzelnen 
Beispiele^ ordnen  sich  so:  e)  Imperf.  im  Vordersatz ,  Imperf. 
im  Nachsatz  Toh.  9,  33.  st  'i^^'^y  ovto;  naqa  &eovy  ov% 
ifivvajo  nouip  oiÄ^i'  wSre  e^*  nicht  von  Gott,  er 
könnte  nichts  thnn  ,  Diög;^ Laert.  a,  5.  9.  Dfe  Codd. 
schwanken  hinsichtlich  des  av  Jbh.  8,  39.,  docbktftinte  es 
äort,  wenns  vom  Schriftft.  herrührte,  durch  das  gleich 
folgende  pv¥  verschlungen  Börden' seyn.  .Hieher  würde 
auch  der  abgekürzte  Satz  Röm*  7,  7«  gehören,  b)  Aorist, 
im  Vorders;,  Imperf.  im  Nachs.  'Joh.  iS^  aa;  sl 711}  ^X^op 
-  *  -  oftaQTiav  ovK  slxov  wenli  ich  nicht  gekommen 
wSr'e  «  so  hätten  sie  keine  Schuld;  vgl.Diog.  Laert* 
a,  5.  6«  c)  PlnsquamperC  ixn  Vörders.,  Imperf.  im  Nachs., 
Joh.  19  9  II.  aim  alxsg  t^ovüiuv  oiidefiictp  nur*  iiAOVf  tl  ftii 
ri9  00$  dedofiivof  ano^sv  du  hättest  nicht  -  -  -  wenn 
dir  nicht  gegeben  (worden)  wäre,  Act  a6,  Sa.  (Jud. 
8,  19.)-  ♦      ' 

a  Cor.  X 1 1  4»  lesen  manche  Handschv.  e»  9  iQ%if$wo9  SXXO0 
*Ifl99Mf  uripvocat  - '-  ..  nalus  ifvalxse&M  was  man  übersetzt: 
wenn  —  Terknndigte  ,  so  würdet  ihr  ertragen  n.  s.  w. 
(Cod.  B.  allein  hat  ivi%ia^9).  Hier  sollte  man  ireilidi  im^gvoätp 
erwarten,  abw  der  Schriftst.  konnte,  weil  mehrere  Worte  dazwi- 
echen  stehen,  leicht  zu  einem  solchen  Anakohith  veranlasst  wer- 
den Cv^9(x*%  als  hatte  er  geschneiten  «sn^p*«  statt  dass  er  «17^0««« 
scdirelbend  mit  ctviz*  fcntfabren  sollte.  Aehnlich  Diog.  L.  9,  8.  4. 
•• -rnjrr*  ipatkor  iotiv  ,  ovn  av  iv  raU  wr  9$uiv  ioffrate  iflve-. 
,   ro.    Die  Stelle  Demosth.  c.  Neaer.  p.  5i8.  A.  ist  andrer  Art 

•Eine  sondeibare  Anmerk.  mächt  Vater  zn  Act.  i^,  i4.  al 
fUv  17V  €i9intff*a  r»  ^  fa^iovgytffia  novijgorf  ««Tis  Xoyor  av  '^ap%6^ 
fM/fv  vfMVy  nämlich:  Saepins  omittitnr  Siv\  cpiod  tarnen  hie  snp^ 
plere  necesse  non  est  cet«  Da  av  im  Nächsatze  ohne  eine  von 
V«  angemerkte  Var.  steht ,  so  muss  man  fast  glauben ,  er  habe  im 

Vordersatse  kl av  (Herrn,  ad  Vig.  p.  83o.  Poppe  ad  Cy- 

rop.  1 9  6.  lo.)  gewünscht!    Dass  im  Texte  alles  regelmässig  sey, 
bedarf  nicht  der  Erinnerung. 

I  ■ 
^  3;    In  Aelativsätieii  nach  oV,    ocr«^»    oaaqy  onrov  cen 
•leht^ar  a)  mit  Indicat,  wenn  von  etwaa  Gewissem  (etwas 


,  v 


^  Aehnlich  sind  im  Lat  Sätze 9  wie  Flor.  4,  1.  peractnm  erat 
bellum  ^ine  ^gnine,  si  Pompeium  oppximere  (Caesar)  potuisset. 
S.  Znmpt  Üt:  S.  419. 
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wirUich  Geschehenen)  die  J^ede  ist,  das  aber  nicht  auf  eine 
hestimmte  Zeit  eingeschriuikt  war,  sondern  «ick  zatmg,  so 
oft  die  Gelegenheit  sich- dl^rbot  (Herrn«  ad  Vig.  p.  8ao.)» 
Mr.  6,  5.6«  bVoi;  or  tigi:ßp(fkv^^o  wo  er  jedesmal  ein- 
trat ,.  QUO»  av  i^ntOft,^  dii/foif  so  yiel  ihrer,  gerade, 
jedesmal  ihn  berührten  »^  Act  a,  45.  4,  35.  t  Cor»  la, 
a.  Hier  i^erall  im  Praeterit|  wie  Gen.  a^  19.  Lev.  5»  3. 
und  oft  bei  Späterp  (Agath.  3a^  la.  117,  la«  a87,  i3.). 
Dagegen,  hat  praes.  indic.  im  N.  T.  Texte  Luc.  8,  18. 
10,  8.  nicht  .einmal  äusserlich  viel  fiir  sich,  über  Mr.  11, 
a4«  ab^r  urthcilt  richtig  Fritzsche  z.  d.  St.  Auch  Theo- 
doret.  V.   io48.  ist  wohl  tfQfii^fj  zu  corrigiren? 

Mt.  i4,  36.  stellt  oaot  fJtffavTO^  iatu&t^av.  statt  des  parallelen 
Mr.  6f  56.  Soo^  av  ijTtTovTQ^  iowiovro.  Beides  ist  richtig,  je 
nachdem  der  Schrijruteller  es  sich  als  ein  in  jeder  Beadehung  be^ 
stunintes  Factum  dachte  oder  nicht.  Ersteres  hat  man  zu  aber* 
setzen:  alte  ,  welche  (so  yiele)  ihn  berührten. 

b)  mit  dem  Conjunctiv,  wenn  von  einer  an  sich 
Ungewissen,  aber  objectiv  möglichen  Sache  die  Rede  ist, 
und  ftwar  a)  im  Aorist,  (so  ain  häufigsten)  von  dem,  was  als 
noch  zukünftig  gedacht  wird,  wo  die  Römer  das  Fut.  ex- 
act  setsen,  ^.  B.  Mt  10,  ii»  elg  i]9  d*  of  noXtv  fj  sku^s^v 
algiX&fltu  in  welche  Stadt  immer  ihr  eingetreten 
seyn  mögt,  ai,  aa.  Soa  nv  mitjaipps  qnaecanque  pe- 
tieritis,  la,  3a.  10,  33.  Mr.  9>  18.  i4,  g.  A(;t.  a,  39. 
3»  aa,  93.   8,  19«   Rom.  10,  i3.    16,  a.  Jac.  4,  4,    t  JoL 

4,  i5«  Apoc.  i3,  i5.  id.;  [Fut,  f.  Conjunct.  s«  Jnd.  lO, 
18.  11^1  .24.].  ß)  im  Fiaeseus  (von  dem,  was  etwa  schon 
geschehen  könnte  oder  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt, 
oder  als  etwas  Fortgehendes  bezeichnet  werden  soll),     Gal. 

5,  17.  u'a  fi^y  a  up  &iXfi%B  ,  xavta  noifjiB,  Col.  3,  17. 
nu9  Q^Tk  UV  noi^t.Sf  1  Thess.  a,  j,  wg  uv  jgoq:6g  ^iXnij 
cet.  Luc.  9,  46.   Job.  5,  19.    x  Cor.  16,  a.  Col.  5,  17. 

Nach  oSTt£  ohne  ay  steht  der  Conjunct.  in  einigen  Codd.  Jac. 
a,  to.  o6TtS  ycLQ  Skov  %QV  vofMv  %ii(fiiap  ^  nraiatj  Si  iv  M 
(die  meisten  liaben  aber  hier  das  Futnr.).  tm<^  Luc.  8,  17.  ov  yd^ 
i^tt  *  -  airoji^«9oy,  o  ov  yvma&^oerat  mal  iis  ipav9ffO¥  MX^^* 
Diese  Lesart  ist  an  steh  nicht  hi.  verwerfen ,  wenigstens  kommt 
Soloher  Gebrauch  des  Relat.  (pron*  und  ady«)  mit  Conjunct«  ohne 
av  bei  Thucydides  (3,  46.  4,  17.  7,  77.)  Öfters  vor  (s.  'Herrn, 
ad  Oedip.  R.  p.  zaS.  Schäfer  ad  Demosth.  I.  p.  657.  Poppe 
Obserr.  p.  i43  sqq^  Jen.  Lit.  2^it.  1816.  April ,  N.  69.  und  ad 
Cyrop.   p.  Z09.),    s.  a.   Stallbaum    ad  Fiat  Protagor.   p«  a43. 
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^flre  «llei«  FitMfil^er  setzen  |edoc|^|iiiune:r  ^v,  Audi  Mu  18«  4. 
steht  o9€^  9h  taisuvwüp  iav^otff  wo  aber  mit  Fritzsche  ens 
V.  4.  aV  lienHi^eifommen  werden  kann  (wie  X;^.  ,Mem.  1 ,  61 
id.)^  s.  Hernu  ad.  Soph.  Electr«  t.  790.  Krng^^^  ad  Ai^b.  i, 
.    6.  a.  Bremi  ad  Aesch.  p«  4io.  Goitb«  .  :  ,  ,  . 

4.  In  der  iiidireoten  Frage  mit'' Optativ ,  Lnc.  i,'6a. 
Mpbv^  tqi  iroT^,  TO  T^  äv  ^iAoft  fuAaa&iu  avTQP  w*ie  er 
ihn  etwa  genannt  wiaa«n  #o11q  (ti  Mio*  cet  wS- 
re;  wie  er  ihn  genannt  wiaseii  wolle)«  Jenes  drückt 
grötaere  Ungewisaheit  über  die  Wahl  ixnler  den  vielen  mög- 
lichen Namen  ans  9  Act.  5,  a4«  10^  17.  stiy  53.  (s.  ob.  (•  42, 
5.)  Joh.  i3>  s4.  Luc.  9,  46.  69  xu  dieloloi^y. gr^ieff  •  ailitij- 
jlovc»  T^ay  iro«i]d€iay  tqi  Yf^aeu  was  410  wo^hl  jnit  Jesu 
machen  könnten  (die  verschiedenen  BlögUchkeitcn  in 
sweifelnder  Stimniong  erwägend. 

5.  Nach  den  Zeitpartikeln  wird  &p  seqi  oonj.  gesetzt» 
wenn  eine  objectiv  mögl.  Handlang,  ein  Fall,  der  eintreten 
kann»  beseiehnet  wird.  So  a)  otav  Mt.  iS,  9.  vlnjof%w 
tag  fsT^g,  otop  n^tw  itrd'iot^i  wann  sie  essen.,  Joh.  8» 
44,  1  Cor.  3>  4.;  Luc«  11,  36.  ig  otav  0  Xvji^pog  rf]  attigm- 
^9  9^'^KlJ  ^^»  ^7f  >^*  o*«r  noiTiariJ^  nuviaj  Xdysta  wtinn. 
ihr  gethan  habt  (haben  werdet),  Mt,^  ai,  4o.  oiav 
ik^fl  6  itvg^og  ^  -  tl  nrnfjüBi  qnando  venerit  ,  (so  ge- 
wöfttnl.  m.  conj«  aor.  iiir  das  lat.  fi|t.  exact.  Mr.  8,  38.  Röja;L 
\i,  87.  Joh.  4,  a5.  i6y  i3.  Act.  a3,  35.  1  Cor.  16,  3.  1  Job. 
Q  f  a8.  a.  y  während  der  con j.  praes.  meist  eine  öfter  wieder- 
kehrende Handlung  dcrZukuiift  ausdrückt).  S.  Matth.  IL 
]Oo6.  Aebnlioh  ^ftma  ai¥  2  Cor.  3|  16.,  oßinig  aw  1  Cor.  11, 
a&m  a6.  wg  av  aobald  als  1  Con  11 ,  34.  Phil,  a,  fiS«  *— 
b)  die  Conjnnct.  bis  dass,  wie  l'oic  nv  *)  Mt.  12,  ;iq. 
iae.  5,  7.  Lnc,  17,  8.  9,  27.  a^i^g  ov  uv  x  Cor.  \5,  a5. 
Apoc  fi  9  aS.  Doch  iat  in  diesem  Falje  auch  oft  or  ausgefal- 
len s.  $.  4a.  bu  3. 

Das  Futur,  nach  ^tuv  Apoo^  4,  9«  otw»  St»povo$  «a  (ata  S6~ 
£ar  ->  «-  %909vvta$  o»  siscMr«  ri^ottgat  cet.  steht  sicher  für  Coi|- 
imct.  quando  dederint  (vgl.  f.  4a,  S.),  wie  Ifiad*  ao,  335» 
«iU*  avajflfffigaky  otm  »$r  ^v/Mfikr^asM  avrf»  Andre  Codd,  haben 
Mtf*  oder  Sotamat.  So  wohl  auch  Luc;  'i3 ,  18.  (ttnsicherer  Mt. 
10 9  19«).    Weniges  spricht  Rom«  :f,  i4.  fmr  orav  c  indic.  praes.. 


^  In  parallelen  Salzen  steht  Exod.  i5,  16.  Isfog  mit  Conj.  und  l«»c 
»v  nach  dem  gewohnt  Tfcct. 
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dagegen  Mr:  ii,  ^;  tSA^  gMe  Codd.  dieioi  Modus  hOnm. 
Bei  den  bessern  Griechen  ist  er  nirgends  sicher  (Jacobs  AmiioL 
Pal.  Iir.  p.  fii;  ad  Aq^.  Tat  p.  45a.;  auch  Diod.  Sic.  Exe.  Vat. 
p.  loo.  1.  lässt  sich  leicht  der  Indicat.  oorrigiren) ,  doch  in  8pa. 
tem  (t^.  Exod.  i,  i6.)  wird  man  ihn  zn  dnlden  haben  (Jacobs 
in  .Act.  Mpnac.  .1.  p.' i46.),  DeA  N.  T.  SchrillsteUem  düifte  e^, 
-  nach  änsaerUchen  Groii^dfin^  d^  bitik ,  fremd  gewesen  seyn.  Anf- 
faUen^er  noch  erscheint  JMr.  ^ffiU  diese  Goninnct.  mit  Indient, 
praeter.  Terbunden  ta  mmvfuna  -  -  oratv  avvor  «^««^at^ 
nQCsintnriv  wann  sie^  ihn  jedesmal  ansichtig  wnrden, 
ohne  Var.  Die  Griechen  würden  hier  den  Optatir  gesetzt  haben 
(Matth.  II.  ioo5.)  *),  doch  lässt  sich  der.>Iiidic.  dort  so  gut  ent- 
sehnldig^i  y  'wie  in  oüot  up  ^irrovro.  Vgl.  Exod.  17,  n,  (imd 
7;^'««  ap  Exod.  33 ,  8.  34 ,  34.  4o ,  36.  und  imp  Jud.  6 ,  S.  wo 
ebenfalls  eine  Tergangene  öfters  wiederholte  Handhmg  bezeichnet 
ist) '9  aber  «och  Polyb.  4,  32.  5«  i3;  7«.  10.  Strabo  4.  196. 

6.    Die  Zweckpartikel  <(frft>^  mit  ur  beceicfafißt  eine  Ab^ 
sieht y  Ton  der  es  noch  zweifelhaft  ist,  oB  sie  erreicht  wer* 
den  könne,  oder  die  nnr  unter  einer  Vbriussetsiuig  ra  errei- 
clien  steht  (s.  Herrn,  ad  Enrip.  Bacch.  5^3.  i332.)  nt,  si 
fieri  possit  vgl«  Isocr.  ep.  8.  p.  1016.  Xen.  Cyrop.  5,  a.  au 
Fiat.  Gorg.  p.  48i.  A.  s.  Heindorf  ad  Plat  Pfaaed.  p.  :5. 
Im  N.  T.  liast  sich  dies  an  den  awei  bieher  gehörigen  Stel- 
len (Act  i5,  17.  Rom.  5,  6.  sind  A.  T.  CiUte,  und  Mt.  6, 
5.hatFritsBche  das  ay  mit  vielen  Autoritäten  getilgt),  wohl 
anwenden:     Lnc.  a,  35.  damit  in  diesem  Falle  (wenn 
dies  eintritt),  Act.  3, 19.  Anch  hier  hängt  es  natürlich  oft  yom 
Schreibenden  ab,    ob  er  die  Bedingung,    welche  er  denkt, 
mit  durch  den  Ausdruck  bezeichnen  oder,  weil  er  die  Bedin- 
gung als  gewiss  in  Erfüllung  gebend  denkt,  bestimmt  (oline 
oO  sprechen  wolle.    A^^  ^f  ^9-  haben  übrigens  Einige  otrasg 
aw  seitlich  gefasst:     cum   veherint      An  sich  wäre  dies 
nicht,  wie  Knnöl  annimmt,  wegen  dies  Conjnact  verwerf- 
lich, denn  o^rw^  könnte  eben  so  gut  wie  andre  Zeitpartikeln 


I  Es  liegt  in  der  Bedentnng  der  Partikel  a«^  dass  man  obige  Stelle 
übersetzen  kann:  so  oft  sie  ihn  ansichtig  wurden. 
Vielleicht  dass  der  Optativ  in  solcher  Yerbindiing  der  auf  feine- 
rer logischen  Auffassung  beruhenden  Schriftsprache  eigenthitm- 
lieh  war  (als  conseqnens  des'  av ,  nicht  umgekehrt) ,  ^  während 
die  nachlässigere  Volkssprache  sich  mit  £v  allein  besnügte  und 
bei  Factischem  den  Modus  der  Partikel  nicht  logisch  anpasste. 
Selbst  die  Schriftsprache  verbindet  in  unabhängigen  Sätaen  so 
den  Indicat  mit  ap  (Herrn,  ad  Vig.  p.  820»). 


$•  43«     f^on  dn  ConJimcUon  lBt¥  mit  den  drei  Mvdis.    uSj 

]vit  av  und  Conjimctiv  verbünden  werden,  wo  ein  nnbe- 
etimmter  Zeitpunct  beseichnet  werden  «oUte :  quandocnn* 
qne.  Aber  der  ^inh»  der  mnt  diese  Weue  entsteht,  ist  we- 
niger passend. 

Mit  dem  Optalir  kommt  av  nach  Conjimctioneii  nie  im  N.  T, 
TOT,  dagegen  einmal  mit  Infin.  3  Cor«  10,  9«  <V«  ftt)  doj^t»  i»t  Sr 
intpoßuXv  vftat^  was  wohl  aufintlösen  ist  in  e»«  ««^  h^foTfu  vftm 
tantpnm  qui  yelim  tos   tenrere  Tgl.  Plat.  Grit.  p.  44»  B.  noXXcts 

Solm^   WS  -* dftßXiooifu*    Nach  Bretschneider  steht  hier 

WS  av  fSac  wiiL¥  quasi  ! 

Fnr  «y  steht  im  H.  T.  Texte  (wie  in  LXX.  und  Apokrjrph.  s. 
Thilo  ad  Act.  Thonu  p«  8.)  oft  nach  den  bessten  und  meisten 
Autoritäten  ia¥i  TAX,  5,  19.  (nicht  7,  9.)  8,  19.  10,  i4.  4a«  ii,  37. 
16,  19.  Luc.  18,  17.  Act.  7,  7.  a.  (bei  Joh«  im  Eyang«  Mos  ein- 
mal 169  7.  und  auch  da  nieht  sicher),  wie  nicht  selten  in  den 
Codd.  griech.  Schriftsteller,  selbst  attiseher.  Die  neuem  Philolo- 
gen schreiben  dnrchaos  dafür  ar  (s.  Schäfer  ad  Julian,  p.  T« 
Herm.  ad  Vig.  p.  835«  Bremi  ad  hfu  p.  126.;  milder  urtheilt 
Jacobs  ad  Athen,  p.  88.,  doch  s.  denselben  in  Leclion.  Stob,  p.45« 
tmd  ad  Achill.  Tat.  p.  83t  sq.  vgL  auch  Valckenaerad  i  Cor. 
6,  i8.).  Dies  haben  die  Editoren  des  N.  T.  noch  nicht  gewagt, 
und  es  könnte  wirklich  i^v  für  aiv  eine  Eigeidieit  iet  spatern  (wo 
nicht  schon  der  frühem)  Volkssprache  gewesen  seyn,  ohngefahr  ' 
wie  unser  etwan  in  Relatrrsätzen :  was  etwan  geschehen 
sollte ,  (wann  etwas  geschieht,  was  es  seyn  sollte). 


§.    44. 
Vomlmperatir.  « 

1.  Das«  die  Form  des  Imperat»  saweilen  auch  den  mil- 
den P er mi SS ivusaasdrückt  (wofSr  die  Römer  den  Conr 
jttDct.  SU  braochen  pflegen  p.  Ramsliorn  4i5  ff.),  ist  an 
sich  nicht  befremdend ,  und  man  kann  ans  dem  N.  T.  liieher 
reebnen:  x  Cor.  7,  i5.  st  0  amaTO^  j^m^STOs,  %iogiiia^a  et 
mag  sich  trennen  (separet  se,  per  me  licet)|  1  Cor.  i4, 
5d,  u  T$^  apfOiXf  apfoelTm  wer  es  nicht  weiss,  der  wis- 
ae  es  nicht,  der  mag  seiner  Unwissenheit  über- 
las aen  bleiben.  Jedenfalls  aber  haben  die  Interpreten  des 
N«  T.  diese  mögliche. Anfiassnngsweise  des  Imper.  sehr  ge- 
miahraachti  und  an  den  meisten  hierher  gesogenen  Stellen  ^ 
iatder  Imperat  wirklich  gebietend:  Job.  i5,  27.  0  nMSgf 
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nohiODf  xaxi99  «•  (Chryaoat  und)  Lü^ke  s.  d.St.,  llt. 
8,  3a.  (wo  Je«.  aU  Gebieter  derDSmonen  redet ,  vgl.  das  voi^ 
hergebende  äYro<rT9(]loy),  welcbe  Stelle  nicht  dnri^b  Mubranch 
der  Parallele  Luc.  8,  3a.  nrtQwiXow  avrhvf  %Pa  in^xffftp^f 
md  inix.ifetl)99  geschwächt  werden  'darf;  i  Gor.  iiy.6. 
wenn  ein  Weib  aich  nicht  verhiillt,  so  acheere 
aia  sich  ^uch»  d.  h.  so  folgt  nothwendig,  dass  sie  sich 
auch  scheeren  mnss,  wie  denn  auch  im  Griech.  der  Imper« 
'  oft  geradesa  durch  müssen  gegeben  werden  hana  Tgl. 
Matth.  II.  973. 

Aach  £t>he8.  4,  26«  (Citat  ans  Ps..4,  5.)  qqyX^&m  $uü  p^ 
dfut^aif9ta  KPs.  4,  4.)  ist  der  erste  Imperatir  pennissiT  za  yer- 
stehen:  zürnen  inQ:gt  ihr ,  nur  sondigt  moht  (TgL  Markland 
ad  Enrip.  Suppl.  y.  557»)  s»  Theodoret.  z,  d,  Sl  Das  Zürnen 
(über  Unofaristliches}  lasst  sieh  nicht  wehren,  auch  Christus  zürnte 
über  Pharisäer  und  Heuchler;  aber  der  Zorn  darf  nicht  in  Sünde 
ansarten.  Wie  letzteres  geschehe ,  sagt  der  Apostel  in  den  gleich 
folgenden  Worten«  Ob  Mt  26,  45«  »a&evSat»  to  AomoV  hieher 
gehöre,  ist  zweifelhaft;  Kypke  ,  Krebs  ,  Knapp  u.  A.  fieissen 
die  Worte  firagweise:'  schlaft  ihr  denn  immer  nqch?  wo- 
bei aber  das  to  Ao«iroy  nicht  wohl  durch  den  Sprachgebrauch  ge- 
o  rechtfertigt  werden  könnte.  Eine  Ironie  mit  And*  anzunehmen, 
widerstreitet  der  Geistesstinunung, .  in  welcher  sich  Jesus  während 
dieser  Augenblicke  befand.  Er  kommt  zum  dritten  Mal  und  zwar 
durch  wiederholtes  Gebet  gestärkt  und  innerlich  beruhigt  zu 
den  schlafenden  Jüngern;  Ruhe  der  Seele  stimmt  zur  Afilde,  Mil- 
de aber  schliesst  auch  eine  leris  iirisio  nach  meinem  Gefühl  aus. 
Ich  möchte  daher  übersetzen:  so  schlaft  denn  für  die  übri> 
ge  Zeit  und  ruht.  Jesus  ist  gefasst  und  ruhig,  er  bedarf  der 
Jünger  nicht  —  fühlt  fleh,  auch  wenn  sie  schlafen,  nicht  mehr 
'  verlassen.  Aber  kaum  hat  er  jene  Worte  ausgesprochen ,  so  sieht 
er  den  Verräther  nahen ,  daher  l9ov  ijyyitnv  cet ,  was  er  zu  sich 
selbst  zu  sprechen  scheint;  dann  an  die  Jünger  iytfyta&ä  (weld&e 
Worte  Künöl  ganz  falsch  au^efasst  hat). 

Mt.  a3y  3a.  scheint  mir  auch  nach  dem,  was  Fritzsche 
bemerkt  hat,  der  permissive  Gebrauch  des  Imper.  uiiZweifelhaft. 
Christus  sagt,  seine  Zeitgenossen  aufgebend:  nun  so  mgcht 
denn  das  Maass  eurer  Sünden  volL  Eine  Ironie  hier  an- 
zunehmen finde  ich  keinen  Grund.  Ist  Apoc.  22,  ii.  auch  iro- 
nisch zu  fassen  ? 

a.     Wenn  zwei  Imperative  Aorch  ual  verbunden  sind, 
0i|thJUt  der  erste  saweilen  die  Bedingung  (Voranssetaung), 


^  f 
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OBter  fj^lcher  die  Handlang,  die  der  s weite  bezetclinet. 
Statt  finden  soll  (Matth.  II.  973.),  %.  B.  Bar.  s,  ai.  ntkL 
vaTS  thv  oifidy,  icai  iQYaaaa&n  rqT  ßounXeX  Koi  %a9Uiax9  inl 
m9  yjj^f  Epipban.  II.  p.  368.  S%8  tavg  rov  ^bov  Xoyovg  xa- 
m  tlntiiii^  aov  nal  xQeiav  fi^  lis  ^Eni,qiqftoy^  im  N.  T.  Job« 
7',  58.  igsiffiaop  nal  iSsf  vgl.  im  Lateinischen  das  bekannte 
-diyide  et  impera.  Aber  ohne  Gmnd  ist  diese  Constraction 
wenigstens  im  N.  T*  nicbt  gewSblt;  Iq»  x.  iSb  drückt  einen 
ÜSrkern  Gredanken  aus:  forscbe  und  sieh  (überzeage 
dich)  d.  b.  forsche  und  du  mnsst  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langen, das  Ids^y  ist  nicht  eine  Mos  mögliqbe  Folge,  son- 
dern so  nothwendig  mit  dem  igawar  Terbunden,  ^dass  ein 
''Befehl  zum  Forschen  zugleich  ein  Befehl  zum  Sehen  ist  a. 
Fritzsche  adMt.  p.  187«  -^  1  Tim.  6,  12.  hat  man  ayat^ 
9l^ov  tftv  zaldy  ayära  t^g  ntatemg^  iniXaßov  %ilg  cimplov  {^g 
(wo  das  Asyndeton  nicht  ohne  Effect  ist)  einfach  zu  nbezy 
zetzen:  kämpfe  den  guten  Xampf  des  01aubenS| 
ergreife  (in  und  durch  diesen  Kampf)  das  ewige  Le- 
ben. Das  hvihmß.  %ilg  iuijg  ist  hier  nicht  als  Folge  dea 
Kampfa«  sondern  als  Gegenstand  des  Strebens  dargestellt^ 
imlafiß»  etc.  deutet  nicht  etwas  von  selbst  EintretendeS| 
sondern  etwas  durch  Kraftanstrengung  zu  Erwerbendes  an. 
1  Cor.  15,  34.  scheint  durch  die  zwei  Imperat  derselbe 
Gedanke  (das  eine  Mal  trop.,  das  andre  Mal  eigentl.)  ausge- 
drückt zu  seyn. 

Constmctionen  |  wie  Job«  ft «  19«  lioata  vor  pao¥  wovrop^  nal 
iv  t^Ip  ^fU(fat$  iya^  Uvrov^  Jao.  4»  7«  a¥TlQttjT§  %i  Bwß6X^^ 
»ol  9«v|«Ta*  «9*  vfuSv^  Eph.  5,  i4.  dviota  i»  %dßV  psmqwv^  mU 
in^avün  an»  0  X(ftin6t  lassen  sich  aUerdings  eben  so  wie 
zwei  durch  *al  verbundene ^ImperatiYe  auflösen:  wenn  ihr  dem 
Teufel  widerstehet^  so  wird  u.  s.  w.:  allem  dies  bedarf  iu.der 
Grammatik  keiner  Bemeikuugiy  da  der  Imperativ  hier  auf  ganz  ge- 
wöhnliche Weise  gesetzt  ist,  und  die  laxe  VerMndung  beider  Saz« 
ze  anoh  im  Deutschen  beibehalten  werden  kann.  VgL  Luciän.  ady* 
Jud«  c.  ag.  tovt  «ovf^ac  rovrovc  htiio»9^^  «al  «yr»«  diaL  deor.' 
Zy  z.  ^Qv&fta  ßalv9  mü  o^m  s.  Fritzsche  a.  a.  O. 

3«  Milder  dem  Ausdrucke  nach  ala  der  Ii^per.  ist  Mt 
5|  48.  das  Fat.  gebraucht:  ioza^n  0Z9  viuSg  r^lsio«  ihr 
werdet  also  (^s* erwarte  ich  von  euch)  vollkommen 
seyn  9  vgl.  Xen.  Cyr.  8^  3*  47.  a«  Das  ist  nicht  Hebraisr- 
0US  und  nicht  Oraecismus  (Matth.  II«  94a.)  *),    sondern 


^  Ueber  das   Laf.  s.  Ramshorn  S.  43i.    Ganz  imüberlegt  will 
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allej)  gebildeten  Sprachen  eigen  («.  Zumpt  lat.  Gramm.  S. 
46c).).  Dagegen  möchte  in  den  A.  T«  Gesetsesatellen  (vgl. 
die  Citate  Mt  5,  2i.  Act  a5,  5.  Rom.  jf  7.  &3,  9.  Tgl. 
auch  Fritzsche  ad  Mr.  p,  5ft4.)  daa  Fut.  eher  at&rker 
seyn  als  der  Imperat«:  du  wirst  nicht  tödten  (w» 
das  Nicbtlödten  als  ein  Factum  der  Zukunft,  mithin  ahi 
unabänderlich)^  dargestellt  wird)  d.  h.  du  sollst  nicht  iöd- 
<-ten.  An  sich  nSmlich  kann  sowohl  der  Imperativ  als  daa 
Futurum  mild  (mehr  bittend  oder  ermahnend)  und  s^*ciig 
(befehlend)  gebraucht  werden,  es  kommt  beim  Sprechen 
auf  den  Ton  der  Stimme  an.  Entferne  diesen  Stein 
kann  heisaen:  ich  bitte  ^ich  diesen  Stein  au  entfernen, 
oder:  ich  befehle  es  dir«  Du  wirst  diesen  Stein  ent- 
fernen ist  ebenfalls,  je  nachdem'  man  es  gebietei'isch  aus- 
spricht oder  vertrauensvoll «  Befehl  oder  Ermahnung.  Dasa 
in  den  hehr*  Gesetzen  immer  das  Fut.^  nicht  der  Imperat. 
steht,  darf  man  nicht  übersehen,  und  es  scheint,  als  wenn 
den  Hebräern  das  Fut.  im  Allgemeinen  für  strenger  gegol- 
ten hätte  als  der  Imper«,  s.  Ewald  krit  Gramm.  S.  53 1« 
Ueber  Rom.  6,  i4.,  welche  Stelle-  man  falschlicli  hierher 
zieht,  s.  Tholuok, 

4.  Als  verwandt  mit  Imperat  und  eine  Umschreibung 
desselben,  kann  betrachtet  werden  der  Gebrauch  des  %ra  mit 
Aor.,  um  einen  Befehl^  Ermahnnlig  oder  Wunsch  auszu- 
drücken :  1  Tim.  i,  3.  %va  na^faffMifg  t eal,  Mr.  5,  a3.  Tvo 
jiU^fl^i^  im^^g  Tttc  3fs7^9  u  Cor.  8,  7.  Ephes.  5,  33.,  und 
Oie8eler(in  Besen  m.  Repert.  IL  i45.)  erklärt  daraus 
besonders  den  weiter  ausgedehnten  johanneisehen  3prachge- 
brauch  wie  loh.  1,  8.  ov»  tip  ixatpog  ro  fpmg,  aXX*  iwi  fiap- 
^ygr^au  sondern  er\8ollta  sengen,  g,  3.  i3«  18.  a. 
Doch  liegt  dieser  Wendung. immer  eine  Ellipse  eines  Verbi 
iom  Grunde ,  wie  bei  den  Griechen  vor  linmg  (Eurip.  GycL 
591.  Aristoph.  Nnh.  8a4.  Xen«  Cyrop.  i,  3.  18.  1,7.  3« 
Demoath.  Mid*  $«  $9«^  «>)•  So  Mr.  5,  a3.  Trer^iraXcs  avf^y 
9ro2Jla  Xiftov  of«  so  Ov^t^$op  i»ßv  ioxitmg  i^s»*  Jpa  ih&wf 
im&fjg  avt§  %itg  xu^fag,  nämlich:  ith  bitte  dich  (etwa 
^yi^cnifluloi  08  oder  diofioi  aov),  2  Cor.  8,  7.  wie  ihr  euch 
horvorthut  etc.  so  trachtet  auch  dahin,  dasa  ihr  ench 
auazeichnet  (hoc  atiam  agite|.nt)|   GaL  3,  la  hatniohta 


Haab  S.  106.  das  tvrs  BiußXiipMts  Mt.  7,  5.  als  Imper.  gefssst 
wissen. 


$.  4^.     Fbrn  Imperaiiu,  *   a£ii 

Anffaltonde«,    «.  m,  Commeiit.  %\  d*  St     Auch  die  johaunei- 
«chen   Stellea  ntiissen   «o    erklärt  werden:     Joh.  1,8^   er 
aelbat  w«r  nicht  das  Licht  der  Welt,    aber  ^  er- 
«ehieil  iy^X^BP  y*  7.),     das«  er  zengete,     g,  3.   weder 
diea0r    noch    seine    Aeltern    hsben     gesündigt, 
sondern  es  trug  sich  dies  la,    damit  offenbar  wür- 
de (Tgl.  i  Job«  3,  19*),     i3y  ,i8.    ich  rede  nicht  v-on 
enc.h  aile|iy     ich  kenne  die,     welche  ich  aaser- 
wählt   habe,     aber   (auf  einen   werden    meine  Worte 
doch  Anwendung  finden)  damit  e  r  f  ii  1 1 1    w  e  r  d  e.  n.  s.  w. 
(fabch  Stolx  :    doch  damit  d)e  Sdirift  erfüllt  wnrde,    hebt 
Einer  n.  s.  w.)  vgU  noch  Job.  1 ,  22.  i5,  a5»  Mr.  i4,  49.,  s. 
Fritzsche  Mstth.  p.  84o  sq.*).    Endlich  i  Tim.  i,  3.  ist 
entweder  das  Xtn  nß^tff8H7]g  auf  ähnliche  Weise  durch :  s  o 
trachte  dahin^    dass  ,    zu  erklären,    oder  matt  hat  chi 
Anakoluth  anzunehmen  und  am  Ende  des  4.  V.  zu  snpplircn: 
ouro»  mal  vvw  iros  nctfjnyYiXiio.      Eigenthümlich  dem  N« 
T.  Sprachgebrauch  ist  hier  iibet'all  nur  iva^  wofSr  die  Grie- 
chen onmg  brauchen,  doch  vgl.  Epidet.  a3.  Sy  TVfOfjror  zprVa- 
a&ub  nB  ^iXij  (p  ^soc),  Xfn  xou  TOt;Toy  svipvwg  vnottghfj,  Arrisn. 
Epict.  4,  I.  41.     Es  schliesst  sich  äbrigen»  hier  un  den  Ge- 
brauch desConjunct.  geradezu  für  Fnt.  in  der  sinkenden  Grä- 
citSt  s.  Hase  ad  Leon.  Diac«  p.  291. 

5.  Der  Unterschied  zwischen  Imper.  aor.  und  praes. 
wird  im  N«  T.  im  Allgemeinen  festgehalten  (Herrn,  de 
em^nd.  rat.  p.  319.).  Denn  a)  der  Imp.  aor.  steht  von  einer 
entweder  schnell  vorübergehenden  und  unverzüglich  eintre-  . 
ten  sollenden  (Ast  ad  Plat.  Polit.  p.  5i8.  Schäfer  ad  De- 
mosth«  IV«  p.  488.)  oder  doch  nur  einmal  vorzunehmenden 
Handlung,  wie  Mr.  a,  9,  ayov  aöv  xoy  ngnßßhjov,  1^  4i. 
Madugio^fixi y  1,  44.  osovTor  dsl^ot  t^  iegtX ,  5,  5.  ininroy 
vi}V  x^Z^  aoVy  6,  II*  Inxiväiaja  zor  X^^^*  9'  ^^*  <>^o*'^~ 
^poi^  uvvqv,  Job.  ia,  7.  ysjAiattTB  xn^  id^ktg  vÖcnog,  iB,  a?- 
irotffiat  Tfi^ftor,  l4,  8.  deZ'^at  fipitp  top  nntigay  Act.  1,  'J^. 
amSu^ow  09  iizXdl^ioi  19,  8.  neQ^ßaXov  zd  l^arioi^  aov,  i  Cor. 
\6j  11.  ngtmifi^pnrB  avfor  jv  i^QV^f  Act«  33,  a3.  Iroc- 
ftsieiocrs  aTQatttitag  dutMöoiovg  macht  unverzüglich 
marschfertig  (Mr.  i4,  i5.).  Ausserdem  Mr.  9,  32.  10, 
21.   i3,  a8.    i4,  36.  44.    i5|  3o.  Luc.  23,  ui.  Job.  a,  8. 


*)  Anch  Apoc.  i4,  t3.  iiessen  »ich  die  Worte  W  ava^avavpvra^ 
G«t.  mit  Ewald  so  nehmen:  sie 'sollen  ausruhen,  e^entl. 
es  geschieht,  damit  sie  ausruhen. 


26a    IlL  Syniax.  (Jap.  i^    Vfim  GAtoiuh  ds9  F&rbumB. 

• 

i^.  4 9  35.  6y  lo«  Aiy  S9f  44.  i3,  29.181  xi:  3i>  SO9  27« 
2%,  6.  Act»  3,  4.  7,  33.  9»  11.  to,  5»  16,  9.  ax»  39«  aa» 
x3.  &  CoTß  i5,  34.  16,  i.  Ephes.  6,  iS«  a7*  Tit.^,  i3. 
Philein.  17«  Jac  a,  x8.  3y  i3«  1  Petr,  4;  i.  b)  der  Imn 
perat  praea»  von  einer  (schon  geschehenden  oder)  andan« 
ernden  oder  doch  öfter  wiederholten  Handlang,  s«  B»  Rdou 
11,  ao.  lA^  v^filotpQOV»  (was  da  eben  jetat  thust),  la,  aa 
lay  Txa^yM  0  i^^^^^  aoVf  i^ttju^i^c  ovs^i^y  x3»  3«  &iXug  fi^. 
qiößiCo'^a^  ti^p  l|ova(or;  tÖ  aya^ov  nois^f  .Jac.  a,  xa^  ov- 
Tai  laXeirTa  aoi  oSr»  nouSttf  mg  dw  voiaov  iXev&eQiag  iseLf 
5,  la.  fi^  OfAnSsrey  1  l^im.  4|  7.  Tovg  ßsß^Xovg  sco*  yqw^iug 
fiv^ovQ  noQtuTOVj  TgL  Jac  4,  &&.  a  Petr*  3,  17.  1  Tim*  4» 
XX.  x3.  5f  7«  X9.  6|  ii.  a  Tiiq.  a,  1.  8,  i4.  Tit  x,  x3. 
^3^  X.  I  Cor.  9,  a4^  10,  x4.  a5.  16 ,  i3.  Philr  a»  xa.  4,  3. 
9.  Ephea.  a,  xx.  4,  a5«  a6.  6|  4.  Joh*  x»  44.  j,  a4.  ax, 
x6«  Mr.  89  x5.  99  7«  39.  x3y  xx.  x4,  38.  — -  So  aind  sa- 
weilen  in  diesen  verschiedenen  Besiehangen  Imper.  praes. 
and  aor.  verbanden,  s/B«  Job.  a^  x6.  qQate  tavta  h* 
tevd'Wf  fi^  ifoxsETS  TOi^  olaor  Tot;  nax^g  fLOv  oluow  ifkna^ 
glovy  1  Cor.  i5,  34.  ixpnipare  duuU(ag  nal  jAiq  afftapra-* 
irarai  Mt.  3,  3.  Jro^|ia«axa  tfji¥  od)i9  nvftovj  swtiag 
no^eite  tag  tglßovg  avfov  vgl.  Plato  rep.  9.  p.  57a.  D. 
^kg  toipvtf  niiw  -  -»  riov  vlip  h  Tolg  toviop  av  i^^wh  v^ 
^QaiAiUviif.  Ti&fifi$,  Tl&B$  toIwp  nal  %a  ttuva  insZpa  ^s- 
^  avjof  j^yvofiwou  (Matth«  IL  948.)  Lncian^diaL  mort  &o» 
x4«  9UMi,av  dnod'ov  tinp  Hev96f(ar  -  <-  ftfidofnägf  aXXa  tfni 
l%B  toStcs. 

6.    Hie  nnd  da  kann  dieser  Unterschied  als  ^aafgege-^ 

ben  and  namentl.  der  Imp,  Aor.  da  gesetat  scheinen,    wo 

genaaer  der  Imp.   praes.  erforderlich  gewesen  wäre;     man 

moss    aber    bedenken ,   .  dass  es  in  vielen  Fällen  aaf  den 

/Schriftsteller  ankommt  ^    ob  er  die  Handlang  als  in  einen 

Pnnct  der  Zeit  fxUend  and  abgeschlossen  oder  aU  nur  be* 

ginnend  oder  sogleich  fortdaaernd  beseichnen  will.     So  ^uL 

i^avs  Mt  X0|  XX.  Joh.  x5,  4.  Act  x6,  x5.  cet   (nehjen  fitf- 

pax$  Lac.  9«  4.  i  Job.  a,  a8.|    ßhs  a  Tim.  3,  i4.  fuiffxm 

9-Öm.  7|  xt.  cet),  x  Job.  5,  ai.  qpvUSars  ißvzovg  imi  räw^ 

MiiXonß  (ähnl.  x  Tim.  6,  ao.  a  Tim.  x,  x4.,  dag.  a  Petr.3, 

'  17.  a  Tim.  4,  x5.),    Hebr*  3,  xx.  natavoijaata  vov  änoaxa^ 

Xof  nal  op^M^o  f^c  oiAoXoyiag  ^jucar,  Mr.  16,  i5.  nogtv&ir^ 

reg  üg  xivuoaiiov  anavta  icf}pi;{aTS  t6  tiftxyyiJUot ,  Joh.  i4, 

i5.  vttc  htoXag  tag  ifAtig  Tijpi^aate,  vgl.  1  Cor.  6,  ao.  fl  Tim.  x, 

8.  a,  3.  4,  a.  Jac.  5,  7»  1  Petr.  1,  t3.  a,  a.  5,  a.    Selbst 

verbanden  sind  so  Imp.  praes.  u.  aor.  Hörn.  6,  >3«  x5,  xi. 


\ 


$•  44.    ^om  Imp^roüp.  a6S 

Z>«gegen  soWanken  «n  yialen  Stellen,  wo  der  tezt  reo.  den 

Xjnp.  aor.,  hat,  die  Codd.,    m.  B.  Rom.  i6,  17.,    wie  denn 

«K«3ch  in  den  Codd.  gnecb,  Schriftst  diese  beiderlei  Firmen 

ofk  verwecbaeU  aind  (El male 7  ad  Enrip,  Med.  99:  2ft2.). 

Der  Iraper.  peif.  ist  iiftmer  nur  da  gebraucht^   wo  eme  «wirk- 

lieh  ToUendete  und  in  ihren  Wirkungen  auf  die  Gegenwart  sich 

erstreckende  Handltmg  bezeichnet  wird,  wie  Luc.  i3,  la.  anoli- 

l99ün  r^s  M^BTiiat  aoti,  Ssey  befreit  o.  a.  w.  Mr.  4,  59.    8. 

Matth.  IL  947,  Herrn«  de  emend.  rat.  p.  ai8. 


$•  45. 

Vom    Infinit  iT. 

1«    Der  Infinitiv »  der  reine  Aoadmck  dea  Verbalbe-- 
^ffa,  iat  mit  einem  andern  Verbnm  (finitnm)  in  anmittelbare  ^ 
grammatiache  Structnr  geaet«t,  entweder  ala  Snbjeot  oder  ab 
Öbject'deaaelben  za  ftaaen.    Ala  Snbject  s.  B.  in  den  Sätaen 
Mt.  la,  io.   al  mmm  ro?^  vißßaah  ^9QanBV6$p   iata  er- 
laubt anl  S.  SU  bellen  (iatdaa  Beilen  n*  a.  w«  erlaubt), 
i5|  a6.  oin  iarl  naX^v  Xotßaiv  tot  äproi^  %ä9  thnmff  1  Theaa« 
4f  5.  Tovto  loTft  ^ÜfifiM  %ov  ^ov  — -  ai^ijpo&c»  -^  ino  t lyc 
noi09(ag  (wo  Toranagebt  0  o/uMr^&c  vi»m9,    waa  ancb  dorcb 
einen  Innn.  bätte  aasgedräckt  werden  können),  Mt  19,  lo. 
Epbea.  5|  la.  Jac.  i,  27.  Act  a5,  27.  Rom.  iS,  5.    Iat  in 
diesen  Fällen   mit  deiA  Infin«  aelbst  nocb  ein  Snbjectawort 
T^buden,  aey  ea  SnbatantiT  oder  Adjectiv  oder  Paartidp ,  ao 
atebt  aolobea  gewöbnlicb^   dein  InfinitiT  grammatiacb  ange- 
achloaaen^  im  AccoaatiT,  s.  B.Mt  17,  4,  nakif  ivtw  ^fft«|( 
if2a  aira»!  18,  8.  ntukAp  90t  letir  d^X&9lv  üg  t^  {ss^v  Xat— 
I69  1}  »vlkop  j  Hebr.  i3,  9»  Job.  iS,  i4.    \  Cor.  11 ,  i3« 
1  Pelr«  a»  i5.  Act.  aS,  ft7,  iS,  aa.  vgl.  Mattbiae  ad  Ba- 
rip.  Med.  p.  5a6«    Docb  kann  nacb  einer  bei  den  Griechen 
bäofig  Torkpmmenden  Attraction  ancb  der  DatiT  des  Beatim- 
omngaworta  stehen ,  wenn  in  dem  Hanptsatse  daa  Wort,  wor- 
auf letatarea  aich  beaiebt,  im  Dativ  atand,  wie  a  Petr.  a,  ai. 
s^«sov  n9  ai%otQf  fc^  htBfvmHinu  %ii9  oMv  ttfg  Stumooi^ 
n|9,    ^  ifr»7Voi;esv  iaunfitpa^f    Act  16,  a5.  (Var.)  vgl. 
Pldloatr.  Apoll,  a,  aS.  Tbac^a,  87.  Demoatb.  fonebr.  p.  i63. 
A.  i56.A.    M.attb.  II.  io53.    Bernhardy  359« 

Nooh  bemerke  man :  a)  der  Infinit  hat  in  diesem  Falle  znwei- 
len  den  Artikel,  da  nämlich,  #0  er  als  sobstantiTer  Verbalbegiiff 
starker  hervorgehoben  werden  soll,  e.  B«  1  Cor*  7,  a6.  «aitisy  «V- 


a64     Fll.Sjnietx*   Cap.  4.     Fbm  Gebrauch  des  Vewlftims. 

mVmt«,  Rom.  t4,  21.,  TgL  i  Cor«  7,  ii.  PliiL  i,  ai.  ag.  vgl. 
Xen.  Mcrm.  i«  a.  i.  Diod.  8io.  5,. 39«  i«  95.  1  Thett.  4,  6. 
Mhliettt  «ich  ein  solcher  Infin.  mit  Atl  an  a^dre  ohne  Aitt  an. 
b)  stfitt  des  lofin.. steht  yorasogUch,  wo  sein  Subject  noch  beson- 
ders ausgedrückt  werden  sollte ,  auch  ein  (nach  Maassgabe  des 
Sinnes)  mit  iar^  si,  iVa  gebildeter  Tollstandiger  Satz,  Mir.  i4,  ai. 
naldr  t/r  avrf^  al  ov«  iytvpi^&iif  i  Cor.  7,  8.  nalop  wtoU  ievtrf 
iap  fi9ttw9$v  w€  niyiu^  Joh.  iß,  ^^  ovf$tpi^n  vfuv^  tva  iym  aniX&m» 
Ueber  *iva  s.  unten  n.  9«  VgL  bes.  Lac  17,  7.-  Dieses  ist  theils 
'  nberhanpt  Cliarakter  der  (spatem)  Volkssprache,  welche  Umständ- 
lichkeit vorzieht,  theils  gehört  es  zam  helleiiistischen  Colorit. 

B.  Das  Object  (PrSdicat)  1>eseichiii»t  der  Infin.  aber- 
«11;  wo  er  zur  nbthwendigen  Ergänzang  eines  Verbalbegriffa 
beigefügt  MTird,  nicht  nur  nach  ^Hu9^  dupaa^tUy  inrouto- 
(nr a.  a. ,  aoodern  auch  nach  den  Torbis  glaub en/  hoffen 
(ich  hoffe  zu  konunen  u.  s.  w.},  sagen  »  behaupten  (ich 
behaupte  dagewesen  zu  seyn).  Das  RegelmSssige  braucht 
aus  dem  N.  T.  nicht  belegt  zu  werden,  daher  ist  nur  zu  be* 
merken:  a)  Hat  der  Infinitiv  in  solchem  Falle  noch  sein  eig« 
nes,  yon  dem  des  Hsuptverbum  Terschiedenes  Subject,  so 
wird  dies  bekanntlich  mit  allen  Beiwörtern  im  Accus,  hinzu- 
-gefügt^  1  Tim.  a,  S.  ßovJLoiutk  n^isuxtad^tu  toifg  avdfag^ 
a  Petr,  1,  i5.  1  Gor.  7,  lo»,  Act  i4,  19.  yo.a/4rtfi'rsc  ovvoy 
TB^tivm,  Phil.  2,  tSi  (doch  ist  hünJElger  ein  yollständiger 
Satz  mit  Xfa  n.  d«  Verb,  bitten  ^  befehlen  u.  s.  w.  s.  n« 
9.,  ra.  ou  n.  d.  Verb,  sagen,  glauben  gebildet»  Mt  90« 
lo.  Act  19,  96.  91,  99.  Rom.  4^  9.  8,  i8.,  nach  HniSo$  im 
N.  T.  immer);  theilt  dagegen  der  Infin.  mit  dem  Hfeuptrer- 
bum  das  nSmliche  Subject»  so  vrerden  die  etwanigen  Epitheta 
im  Nominativ  beigesetzt^  Rom.  i5,  94.  tXnif!»  dia^vo^vo^ 
9og  ^Boaaß&tu  vuS^f  ft  Cor.  10,  9.  iioiim  zo  ^^  nafav 
&a$Qfi9m  (Philostr.  ApolL  A,  aS«),  R5m.  1,  Sft.  Luc  19,  fti. 
9  Petr.  3,  i4.,  was  eine  Art  Attraction  ist  Tgl.  Krüger 
grammat  Untersuch.  IIL  S.  588  ff.  *>  Das  Subjeotswort 
selbst  wird  in  dieser  Construction  nicht  wiederholt.  Indese 
kann  such  selbst  da  der  Acc«  c  Infin«  stehen,  (obscfaon  es 


*}  So  ist  anch  einmal  y^waanaw  oonstmirt  Hebr.  10,  34«  f*»«»- 
oiioyrss  llt9$v  knvtok  (a.  ^awwvff)  n^altteea  vne^tv.  Sonst  folgt 
immer  ein  Satz  mit  ot«. 


{•  45>     Vom  l9{ßniimf. 
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Mlteii  gcftobidht),  PIiiLSy  ii.  tfA  l^owoVod  lof({bffflw  tmr- 
cftXq^iAmy  TgL  Xen«  Cyrop.  5»  i.  fto*  iro^iiCiiH^  /Äp  j^unif^ 
lotxÄvM  cet«9  I»  ^*  4*  (woTgL  Poppo)  Anab«  7f  i«3o.  Me- # 
mor.  a ,  6«  35.  Diod.  Sic.  i ,  5q.  Anacr«  45 ,  8«  PhiloitK 
ApolL  ly  i9.  ••  Krüger  a.  a*  O.  S.  Sgo.  « Doch  ist  an  je- 
ner Stelle  diese  Gonatr.  woU  um  der  Oppotition  willen  (>• 
Plat.  Sympoa.  5.  &  and  Stallbaam  s.  d.  St  Herod.  a,  a.  a. 
8.  Krüger  a«a.  O.  S,  386  £)  oder  der  Deutlichkeit  wegen 
gewählt:  ich  glaube  nicht »  daaa  ich  aelbct  .ihn 
schon  u.  s«  w.  Die  Spätern  construiren  so  auch  ohne  Op- 
position vgl.  Heinichen  ad  Euseb.  H«  £•  I.  p.  ii8. 
b)  Nach  den  Verbis  des  Sagen  /  Behaupten  ,  Glauben 
drückt  der  Infinit,  zuweilen  nicht  das  aus,  wovon  jemand 
behauptet,  dass  es  ist,  sondern  das,  was  seyn  soll  (in- 
sofern in  diesen  Verbis  mehr  der  Begriff  des  Wünschens  oder 
Befehlens  liegt  s.a.  Elmsley  ad  Soph.  Oed.  T.  p*  So/ 
Matth.  II.  io36.),  su  B.  Act.  ai,  ai.  tipa/f^  fir,  nef^ti^ 
fg^uw  aitovg  ttg  tinfn  er  sagte^^  sie  sollten  (dürften) 
nicht  ihre  Kinder  beschneiden  (er  befahl  ihnen, 
dass  sie  «  -  nicht  beschnitten)  vgL  Diog.  L.  8,  a.  6«,  Act.  i5, 
a4.  Xifon$g  n%^iiM,ir9Q9m  noi  Tff^  vor  lo/o»  behanp- 
tend  y  aie  müssten  sich  beschneiden  lassen  u.  s* 
w.,  ai»  4.  «1^  Uaikof  IXvfW  fi^  avaßaivHV  9tg  ^Ibfoo.  sie 
sagten  dem  P.>  er  solle  nicht  hinaufaiehen  n.  a« 
w.,  a3,  3a.  3»  i8.  lo,  aa.  Rom.  a,  ai  f.  i4y  a.  Ephea.  4, 
aa.  VgL  über  diesen  Infin.  (den  man  gewöhnlich  durch  Aus* 
laasnng  des  dtXv  erklärt)  Lobeck  ad  Pfaryn.  p.  753  iqq. 
Buttm.  ad  Demosth.  Mid.  p.  i3i.  Engelhardt  ad  Plat. 
Lach.  p*8i.  Jen.Lit.  Zeit  1816.  No.a3i.,  Bahr  in  Greu- 
zer  Meiet.  III.  p.  88.  -^  c)  Der  Artikel  steht  vor  einem 
solchen  Objectsinfinit.,  um  ihn  zu  substantiviren  und  so  stär- 
ker hervorxuheben  Rom.  i4,  i3.  Act  4,  18.  Luc.  7,  ai« 
dCor.  a,  1.  89  &o.  (Herrn,  ad  Soph.  Ajac.  ti4.),  vorangl. 
zu  Anlang  der  Sätze  1  Gor.  i4y  39.  to  kaXitv  yhanamg  fii| 
snslvsTS  (vgl.  Soph.  Philoct  ia4i.  og  es  nwXiau  %o  ^^«0» 
Phil,  a,  6.  oifx  agnafpiip  fjj^eoro  ro  alyo»  ha  &atß  bildet 
der  Art  mit  dem  Infin.  das  Subj.  zu  dem  Prädicat  ä^w  vgl. 
Thuc.  A,  87.  avxl  dizo/ar  J^st  ti»fUtQO$»  %o  iuqfoß^va^. 


Besonders  heben  wir  nodi  ans  den  bei  Lno.  voiziigl. 
gen  Infin.  nach  fyiratOp  wie  Mr.  a,  «9.  iyiv,  na^ano^9»$o9at  avU 
sow  aocidit,  at  transiret,  Act  i5,  16.  iyiv.  Trattiomjp ^^ 
^  -  -  amvrgfaa*  ^/»««r^  19,  a.  iy^,  Uaikov  BtiX^üPwa  -.  -  ^1- 
^flr  •k*'E^»99¥^  ai,  i.  5.  aa,  6.  ^7,  44.  98,  8.  17.  4,  5.  9,  5. 


L 
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Sa.  S7.  43.  11,  96.  i4y  1,  cet.  *)•  Hie^  ist  der  InfijiitiDMta  als, 
Sttbfeot  za  iyitß»  am  betraohten,  wie  nach  ovvißfi  (s,  sogL)  und 
im  Latem«  naoh  aeq^ttm  est,  apertnm  est  cet  (Znmpt  .Gr>  S. 
469.}:  e^  begab'aich  das  Yorübergehen  Jesu  u.  s.  w.  Die 
Constraction  ist  also  richtig  im  Grieohischeii  gedacht ,  obschon  der 
häufige  Gebrauch  des  iyivsto  m.  Infiii.  statt  des  histor.  Temptis  des 

speciellen  yerbi  dem  hebr.  ^il^l  nachgebildet  ist.  Im  Griechi- 
schen ist  grammatisch  parallel  avvißti  v^  noXiv  -  .«  §Tva*  «ü^iso^r 
pvoav  Diod.  Sic.  1 ,  6o«.3,  33.  69.  Demosth«  ady.  PolycL  p.  709. 
und  oft  besonders  bei  Folyb.  (2  Macc.  3,  a.) ,  welches  "auch  mnmal 
Act.  ai,  35,  steht.  Zu  jener  Construct«  aber  s.  einen  Ansatz 
Hieogn.  639.  noildut  -  -  yiyvita§  av^tTv  IJp/  dv^Qmv^  womit  am 
nächsten  zusammentrifPl  Mt.  18,  i3« 

Der  bebranch  des  Acc«  0,  Infin.  ist  sonst  im  N.  T«  Terhält- 
nissmässig  selten;  ge^hnlicher  steht  ein  Satz  mit  q%$  (s.  bk  B. 
Wahl  IL  19.) »  ganz  in  der  Weise  der  spätem  Sprache  (VolibS- 
'spräche),  welche  die  geschlossenem  Constructionen  auseinander- 
zieht und  das  umständlichere  und  Deutlichere  liebt.  Daher  iia 
Latein,  t.  B.  ut,  wo  die  ältere  Sprache  den  Aec.  o.  Infiu.  fetzte, 
daher  insbesondre  das  quod  nach»  verb.  dioendi  i»nd  soitiendi, 
das  im  Zeitalter  der  sinkenden  Latinität  (namentl*  in  den  aasser- 
italien.  ProTinzen)  imlner  häufiger  wird.  Im  Deutschen  wird  die 
gedrängtere  Fügung r  er  sagte,  ich  sey  zu  spät  gekommen,  in  der 
Sprache  des  Volks  auseinandergezogen:  er  sagte,  dass  ich  zu 
spät  gekommen  wäre.  Ffirs  N.  T.  darf  man  auch  nidit  iaSien»' 
hen ,  dass  nach  yerbis  dipeiidi  das  Gesprochene  gern  in  dire^er 
Rede  ansgefiihit  wird,  (die  Stellen  bei  Wahl  II.  iS.)  nach  der 
anschaulichen  Darstellungsweise  des  morgenländtschen  Idioms.       ' 

3«  Aber  der  Infin.  kann  aberhanpt.(ohne  Riicksicht  auf 
grammatisches  Objectsverhäitniss)  einzelnen  Wörtern  sowohl 
als  ganzen  Sätzen  zor  nähern  Bestimmung  beigegeben  wer- 
den (wo  wir  zu»  am  zu  sagen)  nnd  bildet  dann  zam  Theil 
sehr  laxe  ConstructioneQ :  a)  Lac  8,  8.  jj^our  cuca  anova»y, 
k  Gor.  9/5.  i'^ovaia  fufaim  m^y$iVf  a  Tim.  1,  12.  jvm- 
tig  f^v  trit  9rapo«^ijin}F  ftov  qi^Aa^mp     i  Petr.  4^  3.  a^Mrog 


*)  Dieselbe  Constraction  ist  befolgt  Act.  äa,  17.  iyivtri  fun  m 

OT^iiffaPTt  H9  Uegovo*  -  -  yavh^o^i  fue  ip  iwmiQti^  wo  sich  der 
Iniin.  gleich  hätte  an  (lot  inoatg,  (accidit  mihi)  anschliessen  ken- 
nen nnd  vielleicht  angeschlossen  hätte,  wenn  niclit  durch  die  da- 
andsohentretenden  genit.  absei,  der  Schriflst.  tod  der  begon- 
nenen Construct.  abgeführt  worden  wäre. 


0  jgivoQ  xc9  ßüv  -  nattffamMO^iu  (wie  afftik  m,  laf.),  Hebr. 

4y  1.  Lac.  3,  1.  1  Cor.  7,  39.  i  Petr.  i,'  5.  Act.  i4y  5.  Tgl. 

A$t  ad  Fiat.  Legg.  p*  iif.  Matth.  II.  io4i  f.  Berndiardy 
A.36i.  Infin.  n.  Acc.  «nbject.  Rom.  iS,  11.  TgL  Soph.  Aj. 
a45  (a4i.)«  b)  Mr«  7,  4.  cc  noQiXaßof  MfcmSp  was  iie  zu 
beobachten  überkommen  ,  ]Sdt«  97,  34w  idmxanf  aijtjl 
isuCw  o£o$  (Tg}.  ApoUod«  1^1,  6.  Thac  4,  36.  laocr*.  Tra- 
pes;  p.  86a*  Lncian.  Asin.  43.  Necyom.  la.  Diog*  L.  a,  6.  7, 
e.  Vig.  p.  ao5.),  CoL  4,  6.  0  lo/o^  vfuSv^-  oAa»  ^irw/a^e^, 
fljtfyoft  fvaf;  d^  vftS^  cet.  sn  wissen  oder  dass  ihr 
wisset)  Apoc.  16^  g*  ov  fisreyoi^oav  dovvoi  avrqi  do^dv, 
Mt.  a,  a,  ^'A^oftsv  n^p^vn^am  avrtp  um  ihn  ansubeten, 
Apoc  la,  a.  a  Petr.  3,  a.    So  sem*  häufig  von  der  Absicht 

1  Cor.  ly  17.  iO|  7«  Mt.  II  y  7*  ao,  a8.  Lnc.  i,  17.  Job.  4, 
i5.  CoL  I,  aa.  (Plat  Phaed.  p.  96.  A.)  Mr.  3,  ]4.  Act  5, 
3i.«  wohin  anch  Job.  i3,  a4.  tsva  vovr<p  2ifioiv  Tl.  nv&i^ 
0^ai  (ygL  Diod.  Sic.  ao»  69.),  Apoc  aa,  ic  stcfht  der  In- 
fin. anadwvo»  dem  Sinne  nach  mit  ^jpjofia*  in  Verbindung.  S. 
überh.  Vig.  p.  fto3.  Matth.  II.  io4o.  Denüicher  ist  sol- 
che Beriehnng  oft  dnrch  ä^a  vor  Infin.  bezeichnet  Lnc  9,  58. 
Rom.  7,  6.  a  Gor.  3,  7.,  welche  Partikel  s.  B.  Mt.  lo,  &• 
sor  geiagi^eni  Constr.  nothwendig  war.  [Nach  den  Verk 
gehen  ,  senden  aber  steht  im  Griecfa.  fast  häufiger  das 
Particip  (fut.)  *)].     . 

Im  Grieohisolien  geht  der  Gebnnoh  eines  iniin.  efiexeget.  yiel 
weiter  und  dieser  hangt  oft  sehr  lax  mit  dem  Satze  znsammeii, 
r.  Sphafer  ad  Soph.  11.  594.  ad  Eurip.  Med.  laa.  Jacob  ad 
Lmäsii.  Toxar.  p.  116.  M'atth.  11.  io4o  f.  Nur  eiomal  findet 
sich  im  ff •  T.  efai  so  laxer  Infin. ,  aber  mit  Art.'  Phtl.  4 ,  lo.  9t$ 
^9if  iror^  dve&aXm  x6  vni^  iftov  (p(for§ir  ,  welcher  dorch 
•nv  anfEiüösen  ist.  S.  Herrn,  ad  Soph.  Aj.  ii4.  ad  Philoct.  p.' 
ai3.  —  Wenn  man  1  Thess.  3,  5.  mit  den  bessern  Codd.  ro  fiij- 
di¥a  oalvea^M  Kest,  so  ist  der  Infin.  wohl  von  na^astaXhat  ab- 
bin^ za  denken  und  Krklamng  zu  dem  naffl  x^t  nlataotci    er 


*)  Man  sollte  nicht  sagen,  es  sey  hier  rov  ausgelassen  (Hai tin- 
ger in  Act.  Monao.  III.  3oi.);  dieses  wird  gesetzt,  wenn 
man  sich  den  Infin.  bestimmt  als  GenitiT  (nom.)  denkt;  ohne  tpv 
aber  ist  es  der  Infin.  epexeget.  i3ie  doppelte  Stnictnr  ist  etwas 
▼ersehieden  gedacht.  So  im  Lat.  Cid.  Tusc.  1 ,  4i.  tempits  est 
abire  Tgl.  Ramshorn  S.  423.,  anderwärts  abeondi.  S.  äberiw 
Stallbanm  ad  Plat.  Phil.  p.  3i3.  ad  Enthyphr.  p.  107. 

[Wie  Luc.  i»  9*  steht  f£ax9  rov   &pfudo9$  so  Demostb.  c. 
Heaer.  p.  617.  u.  lofziwu  ^oitA«^s«r]. 


a68  .  Itl.  Syntax.  Cap.  4«     Fom  Gebrauch  du  Fertumt. 

ermahnte  euch ,  da««  Nieiii«  wanken  «Qllte  Cvgl.  Act  m8 
ao.)  «.  Matth.  II«  1067  f« 

offrff  mit  Infin«  in  einem  Con«ecntiv«atze  brancht  nm  «o  weni- 
ger bemerkt  zu  werden,«  da  der  Infin.  in  solchem  Falle  eigentUcI 
epexegetisch  ist  nnd.  anqh  ohne'cScr«  stehen  kann.  Herm.  ad  Vig^. 
p.  900.  Ueber  «i^s  mit  Indioat.  s«  §•  4a.  Anm.  1.  —  w«  c  Infin. 
findet  sich  (ausser  der  Fonnel  oS«  Sno9  «cm7v  Hebr.  7,  9«  s. 
Matth.  II.  1069.)  nnr-Aot.  30 ,  ai.  op8sv^9  loyow  irotov/«a*,  ovSi 
1^0  T^  ^9X^v  ftao  Tiftiar  if*avTi}^  hl  9  veXatuioa^  top  B(f6fM9 
110V  fittd  ^flc^äfff,  wo  Stolz  nicht. nöthig  hatte  eine  Negation  ein- 
zuschalten. 8*  Bornem.  in  Rosenmüllers  Repertor.  II.  a5<»> 
Mit  dem  Itidicat  (in  der  Bedeut.  so   dass)    yerbnnden   erscheint 

es  Hebr.  3,  11.  4 ,  8.  in  einem  A.  T.  Citat  (wo  'VSSH  entspricht}; 
Könnte  jedoch  an  beiden  Stellen  ohne  diese  Parallele  auch  wie 
heimsen,  nnd  diese  Bedeut.  ist  Mr.  4,  27«  wohl  festzuhalten. 

4.  Durch  den  Artikel  entschieden  «abstantivirt  wird 
'  der  Infin.  nach  in  den  casus  obliqiii  angewendet »  und  swar 
erscheint  derselbe  im  N.  T.  am  häufigsten  (zugleich  weit  hMn« 
figer  al«  bei  dett  Griechen)  a1«  Genitiv  ,  theil«  a)  abhängig 
von  Noinin.  nnd  Verbi«,  die  auch  sonst  diesen  Ca«n«  regie- 
ren: 1  Gor.  9,  6.  llovQf^  Toii  fii)  fy^u^Ba^oUf  q,  10.  tlntg 
tov  (MBxixtvVf  I  Petr..4y  if.  0  nat^bg  vov  o^aa^m  vi  »^a 
cet^  Act.  i4,  g.  niat^  xod  om&ilmM,  fio,  3.  Y^tufuti  tou  viro- 
atgi^SiVf  Lnc  a4|  a5.  ßgadt^*:  r»  nagiiqi  tov  nttnwttWf  Act 
a3,  i5«  Itoi^os  voS  iftltSr  (LXX.  Eaecb.  21^  11.  t  Mkcc  5, 
39.)  Luc.  ly  9*  i'iaxB  xoü  ^vutamu  vgl.  1  (3or.  16  ^  4.  Act. 
&5t  &3.  ^Sf  i5/  Luc.  ft3|  6.  1  (3or.  iO|  i3*  PhiK  5,  21. 
a^Cor.  8,  &i.  Rom.  7»  3.  i5»  ft3.  Hebr.  5,  12.  (LXX.  Gen. 
19,  ao.  Ruth  2,  iO.  Neh.iio,  29.  Judith  9^  i4.a.).  Stel- 
len aus  den  Griechen  «•  Georgi  Vind.  p.  325  «q.  [sie  schal* 
teu  häufig  mehrere  Worte  zwischen  Art  nnd  Infin.  ein ,  was 
bei  der  Binfachheit  der  N.  T.  Dielion  nicht  geschieht,  De- 
mos tb.  funebr.  p.  &53.  A.  i54.  G.]. '  S.  übrigens  unten  b. 

Hieher  gehört  wohl  auch  Luc.  t ,  57.    inltjo&ij  o  tgov^Q  %%.S 

xatteiv  avTffif ,  a,  21.    vgL  LXX.  Gen.  a5,  a4.    47,  ag. ,    indem 

'  der  griechisch  Schreibende  sich  den  Genitiv  unmittelbar  von  2^- 

ro«  abhängig  dachte.     Im  Hebr.  etwas  anders,    nand.  Infin.  mit  ^ 
8.  Ewald  621. 


theils  b)  in  Besiehung  anf  ganie  SStae,  um  die  Ab- 
sicht auszudrücken  (s. ,  Valcken.  ad  Eurip.  Hippol.  48. 
Ast  adPlat  legg.  p.  56.  Bernhardy  ad  Eratosth.  p.  121. 
Schäfer  ad  Demosth.  IL  161.  V.  378.),    wo  ^o.  altern 


Pbilolfigeii  jirexi«  oder  xa^  aupplirten:  Act  96 ,  i8.  aroS{iu 

»     10.  oüug  Ini^fiontü  om  %qv  uaMAaai  09 f    Mr.  4,  3.   i^ijl- 
d<y  0  (Fiicftpiur  T  0  V  ansl^§  (wo  nur  wenige  AiitoiilÜten  den 
Artikel  wegltMeu),  JLuc«  aa,  3i.  ifz/Ti^ooio  v/iSc.toi;  oavhi- 
om  J>(  for  all 09^  Hebr.  10,  7«  Idou  ^'m»  -  -  to«/  not^oiü»  mit 
der  Negation  Röm.  6 »  6.  Iva  Wto^yti^fj  to  ooifia  tij^  ufiOQ^ 
tiag,  rou  latiuiti  (quo  minoa)  dovlsvMr  xj/  afiUQtia,    Act. 
ai,  la.  Jac.  5,  17.  Luc.  34^  ag.  Act  ao,  5o.  Ephet.  3»  17. 
Col.  4|  6.  Rom.  6^  6.    Dem  Luc.  und  FauL  ist  dieser  Gebrauch 
Vorzug),  eigen.  Aber  auch  die  griechicchen  Prosaiker  vorzüglt 
leit  Demoath.   liefern  eino  Menge  paralleler  Beispiele ,    und 
dieser  Gebrauch  des  Geuit.  reaultirt  so  gewiss  aus  der  Grund- 
bedeutung dieses  Casus  selbst  (Bernhardy  S.  1^4  f.) ,  dass 
man    darin    weder    Ellipse    noch     auch    Hebraismns    fin- 
den dar£     Vgl.  Xenoph.  C3rrop.  x ,  6.  4o.  lov  de  fcfjd*  hxeV' 
^sv  dicuj^yntf  anonoitg  rov  j^^ftOfiivuv  nu^iaxtiq^  Plat  Go/g  p. 
457.  £«  ipoßovf»a$  ^9  duA^YX^iv  ee,  fiij  ^s  vnoXaßrfg  ou  ngog 
xo  nffSffia  qnXQVMiMOwa  Xift^v^    tov  nazaqwfig  fwdcdtn  cet 
Strabo  15.  717.  Oemosth.  Phorro.  p.  6o3«  B.  Isoer.  Aegin.  p« 
93^  Heliod.  Aeth.  a  I  8.  88.   1,  a4.  46.  Dion.Hal.  IV.  aiog. 
Xen.  Cyrop.  x,  3.  9.  Arrian.  Alex,  a,  ax. 

Von  der  Absieht  steht  dieser  Infih.  auch  Phit  5,  lOk  wo  xov 
ypmva$  mit  T.  8.  zusammenhäjigt ,  und  eine  Reassiimtion  des  dort 
ansgedrnckten  Gedankens  ist.  [In  IXX,  kommt  dieser  Infin.  auf 
jeder  Seile  vor'  vgl.  Gen«  35,  i6.  38«  g«  43,  17*  Jnd.  5,  id.  9, 
]5.  Ss.  10,  1.  11,  12.  1.S,  11,  16,  5.  19,  3.  8«  i5.  ao,  4.  Ruth 
1,  1.  7.  3,  i5.  4,  10.  Neh.  1 ,  6.  1  Sam.  ft,  28.  9,  i3.  t4.  i5, 
«7«  1  Re^.  1 3,  17«  Judith  i5,  8.  1  Macc  3,  20.  39.  62.  5,  9.  20. 
48.  6,  x5.  26.  Joe!  3,  12.]. 

Verschieden  hiervon  lud  dem  BegriiF  des  Genitivs  n^er  lie- 
gend, daher  auf  a)  zu  reduciren  ist  der  Gebrauch  des  Infin.  mit 
90V  nach  Verbis  diBs  Entferntseyns  ,  Abhaltens  ,  Ver- 
hinderns,  denn  in  diesen  Hegt  schon  die  Kraft,  einen  Gen. 
unmittelbar  zu  regieren,  und  sie  haben  daher  regehnassig  einen 
Genit.  eines  Nomens  nach  sich:  Rönv  i5,  22.  ««Monrro^u^  -  - 
%ov  il^sXPf  Luc.  4«  42.  «al  mIxov  avtop  rov  f^^  w&Qivae^m*  (vgl. 
laocr*  ep.  7.  anix**^  tov  tivaf  mnoM%»lvBiv^  Xen.  Mem.a,  i.  16.), 
Act.  10,  47.  fM/r*  ro  vdtff  nodiüva^  AvPuxiU  ttf  tov  ^ty  fiami^ 
o^^vtu  Tovtovg^  l4y  18.  fi6X$e  «ari^rfivaas»  vovg  e^ilo««  vdv  fty 
^vup  avvoU  (vgl.  navBhP  r«f«  %$vo9  und  navBo^ak  nq*  inf.  mit 
%ov  Diod.  Sie.  3,* 331  Phalar.  ep.  36.),  so,  27.  ov  y»^  vn§9fi-' 
imtiiflf  ee»  f^y  avayfitkM  vfup  xüoap  %^  ß^viigp,  wv  ^90!  (Tgl. 


tar 


^70   ///•  Sjmias,  Cap.  4.    iPbm  OfftravcA  cb«  Ferbunu.         1 

T.  ao.)y  2  Fetr«  3,  lo.  navcdtt»  v^  yX&aa^  avtov  awo.mufw  Vi 
ual  %9i^  avrov  tov  /»^  laXijoai  So  läpp  Ltic.  24,  i6.  (Sns./g.  Gent  1'* 
39,  35.  3^E8r.  3*9  34.  5,  69«  70,  Act.  Thom.  §,  19.  Protey.  Jac.  I'^^ 
I.  a.).  Vielleicht  Tat  so  zunächst  auch  ipevyetv  und  iiu<p»vY$t9  tov  m^*^ 
9ro*^9tf*  zn  erklSren  (da  man  sagt:  ffsuyätp  TIV09)  Xen.  AnaK  Iv 
1 ,  5.  3.  S«  noch  3  Gor.  2,8.  Luc.  9,  5i.  (Isoer.  Areop.  p.  34o.  I\* 
Xen.  Ages.  l,  4«)  Luc  1>  9.  (i  Sam.  i4,  47.).  VgL  Bernhar-  1"'?' 
dy  S-  356.  IT 

Rom.  ly  34»  na{fi8oHttv  avTOvQ  6  ^toQ  --.-«&  iita&agciaf  lt. 
ToS  dTifia{6Qd'a$  %a  ouffiara  avro/v  «y  iavrolff,.  hangt  der  Infio«  '  % 
zunächst  yon  dem  Nomen  atta^,  ab,  und  die  Auslassung  des  %iir 
TOr  aica^«  wird  nicht  befiremden;  der  Genitiy  zeigt  an,  worin  je- 
ne :dnw&»  bestanden  habe:  commisit  impnritati|  tali,  quae  ceroe- 
batur  in  cet.  (wobei  vielleicht  Thuc.^7,  42.  verglichen  weidea 
darf).  So  auch, ^ wie  Fritzsohe  ad  Matth.  p^  844.  g^eigt  hat, 
Rom«  22,  8.  8,  13.  I  Cor.  20,  i3.  Endlich  Luc.  2,  73.  ist  fvv 
doviftu  ebenfalls  am  einfachsten  mit  o^xor  zu,  verbinden. 

Man  gewöhnte  sich  indes«  diese  Stmctnr  bald  auch  in 
laxerem  Sinne  sn  brauchen  (wie  in  den  Griechen  die  Stel- 
len Xen.  Gyrop.  5,  4.  36.  Fiat.  legg.  4.  p«  7i4.  D.  lehi^en)« 
nämlich  a)  theils  naeh  Verbis^  in  welchen  der  Begriff  b  ^ 
fehlen  y     beschliessen  ^    also    mittelbar  beabsichtigt 
liegt  ^):   Act  i5,  aa  scptW  -  -  intottliim  avroiff  rotl  ut^i' 
fM^m  ihnen  den  Befehl  au  senden  sich  zu  exB>^ 
\halten,    Luc  4,  lo,   t&ÜQ  affiloig  av%ov  hvsXätiu  fr*^ 
00t;  fOi;  duMipylaitti,ß  1  Cor.  j,  3/.  (wo  es  hart  ist,  die  "^^l 
tai  ToSro  •  -  avToi/  als  Zwischensats  sn  betrachten  und  "^^^ 
vf^Qn  Ton  ISotftf.  abhängen  au  lassen) ,    Act.  2j ,  i.  Lnc      9» 
52.  ygL  Ruth  a,  9.  i  Reg.  i^  'AS.  i  Macc.  5,  32.  5^  a.        9» 
69.    Fabric.   Psendepigr.  L  707.    Vit.  Epiph.   p.  346.       "^ 
b)  theils  aar  Epexegese^  wo  ein  Infin.  mit  oder  ohne  ^ '^l^ 
gesetzt  werden  konnte^     nnd  die  Bedent.  des  Genitivs        ^ 
der  Vermischung  des  Erfolgs   und  des  Zwecks  nntergeg-^''* 
gen  ist     So  sehr  häufig  in  LXX.  (h,  mit  infin.  bezeich^^^et 
beides >    Absicht  und.  Erfolg;     von  bIq  c.  infin«  s.  nacU^^^) 
aus  dem  N.  T.   TgL  Act  7»  19«   ovfoc  naraaoiptaifi^og  —  * 
JaaxaNrs  roit^  natigag  mpiär  tov  noislr  Snd'sra  ta  ßfiqtfi%^^^ 
noch   härter  3,  la.    tag  n9noifin6a$    tov    ntQvnaxetv  av"^^^ 
(i  Reg.  x6|  19.).    An  diesen  Stellen  kann  ich  Fritzsch  ^'' 
Erklär,  (p. -64a.  846.)  nicht  billigen,    i2nd  es  würden  ai<^b 


*)  Eine  Constmotioii ,  welche  dem  «sAsvsir  W  parallel  ist. 


$i  46.     Fom  Inßaiiip;  Skf% 

\  Wege  viele  Stellen  der  LXX«  gar  Hiebt  oder 
lezwnngen  interpretiren  lasten.  Man  vgl.  besond. 
Sm  eiitapLep  no&^oai  ovrco  tov  oinodofttjaMf  i  Reg. 
f  fiii  dvfmpuu  To£f  in$aTgitpai  (i  Macc  6,  37«^^ 
xiQ  Tcuy  ipiagzuap  avioSy  cuv  inolfjOB  rov  no^^nc» 
cet.y  8«  18.  i}2^ey  Ittj  iijy  na(f9lap  aov  %ov  oU- 
.{ndith  i3,  13.  ianoiduüav  tov  nataßilviu  f  i^5,  ao* 
i  avva  0  &6og  üq  vipog  aicinow  rov  inioni^paa^al 
^oTffi  1  Macc  6|  69.  aTijaa>fi^  aiioXq  tov  «ro* 
ült4  ^Oßtiioi^f  KnXh  ly  i6.  /tii)  airciyrijea»  ^m  to3 
08,  Joel  3,  31.  iiA9/aivfe  nvQiog  tov  no^Ußtu, 
mannichfaltig  in  hSX»  der  Gebrauq^  des  Iitfin.  mit  voS 
na  folgenden  Stellen  (die  sich  leicht  classificiren  lassen 
len  bald  mehr  bald  weniger  ein  GenitiTreihältniss  sicht- 
erhellen?  Gen*  37^  i«.  3i,.ao.  34,  17.  36,  7.  37,  i8. 
Ixod.  a,  18.    7,  i4.  8,  39.    9,  17.  i4,  5.   Jos.  33,  i3« 

J*  31.   33.    8,    I.  9,    34.   37«    23,   6«    16,    6m    l8,   Q.  >31 ,  3. 

7,  8.  13,  33.  i4,  a.  i5,  36.  I  Reg.  3,  3.  3,  ii.  ii, 
1,  33.  4,  4i.  5,  67.  Judith  3,  i3.  5,  4.  7,'i3.  Rnth 
3,  3.  4,  4.  7.  i5.  Fs.  36,  i3.  S.  auch  Thilo  ad 
1.  p.  10.  Vit.  Epiplu  p«  346.  Man  wird  in  diesem  Ge- 
I  rov  eine  Uebertreibong  der  sinkenden  (hellenistischen) 
iden  müssen,  wenn  man  es  nicht  vorzieht  contort  zu 
Bei  den  Hellenisten  war,  wie  es  scheint,  diese  Sprach- 

Nachbildnng  des  InJin«  mit  ^  in  seinen  mancherlei  Be- 
geworden, nnd  sie  dachten,  wie  es  bei  steheiid  gewor- 
men  geschieht,  nicht  mehr  an  die  Genitrrbedentiing; 
r  Stelle  Apoo.  i3,  7.  fyiptvo  noXiftoB  er  tf, ovQavf  -  a 
t)  Oft  a^ytlo^  avwoS  voo  7goXtfA^om$  (wo  andre  die 
(yroXi/tffoav  haben),  findet  sich  eine  Constniction,  die 
za  erklären  vermag.  Fritzach e*8  Auslegung  (ad- 
:.  3,  p.  844.)  halte  ich  fnr  gekünstelt,  und  mit  Lücke^ 
dien  II.  5i4.)  aua  dem  iyivno  zu  6  Mt%*  cet.  ifivcvta 
nen  ,  kamen)  zu  snppliren  tSat  sehr  hart  *)•  —  Act* 
;  wahrsclieinlich  tov  mit  vielen  nnd  gnten  Codd.  za  atrei- 
To  za  lesen.    Aach  Lac.  17,  i«  ivMtwtov  «or*  tov 


¥»  TOV  aiSilS^alv  wäre  freilich  eine  wörtliche  üebersez* 

I  hebr.  tü^^\  ^'7';!  s.  Gesen.  S.  786  f.  Aber  selbst 
»ersetzen  diese  Focmel  nicht  so  sdavisch,  ivrie  viel  we-« 
ist  sich   gerade  dem  Lacas  eine  solche  Unbeholfenheit 
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f$i  il&»h  ti  Mf^Bala  lafsen  gute  Codd.  das  nv  aus*  Win  m 
acht,  so  miiaste  wcdil  der  Sinn  seyn:  es  findet  ein  Unmög- 
liches (eine  Unmögticlikeit)  Statt  des  (in  Ansehung  des)  nicht 
Kommens  u.  s.  w«    Vgl«  Matth*  IL  1063. 

5.  Der  Dativ  dos  Infin«  steht  n)  Ton  der  Ursache 
(  welcher  Begriff  schon  in  diesem  Casus  liegt,  a.  §.  5i|  3.  c) 
2  Cor.  dy    12.   ouK  Ar^i^xa  arsair   1^  nvsvfiaxl  ptov  tta  ^ij 

I  9vg9lf  TitoVf  vgl.  Xen.  Cyrop..  4,  5.  9.    Detnosth.  funebr. 

p.  i56.  B.  ep.  4.  p.  119.  B.  Lucian.  Abdic.  5.  Agath.  5, 16. 
Diog.  Laert.  10 y  17.  Himer.  4,  a.  Joseph.  Antt  i4,  10.1. 
b)  von  der  Absicht  1  Thesa.  3,  3.  t 4*  fitidira  aaifiü^at 
it  xaSg  dli%p%ah  damit  niemanii  erschüttert  werde, 
vgl.  Achill.  Tat  5^  34.  und  Jacoba  s.  d.  St  p.  8a3.  ScbS- 
fer  ad  Demosth.  IL  i63*  Dodi  lesen  gute  Codd.  xo,  weni- 
gere und  schlechtere  xov ,  welches  letatere  leicht  als  dsi 
gewöhnliche  hineincorrigirt  werden  konnte. 

6.  Oft  Ist  in  einem  casus  obliq.  der  Infin.  mit  Frl- 
Positionen  bes.  in  historischer  Rede  (im  N.  T«  bat  öf- 
ter als  bei  den  Griechen )  verbunden »  in  welchem  Falle  der 
Artikel  nie  ausgelassen  wird  '^):  Mt  i3|  a5.  if  x^  ua^iiSu» 
xovg  iv&^notjg  beim  Schlafen,  der  Leute,  Luc.  i*  8* 
Gal.  4y  18.;  Act.  8,  6.  iv  rtf  uKOviit  beim  Hören  d.  i  di^ 
weil  sie  hörten  (Xen.  Mem.  a,  i.  i5.)y  Act.  3,  a6.  ivkof 
fovpta  Vfiag  jr  t^  anotitgitpsiv  cet.  durch  das  Ab  wendefii 
1  Cor.  lOy  6.  elg  th  ßllj  elve»  ifiag  hitAvfAfixag  tcajra»v  damit 
ihr  nicht  aeyet,  a  Cor.?,  3.  iCor«  iiyaS«  (Xen.Cyrop* 
I,  4.  6.  Anab.  7,  8.  ao,);  a  Cor«  H,  6.  tig  x6  naifuMokia» 
fjf»ug  T*rer  ao  dasa  wir  den  T.  baten  (eig.  bis  snm 
Bitten  o.  a.  w.  vgl*  Xen.  Anab.  7,  8.  ao.)  **^i  Hcbr.  Uti'f 
Hebn  d>  i5.  i^u  navxog  xov  i^ijv  diircba  ganze  LebeDf 
Phil,  if  7«  iiit  To  fytw/fiM  h  xy  na^Ut  iiäug  weil  ich  eaeh 
habe  a.a*w«  Act  8,  ii.*i8,  a.  (Xen.  Cyrop.  i^4.5.Me0* 
a,  I»  i5.  Strabo  11,  5a5*  Folyb.  2,  5.  a.);  4ac.  4»  i5.  owi 
Tov  lifttt  if(Mig  statt  dass  ihr  sftgen  aolltet  (Xen« 
ApoL  80>  Mt  69  8.  nfo  xoZ  ifjiag  oit^ai  bevor  ihr  bit' 


^  Dagegen  Tgl.  Theodoret.  DI.  4i4.  ofro  wßivar  to  ove/iai  W* 
85 1.  naga  avytdw&sc&at.  In  den  ^ech.  Frosaikern  kommt  der' 
gleicheii  anch  zuweilen  vor  (Bernhardy  354. ) ,  ist  aber  tut" 
sicher. 

**)  Die  Aufiösnng  des  Infin.  m.  alt  durch  so  dass  kann  vid» 
anstössig  seyn ,  da  §is  auoh  sonst  sowohl  vom  Zweck  als  TOfl^ 
Ejrfolg  gesagt  wird,   vgL  Euiip.  Baodi.  1161.  Trdad*  1219» 
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Bt  l4|c.  str  21.}  Mt.  6|  i.  ftgbq  th^sa&ijrm  mntXg  mn 
on  ibnea  gesehen  zu  werden»  9  Cor.  3,  i3.  i  Thess. 
,  9«  vgl.  noch  m.  Snna  a  Cor.  7i  la.  (l^huc  i,  45.  Demostlu 
nebr.  p.  i5&  A.  B.  •.)>  fttfTci  e.  acc.  Mt.  a6,  3a.  Lac  la^ 
Mr.  ly  i4. 

Besonders  Mnfig  wird  bei  Pd^.  der  Zweck  durch  Infin.  m«  m 
oder  nr^os  ausgedruckt ,  wahrend  in  solohen  Fällen  der  VerL  des 
Brie£9  a.  d.  iBebr.  lieber  ein  Nonu  deriyat.  setzt,  &  Schulz 
Hebraerbr.  S.  i46  ff» 

Als  Infin*  nominascw  kann  euch  der  mit  n^lp  oder  stqIp  if 
(Reitz  ad  Ladan.  IV.  5oi.  ed*  Lelun  )  yerbnndene  Infin.  betrach- 
tet werden ,  denn  Job.  4  ^  49.  uavaßij&*  vfßp  duo&aveip  r6  tt««« 
1^  fiou  ist  s.  T.  a*  ngo  tov  ano&.  cet.  So  wird  diese  Partikel 
nidit  bk>s  inBeaEJehnng  auf  ein  noch  l^eirorstehendes  Factum  (Matth. 
IL  1010.)  Mt.  a6,  34.  (Act.  9,  ao. ),  sondern  anbh  von  Ereignissen 
der  Vergangenheit  Mt  i,  i8»  Acf.  7, 1.  Job.  8,  58.  gebraucht,  vgL' 
AeL  V.  H.  10,  i6*  Herod.  3,  a.  4,  167«  Mit  dem  Indicat.  praeter« 
kommt  dagegen  irglv  me  iin  N.  T.  vor. 

7.  Für  den  Imperativ  steht  der  Infin. ,  die  afterth'üm- 
dbe  Sprache  abgerechnet  (dah.  in  Gebeten  Bremi  ad 
emostb«  p.  a3o.  vgl.  auch  die  alte  Grussformel  %aiqBkv  — -, 
;  Gesetzen  Ast  ad  Piat  Legg.  p-  71.)  in  Prosa  nur  in 
bendiger  von  Leidenschaft  beherrschter  oder  pracis  gebie- 
nder  Kede  (s.  Herrn«  ad  Soph.  Oed.  T.  1057.1  P^Ppo 
l  Thuc.  I.  p.  i46.  ad  Cyrpp.  p.  Sog.  Schäfer  ad  De- 
lostb.  HI*  53o«  n.  a. ;  öfter  bei  Plato  s.  Heindorf  ad 
•ys.  p.  ai.  Stallbanm  ad  remp.  p.  388.  Ast  ad  PoK^ 
.  552.  Bernhardy  S.  358.).  [in  N.  T. ,  wo  man  dieJsen 
rebrauch  über  die  Gebüiir  häufig  finden  wollte  (Georgi 
[ierocr.  L  58.  fuhrt  ganz  ungeeignete  Beispiele  an.),  ist  in 
en  meisten  hieher  gezogenen  Stellen  die  für  Infin.  gehal-; 
fne  Form  der  Optat.  i  TheM.ij  11. f.  a  Tbess.  3,  5.  a^,iy. 
.Petr.  5,  10.  a  Cor.  9,  10.  (var.);  anderwärts  a^^er  wur^e 
on  den  Interpreten  die  fechte  Fügung  übersehen,  Röip.  ia,. 
••  findet  Variation  der  Stpuctur  Statt  (s.  V.  9.  10  —.\^  i'4. 
$•  16.  ^^7.),  und  der  Infin.  >t cht  ebcn.sq.wenig  iwc  Imper. 
^e  V.  7*  o  iiAiammv  Nx)m.^  für  iiiaouaXiaw.  iiXi^..^^ß^  \st 
^M  jinM  —  ii,XQiwi(;  l'xw f  w^e  schon  diese  Negation  J^ehrt, 
licht  dein  fc^dsv  (U(ifz8  (dann  müsste  ea  beissen  jaij^f  —  h-it 
(Qndem  dem  ^ijra  ^ußi*  cet  parallel,  and  der  Schriftsteller 
^t  z|^i  verschiedene  Constructionen  vermischt.  £r  lLounl;oi 
t^^mltjf^  im  Vbrtieiseiiexulen  aopb  schreiben  duB  vQog  avifMu^, 
'         '  '8'  ■■''', 


< 
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liffih  aJlgii»  dg  v»  od»,  fiifrs  fißiov  -  •«  J^£»r  nichts  auf 
den  Weg  su  nehmeni  weder  Stab,  noch  -  «•  so 
haben  (wie  dann  ancb  in  der  Parallelste] le  Mr.  6^  8.  eino 
yariatio  atructarae  bemerklich  ist).  Apoc  lo,  9.  aber  bSngt 
8ov9M  von  Xiyafp  (befehlend)  ab,  so  wie  CoL  4,  6.  sUf - 
freu  Ton  iiXan  ^otv^«  Mit  grösserm  Rechte  lässt  sich  Phil 
5j  16.  nXiqt  Big  6  i<p&a<rafAB9 f  xta  aitcjf  arotj^eXf  anfubren; 
in  einer  präcisen^  kräftigen  Ermabnung  (spostol.  Befehl) 
würde  der  Infin.  nicht  unpassend  seyn  und  sich  ao  gut,  wio 
bei  Plato  hin  nnd  wieder,  rechtfertigen  lassen.  Ich  halte 
auch  diese  Attfiassung  der  Stelle  jetat  for  vorsüglieher  all 
Fritasche's  (dissertatt  in  epp.  ad  Gorinth.  II.  p.  92. } 
und  meine  eigene  ErklSr.   (grammat.  £xcars.  S.  11 5.). 

8.  Der  bekannte  Unterachied  zwischen  Infin.  prasi. 
und  aor.,  so  wie  infin.  aor.  nnd  fat«  (  H  er m.  ad  Vig.  p.  773*} 
ist  im  N.  T*  meist  sehr  erkennbar  beobachtet  Infin.  Aor. 
n&mlich  ist  gesetst:  a)  in  der  Erzählung  nach  einem 
Präteritum,  von  dem  er  abhängig  ist  (gemMs«  der  im  6ns- 
chischen  yorsiiglich  beobachteten  Parität  der  Tempora»  <• 
Schäfer  ad  Demosth.  III.  p.  433.  }>  «•  B.  Mr.  a,.4.  fii)  ivw- 
fisroft  nQikQByy^ffM  av9^  --  anwviyatfop ,  5,3.  (Aiüq  ffima^ 
ovfo»  d^aixftj  Luc.  18,  i3.  oitt  ^^tktv  aide  t(wg  ofp^aXfiOv; 
Big  thv  Qvfawot  iit3(faif  Job.  6,  ai.  Dies  ist  ganz  in  der 
Ordnung  und  bedarf  keiner  Belege  ans  den  Griechen,  doch 
Tgl.  Thuc.  5,  a5.  aniaxovto  /u^  inl  t^r  tKavif^mv  ytlf  otfyt- 
zavffos*  —  b)  wo  eine  schnell  Torübergehende  HandlQQg 
ausgedrückt  werden  soll  (Herm.  ad  Vig.  p.  773.),  nach 
jedem  Tempus:  iE.  B.  Mr.  14,  7.  oiav  '&iXfiT$,  8vvaa&$  attov( 
Qntmiovg)  eino^fjoak  (Almosen  geben),  14,  3i.  iif  ^s  Hfl 
awcmo&avfZv  ooc»  16,  3 1.  iavtop  ov  ovratai  a6Saa§j  Ikit  I9t 
3.  sl  i^$atiw  apd^Qoinif  anoXvcou  xijf  fwatna  (es  ist  nur  ein 
Act),  Mt  5,  i3.  tlg  ovih  lüiitk  Sn^  d  fiii  ßlij^tlviU  ct<^ 
Vgl.  Job.  3,  4.  1 1, 37.  g,  27.  la,  ai.  Act  4,  16.  Apoc.  a,  ai- 
1  Cor.  i5y  53.  2  Cor.  lo,  12«  1  Thess.  a,  8.  EIpbes.  3, 18* 
Hieher  gehdrt  auch  Joh.5, 44,  (niarsi/s«?  ist  Glauben  fsi- 
sen,  gläubig  werden),  Mt  5,  i4.  (uQvßJitai  nicht  y er- 
bbrgen  sejn,  sondern  verborgen  werden)  PhÜ« 
Off  ig.y  wo  der  Infin.  ein  unTerzüglich  eintreten  sollen- 
des Factum  bezeichnet  —  c)  nach  den  Verbis  meineDy 
hoffen,  versprechen,  befehlen,  wünschen  ti.a.in'f 
wo  etwas  als  sogleich  eintreten  sollend,  ajs  ganz  gevrii^ 
bezeichnet  wird  (s.  8tallbaum  ad  Plat  Phileb;  p.  i5l  sd 
Phaed.  p.  56  sq.):  Luc.  6,  34.  no^*  mviinitete  auolaß^f 
voti  "S^nen  es   zttrtickzuerhallen    i'ht*   die   sicbif- 
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re,  begriindete  Hoffnung  habti  Rom«  i5»d4«  iCon 
i6|  7.  *)  Mr.  i4j  II.  Ifri^eUoTO  ovTqi  ^oSfiu,  Act!i|3o«  of»y 
oBfioosy  avT^^  o  ^ao^  1»  no^ot;  t^c  oa^vog  ovtou  na^iaa»  Irri 
fov  ^poirov*  (dag.  Hebr.  5,  ilL  m.  Infin.  fat)  Act.  5^  i8. 
Beispiele  aat  griechiscben  Scbriftttellem  s*  bei  Lob.  ad 
Pbryn.  p,  761  aq.  Bremi  ad  Aeachin.  I.  p.  2d.  Herrn,  ad 
Soph.  Aj«  io6i»  Poppo  Obaerv.  ad  Tbnc.  p.  i4  aq.  adXen. 
Cyrop.  p.  i53.  Aat  ad  Tbeopbr.  Char»  p.  5o  aq.  Reiaig  ad 
^ph.  Oed.  CoL  p.  gi.  Jacoba  ad  AcbilL  Tat.  p.  5a5.  719.1 
bea«  aber  Scbloaaer  vindic«  N*  T«  locor.  adv.  Markland. 
( Hamb.  74fi.  4. )  p.  ao  aqq. 

Hierana  erUart  aich  auch  der  Inlln.  aor.  nach  ««im/m^  voA:  Iv 
Ixoli^  X%%iv  %  Cor.  10,  6.  13,  i4.  1  Petr.  1,  5.  4,  6.  Act«  ai,  iS., 
welcher  häufiger  iat  als  infiii.  praea«  Bei  den  Griechen  ist  jener  im 
Ganzen  aelten;  doch  vgL  Dion*  HaL  8,  17.  (Joseph.  Antt.  ia|,4. 
%•  6,  9.  3.  )•    . 

Mit  dem  Infin.  aor.  Ist  anch  ateta  ft^9  Mt.'a6,  54.  Job«  4,  49. 
8y  58.  nnd  itf^v  ^  Mt.  1,  i8.  Luc«  99,  54.  Act.  a,  20.  7,  3.  a.  in 
historischer  Rede  oder  zam  Ansdrack  des  Fnt«  exact.  yeri>nndeny 
a.  Herrn,  ad  Enrip.  Med.  p.  543. 

Der  Infin.  aor.  Rom.  iS»  9.  ta  M&vfi  ^Ig  iXiovt  düliiüa$  ror 
^eor  ist  ein  eigentlicher  infin.  praeter.,  abhangig  yon  liyto  v.  8«  nnd 
XDjammenznstellen  mit  Yiy$r^9^a^  v.  8.,  so  wie  virtg  iL  sich  anf 
virig  dXrfiiCat  zorückbezteht.  Ihn  dnrch  Anslasanng  von  dsci^  zo 
erklaren,  ist  nnznlässig.« 

Der  Infin.  Praeaentia  dagegen  wird  geaetst^  wo  eine 
an  aich  aelbat  oder  in  ihren  Folgen  dauernde  Handlung 
•nagedrückt  werden  aoll:  %,  B.  Job.  9,  4.  Ific  ds7  i(^nli^a9iu 
xa  t^a  roS  nifi^lmrgog  na,  7»  17«  Inf  ttg  &iXjj  th  ^iXtifia 
nvtavnoiU99  16,  la.  ov  ivtaa^e  ßaoTa^t  afth  Luc  16,  i3. 
€vislg  oludtfig  Svwitiu  8val  nv^ig  9ovX^9$9f  vgl.  Mt  6,  94. 
Mr.  a,  19.  n.  ö..  Mit  den  verb.  glauben  ist  Infin.  praea. 
da  verbunden  9  wo  etwas  das  achon  Statt  findet  oder  wenig- 
atena  achon  begonnen  hat  (Herrn*  ad  Soph.  Oed.  G.  91.) 
ansgedrSckt  werden  aoll  Phil.  1^  17.  i  Gor.  7,36.  8.  Aat 
ad  Plat  Legg.  p.  !ia4. 

Wenn  dieser  Unterachied  nicht  durchgängig  da,  wo 
lUn  ea  erwarten  kdUnto,  festgehalten  wird,  ao  erkUrt  aich 


8  n 


\ 
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diea  aus  dem  Umstände ,  ^asa  es  in  vielen  FSUen  gahc  auf 
den  SchriftoteDer  ankommt,  ob  er  eine  Handlung  als  daiieiiid 
oder  als  schnell  vorübergehend  und  nur  einen  Pnnct  der 
Vergangenheit  erfHUend  darstellen  will  (vgl«  Luc.  i4,  a8. 
^itfOP  nigyov  oUodoßfiatu  f  wo  blos  die  Handiung  des  Bauen! 
schlechthin  beieichnet  wird^  ao,  o^a.  19»  5*  Joh.  16,  19.)  und 
daraus  j  dass  nicht  jeder  Schriftsteller  in  solchen  Dingen 
sorgfHltig  genug  ist.  *)  Dah.  sind  nweilen  Iniin.  aor*  und 
praes.  in  derielben  Besiehnng  verbunden  1  wie  nach  guten 
Autoritäten  Mr.  i4y  71.  iJQ^atö  tttct&Bfiati^ut  9iai  0ftvi9a$ 
(Mt.  aS,  74.  steht  ofAwiup).  So  öfters  bei  den  Griechen 
Xenoph.  Cyrop.  i>  4>  i»  si  r«  toS  ßaaiX&ttg  ddotwio^  tov^ 
ntuia^  iniXiVof  tou  Kvqov  isZo&fu  dianQa^aO'd^uk  aq>iak*  i 
de  JLhgog ,  b  r*  dioitzo  avioS  ot  naZdsg^  nagi  naviog  itiouTto 
di^anQazteod'ait  6»  i^  45.  ijy  l^is  iaatfg  ndfitiiai^  4& 
iuHavos  nifineiv,   2,  4^   10.  ovg  av  xig  ßovXt^iai,  uyadoig 

üU9$gyfn>g  not6toi^a& ovg  de   dfj  rvSv  elg  top  noXefiof 

Ijp/cov  no^iifiaa&nl  Tic  ßovXokio  avtsQYOvg  ngodvfiovg  (vgl. 
Poppo  «.  d.  St.),  Demosth.  adv.  Timocr.  p.  4ß6.  A.  n^ 
iielva^  Xvaat  iurfilva  (yo/ior)  -  -  %oie  t^eltan,  -  XiTsiy. 

Im  GsDzen  erscheint  da,  wo  die  Wald  des  tnfin.  gleidigultig  ' 
war,    der  Infia..  aon  häufiger,  als  der  des  Praes.,   vorz.  nach  l^w 
PQ88U7Q  ( 8.  Herrn«  ad  £iir.SuppL  p.  12.  praef.)  BvvagAa^^  Svwtos 
fi(u%  ^iha  n.  a« 

Aus  Obigem  erklärt  sich  anch  der  Gebranch  des  Iiifiji.  aor. 
nacb  einem  Bedingungssätze:  Joh.  ai,  a5.  -ar«ya,  idp  yt^a^ifl^ß» 
na9*  fv,  ovdi  avtor  olfiai  top  ttoa/iov  x^Q*!*'*"*  J^on  compre- 
hensnrnm  esse^  wo  Einige  unnÖtliigem^eise  av  hineinsetzen 
wollten,  Tgl.  Fiat.  Legg.  1,  i.  p.  6a4.  oTfia^  tpava*  pnto  dictn- 
ros  fuisse,  Isoer.  Trapez,  p.  533.  Demosth.  adr.  Timoth.  Jf,^ol* 
A.  Thuc.  1,  a.  7,  28.  Aeljan.  V.  H.  i4,  3o:  49.  Xen.  Mem\  1, 3.  3. 
Plutarcb.  yit.  p.  3i3.,  s.  Stallbanm  ad  Plat«  Protag.  p.  43.,  TgL  ' 
Lösner  Obs.  p«  162  sq.  Der  Infin.  fut.  betremdet  in  solcher 
Verbindung  nicht  Isoer.  ep.  3. 

Was  die  Construction  des  Verbi  fiilltiv  mit  Infin.  besonder! 
anlangt,  so  wird  dasselbe  bei  den  Griechen  am  häufigsten  mi' 
Infin*  ftit»,  seltner  ndt  Infin.  praes.  (vgL  Dion.  HaL  IV.  p,  aas6,  d. 
und  Krüger  Dian»  p.  498»)t  was,  da  eigentlich  scho«  jn  ^viUsir 


^  Weht  selten  ist  Inf •  praes.  und  aor»  in  401&  Codd.  verweehselt» 

'  i<  «•  Xen«  Gyiop.  1^  a.  9»  a.  a,  tX  Eliasley  ad  Knrip.  Med.  9o4. 

94u^  VgU  Joh«  to^  mi»  Act.  16,  7«.  i.  Cor»  U,  06.  1  Thess*  s,  12* 
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.der  Begriff  der  Zitkuttft  liegt,  ntoht  sehr  befremifekid  bl  inid 
«n  der  Constractioii  des  ^htüiui  «eine  Analogie  findet;  noch  selt- 
Sier  mit  lofin^  aor»  (laoor.  adT.  Callinv  p»  908.)  yerbunden«  Letz- 
tere CoBstmction  efklären  zwar  einJge  alte  iGrammatiker,  wie  z,  B. 

.  Phrynicb.  p*  596.,  Iiir  nngriechbch  oder  doch  für  anattisch,  sie 
rind  -«her  durch  eine  ziemliche  Anzahl  gesicherter  Beispiele  yon 
Böckh  ad  Find.  Olymp.  8,  5d.  Elmsley  ad  Eurip.  HeracLp.ii7. 
Bremi  ad  Lys.  p.  446,  und  yorzogHph  yon  Loheck  ad  Phryn. 
p.  745  ft  hinlänglich  widerlegt,  ygL  anch  Herrn,  ad  Soph.  Aj. 
p.^  149.  Im  N.  T.  findet  sich  tAch  fUlXwp  am  häufigsten  a)  der 
Infin.  praes.  (in  den  Eyang.  immer),  nur  einigemal  b)  Infin»  aor., 
^  meist  yon  Handlungen,  welche  schnell  yornbergehen ,  wie  Apoc.  ^ 
5,  3.  liLlXih  a'xo^a^VLV^    5;  i6*  ^.  iftioa»\    la,  4«  /u.  r»sfi>,    Gal. 

•  $,  33.  fxdkovüav  7tiaT$v  onroxal« qp^^rs« ,  ygl.  Rom»  8,  18.  (dag. 
1  Petr.  5,  1.);  c)  seltner  Infin.  ftit.,  nämlich  Act,  11, 18;  ktftov 
fttyav  fUXXsiv  iaeü^a$^  a4,  i5.  dvaotanv  ftillup  io9ü&a$  nx^ö/r^ 
Agt.  37,  IG.  (dagegen  Act.  34,  iS.  die  Lesart  schwankt)* 

Der  Infin.  perlecti  kommt  besonders  Im  Ersaldangsstyle 
haofig   yor,    wo  eine  ganz  abgeschlossene,    doch  in   ihren 
Folgfia   in   die   (Gegenwart  heriiberwirkeiide   Handlung   be- 
zeichuot  werden  soll,  z.  B.  Act.  1^,37,  ifAsllBV  iavtov  aroi- 
ptftr,    rouiS^v  iKneq>Bv^rtu  toIq  deatäov^  «ie  seyenent- 
flohen,  alsQ  fort,  27,  j3.  do^aris^  tfjg  n^dtaseag  sc^k^ti}- 
*ivai  sie  hätten  ihr  Vorhaben  (schon)  ausgeführt 
(i»nd  befanden  sich  also  im  Besitz  der  VortheiJe  desselben) , 
Act  26,  32.  27,  9.  a  Fctr.  2,  21.     [Zuweilen  verbinden  gtite 
SchriilUt.  infin.  perf.  nnd  aor.  Ariatat.  Rliet.  2,   i3.  dia  vi 
fcijirai  %8%)eoi^)t4vm  r  -  3w  ro  fAiinut  noXkit  i^anazfjod'M  well 
sie  '  noch    nicht    gesehen    haben    und    noch    nicht  viel 
betrogen  wurden]. 

9«  Dass'die  N.  T  Schriftsteller  zuweifen  7va  setzen^ 
wo  man  nach  den  Regeln  der  gricch.  Sprache  den  blossen 
Infinitiv  erwarten  tollte',  ist  voii  .  den  altert^  biblischen 
Sprachforschem  richtig  erkann t ,  von  Fritzsche  ( £xr. 
1.  ad  Matih.)i  aber  enischieden  geleugnet  worden.  Es 
lässl  sich  allerdings  zugeben»  dass  Vroi  a)  nach  den  Verbia 
befehlen  seine  Bedeutung  damit  festhält,  z.  B.  Mt.  4,  3. 
Min  ff  Iva  ol  Xi&oi  ouxot  iigtoi  yepMvna  sprich  ein  Macht* 
Wort,  damit  dipie  Steine  Brod  werden  (Luc.  4, 
3.),  Luc.  lo,  4o.  siTTs  ui'tf,,  Iva  (401  (fvraixtXaßii^aif  Mr.  5, 
43.  ötsifteiXato  uv%oXg  nolXu,  ^iva  litfielq  yrip  ToSre  er 
schärfte  ihnen  sehr  ein  (nichts  zil  sagen),  damit  ea 
Niemand  erfiihre,    Mr.  3^.9.  ^Ijrs  xoXg  ^ad^t^xal^  ahiov^ 
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Tfo  nXow^fiOf  nffoputfiBQ^  aivf  er  gab  seinen  Jüngern 
Befehle,   damit  ein  Nachen  für  ihn  bereit  etän« 
de.    An  diesen  Stellen  ist  es  möglich  |  den  SßU  mitimilJs 
die  Absicht  (nicht  als  das  Object)  des  Befehlens  an  denkeni 
weil  man  an  dem  Befehlen  noch  etwas  hinsndenken  kanUf 
was  als  eigentliches  Object  des  Befehlens  erscheint,  s.  B.  er 
befahl   seinen  Jüngern,    an  einen  Fischer  sich  zu  wenden^ 
einen  Fischer  aufsosuchen,    oder  Lnc.  lo,  4o.  befiehl  ihr 
dich  jetat  an  verlassen »   an  die  wirthschaftliche  Arbeit  an- 
rückaukehreni  damit  n«  s«  w«    Aber  nach  4pn  Verbis  bit^ 
ten  oder  wollen  ist  dies  schon  schwieriger:   ML  i4,  36» 
naQ9KaXow  ovtov  Jm  fi6fQf  üifmfuu  roS  UQoanidou  an  über- 
setaen:    sie    baten    ihn,    damit    sie   ^  -  berühren 
dürften,    wird  Jedem  hart  scheinen«     Um  was  baten  sie 
^n?    gjsna  gewiss  nm  nichts  andres,  als  eben,  dass  er  ihnen 
erlauben   möchte  au  berühren.    Hier  erwartet  man  abo  in 
dem  Satae  mitlya  dasObiect  der  Bitte,, nicht  die  Absicht 
derselben«    es  müsste  denn  auf  das  Bitten  ein  besondrer 
Nschdrack  gelegt  werden ,    wie  etwa  im  Dentichen:    ich 
bitte  dich  (ich  lasse  mich  herab,  dich  au  bitten),  damit 
da  das  thust     AÜtr  weder  an  jener  noch  an  der  folgen» 
den  Stelle  ist  dies  anwendbar«    Mr.  5,  &8.  es  bat  ihn  der 
Dämonische,   damit  er  bei  ihm  seyn  dürfte,    jf 
32.  sie  baten  ihn^,    damit  er  seine  Hand  auflegen 
möchte,    8,  aa.  sie  baten  ihn,    damit  .er  ihn  be« 
rühren  dürfte,    Luc.  8,  3f.   er  bat  ihn,    damit  er 
ihm  nicht  befehle.     Am  natürlichsten  erwartet  man  hier 
überall  nach  naQaml>   das  Object   der  Bitte,    nnd  eine  so 
ungewöhnliche    Ausdrucksweise,    wie   nach   obiger  Ueber- 
setzong  Ton  Lucas  gewählt  seyn  müsste,  würde,  aumalbei 
dieser  Häufung  der  Construotipn ,  mit  Recht  auffallen.  Und 
warum  nicht  den   Satz  mit  Xva  einfach  für  das  Object  der 
Bitte  nehmen  ?    Weil  in  der  griechischen  Schriftsprache  die- 
aer    Gebrauch    nicht    vorkommt?    Aber  konnte   nicht  die 
spätere  Sprache ,   namentlich  der  Helienisten,    msnche  Par- 
tikelin  einer  Wetse  brabchen,   die  den  bessern  Protaikem 
fremd  ist?    und  ists  nicht  gerade  Eigenheit  der  Volksspra- 
che,    was    conciser    durch   den  Infinit  ausgedrückt   wird, 
mittelst  Partikeln  auseinanderzuziehen?  *)    Aber  wirklich 


*)  Uin£ekelirt  wählt  s»  B.  der  concis  schreibende  Taoittis  die  Constr. 
des  bloasen  Infin.  z.  B«  haec  minora  relinfjuere  hortatur,  wo 
sijjlere  Schriftsteller  die  Bildung  eines  Sstses  mit  ut  Toraiehen, 
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findet  ileli  fdk>n  bei  SefarifttteUem  der  nowi^  das  Ttel  so 
abgeeijhwScht'  Oüch  Yerbi«  des  Bitteni  gesetzt  ^>  i^ie  bei 
XHoB*  Hai.  L  p.  31 5.  i^'^zodok  %fiq  'dvjax^  x^q  ofJQ  tfuX' 
iop,  Ipa  fHB  n(fif  avT^y  ufi^okf  IL  p.  666  sq.  k^ov;^  -  - 
ifi9BT0,nal  dsijecf^  -  -  -  Ira  fi^ri;  cet  ^s.  Schäfer  Melet 
p.  131«  TgL  aas  Hellenisten  3  Esr.  4,  46.  Joseph.  Antt.  ii, 
8.  4.  13,  5.  1.  i4y  3,  1.  i4,  9.  4.  Ignat  ad  Philad.  p.  379. 
Fabric.  Pseudep.  I.  673.  IL  705.  Act«  Thom«  lo.  34.  36* 
«^  üb,  '6nmg  a.iiQt.  Anm,),  00  wie  nach  Verbis  des  Befeh- 
len« s«  Herrn,  ad  Orph.  p.  8i4.^  vgl.  Leo  Phil,  ApthoL 
Epigr.  I.  L  p.  3.  sItt«  ftaaiyffiTji  n^ufov^^  Xra  9fjga^  fy'^P?7* 
BasiL  Lp.  147.  iis2sve«y  Zra  u.  ö.  ^wnifimiß  Im  (3  Esr.  6,  3i. 
1  Kön.  5,  17.  Act  Thom.  p.  33;)' nnd  dee  Fordern s 
^o^iotV  Im  Demoslh.  Schae£  IL  p.  379«  8:).  Soll  an  die- 
sen Stellen  auch  so  geswangen  erU&rt  werden,  omnnrdem 
Tms  die  Bedeutung  damit  su  retten?  — *  Eben  so  möchte 
auch  b)  9ÜLM  Iva  gans  einfach  seyn:  wollen  (wün- 
schen) dass  '^)^  Tgl.  Arrian.  Epict.  i,  18.  i4.  Ist  Mt  j, 
13.  wsa  w  9iXfitzlfa  nowiai9  vfiXr  in  der  Absicht  wün- 
schen, dass  sie  es  thun,  so  sieht  man  nicht  ein,  warum 
9iku¥  tta  nicht  eine  gewöhnliche  Construction  in  der  Sprache 
geworden  ist,  da  das  ^{k$Mfi  sich  immer  so  wenden  ISsst 
Und  soll  Mr.  6,  35.  9it»  Xw  no§  d^g  T^r  at^aJl^  'Twifvov 
beissen:  ich  will,  damit  du  mir  giebst?  Was  ist 
denn  hier  der  eigentliche  Gegenstand  des  Rollens?  Doch 
wohl,  dass  sie  das  Haupt  J.  empfingt?  Mr.  g,  3o.  aim 
ijdßXsv  Iva  ttg  ff^  ISsst  sich  doch  nicht  übersetsen:  er 
wollte  nicht,  damit  es  Jemand  erführe.  Eben 
dass  es  Niemand  erfahren  sollte ,  war  der  Gegenstand  seines 
Wollens.  Vgl.  noch  Act^  37,  43.  ßovXri  lyhtvo,  tfa  toig 
dsoftnirag  onoHTS^ycM»,  und  als  einzelner  Anfang  solcher 
Construction  bei  Griechen:  Tdes  ap.  Stob.  serm.  96.  p.  534. 
ifa  yiiMfrmAißg  in^v(i^e$<^    Auch  noiett  Iva  gehört  hieher 


*)  Daraus  bat  sich  im  Nengfiech.  die  Umschrdbimg  des  Infinh. 
gebildet:  <^/Xtt»  vA  y^ifm  od,  yodjfwsU  y^dwMiv^  ygayfa$»  Wie 
weit  überh.  das  Neugnech.  in  Anwemliuig  der  Faxtik.  va  gehe, 
mögen  einige  Stellen  ans.  der  Confessio  orthod.  beweisen :  p.  ab. 
(ed.  Normainn.)  nginti  va  ntot»v(ofi9y  (p.  a4.  5o.),  p.  36.  lift- 
%a^  va  ttnxQuii^  p«  45.  itpoßitto  va  dovXMvji  (trog  Bedenken, 
vgl.  Mt.  1.  ao.).  p»  ii5.  ^fino^tt  va  ^«x^»,  P«  aiLjö-ZA«,  «trt- 
^iff$4  vä  anoxtfion^  p«  a3ö.^  ^xovct  %ifio9  vi  wv^snww,   p.  a44. 


s8o    ///.  Sjniaxf    Oap.  4.     y<nn  O^rcmch  des  Ferhumt. 

Jolk.li,  3/.  OoL  4|  16«    Sohoo  wenn  da»  Xvm  nicht  emf^ch 
dorch  damit  gegeben  werden  kann,    aondem  ertt^dorch 
Interprefationikiioite  in  den   Sata  eine  Wendung,    wobei 
iva  ertrfiglioh  «cfaeinK,  gelegt  werden  niasa,/iat  die  Sache 
^  bei  so  scUichten    Erzählern^    wie   die  ETangelisteu  sind, 
bedenklich.  -^  Oder  endlich  c)  ist  die  Anilegnng  der  Worte 
Mt;  xo,  95.  a(f»99ht  rtf  fux&fjftfjf  Iva  ^ht^tfu  oic  i  3«daoiialog 
ovroSaatia  ait  ditcipnlx»  non  anperare  magiatmm, 
nt  ei  poaait  par  esse  redditua    leicht  und  anspre- 
chend? Erscheint  lob.  4^  34>  Ifioy  ßgäiM  jonv,  Iva  notm  fO 
^iktgta  XQV  ni^%fow%oq  fi«   durch  ^e  Uebersetznng  mena 
victua  hoo'continetnr  studio,  utDei  aatiafaeiam 
yolnntati  daa  Xta  wirklich  gerechtfertigt?    Dann   müaste 
imotiJaC^ii^  ii'«  die  gewöhnliche  und  einfachste  Constr.  aeyn. 
Sehr  furchte  ich  auch,  dass  die  Auflösung  des  Satsea  Mt  18, 6. 
oi;fi<p^(>si  avT^i'  Iva  iiff$^aa&^  fivloQ  of$uhg  •*  -*  koI  «anmofr 
%iad'^  cet.  in :  avfitj^  a,  K(^fiaa^p4V€tk  fivXoif  or.  -  -*  Iva  matH 
norr«  cet  (durch  eine  Attrsction)  allgemein  für  hart  «ier- 
kannt  werden  wird.    S.  noch  i  Cor.  4,  3,     Für  den  Unbe- 
fangenen  enthält  in   allen  diesen  Fernleln  der  Satz  mit  4MI 
dasjenige,    was    die   Griechen  durch  den  blossen   Infinitiv 
ausgedrückt  haben  würden  (Matth.  JI.  io4i.),    nach  der- 
aelben  Vorstellung  gcfasat,  wie  niali  im  La^io.  (beaonders 
des  silbernen  ZcilaUers)   sagt:   aequuiu  est  nt^   mos  .est  nt, 
expedit  ut,    wo  der  blosse  Infin«    (an  Sab jecta  Stelle )  sn<* 
reichend  war.   s.  R am s hörn  S.  5^i6.     Uieriiacb  wird  man 
auch  uicht  geneigt  seyo  Job.  i|  27«  oi  iyo)  otmklfti  ii^kog  %va 
,  Xvaat  avrov  xbv  ifiana  anders  su  fassen  1   als  wie  im  Griecb. 
gesagt  werden  könn  le ,  0/ ^ra  XvQtu  (Matth.  II.  1  q43.  ) ,  vgL 
a.  Mt..8,  8.  oin  elui  Ittafbs  'Ifa  iiov  vni  v^  üri/tpr  bIqbX^^ 
wo   die   Erklärung' non  sum  ego  idoneus',    ut  quicl^nam 
agas'eo  cousilio,    ut  in  meam  te  domam  confeyraa«    ge- 
\l^i8S  hart  i'st.  — *    Meine  Ansicht  geht  also  im  Allgemeinen 
dahin,    dass   in   solchen    Construclionen,    wo  die  concisere 
Sprache   den   Infinitiv   setzte ,    die    Spätem  nach  der  schon 
oben   angedeuteten  Neigung   zur    Auflösung   der  gedrängten 
Fügungen  einen  Satz  mit  Xva  bildeten,    mit  dieser  Parti- 
kel ursprünglich  [dio^Jiru  O'«,   itsVsvm  'da  u.  dgl. ),    weil  der 
Infiu.  e t was    Beabsichtigtes    bezeichnete   ^ dah.  auch  im 
lat.  volo    ut,   impero  ut  u.  afanl.),    also   daa   Ira  der  Ab- 
-sieht,   das  der  alte  Gräcismus  nur  von  einer  an  eine  abge- 
schlossene Handlung  angeknüpften  Absicht  bratfcbte  (ich 
rufe,  dich  .damit  du  eichest ) ,   noch  fiihlb^ar  war  ( und  io 
weit  gehen  die  Spuren    bei  natioiialgriechiaehen  SdtfilUtel- 
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lern)  *)•  AiuHoder  (und  irieH«  d«8  Volk)  delmten  aber  den 
Gebnmch^des  7fo  weiter  am  (a(io$7va,  oQiuSi  ?ni}|  obscbon 
anch  Kier  die  allgemeine  Vorstejlnng  würdig  für  den 
Zweck,  Bureicbend  für  den  Zweck  noch  denkbar 
war.  Wie  in  diesen  Wendungen  Iva  als  Zweckpartikel  nicht 
gans  untergegangen  sey,  die«  hat  Fritzsche  acharfkinuig 
dargethan;  aber  tbeiU  hatte  er  nicht  leugnen  sollen,  dasa 
jene  Fügung  den  N.  T,  Autoren  für  gleichbedeutend  m. 
Infinit  galt>  theils  durfte  das  Zta  eo  consilio  nt  in  der 
alten  griechischen  Sprache  nipht  urgirt  werden.  Das  Neu- 
griechische bildet  I  noch  weiter  gehend ,  jeden  Infin.  durch 
mit,  man  darf  abe^  nicht  vergessen,  dass  manche  Corruptelen  . 
desselben  gewiss  schon  weit  früher  in  der  Volkssprache 
üblich  waren.  Wie  sehr  schon  im  a.  Jahrhundert  letztere 
gesunken  war,  zeigt  hin  und  wieder  Phrynich.  bes.  p.  i5 
aq.  Lob» 

Was  Wyttenbaoh  ad  Flntarch«  Horf  I.  p.  4o9«  Lips.  ans 
Griechen  anführt,  um  diesen  laxem  Gebrauch  des  Tya  zu  belegen, 
ist  nicht  alles  passend*  In  vbC^hv  tv»  ist  das  Verbnm  nicht  als 
ergänzt  durch  den  Satz  mit  Iva  gedacht  ( durch  üeberreden  bewir- 
ken,  dass),  sondern  als  selbstständig;  überredend  zu  Jemand 
sprechen y  damit ;  ti.  /loi  toiovto  owiyvioSf  Xva  totavtats  fte  »oXa^ 
nevaijs  ijSovaTSß  heisst:  wie  hast  du  dergleichen  in  mir 
wahrgenommen,  um  zu  schmeicheln,  d.  h.  concis:  was 
dich  bewegen  konnte  mir  zu  sclinu  Adr.  Colot.  p,  iii5.  A,  wird 
dem  Schreibenden  als  Absicht  beigelegt,  was  eig.  nur  Erfolg 
war,  'Wie  "wir  auch  sagen:  in  welcher  Wiiste  schrieb  er  denn 
sein  Bucii,  damit  du  es  nicht  erlangtest?  Liban.  decl.  17.  p.  473. 
iiein  Sklav  ist  schlecht ,  um  TerurtheUt  zu  werden.  7va  nicht 
für  ius  nach  intensives  ( so  schlecht ,  dass ) ,  sondern  von  der 
Absicht,  welche  die  novtigla  der  Sklaven  erzeugen  könnte«  Ge- 
nau parallel  sind  diese  Steifen  den  obigen  N,  T.  Fügungen  nicht, 
aber  'sie  zeigen  den  allmäligen  üebergang  zu  letztern«  Die  Constr. 
tf4»a,  ontoQ  gehört  gar  nicht  hicher,  so  wie  auch  das  oirtuQ  nach 
Verb,  des  Bittens  (Mt.  8,  Si.ViLuc«  7,  5.  11,  $7.  xl  s.  w.)f 
welches  im  Griech.  nicht  ungewöhnlich  ist  (vgl.  Schäfer  ad 
Demosth,  III.  p.  4i6.  wohl  anders  erklärt  Werden  muss  Matth. 
IL  1037. 


*)  Anch  in  der  Constmcliüb  der  Verba  des  Strebena ,  Besorgens 
mit  <ro  St.  onots  (dg.  wie)  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung 
iener  allerdings  abgeschwächten  Partik.  noch  sichtbar.  S.  Wahl 
1.  749«,   die  Sach^  gehört  aber  dem  Lexioon  an. 
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Blondere  Aiuzeichnung  Terdient  noch  der  (ybra.  johmuiei- 
•che)  Sprachgebrauch,  dass  auf  ein  das  Folgende  hervorhebendes 
demouftratiY.  «Vo  gesetzt  wird;  i  Job«  4, 17,  iv  rovr^  xnklsimrmM 
^  dya%%  tva  na^ffolaif  ^xmitw^  wo  Im  Griech.  stehen  wdrde:  iv 
ff  na^^>  H^*^f  ^9^'  ^^$  8*  Lno.  1,  43»  no^tv  fto$  xcvxo^  tra  IMij: 
st  ro  il^aip  r^v  ^  (Matth.  II.  io4iOt  Job.  17,  3.  *)•  Anders 
ist  Job«  8,  56.  ^yalitdcaTO  iva  XStj  (nidi^  er  frohlockte,  da- 
mit ersähe,  sondern)  erfrohl.,  dass  ersehen  sollte, 
waa ,  obschon  in  «f«  der  Begriff  der  Bestimmung  (  also  der  AbsicKt) 
fiegt,  dodi  mit  dem  blossen  7va  so  wenig  im  Griech.  ausgedruckt 
werden  konnte,  dass  ein  Grieche  die  Formel  in  dem  Sinne  gar 
nicht  wiirde  rerstanden  haben.  [Auch  die  |ohann,  Wendung 
iXijXv^tv  ^  w^a,  twa  So^ao^^  la,  a3.  i3,  i«  16,  32«  rechnet  man 
gewöhnlich  hieher^  doch  lässt  da  das  Xva  die  Absicht  noch  ziem- 
lich erkennen:  die  Zeit  ist  da,  um  zu,  d.  h«  die  fat  den 
Zweck  bestimmt  ist,  dass  u.  s«  w.  Im  Griech.  wörde  indesa  in 
demselben  Sinne  der  Infin,  iXt}k  ij  &(^  (^ov)  A»£aa^^a«,  TieO. 
ytixn  &!•  gesetzt  worden  seyn  ^t]. 

Nach  einigen  Auslegern  (Beza,  Grotius,  Homberg  u«  s. 
w. )  soll  einmal  Rom.  9,  6.  or«  m«  rerb.  fin*  statt  desinfin.  stehen: 
0$%  olov  9i  8vt  iHninrwuip  6  l6yo9  tov  &iov  fieri  non  potest, 
ut  cet.  Aber  theils  wäre  solche  Umschreibung  des  Infin.  selbst 
'  aus  hellenistischen  Schriftstellem  nicht  nachzuweisen ,  theils  mässte 
man  (in  Prosa)  auch  oliv  rs  erwarten  (Tgl.  Wetst.  IL  65*), 
diso  etwa  oliv  fs  di  lesen  ( Aelian.  Y.  H.  4,  17.).  oTov  or*  als 
pleonast.  Ausdruck,  wie  wQ  StA  (oder  oTov  c»«,  cSffsrspbei  Spaten, 
s.  Lob.  ad  Fhryn.  p.  437.)  zu  nehmen,  Mndert  das  dazwischen 
eingeschobene  Si,  Viell.  war  es  eine  (in  der  Yolkssprache  übliche) 
brachylogische  Formel,  wie  gerade  mit  oTot  mehrere  gebildet  wer- 
den: ov  roiov  S^  (Xiym)  olow^  on  non  tale  Toro  dioo,  quäle 
(hoc  est)  excidisse  rerbum  dir. 

Anm.  1.  Es  könnte  schonen,  als  wenn  der  Infin.  Act.  zu- 
weilen statt  des  Infin.  Pass.  stände  (rgL  d*  Oryille  ad  Char. 
p.  &36.),  z.  B.  1  Thess.  4,  9.  «s^l  Tijt  fp$laBtX^ias  ov  tQ^lav  t%^^ 
YQoiifBtv  vfuv^    Tgl.  5,  1.  ov  x(^lav  l^^rs  vfuv  y^d^Mo&a*  : 


*)  Mit  Unrecht  fahrt  Schweigh.  im  Lexio.  Epictet.  p.  566,  die 
Stelle  aus  Aman.  Epiot.  a,  1.  i,  als  Beispiel  dieser  Wen* 
düng  an. 

**)  Iva  in  diesen  Fällen  für  wo  zu  nehmen  (Hoogey.  particiil, 
p.  56 1.)  hindert  der  ConjnnctiT,  mann  müsste  denn  den  Conf. 
aor.  geradezu  als  hat  (Lob.  ad  Phryn.  p.  7a5*}  fassen  wollen. 


aber  beides  lit  gMob  listig  (ihr  habt  niolit  nöthtg,  eiuch 
m  sohreiben,  d.  h.  das«  loh  enoh  sohmbe,  gL  als  biesse  es: 
jbr  macht  es  mfar  nicht  nöthig  u.  s.  w.),  s.  (Elmsley  ad  Evrip. 
HeracL  p^  i5i.  Lips.)  Borne  mann  ad  Xenoph*  ConTir*  ^  54. 
Buttmann  8.  5a5«  Jacobs  4d  PhUostr»  Imagg.  p«  6ao.  Matth« 
n»  io5o.    VgL  bes.  Theodoret.  II.  1 538.  IV.  566. 

Anm.  a.  "Or«  erseheint  mit  dem  Infin«  Act.  37,  lo.  er«  -  - 
pkilXttp  h9a^a$^  was  Vermisdiung  zweier  Constroclionen  {st,  ftH-^ 
Ist»  l<rMFdB4  Toy  ffilovr  nnd  or«  fUlXg^  Vo9o&tu  o  nlopt»  Tgl.  Herrn* 
ad  Vig«  p.  900.  Schäfer  ad.  Bast  epf  crit.  p«  37.  Heindorf 
ad  Fiat.  Phaed«  p.  So,  Ast  ad  PUt.  Legg.  p.  479.  Wyttenb.  ad 
Fhitarch.  Moral.  I.  p«  54,  Boissonade  ad  Philostr.  p.  aB4. 

Anm.  9.  Ein  Anklang  des  hebr.  Infinit.  absoL  findet  sich 
Apoc.  a,  a3.  dnoMvivüi  iv  9avar^  (▼g^  tVftZ'^  tV\l2\  V'gl«  Gen. 
4o,  i5«  43,  a«  60,  a4.  Exod.  3,  16.  11,  i.  i5,  36.  18,  18.  31,20. 
aa,  16«  a3,  a4,  Zeph.  1,  a.  Wie  die  tS3L  sonst  denselben  ans- 
drackeni  s,  unten  $.  46.  n»  7. 

$,     46. 
Vom     Fart'ioipinm. 

1.     Das   Pcrticipium^    den  Verbalbegriff  in  Adjectiv- 
form  darstellend,    bleibt  auch  in  der  N.  T;  Sprache.  Parti- 
cipinm  und  sieht  nirgends ,  wie  die  Exegeten  vorausgesetzt 
haben I    für   den   Infin.,    noch    weniger  fnr   jedes   Torbum 
finitüm.     För  den  Infin.  subj.  und  object*  nahm  man  es  in 
den   bekannten   Formeln  a)  Act«  5,  4a.  otm  inaiwno  öM- 
9uoift9g,  Act  la,  16.  iniiitva  ngovmPf  Luc.  7,  45.  a  Petr.  a, 
lo.  2  Thesa.  3,  i5.  Apoc.  4,  8.     b)  Joh.  1I9  17.  sv^oy  avthp 
IjH^rftif  Mr.  16,  5.  Act  a,  11.  7,  la.  a.    AUein  rational  erwo- 
gen kann  in  diesen  Fallen  Particip.  so  gut  wie  Infin.  Statt 
finden,  letzteren  wählten  das  Deutsche  nnd  grossentheils  auch 
das  Lateinische^   ersteres  sog  das  Griech.  Tor,  und  es  beruht 
dieser   Gebrauch  auf  einer  feinen  Unterscheidung!   welche 
dem  Gefühle  anderer  Nationen  fremd  blieb;   oim  Inavofto 
SManHiVTsg  heisst:  lehrend    oder  als  Lehrende  hörten 
aie  nicht  auf  ^),   ev^y  auror  fy^nu   ich  fand  ihn 


^  Es  ändert  in  der  Hauptsache  nidits,  wenn  man  mit  Krüger 
(Untersuch«  ans  dem  Gebiete  -der  tat.  SprachL  HI.  S»  556  ff. 
4o4  ff.)  diesen  Gebrauch  des  Fartioip.  im  Nomin»  als  Attracdon 
beftmohtet    Uebxigens  Tgl.  Herrn«  de  engend,  rat  p.  t46  t 
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habendi    al$  dnen  Habenden^    Ueberall  ^drfickt  hier  das 
Particip,  eine  Handlung  oder  einen  Zniland  au«,  der^MAon 
Statt  findet,    nicht  erat  darch  das  HauplTerbnm  herbeige- 
führt wird|   ••  überfa.  Herrn,  ad  Vig,  p,  771.   Malth.  IL 
io34.    Bernhard y  5.  477.      Uebrigena  vgL   noch  sa  a) 
1  tior*  i4«  18.  8V)^a^To»  x^  &etf  nanarif  ufiiSy  fiolXev  ylth- 
ctug  XaiiSiP  dasa  ich  rede»    Act.    iG,  34.  ^pMXkttiaaio 
mnpafevxwQ  t^  Se^  (^B^*  Burip.  Hipp.  7,8.  Söph.  Fbil. 
879.  Plut  Camill.  p.  5a7.)f  Rom.  7,  i3.;  an  b)  Luc.  8,  46. 
iyoiiyfwf  AtSrafuy  i'^iX&ovaav  (äUulich  Tliuc«  i»  a5.  }vo9- 
x$q  -««  aifSsfAia»    oiplmr    ano    KsQKVQiMg  tifmglap  ovoav, 
Xenoph.  Cyrop.  i,  4.  7.   Dion.  Hai.  IV.  2238,  11.^«  s«  Monk 
ad  £urip.  Hipp.  3o4.  und  ad  Alcest.  i5a.)i    A<^t.  24,  10.  in 
noiXoiw  ituiv  ovxa  ee  ugniif  T^,i&fei,  Tovrqi  Iniarofiero^  *). 
(Dag.  Luc.  4,  4i*  jjSg^cap  xot  Xqioxov  aif tov  elvai^  wo  ein 
griechischer  Prosaiker  wohl  auch  das  Parti cip.  geseüet  haben 
würde;    doch  s.  filmsley  ad  Eurip.  Med.  58o,,   2  Job.  7. 
d   fifi  OfAoloYOvtxag  XQtaxov   iQiotiefov  elg  xot  noouor,   vgl. 
Isoer.  paneg.  c.  g.).    Bei  griech«  Prosaikern  wird  so  besondere 
auch  das  Verb.  altf^vPBad'M  behandelt,  z«  6.  Xenopb.  Cyrop. 
3,  2.   i6.  alax^voiii^d'*  av  aoi,  fi^  aTroJido^Ta^y    5|  1.  20. 
ai<fxy''0(iou  Xiyiav.   Diog.  Laert.  6,  i.  4.   6,  2.  6«     Doch  eben 
hier  aeigt  sich,    wie  richtig  in  den  eben  beaeichneten  Fäl- 
len daa  Parlicip.  gewählt  ist :   mit  diesem,  Verb,  wird  nSmI. 
auch  im  Griechischen  ein  Infin.  verbunden ,  aber  beide  Con- 
atrnctionen  sind  wesentlich  verscbiedeo,   s.  Poppo  «dXen. 
Cyrop.  p.  286  sq.      Das    Particijp.   steht  pur  dann,    wenn 
Jemand  etwas  schon  thut  (oder  gethan  hat),   desaea  er  aich 
(im  Moment  des  Handelns)  schämt;  der  Infin.  aber,  wo  die 
Schaam  Tor  etwas  zu  Thuenden   (aber  noch  nicht  wirklich 
Gethanen)    bezeichnet    werden   soll.      Diesen  -  Untersehied, 
beobachtend  hat  Luc.  16,  3.    richtig   geschrfeben:  iniamw 
dUfxyifOiAak  zu   betteln    schäme   ich   mich    (wäre  der 
Sprechende  schon  ein  Bettler  gewesen »   so  hatte  es  heissen 
müssen:  incuxäv  alax»)y  Vgh  Sus.  11.  2  Kön.  8,  2a« 


*)  Ephes.  5,  19.^  YifWMi  ttjv  vnepffaXXßvaav  r^s  Yvmtnm^  «y«- 
Ttfjv  tov  XffiüTov  kann  nicht  mit  manchen  Auslegern  (neulich  auch 
Anton)  hieher  gezogen  werdeif,  da  das  Particip.  durch  sehte 
SfeUung  xwisclien  Artikel  und  Subst.  vm  deutlich  als  Beiwort 
bezeichnet  ist.  In  andrer  Beziehnti^  darf'  mieh  Phil.  9,  s8i  'im 
tS'Ovt$€  avrov  ndXtv  %ßQV^B  nicht  auf  obige  (k)n8lr*  smrtickge- 
fnhrt  werd«>n ,  da  der  SiTia  ist:  damit  ihr,  ihn  wieder- 
sehend)    Freude  empfindet. 


n 


^  «UI09MV»  dfts  anoh  dnSgemal  mit  Faitidp.  eonstinift  ffM  (Luc. 
4,  a3«  Act  a«  lu),  hat  öflen  ot*,  auch  einnial  den  Aecw  €•  infin. 
nach  rieh  t  Cor.  ii,  i8.  unovm  üxioftara  if  vftXv  vna^up  (»irif^- 
X»yra)«  Ygl.  Xenoph.  Cyrop»  1»  3i  1»  4»  iß»  Anden  ist  die  Constr. 
Ephes.  4, 31. 33.  <!';'«  »/xoooar«  «-  ^  dnodJad'iu  vftat  -  ..  fai*  nraJUM^tr 
«rd'fCMror  dasa  ihr  ablegen  sollt. 

Zn  Rom.  7»  i3*  Ira  ^««'j?  oftuif^  ^ -'  »•rs^yaCoftivij 
^a¥axo¥  Tgt.  Xenoph.  Cyrop.  1,  3.  i.  a,  6.  a4.  4,  6«  8.  XyB.Orat. 
6.  p.  89«  Zosim.  1.  p.  3*  J>iog.  L.  7,  1.  8.  (ahnlich  ava^aivso^a* 
Xenoph.  Cyrop.  3,  a«  i5.  4,  5,  i5.)  und  über  den  unterschied  der 
Constr«  dieses  Verbi  mit  Particip.  von  der  mit  Infin.  Wolf  ad 
Demosth.  Lept.  p.  a^g*,  Krüger  ad  Bion«  p.  i33^|  wie  denn 
nberhanpt  der  im  $•  erörterte  pebrQtich  des  Particip.  bei  den  Grifr- 
chen  (auch  den  Prosaikern)  weit  mannichfältiger  ist  als  im  N.  T., 
s«  Jacobs  Anüiol.  III.  p.  235.  und  ad  AcUilL  Tat.  p.  8a3.  M  o  n  k 
ad  Eiuip.  Alcest.  773^  ad  £iinp.  HippoJ.  3o4.  Ast  ad  Fiat«  PoÜt. 
p.  5oo.  Schäfer  ad  Eurip.  Hec.  pv  3i«,  ja.  die  Conslr«  des  «av- 
«o^cM^mit  d«  Infin.  wird  sogar  von  alten  Gra^mnat  gemisbiUigt^' 
obtchon  mit  Unrecht,,  s.  Schäfer  ad  Apoll.  Rbfid*  II.  p.  aa3. 
Ast  ad  .Theophr.  Char«  p.  aaS  Bq^ 

S^§9&0tiy  das  bei  den  Griechen  öfters  das  Particip.  nach  sich 
hat  (Xenoph.  Gyrop.  8,  7.  a6.  8^  i.  Herod.  6,  76.),  steht  iih  IT.  T. 
immer  mit  Infin.  —  ualdie  ifulv  kommt  so  mit  Particip.  ror  ±  Petr« 
1,  19.  f  nalm9  n^ttixB  n^cixotfvßt,  9  Joh.  6.  PhiL  4,  ]4.  Act.  10, 
93.  AehnCch  Plat«  Symp.  p.  174«  E.  und  tS  notuv  Plat.  Phaed. 
p.  6o.  C.  Herod.  6,  34.  a6.  -^  Auch  1  Tim.  5,  i9.  afta  di  nat 
iffyaX  puxv^avovoh  nt^tagzof^itat  fassen  alle  Interpreten  das 
Particip.  fiir  Infin.  anf:  sie  lernen  (gewohnen  sich)  Am'her«. 
zugehen  n.  s.  w.,  was  einen  ansprechenden  Sinn  giebt.  Allein 
überall  wo  mit  jrutW^.  das  Particip.  verbanden  iftt,  steht  dieses 
Verb,  in  der  Bedeut.  wahrnehmen,  erfahren^  von  dem,  was 
eben  schon  Statt  findet  HerOd.  3,  1 .  Soph.  Antig.  531  Aesch.  Prom. 
63.  Lucian.  diaL  deor.  16,  3.  Dag.  in  der  Bedeut.  lernen  m. 
Infin.  i  Tim.  5,  4.  Es  milsste  also*  misbrancluw;eise  jpne  Con- 
strnction  über  die  rationalen  Gründe  hinaus  ausgedehnt,  ^ivorden 
seyn.  Möglich  aber  auch,  dass  P.  das  m^ieg^,  zu  f[^yal  hii^« 
fügend,  dann  das  agyaX  durch  ov  ftovw  Si  cet.  corrl^ijipenjil^  statt 
den  Infin.  laXtiP  rik  /«7  Sierra  zu  setzen,  durch  die  viele»  Epitheta 
verleitet  im  Particip«  Xoulovoa*  fortfuhr,  ^    i.  '     . .     r  r 

Eini|ial  i^  ein  solohes  Verbuiii.n¥lt  ßofinn  Adjeoi.  imstiairt 
AeU  37,  .S|3b    €MawQ»sna^8entitii¥  .aij/tUpor   fißigmf..  «^c^sknWsr,^ 
•  «ivoa  {JSinß$)Ai*^^f^*i^ftVf^^'  X6aoph.«.Gprop.  1^  5*  lo. 


■    ( 
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di^yf&pkfrat  tutnXai^  Heu.  v,  5.  s5.  fsoor.  Poneg*  p«  53.  O. 
Wie.«fvnr«v«v^a«  enebeint  aach  uvdnavQiP  fxßt¥  mit  dem  Paitidp. 
Apoc<  4«  8. 

Mit  Unrecht  nehmen  Einige  i  Tim.  i,  i3.  Particip.  f.  Infinit« 
in  den  Worten:  irtorJ^  fti  tjfi^ifATO  ^iftavöt  th  9iauaviav*  der 
Sinn  ist:  er  achtete  mich  tren,  indem  er  mich  be- 
stimmte für  den  Dienst  (eben  dadurch  ga3>  «r  den  Beweis, 
dass  er  mich  für  treu  hatte).  / 

a.     Noch   weniger  kann  daa  Farticip.  willkührlich  iiir. 
das  verb.  finit  gesetzt  werden   (s.   dag.  Herrn,  ad  Vig. 
770.  776  aq.    Bremi  in   d.  philol.  Beitr.  a.  d.  Schweitz  !• 
17a  ff.   Bornematin  ad  Xen.  Conviv.  p.  i46.  Döderlein 
ad  boph.  Oed.  Col.  p.  5qS  sq.  Tgl.  Bernhardy  S.  47a )t 
wie  die  Interpreten  des  N.  T.  an  vielen  Stellen  behaaplen* 
Aber,  abgesehen  von  einer  hie  und  da  ▼orkommenden  Ans- 
laaaang  des   V.   slras  (a.  Herrn,  a.  a.  O.  770.  Matth.  IL 
iao4f.  Frit Sache  diasertatt  in   Corinih.  IL   p.  48.)  ia« 
in  aolchen   Füllen ,  wie  bei   den  Griechen,    ao  im  N.  Tt 
entweder  im  Vorhergehenden  oder  Nachfolgenden  wirklich 
ein  Terbam  finit.  vorhandeti,  an  welches  dlia  Partioip.  aich 
anachliesat    (wobei  man^aich   nnr   durch  die  gewöhnliche 
Interpnnction  dea   Textea  nicht  irre  fuhren  lassen  darf)  9 
oder  es  findet  ein   Anakoluthon  Statt,   indem  der  Schrift- 
steller die  angefangene  Constraction  aus  den  Augen  verloren 
hatte;    a)  a  Cor.  4,  i3.  ist  i^avteg  mit  dem  folg.  nanevofßmf 
SU  verbinden:  da  wir  —  haben  —  vertrauen  auch  wir  (so 
schon  richtig  Schott);   a  Petr.  a,  i.  scheint  iioi  — >  ä^v« 
|isvo»  in  Verbindung  mit  nagugn^ovaiv  su  bedeuten:  ao gsr 
ihren    Herrn    ableugnend,    nnd   inayorteg   —   anmlL 
wiederholt  den  Gedanken,     der  schon  in  alg.  anüAüag  U§, 
noch  einmal,    um  ihn  recht  hervorsuheben   (wie  sonst  bei 
doppelter  Apodosis  s«    $•  65.};    Rom«  5,  ii.  ist  ulXa  sot 
icav;i^oi^syo*    nicht    mit    aw^tiaoiiB&a   parallel,    aondem   mit 
ftaxaXlayiptBg 'y     ü  Cor.  8,  ao.   hSngt  areUo^ayo*  dem  Sinne 
nach  mit  avvsnifAtpaiAtw  susammen^    Hebn  6,  8.  ateht  Iwpi' 
Ifovaa  nicht  für  Isq^'^s*,    sondern  dies  Particip,  ist  parallel 
dem  moiraa   und   Ttoroucra  v.  7..,    bei  a96»iuog  und  sard^ 
iyyvg  «her  hat  man  ein  iorl  su  snpplii^en;  a  Petr.  S,  5.  ist 
ewsffToiaa  eig.    Particip.  (epithet),  ulid  daa  vorausgehende 
^eor  gilt  mit  für  ^  y^;  ä  Cor.  8,  5.  4.  -hat  man  su  ai'dat^ 
j^Oi  daa  verbum  in  dem  nachfolg,  f dm*at  {knn&ig)  v^  6. 
SU  audien,    der  Apostel  corrigirt  aich  aelbit:  freivrilHg 
-.-  odex  .vielmehr  aioii  aeihaf  gaben' aiei  Kfebr«  7» 


^ 
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9.  miiM  '^ffijyf  yerbnnddn  werden  mit  Affiner,  t.  v.,  dao 
aurttVT.  ond  cIi  1^/^«  Zwuchensfitse  «ind,  and  das  Hanptver^ 
bom  de«  Satse«  folgt  nach  allen  Prädicaten  y*  3.  ^M*  l^ti^ 
cet.;  Ephet.  5,  ai.  büngt  vTroiaoa,  gewiJia  wie  die  andern 
Parlicip.  ▼.  ig.  ao.  mit  dem  Hauptverbo  nlij^ovo^a  iv  nv. 
siuammcn  nnd  ist  niebt  .mit  Koppe^  Flatt  n.  A.  für 
Imperat.  xu  nehmen.  Das  Folgende  v.  sa  ff.  iat  eben  Ter- 
anJasst  durch  jenes  vnor»  uXXr,loig,  Apch  1  Petr.  5,  7.  sind 
die  Parlicip.  Von  der  Art»  da«3  sie  recht  wohl  an  den  Tor* 
hergebenden  Imper.  v.  6.  angeschlossen  werden  können, 
b)  Act.a4,5.  beginnt  mit  dem  Particip.  avpot^rs^  roi^  afdga, 
|ind  nun  hätte  v.  6.  fortgefahren  werden  sollen :  ^  iugati^na^tsp 
uvtitf  cet. ;  statt  dessen  schliesst  der  Schriftsteller  diese« 
Hanptyerbum  dem  swischeneingescbobenen  Relativsatse  og 
mal  —  iireipap«  an;  a  Petr.  i,  17.  Xaßüv  yh^  na^.&iov  cet. 
wird  die  Constmction  dnrch  die  Zwischensfitse  qwmjg  -  -« 
^ifdowqoa  unterbrochen,  und  der  Apostel  fährt  y.  1 8.  fort  ira! 
taitipf  T^y  q>a>frr  ^fisic  ^Movaafispf  statt,  wie  er  sagen  wollte, 
:  ^ftSff  sl;^«  tair^  Tfit  qpoivijr  iutovoviag  oder  auf  ähnliche  Weise 
(s.  Fritssche  diss.  a.  p.  44.)  *);  a  Cor.  5,  6.  ist  ^a^(6vr^ 
t9g  nach  mehrem  eingeschobenen  Sätsen  in  dem  ^n^^ovfiw  di 
T.  8.  wieder  aufgei^ommen ;  a  Cor«  7  >  5.  oifSBfiiap  Äijfi^xar 
£rsoir  ^  o«r^  ^fofri  oX^  h  nartl  &X^ß6fi8foif  ism&ar 
fiajcu  cet.  kann  ^fis^a  snpplirt  (Herrn,  ad  Vig.  p.  770*  \ 
aber  auch  ein  Anakol.  angenommen  werden  (Fritssche 
ad  a  Cor.  II.  p.  49. ) ,  ersteres  ist  hier  einfacher ;  a  Cou 
5y  lii.  muss  atjpognijif  didovrag  als  Particip.  genommen,  aber 
der  Torhergehende  Sats  ao  gefaast  werden,  als  wenn  er  lau- 
tete: ov  70p  ygiipo(i$v  tovto  niXit  iavrovg  üwwtavortig* 
VgL  noch  1  Petr.  a,  la.  und  Hottinger  z.  d.  St.,  Phil.  1, 
3o.  Ueber  6al.  3,  5.  a.  m.  Comment,  über  Hehr,  8,  lo. 
aber  Anh.  ^  6a. 

1  Cor.  3,  19.  o  dlpaaoo^roC  vovQ  ao^poit  Iv  vy  ffavov^yff^  airav 
Ist  em  Citet  ans  dem  A.  T. ,  das  keinen  ToUstandigen  Satz  bildet, 
sondern  nur  die  dem  Apostel  brauchbaren  Worte  enthält  (ygl. 
Hebr.  1,7.).  Man.  darf,  was  der  Apostel  miTolU^^dig  anüUirt, 
nicht  durch  Beifügung  eines  iatl  yenrollstandigen  wollen.  <^  Ueb«r 


*)  Doch  Hesse  sich  aneh  annehmen,  dass  P.  ^en  wefflte:  to» 
Gott  'Ehre  und  Riihm  empfangend  —  wurde  er  fnr 
den  geliebten  Sohn  Gottes  erklärt,  die  Consfr.  aber 
dadurch,  dass  er  die  Worte  der  himmlischen  Stimme  selbst  an- 
führt, tmterbricht.  • 
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I  Petr.i,  i4.  «.Firit^sohe  Confeot  L  p^iytq»  ^  Eben  io  wenig 
•ist  in  8prti€hwörteni  irie  a  Petr«  s,  S3»  «vcvy  hwn(^^i  iwl  «^ 
«  r^lMf»  iUg^f^  das  Particip,  4ns  YerK  iinit.  nmasnsetzen,  oliscboa 
aiich  Stolz  dies  getfaan  hat*  Die  Worte  lanten;  ein  Hund,  der 
zn  seinem  eignen  Gespei  sieh  wendet  (gL  hinrtMmt 
mit  Bezielkiing  auf  einen  wahrgenommenen  Fall  gesprochen,  nidit 
anders  als  im  Deutschen,  z.  B.  ein  rändiges  Schaaf  i  weam 
ein  Schlechter  unter  Guten  sich  bemerklich  macht)« 

Lucas  und  Paulus  (noch  mehr  aber  der  Verf.  des  Briefs  an 
die  Hebräer)  lieben  TOrznglich  die  FarticipialcoiutractiOn,  imd  Pau- 
lus reiht  Participien  an  Participien,  vgh  i  Thess.  a,  i4  fil  2  Tim. 
1,  9  f.  Tit.  2,  23.   2  Cor.  4,  8  —  10.  / 

5.     Die  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  Participia  ui 
verschiedner  Bezi^liung  mit  einem  Hauptverbum  ist  bes.  in 
dem  historischen  Style  häufig:  nicht  blos   so,    a)    dass    ein 
Farticip.  vor  dem  verb.  £nif.  vorausgeht,  das  andere  nach- 
folgt: Luc.  4,  35.  glipup  aifio  ro  daifioviov  bIq  fieaov  t^t^Mev 
an    avTov>    y^ffiß^  /^la^ar   uvtow   ihn   niederwerfend 
(nadtidem  er  ihn  niedergeworfen)  ging    der  Geist   von 
ihm  aus,  indem  er  ihm  keinen  Schaden  zufügte, 
to,  3o.  Act.  i4|  ig.  Mr.  6,  2.  (Lucian.  Philops.  ^4.  Peregr. 
a5.)»  sondern   noch  öfter  b)  hinter  einander  ohne  Copula: 
Mt«  a8,  2.  a/ysXog  itvQiOv  uaroißaq  Ig  ovQavov ^    Trpo^ei^oiV 
an^3^)l>^(SB  tot  ki^ov  cet.,  Act.  5,  5.  ixoi(jüP*Ävavi(ig  joig  Xo^oifg 
TOVTOu^i  mamv  i^exlfvicf   Luc.  9,  i6,  Xaßmv  tovg  nivte  agtoifg 
•^--,  ataßldxpaq  stg  xhv  ovqavov  zvXoyriatv^    16,  23.   23,48. 
Act.  21,  2.  25,  6.  Mr.  j,  4i.  2,  28.  5,  25  —  27.  «,  6.  Col.  i, 
3«   wxo^QiotovyiZV  -  -  nqpq^vxo^^foi   -^  -   OLKOvaaviBQ   indem 
wir  beten,   da  Cnachdem)  wir  gehört  haben,    Hebr. 
12, 1.  Phileok  4.  a.  (Gersdorf  I.  5o6  f.)  u.a.  w.,  vgl.  Strab. 
3.  i65.  Polyaen.  5,  33.  4.  Lncian.  Asift.'  18,  Alex.  19.  Xen. 
Ephes«  3,  5.  Alciphr.  3,  43.    Plat.  rep.  2.  p.366.  A.  Gbrg. 
p.  471.  B.,   s.  Heindorf  ad  Plat.  Pro^g.  p,  662.    Stall-  , 
baam  ad  Plat  Phileb.' $.  32.  und  ad  Plat.  Eath3^hr.p.27. 
ad  ApoL  p.  46  sq.    Bornemann  ad  Xen.  Anab.  3,  i.  i3. 
Boissonade    ad  Aristaenet.  p«  257.    Jacob  .ad  .Lnciaa.   ' 
Toxar.  p.  43^.    Herrn,  ad  Sojj^.  Ged.  Col.  p.  43.    Matth. 
U.  .XO99.    Bernhardy  473.  u.  A.     [An  mehreren  Stellen 
haben   bald  Jnehr  bald  weniger  Codd.  die  Copula  kei/;    wir 
Act  9»  4o.  IMr.  i4, 22.  a.]. 

Im  Allgemeiiten  erscheint  aber  der  Gebranch  des  Particip.  ia 
der  N*  T.  histor.  Mede  glicht  so  häufig  mid -manmchfaltig ,  Vriei  bei 
griech.  GesohiohtBQhreibern ;    vielmehr  lauft  jene  k  einfachen  Sätaen 
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^    ab  (4ie  Torz*  dnrch  das  oft  Wiedef^ehMOdde  «ol  Terinmden  sind) 
itnd  Terschmaht  die  Periodinmgi    in  welcher  die  Griedien  so  'ge- 
*     Wandt  waren.  '•  i 

4w  Das  Particip»  praes«  ist  (mit  dem  Artik.)  nieht'eeU' 
ten  substantivisch  gebraucht  nnd  schliesst  dann,  cu  einenl- 
Noinen  geworden I    alle  Zeitbestimmung  ans:   ^phes.  4^  28. 

0  %Kin%(a»  lAtpUtt  nXentitm  nicht  für  b' niiiifctg  (wie  einige 
Codd.  habrä),  sondern:  der  Dieb  atehle  nicht  mehr, 
6al.  1,23.  0  iuinoiiß^iiug  unser  (ehemaliger)  Verfolger, 

,Apoc.  i5,  2.  qI  nuätreg  in  toS  Ot^giov  (was Eichhorn  Ein]. 
N.  T.  n.  378.  als  befremdend  anführt!)  20,  10.  RSm«  4,^, 

1  Thess.  5f  24.  1,  10.  1  Petr.  i,  17.,'  ygl.  Soph.  Electr.  200..' 
o  taixa  ngafnftav^  Pausan.  g,  25^  5.  onoZa  itnw  aiiöSg  sroi^ 
%f}  fifiT^  To  9Q(i(iBtaf  Diog.  L«  i,  5.  S,  ßgadi(og  Ifx^igei* 
tdig  ngaTTOfiipotg  (faciendis)^  Demosth.  ady.  Timoth.  p.  701.' 
C.  Strab,  i5.  p.  713.,  s.  Poppo  ad  Tfauc.  I.  p.  i52.  Schä-' 
fer  ad  Enrip.  Orest.  p.  ^o.  «ad  Demosth.  V.  p.  J2Ö,  127I' 
Seidler  ad  Iphig. ,  Taur.  y.  ia72«  Bremi  ad  Demosth.' 
p.  72,  [  Anderwärts  ist  von  der  Vergangenheit  das  Farticip.' 
aor.  gesetzt  Joh.  1^  33.  5/29.  Act  91  21.  a.^  vgl,  Eurip. 
Electr.  335.  ol  räv  tovttow  TWovtBg  AeschyL  Pers.  243.  Ari- 
stopb.  Eccles.  iii8.]. 

Bit  ay,  4o.  o  naxaXvM^  %6v  vaov  ist   der  Zerstörer  des 
Tempels  (nämlich  in. seiner  Einbildung ). 

5.  Wo  das  Participium  praes.  wirkliches  Farticip.  ist, 
schränkt  es  sich  nur  auf  die  gegenwärtige  Zeit  ein  un4. 
kann  nicht  Ton  jeder  b^pebigen  Zeit  stehen.  In ,  allen  nach 
diesem  falschen  Kanon  interpretirten  Stellen  ist  das  Partie 
praes.  entw.  «)  wirkliches  praes. ,  oder  b)  Partie,  imperfect., 
oder  <c)  es  steht  Toh  dem,  was  unversüglich  eintrete^i  soll  - 
oder  schon  begonnen  hat  Zu  a)  vgl.  Jac.  5,  11»  fianagi^ofisi 
taig  vnofMiforxag,  nicht:  die  erduldet  haben,  sondern  überw 
hanpt,  die  erdulden,  die  noch  jetzt  fortdauernd  erdulden, 
Hebr.  II,  21.  ccYTOi^yflaxaiy  im  Sterben  begriffen,  Jac. 
3,  6.  (ployi^oiAivri  ino  t^g  ytivtrfi  wird  selbst  von  der 
Hölle  entf]/aAmt  Ueber  2  Joh.  7.  Ifioii.  b.  Lücke 
X.  d.  St.  Mit  Ben  gel  laast  es  sich  nicht  durch  Verwei- 
sung auf  3  Joh.  3.  als  Particip.  imperf.  fassen.  *-^  b)  Act. 
21,  16.  avvtH&oi^  -.  -  «  äyovteg,  Mt.  i4,  21.  ol  9k  la^lovreg 
Jfla»  ap9mg  wgel  naPtOMtg^lXio^f  Apoc.  i5,  1.  6.  sldor  aryd- 
iovg  Iffta,  ixottag  nMiyag  (das  iiancB  roXg  htxa  a/yslotg 
V.  7.  bringt  eine  genauere  Bestimmung  nach),  vgl.  1  Petr. 
1,  11.  Act  25,3.   —    c)  Mt  26,  28.  atfia  Ix%tiy6fi.sy^y, 

T 
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Lnc,  99>  ^%^>iJio|mw,  i  Cor.  11,  34.  ü&^  %kiißWQ9  nicht: 
das  vergossen,  dahingegeben  rils.  w.  werden  wird, 
sondernd  das  vergosseii  wird  (im  Begriff  ist  Torgoaaen 
Bu  werden)» 

y  0  ■  ' 

Ijßernach  lassen  nch  auch  alle  nbrigen  Stellen,,  wo  man  Far- 
ticip.  praesent.  ftir  ftitiir.  ÜE^sen  zu  müssen  glanbt,  erklären.  Rom« 
i5, 25.  drückt  dasselbe  die  Ab^icht^  ,welche  man  zu  yerwirkliclien  im 
Begriff  s t^ h t.  (und  sohon  zn  Terwirkliohen  begonnen  hat ),  ans 
(so  öfters  im  Griecb«  ntfth  IJ^xs^a^f  a«aaviiUsot^a«,  s.  Zeune  ad 
Vig.  p.  344.  Matthiae  ad  Enrip.  Suppl.  i55.  Böokh  ad  Find. 
Pyth*  if  5a.  4^  io6«  Monk  ad  Enript  HippoL  692.  Schäfer  ad 
Fiat,  p«  391.),  TgL' Act*  21,  3*  «vponrsff  ^huov  S&anMQwr  hs  • 
^owUtjv  (Xen-  Ephes»  7,  6.  in»),  Act.  t5,  27,  ist  amoTaluaftw 
7ovSaif  wü  JlXap  -  -  a9^»yyiXXavxas  *)  r«  avrd  mit 
derselben  Botschaft  (Pol^b^  afll  10.  7.  Demosth.  c.  Bio- 
nys.  p.  739.  C,  Tgl.  Bernhsrdy^  S.  370.).  Anch  Act  23,  3. 
steht  «p/f^a>y  yon  dem,  was  sdion  geschieht,  2  Petr.  2,  4.  vo^i- 
*  >3am9V  Ciff  ngio$v  TfjQCvfiivi^vi  ist  eig.  er  bat  sie  übergeben 
als  solche,  welche  (nnn)  aufbewahrt  werden,  t  Fetr. 
1,9.  ayalXiaü&»  -  ^  noftt{6fiBV9i  cet.  indem*  ihr  darontragt, 
d.  h.  als  solche,  welche  davonzntragen  bestimmt  sind,  1  fetr, 
2,  9.  Mit  dem  Aorist  eines  Verbi  enndi  ist  im  N.  T«,  wo  die  da- 
mals vorschwebende  Absicht  bezeichnet  werden  soll,  meist  das 
Farticip.  fut  verbunden,  Act.  8,  27.  22,  5.  24,  ii.  17.  26,  i3<a.;  ' 
hier  wäre  Partie,  praes.  nngenan  gewesen  nnd  hätte  leicht  JMisver- 
•  Ständnisse  veranlassen  können. 

Act,  21 ,  5.  ituias  ^y.To  nkoiaif  anto^o^iJCofiSVOP  xav  yipMtf 
kann  nieht  mit  Y a  1  c k  e na  er  u.  A.  übersät  werden :  eö  navis  mer- 
ces  expositnra  erat,  sondern  es  heisst:  dort  (dorthiii)  lud 
das  Fahrzeug  seine  Güter  ab  (erzählend).  Ai|dei«  Bor- 
nemann in  Rosenm.  Rep.  II.  t5i» 

« 

Mr.  8,  ir*  lo,  3.  ist  flr««pa£oi^sff  nicht  um  zu  versuchen^ 
sondern  versuchend,  indem  sie'  versuchten.  Hefor.  i3,  i3, 
Viß^xifih^a  <-  -  %ov  6vB»iiofM¥  avvov  ^i^ovrat  nicht  latnri, 
sondern  ferentes,  tragend  (schon  jetzt  n.  dauernd)  vgl. 
Hernv  ad  Yig.  p.  773. 


*)  Cod.  O.  hat  das  Fut*  ditayyaloviftai ,  wais  liier  eben  sp  olfenbar 
Correctur  ist,  wie  in  den  Handschriften  der  griech.  Autoren  oft 
an  dergleichen  Stellen  Farticip.  fut  gegen  Farticip,  praes.  ver- 

^  tanseht  erscheint. 


I 

$.  46.     Vom  Parücipium,  ^gi 

9Petr.5,ix«ittrovTft>r9raniwyXvo;i/fi«9f' da  nnn  dlesei  alles 
auf  gelost  wird  d.  h.  semer  Natm*  saoh  zur  Aiifl6siuig  bestmunt 
ist ;  das  Sohisksal  d^  Anfiötfimg  inhärirt  gleichsam  diesen  Dingen 
schon;  lv&ijifOfti$füiv  wiMe  nnr  das  reine  Fütnmm  ausdrücken:  da 
die  Auflösung  eiiisf  eintreten  ivird.  So  hat  man  auch  i  Petr.'i,7« 
^voiov  %9v  dnoUvftivaw  zu  fassen:  ^old  das  untergeht,  Ter-' 
gangKches  G.  —  Das  apostoL  (panfin*)  oi  ditoXXifiwoi  ^  oi  üttSo^ 
fuvo$  (snbstant.)  bezeichnet:  die  verloren  gehen  n. s.w.  nicht 
Uos  einst,  sondeni  schon  jetzt,  nachdem  sie  die  nX^ot€  ans- 
^schlagea  nnd  somit  dem  ewigen  Tod  rerfallen^s.  no.  4» 

.  Da  das  Particip..prae8.  anch  die  Stelle  eines  Particip.  imperf. 
Tertritt ,  so  steht  es  in  erzalilender  Rede  häufig  Ton  dem ,  was 
eben  geschah,  als  ein  Factom  eintrat:  Act.  7,  a6.  18,  5.  Hebr.  11, 
92.  Lu9.  5,.  18.  Q.  ö.  Dah.  Ton  dauehiden  Zustanden  Act.  19,  34. 
1  Petr.  3,  5.  Auch  tav  ist  mit  einem  Praeter«  verbunden  *)  parti- 
cip. imperf.  z.  B.  Joh.  1,49.  5,  i3.  11,  3i.  49.  at,  11.  AcL  7,3« 
11,  1.  18,  34.  3  Cor.  8,  9.;  aber  'Joh.  3,  i3.  heisst  ary  (s.  Lücke 
z.  d.  St.)  der  (wesentlich)  im  Himmel  ist,  der  dem  Him- 
mel angehört);  36h.  i,  18.  wird  man  nicht  Bedenken  tragen 
dürfen  a)v  als  Praesens  zu  übersetzen ;  Joh.  9,  25.  aber  or*  rv^loc 
&v  aurjk  ßlinoi  ist:  da  ich  ein  Blinder  (von  Kindheit  an)  bin, 
als  Blinder  '*'*).  —  Ein  Particip.  imperf.  ist  auch  Apoc.  7,  2.  s/^oy 
..  ayyekov  dvaßaivovra  (was  Eichhorn,  sonderbar  genug  f[ir 
einen  Soloecismus  ausgab )  ich  sah  ihn  heraufsteigen  (wäh- 
rend er  heraufstieg)  imd  dort  ganz  an  seiner  Stelle,  da  etwas 
nicht  im  A^^genblick  Vollendetes  bezeichnet  wird«  -Dagegen  ist 
Apoc«  i4,  i3.  dno'&vyoKOvres  ohne  Zweifel  Particip.  praesent. 


*)  6  wr  iv  vf  ovQ,  wurde  in  der  Bedeut.  rpii  erat  in  coelo  ziem- 
lich mit  dem  Sinne  von  6  i»  rov  ovg,  maxaßdi  übereinstimmen ; 

'  es  soll  aber  hier  etwas  Besondres  und  NachdnicksTollere  j  aussagen, 
imd  eine  Steigemu^  in  diesen  Pradicaten  ist  nicht  zu  verkennea. 
Dabei  büdet  aber  o  tov  nidit  ein  drittes  Prädicat,  das  mit  den 
beiden  andern  anf  gleicher  Linie  stünde,  sondern  ist,  wie  Lücke 
richtig  bemerkt,  eine  Exposition  zu  dem  Prädicate  6  vtos  rov 
dvSt^,  Dies  wollte  ich  in  m.  grammat.  Excurs.  S.  123.  sagen, 
habe  mich  aber  nicht  ganz  deutlich  ausgedrückt.  Mein  Rec.  in 
der  Hall.  L«  Z.  übersah  den  Ausdruck  heryorgehobenes 
Beiwort;  sonst  würde  er  mich,  der  lange  Zeit  anfBeobachtung 
des  Adjeet«  und  Particip.  mit  nnd  ohne  Art  gewendet  hatte, 
wohl  nicht  belehrt  haben,   ein  Partknp.  sey  kein  Adjectir. 

**)  Mit  dem  Hauptrerb.  im  praes.  verbunden  steht  wv  mtr  durch, 
n^TBQov  naher  bestimmt  als  particip.  imperf.  wie  Lncian,  diiü. 
knar«  i3,  a.  oyt^  (i^Zsnwsrip  viriQouptrjs  ir^ra^of  dir» 
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Das  Partioip.  per  f.  pass.  .soll  znw*  im  N.  T.  nach  Art  der 
Hebräer  and  Aram.  für  ein  Particip.  fat.  pasd.  oder  e^n  Adject. 
auf  würdig  stehen,  z,  B.  Gali  9,  ii«  oV*  tMreypotofUvQt  fjv  weil 
er  tadelnswürdig  war^  Tadel  Terdient  hatte  (Koppe, 
Flatt).  Allein  der  hebr.  Sprachgebrauch  (Ewald  538.).  darf 
nicht  geradehin  anf  das  Griechische  übergetragen '  werden ;  nareyp. 
könnte  blos  in  dem  Sinne  wie  landatos  für  landandns  ( ein  Geprie- 
'sener  nnd  dah. ,  wie  sich  schliessen  tässt,  auch  Preiswürdiger) 
ab  reprehensiond  dignns  gefasst  werden,  ein  Fall,  der  zu  obiger 
Stelle  gar  nicht  passt.  Flatts  Grand,  P«  werde  den  Petr.  nicht 
öffentlich  zaRede  gestellt  haben,  wäre  Letzterer  nicht  als  tadelns- 
würdig ersclüenen,  ist  sehr  schwach^,  tmd  wandern  müsste  man 
sich ,  wenn  der  Ap. ,  sofern  ihm  an  dieser  Auffassung  so  viel  lag, 
80  nngeschickt  geschrieben  haben  sollte.  Uebrigens  s.  m.  Commeht. 
zl  d.  St«  Jnd»  la.  Steht  das  Particip.  aon  inQiJQud'ivTa  eben  so 
wenig  für  eradicanda;  schon  Stolz  hat  hier  richtig  übersetzt. 
Von  dem  Particip.  aor.  unterscheidet  sich  im  Allgemeinen  das 
Pardcip*  per  f.  immer  so,  dass  letzteres  eine  ganz  abgeschlossene, 
'  aber  in  ihrem  Resultate  fortdauernde  Handlung  anzeigt ,  Tgl.  Hebr. 
3,  9»  Job«  19,  35.  Adt.  aa,  5»  1  Petr«  1,  23.  3,  4.  *) ,  auch  Apoc. 
'  9,  1.  (wo  9r«rrafxcu€.  nipht  steht  ^ai.neowiv  oder  mVrcDf^),  das 
Fardcip*  aor»  nur  von  einer  einmal  dagewesenen,  schnell  vorüberge- 
gangenen (doch  8.  Herrn,  ad'  Yig.  p.  773.)  gesagt  wird,  Rom« 8, 
11«  (l/ff/^aC  blos  vom  Act  des  Wiederbelebens),  16,  33.  (wo,  wenn 
nicht  blos  auf  den  Act,  sondern  auS  das  .Product  des  Schreibens 
gesehen  wäre,  auch  Particip.  perf.  stehen  könnte),  Act.  9,  ai.  u.a. 
Dah.  in  de^  Erzählung  häufig  vom  Plnsipiamp«  Mt.  s,  i3.  32,  a5. 
Job*  ii,  3.  Act.  i3,  5i.  5,  lo.  a.  Hier  und  da  hat  nian  (m  Verbin- 
dung mit  ^em  Fut)  das  Particip.  aor.  durch  Fnt.  exactum  za 
übersetzen,  Mr.  i3,  i3.  o  Sk  vnofislvae  eis  ril^s  ovroQjotu&^eTa». 
der  geduldet  haben  wird*  Aber  es  ist  wie  im  Deutschend 
der  bis  ans  Ende  ausgehalten  hat,  wird  gerettet  wer- 
den; die  Bezeichnung  der  zukünftigen  Zeit  liegt  in  aa^^, , 
^  vnofißivas  zeigt  etwas  rein  Vergangenes  an,  in  dem  Zeitpunct 
'    nämlich,   in  welchen  das  oiu^t}a*  fallt,  vgl  Act.  34,  35.  Luc  33, 


i 


*)  1  Petr.  3,  lo.  steht  in  einem  A.  T.  Citat  Particip.  perf.  ifUiffUn» 
und  Partie  aor.  ileff&^vrts  neben  einander,  letzteres  mit  Bezie- 
htmg'  auf  das  Factum  der  sich  ihnen  zuwendenden  göttUchen  Er- 
barmung. —  Als  Particjp.  plnsq.  ist  die  Form  des  Particip.  perf. 
zu  fassen  Act.  38,  11^  18,  0,  a.  Ueber  Particip.  perf*  »nd  praes. 
in  Verbindung  Col.  3,  7.  s.  Bengel  z«  d.  St. 
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16.  Rom«  i5,  a8.  9  Tim»  4,  8.  a.8.w.  Hernv  ad  \5g.  p.  77^.  und 
ad  Eurip.  Jon«  7i3.  Matthiae  äd  Eiurip.  Hipp.  t.  3o4. 

An  einigen  Stellen  schwanken  die  Codd.  zynischen  Particlp« 
praes.  und  aor, ,  wie  ApOc.  18,  8.  Mr.  6,  a^  An  beiden  Stellen  hat 
aber  das  Partioip.  praes.  auch  äosserüch  mehr  für  ^ioh,  dc^s  Partidp.^ 
aor.  gleicht  einer  Gorrectur. 

6.  Das8  4ie.  Partidpiä  den  Casns  ihrer  Verba  regieredi 
ist  bekannt  (vgl.  bes.  Hebr.  la«  lo,  GaL  1^  a3.  Pbil.  a,  26. 
Luc  8)  5.  21,  4.).  Wo  sie  aber  substantivisch  gebraucht 
Bind»  ist  öfters  der  Genitiv  damit  verbunden ,  wie  t.  B« 
1  C#r.  7,  35.  9r^$  io  iy^&v  (FVfi^/^or  (vgl.  Demosth,  cor. 
p.  a34.  Ta  fiiir^fli  9vy^iqwna  xr^^  irolsco;)  s.  S^ohäfer  ad 
Gregor«  Gorintb.  p.  iSg. 

7.  In  alttest.  Ci taten  findet  aich  zuweilen  ein  Par- 
tioip» mit  einer  Person  desielben  Verbi  verbunden ;  Act. 

7,  34,  \iäi9  aldoY  ans  Ezod.  3.  (▼S'*  Arrian.  Ind.  4,  15.» 
Luciatk  dial.  mar.  4,  3.,),  Hebr.  6/1 4.  «vilo/nly  ev^o/ifffo»  «a 
mai  n%i}^r»y  nkrfi\f9^  0$  (aus  Gen.  aa.)>  ^^  ^^»  '^* 
ßXdnwx9g  ßXi%p9%B  (ans  Jes.  6.).  Diese  Verbindung  ist  in 
LXX*  ausserordentlich  häufig  und  eine  Gräcisirnng  des  heb|r. 
infin.  abaoi.^  welche  die  Sprache  schon  den  LXX^  darbot, 
denn  nicht  blos  bei  Dichtem  9  tftich  bei  griech.  Prosaikern 
ist  jene  Wendung  su  finden  (s.  B.  Plat  Lach.  p.  18  5.  D. 
fierod.  5f  96.)  *),  a.  Lob  eck  ad  Soph.  Aj.  p.  3/9.  (Georgi 
Vind.  p.  196  cq.  hat  Ungleichartiges  vermischt  a.  Mattb. 
II.  1  io3. ).  Ursprünglich  involvirt  das  Particip.  einen  Nach- 
druck, später  mag  es  sich  allerdings  abgeschwächt  haben. 
Dieser  Nachdruck  ist  an  den  drei  oben  angeführten  Stellen 
wahrzunehmen:  lange  (nud  acbmerslich)  habe  ich  be- 
obachteti  reichlich  will  ich  dich  segnen^  mit 
Augen'  werdet  ihr  sehen  u.  s.  w.  [Aus  LXX.  vgl.  lud« 
t,  28.  4,  9.    7,  19.  1I9  25.  i5,  16.  Gen.  18,  18.  26,  28.  37^ 

8.  10«  43,  6»  Ezod.  3,  7.  i  Sam.  i4,  28.  Ruth  2,  16.  1  Macc. 
5,  4o.  u«  ö.].       '       . 

Hieher  würde  auch  gehören  Ephes-S«  5.  tovto  Tav«  y&yvtuünoy- 
rffc,^  wenn  die  Lesart  mehr  gesichert  wäre,  TgL  Jer.  4a,  aa«    Dass 


*)  Dass  man  die  Fonnel  ISiov  olSa  nicht  hleher  ziehen  dArfe,  brancht 
kaum  bemerkt  zn  werden ,  vgl.  andi  vitavoat  olSa  Lucian.  dial. 
mort.  28  f  1.  Ueberh.  sind  der  wahrhaft  vergleichbaren  Stellen 
bei  Prosaikern  ( wenn  man  von  stehenden  Fomeln  wie  i^i^p  tldoy 
abdeht)  nur  wenige.  Xen«  Cyrop.  8,  4.  9.  z.  B.  ist  nicht  ganz 
analog^.  18,  6.  a«  aber  lesen  neuere  Ausg.  iq>*  oh  tao$v  oi  lovtts). 
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aber  1  £etr«li«  '10«  ix  nioht  unter  diesen  Kanon  fUlt,   vt  fftr 
"  leden  Uan 

8.    HSofig  erscheinen  (in  den  faiator,  Büchern)  Parti* 
«ipia  praes.  mit  einer  Person  des  Verbi  aZycM  (nam.  mit  fy 
oder  i}aav)  y^erbanden,  bald  geradezu  statt  der  entsprechen- 
den-Person  ihres  verbi  finiti  (Aristot'Metaph,  4|  7.  Bern- 
hardy    334. ),    wie    Mr.  i3y  a5.  o{'  aor/^c  toS   oipayoS 
^aovTsifr  \%nin%ojß%t^  (wo  sogleich  aoAsv^ijcroviia  folgt)| 
Luc.  5|  1.  3  Cor«  5y  19.9    bald,    wie  es  scheinti   um  dia 
Dauernde  aussadrücken  (was  auch^  doch  weniger  fühl* 
bar»    durch  die  Form  des  Imperfectum  beseichnet   werden 
konnte   *)^    vgl.   Besä  äd  Mt,7y  39.)9    Mr.   »5,  43.  igt 
nQogd6x6ii8fog  r^r  ßaatXelap  tov  ^eov  (coli.  Luc,  33^  St.)» 
Luc.  34,  33.  1}  uoQOla  ^ficSf  iccMefierq  ^y  jy  'Ifi^i^f  Act.  8,  38. 
qy  T«  vnoor^^^f  «oi  «a^ij^a^off  ini  vo£f  SigiMtoq  Mf%9v  ^   iC| 
34.  Mr.  9,  4.  i4,  54.  Lua  1,  33.  ß,  1.  10.  6, 13.349  i3.  Mt; 
j,  3g.  Act  1^  lo.  3,  43.  8^  i3.  a.'  Dah.  von. der  Gewohnheit 
Mr.  2,   ]8.'    Anderwärts  ist  el¥a$  nicht  das  bloae  AnxiÜar*^, 
verbum,  Mr.  io,  33.  ^cray  ^  tfj  od^  &99ißatukPtttg  dg  '/s^oa. 
aie  befanden  »ich  auf  dem  Wege,  reiaend  nach 
Jet.,  .5,  5.  11.   3,  6.  Liv>.  3,  8.  vgl.  Mr.  i,4. ;  Mr.  i4,  4« 
i;aay  iiteg «yavaHzovv.i6g  ea  waren  einige  (zugegen),  wol- 
prhe  sürnten,    oder    das   Pacticip.   hat   mehr  .die "Natur 
eines   Beiworts  ungenommen    Mt.  19^  33.  ijy  ej^y  «nifiaia- 
er  war  wohlhabend,  Luc.  13,  6.  Mt  9«  36.     Nicht  su*- 
nfiobst  von  elpok  abhängig  erschmit  .d^s  Particip.  Luc.  7,  8. 
if»  üf^^nog  si/ii  —  Tnaaö/iayoc  (Lucian.  diaLtmpr.  6,  3.); 
Jac  1,  i/*   gehört  gar  nicht  hieber.    Jener   Gebrauch  dea. 
Particip.   ist   den   Griechen  gar   nicht   fremd,    vgL  Eurip. 
Hefe.  für.  3 13  sq.   el  lih  a&svovvattf  wv  ifiäv  ßguj^t&mmß  ^y 
T$g  ff'    V  ßgil^mPf    Herodian.  .1,  3.  5.  K<^aT>^cag  ^y  tolSg 
iinloig  (wo  voraasgeht  ngogriyuYBM)  ^    Xen.  Anab.  3,  3.  i3. 
tjt  -^   OTgavfiyla   ovdh  aXlo   dwaficVi},    Liüciao.  Eunuch.  3. 
iutounal  %lniq>0(pofov9V8g  tjaop  ol  uQ^otot)  9.  Reitz.ad  Lucian. 
VL  p.  537.  Lehm.     Gouriers  ad  Lucian.  A^n«  p.  319« 
Jacob  Quaest' Lucian.  p.  13.    Ast  ad  Plat.  ,Polit  p.  597* 
Boissonade  ad  Philostr.  660.    ad  Nicet.  p.  81.   E Isner 
Obs,  U.  173.    Matth.  IL  iio4.     Bei  Spätem  (s.  B.  Agath. 
136,  7.  i35|  5.  175,  i4.  379,  7.  a.)  und  LXX.  findet  ersieh 


*)  E»  tiegt  im  Charakter  der  populären  Sprache,  pracise  Sprach- 
formen  anizulösea ,  um  grossere  Deutlichkeit  zu  erreiGhen  s.  $• 
45.  a.  Anm. 
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viel  bSnfiger,'  obschon    letztem  das  Hebr.  selten  VeranUs- 
sung  sa  dieser  Weudang  gab. 

9-  Die  Aofldsiuig  der  Particip.  beim  Uebersetsen  er* 
giel>t  sieb  leicht  ans  dem  ZnsamiheiihaDge.  Wir  fuhren 
beispielsweise  folgende  Stellen  an:  Act.  5|  4.  orj^^  ikivQf  atA 
fym^;  blieb  es  nicht,  wenki  es  (nnyel-kauft)  bliebe 
dir?  (Xenoph.  Mem.  i,  4.  i4.  a,  Ü.  0.  Plato  Syihp.  -p. 
9o8.  D.  vgl.  Schäfer  Melet  p.  5;.),  4^  au  anUtfOä^  ov* 
Toi!^  fii^sy  iigtanan^  ceL  weil  sie  nicht  fanden, 
&  Thess.  3*  5.  (Xen.  Mem.  i,  a.  aa.  Lncito.  dial.  mort« 
a7,  8.),  Rom.  7,  4.  tw  fc^  elvm  aitfir  jio^piKdaYivofAirtiP 
mÄ^  hiifüf  wenn  (in  dem  Fall,  dass)  sH  einen  andern 
Mann  genommen  hat,  1  Tim.  3,  lo.  4,  4.  6,  8.  a  Petr. 
1?,  4.  8.;  Job.  ia,^  57.  twmvta  ovrov -fttm^la  irsfroiijaOTO^ 
IjfAfrpoa^sir  avTulfr,  öim  tntatavot  üg  mtof  obelr  gleichso 
viel  Zeichen  gethän  hatte,  ai^  ii,  Liic.'i8,  7.  Phi- 
lem.  8.  Jac«  3,  4.  i  Petr.  a,  19.  i  Tim.  1,  7.  1  Gor.  9,  tg. 
vgl.  Xen.  Mem.  5,  10.  i3.  Plato  Hipp.  maj.  p.  a85.  A.  Phi- 
lostr«  Apoll,  a,  a5.  Jjncian.  dial;  mort.  aS,  i.  (In  diesem 
Sinne  steht  natnsff  beim  Particip.  Phi).  3,  4.  H^br.  5,  8. 
7,  5«  a  Petr.  &,  la.  s.  Xen.  Cyrop.  4,  5.  3a.  Oiod.  Sic.  3, 
7*  17,  39.9  vgl.  Matth.  IL  i&i50* 

• 

Durch  Particip.  soll  hier  und  da  eine  Haudlniig  ausgedruckt 
werben,  die  erst  auf  jene  im  yerb.  finit.  bezeichnete  folgt  (Bahr 
in  Grenzer  Melet.  III.  p.  5o  sq.).  Im  N.  T.  giebt  es  dafür  kein 
sicheres  Bei^pi^.  Luc.  4,  i5«  iSiiapxtv  -  —  ^ofaC^/Sf^off 
vnu  ndvvmv  heiut:  er  lehrte  -.-  -  gepriesen  von  aÜen, 
indem  er  von  allen  geprieten  wurde  (eben  während  er  lehrte), 
Jac  ^9  9'  9i  di  ngosamoXi^tBtre  f  a/Ao^iap  igydCtO'^i  iXty%qfit^ 
y0«  wto  Tov  vofiov  cet  so  thut. ihr  Sünde  ,  ind.ein  ,  da  ihr 
überführt  werdet  (eben  ab  nf^^vnfoXfpttwevtM^y  Falsch 
Gebser.  Dagegen  findet  der  von  Herrn,  ad  Vig.  p.  774^  be- 
riihrfe  Gebranch  des  Particip.  aor.  in  erzählender  Rede  Act.  19,  39. 
Statt:  wQftijodv  t«  pfAod^vfA,  tis  so  ^laxQOv^  avf^a^aaavkcs  rdiot 
nai  *j4ifla%aiixov  nicht  nachdem  sie  mit  sich  fortgerissen 
batteu  »  sondern  indem  sie,  mit  sich  fortrissen ,  oder 
und  rissen  mit  sich  fort  f  vgl.  Luc.  4,3. 

Zwei  Verba  finita  sind  zuweilen  mit  %al  so  verbnndeiiy  dass 
das  erste  ab  Particip«  aufzo/Eassen  ist,  z.  B.  Mt.  18,  31.  in>«Faa«6 
«/MifTf}e««  SIC  i/ai  6  dMtßüS  ficv  nak  a'yystti  avtt}^  d.  i.  tf  ifMtQ^ 
t^Qütvtt  iitlfif  vgL  Mt.  17,  30.    Dies  bt  Hebraismus«         » 
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,      ,  $.  47. 

.  Verbindung   des    Subjects   und  Pr&dloats* 

1.  Die  Verbindang  des  Prädicat^  mit  dem  Sabjecte  kt 
zuweilen  nicht  der  graaim4ti«chen  Form  des  leUtem  gemäss, 
sondern  nacb  dein  Sinne  erfolgt;  eine  Cohstmcliön ,  von 
der  sieb  in  dien  bessten  griecbiscben  Scbriftstellem  Beispiele 
finden  (s.  Warm  ad  Dinarcb.  p.  8a  sq.).     Wir  bemerken: 

a)  hinsichtlich  deä  Numerus:  auf  Nomina  c o  1 1  e- 
ctiva  im  Singidar  folgt  der  PTural  des  Prädicats  Job.  7» 
49.    0   oxh>g  ovTog  "  "y  "  ini»avagatol   Bia^  ,    Mt  ai, 

8.  Q  nXtXavog  oxlog  iovQwaaP  ja  ißatw^  1  Cof.  16,  iS. 
oldavB  T^v  clniav  ZvBqmvUf  ou  -  -  ita^at  iavtovg,  Mt  3, 
6.  Luc.  9,  12.    Apoc.  i'S,  4.   vgU  Mr.  5^  7*  «^und  Heupel 

9.  d.  St.  9i  i5.  u.  ä.  (5  Est.  5»  69.  &  Sam.  a^  33.  la,  18. 
19.  1  Kön.  3,  2.  Jud.  2,  io.)  vgL,  Reit«  ad  Lucian.  VI. p. 
533.  Lehm«  Jacobs  ad  Achill.  Tat»  p.  .446.  Krüger  ad 
i>ion«  H&h  p«  234.  Doch  hat  die  Constr«  mit  Sing.  Verb,  im 
N.  T.  bei  weitem  das  Uebergemcht.  -—^  iSing.  und  plor.  prae- 
die  sind  Terbonden  Job.  6,  2.  iinoXoi&eif  —  oxkog  tro- 
^vg,  (ir*  ici^tap ,  Luc«  i,  21. 

Hieher  gehört  wohl  auch  i  Tim.  a,  i5»  a<»^ia9xai  (yvv^)  Sta 
tift  tinvoyoviaQf  tav  (ntlvmaiv  iv  irlaT§§  ual  dyiitij^  indetn  yvp^ 
von  den  Franen  überhaupt  steht {  denn  hart  ist»,  mit  Einigen  (z* 
B.  Sohotty    Heydenreich)  fttlvut^tv  auf  %ikva  zu  begehen, 

das  aus  dem  Worte  ranvoyovii»  za  entnehmen  sey.  . 

• 

Nicht  ganz  gleicher  Art  sind  die  Stellen,  wo  mit  tnaotos  das 
Pr&Iicat  im  Flur,  yerbunden  ist,^  denn  Job.  16,  5a.  'ha  oKogitt^ 
a&yT9  liKooTOS  bU  zä  tdta  ist  eigentl.  ddmit  ihr  zerstreut 
werdet  ,  nämlich  ein  Jeder  u.  s.  w. ,  so  dass  ^jcoaroc  zur  na« 
hern  Bestimmung  nachgebracht  wird,  Act.  a, '6.  11, 19.  Apoc.  ao, 
i3.  VgL  Aelian«  Anim.  3,  a4.  Wesseling  ad  Diod.  Sic.  IL.  p. 
io5.  BjTunck  ad  Aristoph.  Flut.  784.  Jacobs  ad  AchilL  Tat. 
p.  6a2r 

Ein  distributiver  Gebrauch  des  Singul.  findet  Statt  Act*  2 ,  3. 
tSif^ijaav  avToXe  dtaftegtCofUinu  ylüHfaa&  cu^el  nvQoQ,^  cacd^ft^s 
TS  «9*  ?ra  ^naovov  avvaiv»  Das  Umgekehrte  s.  Xenoph.  Cyrop^  6, 
3.  4.  und  Foppo  z.  d.  St.  Die  Lesart  ina&wav  bt  offenbar 
Qorrectur,  doch  sollten  unter  den  Zeugen  fitr  dieselbe  nicht  die 
alten  Uebers,  angeführt  werden,  denn  diese  pflegen  immer  solche 
Unebenheiten  des  Styls  auszugleichen.  Uebrigens  hat  zwar  nidxt 
ganz  dem  obigen  analoge,  aber  doch  sehr  instnictiYe  Beispiele  ei» 
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ttes  soldieii  Ueb«rgang9   yom  Flor,    auf  Sing.    vert>«   gesammelt 
"   Heindorf  ad  Frota^  p.  499. 

• 

.b)  Hinsicbtlich  des  Genus  wSre  als  constructio  a4  ^ens. 
sa  betrachten  Lac«   10^  l3.  9I  h  Ti^  ^  iyi^QifTQ  oI  dvnc- 

vof]<iay^  wenn  man  so  mit  ABC.  n.  tu  Codd.  liest '^).  Dage« 
gen  wo  sa  eliiem  Nomen  gener.  mascuL  oder  femin.  das 
Prädicatsadjectiv  im  Nentro  gesetzt  ist,  mnss  letzteres  mehr 
als  selbstständig  gefasst  werden  (Ast  ad  Plat.  Polit*  p.  4i3. « 
Herrn,  ad  Vig.  p>699*)»  ^  Gor.a^  6.  Ixa^oy  t^  towvif^ 
fj  in$nfita  ovn}^  diese  Zarechtweisung  ist  für  ei- 
nen sx>lcheQ  ein  (etwas)  Ausreichendes  |  auch  wohl 
Mt  6,  34.,  wo  mir  Fritcscbe's  Verbindung  nicht  na- 
türlich scheint  Tgl.  Georgi  Hierocr.  L  p.  5i^Wetiten. 
L  p.  337.  Palairet  p.  a8.  Kypke  Obs,  L  p.  40.  Fi- 
scher ad  Well.  IIL  a.  p.  3io  sqt  Elmtley  ad  Enrip,  Mej. 
p.  237.  ed.  Lips«  Herpd.  3,  36.  ao^dr  8a  ij  nQOfAn^ifi.  Plu- 
tarch.  puer.  educ.  4.  17  q>vGig  arev  fia^fjastog  vii^lor.  t^en. 
Hier.  6^  9.  0  i%6l$fAog  ^ßeQov.  Plat  Hipp.  maj.  p.  284.  A. 
Conviv.  p.  176.  D,  Lucian.  Pbilops«  7.  Oiog.  L»  1^7.  4. 
Plntarch.  vit.  Camill.  p.  5a  1.  Max.  T3rr.  la,  p.  127.  Dio 
Chrys.  40.  p.  494.;  im  Lat.  vgL  Ovid.  Amor.  J|  Q.  4.  Cic. 
Off.  1,  4.  Virg,  Aen,  4>  5%  Stat  Theb.  a,  399.). 

Andrer  Art^  aber  auch  bemerkenswerth  Ist  1  Fetr.*  a,  19« 
tovTO  faQ  {»^«f  Tgl.  Tovto  iauv  dvdf$vijaiQ  Demosth.  und  dazu 
Schäfer  Appar.  V«  p.  089.  Herrn,  ad  Lucian.  conscr*  biit* 
p.  3o5.* 

a.  Wenn  ein  FrSdicat  mit  zwei  oder  mehriirpn  Sab- 
jecten  Te^bunden  ist}  so  steht  ersteres,  a)  wenn  es  deni 
Satze  Torausgescl^icl^t  ist,  entweder  o)  im  Plnral  C^'^iii^ 
der  Schriftfiteller  sich  schon  alle  Subjecte  Tollständig  dach- 
te) Luc,  81  19-  naQ9yi^09T0  nQog  avroV  ^  l^^^fiQ  wmI  ot 
idtHiipoi  cAtov,  Act  4.9  27.  5,  a4«  Mr.  lo,  35.  Job.  21^  a., 
oder  ß)  im  Sing.,  wenn  die  Subjecte  einzeln  gedacht  wer- 
den können  1  Tim,  6  p  4.  Ig  oir  ^^^vsTa»  qt&ovog,  lQ%g  cet. 
(gl.  yiv»  g^q¥n,  yh.  IgtQ  cet),  oder  der  Schriftst  zunächst 
nur  ein  Subj.,  namentl.  das  Hauptsubj.,  im  Sinne  hatte^ 
Job.  a,  a.  IzA^^  nal  o*/q<FoB(  nai  ot  iiaO'fitai  aijovf  Job. 


^  Wie  auch  noch  iif  der  neuen  Ansg.  den  Griesbach.,  N.  T. 
nnter  den  Antoritaten  für  na&ijfA9vo&  Syr.  angelnhrt  werden 
kann« weiss  ich  nicht  za  erUaren. 


i8|  i5.  80,  3«    Philem,  a4.  (var.)    Domoftlh.  c,  .PantaeD.  p. 
6a5.A.  s.  Vig^T.  p.  194»  d'Oryille  •dCliar.pk497«  Noch 
eine  andre   Wendung  Joh.  4,  19.   «ai  avihQ  i\   ainov  tiU9 
mal  oi  vloi  avvolv  nal  ta^QißpMia  ai/iop,    Mt.   la,  5.    Job« 
Sy  lil.    uaxfßni  fite   Jt[aTi.  a  vir  ig   smj  ij  ^i|r^^   avroS  ko!  oi 
ttdeiUpoi  cet.y  Luc  6,  3.  onoxt  intivaasv  avtOQ  uai  ot  (ux* 
ourou  oi^rfiCi    aa|'i4«   8,  aa»  Act  26 ,  3o«   Apoc*  31^  22. 
So  auch  bei  der  a.  Person  Act  11^  l4.   iw  ol^  aot&f^öfi  oit 
Mai  no^  0  oluog  aov.     Obachon  dis  oft  im  Hebräischen  vor- 
kommt  (Gesen.  723.);     so  ist  doch    diese    einfache  Con- 
atruction   keines wegs.Hebraismus;    aach   bei   den  Griechen 
finden  wir  sie  nicht  selten   (s.  Matthiae  ad  Eurip.  Iphig/ 
A.    875.    und     Fritzsche     Gonject    L     p.    a5   sq..   (ad 
Mr.   Pv70.   p.  420.)    vgl    Fiat  Gonviv.  p.  173.  A,    t^vs» 
aitog  TS  »al   ql  logwtilf     Aristoph.  Av.  890.  aneX&*  iup* 
^fccSy  %al  ai)  uai  ta  aiifk^iaxu^  Alciphr«  i|  24.   —   b)  wenn 
es  nachfolgt,  im  Plur«,  s«  Bw  Luc.  2,  48.  0  naxiiQ  aov  ku- 
pa  o8v9oiiuvo^  jfi^TOVfiÄ^  as,  Act  iS,  35.  ffavlog  nai  Ba^ 
ifißatQ  dUxQ^ßow  iv  jivx$aiBta  9     vgl.  Job.  9,  32.  Jud.  7.  dag. 
2    Petr.    5f    lO.       Bei    Subjecten    verschiedenen    Ge- 
•chitfchts  ist  das  Verbum  im  Masculino  gesetzt  vgl.  Jac.  2, 
1$.  Luc.  1 1  6. 

Eine  Vermboliniig  der  beiden  bemerktem  Constmctionen  findet 
Statt  Luc.  2y  53.  ^v  *Imo^^  ual  tj  fujt^Q  avxov  ^aviAa^OPXßt, 
Aehnlich  Act.  5,  ag. 
t  Auf  zwei   durch  $  verbundene   (oder  vielmelir  aus  einander 

gehaltene)  Nomina  singuU  folgt  der  Singular  des  Prädicats  Mt.  la,^ 
25.  naaa  n6l$t  ^  oltUa  -  -  ov  c^a^tjotta^  9  18,  8.  1  Cor.  i4, 
al.  1  Tim.  6,  16.,  dag.  vgl.  Jac.  s,  i5.  iaiv  dhhpos  p  ddtl^y  yvftpol 
vitaQXwah  Die  Griechen  setzen  in  solchen  Fällen  gewölml.  den  Phnr.  des 
Verbi  vgl. Po r so n  adEur.Hecub.  p.  12. Ups.,  Schäfer  Meletp. 
'  34.  (gerade  wie  nach  akXoi  äkk^f  n.  dgL  s.  Jacobs  ad  Pfajlostr. 
p.  577.)-  ^^^  Untersdiied,  weichen  Matthiae  ad^  Eorqp.  Hec. 
84.  feststellte  9  ist  wenigstens  im  N.  T.  nicht  erkennbar. 

3.  Die  Neutra  plural.  nehmen  bekanntlich  in  dior  Regel 
den  SioguL  des  Verbi  zn  sich  (s.  vorsügl.  Beriihardy  S. 
4iS.).  Der  Plural-  des  Praedic.  ist  aber  mit  ihnen  verbm»- 
-den  a)  wo  belebte  Wesen  (Poraon  Addend.  ad  Eurip. 
Hec.  1149.  Merm.  ad  Vig.  p.  713.  und  739.)  bezeichnet 
werden:  Mt«  i2,  21.  rql  oroftorir  avxov  t&vfi  lXn$ova^ 
(Apoc.  ii}  iS'),  Mr.  5,  i3.  i^BX\^6txa  tn  nwevjAaxa  -  -' 
sii;fiX&op  ,  Jac.  2,  i^^  xa  da^fftoviu  n^exavoyak  nai 
{p^ioaovah ,  Apoc.  iA|  i8.  i6|  i4.  eloi  fo^  nvavfAava 
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&i^09<n»p^  (^gegen  Lac.  4,  4i»  8,  3o.  38.  «3,  19.  1  Joh. 
5,  la  4;  1.  Mr.  3^  11.  4,  4.  7,  a8.,  doch  fiist  nugesd« 
ohne  yax.)f  Joh.  lo,  8.  ovx  iquovaa.^  wxmv  xa  nQoßa- 
%a  (V.  27.  Var.)  Luc.  la,  3o.  (Vftr.)|  vfL  Xenoph^ Cyrop, 
a,  3.  9*  T«  {iua  inUntoftak  Thnc.  i,  58«  Emip.  Hec.  1149. 
Baccfa«  674  £  Anacr.  Z^  4*  Siog.  und,  Plur.  vereinigt  sind 
Joh.  20y  ^7.  %k  n^ßata  %a  IfiOTq^  <lpoirj^  fiov  anov«*  -  • 
luüi  mniolQwdouQi  ißo^f  1  Cor.  10^  ii«  vgl.  1  Sam.  9,  la.  cme- 
K^^t^i}  «a  jca^ffia  «oi  UyovaMt,  Iliad.  a^  i3$.  «ai  Öii  dovQa 
ciatpfs  rMP  nai  cnäQiza  Ukvrtmm  b)  seltner ,  wo  unbe« 
lebte  Gegenstände  genannt  sind  (ancti  wenn  der  Schrift- 
steller nicht  wohl  ein  andres  Sahst,  masc  oder  fem.  gen. 
im  Sinne  haben  konnte ,  s.  P.oppo  Thucyd.  I.  p.  97  sqq. 
nndad  Cyfop.  p.  116.  Schneider  ad  Plat^i^ep.  I«  p.  93.), 
Apoc.  1,  19.  a  aliag  nal  a  alai  (doch  soglbich  a  ^iXi$* 
^  .  yivta&ab)^  Lac  24,  11.  Joh.  19,  3i«  Letzteres  geschieht 
bei  griech.  Prosaikern  öfter  >  als  man  gewöhnlich  glaab^ 
▼gl.  Xenoph.  Mem.  4,  3.  la.  Cjrrop^  7,  i.  2.  (aach  wohl 
2,  2.  2.  nach  guten  Codd.)  und  Palairet  p.  357.  Rcits 
ad  Lucian.  VII.  p.  483.  Bip.  Her^n.  ad  Soph.  Electr.  43o. 
Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  46.  Zell  ad  Aristot  Ethic.  Niconu 
p.  4.  and  209.  Bornemann  ad  Xen-  Convi^.  p.  io5. 
Bremi  £xc.  lo.  ad  Lys,  p.  448  sq.  Herm.  ad  Soph« 
Electr.  p.  67.  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.'236.y  haupt- 
sächlich aber  bei  Spatem  (Agath.  4,  5.  9i  i5.  26,  9.  289 
i.  32,  6.^39,  10.  42^  6. a.).  Jacobs  Vorschlag  (ad  Athen, 
p.  228«,  Vgl.  auch  Heindorf  ad  CratyL  p.  i37.)|  in  sbl- 
eben  Stellen  überall  den  Singular  zu  emendireui  ist  wabr^« 
scheinlich  jetzt  selbst  von  diesem  Gelehrten  zuriickgenom- 
men,  obschon,  wo  Codd.  den  Singular  darbieten,  dieser  in 
den  bessern  Schriftst.  mit  Boi^ssonade  ad  Eunap.  p«  420. 
601^  vorzuziehen  seyn  dürfte.     Plur.  und  Sing,  bald  hinter 

einander   2  Petr.  5p  lo.  azoi^tSa  Iv&^aovtai tu  ip 

ait^  tQyä  xaTaxaijc^srai. 

Dass  der  Imper.  aye,  der  fast  eine  blose  Interyecdon  ist,  mit 
dem  Sabject.  plnral.  yerbunden  wird,  Jao«  4,  i5.  aye  vup  •/  X^i» 
yov%t9  und  5,1.  ayt  pvp  oS  vXovo&o$  ,  kann  nicht  befrenv- 
den.  Bei  griech.  Prosaikern  kommt  dies  oft  yor,  z.  B.  Xenoph. 
Cyrop.  4,  3.  47.  5,  3.  4.  Dion.  Hai.  7.  p.  456.  Aristid.  Tom.  I. 
4i5.  Tgl.  Palairet  bbsenr.  p.  5oa  gq.  Wetsten.  N.  T«  ü.  676. 
So  wird  auch  ^ioe  constmirt  Himer.  oratl.  17,6.   ' 

Anm«  Beispiele  TOn  dem  hebraischeii  Beth  esseatiae  (6e- 
sen.  S.  838.)  hat  man  in  den  Stellen  Mr.  6,  a5.  yvi^  v«s  OS0« 


*\ 
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^*an^  fffU^  (filtiUß*  L  p.  $i«),  Eph*  6,  ^.  9  nagitos  t«v  ^oiroff 
£V  nuoji  dym^unfiyj^  (Hartjnan  a  lingoiatf  EioL  ^S/  384«)  und  Joh. 
9,  9o.  ^r  fO0T^  ^avfMLQtiv  iar$  (Sdüeusner  s,  y,  ip)  finden  wol? 

.  len.  Allein  an  der  ersten  Stelle  ist  alya$  iv  (,  sicbi  in  dem  (Zu- 
stande} des  Flusses  befinden  «•  Fritz  sehe  z,  df  St,  «n  der 
zweiten  yiv,  ir  9iy*  Im  Geiste  Irgendwo  anwesend  sejn,  in  der 
di'itten  elvai  iv  so  viel  als  oontineri,  positum  esse  in  — 
(s.  d.  Ansleg«),  iü  d^  letzten  endlich  kann  man  sehr  bequem 
übersetzen:  daran,  darinn  ist  das  wunderbar  m  s.  w. 
Auch  hat  Gesenius  mit  unrecht  latein,  und  giiech«  Schriftstei- 
lern diese  Constmction  aufgedmagen;  denn  eTva$  iv  cd^oig,  in 
magnis  yiris  habendum  esse,  gehört  ja  doch  nicht  hieher,  da  die 
Verbindung  eine  ganz  natürlich^  ist  und  man  übersetzen  muss :  zu 
der  Zaiü  derselben  gehören«  Ein  Beth  essentiae  würden  ir  und 
in  blos  dann  ausdrucken,  wenn  es  hiesse:    iv  ifotpff  in  sap.  virOi 

'  d.  h.  ootpot.  So  kann  aber  kein  Vernünftiger  reden ,  und  übeih« 
ist  das  liebr,  Beth  essentiae  eine  blose  Erdichtung  empirischer 
Grammatiker^,  s.  ra»  Ausg.  d.  Simonis  p.  109.  und  Fritz- 
8  che  ad  Mr,  p.  291  sqcj.    Die  von  Ha  ab  (S.  337  Q  ^<>^^  <^~ 

"'  gefültffen  Beispiele  sind  «0  augenfällig  unstatthaft,  dass  wir  nicht 
einen  Augenblick  dabei  verweilen. 


Appofition    **). 

I,  Nicht  Mos  anf  elaselne  Yi^orfe,  sondern  aadb  auf 
ganze  Sätze  bezieht  sich  za weilen  eind  Appositioi^ 
CErfurd.t  ad  Soph.  Oed.  R.  602.  Monk  ad  Curip.  Alcest. 
7.  Matthiae  adEorip. Phoen.-923«  Sprachl.  IL Qo3.  Stall- 
baam  ad  Piat.  Gorg.  p,  228.),  und  die  Nomina^  welche  die* 
«elbe  bilden,  je  nach  der  Cbnformation  des  Satzes  im  Accus, 
oder  Nominat ,  können  dann  oft  in  einen  selbstständigen  Satz 
resolrirt  werden:  a)  im  Accnsat  RÖcüi.  12,  1:  na^axaX& 
ifiüigj^not^aatfJQm  vii  ad^afa  vfiSp  dvalav  {0090^9  aylap,  cda- 
^ffToy  t^   d'e^f    t^w  ^o^m^r  XaxQBiav ,     d.  h«  ^  iavk 


*)  Zu  dem  ganzlich  misyerstandnen  K^Sl  9^!)  Exod.  3a,  as, 
vgU  AeL  vTH.Iio,  11.  anod'avttv  iv  uaX^f  lartv»  Soll  das  et- 
wa auch  f^ir  «aXov  iottv  stehen  ? 

**)  Durchdachtes  enthält  J.  D.  Weickerts  9rogr»  über  die  Appo- 
sition im  Deutschen.    Lübbon  829.  4. 


}ii  •'  ?» 


^  48;     JpposUion.  3oi 

lofm  Xa%q^  in  qnt  qaidem  re  cttraitnr  etc.  (wa«  Korppe  nn- 
richtig  verstand  I  ricbtig  dagegen  Böbme)^  \  Tim.  2,  6.  o 
iovq  iavTOP  anikvzQOV  wiig  navvotf,  ^  x6  liuQzvQiov  fitu-' 
goZg  l8io$g  (ygL  Saeton.  Calig*  i6.  decretnm  est,  nt  dies  -^  - 
Parilia  vocaretur^  velnt  argumentum  rursns  condifae 
tirbisy  Curt.  4,  7.  13*  repente  obdnctae  coelo  nubes  condidero 
aolem^  iogens  aestn  fatigatis  austilium))  3  Thess.  1; 
5.  vgl.  Enrip.Orest«  iio5»  Androm*  agl.  Herc.  für.  59.  ^ijif 
über  das  Lat.  Ramshorn  296.  (Ben gel  tragt  diesen  Ge« 
brauch  mit  Unrecht  aul  Epbes.  1 «  a3.  to  nh^^fm  cet.  iiber). 
—  b)  Ein  Particip«  im  Nominat.  ist  auf  einen  ganzen  Sati  be- 
sogen  Mr.  7»  19-  »ol  üg  tiv  Supsdgßva  itmogsiettuy  ua&a^ 
Qi^ow  nupra  to  /^^fiara  was  (näml.  das  Ijcsrop.  dg  t»  og».) 
alle  Speisen  rein  macht ,  s«  Fritasche  a.  d«  St. 

Ueber  die  einem  gans^en  Satze  im  Nomiaat*  |)eigefugte  Appo« 
sition  Mr»  la»  4o.  Fhil.  3,  18  f*  8.  $.  6>« 

a.  Zuweilen  ist  daa  Woct,  das  die  Apposition  aus« 
drückt,  seinem  Hanptworte  nicht  in  gleichem  CasuSi  sonderit 
im  Genitiv  beigegeben:  z.  B.  2  Cor.  5,  5*  tov  a^gaßSifa  xod 
nvtvfiatog  den  Geist  als  Unterpfand  (Ephes.  1,  i4.)i 
R9ln.  S,  !i3«  T^y  «tto^^  tov  ntevitatog  l^wiBg  den 
Geist  als  Erstlingsgabe  (der  Himmlischen  Erndte, 
welche  einst  nachfolgen  soll),  4,  ii.  eijfistoy  ilußa  ne- 
prrofi^ff  (wo  einige  Autorit  verbessernd  ^s^iro/i^y  haben). 
Aet.4y  aa.  1  Petr.  3.  3,  7«  CoL3,  a4.  viell.  auch  Ephes. 
4,  9«  TUHaxmega  (ßigfi)  rijg  ^g  (=y'y\Ti  ni«nnn)  nach 
deri.  untern  Räumen,  nämlich  (nach)  der  Erde ^  oder 
welche  die  Erde  bildet  (vgl.  les.  38,  i4.  Big  tb  v%iiog  xov 
oigawov  *)  Act.  a,  19.).  Qiese  Ausdrucks  weise,  welcho 
sich  ans  der  Natur  des  Genitivs  leicht  erklärt,  (das  Zei- 
chen »der  Beschneidnng  ,  welches  in^der  Beschn;  be« 
stand),  ist  weder  im  Hebräischen  (Gesen«  666.)  noch  im 
Griechischen  selten,  obschon  die  von  Bauer  Fhüol.  Thuc. 
Pauli,  p.  3ijq.  gesammelten  Beispiele  meist  sweifelhaftseyn 
möchten.  Im  Latein,  vgl«  ausser  den  nahe  liegenden  Beisp. 
urba    Romae,     fluvins   Euphratia    **)    (Ramshorn    Gr. 


*)  Ich  verkeime  es  nicht,  dass  eine  andre  Erklarang  des  xA  ««•*• 
rcur«  r.  y,  von  dem  Scheel  JVIanches  für  ^ich  hat ;  '  doch  sollte 
man  dafür  ni<dit  v.  lo.  vntQavot  ndvrwp  xdfv  ovgavwv  jgeltend 
machen,  da  dies  Erweiterang  des  eigentl.  parallelen  as  v^c 
seyn  kann. 

**)  VgL  hiermit   l&nch  die    lat.  Wendimg  vocabulum    silentii, 


i\ 


3oa    klJ.  SyrUaxl  Cap.  4«  -  Fom  GArauch  dgs  V§rhum9. 

$b  loS.),  anch  Cic.  Offl^a^  5.  commemorafis  oeteris  <i«iifit|' 
elnvioDiSy  pestilentiae »  Tastitatf«  rel.  (i.  e.  quae  consiatniit 
ineluT.^  peatüentia  ^tc),    S.  anch  Matth.  n.>8oa.  *). 

3.  Die  Apjpoaition ateht  vor  dem  (persSnlichen)  Ehapt- 
worte  Tit.  i^  3.  aar*  iiMayrnif  '^^^  omriqoq  tiyi&v  Seov, 
'  d.  h.  Gottes  ,  der  nuaer  Erretter  ist^  vgl.  a.Petr«  i, 
11.  3,  ao.  1  Petr«  5,  8.  a  Cor.  la,  7«  Lncian.  Somn.  18.. 
Alciphr.  3,  4i.  (Fritzsche  Difs.  ad  a  Cor.  II.  p.  i3i.). 
Hier  ist  aber  die  Würde  dem  Schriftst.  der  Hanptbegriff, 
und  das  Nom.  propr.  wird  ncich  zu  grösserer  Deutlichkeit  bei- 
gefugt,  wie  oft  im  Lat.  Suet.  ßalb.  4.  adoptatus  a  noverca  soa 
Liviar  Liv.  a7y  i.  **").  Man  mnss  daher  in  der  Uebersetzung 
die  Wortstellung  beibehalten. 

'4.  Ueber  die  grammatische  Anfügung  der  Apposition 
bemerken  wir  noch:  a)  mit  dem  Hauptworte- im  Singul.  ist 
die  Apposition  im  Flur,  verbunden  1  Job.  5,  16.  nai  ddau 
aifTtf  icofjWf  Toi^  afiapiaroviri  piii  ir^og  d'avaxo9»  Jenes  cnn^ 
nämlfch  ist ,  wie  aus  bI  t^s  im  Anfang  des  V.  hervorgeht ,  dis- 
tributiv und  somit  als  Collectivum  zu  denken,  vgl.  Matth* 
IL  587.  —  b)  durch  einen  Zwischensatz  ist  die  Apposition 
Ton  dem  '  Hauptworte  getrennt ,  Jac.  a ,  7.  fi^  oUaS^m  0  flr- 
^^rnnog  inBt90g ,  Üt^  J/iqxlfStat  u  na^a  tov  xvqIov,  uvr}Q  dtxfnn 
^og ^  -  auataaratog  cet.  <t  wir  sagen:  er,  ein  zweihtfrziger 
'^  Mehsch.  Vgl.  auch  a  Fetr.  a^  6.  *—  c)  In  einen  Relativsatz 
einconstruirt  erscheint  die  Apposition  i  Job.  a,  a5.  avxri  htiw 
^  inoiyysXia,  Hlv oAtog  iiTfiYyBiXaT^  4if»X9  r<^r^^oiijv  vijv  alii^ 
piot  f  FfaiL  S,  18.  vgl.  Fiat.  Fhaed;  p.  66^  nSf»  -  rifuP  iffrM 
tv  int&vftovintv  —  q>QW^tf9t»gf  Hipp.  mai.  p.a8t«  C.  o{  nala$fA 
Izsl^fo» y  cSy.ofOfiaTO  fie^etAa  lefsxru  -  -  Uitjwtov  nal  Bitmrtag, 
, .  -  -.  fpaivoilttu  Anexifueroi, ,  rep.  3.  p.  4o&.,  C.  Lucian«  Eunuch. 
4.  (Gen.  4o^  5.  Jadith  6,  i5.)  s.  Wolf  ad  Demoatii.  Lept' 


verbiim  scribendi  f.  fdas  Wort  silentimo,  wofür  nenere  La- 
teiner vocabulnm  silentiiun  schreiben« 
^  Man  würde  sehr  irren ,  wollte  man  anch  CoL  a,  'ty.  a  hrt 
ctua  TW¥  fiAellovro^$^^  'tq  Ü  ü^fui  rov  Xq^otov  den  letztem 
Genit.  als  genit.  apposit  fassen,  pie  Worte  sind  ohne  Zweifel 
so  zn  erklaren,  dass  X^unov  als  znm  Pradicat  jgehörend  von 
iatl  abhängig  gedacht  wird:  der  Körper  aber  ist  Christ^ 
ehört  Christo  zu  ,  findet  sich  in,  bei  Christus. 
Es  geschieht  dies  öfter,  als  die  lat  Grammatiker  vermuthen 
iassen;  mit  Notfawendigkeit  auch  noch  in  gewissen  einzelnen 
Fällen  (tj^L  Snet.  VitelL  x.  liv.  10,  36.)»  me  leicht 'dassificirt 
werden  können. 


»^  El 


S«  4^     JIppoeiiiorL  3o3 

Si5.  Sfallbanm  ad  Plat.  Apol.  ?•  gfi*  ad  Prptag.  p«  i5^ 
Kriiger  grammat.  Untenncfa,  |JL  fio3  ff»  Etwas  anders 
Mt.  io,  fiS.  aifuBtop  %tß  i»a&fitfjf  Zw«  fhfivm  t^g  o  dM^ 
daolo^  avtoS,    Moi  o   doSloc   a^  o  ttvfMg^mrüS  (ttatt  t^i 

Zu  emenl  Nomen  concret.  kann  dn  Alwtract.  In  Ajiponf*  bei- 
gefügt werden:  i  Joh.  4,  lo.  afriorttXa  rov  vi6p  dvrov  IXaoßiov 
irf^  ttSp  a/ia^^mp  fjfMiv^  s  Cor.  8,  23,  Jac*  5,  lo.  Daa  Umge- 
kehrte findet  Statt  Apoc.  i,  6.  inoitfotp  i^fia9  ßaütleiur  ^  it^eiQ* 
*  Das  Product  ist  in  Apposit  zun  Werkzeug  gesetzt  Col.  3,  ö« 
Zu  dem  im  Verbo  eingeschlossenen  Hanptnomen  tritt  die  Appo- 
Sit.  ,1  Fetr«  5,  i.  na^oMaXdf  (iydt)  o  apftnoioßvrtffoc  «ml  fuig^ 
T9€  ceU 

Statt  der  Apposit.  ist.  die  Bildung  eines  besondem  Satzes  ge- 
wählt Jac«  3,  8.  T^  yXdfOüt^v  cvStlQ  dvpartu  §lp&(^  Bafiaotu*  dnei~ 
%üogfrov  *a*6v ^     fMcT'^  lov  &avarfj<p6(fovm      So  anch  Apoc.  i,  5» 

Anm.  1«  Apposition  ist  an'mehrem  Stellen,  besonders  bei 
Panlns  nnd  Lncas  anzunehmen,  wo  die  Interpreten  sie  nidit  im- 
mer erkannt  haben:  z.  B.  Rpm.  8,  a5.  via&Boiav  dfrBnSsxopttrotf 
c^y  vinoXvTQUtoiv  rov  ooifiatos  7jfiwv  f.  tovt*  iatl  T'^v  dnoL^  Ephes. 
1,7«  iv  ^  ^/o/HV  f^v  dnoXvv^matv  •*  tijr  WfS9t¥  tiuy  ifa^nroi- 
ftdnovy  Tgl.  3,  i5.  Ck)L  1,  i4«  Luc.  2,  3o.  Sa.  Rom'.  9,  16.  s* 
Knapp  Scripta^  yar.  II.  p«  Sqo*  S..  nocii  Mr.  8,8«  jigeiv  «rsp«»-. 
otvftmra  nkaofiaTotv  inra  anvflSas  sie  hoben  an>f  tleber- 
.bleibsel  siebeii  Körbe  ,  imd  1  Petr.  a,  5.  $tal  avtpl  dts  iL/- 
'  ^oi  {ctf«Tc«  oMcoJo/M MT^s  oI«o£  Ttvtvfk,  crbsu^  a^s  (zu  einem) 
ein  geistiges  Gebäude. 

Anm.  9.    Condsion^im  Ausdruck,  verbunden  mit  Apposition, 
findet  3  Cor.  6,.  i3.  Statt:   xtjv  avxi^v  dvnf/t^aS'iav  nXarvV'^ 
&9]Tß  tuU  vfUU  st.  tro  aMf   S  hrtP  ayr^/Ma^/a ,    s.  Fritzsohe, 
Diss*  IL  p.  iiS  atfqm 

Anm.  3.  Eigenthnmfich  ist  1  Petr«  3,  ai.  d&*  vdatoQ^  o  «ak 
iftac  dyrirvwov  pvr  owC'^  ßdnrtaftM^  wo  das  o  amerst  durch  dv-^ 
%l%*  naher  bestimmt  wird:  das  Wasser,  aber  nicht  jenes,  aus 
welchem  sich  die  Noachiden  retteten,  sondern  ern  Gegen bild 
desselben;  das  dvtlr»  erhalt  aber  als  Erklärung  noch /^oirr., 
niml.  das  Tanfwasser.  Die  Lesart  f  ist  gewiss  nur  Cor- 
rector. 


•  \ 


3o4    ///.  Syntax.  Cap.  4«     yom  Gebrauch  des  Ferhams. 

« 

J.    49. 
^'Impersonalia*       .    /    . 

Da«  Impersonale  man  wird  anch  im  N«  T,  darcJi 
die  3.  Perä.  Flur,  ansgedriickt;  Job»  i5f  6«  ao^  2.  Mr.  10, 
i3.  Mt  7i  16.  Iiuo.  12,  30.  48*  tu  Ö«  ••Pischer  ad  Weller. 

in-  I.  347, 

Die  S.Ters.  Sing,  gteht  io  ü  Cor.  10 ^  lo.  ot»  a{  ini^ 
OToZaii  ipf^alf  ßoQ^lcu,:  da«  ipi^aj  (^Mxir}  i«t  offenbare  Cor-» 
rection)  wird  nimlicb  auch  bei  den  Griecben  imper«onelI 
in  die  Rede  eingeschoben,  wiq  im  Deutschen:  heiast  es» 
••  Bos  ed.  Schae£  p.  gs.  Wolf  ad  Demosth.  Lept- p.  388« 
Wyttenbach  ad  Flut  Moral.  IL  p.  io5.  Boisspnade  ad 
Eonap. p.  4i8.  (ähnlich  inqnit,  ait  imLatein.,  «.Rama^ 
hörn  Gramm.  S.  383.).  Dagegen  i«t  die  Stelle  Joh.  7,  5u 
§1^  0  foiAog  »givei  voy  av&Qomw,  iop  fi^  axoiaj]  nag*  ov-«- 
%ov  ngotiQOv  Mal  p^^  anderer  Art.  Hier  fehlt  nämlich  da« 
Subject'y  von  welchem  awnfBiv  und  yiyifwattuf  in  diesem  Za- 
aamipenhange  allein  prädicirt  werden  kann»  0  ng^t^g»  «•  Rü-* 
diger  ad  Demosth.  Olynth,  p.  139.  und  unten  $.  64.  He- 
bcaismus  oder  Aramäismns  lie^  an, Leiner  von  beiden  Stel' 
len  xum  Grunde  (doch  Tgl.  Gesen.  Lehrgeb.  S.  797»  meif» 
ne  chald.  Gramm.  S.  lOfl.  Ha  ab  S,  388.). 

1  Joh.  5,  16.  air^oii  uäl  Stßoai  dSti  im^p  ist  zu  übersetz^i: 
so  bitte  er,  und  er  (Gott,  als  Hauptsabject ,  TgL  V.  i4.  ascovs» 
^fMtp)  wird  ihm  das  Lebea  geben  ;  (wenn  man  nicht  mit 
Schott  und  Stolz  ,  fireilich  etwas  hart,  erklären  will:  nnd  er 
[der  Bittende]  wird  Sun  dadurch  das  ewige  Leben  erwerben  Tgl. 
Jac.  5y  2o.).  -p.  Die  Citationsformel  Uyst  Hebr.  1,  7.  a  Cor.  6, 
s.  GaL  3y  16.  a«y  ^tjal  Hebr.  8,  5.,  fiagrvget  Hebr.  7i  17*  (rabb. 

^Xaifit*)!  s.  Snrenhns.  pißL  »ataXl,  p,  11.)  ist  nraprongl.  ellxp- 
tisch  za  fassen,  Xiyn  «  ^€09%  ro  nvevfuit^  1^  YQ^vif  ^  Tim.  5,  &8. 
Job*  19,  36. 


$•  So.     Ikbpf^  Partikelnim  AUgtmnmn.        3o5 
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Gebrauch      der      Partikeln. 
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f    5o. 

_  •  ■  » 

Üeber  die  Partikeln  im  Allgemeinen. 


•■  .  I 


1«"  Wenn  acbon  mittelat  der  im  Vorhergehenden  syn- 
tiktiich  erörterten  Biegungen  des  Nenn  -  nnd  Zeitwort! 
Sätx0  nnd  Salscomplexe  gebildet  werden  können  (erstere 
namentL  durch  den  im  Griechiachen  so  weitschichtigen  6e- 
hraiich  der  Casus ,  letstere  durch  Infin.,  Particip.  n.  %%  w.), 
so  reiehan  doch  jene  Bjegnngen  bei  der  grossen  Mannich- 
faltigkeit  der  Besiefanngpat  ans  welchen  SStse  and  Sata- 
complexe  erwachsen ,  allein  nicht  hin^  die  Sprache  hat  da- 
her iioch  einen  grossen  Sohats  sogenannter  Partikel 9» 
weldie  erst  die  Bildung  aller  denkbaren  Sätxö  nnd  aller  ih- 
rer denkbaren  Verknüpfungen  unter  einander  möglich  ma- 
chen. Man  theilt  sie  bekanntlich  in  Pr8positionen|  Adver- 
bia  und  Cotojunctioneui  obschon  über  die  Abgränsung  die- 
ser drei  Gattungen  die  Sprachforscher  sich  noch  nicht  ha- 
ben vereinigen  können;  Tgl.  insbes.  Heirm.  de  emend.  rat 
p.  i4g  ff. 

Dia  interjectionen  sind  keine  Wörter,  'sondern  L  a  n.  t  e  mi4 
liegen  über  ^ie  Granzen  der  Syntax  nnd  der  Grammatik  iiberh. 
fainaos. 

•  * 

a.  Ohne  den  Streit  der  Sprachforscher  über  Bestim* 
mnng  dieser  drei  Gattmigen  der  Fartikela  schlichten  au 
wolleQ^  nehmen  wir  doch  bald  so  viel  wahr^  i)  dass  ctie 
Scbeidong  niidit  nach  Maassgabe  der  Wörter»  sondern  ihrev 
Bed0atai^g  geschehen  mnss,^  indem  schon  frühaeitig  er^ 
kannt -wurde,  dass  z.  K  Präpositionen  hSufig  die  Natur  der 
Adverbia  annehmen  und  umgekehrt  (Herm.  a.  a.  O.  p.  i£i.)« 
a)  dass  alle  Partikeki  entweder  zunMoh^t  nur  tur  Ausbil- 
dung eines  einfachen  Satsea  dienen  und  innerhalb  der  GrÜB« 
xen  dcaselhen  sich  halten,  oder  bestimmt  sind  Sats  an  Sata 
zu  knüpfen«  Letztere  heissen  mit  Reokt  Conjnnctio- 
nen  ,  nnd  zu  ihnen,  wird  man,  &sstmap  in  der  Grammatik 
mehr  das  Sprechen  (Denken  in  Worten)  a}s  das  (reine) 
Denken  ins  Auge,  die  Gomparatiypartik^l  m^  (aic«isp),  die 
Zeitpartikelh  [inü^  oss,  onoira  u.  a.),  die  negative  Zweok'* 
Partikel  fii}  u.  a»  w.^    insofern  als  sie  zugleich  Bindnngst^ 
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Wörter  sind,  rechne^  dürfen,  so  disa  di^  Partikeln 
Natur  nach  zu  sweitJlA^M,  den  Adverbien  und  Conjanctio^ 
nen  geboren.  In^erfaal^  9er  Grfinsen  des  einfachen  Satses 
aber  an  dessen  vdUstSndigem  Ausbaa  werben  die  Adverbia 
und  Präpositionen  verwendet,  wovon  letstere  nur  Bezie- 
hungen (der  Sabstantive)> , erstere  inhärirende  Attri- 
bute (der  Eigenscha|tswörter,  als^  der  Adjectiya  und  der 
Verba,  sofern  letstere  aus  der  Copula  und  eineim  Eigen- 
schaßswprte  eigentL  verscbmolsen  siod^Ansdrückm*,  a^.'Vor- 
ciigl.  Herrn,  a.  a.  Q.  x5a  £ 

Es  wird  yieDeiaht  nie  gelingen  eine  dnrchaoa  befiriedigende 
Scheidiing  der  Partikeln  zn  Stande^  zn  bringen,  da  hiev  das  Ed- 
pins<She  der  Sprache  .nidit  yoQkoninien  dem  Radonalin  der  teiaen 
Vontelinng  paiallel  geht;  Uebrigens  geben  über  das  VMiglüiiM 
•d^  Partikeln  zur  Satzbildnng  manche  gute  'Aniklimuig:  «6 rote- 
ilend Gnmdziige  einer  neuen  Satztheörie.  Ifannov.  1827.  8*  Krie- 
ger Erorter.  der  'granmiat.  Ektheil.  imd  grammat.  Yerhalta^  dfr 

datze.  Frft.  a.  ta.  826.  B.  -    1 

>    '       '  •■.,.■ 

3.    Die  N.  T.  Sprache  participiirt  an  dem  grossen  Reich» 
thum  des  griechifchen  Partikelscbatzes,    wie  et  in  der  fei- 
nen atiischen  Sprache  sich  gebildet  hat,  n^r  zum  TheU«  da 
nicht  nur  die  spS,tere  yolksaprache  der  Griechen,  überhaupt 
dürftiger  in  der  Anwendung   der  Partikeln  war,     aondarn' 
auch  die  N..  T«  Autoren ,  als  das  jüdische  Colorit  anf  ihre 
Darstellungen  übertragend  (S.  3i.f.),  zu  feiner  Schattirung 
der  SatzyerhSltnisse  sich  nic^t  gedrungen  fühlten,     jfes  liegt 
aber  in  der  Natur  der  Sache ,     dass  sie  der  Prfipositio- 
nen  am  wenigsten^  der  Conjnnctiocien  in  ihrer Mannich£dti|^ 
keit  am  leidhlesten  entbehren  konnleil.    Die  N.  T.  Oyam* 
matik  hat  nun,   will  de  nicht  i»  das  Gebiet  der  Liejako- 
gnrphie  übergreifen,    dieses  Partikelwesen  so  au  behandeln, 
diisa  sie  nicht  von  den  einzelnen  Partikeln   ausgehend  die 
ganze  Masse  ihrer  Bedeutung  eqt^ckelt ,    sondern  daat  sie 
vielmehr  innSchst  nur  alle  Rüditangen*  d<^  Denkens,     zu 
deren  Bezeichnung  die  Partikeln  angewendet  werden,  nach 
einair  klaren  Eintheilung  durehgi^ht  und  jedesmal  aeigt,    in 
wie  weit  sie  von  den  N«  T..  Autoren  dureh  Benot^ong 
des  griechischen  Partikelschatzes  ausgedrückt  worden  staid* 
Dabei  wird .  dieselbe  jedoch ,  nach  dem  dermaligea  Stande  der 
N.  T.  Lexikographie  und  Exegese,  den  Organismna.der Bedeu- 
tungen in  denHanp^Murtikeln  nach  seinen  Grundangen  an  ent- 
wickeln und  vor  der  Willkühr  einer  sogenannten  enallig« 
particnlamm  krütigst  zu  warnen  sich  bemühen« 


% 

« 


• 

« ^DtB  friedlisch»  BailSfidwweii 'Im  AI^enMisen  Itt  WHdi.  niofat 
■nr  eiiügBimaaMea  «ndiäpftod  dargestellf  ,<  weder  empiritoh  (voiz, 
mit  Rücklicht  auf  die  yenohiedenen  Zeitalter  der  Sprache),'  noch 
weniger  rational«  Die  Werke  TOn  Mt.  DeTarins  Qienest.  Ausg. 
Y.  Rensmann«  Lips^  795.  8.)  ond  H.  Hoogeyeen  (dürftiger 
Auazag  T*  Schütz  Lips«.  1^06.  8.)  befriedigen  in  keiner  Weise. 
Dagegen  wäre  es  Terdiensüich ,  nur  die. zum  Theil  feinen  Obser- 
vationen der  A^usleger  einmal  yoQstandig ,  zu  si^nmeln.  *  Für  das 
bibl.  Partikeiwesen  ist  noch  ein  Leadcop  particnlannn  ans  der  LXX* 
und, den  Apocryplu  nothwendigy  da  die  Conoordanzen  und  auch 
Schlenssner  in  s«  thesanr,  philoL  diesQ  Wörter .  giin:%  ansge» 
•chloM^  haben*      .,  '^ 

.   .     • , .  '•   ■  .  ■   .  ,• 

•■..".,  ^-  ,^*-  ■.■:■.■. 

Von  dßja  PTapositioaeki  überhaupt  *}  nnd  den  mit  dem 
GenitiT  C4>n8trnirten  innbesondre» 

1.  Die  PrSposifionen  gehen  den  Casus  der  Spr^cli^e 
parallel  y  daher  auch  jede  nach  Maassgab^  ihr^er  Bedeütiingen 
mit  einem  bestimmten  Casus  verbundQn  wird ,  mit  demje- 
nigen,  dessen  Grundbedeutung  der  Grundbedeutung  der 
Präposition  gleich  kommt  Wo  die  Casus  zur  Bezeichnung 
eine«  Verhältnisses  nicht  ausreichen  (deiin  diese  Vct^ältnisse 
sind  höchst  mannf chfaltig)', ,  suweil^fi  aber  ancb  d«,  wo  ein 
Casus  zvi^ar  ausgereicht  hStte,  bei  der'Mannichfiiltigkeit  sei« 
nes  Gebrauchs  aber  dem  Sprechenden  fiir  diesen  Fall  nicht 
markirt  genug  erschien,  sind  die  Präpositionen  angewendet'; 
im  N*  T.  Terhältnissm'ässig  häufiger  als  bei  den  griecEl- 
sehen  Frosaikem,  weil  das  Gefühl  der  Casus  in  ihren  weit- 
geii'enden  Richtung^  den  Aposteln 'nicht  so,  wie 'gebilde- 
ten Natiönalgriechen ,'  in  wohnte ,  und  '^er' Orientale  die  an- 
schaulicb^^e  Darstellürig'  liebt|  wie  dehn  auch  die  hebräisch- 


*)  YgL  Herm»  de  emewL  Art.  p*  161  iqqi,  B.  6«  Wellke^de 
\ praeposition»  &.  Comment.  Gorlic  809»  f.  Bernhilf djr.  & 
195  ff.  Im  Obigen  soUte  die  Lehre  Ton  dem  Gebranch  der  Fra^ 
posit.  im  N.  T.  nicht  erschöpft  (wie  man  mir  oi^  diese  Absicht 
vntergelegt  hat)^  sondern  nnr  gezeigt  werden,  wie  alle  llanpt« 
gebranchsweisen  der  Fräpos.  sich  emfach  nnd  natärlich  aus  ei- 
ner ömndbedentnng  herleiten.  In  Beibringung  griech.  Parallelen 
bin  ich  sparsam  gewesen  und  habe  wenige  aus  yielen  gewählt, 
auf  die  Veigleichung  des  Latein,  aber  musste  ich  ganz  yer- 
;ä0hten. 

ü  a 


3q8.  /II.:fyni0M.    Cafi^JSi^    Fmfk Qifbmiuth  d^ 


toamShshß   BftBßbm-SUL  «Da  in  ^Irlecftiidbsn  dnreb  bibie 
Caaiui  fcitfddwicale    VqglHtttnii<e   dorob  P»g|ioiitionflii    aina- 

üi  Bei'  BebancUung  der'  Präpositioneii  kommt  es  über- 
haapt  di^auf  ap,  (Im  iiian '  theils  die  wahre  Grundbedeu- 
tung derselben  I  in9  wefcHer  alle  Gebranclisweisen  wie  Strah- 
len ans  eSnem  Mittel'jjniicte  ausgehen^  klar  nod  entschieden 
atdEtfse  und  Jedis  Nüancirung  der  Fk-äpositionen  auf  diesel- 
be sttrixckfShreV  d.E.  'sfch  klar  ibache,  wie  im  Geiste  des 
SpreclfMideli  (Schreiftetiden)  der  Uebergang  zu  solcher  Wen- 
dung T^rnattelt  Wutdii^  thexls*  dass  man  den  Casus,  der 
mit  einer  Präposition  überhaupt  oder  für  einei»  bestimm- 
ten Cyclüs  von  Bedeutungen  verbunden  wird,  in  seiner 
Nothwendigkeit  erkenne  (B  er nkardy  Sprachlehre  L  i64  f.) 
und  diese  Erkenntniss  wieder  für  die  Abgränaung  des  Be- 
dientangBuneiftm^s'  der  FKS|yoi.  selbst  benutze.  Jeni^s  wird 
die  Vertauscbung  der  PkilpositJoneb  itnter  sich,  die  man  im 
N*  T.  für  ganz  willkührlich  hielt,  im  rechten  L^htq  zei- 
gen; dieses  muss  ohne  Subtilitätensu'cht  geschehen ,  und 
mit  dbr  vorläufigen  Anerkenntniss ,  dsss  Je  pach  der  indi- 
vidueUeii  und  nacli  der  mehr  oder  minder  klaren  Auffas- 
autig  'eibes  (besonders  'unsifinlichen)  Verhältnisses  mehrere 
Verschiedene  Casus  mit  einer  Präposit.  verbunden  werden 
konnten ^^VjgL  Herrn,  i^mend.  rat«  p.  i63.).  Für  die  N»  T. 
Sprache  ist  nor  nocjb  t&eils  äie'beohachtung,  in  wiefern 
die  spätere  i  niEunenll.  die  Volkssprache  der  Griechen  die 
Präpositionen  weiter  ausdehnte,  feinere' Unterschiede  ver- 
jdsc&te,  ja  wbU  selt>st  zu  einem'  Misbrauch  sich  verleiten 
mss,  theils  die  beständige  Reflexion  auif  die  faebr«  aram. 
Sprache^  welche  Pr^positipnen  zu  gebrauchen  liebt  und 
manche  Vernälliiisse  nach  andrer  Anschauung ,  als  die  gijech., 
bezeichnet  (vgl.  z.  B.  o^dff<M  iv  tmf  itaoniws^P  ly  ^Ofi- 
qi€uu)p  hinzuzufügen« 

In  allen  diesen  Beziehosgen  hat  die  K.  T.  Philologie  noch' 
sehr  wenig  geleistet,  ja  die  frühem  Lexikographen  (wie  noch 
' 'S^li ^« s  s  ne>r)^  |  m|di :  fixejli^ten  JBhlteH  ^  sogai»  nicht  eiiimal  ..lüe 
HbAilv^iidl^kfjl  eloier  soflchen  Erfonchtuig'  dieser  höchst  wichtigen 
Fkrtüein,.  Tpn,  ^^^nßix'Jler  rechte  Si^n  ganzer  Stellen  s»  oÄ  ab- 
hängig ist,  theilten< je4ezT  Psapos.  fast  jede  BedemJU  za,  die  fir  den 
flüoktig  angeseheifisn  Cofttf^^  ohng^fShi^  «ra^ünseht  war  *)^,  nnd  be- 


I  I     > 


^  Tittmaiin  de  scriptor.  N.  T.  diligentia  grannn*   p.  ka.  nalh 


#»     « 


Mfeii.mh.9  um  doch  den  Sdwin  ideitfrBewiaifef  ao 'hatai,  «pf  das 
Hebräische.      Leider  mv%h.  die  hebii  ^bpapodriomen  M  anfdie 
neiKste  «Ceit  eben  eo  empMkeh  biebavdelt^  da^deoh  gerade  diese 
bei  der  Eiidbofabeit  der^liebA  Sprach»  eineiAelkr  p^chol, 'Etffori- 
•«iMing  zidiessen.  Neveriidi  hat  m«ii*8iei«i^liich1  XK wa  Id  iuit.  6r. 
698  ff.  YgU  m.  exeget.  Stndien  I.  ^y^T.  <dlid  den  neaen  S4movit 
o.  d*  einx:  AA.)»  und  «o  ist  jenee  hebr.  Bellwei^k  empirischer  fai- 
dolenft  den  N.  T.  Exegeten  entzogen,      üiid  w^irlidi  es  ist  Zeit; 
dass  man  jene  ongereidAeenoflage  praepos. ;  die  so  Tiel  'VfUkfiliik» 
liohes  in   die  Anslegilng  gebrad^t '  hat  (s.^  nii't^r'  ändern  ^  iifter- 
preten  za  3  Petr.  1,  17.^  endlich  anfjgebi^  iind*  auch  hier  ahi  ratio« 
naien  philplog.  Grundsätzen  znrnckkehre.  ^   Was  insbesondre  das 
Verhältniss  des  griechl   und  hebräische^  Sprachelements  im  Ge- 
brauch der  Präposit  betrifft ,  so  inrd  man  nicht  übersehen  dorfenj 
1)  dass  manche  den  IT.  T*  Autoren   aus  der  Muttersprache  geläur 
fige  Wendung  bei  der  Vielseitigkeit  del;  griech.  Fräpositionßn   in 
Dichtem  und  spätem  Prosaikem  Parallelen  findet;    3)  dasS|  wenn 
in  den  stärker  hebraisirenden    Schriften  (yorzügl«  in  der  Apoca- 
lypse)  diq  Erklärung  ans  iisfa  He^br.  sich  nahe  iegt^,  dfuniun  nicht 
olme  Untenchied  in .  «Ilejqi,  Büchern  die.  :gnech.  Pr$po8itiQa,en ,    mit 
welchen  zugleich  ein  Reichthum  specieller  Yedialtnisse  den  Apo- 
steln .  zur  sprachlichen  Anschaming  gegeben  Wf^ß    auf  .die  hebe 
Präpositionen  znruckgefnhit  werden  däiiiant  di^  wie  sich  .ans  jg/Bnaner 
Beobachtung  ergiebt,.    die  Apostel  dchiSohoA  g^ewöhpl  hatten  die 
FräpoaitionahreihaltnisBe  griechisch  an»  Renken;    5)  dM  «a*^ 
mentL  bei  Paulus  (und  Johannes)  der  ^den  Gneohen  ;firamda  Ge- 
brauch mancher  Präpositionen  (z.  B.ii^^mit  der  dogm«tisctken 
Sp^che  in  enger  Beziehung  stand  und  zum  Cploiit  düi^  aptttoÜ- 
sehen  (christfichen)  Diction  gehfirt  ^ 

3.  Bei  jeder  FrMpos.  find  zaetst  t3ie  eigentli%ffeii 
und  die  übergetragenen  Bedeutungen  wohl  zu  iiifter- 
scheiden.  Jene  besiehen  sich  immer  ikun^fast  auf  lot^ale 
Verhältnisse  (Bernhardy  I.  ago.),  wdohe,  wenn  sie  in 
grosser  Mannichfiiltigkeit  Ton  einmr  Nation  mgetclMut  "wer- 
den,  eine  grosse  MannichfUtigkeit  der  Priposition«!  selbst 
zur  Folge  haben.  Einfache  locale  Verhlltnissbegriffe  giebt 
es  nur  zwei  |  den  der  Ruhe  und  den  der  Bewegung.  Letz- 
tere ist  jedoch  theils  eine  Bewegung  zu  (darauf  bin)  tlieils 
eine  Beweg*  auft  (von  her)«     Dem  Begriff  der  Ruhe  ent- 


est,  ne  repunians  qüidem  si^nificcrtio,   quin  «juaeoun^e  praepo- 
sitio  eam  m  N.  T.  habere  «dicatnr.  •  • 


iiö    lli.  Sffniag.   6ap«  5«     Ftei  flUr^A  tbr  Partikeln. 

#      ■ 
•priciit  iran  der  Dativ»  ^leni  der  Bofr^giaDg  hiii  der  Aeca- 

eaÜT,  dem  «der  Beive^  h^r  der  Oemtir. 

Locale  Bes^chjatuigeiii  welchen  enwdne  Frfipoeitio- 
aen  parallel  gehen»  sind:  a)  für  Rnlie:  in.  iw^  bei  nope» 
aafiirly  über  uad^f  .nnter  (viro)*  swi»obea  (mil) 
|iara»  vorir^»  hinter  |fm,  um  (a^Q  9re^,  e^ntge- 
gen  avYt.  *h)  &v  Bewegung  nach  einem  Poncte:  in  dOf 
gegen  iunif  su  nffag^  .  darauf  Ini,,  daran  bin  ftnfgi^ 
darmnter  vno;  o)  fiir  Beweg,  woher:  aus  in»  von 
&9rO|  darunter  hervor  vtto,  herab  »oYa»  daneben- 
her  fropa«  An  den  letztem  Cyklus  »chlieMt  sfcb  auch  dai 
räumliche  durch  (dia}  au»  wofür  der  Hebräer  geradem» 
d^  Deutsche  zuweilen  aus  sagt  (z«  B.  aus  dem  Thore 
gehen). 

4.  Nach  dem  Typus  localer  Verhältnisse  behandelt  die 
Sprache  zuerst  die  Begriffe  der  Zeit»  und  es  werden  da- 
her den  meisten  Pripositioqen  auch  temporelle  Bedeutun- 
gen aufgetragen«  Erst  dann  folgt  die  Uebertragung  auf 
nnsinnliche^  rein  geistige  Verhältnisse,  welche  sich  jede 
Nation  unter  einem  mehr  oder  weniger  sinnlichen  Typus 
denkt»  daher  in  d»»ser  Besiehung  eine  grosse  Verschiedenheit 
der  Sprachen  sichtbar  wird.  So  sagt  der  Grieche  XaXtShf 
ftSQl  Tivög,  der  Lateiner  dioere  de  sliqua  re»  der  Hebräer 
ä^isT.  der  Deutsehe  oft  über  etwas  sprechen.  £r- 
sterer  denkt  sich  den  Gegenstand  als  den  Mittelpunct,  den 
de^  ^rediende  gleichsam  umkreiset»  der  liateiner  als 
ein  Ganz^f  von  dem  der  Spv«  (dem  Hörer)  etwas  mit- 
theflt  (de  gL,Ton  der  Sache  etwas  absprechen)»  der  Hebn 
als  die  Grundlage  des  Sprechens  (an  etwas  reden)»  ^ier 
Da||sche  als  etwas  Vorliegendes»  über  welches  hin  ömb 
Sp|H|en  sich  verbreitet  (denn  über  regiert  so  den  Accn- 
sa^^ 

Der  Begriff  des  Ursprungs  und  somit  der  Ursache 
liegt  am  einfachsten  in  der  Präpos.  von»  aus  (ehro»  viro» 
nagif  iM)f  der  des  Anlasses  und  somit  auch  des  Motivs 
in  9S4^og»  sitf  (auf  das- Gerücht  a.  B.)»  inl  c.4st  und  d$a  c. 
acc.  (wegen);  inl  geht  in  diesem  Falle  auf  den  Begriff  der 
''Basis,  worauf  et  was  ruht»  zurück»,  daher  wir  auch  Grund 
für  ratio  sagen»  dia  hängt  zusammen  mit  dem  Begriff  des 
Mittels.  Dieser  nämL^  der  Begriff  der  Vermittelung  ist 
an  8w  c«  Genit  geknüpj%  (s.  unten)«  .Die  Absicht  und 
der  Zweck  werden  durch .  die  Präpos.  z  u  ausgedrückt,' 
inl  c.  dat.»  dg^  nfig  c«  acc.;  die  Bedingung  durch  inl 
c*  dat|  wie  wir  auch  in  gleicher  Uebertragung  sagen:  auf 


Lokn  R«clit  «iireolidii  tL  ägh  -  Dar  Ge|;eiiatftiid, 
welcher  einer  GbmndbflbewegiiBg  com  Oronde  hßgtj  ut  in 
hti  c  gen.  bezeichnet»  «wie  «nch  wir  sagen :  eich  fireaen 
über  9  etols  seyn  an£  Daa  Sprechen»  weichet  ein  Objeet 
betrifft,  wird  entweder  Shnlich  ab  etwas  anf  oder  über 
dieeem  Gegenstande  Ruhendes  (Schwebendes)  betrachtet»  da- 
her TUywf  inl  tt¥$,  loqm  snper  re»  reden  über»  oder  nach 
andrer  Anschanang  mit  na^i  bezeichnet.  Die  Norm  ist 
entweder  durch  nach  (ngog,  »ata)  o^er  ans  (iu)  angedeu- 
tet: -  jenes,  sofern  man  sich  den  Maasstab  als  etwas  denkt» 
nach  welchem  sich  eine  Sache  richten  soUi  dieses,  so- 
fern man  das  Normirende  als  das  betrachtet  ^  von  welchem 
das  Norniirte  ausgeht  oder  herkommt. 

5.  Fär  einander  kSnnen  Präpositionen  in  gewissen 
Pillen  allerdings  stehen»  nur  tamss  man  hier  die  F&lle  ab- 
rechnen» wo  ein  unsinnliches  VerhSltniss  gleich  gut  durch 
mehrere  Pripositionen  beseichnet  wird  (loqui  d^  re  nnd 
anper  re,  C^  ht  ntid  cato  «Iroc  (Xen.  Mem.  i»'a<  i4.)» 
auch  inl  twf;  ano&fiqtntu^  wieg  und  mpl  x&f  a^afnäVf 
bAfywPü»  md  und  im  tw9  ^^i^arr)  *).  Hier  könnte  puai ' 
nnr  nneigentlich  eine  enallage  praeposs«  behaupten»  wenn 
man  nSnüich  die  am  h&ufigsten  so  gebrauchte  PrSpos.  als 
den  Typus  ansähe.  Dagegen  ist  es  möglich ,  dass  besond. 
in  localer  Besiehniig  die  weitere  Pri^os.  für  die  en- 
gem gesetzt  wird,  da  theils  nicht  überall  mit  voller  Prä- 
eisioB  SU  sprechen  nothwendig  erscheint  (vgL  «r-  kommt 
Tom  Hanse t  er  geht  nach  Hinse  *^)»  theils  Naohläsaig- 
keit  des  Schriftstellers  das  Unbestimmtere  für  das  Bestimmtere 
gesetzt  haben  kann.  Scheinbar  nur  ist  die  Vertauschung 
der  PräpoSi»  wenn  eine  solche  praegnanter  gebFaucht^jrd» 


^  Ja  zuweilen  ist  dasselbe  Verbaltniss  in  Tersohiedenen  Sprachen 

§erade  durch  die  entgegengesetzte  Prapos.  ausgedrückt,  weil  die 
Lnscfiauung  eine  verscaieifene  war.  So  sagen  ^rir  zur  Rechten, 
der  Lateiner,  Grieche  und  Hebräer  a  dextra  cet.  Selbst  eine 
und  dieselbe'  Sprache  kann»  \znmal  geistige  Beziehung  dnrdi 
enteegengesetzte  Praposit.  bezeichnen.  "Wir  sagen  auf  die 
Be£ngung  nnd  unter  der  Bedinj^ing.  In  Süddeutschland 
spricht  man  Verwandter  zu  Jem.,  in  Sachsen  Verw.  von  Jem. 
cet«  Wie  lächerlich,  wenn  man  nun  in  solchen  Fällen  behaup- 
ten wollte:  Ton  ist  zuw.  s*  y*  a.  zu^,  i^nf  s.  t.  a.  unter  I  ! 
^*)  Ob  dies  Mr.  16,  3.  vgL  Mt.  28,  z.  der  FaU  ist,  getraue  ich 
mich  nicht  zu  entschdden;  viell.  beruhen  die  zwei  rerschiede- 
neu  Präpos.  auch  auf  Terschiedener  Vorstellung :  In  jrilf  &v^€ 
wird  der  Stein  weggewälzt,  der  in  (unter)  der  Tbure,  Msr*.9'v^., 
der  Tor,  an  der  Thnre  iic^t. 


S-YS     IIL^niax.    Cap.  5m     ybmOsbtaäehtbrPariiJMn. 

ä.  h.  nodi  ein  sw^itos  VeriiSltniis, 'do4aUeccfd«iu  oddr  ooo- 
«e^oc^n»  destto  ^  was  sie  eigentL  bedeutet ,  nigleich  mit  um- 
<icfaH#s«t:  s.  B*  MirofiMSy  Big  T^r  noW)  l^pa^a$  isr  vg  9^, 
Mer  Luc.  g»  6t«  itnotä^&m  to»^  al^  tot  olicov  fiov;    Am 

'  feine  willkdhrliche  Vertanschiuig  der  Fiiposition^  unter  rieh 
(woVon  die  N.  T«  Commentare  voll  sind  und  weiche  ziim  Thell 
durch  M^ibrauch  des  Paralielismns,  namentL  der  Erangel.,  gestfitzt 
wurde)  wurde  man  nie  erträumt  haben,  wenn  man  sich  gewöhnt 
hätte  die  Sprachen  als  lebendige  IMittlieilungsorgane  der  Völ- 
ker zu  betrachten.  Wahrhaft  ungereimt  iit  es  zu  glauben :  statt 
er  reiset  in  Aegypten  habe  irgend  Jemand  sagen  können:  er 
reiset  nach  Ae^yptea  («iff  f.  iv)^  oder  zu  ihm  ist  alles, 
.statt  von  ihm  ist  alles.  Es  ist  selbst  z.  B.  nicht  ganz  gleich- 
gültig«  ob  durch  mit  ^m(  oder  iv  bezeichnet  ist»  Letzteres  steht 
nicht  leicht  yor  Personennamen  {iw  Xe^vrf^^  ip  K^^ltf  ist  nicht  blos 
s»  Y«  a«  (Sm(  JKip«)i  ^QBd  nach  die-lat.  Sprache  unterMsheidet  gewöhn- 
lich per  vor  PerMmennamen  und  ablat.  yon  Dingen.  Genaue 
Beobachftong  zeigt  vberiwnpt,  wie  richtig  die  N.  T.  Autoren  selbst 
die  nahe  yerwandten  Präpositionen  gebraocht  haben,  und  man 
eoltt«  sie  n^d  sich  selbst  dadurch  zu  ehren  suchen,  dass  mau  ihi^ 
6orgftlt  eberall  anerkennte« 

Ol  Fallen ,  wo  zwei  Praporitionen  gl^ch  gnt  yon  einem  Yer- 
kSltDiss  stehen  können,  gehört  yielleieht  die  Wahl  der  einen  im 
N.  T.  som  'Colorit  der  hellenistischen  Sprache ;  wenigstens  mose 
der  Spraehforscher  hierauf  als  auf  eine  mögliche  Erscheinung  re- 
fle<dtiren.  Wenn  aber  Planck  (artioufi  nonnulli  Lex.  noy«  in 
H._T«  ^oett  8a4«  4.  p.  i4«)  meint,  a/et^o«  ir^o(  %t  (Ephes.  4, 
^sey  ungriechischer  als  sfc  r»,  so  ist  es  ein  Iirthum;  jene 
kommt  efler  yor^  z.  B.  Theophr.  bist«  plant«  4,  3.  i.  u«  ^• 
9^r3. 

Präpositionen  mit  dem  Genitiy* 

'  A«  dißxl  loeal  entgegen  (gegenüber)  bezeichnet 
übergetragen,  dass  ein  Cregenstand  gegen  einen  andern 
ausgetauscbt,  dah«  für  ihn  hingegeben  wird,  oder  dessen 
Stelle  einnimmt»  und  regiert  mithin  den  Genitiy,  da  dies 
der  Casqs  des  Ansgehens  und  Absonderns  ist:  z^  B.  Hebn 
iiiy  i6.  og  itvxl  ßguaeug  luSginidoto  ta  nQonovoiua  avxoVf 
Mt  5,  38.  i^ttAfftoy  aptl  i(p&ali$ov,  Mt.  ao,  a8«  vo0 
dovvat  f^y  ^f^V^  aviaS  Xvxqw  avrl  noXXSv,  Mt.  a,  22. 
*/4(fiili$og  ßaaUsiu  apti  ^HfiiiQV  (vgl.  Xenoph*  Anab«  i| 


^ 


$.  5i:    Vcr^  dth  PräfiOBiHonm  mit  dma  ChtUHu^     3i3 


]•  4;  HerodL  3»  5g.  Aristoph.  Nob.38a«  Lncianu  Phflops*  a^). 
Oaker  itt  artl  die  PrSposjtion  des  Preise«,  für  welchen 
etwas  gekauft  oder  Terkauft  wird  (gegen  den  nian  die 
Wuare  hiogi^bt  oder  empfUbgt)^  Mt.  17^  27.1  woraaa  sich 
die  Uebertragong  anf  das  cansule  Verhältnita  erkläit:  avti 
Tovrov  Ephea.  5,  *Si.^&v&*  mv  eig.  (snm  Lohne)  dafür y^ 
dasSy  daraniy  deshalb,  vgL  das.lat.  ob.  Mit  einer 
etwas  andern  Wendung  steht  Joh.  i,  16.  iXaßofuw  -  -  figiP 
atri  ^apÄvo^  Gnade  über  Gnade  (Theogn.  Seilte  344i 
ofT*  ovicSv  inriag.  Xenoph.  Mem.  i,  9.  64.)  vgl.  We taten, 
s.  d.  St',  eig.  Gnade  gegei^  (^n^)  Gnade,  an  die  Stelle 
der  Gnade  wieder  Gnade,  alto  ununterbrochene,' immer  sich 
erneuernde  Gnade.     Verwandt  ist  vnig, 

b.  anb^\iut  nrapa  und  vno  drucken  sSmmtlich  das,  was 
der  Genitiv  bezeichnet,  nämlich  den  Begriff  des  A ua ge- 
hen s  eines  Gegenstandes  von  einem  andern  aus;  doch  ipit 
einem  wohlbegründeten  Unterschiede,  insoferA  die  Verbin- 
dung, in  welcher  beide  Gegenstände  bisher  zu  denken  waren, 
eine  nähere  oder  entferntere,  -eine  innigere  oder  allgemei- 
nere aeyn  kann.  Die  innigste  Verbindung  beseichnet 
unstreitig  ix,  eine  weniger  innige  vno,  und  eine  noch 
entferntere  naga  (de  chez  moi,  D^JQ)  und  ano.  Dass 
diese  Präpositionen,  wenigstens  ano  und  i»,  so  wie  oifii, 
inbf  nagaf  mit  einander  verwechselt  werden,  rührt  daher, 
weil  man  die  Art  der  Verbindung  bald  mehr  bald  weniger 
acharf  auflasst. 

Zur  Üntencheidimg  der  Prapos.  mo,  ir«^,  viro  lasst  sich 
noch  bemerken :  Denkt  man  das  He  rkommen  von  et%ras  8chl< 
hin,  so  steht  ano;  denkt  man  bMtimmt  das  Herk.  von^ 
Persönlichen,  so  ist  nagm  oder  viro  erfovderUch; 
PenonHohe  mir  im  AUgem.  als  thälig  bezdchiiet,  so  bnracl 
liagd;  wird  es  aber  als  das  eig.  wirkende,  hervorbringende  Prin- 
dp  dargestellt,  so  wählt  man  v^ro,  dah. -letzteres  die  regelmassige 
Prapos»  n.  Passiv.'^  iit. 

ituQa  steht  eigentlich  in  Beziehung  auf  solche  Gegen- 
stände, dit  aus  der  unmittelbaren  Nähe  (Nachbarschaft) 
eines  andern  kommen:  z.  B.  Mr.  i4,  43.  */oi!da$  nagayipnai^ 

xäl  lUT    avrot/  oiXog  noXvg nagä  Toiv  apx«s^(vr  von 

den  Hohenpriestern  her  (bei  denen,  um  welche  sie 
als  Diener  waren;  vgl.  Lucian.  Fhilops.  5.  Demoath.  adv. 
PolycL  p.  710.),  Mr.  la,  a.  Iva  Trapo  xßw  ymogfm  J^ßfi 
imo  ToS  nagnov,  einen  Theil  des  Ertrags  des  Weinbergs, 
den  die  Winier  in  Verwahrung  hatten,  Joh.  16,  a/. 


3r4    JIl.  Syhiax.    Coy».  5,    Fbin  Gebrauch  der  PaniUn. 

i5f  96.  EplMt.  6,  8.  Act  9,  33.  n.  s.  nr.  Trop.  m.  d.  Verh. 
dte  Forschens  Mta, 4b  Mr.  8^ii.,  Lernten«  3  Tim.  3^ 
i4.  Act.  94^  S.y  sofern  das  m  Lebende  a.U.  w.  in  Jen. 
( geistiger )  Gewalt  befindlich  gedacht  wird  ( laxer  one  Bfr. 
i5,  46.  6a1.  3,'a.  Col.  i,  7.,.  schSrfer  £1  Tito^).  Zuweilen 
ist  nofit  auch  mit  Passivis  Terimnden,  Act.  aa,  3o«  mmf§j^ 
^ra*  naga  ^äp  ^linfdaUaw.  So  bei  spätem  Schriflatelleni 
<Bast  ep,  crit  p.  i56.  a35«).  Doch  konnte  woUL  Lucas 
an  jen^  Stelle  nicht  sagen  in 6  t.  'lavd.  (sie  hatten  noch 
Iceiiie  «Klage  eingereicht);  der  Sinn  ist:  was  bei  den  Jnden 
für  Ur^che  rar  Unsnftiedenheit  mit  P.  sey,  also  wessen 
er  von   Seiten  der  Jnden  beschnidigt  werde. 

Dan  ffo^lft  sq.  Genit.  in  Prosa  gewöhnlich  nur  mit  Wörtern, 
die  lebende  Wesen  bezeichnen,  yerbnnden  wird,  ist  eine  sehr 
,  richtige  Bemerkung  (Viger.  58o«)  und  eihält  auch  im  N.  T* 
Bestätigung,  üebrigens  steht  ,es  mit  Genit  an  keiner  einzigem 
Stelle  des  N^  T.  ausdrücklich  für  nagä  c  dat.,  (Bretschneider 
II.  aio.),  wie  bei  den  Griechen  a&erdings  (Schäfer  ad  Dionys« 
comp»  p«  118  sq.)«  s  1*1^"  i>  ^6'  Ü^g^  ^  §vffÜM8i¥  zugleich  d» 
Begr.  erlangen,  Mr.  5,  26.  erklart  sich  durch  Attraetion  (s. 
Anh.),  Mr.  3,  31.  aber  sind  0/  «o^*  avtov  wohl  seine  Ver- 
wandten (die  von  ihm  Abstammenden). 

I»  steht  ursprünglich  in  Besag  anf  solche  GregenstSnde^ 
die  aus  dem  Innern  eines  andern  hervorkommen  (Cregens. 
Ton  dg  Lac.  10,  7.):  Rom«  j,  a4.  %ig  i$b  giasitu  in  to9 
ocj^aro^  tov  &etfat^v  tovtoii;  Mt.  8,  a8.  in  tSip  ^i^fisioif 
X^jgjtiuwQh ,  Mt  ly  6.  IS  Sfi  (Ma^4»qr)  i^evrq^  ^Iti^ovgy  TgL 
18.  (wo  iy  foajQl  ejsir  in  tov  nvBVfi,  af.  dem  ä^  p 
IS  &r()^V  nachgebildet  ist),  1  Cor.  ii>8.;  Lac  5,  3. 
\n9P  in  ro8  ffXoik>u  aas  deih  SchiflP  (heraai  sprechend). 
Hieran  schliesst  sich  der  Oebraach  dieser  Prftpositton  rar 
Beseichnung  der  Materie  (Mt  37^  a^.  Rom.  g,  ai.)  and  bei 
Fartitjonen;  av&Qümog  in  twv  fpagucUatv  Joh^  3,  i.  Luc  iij 
49.  Ig  aitäv  &no«jafova$f  Joh.  16,  17.  dnw  in  t&p  fUM/^ff- 
tSiv  (ttfeg),  Apoc.  2,  10.  Mt  aS,  34.  a  Job.  4^  (woiar  aber 
bei  den  (kriechen  gewöhnlicher  der  blose^Genit)^  Tom  Za^ 
Stande,  aas  dem  Jem.  heranstritt  Act.  i,2S»  Apoc  j,  i4. 
(  vgU  a  Cor.  a,  4. ). 

Zaweilen  steht  in  anch  im  localen  Sinne  weniger 
scharf,  für  de,  herab  von:  Act  a8,  4.  a^fca^srev  im 
t^g  2ci^>  JElerod.  4,  lo.  Xen.  Mem«  3»  10.  i3.  Odjss.8, 
67.  a.  (wenn  es  dort  nicht  ist:  aus  der  Hand),  Act.  37, 


f.  5i«    Vcn  dm  Piräponitomn  mii  d§m 


3i5 


29«  «der  fiir  vop  ^)y  Hdl>n  \Z,  lo.  ^^tffrfr  1«  tov  ^hroifliai^ 
^11  voni  Altar;  selbst  too  der  lilopefi  lüchtiing  von 
Ler  Mt.  ^o,  ai.  *ro  ptai^iiHaa^w  t  «.&  J;i  d6&€$r,cet.«  wo  wir 
Mgen  sar  Rechten»  aber  der  Lat.  auch  adeztra  (ygL  da» 
hebn  |2}  )•  £#  ist  nftmlicli  .bei  solcben  Bestiminiipgen  glfiiebr 
gültig,  ob  man  von  dem  au  determinirenden  Objecto  (su 
aich  )  ausgeht,  oder  von  ^ich  au  dem  aa  determin.  Obj«  hin« 
Brsteree  hab^  die  Griechen^  letateres  die  Deutschen  ge* 
.wUüt  —  T  empor  eil  4teht  bn  tou  dem  Aafangspmutt 
einer  amtlichen  lU^ihe:  teil  Mt.  19|.2Q«  Joh«6,  66..  4ct  g, 
33.  ^},  aus  sagt  hier  der  Grieche,  nach. einer  lebendw^ 
Anaohaunng»  indem  er  sich  jene  Zeit  nicht  wie  ,wir  alt 
Fnnct,  von  dem  an  gerechnet  wird,-  sondern  ala  ein  Auf-r 
gedehntes  denkt,  ans  welchem  her  sich  etwas  erstreckt 
(wie  ii  fißii^f  l£  ixovq  cet*).  — -  Uebergetragen  be« 
aeicbnet  diese  Präpos.  jede  Quelle  und  Ursache,  an« 
der  etwa«  hervorgeht:  Act  19,  a5.  Rom.  10, 17.  9  Cor.  3, 
5»,  für  welche  Bedeut  bes.  auch  folgende  Wendnngen.au 
bemerken  aind:  Apoc  8,  11.  cnre^hi^easir  in  jw  vÖiwmVf 
Apoc.  i5,  a.  vutav  iu  ufog  (victoriam  ferro  ex  aliq.  Liv«  6, 
8.extr«),Luc.  19,  iS.odii-  -{  QaiiavTodlatw  in  räv  vfia^eyrotv 
(1  Cor«  9t  i4.  in  teS'eiof^siton  i^),  Rom.  1,  4.  ogtahirtoQ 
viov  ^eöv  i(  afaeraeao»^  fwffär  (  Beweis-  und  Uebertengungs- 
quelle  I  vgl.  Jac.  d,  18.),  Luc  16,  9.  irtHtjaate  iavtöfg  iplXovg 
bt  tov  ftttf/iwva  %Sig  adudag,  m«  Persl  '^^j  a  Cor.a,2.  Ivnov" 


*)  Die  Stellen  Lue.  ai,  18»  (Act  ay,  54»)  23,, 7.  BIr.  11,  8.  1^  3. , 
WQ  Bretschn.  auch  ein  Itloses  vbn  findet,  gehören  aar  nisbt 
bieher.  Atich  darf  man  nicht  übersehen,  dass  znweflen  aMä 
Sprachen  das  sVeihältniss  etwas  verschieden,  aber  doch  "iSle 
richtig  denken, r-  z.  B.  iytif^^»  il  l^mfov  anstehen  vom  Schlafe« 
Apoc«  6,  i4.  ist  i»  wohl  absichtlich  gewählt,  da  die  Beige  in 
der  Erde  festsitzen. 

**}  Die  von  Wahl  II.  455.  für  die  Bed.  statim  post  anjgeföhiu 
ten  Nä  T.  St^en  erweben  dieselbe  nicht:  Luc.  ti,  6.  ist  ein- 
kehren von  der  Reise,  la,  36.  znrüekkehren  von  dem 
Mahle,  Joh.  4,  6.  angegriffen  von  der  Reise,  s  Cor.  4,  6. 
ans  Finstemiss  Licht  u.  s.  w.  An  manchen  dieser  Stellen  würde 
gleich  nach  gar  nicht  passen,  an  andern  eine  Zeitbestimmung 
aof drangen,  wo  der  Scfanftsteller  zonächst  nnr  das  von  her, 
von  —  ans  des  Znstandes  dächte.  Auch  Hebr.  11,  35«  ist  die 
Präpos.  nicht  zeitlich  zn  fassen« 

***)  Sehr  weit  geht  dieser  Gebrauch 4>es.  bei  Herodot  8«Schweig- 
häus.  Lexic.  Herod.  p.  19a.    Ausserdem  vgl.  z.  B.  AeL  V.  H. 
7, 1.  Diog«  L.  1,  3«  6.  Philostr«  Sopb.  a,  la«  a.  and  Sturz 
Xen.  n«  p.  88. 


« 

fUP^  l|  IfioC/  7oli;*7»  SSI.  ovtr iif  ^aS  Moiv^edi^  itmhf  (if 
ir^pnoai;)«  Aöm;  i3|  3.  1^9$^  Siuiuwp  l£  at^t^^  (tlSoiMiia;)» 
loh.  6,  65.  {Bfit^.  1|  69.>  rat.  Polyb.  i5^  4.  7.).  Specieir 
steht  j»  to  TOn  dem  Oemüthssuattade,  aus  deih  etwa*  i»* 
abltirt  i  Tim.  i,'5.  a  Gor.  a,  4.  i  Theat.  a,  5.  Blr.  1^2^  So« 
(Xen.  Anab«  7,  7.  43.  in  tt^g  V^??  9^09  ^r),  von  der  Vei>i 
tfilaaaung  Apoo.  iSi  ai.  i/^Aniv^iy^iTaar  tov  «^aoy  i»  t^c  fv^ti}- 
f^C  (Luciau.  Aaiii.  46.  Demoath.  ady.  Conoa.  p.  727.  B.)» 
Von  dem  y  woraua  ein  Urtfaell  abatrahirt  wird  Mt  la,  (33.) 
37.  a.  Ky  pke  Zf  d^  St.  Xen«  Gftop.  a^  3:  6.  Aeabp.  93,  4. 
(I^irhach  addr^r  U^bert^aguag :  aa,  nach  etwaa  bedrthei- 
leii,  Tgl.  1  Job.  5,  a.  3,'  i^.)-  Auch  der  Preia  wird  amw. 
,  durch*  in  bezeichnet  Mt.  37,  7.  fifi^oof  l§  avtoh  (a^jei^pfair) 
O7^oy  (Palaeph. '46,  3»),  aofern  daa  BesitaÜmai  aua  dem 
(dafiii*  hingegebenen)  Geldef  fnr  una  hervbrgehty  vgl.  Lac 
16,^.  Mt.  aOy  3.  (wo  Conciaion  des  Anadmcka  Statt  findet). 
Ueber  j£  tqyoiip  a?MM  u.  Ihnl.  6al.  Z,  10.  a.  m.  Gomment 
«.   d.  St. 

ynh  ateht  nraprünglich  in  Bezug  auf  aolche  Gegen- 
at&nde »  die  unterhalb  einea  andern  hervorgehen , .  da  r  n  nr 
ter  her,  daraater  weg  (rinn?q):,z.  9*  Heaipd*  Theog.^ 
'  669.  2kvQ  -  •^  ino  i&ovQ^  ^xe.  cet.  (a.  ^Bßriihardy 
S.  a68.);  dann  gewöhnlich  bei  Paasiven  '^),  um  daa  Subject 
zu  bezeichnen,  von  dem  die  Handlung  auagebt,  in  deaaen 
Gewalt  ea  war,  aie  zu  thua  oder  zu  laaaea,  auch  bei  verbis 
nentr.,  derea  Begr.  aich  paaaiviach  weadea  läaat  i  Cor.  lo, 
9*  imo  xmv  o<p9ps/¥  airaiXoi^o,  Apoc.  6,  8.  ananxBtvfu  — -  mh 
rSv^figiav,  Mt.  i7>  la.  1  Theaa.  äi.  i4.  vgl.Luciiaa.  m.Peregr. 
cuiQ.  Xea.  Cyrop.  1,  6.  45.  Aaab.  7,  a.  aa.  Soph.  Fhiloct  334. 
l4||#atr.  Apoll.  1,  a8.  ( Polyaea.  5,  a«  i5.)  uad  Poraon  ad 
£ar.  Med.  p*  97.  Die  KrSfte ,  welche  daa  St^rben^  Unt^v 
gehea  u.  a.  w.  hervorgebracht  haben,  werdea  hier  ala  thä- 
tig  wirkeade  betrachtet,  a.  v.  a.  getödtet  werden  voa, 
;  vernichtet  werdea  voa  u«  a.  w.,  dag.»  weaa  airo  atünde^ 
.  aie  bloa  ala  daa  bezeichnet  wären ,  wov^n  ein  Erfolg  aoaging. 


*)  Der  üebergane  wärde  2  Petr.  2,  7.  vtro  rljt  x&v  d&iaftöi9 
avaovpoipijs  if^paato  bilden,  wenn  man  die  Worte  in  dieser 
Verbindong  fasste  (daraua  hervor,  aus  der  Gewalt  des  schlecb- 
ten  Wandels,  unter  dessen  Einwirkung  L.  hioge^ben  war) 
vgl.  lUad.  9,  348.  i^vcü'&ai  vno  T^mv  »gvf^aySov^  23,  86. 
Dooh  ist  die  gewöfanliob^  VerknüpfoBg  des  vjri  r$ff  Mt*  ra«  nata- 
nßp,  Yorzüglicher.  ' 


herkam.  ...  In  r^^cneiiLlUIe  ködnttf  dieezictim  ;Con«tr.:,4ift/ 
Schlangen  ▼eroic^tetrtf  n«  s.  wi  an  dietSteUe  geAelut 
werden ,>  in  'diesem:  .wäre  ea  jinsid]Siai|{.  ■  YgL  •  die  Paimilelek 
Mti'iGy  dl.  m.  iff  la.  Bfe.:59  ;a6;  nad  fiXaatt$9dm  ani  %p. 
vertch.  w*  iv^-  v*  •  Xen.  Cfir op.  5^  5.  2o».. Aeachin.  diaL  aV'i.3« 
s«  Eogelhardt:  ad  PlaL  Apcdk  p«  1714;  «^w  iiakmanii  id... 
LüdaiU  VIIL  p.  45o.  II.  p.  a0.'rStfhjcl«  vs'vAbetidm.  S*  aao«; 
[Durch  per  Mtte  Bretrchfnelder  di0a0i.£ftA.tiiaht,iiber^^ 
setzen  «oUeto,    da  es  ni^  <  die: 'Uosa  yamfitt«liingvwie«d«9i. 
beseichiiet    'In  wissetttducfüttben   Bestimtetogtn.aniisa^ie. 
Ungenauigkeit  der  popalfireü  Rede  yermieden  werden].   *). 

ano  steht  in  Qeang  atff  solche  Gegenstände,  die^  da 
sie  vorher  auf,  an  (nidtt  in),  mit  eiMm  imdern  waren, 
non  von  ihin  getrennt  wez^den  (dab.  ttls  Gegdhs^tz  von  inl  > 
c  acc»  Oiog,  L.  i,  1^  30^  .*•  B«,  Mt.  28^  2.  anaiyhaB  Tor  ' 
iMov  ano  xffg  &vgagy  Ml#  14,  219.  nmUtflag  ano  tot  nXoiov^ 
denn  wir  sagen  ancb:  auf  (nicht  in)  deihi  Schiffe ^yn» 
Act.  Qf.3,  7t8gkiiaz^}p9,if  aptäv  spQg  ano  iolv  öv^iov  vom 
Himmel  herab,  (qq»  9.  .X^n.  Cyrop.  3,  3»  60.  Anab.  2,  a. 
6.  Aescbin.  diai.  ^'>  4.  )y  ^tk  3^  i6*  nofdßfi,  nna  toS  t/dcrro^ 
vom  W.  herauf  (nicht  ans  d.  W.y,  Lnc.  6;  i3.  jaHe^aas- 
4^0^  a^^TUfV^  l^a&fixwm  S^i^na  a W Ö tf ,  die  b i s h e r  unter 
die  ^o.ii9^« gehört  hatten.  ( schlqrfer  2i^'i:.><^^* ) t  :VgI.'I^ac. 
a4,  3i.''Mt*  %  16.  Jci  nachdem  mm  diese  >  Örondbed^ent«  ;ge- 
wendet  vriird,  ist  htvi  a)  P^pos. 'der -Trennung  nnd  des 
Ge  treiintseynsi  Bit. *7^'a3.  «efrojfftjj^^re'afr*  J/iov,  Luc. 
a4y  3.1.  pf)(M^vog  iyifatO'an*^  avtaivp  Apoc.  18,  i4,  (vgl«  auch 
Anoti^intßi^-itno  Mt.  ii|  a5. . Jjuo.  9»  4&.  iadfe^r  airo  Mr.  7, 
a8.  Mt  i5)  ä7.y  die  prVgtt.  Formeln  Col.  9,  ao.  Röm..94  3, 
aGon  iiV  3^  u.  dgl.). und  somit  tauch  der  Dintanv  Job.*ait^ 
8.  (Al^P*^  ,^^i  ^4«  vgl.  Xen.;^An^b»  3,^.  9^  Soph.  Oed.  Col. 
900.)«  —  b)  des  Herkommens,  HerrÄhrens .  von 
etwat  iA  j^dbih  Betrichf|-  uteientl.  der-MMerie  Mt.  3,  4. 
vgl«  ^ucian.  3ia]«  d.  7^4'  Cdab«  auch  Ltic:  S*,  SV  iianofstv 
ano  %Zv  VTro^omMuv  4ie  :  .Ü^t^rsiut^uog;  hernehmend  '  v,on 
ihrem  Ydrmögen^  Xco/Anab«  5^  i.  ia«,|':VgL  Apoc.  iS,  j.5. 


*)  rar   i^Pfet^.   I.,  17.  ^01*^7*  freji^^üfif    &fvrf  rbtSi^e^  v^a  iri^Q 

fikyaXonQ.  96tt^i  hat  mau  nkht  die  Bed.   tantbt';'  in  Beglettoog 

nöthig    (Wahl  IL  697. )•    Richtiger  m.  Luther,    itidetn  Von 

•(an*)  aet  goftfichen  'Majestät  ans  eine  Sfimme  zxi  ihm  gelan«te. 

-  "Wie  Pott  äiein  ad  declarandnm  dir.  eii  honorem  erweisen  wofite^ 
Tfire'ich  begierig«    Eben  soVtmderliolv  Atigtrstl  a.  d«  9r. ' 


I 
I 


^2ß\   ///t  SlymßM*\Capi  5.'  /7m  G^iraucb  4fr  Pariitän. 

4*  ff^i  vorj  Tom  Ort^  («aclr  Act  i4,'  i3.  irgL  HoUod 
AeUuop-^  if  ^1«  2o.)^  l^äafiger  von  der  Zeil,  daim  fach  yon 
Ypr^Hgc  ^A^*  ^t  ^3«  f'^o  fi^fiuy  ante.oni'iiia  ,1  FeCiv4|  8. 
(  Xen*  M9111&  Sy  5>  3' ;  Herodim  5>  4.  :a.).  Durch  1  d  c  q  ,  ▼  i  0  e? 
i^d  heaUu^ge  Nieawi4. .mehr  Job.  lo,  8.  mitSchieufe- 
i^er  iiber^.tien  j  ebMihea  die  .Bedeut.  m  sich  in  dieier 
PräpM,  liegt  Xen.  Cyrop.  8,  &  4« 

'  e.  TT  8  9  (•  Die  Oruudbedeatung  ist  aas  der  Constructioii 
dieser  Präposition  mit  dem  Dativ  ersichtlich.  Da  bezeich- 
net sie' deh  Begriff  des  Um  gebe  qs|  des  Einschlieasens 
von  inehreren  oder  allen  Seiten  (verw.  sanSchst  m.afi(pi^^ 
ist  mithin  von  naga  verschieden ,  welches  Mos  ausdriickt, 
dass  ein  Din^  dem  andern  nahe  ('Qi*  Seite)  ist.  Mit  dem 
Genitiv  verbunden  steht  nsfi  bei  Prosaikern  fast  <  nor  in 
iibergetr.  Bedeat  fdag.  vgl.  Odyss.  5|  68.)  *)  von  dem 
Gegenstände ,  welcher  Mittel panct  einer  l*hätigkei t  ist, 
am  dei|  sich  eine  Thätigkeit  gl.  bewegt^  kSmpfen  um 
etwas,  hören,  wissen  von  (nm)  etwas  (i  Cor.  13,  i. 
1  Thess,  4y  i3.),  reden  von  etwas,  and  entspricht  dem 
la'ti' de;  den  Genitiv  aber  regiert  sie,  weil  die  ThStig- 
keit  Iragleich  'vio»  diesem  Mittelpanote  aasgeht  (dah.  von 
etwas  sprechen).  Diese  Grandbedeatang  Usst  sich  äberall 
erkeoneny  anch  wo  man  laxer:  in  Betreff,  in  Anae- 
hang»  wegen  oberaetaeni mass,  a«  B»  Job.  11,  19.  Ttano^o- 
H^^^^ietmu  .  MmQ,-7f  Bffk  %ov  «dslg^eS.oaualffp,  Mt«  4^  6.  soSc 
vffAo^ßftJMtiM^  irs^i  oovf  Mn  1,  44.  n(i^lif9fn%  ns^i 
Tofil.  lawi^ixfteittOfiuapv,  «  cet.,  1  P^fr.  3»  i8..  srs^  ofio^ia^ 
lua^ff  Act.  8,  ,1^,  ^ngo^fipißp^f^  u^ffi.Mimif^  Jph.  17,  9. 
Cpl.  i ,  3.  (Porphyr,  de  stvge  p.  a84  sq.)  **).  (Brnder, 
Reinigung,  Sund^^  sind(  die  Gegenstfinde,  u  m  welcher  willen 
getröktet,* geopfert,  gelitten  wird).'  Dieselbe  Bedeüt  Rom. 
8,  3.  neifi  afiäQz/ÜQf  waS  man  nicht  hStte  als  einen  Begriff 


'  i"  •: 


*)  pass  jffdoch  die  locale  Bedeut»'iim  in  (späterh)  Prosaikern 
luclit  ebne 'Beispiel  sey,  lehrt  Lot:ellft  ad  Xen.  Epkes.  p.  369. 
YgL  Sciiäfer  adDion.  Hai.  p.  35i«  Uatt  «o  ikanift  man  Aot-i^ 
iH.  das  niffl  ov  ^über  welches  Heinrichs  und  Küsiol  ganz 
schweigen)  mit  ora&ivM  Terbtfncrea  fa^eti.    '         ^  '^  ».  * 

**)  Wegen  Je m.  bitten  ist  an  sich  allerdings  nnbestimmt  (etwas 

bestimmter  schon  ngostvx»  vniQ  T«yoc),  nnJ  es  wird  dah.  zuw. 

•ein  Sata,   dec^dea  X»egeflstaiid  der  B^tte^|;enane;r  «ngiebt,  hin- 

aii^Cngt  (  Aok  8,  i^Ji>  d^finocÜ  gaschj^ht  dies  im  Gaoaen  nicht 

.-'-oll,  da  ir^cs»a^  ^«^  v.  gew.  ist  wegen   (i.nr)  Jem*  beten 

.  .('1  Thess.  ö,  a^  Hem&  i9,  18.)  im  ^tilgem^inen  Sinne, 


$•  5i.     Vf^  den-  Präpotüionen  mit  dem  GeniUu,     Z2i 

Snndopfer  nebmen  sollen.  Dafa.  im  Anfange  einer  Periode 
(Hippocr.  Aphor.  2,  5.  Plat.  Phaedr.  p.  a5o.  G.)  i  Cor.  i6y 
1.  irepi  xTfi  Xiyftaq  cet.  quod  ad  pecuniaa  attinet, 
obschon  diese  Worte  grammatisch  zunfichat  mit  iSi^ep  iU-- 
lo^a  rasammenbängen.  Zuweilen  scheint  iis^  ein  drüber- 
hinaus  su  bezeichnen,  also  prae,  wie  in  dem  homerischea 
ire^  n&rtmv  «/nM^^o*  oXkm^  *).  So  fasat  ^man  ea  3  Job.  a. 
irepi  fumwr  vu%oiud  at  cet.  vor  allem  o.  s. w.  Lacke, 
fahrt  znm  Beleg  eine  Stelle  aas  Dion.  Hai,  6,  p*  Zj5.  anj 
doch  scheint  mir  die  Unmöglichkeit,  nsgl  nayr.  mit  den 
folgenden  Infinitivis  zu  verbinden!  noch  nicht  evident  dar- 
gethan. 

£>  nqoq.  ^  Die  orspröngliche  Bedentang,  welche  mit 
dem  Groodbegriffe  des  Genitivs  übereinstimmt ,  von  etwaä 
heri  ergiebt  sich  aas  Beispielen ,  wie  xo  nouiptBvw  nQhg 
%£v  Aans8(HiA09lartf  Herod.  7,  sog.  (Bernhard y  S«  a64.) 
nnd  A9a$  nQog  xwog  aaf  Jemandes  Seite  (abhängig  von, 
ihm)  seyn,  cfl  ad  Herenn«  a,  uj.  ab  reo  facere.  Im  N.  T. 
kommt  es  mit  dem  Genitiv  nur  Act.  1279  34.  vor:  roi^vo  yif  ^ 
n(og%fig  ^lUti^  awvrigUig  vnaQiii  gereicht  zu*  uns  er  m 
Vortheil,  eig.,  wie  e  re  nostra  est,  geht  von  unserm 
Vortheil  aus,  ist  ihm  also  entsprechend,  vgL  Herod.  t|  75. 
OmUnMg  n(f6g  mvxov  %,if  y^afioy  sIpm,  Plat  Gorg.  p.  459.  C. 
iü  TS  ^lüp  nQhg  Xoyov  y,  Lob.  ad  Phryn.  p.  10.  Monk 
ad  Enrip.  Alcest.  67.  [Diese  PrSpos.  ist  in -vielen.  Ge« 
branchs weisen  dem  hehr.  fS  parallel,  und  Gesenius  hätte 
daraus  manche  von  ihm  misverstandene  A.  T«  Stelle  erklä- 
ren können]. 

g.  inL  Die  Grundbedeutung,  welche  den  Genitiv 
rechtfertigen  könnte,  ist  hier  sim  meisten  verwischt,  vgl. 
jedoch  Luc.  4,  29.  opovff,  itp^  oi  ij  noJUg  aitSv  ^nodofAtjro 
von  welchem  auf  sie  gebaut  war  (Diod.  Sic.  5,  47.). 
Gewöhnlich  steht  inl  vom  Verweilen  auf,  \iber  einem 
Orte  C^S  °*^  ^^  verweilende  Gegenstand  ruhend  oder 
aich  hin  und  her  bewegend  gedacht  werden)  **)  Mt.  i,  6. 


^  VielL  findet  aber  doch  nach  nrsprfinglicher  AnschatRUff  auch 
hier  die  Bed.  nm  Statt  Wer  nin  alle  ist,  der  hält  sie  alle  aso- 
sammen,  yerhütet  also,  dass  nicht  einer  ober  diesen  Kreis  hinaas 
geht,  hat  also  ein  Uebergewicht  iiber  alle. 

**)  In  den  meisten  Fällen  setzt  die  lat.  Sprache  dafiir  in;  unser 
auf  aber  ist  vielfach  dem  Griechischen  entsprechend  and  wird 
nicht  blos  von  Höhen,  sondern  auch  von  Flächen  gesagt:  Mr. 
8,  4.  ist  «V  igt/fiiat  ganz  ähnlich  iinserm  auf  dem  Felde  ge- 
dacht, obschon  wir  gerade  hier  diese  PräpOs.  nicht  setzen» 

X 


3aa     IILSfniax^   Cap.  6.    Tom  OdfrOMUsh  dtr  PaHikdn.  ' 

9,  2.  67  24,  3o.  Act.  üOf  g.  la,  ai«  a.  (auch  Luc.  aa^  3o.  ihr 
esset  auf-meinem  Tische  d«  ü  die  auf  meinem  Tische 
stehenden  Speisen)  *),  dah.  insbes;  v.  Ufern  Joh.  ai,  i. 
inl  T^C  9aXaaariq  (Polyb.  i,  44.  4.  vgl.  Xen.  Anab.  4,  3.  a8. 
und  das  hebr.  b»  LXX.  a  Köü.  a,  7.  t3an.  8,  a.) ,  hiemächst 
von  aargerichteten,  hphen  Gegenstiinden  f  a  n  welchen  (oben) 
etwas  befindlich ,  z,  B.  am  Kreuze  AjcU  5,  3ö.  Joh.  19,  19. 
(vgl.  auch  6,  a.)>  Dagegen  die  Bedent.  bei/  neben  '^)» 
welche  vinsere  ,WB.  auffuhren ,  kann  nicht  sicher  belegt  werr- 
den :  Luc.  aa,  4o.  i«t  totco^  von  einem  Berge  zu  YersteheUi 
Mt.  ai,  19.  hei&st  Inl  t.  odov  auf  dem  Wege,  Act  ao» 
-9.  inl  T.  ^vgidoQ  anf  dem  Fenster,  Joh.  6/ai.  tcS  nXolov 
iyivBTO  ini  tijq  /^^  ist  von  einem  anlandenden  Fahrzeug  und 
flomit  v^n  dem  gegen  das  Ufer  Hinauffahren  die  Rede.  — 
Die  Uebertragungen  des  ini  sind^  sehr  klar.  Es  wird  gesagt 
a)  von' der  Beaufsichtigung,  dem  Herrschen  über  n.  s.  w. 
Mt.  a,  22,  ßaoilsvaiv  ini 'lovdalag ,  Apoc.  it,  6.  Act  8,37. 
jAvok  inl  TTOffijc  »?C  yaf'Jft  ßf  3.  la,  ao.  (vgl.  Vig.  p.  612. 
Reitz  ad  Lucian.  Tom.  Vi.  p.  448.  Bip.  Herod.  5,  109.) 
Ephef.  4,  6,  b)  vom  Gegenstande  des  Sprechens  Gal.  3,  16. 
>  ov  XifBi  -  (uc  ini  noXkojv  wie  über  viele  (von  vielen) 
sprechend,  vgl.  scribere  super  re  und  Sext  Emp.  adv. 
Math,  a,  a4^  6,  a5«  Heindorf  ad  Fiat  Charm.  p.  6a.  Ast 
ad  Plat  Legg.  p.  ii4.  Bernhardy  S.  a48.  —  c)  von  der 
Gregenwart:  vor,  namentl.  vor  Richtern,  Collegien  u.  s.  w* 
(wo  man  sagt:  hinauf  führen  vor  s.  $,  55, 1.)  Mt  a8,  i4» 
Act^  a3^  3o,  a4,  ao.  1,  Cor.  6,  1.  (vgl.  Ael.  V^  H.  8,  a.  Lu- 
cian. catapl.  i6.),  dann  im  AUgem.  1  Tim.  5,  19.  ini  fio^r 
tVQvaiP  (Xen.  Hell.  6»  5.  4i«  vectig.  3,  i4.  Lucian.  Fhilops. 
aa.),  a  Cor.  7,  i4.  s.  Wetst.  L  443.  56a.  Schäfer  Melet 


*)  bahiir  gehört  auch  Mt  i4,  a5.  ntg^narBiv  inl  tijQ  d'aL  wan^ 
dein  auf  dem  Meere,  v^l.  Lucian.  Thilops.  i3.  ßadi^»p  <V' 
v^aroc.  An  sich  könnte  |edoch  inX  r.  ^aX,  auch  übersetzt 
werden  am  Meere,  wie  ii^  npra/AoC,  t]^r7  h^f  wasFxitzsche 
ad  Mt.  p.  5o3.  gewiss  nicht  leugnen  wollte. 

**]  Auch  bei  Dingen,  die  Auf  derselben  Fläche  befindlich  waren« 
dachte  sich  wolü  der  Grieche  ein  oberhalb  nach  conventie- 
neller  oder  ethischer  Ansicht ,  die  wir  nur  nicht  immer  erreichen. 
Oberhalb  der  Thiire  könnte  z.B.  der  stehen,  welcher  im 
Zimmer  an  der  Thure  steht,  da^.  unterhalb  jener,  welcher 
aussen  in  ^ker  Thiire  steht;  vffl.  über  das  verwandte  vniQ 
Bernhardy  8.  343.  ^ Die  Anschauung  ist  da  in  eina^ebien  Spra- 
chen sehr  verschieden.    . 


(.  5i«     F'on  tun  Präpositionen  mit  dem  (rwniiif.      SaS 

p.  ip5.  d)  dalu  von  der  Regiemngs-  od^r  LebeDazeit  Jem^ 
Act  11,  a8.  inl  KXavdlov  nnter 'EL,  Mn  ü^  a6.  Luc.  3,  a. 
8.  Äeh  V«  H.  i3,  i3.  Xen.  Cyrop.  8^  4«  5.  «.  (Bremi  ad 
Demosth.  p.  i65.  Schweigh»  Lezic«  Herod.  I.  p.  ^43. 
Fritxsche  ad  Mr.  p.  71.  Auch  m.  Nomin.  der  Zeit  oder 
Ereignisaei  Mt.  i,  ii.  ini  r.  lutoweatag  Baß.  zur  Zeit  des 
Exil 9 >  Hebr.  1,  a.  1  Petr.  i,  ao.  a  Petr.  3,  3.  (Polyb«  i, 
i5«  la.  Lucian.  dial«  mort  11,  4.  —  Zuw.  wird  inl  im  loca«* 
len  Sinne  auch  mit  Verbis  der  Richtung  oder  Bewegung 
nach  einem  Ziele  (nach,  hin,  S^S^^i  dranfhin)  ver- 
bunden:  Mt  u6,  i2»  *ßaXowia  to  (ivfof  inl  tov  amfiatog 
irbar  den  Leib  Lin,  Job.  ai|  ii«  ethtvoB  to  dtnrvow  inl 
^n^  TV9fs  gcgoii»  AH  das  Land,  Act.  10,  ii.  ifn$v6g  fk 
—  ua&UiiS¥Of  iiilxfjgpig  zur  Erde  herab  schwebend. 

^  VgL  S  tnr  z  Lexic.  Xen.  IL  p.  a58.     Ueber  den  Unterschied 
von  inl  c.  acc.  s.  Herrn,  ad  Eurip.  Alceat  p.  85. 

h.  fiSTci  ist  eig.  unter,  zwischen,  daL  mit,  zu- 
nächst Ton  der  Umgebung  und  Begleitung  Mt  16,  37.  Mr. 
»4,  26.  (selbst  lebloser  Dinge,  z.  ft.  der  Waffen  Mt  a6, 
47.  Job«  19,  4o.  vgl.  Demosth,  c.  Pantaen.  p.  638.  C. ),  von 
der  Cresellscfaaft  Mt  26,  58.;  dann  aber  von  jedem  Zusam*^ 
meuseyn  mit  etwas,  sey  es  räumlich  Luc.  24,  29.  (Mt  21, 
2.)  oder  ethisch  (dah*  v.  der  Partei  Mt  12,  3o.  und  somit 
vom  Beistande  und  der  Mitwirkung  Mt  28p  20.  Act  7^  9.), 
endlich  von  dem  Seelenzustande^  von  welchem  eine  Hand- 
lung begleitet  ist  Act  17,  11.  Mt.  13,  20.  24,  3«  (Eurip/ 
Hippel.  2o5.  Alciphr.  3, 38.  Aristot  magn.^Mor.  2,  6.  Demosth. 
adv.  Timocr.  p.  467.  B.)*  Das  Werkzeug  als  aolches  be- 
zeichnet es  eig.  nicht  (Mt.  24,  3i.  Job.  18,  3.  steht  es  von 
dem,  was  Jemand  bei  sich  hat),  doch  streift  au  diese  Be- 
deutung Luc.  17,  i5.  fASxa  (patvfjg  luyoJifig  doSaJoiv  (gewiss 
nicht  verschieden  von  <pmvy  n.  oder  iv  9.  /ti. )  und  Act  i3, 
17.  (mi  ttelst  Polyb.  i,  49.  i.  Hippocr.  de  arte  i5.  Luciano 
Fhilops.  8.  (wie  sonst  avvy    wenigstens  in  Dichtem  Bern- 

'hardy  S.  2i4.).  Ueber  Mt  ajt  66.  aber  s.  Fritzsche. 
Nach  heisst  es  nicht  *)^  Mr.  10,  3o.  ist  ^sra  diQi/fia»v  (mit- 
ten) unter  Verfolgungen  (die  von  Bvetschneider 
angeführten  Parallelen  ans  LXX.  und  Pseudepigr.  beweisen 
gar  nichts);  Mr.  9,  24.  fina  dangvosv  unter  Thranen, 
§u%a^  xivdvvmp  unter   Gefahren   Thuc  i/i8,  Fiat  Apol.- 


*)  Fabrio.  Psendep.  U.  5^5,  ist  gewiss  /mt«  rov  il&äv  axu  ro 
il&,  versdniebeii. 

X  2 


324    7//.  Syntax..  Oap,  5«     Fom  Gebrauch  der  Partikeln. 

pj  %2.  B,  nnd  anders  a.   Fritzsohoad  Mr.,  p.  374«     Audi 
übersetzt  Kiinöl  Mt  12 1  4il  fiercc  c.  gen.   falsch  contra. 
Die  Bedent..mit  findet  (lier   wie  anderwärts  Statt:    Sv9^6C 
'  'NwtvXtai,  avaaxriaovxah  Iv  %y  nQiau  fiLeta  Tf\g  yspsag  Taivrig 
nai  xatan^vovßiv  aif^f  heisst:   die  Nineviten  werden  beim 
(Weltjgericht  mit  dieser  Generation  auftreten   (d;  h.  wenn 
diese  voi^  den  Richterstuhl  tritt)    werden  die  Nin«  zugleich 
mit,  als  factische  Zeugen  gegen  sie^  auftreten],  wie  Gro- 
tius  richtig  deutete.     Fritzsche's  Erklärung:  sie  wer- 
den   mit   ihnen    auf  er  stellen,    tragt    einen   massigen 
Gedanken  (  der  sich  wohl  von  selbst  verstand  )  in  die  Worte. 
[Der    Genitiv  erklärt  sich  übrigens  leicht  bei  dieser  Prä- 
pos. ^   da,  was  in  Jem.  Begleitung  oder  Umgebung  befindlich 
ist,    in  gewisser  Beziehung  von  ihm  .abhängt]. 

i.  d$u.  Die  Grundbedeutung  ist  durch  (vgL  Schwärs 
Commentar.  p.  3a3.)«  Dass  diese  Präposition  aber  den  Ge- 
nitiv regiert,  lässt  sich  leicht  erklären:  denn  an  den 
Begriff*  des  Durchgel^ens  schliesst  sich  im  localen  Sinne 
allemal  der  des  Herausgohens  ( dah.  im  Hebr.  und  Arab« 
1%3  die  einzige  Präpos.  für  das  locale  durch  ist,  auch  vgL 
Fabric.  Cod.  pseudepigr.  I.  p.  iQiJ  iuqfBvyup  d$  (dmvog 
nnd  Mt.  4,  4.  aus  Deut  8,  3.)|  z.  B.  Luc  4,  3o.  aitbg 
8iBlL9(iv  dia  niaov  aiftmw  inoQBvsjo,  1  Cor.  3,  i5«  ooi^flasrat 
—  wg  8w  nvQog^  auch  Rom.  i5f  2B.  aneXBioofitu  ds*  vfinr 
dg  Sncoflar  d.  h.  durch  eure  *Stadt,  und  Act.  i3>  49.  8u^ 
ipigsto  0  Xofog  ds'  oXrig  tilg  xtifog  von  einer  G ranze 
zur  andern  (durchhin  Plat.  bymp.  p.  220.  B.).  Von 
dieser  Grundbedeutung  ist  (wie  in  allen  Sprachen)  ein 
leichter  Uebergang  zu  der  des  (belebten  oder  unbelebten) 
Werkzeugs  j  als  etwas  |  durch  welches  das  Gewirkt«  gleich- 
sam'hindurch  ging  (vgl.  bes.  1  Petr.  if?.)»  ^^  zwischen 
dem  WiUensact  und  der  Handlung  ih  der  .Mitte  liegt,  z.  B. 
3  Joh.  i3.  ov  ^ilm  /^cupscv  dta  iiiXavog  nal  noAaiiOv  (Plut 
vit.  Selon,  p.  87.  )y  1  Cor.  3,  5.  diaxoyo^y  81*  w  hnaTevoatef 
1  Cor.  6,  i4.  fjiiag  iisysge^C  8ia  %flg  8vvafjiamg  avTOVf  Rom. 
3|'25.  iXaaxf^giov  8ia  x^g  ntattwgf  vgl.  noch  Luc.  8,  4, 
Act  15,27.  Hebr.  1 3,2^1.  (8td  ßga^icup  paucis,  wieAlciphr. 
Sy  71.  und  8ia  ßgayviaxtav  Demosth.  c.  Pantaen.  p.  624.  C.» 
8iä  naMQOtiQmp  Isoer.  Paneg.  3o.  vgl.  ^Wetst  U.  697.) 
Rom,  3|  12.  2  Cor.  6,  7.  1  Cor.  14,  9.  *)»   Auch  1  Tim.  2,  2. 


*)  Für  diese   drei  Stellen   braucht  man  mit  Wahl  I.  375.  275. 
keine  neue  Bedeut.  oder  Wendung  auszudenken:  dnrchs  Ge^ 
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Siia  noXXäiß  fiOQxv^iav  in tervenientiba»  multis  tetti* 
b u 0 y  unter  Vermittelang  vieler  Zeugen ,  ordnet  sich 
deutlich  dieser  Wendung  unter.  Dagegen  man  mit  Unrecht 
in  8%a  auch  das  durch  der  causa  principalis  finden  wollte 
(Schulthess  n.  theo].  Nachr.  i8aS.  I.  7a.):  Joh.  1,3.17, 
wird  das  per  der  Vermittelung  durch  die  Logoslehre  ge- 
rechtfertigt. Rom.  11,  36«.  ist  diese  Fassung  schon  der 
PrSpos.  j»  nnd  elg  halber  nothnrendig ,  über  GaL  3^  19*  s« 
ai.  Comment.  *).  —  Auf  den  Begriff  der  Vermittelung  kann 
sach  surückbesogen  werden  das  dui  von  Zuständen,  in 
weldien  Jemand  etHTu  that»  s.  B*  81,^  vmaor^c  Rom.  8,  35. 
4^  1».  G«L  5,  i3.  Hehr.  ift|  1.  **),  wiewohl  hier  schon  der 
Zeitbegriff  nahe  liegt,  vgL  a  Gor.  5,  7.  Laxer  wird  dann 
i%a  Tön  den  Umgebungen  Jemandes  nnd  von  dem  gebrauch^ 
was  vorliegt^  s.  B.  1  Job.  5,  6.  iX^mw  9i'  v^aro^  scai  oifAatog 
trat  auf  mittelst  Wasser  und  Blut^  Rom.  9.,  27.  ai 
TOT  8ta  ffaiiiiaxog  ncd  nsQ^toftiiQ  nagaßatriv  oi^Ta  bey  Buch* 
Stäben  und  Beschnei  düng,  d.  h.  ungeachtet  du  im 
Besitz  eines  schriftl.  Gesetzes  u.  s.  w.  warst,  x4,  20.  Hebr. 
g,  12.  (Markland  ad  Lys.  pi  339.  Reisk.).  ' —  Von  der 
.Zeit  gesagt  heisst  iw  a)  während  (eine  Zeit  hindurch) 
Act.  $,  ig.  a3,  3i«  Hebr.  a,  i5.  (Xen.  Cyrop.  a^  ».  19«  )i 


setz  gericbtet  werden,  mit  der  Zunge  ein  Tentandli« 
ches  Wort  sprechen«  durch  Waffen,  durch  Ehre  und 
Schande  (Toriier  iv)  knüpft  sich  zu  deuüicb  ao  den  Begr. 
der  Venmttefamg  an« 

*)  Auch,  wo  ha  ope,  beneficio  übersetzt  wird,  ist  immer  s 
nur  die  Vermittelnng ,  durch  welche  etwas  Jemandem  zngekom- 
men  ist,  nie  der  Urheber,  als  solcher,  selbst  bezeichnet.  Fiir 
die ,  ohnedies  unbibÜsche  Annahme ,  dak  füdische  Gesetz  werde 
auf  die  Engel  oder  auf  Moses  als  eig.  Urheber  zurücksefcUirt, 
kennen  aber  solche  Stellen  v  schon  danun  nicht  als  entscheidend 
gebraucht  werden,  weil  in  diesem  Znsammenhange  nie  vno  . 
vorkommt,  man  also  Toraussetzen  mitsste,  gerade  überall,  wo 
Tom  Ursprung  des  jüdischen  Gesetzes  die  Rede  ist,  hätten  die 
Apostel  unbestimmt  geschrieben.  Die  scheinbarste  Stelle  f(ir  9iu 
von  der  causa  principal.  ist  wohl  1  Petr.  a,  i4.  i^yefjtoaip  (u9  S»^ 
avtov  (  ßaaiUoßt )  itifpjroj^ipoti*  Aber  theils  darf  der  bestimmter 
schreibende  Paulus  nicht  aus  Petms  erklärt  werden,  theUs  mochte 
hier,  wo  eine  Zweideutigkeit  undenkbar  ist,  auch  ein  genauerer 
Schnftst.  Sm  setzen,  sofern  die  nähere  Ursache  hier  die.enl« 
femtere  mit  einscliliesst. 

*^  3  Cor.  3,  4.  ist  lygaiffa  vfuv  9ua  kqXXwv  dauffitov  eigentL 
durch  viele  Thränen  hindurch;  unter  vielen  Thranen 
drückt  etwas  Aehnliches  aus. 
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b)  nach  *),  s.  B.  8h  hSf  nluopttv.  Act  24,  17.,  eigentL 
me&rere  Jahre  durchgelaufen,  d.  h.  nach  Verflass 
mehrerer  Jahre  (  s.  P e r i  z o n.  ad  Aelian..p.  92 1.  ed.  Gronov. 
Blomfield  ad  Aescb.  iPers.  1006.  Kypke  Obf.  L  i5a  Bq. 
Wetst.  I.  S25.  558.)  and  6al.^,  i.  (vgl.  Geopon.  1^,26. 
a.  'Herod.  6,  ii8.  Aristot  Anim.  8,  i5.''^'^>. 

Mit  Unrecht  fuhrt  man  noch  als  Bedentnngen  auf:  a)  in  mit 
dem  AccoB.  Act.  3,  16.  ftior&^  y  8^  avtovy  was  nicht  deshalb, 
weil  anderwärts  ntct$9  §19  ävtdv  vorkommt,  eben  so  m  deuten 
'  ist  (Schlenssner  übersetzt  ganz  onlateSnucb:  fidacia  in  ipsnm 
posita).  Richtig  Schott:  fidücia  per  ema  (in  nöbis)  efltecta, 
coins  anctor  et  causa  est  ille,  rgL  Rom.  7,  5.  —  Helu^.  9,  11. 
Sm  ti^Q  fiifCavot  ffol  reXeioTiQas  ouijvllc^  was  Schi,  eridärt:  intrarit 

praestantins  -  «  -  -  templum  (so  aoch  Syr.  )oi  |i1  ni^yrtSi  ^). 
Es  heisst  aber  intrarit  per,  nämlich  sls  td  P^yia  y.  i4..  Aus  acht 
griech. Formeln  wie  B%a  vilovs  bis  zum  Ziele  (d.  h.  beharrlich) 
wird  man  obige  Bedeut.  nicht  erweisen  wollen.  —  b)  cmh,  t  Cor. 
i6y  3.  ov9  idv  9»M$uaQrfre^  Si*  intetoktuv  rovrovff  Kifiyn»  dnevtyunv 
cet.,   wo  ii*  hstav»   zu  übersetzen  ist:  mittelst  Briefe,    d.  b. 

so  dass  ich  sie  durch  Briefe  empfehle  (Sjrr.  12^^^^  ).  Frdlidi 
meint  der  Ap.  zugleich,  dass  sie  diese  Briefe  selbst  mitnehmen 
sollen;    aber  zunächst  ist  der  Begriff  der  Fräpos.  doch  festgehal- 


*)  Diese  Bedeutung  kann  nur  der  ableugnen,    welcher  GaL  a.  a. 
O.   sein   schon  yorher  abgeschlossenes  chronolojg>  Resultat  über 
die  Reisen  des  Faul,  zu  ^den  trachtet.    Dass  die  Fräpos.  .diese 
Bed.  haben  könne,    lässt  sich  klar  machen,  man  mag  sie  nun 
mit  Matthiä  (II«,  11  So.)  yon  dem  Begriff  des  Abstandes,  den 
Sid  im  rämni.  Sinne  bezeichnet,    oder  yon  dem  des   Durchisa- 
fens   einer  Reihe  yon   Zeitmomenten    (welche    eben   damit  als 
zurückgelegt,   als  yorübergegaugen  bezeichnet  werden)   ableiten 
Herm.   ad  Yig.    856.    Dass  9id   so   nur   yon  einem  Zeiträume 
gesagt  werde,  nach  dem  etwas  als  sein   Ereebn^ss  geschehe, 
ist  eme  Spitzfindigkeit,  die  im  Sprachgebrauch  keine  Begründung 
findet  und   den  erst  übergetragenen  Begriff   des  Mittels   zur 
Erklärung  einer   zeitlichen  Wendung  der  Fräpos.,   welche  sich 
nimmer  an  die  räumliche  Grundbedeut.  zunächst  ans^^hliesst ,  mis- 
braucht.    Wollte  man  aber  auch  jene  Bestimmung  gelten  lassen, 
so  ^wäre   es  nicht  einmal  unzulässig ,    GaL  a,  1 .  das  Bm,  SeiMU 
huiv  als   yon  einer  Reise   zu  yerst^en  ^  deren  Nothwendigkeit 
sich  dem  Faulus  in  Folge   lAjähriger   Wirksamkeit  aufdrang, 
wenigstens  könnte  das  smt«  «Vamtl.  y.  a«  nicht  als  entscheiden- 
des Gegenargument  gebraucht  werden. 

*'*)  Herod.  3i  iSyt  ihOLiknwf  ^f^i^as  ^«jc«,  Isoer«  perm.  p.  74^. 
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ten.  —  0)  ad,  a  Petr.  1,  9.  «ail/aovroc  ^f^Ht  t»d  ^0(179  *at 
m^MvSjt  qni  tos  ad  rellg.  chrift,  addu-xil  eo  oonsilio, 
ut  oonseqneremini  feUcitatem  «to,;  richtiger:  mittelst 
Herriichkeit  und  Kraft,  so  dass -in  dieser  Bemfong  die 
göttL  Kraft  a«  Majestät  sich  kund  gab  (y.  4.  Tgl.  1  Fetr,  3,  9.),  — 
d)  wegen  f.  S$a  c.  acc:  a  Cor.  9,  i9.  drückt  d^d  riekn.  die  Verai^ 
lassimg  aus,  welche  das  ^o^dZetv  vermittelt,  dag.  das  folg.  in\ 
vff  viroTcty^  Ut  aber  d.  h,  wegen  der  Folgsamkeit  1  Coiv^ir 
91.  ov«  fyrcii  o  noüfto^  S$i-T^s  ao^la9  tov  d'Bov  kann  recht 
wohl  heissen:  mittelst  der  (gepriesenen  t.  ao.)  Weisheit, 
obschon  die  Dentnng  Andrer :  t o r  '( lauter)  Weisheit,  -v^nn 
man  sie  so  wendet:  beim  Vorhandenseyn  der  Weisheit  (si  ob.), 
auch  Statt  finden  könnte.  Rom.  8,  3.  ist  klar;  über  Rom«  8^  37« 
aber  s.  Tholuck  z.  d.  St.^3  Cor.  8,  8.  gehört  Sid  tI}9  itfy, 
avovSijs  zu  9o*ifjidC(oy»  [ Die  Uebersetzung  per  in  Schwüren 
'Rom.  13,  1.  i5,  5o.  1  Cor.  1,  10.  (eig.  bei  etw.)  ist  mir  zweifel- 
haft, da  nie  ein  eig.  yerbum  jurandi  danüt  verbunden  erscheint; 
«roj^airaZ.  9&d  ist  wohl:  ermahnen  mittelst  d.  h.  durch  Hin- 
weisung auf  u.  s«  w.].  ^ 

..  k,  jcara  hat  sar  Grundbedeatang  (daran,  von  da«) 
herab  (de^  vgl.  naroi),  Xen.  Anab.  4|  2i  1*7*  aXkoiABvot 
naza  t^$  niqfag^  1,  5*  8.  tQi^BiV  nara  ngafovg  yriXofpov,  Herod. 
8|  53,  so:  s.  B.  Mt.  8,  32.  cigfifiae  naaa  ^  (ü/iXti  uarä  to% 
a^u¥ov  (Dio  Cbrys.  6.  p.  99.))  Mr.  i4,  3.  «au^fssv  avtoi 
fMXfa  %^g  neqtaXfig  (indem  sie  die  Nardenüascha  hdher»  über 
dem  Haupte  hielt },  i  Cor.  11,  4  s,  Wahl  L  673.  Hier- 
nächst  steht  es  von  der  Fläche,  durch  (über)  welche 
hin  etwas  sich  erstreckt,  ist  also  wesentlich  van  dem 
localen  iv  ( womit  es  auch  Von  Neuem,  verwechselt  wird ) 
verschieden,  Luc.  4,  i4.  jca^'  olf]^  t^g  nsgixo^ov ,  Act.  9, 
.3i.  43.  Uebergetragen  wird  es  von  der  feindlicheyi 
Richtung  gegen  etwas  gebraucht,  Mt.  10,  35.  Act.  6,  j3. 
(Gregentheil  v.  vneg  Rom.  ii,  2.  coli.  8,  34.)  und  ikt  die 
gewöhnlidie  Präpos.  in  dieser  Bedeutt  doch  scheint  sie 
wie  unser  gegen  zunächst  nur  das  daran flos  zu  bezeich- 
nen (Wolf  Lept  p.  CLII.),  während  avil  wie  contra 
schon  in  der  localen  Bed.  das  Feindliche  eingeschlossen  hält.' 
In  Schwüren  Mt.  a6,  63.  Hebr.  6/ »3.  (nicht  1  Cor.  i5, 
i5'.}  ist  naxtt  &bov  (Bernhardy  S.  !)38.)  wohl:  von 
Gott  herab,  gleichs.  Gott  als  Zeugen  oder  Rächer  herab- 
rufend. 

L    vniQ  bezeichnet  im  localen  Sinne  das   oberhalb 
(über)  eines  Orts  Seyn  (eig.  ohne  unmittelbare  Berührung 
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Xen«.  Mem.  3,  8^  g.  o  Hhog  tov  9i^vg  vitif  fii»äf  noi  tSv 

avefph  noQBvofUfog) ,    dah.  aach  in  der  geograph«  Sprache 

liegen  nber    etwas,    imminere  nrbi  Xenoph.  Anab.  i, 

lo«  i2*  Thac.  i,  137.    (s.  noch  Bissen  ad. Find.  p.  43i.). 

Im  N«  T.  kommt  es  blos  übei^etragen  vor:   1)  am  meisten 

der  localen  Bed.  nahe:    zum  Vortheil,  für  Jem.  (ster- 

beUy  leiden»  beten,  sprechen,  si^ch  bemühen  n.  s.  w.)i  ^^^ 

%o,  i5m  1I9  So,  B.bm.'5f  6.  Luc.  üa^  19.  2  Gor.  5,  21,  Hebr. 

7i  a5«y  gl«  soy    dass  man  beschützend  nnd  abwehrend  sich 

über  ihn  beugt  *)|    vgl.   ^sa^os  vnif  rwog  Xen*  Cyrop. 

a»  1.  Sit    Isoer.  Paneg.  i4.,    ana&9r^onu9  vniq  xkvog  Aoab* 

7i4.g.  Enrip.  Alcest  701.  711.»   buiuXBCa^ak^    Xifuv  inig 

T.  Xen.  Cyrop.  x,  6.  12,  d,  i.  i3.  Abschin.  dial.  i,  8.  C^^* 

dnu  vniQ  t.  für  Jem.   seyn,    eig.  schätzend ,  Mr.  9,  4a 

Rom.  8,  3t.).     In  den  meisten  Fällen  tritt  der,    welcher 

som  Bessten  Jem.  handelt ,    für  ihn  ein,    dah«  streift  wüq 

zuw.  geradezu  an  &ptI  statt,  loco  (s.  vorz.  Eurip.  Alcest 

700.)    Philem.  i3.    (Thuc.  1,  i4i,    Polyb.  3,  67.  7.)  **). 

s)  von  dem  Gegenstande,    über  welchen  gesprochen  wird, 

H8m.  9i  37.  (s.  Galen,  temp.  i,  3.  Arrian.  Epict  &,  19.  a6. 

Polyb.  i,  i4.  1.  Aelian.  Anim.  &i,  20,  ö.   Butt  mann  ad 

Dem.  Mid*  >p*  i88. ) ,  oder  dessen  man  sich  rühmt  2  Cor.  5, 

1.  7,  4.    1  Cor.  4,  6.   (vgl.  im  Lat.  super,    im  Hebr.  b9] 

auch  das  de  aliqua  re  loqui  ist  verwandt,  s.  unter  Trspi); 

dah.  auch  in  Ansehung  einer  Sache,    z.  B.  2  Cor.  1,  8. 

2  Thess.  2,  1«,    nach  iXnlg  2  Cor.  h  7«  (vgl.  Xen.  Cyrop.  7, 

1.  17.  vrtiQ  nvog  ^a^QiZw    in    Ansehung  Jem.   gutes 

Muths  seyn).     EUemit  verwandt  ist  die  cansale  Bedeut 

wegen  (hebr.  i9f    doch  vgl.  lat.  gratsa,    das  an  solchen 


*)  Dah.  eig.  verschieden  yon  m(^i,  welches  blos  bedeutet:  nm 
Jemandes  willen,  so  dass  er  der  G^enstand,  die  Ursache 
des  Sl^erbens,  Betens  ist  (Schäfer  ad  Demosth.  I.  p.  18g  sq. 
^1.  Spohn  ad  Isoer.  Paneg.  p.  laS.  Reitz  ad  Lucian.  VI.  643. 
Vil.  4o3  sq.  ed.  Lehm.  Oefters  sind  aber,  wie  bei  den  Grie- 
chen ,  so  in  N.  T.  Codd.  beide  Präpos.  mit  einander  rerwechselt, 
8.  zu  GaU  1,  4. 9  nnd  die  Schriftst.  selbst  halten  den  Unterschied 
nicht  fest.  Passend  aber  ist  die  Verblndimg  beider  Präpos.  x  Petr. 
5, 18.  nach  d.  vulg.  (vgl.  Ephes»  6,  18.}. 

**)  Doch  ist  man  niclit  berechti£;t,  das  ^i^  tjfäwß  o.  dgl.  in 
dogmatisclien  Stellen,  wo  vom  Tode  Christi  die  Rede  ist  (GaL 
3,  i3.,  3  Cor.  5,  i5.  Rom.  5,  7.  i4,  i5.  a«),  nm  solcher  Parallel- 
stellen M^len,  wie  Mt.  ao,  28.,  geradezu  fiir  dvxl  zu  nehmen 
(Wahl  IL  589.}«  Man  lasse  den  Aposteln  ihr:  er  ist  für  ans 
gestorben. 


C' 
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St  g0W.  «ach  pMst  und  eiae  andere  GomUiiatipii  der  Bedeu- 
tangeii  giebt),  a  Cor.  ta,  8«  Rom.  i5,  8.  :(PbilQalr.  Apoll.  i| 
35.  Xen.  Anab.  i,  7.  3^  a.)»  wohin  auch  gehört  Joh.  ii^  4» 
vatQ  T^c  do£i|c  Toi;  ^toS  sar  Ehre  6.^  gloriae  divi- 
nae  illottrandae  causaa,  und  Phil*  a,  i3*  ^lig  Itn^v  4 
ifeqjSh  f  inig  Tfjgeidonißg  vermöge  (nach)  meiner  GH* 
te  ,  eigenll.  weil  er  giit^  it%  *)•  -^  In  der  Stelle  a  Cor.  5^ 
30.  inig  Xq^otov  ngaaßivofuv  -  *-  dBQus&a  inio  X^ufvcv 
ist  vntQ  wohl  beidemal  im  Namen  Christi  ^als  seine 
StellTertreter)  vgl.  Polyb.  ai,  i4.  g.  a8,  16.  4.  ^.  Vhilem. 
i3«  Andere,  i^ehmen  das  cweite  inig  wie  in  BeÜiearungSf. 
formein  (Bernhardy  S.  a44.,  der  es  aber  gewiss  falsch 
erklärt)  her  Christas  I   per  Christum. 


$.     52. 

t 

Präpositionen 'mit    dem   Dativ. 

a.  hm  Local  (s.  Spohn  ad  Nie^H.  Slemmid.  p. 
3g  sqq.)  1)  bezeichnet  diese  PrSposit.  eii|  Ausgedehntes, 
in  dessen  ÜmgrSnznng  sich  etwas  befindet ,  und  ist  daher, 
nach  versohiedener  Anschauung  a)  zuvörderst  in  öder  (von 
Flächen)  auf  Mt  a4,  4o.  ai,  3a  Luc.  ig,  36.  (wo  go- 
nauer  inl  gesagt  wird),  dann  b)  unter  (was  aber  wesent- 
lich denselben  Begriff  ausdrückt)  Act.  7,  44.  a,  ag.  ao,  3a. 
Mt  11,  iz.  a  Cor.  10,  i»,  daher  von  der  Begleitung  Lua 
34,  3i*  lad.  i4.  (Neh.  i3y  a.  i  Sam.  i,  a4.  Jos.  aa,  8;) 
und  selbst  von  dem,  womit  Jem.  versehen  ist  Hebr.*  g, 
aS.  dod^ntn  iv  at^ar»,  1  Cor.  4,  ai.  (Xen.  Cyrop.  a,  3. 
i4.)  vgL  Herrn,  ad  Vig*  p.  858.  Krebs  Obs.  p.  a6.  (Ephes. 

6,  2.)  — ;c)  weiter  gefassl  bei,  an  {naga)  %a&i^9  iv'ds- 
|to  T.  an  der  Rechten,  Hehr.  1^  3.  8,  i.  vgl-  Rom.  8, 
34.  (Xen.  Anab.  1,  4.  6.  if  Ttj  ^alatztjf  4,  5.  aa.  Cyrop. 

7,  a.  45.  Polyb.  a,  66.  a.  Herod.  ][,  76.  Plutarch.  IL  p. 
igo.  ai5.  35g.  vgl.  AusL  s.  Lucian.r  VL  p.  64o.  Lehm.  Ja- 
cob adLucian.  Alex.  p.  ia3.)  **)•    Dagegen  ist  h  Joh.  10, 


*)  Seltsam  Bretsohneider  ultra  (desideriom  nostmm),  vei^ 
gleiohend  Threo.  ^,  7.  viri^  il&ovs  (als  ob  auf  die  Casus  gar 
nichts  ankäme)  und  Markland  ad  Enilp.  Snppl.  iia6,  wo  er 
von  vnig  p  r  o  p  t  e  r  handelt ! 

*♦)  Wohl  nur  aus  Versehen  zieht  Wahl  I.  617.  auch  die  joh. 
Formeln  itivttv  iv  r«y<  Uieher.  Wo  das  räumliche  ip  mit  Per- 
sonennamen  verbunden  bt,    bezeichnet  es  überhaupt  nicht  so- 
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daa  dabei  Stattfindende  wird  in  mebrern  Sprachen  so  auf  den 
Grund  bezogen;  im  Lat«  ist  propter  eigentl.  neben  i  im 
Deutach.  weil  eigentl.  eine  Zeitpartikel  (während).  Mit 
Personennamen  wird  ip  in  der  Bedeutang  propter  nie  ver- 
bunden (s.  m«  Comment.  ad  Gal.  ^i,  24.  vgl.  Exod.  i4| 
4.)  *)^  und  überhaupt  bat  man  sn  viele  Stellen  hiehpr 
gesogen  (wie  Eph.  3,  i3.  i  Cor.  iS,  19.  Jac«  z,  a5. 
a  Gor*.  6,  ja«),  d)  voh  dem  Werkzeug  und  Mittel,  nicht 
bloSy  (wie  bei  deq  bessern  griechischen  Pro^ikem  a.  Bntt- 
mann  ad  Fhiloct^  P..69.  Bö'ckji  ad  Pind.  (II.  pl  487.  Ja- 
qoba  ad  Athen,  p.  357.' Popp o  adCyrop.  p.  igS.  Mattb. 
n.  ii4i.  und  die  Yinkritischen  Sammlungjen  bei  Scbwars 
Commentar.  p.  476.  Oeor^gi  Vindk  i53  sq.),  wo  auch  in 
passend  ist^  wie  xaUtv  ir  nvyt  Apoc  17 ,'  16.. (vgl.  1  Macc 
§y  44,.  6^  3^0'  ^fi^^  Jf  ?ß9l*V  Xen.  Anab*  4,  ä.  8.  Thnc 
4,  1&3.  (Ju4  i$f  i3.  i6j  7.  3  ]Bsr.  i,  38.)  s.  Heindorf 
ad  Plat.  Cratyl.  p.  74.  vgl.  nexQ^p  h  fisVpq»  Mt  7,  &• 
aUJiuif  if  oii^Tk  Mt.  5y  i3.  QJui,  6,  34.)  Apoc«  7,  i4.y 
aondem  ohne  diese  Rücksicht  ^  wo  i^i  Griech.  der  blose 
Dativ  stehen  wurde  Apoc.  6|  8.  anoKiB^Ptu  iw  ^opupala, 
Apoc..  i4>  &5.  x^^iv  |y  liefiXrj  ipiawfjt  t  Petr.  a,  16.  Jac 
3|  9.  Mt.  7,  6.  Luc.  23,  49.  (vgl*  Jud.  4,  16.  i5y  i5.  no, 
26.  48.  1  Kön.  12,  18..  1  Macc.  4,  i5.  Jos.  10,  35.  Exod. 
i4^  21.  16,  3.  17,  5.  i3.  19,  i3«  Gen.  4i,  36.  48,  22. 
Neh.  ly  lö.  Jnditii  2,  17.  19.  5|  9.  6,  4.  7,  27.  Esr.  1, 
fio.  a-,  AristoteL  Probl.  3o,  5,  p.  218.  Sylb.  JEümer.  4,  i6« 
Hippocr.  Aphor.   2,  36.)  **)•    Mit  Personennamen  Mt.  9» 


*)  3  Cor.  i5,  4.  ist  da&svavfiiv  iv  avx*}^  wie  oft  das  (von  den 
Auslegern  so  verschieden  gedentete)  iv  Xqiqx^^  von  der  Ver- 
bindung mit  Christus,  von  dem  Verhältniss  des  «7mm  hf  X^$a%^ 
(vgl.  z.  B.  Ephes.  1 ,  7.  11.  Phil.  4,3.  1  Cor.  i5,  i0.  a.)^  zu 
fassen:  um  Christi  willen  ist  der  Ap.  nicht  «a^ct^  (gleich- 
sam aus  Rücksicht  auf  den  Vortheil  Christi,  damit  die  Corinth. 
etwa  nicht  abfallen  sollten),  sondern  in  Christus,  d.  h.  in 
und  gemäss  der  (apostol.)  Gemeinschaft  mit  Chr.  (der  auch  in 
gewisser  Beziehung  da^svrjt  war  s.  d.  vorhergeh.).  Es  wird 
ein  Verhalten,  das  aus  dem  elva%  er  X^iotf  resultirt,  concis 
bezeichnet,  so  wie  auch  das  tv^  und  dvparop  elvat  auf  die  Ge- 
meinschaft mit  Chr.  {cvr)  zurückgeführt  ist.  [Parallelen  aus  den 
Griechen,  wo  iv  propter  heisst,  sind  manche  unpassende  ge- 
sammelt worden;  vergleichbar  möchten  seyn  Thuo.  5,  3.  De- 
mosth.  coron.  p.  3o8.  Den  Üebergang  zeigt  gut  Dio  Cass.  55« 
p,  5.].  .  ^ 

^*)  Manche  Stellmi ,  die  man  ans  griech.  Autoren  ^hieher  ziehen 
könnte ,  sind  anders  zn  deuten  ,*  wie  d^  o^sfr  i¥  6if&al/ulis  La- 
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34.  Act  i7j  3i.  (nicht  Joib.  17,  lO.  Act.  17,  il»8.)  *).' vgl. 
Gen.  52 f  ao.  Judith  16,  i.  Tfanc.  7,  8.  uäd  Mattb.  II. 
ii4i«  Anch  die  Formel  oftoao»  IV  tai^»  iann  hiefaer  gezo- 
gen werden  Mt  5,  34  ff.  8.  Fritxsche  s.  d.  St»  doch  ist 
68  wohl  einfacher  bei  (an)  etwas  schwören.  — »  e). hebräisch« 
artig  vom  Preis  Apoc.  S,  9.  a^opa^siy  h  t^  aTfian  (Thren. 
5j  4.  EccL  a,  aa.  a.).  .  Der  Werth  des  Gekanften  ist  im 
Preise  enthalten  (wo  dann  das  in  des  Preises  entspricht). 

Afich  noch  die  nenesten  Lexikographen  haben  die  Bedeatnn* 
gen  dieser  Fltipos.  nngebährlich  yennehit  oder  wiiUiche  Bedeu- 
tungen derselben  anf  N.  T.  SteUen  falsch  angewendet.  So  Ist  die 
Bedent.  hinsichtlich  auf  Luc«  16,  i5.  Act.  tS^  7.  sehr  flach, 
anf  1  Cor.  3,  18.  9,  i5.'  14,  11.  ganz  falsch  übergetragen.  IHcht 
Ton  dem  finis  oder  consilinm  steht  ip  Tit  3,  5.,,  sondern  fgya  iv 
Stnautovvii  smd  Werke  in  der  Gesiiknnng  eines  3i*aiüQ  gethan, 
a  Petr.  a,  i3.  ist  durch  sich  selbst  klar,  über  Lac.  1,  17.  1  Gor* 
7,  i5.  s.  unten.  Auch  ergo  braucht  man  nicht  für  Mf.  9»  5o. 
«i^MvfT«  iif  aXli^XotC^  da  wir  ebenfalls  sagen:  anter  einander. 
Soch  unstatthafter  erscheinen  folgende  Auflassungen :  a)  ex,  Hebr«. 


cian.  Fhalar.  1 ,  5. ,  ip  ofifuaaip  vnoßlinnp  Lucian«  Amor.^  29., 
Porphyr,  de  antro  Nymphar.  p.  &6i«  afLaogiup^  ip  oU  --  -  ayvo^ 
ft^a^  Lucian.  asin.  44.  cuff  xb^pijwuq  ip  %ai9  nlt^yM  (an  oder 
unter  den  Schlagen),  Plat.  Tim.  p*  io8x.  B*  %§^^ftfUpri9  ip 
yülaKtt  an  Milch  aumehen  (vgL  Jacobs  ad  Athen.  p-Sy.),  auch 
Aristoph.  Ay.  174a.  Flut.  488.;  Lucian.  conscr.^  bist.  la.  lesen 
statt  ip  axoPTftff  ifoptvup  die  neuem  Ausg.  ipl  d$u  o.,^  dagegen , 
Lucian.  d.  mort.  a3,  6.  alle  Codd.  ausser  einem  ua&tuofiupop  i  p 
%ß  fiafiSif  (nicht  eben  so  Aelian.  V.  H.  a,  6.).  Dennoch  hält 
Lehmann  die  Präposition  auch  an  dieser  Stelle  für  yerdäch- 
ti£  (ygl.  Lucian.  Lapith.  c.  26.).  S.  noch  Engelhat  dt  ad  Flat^ 
Menex.  p.  a6i.    Dissen  ad  Find.  p.  487.    Matth.  IL  7a5  f. 

*)  Auch  die  Formel  ip  Xoiat^^  ip  JTt/^/y  ist  davon  fast  durchgän- 
0g  auszunehmen  (s.  ob?);  übeih-  steht  ip  niemals  (mit  Person.)    • 
für  Sta*    Letasteres  bezeichnet  eine  blose  Vermitüung,    die  auch 
ausserlicher  Art  wyn  kann,    ip  aber  bezieht  sich  immer  auf  das  * 
Innere  and  Geistige  und  druckt  zugleidi  den  Grund,     auf  wel- 
chem das  Vermittelnde  ruht,  atis.    ir^p  ip  &ef  »i  mehr  als  8Uk^ 
^eov.    [Zu  Act.  4,  9«  ip  xIp*  cvtoq  oiüwntu  Tgl.  Soph.  Aj.  619.  * 
ip  aol  nao*  Myoty«  ai»So^a«.].    Auch  wo  von  nichtpersönlichen 
Dingen  die ^  Rede   ist,     lasst  sich    der  Unterschied   zwischen  ^f» 
(von  geistigen  Zuständen  oder  Kräften)   und  ^a  (yon  Vermitt* 
long)  wahrnehmen,  wie  1  Petr.  a^  5.  %ov9  ip  Svvafui  ^sov  ip^v^ 
^vfUpovs  Sid^nioreius   (vgL  Fiat.  Gorg.   p,  45a.  ^,  ip^  »««'^.7 
c^  SvPcifm  Sovlop  fiip  s^tts  TOP  laTgop)^     i,  33.  ijypiuotts   ip 

.  ry  vnaaoß  dyff  dli^dai  S&a  nvivfAOtgu    Uebrigens  Tgl  auch 
Matth.  II.  725« 
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i3,  9«  lvoi9  ovW  w^aXij&ifeaiP  ol  fee^nastjaarrte  unde  nihil  com- 
modi  .percepenmt   (ygL  wfpeXttaS'a^  dno   Aeschin.   did«   %^    iir). 
Die  Fräpos»  bezeichnet  den  Nntzen,    der  darin  begründet  gewe^ 
'sen  wäre  ^en.  Athen,   rep.  i ,  3.    Demosth.  c  Pantaen.  p.  63a« 
Mt. i,30«  ist  %6  SV  avtjl  yewij&iv  was  in  ihr  erzengt  ist  (Stolz), 
yivioo»Hv  hf  X  Joh.  Hy  5»  (Xen.  Cyrop.  a,  6.  4i.)   an   etwas  er- 
kennen (nach  einer  andern  VorsteUong  ytv»  i%  «irp  n.  d^)  '*).  — 
b)  post,  MX*  5^  i'  iv  %aii  yfUQPki9  huivtui  zu  ,    um  jene  Zeit 
.   (vage  hebräische  Zeitbestimmung) ,    Mr.  i3 1  a4.  ev  itu  r«  t//t»  fu^ 
%a  Tt^v  ^Hx/fir   in  jener  Zeit  nach  Cvf^  nicht  blos   von  der 
Dauer  der  ^^ipts)^  Luc«  12,  i.  iv  oh  gehört  zu  hrufw.^x,  f$v^  in- 
dessen hatten  sich  -  —  yer^funmelt  vgU.  iv  rovr^i  interea  Xen^ 
Cyrop.  1,  3«  17«   3,  a.  13.  a.     -~    0)  pro  ,  loco,  Rom.  11,  17. 
ivextvrgiad'^s   Iv  avrois   (uldSoii)  auf  die  Aeste  (die  zum  Theii 
weggeschnitten  waren)  gepfiropft.  -~  d)  pro,   in  commodum, 
1  Thess.  5,  12«  TOV6  MOTriÖßvrat   ir  vfiÜP  die  an  euch  (eurer  Er- 
leuchtung ^und  Besserung)  arbeiten.    —     e)  mit.    jEIieher  rechnet 
Heinrichs  1  Tim«  2,  3«  i^iysiv  iv  9ra^  'tvoeßsit^  /  /  Auch  Act 
'sOi  3i.   gehört  nicht   dahin;    iv  r^yiaafiivois  heisst  unter  (bei) 
den  Geheiligten«    Act.  7,  i4.  ' furettaXiaaro  rov  itari(fa  ao* 
rov  'läntufi  aal  naaav  rt^v  ovyyivstav  iv  yfvxaU  ißdo/i.  (wo  Bret- 
schneider  auch  mit  erklart)  ist  wohl:  (bestehend)  in  70  See- 
len ;    so  wird  ^  gebraucht  Deut«  10,  aa. ,   ans  dem  Griechischen 
aber  ist, mir  kein  Beispiel  bekannt.    Fritzsc)ie*8  Erklär«  dieler 
Worte  (ad  Mr«.  p.  6o4.)  scheint  mir  zu  gesucht.    Gal.  3 ,  -8«   (A 
T.  Citat)  ist  an  sich  rerständlich.  —  f)  yon  ,  Ephes.  4,  31.  h 
avTti  iSiddx^fjre  in    ihm   seyd    ihr  unterrichtet  ist  wohl 
concis  gesagt  (wie  oft  die  Formel  iv  X^tar^  oder  iv  Kv^Cm) :  un- 
terrichtet und  dadurch  7,^  dem  eJva^  oder   ^yv  iv  avvtf  gelangt. 
Nicht  gut  Bengel  z.  d.  St.    Phil,  a,  5.  übersetzt  schon  Stolz 
ganz  richtig,    üeber  Rom«  11 ,  a.  ^1^  jfiTil/^  s.  Tholuck«   —  Von 
iv  Btßti  M  s.  §.  54.  n.  4. 

b«   ayv  mit  üiiterscheidet   sich  von  /Ufira   eigentL  so^ 
dass  es   eine  n&faere  und  engere  Verbindimg  anseigt  (Act 


*)  Diese  Bedeutung  nimmt  auch  Fischer  ad  Weller.  b.  i4i  f. 
nlvtiv  iv  dgyvg^ ,  "XQvaf  u.  s.  w.  (Isoer.  paneg.  c.  3o.  Diog.  Im 
1 ,  8.  5.  bibere  in  ossibus  Flor.  3,  4.)  an.  Auf  diese  Weise 
könnte  man  behaupten,  dass  im  Deutschen  auf,  von  heisse, 
denn  wir  sagen:  auf  silbernen  Tellern  essen |  wa^  nach  der 
Analoge  von:  aus  silbernen  Bechern  trinken»  so  viel  ist  als: 
von \8ilbernen  Tellern.    T^ahre  U4kritik ! 


{•  Sa,  ~  Von  d^n  Ptäpositionen  mÜ  dem  jDaiü^*      335 

2  ,  1 4k) ;  d«ber  wird  es  baaptiSdblicIi  von  geistiger  Gemeiii-« 
schalt,  wie  der  GlMubigen  mit  Christus  Co].  3,  3.  i  Theas. 

5,  ia|.  von  geistigem  Besits  i  Cor.  i5y  \o,  {f^  .%a{ttg 
töv  ^sov  {  0vif  IfioO  g^<3gt*  Vgl.  auch  avv  &t^  und  Gal. 
3y  9.  avv  vif  fi§9Ta  l/4ßQ(tai»f  wo  man  ungenau  übersetst: 
wie  der  gl.  Abraham.  Es  ist  mit  dem  gl.  Abr. ,  der 
nSmlich  zuerst  und  als  Vorbild  der  übrigen  diesen  Segen 
Gottes  davontrug.  Es  bezeichnet  avf  also  anch  hier  nicht 
Aelmlichkeit,  sondern  Gemeinschaft,  Col.  a,  i3.  Auf  eine 
losere  Verbindung  ist  es  übergetragen  2  Cor.  8 ,  ig.  (mit 
der  Collecte  vgl.  Xen.  Cjrop.  3,  3.^54.^  und  Luc.  34,  21, 
€V9  naok  xovtoig  vglTipf  tavtr^  ^liigat  diyu  atjiAegw  gl.  zu 
dem  allen  kommt  noch  hinzu,   dass  u.  s.  w. 

c.  inL  Die Gmndbedeut.  ist  die,  welche  Schleus sn er 
zuletzt  nolter  Nö.  17.  suflPiihrt:  auf  ^  über,  (oberhalb) 
im  localen  Sinne:  Mt.  i4,  ii.  Mr.a,  4.  €,  39.  anch  Job.  4,^  6. 
M  Ty  nriYiJy  Apoc.  9,  14.  (Xen.  Anab.  1,  2.  Q.  5,  3.  a.  s. 
ob.  §.  61.  gO  )f  '^^-  *"  ^^^  ^9  ^•^  Act.  3,  10.  Mt.  !i4, 
33.  (doch  8.  Anm.  *)  S.  332.),  selbst  bei,  räumlich  (spud) 
Act.  28,  i4.  u.  zeitlich  Hebr.  9t  26.  i5;  xSv  ij^l  t^  ngn" 
%ij  dta&rini]  nagaßaGewv  bei  (unter)  der  ersten  Stif- 
tung (während  der  Dsuer  der  ersten  Stift.)  1  dah.  von  der 
Gegenwart  Hebr.  10,  28.  ini  rgiai  fiigrvot  bei  (vor}  drei 
Zeugen  sdhibitis  testib.^  von  dem  unmittelbar  (zeitlich) 
sich  Anschliessenden  Xen.  Cyrop.  2,  3.  7.  aviaxri  in*  ovTqi 
0s(favlag  gleich  nach  (Appisn.  Civ.  5,  3.  P8usan.7^  25. 

6.  Themist.  4.  p;  66.  vgl.  Wurm  ad  Dinarch.  p.  39  sq. 
und  m.  Vorsicht  Lösner  Obs.  p.  76«),  woraus  man  Act. 
II,  19.  anh  Tflg  ^XitpEfag  x^g  yavoiihfig  ini  Srs<pav(^  er^ 
klärt,, wenn  In^  hier  nicht  vielm.  über  (wegen)  oder  ge^ 
gen  (s.  Matthäi  z.  d.  St.)  bedeutet.  Uebergetrsgen  wird 
inl  gebraucht  a)  von  der  Beaufsichtigung  Luc.  12,  44.  — 
b)  von  dem  Hinzukommen  zu  etwas  schon  Vorhandenen 
(Angehäuften)  Mt  fl5,  20.  Phil.  2,  27.  Luc.  1.6,  26.  inl 
nSa»  tovtöig  über  das  alles  (zu  dem  allen  hinzukom- 
mend) Lucian.  conscr.^  bist.  3i.  £ph.  6,  16.,  dah.  Joh.  4, 
27.  inl  zovxff  ^Xd'Of  oi  fAa&fital  dazu  d.'  h.  als  dies  ge- 
schah,    kamen  die  Jünger,     PhiL  1,  3.  sif^OQ^tä  t^  ^sif 


*)  Die  Bedent.  auf  ist  auch  erkennbar  Lno.  la,  53.  ¥aovtai  -  «> 
VotT^g  i^p'  vMi  ua\  v£6s  inl  naxgl  der  Vater  wird  auf  ihm 
seyn  näml.  lastend,  drückend,  wie  wir  in  eemeiner  Spraohe 
gen :  Vater  und  Sohn  liegen  sich  auf  dem  Halse. 


V 


336     ///.  Syntax.  Cap.  5.     Fum  Gebrauch  der  Partikeln. 

htl  naof]  r^  [iPeUt  ifiäv    d,  b.  an  die  fm&i  v^.   scblieftst 
sich  bei   mir  immer  Dwak.  gegen  Gott   an;     c)  von  'dem, 
woranf  ein  Anderes  wie  >anf  seiner  Basis  mht,  nicht  nur 
pjp  in*   a^qi  Mt.  4,  4,  (gl.  das  Leben  fänden  auf  Brod 
vgl.    sustentare    vitam)  und  nach  Verbis   der   Affecten 
^av^CB^y»  ayaXXuiPf  IvneXad'm  cet  int  rin  Lac.  i,  4/.  ig, 
41.  Mr.  Sf  5.  la,  17.  Mt.  7,  28.  a.   (Plat*  Men.   1.   Sym- 
p6s.  p,  ,9 17.    Lncian.  Philops.  i4.    Alciphr.  3,  33.  a.  s«  $• 
34.  b.)  y  sondern  speciell  a)  von  der  Bedingung  (Xen.  Symp. 
jy  5.  Lucian.  conscr.  bist.  38.    a.  Söhwars  Commeot.  p. 
528.  Bremi  ad.Demostfa.   p.  206.),   in*  ii,nl8$  auf  Hoff- 
nung   1  Cor.   99    10.   wo   wir  nach   derselben   Anschauung 
sprechen;  latein.  sub  conditione,  was  auch  wir  nachahmeii 
unter  der  Beding,    vgl«   noch  Hebr.  9,  17.  und   Böhme 
ft.  d.  St;     ß)  von  dem  Motiv  einer  Handlung  Luc.  S,  5. 
inl  T€p  ^ijfiai j  aov  xaXaata  %6  dlntvof  auf  dein  Wor^  dmrch 
dein  Wort  bewogen f     Act.  3,  16.    inl   z^  nUjTH  um   des 
Glaubens  willen ,  Mt.  19^  9.  1  Cor.  8,  ii.  (Xen.  Mem.  3, 
124.  2.  Gy^op.  ly  3.  16.  4,  5.  i4.  Lucian.  Hermot.  80.  Dio 
Chrys.  29.  p.  293.   Herod.  i,  137.) y    dah.  iqi"  ^  weshalb 
Phil.  4,  10.  (Diog.  L.  2^  12.  5.);    7)  vom  Gegenstand  der 
Rede  Job*  12 ,  16.  in'  wttf  YsyQOfifAitay  Apoc.  22,  i6«  10, 
11.1    d}  vom  Zweck    1  Thess.  4,  7«    ovn  inaXsüsv  inl  ojmi- 
^ofaia  sur  Unreinigkeiti    Gal;  5^  12.  (wie  scoulsTy  inl 
l^wia  Xen.  Anab.  7^  6.  3.)  2  Tin;«  2,  i4.  vgl  Xen.  Anab. 
5,  7*  34.    Mem.  2,  3.  19.    Plat«  rep.  3.   p.  389.  B»   Diod. 
Sic.  2y  24.  Diog.  L.  1,  7.  2.  Flut*  L  p.  53x.  4i6.,    dahor 
I9*  ^  wozu  Mt.  26,  5o.  Phil.  3y  12.  Rom.  5,  i2.  a«  Bois- 
•  on*  ad  Philostr.   p.  37a     Bremi   ad  Demosth.   p.  93.; 
a)  von  der  Norm  Luc«  i,  $9.  naXi&f  inl  t$  ovoih  nach 
dem  Namen  *)• 

Wo  I9r2  im  localen  Sinne  mit  euiem  Verbmn  der  Üüchtimg 


*)  Die  übrigen  Verbindungen ,  in  welchen  die  Foim^  inl  c{»  opm 
%$ve€  (mehr  selbstständig)  voi^ommt  (Lncian.  Fisc  i5.),  leduci- 
ren  sich  alle  deutlich  auf  die  Gmndbedent.  der  Fräpos.:  auf 
Jem.  Namen  lehren  (Luc  a4,  47.  Act,  4,  17.  5,  a8.  4o.) 
di  h.  so  d&ss  man  sich  dabei  auf  ihn  als  Originiülehrer  und  Ab- 
Ordner  bezieht,  auf  Jem.  Nam.  Teufel  austreiben  Luc. 
9,  49.  d.  h.  80  dass  man  die  Kraft  der  Beschwörung  von  sei- 
nem Namen  (der  dabei  als  Bannformel  ausgesprochen  wird)  ab- 
hängig macht;  auf  Jem.  Nam.  getauft  werden  d.  i.  so 
dass  sich  die  Taufe  auf  das  Bekenntniss  seines  Nam.  grändet 
Act.  hy  38.,  auf  Jem.  Nam.  Jem.  aufnehmen  Mt»  ift,  5, 
d«  h.  weil  sie  dessen  Namen  an  sieh  tragen ,  ihn  bekennen  u.s.w« 


§•  Sa«     Von"  den  Präpoeitionm  tnii  dem  Dath*      ZZy 


oder  Bewe^ng  TerbnndeA  ut  (Mt.  9,  i6.  Joh.  8,  7*),  md  so- 
gleich das  Verweilen  nnd  Ruhen  mit  angedentet. 

d«  Tra^a  bei  d.  h.  eigentlich  neben ,  trxT  Seite* 
^ann  allgemeiner,  mit  oder  ohne  Käcksicht  auf  ein  räum- 
ches  Vcrbältniss  (vdn  Sachen  und  Personen),  Mt.  23,  a5* 
oav  naQ*  tjiAtw  adeXq>oi,  Apoc.  ü,  i3.  0$  ansuxav&ti  nag* 
filff  insbes.  vom  Besitz  namentl.  von  geist.  Eigenschaften 
LÖm.  3 ,  II.  vif  yoLQ  idtk  itQogumoXtixp^a  naga  ^e^  (vgL  De« 
lostfa.  cor.  p.  352.  A.  eif  iart  nag'  *IiaoI  rtg  ifineigiä),  ü. 
om  Urtheil  Rom.  12^  16.  fAtl.Ylvea^s  qtgonfio^  nag*  iav^ 
oXg  bei  euch  selbst  A.  h.in  eurer  eignen  Ansicht,  Act. 
6,  8.-1  Cor.  5,  19.  Herod.  1,  53.  86.  Eurip.  Bacch.  Sgg. 
llectr.  7370-  So  in  der  Hauptsache  auch  2  Petr.  a,  lu 
V  (fdgovai,  not*  aitmif  naga  nvglt^  (bei  ihm,  als  Richter} 
'XaatpriiAoy  ngiaiVf    wo  Einige  fälschlich  vor  übersetzen, 

e.  ngbg  hat  dieselbe  Grundbedeutung,  wird  jedoch 
aefar  allgemein  gebraucht:  bei,  in  (unmittelbarer)  Nähe| 
.  B.  Joh.  18,  i6«  20,  12.  Mr.  5,  11.  (wofür  es  aus  Grie- 
ben keiner  Belege  bedairf ;  denn  unwahr  ist  M  ii  n  t  e  r  s  Be- 
aerk.  symbol.  ad  intptat.  ev.  Joan.  p»  3i.)«  So  auch  Apoc 
.,  i3.  mgistmaßivog  ngog  toXg  fAaoxoXg  ^viffpß  an  der  Brust 
ait  einem  Gürtel  versehen  (Xen.  Cyrop«  7f  i«  33.).  In 
[er  Stelle  Luc.  19,  37.  iyyi^ovxog  ijdti  ngog  tj}  mataßaau 
oü  ogovg  tmv  iXaivSv  ist  zu  übersetzen:  als  er  schon  i\ahe 
^ar  bei  u.  s.  w.  [In  UXX.  kommt  ngog  mit  Dat.  bei 
weitem  häufiger  vor  als  im  N.  T.]. 

f.  frs^i  und  vno  kommen  im  N.  T.  nicht  mit  dem 
Dativ  construirt  yor* 


$.    53. 

Präpositionen  mit  dei^  Accnsativ« 

a;  el^.  a)  In  1  Dealer  Bedeutung  ist  es  nicht  bloa 
n  m.  Accus,  (hinein- und  darunter  hinein)  Lug.  10,  36. 
^ct*  4,  17.  (auch  Mr.  i3,  i4.  tlg  %a  ogri  wie  wir  sagen  in 
lie  Gebirge)  '^),  sondern  auch  nach,  gegen  (gen)  an 
Hr.  3,  7*  Mt.  üi,  1.  Luc.  6,  ao.  Joh.  ii|  38.  Apoc  lo. 


*)  In  der  Parallelst.  Mt.  34,  16.  steht  inl  rd  ogif  auf  die  6e- 
birge.  3eide8  ist  offenbar  nicht  ganz  identisdi.  Wie  aber 
Wahl  I.  4 16.  hei  dem  auch  uns  geläufigen  Aiisdrnck  in  die 
Gebirge  anstossen  und  ihn  gerade  nur  yon  Höhlen  deuten 
konnte,  begreife  ich  niclit.  •    •  -  »  »  .  . 

Y 


338     UL  Syntax.   Cap.  5.    Vom,  Gtbrm^h  der  PariiJbeln. 

5.  (toii  der  ßewegang  and  blosen  Richtung),  aaf  Mt.  127, 
3o.  28»  i6r.  Act  26,  &4.  Apoc.  g,  3.  (Aeschin.  dUL  2,  2.) 
Mr*  .11»  8.  Wo  stg  m.  Personennamen  verbanden  ist,  be- 
zeichnet es  nicht  leicht  su  (tt^o^  oder  &g),  sondern  dar- 
anter  Act.  20,^  ig.  22,  21»  Rom.  5^  12.  Apoc.  &6y  2., 
einmal  cu  Jenr.  hinein  '(in  s.  Haas)  Act.  16,  4o.  ei^l- 
'9ov  Ag  Tfif  jdvSlav  (nach  manch.  Codd.  vgl.  Lys.  orat  2. 
in.  Strabo  i7.  p*  7g6.  Fischer  ad  Well.  III.  II.  p.  i5o. 
qnd  Valcken.  z.  d.  St.  —  b)  Temporell  drückt  es  theils 
einen^  Zeittermin  bis  aaf,  bis  za  ft  Tim.  I9  2.  Act  4,  3.f 
theils  eine  Zeitdaa^  (*^')  ^i®  '^^  ^^^  Luc.  12,  ig.  ÜQ 
noXXa  Iti|.  —  c)  Auf  nichtsinnliche  Verhältnisse  über- 
getragen wird  elg  gebraucht  von  jedem  Ziele  ^  daher  o) 
vom  Maasse  (Bernhardy  S.  218.),  zu  dem  etwas  ansteigt^ 
2  Gor.  10  y  i3.  Big  ta  pjfie^pcii  2  Cor.  4,  17.  •—  /?)  vom  Zu- 
Stande^    in  welchen  etwas  übergeht  Act.  2,  20.    Apoc.  it, 

6.  (auch  wohl  £phes.  3^  i6.  wo  Concision  des  Ausdrucks 
Statt  findet).  «—  y)  von  dem  Erfolg  Rom.  ip,  10.  i  Cor. 
11  y  17«.  —^  d)  von  der  Richtung  des  Gemüths  1  Petr.  4,  ^. 
(piX6i$vo§  Big  akXrilovgf  Rom.  12,  12.  Mt.  ,169  10.  (erga),* 
Luc.  12 y  i3.  (contra),  worauf  sich  auch  Col.  i,  20»  ano- 
naxaXXatxUv  u  ftg  aurop  reducirt  (vgl.  diaXkatTUV  ngog  üt 
va  Demosth..  ep.  3*  p..  ti4.)^  der  Vorstellung  j^ci,  2,  25. 
j^aßii  Xiyzh  Ag  avxhv  auf  ihn  zielend  (dicere  in  aliq.)» 
£pbes.  5,  32.  Hebr.  j ,  i4.,  der  Begierde  Phil,  i,  23-,  des 
Willens,  dah.  von  der  Veranlassung  Mt.  18«  20.  (I2,4i.  sl^  to 
ur^QVY^^luPfk  auf  die  Predigt)  und  dem  Zveck  Mt.  26,  18. 
Act.  2,  38.  7,  5.  Rom.  g,  21«  (auch  für  Rom.  i5y  i6.  26. 
2  Oor.  8,  6.  Mt.  iP|  10.  vgl.  Xen.  Anab.  1,  2.  27.  Aeschin. 
dial.  2,  7.).  Hieraus  erklären  sich  auch  die  Redensarten  II- 
nii'^f,  7iMrTSvs»v  üg  xi,fa^  io  wie  die  läxeipen  Verbindungen, 
in  denen  s^  in  Beziehung  auf ,  rücksichtlich  Act 
25,  2o.  Rom.  4,  20.  (von  Sachen),  Luc.  12,  21.  Ephes.  4, 
i5.  2  Cor.  1-1  y   10.   (von  Person.)  übersetst  wird   (Bern- 

.bardy  S.  220.)  und  so   suw.  als  Umschreibung  eines  Da- 
,tivs  betrachtet  werden  kann   (Wahl  !•  434.    vgL  oben  §• 
.32,  2.).     Zu  streichen  sind  die  Bedeutungen:     sub  (RÖm. 
«1,  32.  befaUt  ÜQ   die  Bedeutung   in  ,     da  man  ja  eben  so 
gut  avynX^Uw  üg   als  vnh   Gal.  ?^  22.   sagen  kann),    mit 
(vom  Werkzeuge)  Act. ig,  3.    ü^  %h  ^Tiaavfov    ßanttöfta 
.(ißarttla-^iliABv)   Aleht  nicht  für   h  ßant.     £s  ist  vielmehr 
directe  Antwort  auf  die  Frage:    ^ig  zl  olp  ißanzia^iiu; 
Eigentl.  hätte  geantwortet  werden  sollen:  auf  das,  wor- 
auf /oh«  taufte.    Der  Ausdruck  ist  also  concia.     Anoh 


§•  63.     Von  d$n  PräpoMtionen  mü  dem  Accuaaiip»     Z3g 

cor  am  heisAt  die  Prfipos*  nicht  eigentl.  Act.  aa^  So.  (s. 
Künöl)  Tgl.  Heindorf  ad  Fiat.  Protag»  471.,  sondern 
lariiaap  (avtbv)  sig  aiftovg  ist:  sie  stellten  ihn  nnter  sie 
(dg  ftiaof\  Daas  alg  je  so  yiel  als  dia  bedeute,  ist  Fiction, 
und  sie  diatayag  ityyiXfov  Act.  7 ,  53*  heisst  am  einfachsten : 
ftuf  Anordnung  v6n  Engeln  ,  was  suletzt  firejjich  den 
Sinn  hat:  in  Folge  solcher  Anordnungen,  wenn  man  nicht 
die  §•  33,  4.  vorgetragene  £rklär.  vorzieht*  Ueber  s»^  für 
Jy  p.  5.  54. 

b.  avä  kommf  im   N.    T.   bloa    in   den  Redensarten 
a9a  ft/eoy,  ava  fisgog  vor,  und  hat  keine  Schwierigkeit. 

c.  iia  mit  dem  Acc.  ist  die  Präposition  des  Grun- 
des (ratio),  nicht  der  Absicht  (auch  nicht  x  Cor.  7,  2,^ 
wie  Wahl  behauptet),  und  entspricht  unserm'  wegen 
(auch  Joh.  7,  43.  lo,  19.  cet.)  oder,  wo  das  geistige  Motiv 
einer  Handlung  gemeint  isf;,  aas  MU  27,  i8.  dia  q>&6vd9 
aus  'Neid  (Diod.  Sic.  ig,  54»  8ia  'tfjv  ngog  xovg  ^ri^ijxd- 
rag  IIbw-  Aristot.  Rhet.  a^  i3.  Demosth.  adv.  Conon.  p.  73a 
€.)•  Ueber  Rom.  3,  25.  s.  Tholuck  z.  d.  St.  Zuweilen 
steht  aber  auch  8ia  c.  Acc.  vom  Mittel  (Ursache  und  Mittel 
sind  nahe  verwandt,  und  dia  steht  bei  Dichtern  selbst  im  loca-^' 
len  Sinne  zuw.  mit  Acc.  s.  Bernhardy  S.  236.),  Joh.  6, 
5j*  u&fa  ^01  diu  Tov  natiqa  *) ,  gerade  wie  Longi  Pastor.  3. 
p.  62.  SchSf.  dia  ihg  ^ptffag  i^tiae,  Xen.  Mem.  3,  3.  i5. 
Hier.  3,  i3.  Diog.  L.  7,  i.  12.  Aeschin.  dial.  i,  2.  vgl. 
Brunck  ad  Aristoph«  Thesmoph.  4i4.  Wyttenb.  ad  Plut« 
Mor.  IL  p.  2.  Lips.  G  oll  er  ad  Thuc.  6,  5j*  Dagegen  ge^ 
hört  Hebr.  6>,  7.  nicht  hieher,  auch  wohl  nicht  Apoc.  ^^,  ii. 
(li^Ufiau9  9m  jo  afya  Vgl.  7,  i4.  und  das  gleich  folgende  nai 
otnr  rjifmvfiaav  xijv  xlfv^ifv  cet.).  Ueber  Rom.  8,  1 1.  aber  (w'o  dier 
LesaH  nur  unbedeutend  schwankt)  s.  Ben  gel  -und  Tho- 
luck X,  d.  St.  vgL  '4,  25.  Bretschneider  zieht  unge* 
biihrlich  viele  Stellen  faieher  Rom.  &5,  i5.  Hebr,  2,  9.  5, 
&2«  Apoc.  4|  II.,  wo  bei  genauerer  Ansicht  um—  willen 


*)  IKe  ErUanm^,  welche  Bengel  und  Tittmann  (de  scriptor. 
N.  T.  diligentia  gramm.  p.  16!)  u.  A.  ^befolgen:!  propter  pa« 
tr^m  cet.  y  obschon>  sie  an  sich  eioeki  guten  Sinn  giebt,  scheint 
mir  in  diesejn  Contexte  unzolässig.  Da  übrigens  Vermitte- 
Inng  nnd  Ursache  zusammenhängen ,  so  kann  eme  Yerwechs- 
long  der  Casus  bei  Sia  (welche  in  Spätem  sehr  häufig  ist  s.  z. 
B.  Bauer  slossar.  Theodoret.  p.  88  sqq.)  nicht  sehr  auffallen* 
Die  nahe  VerwandtschafI  beider  Vorstcdlungen  ergiebt  sich 
auch  aus  Demosth.  cor«  p.  354* 

Y  2 


34o    ///•  Syntax:  Cap.  5.     Vom  GArauch  der  Partikeln. 

I 

reclit  gut  paMt.  i  Joh.  2|  I3.  übersetst  Liicke  richtig, 
Ueber  6al.  4|  i3.  i%  aa^ifSMv  t^$  ao^xq^  votn  Zustande 
8.  m.  Comment.  3.  Aafl«  z.  d.  St. 

d.  xaTci«  Die  locale  Gmndbedentang  ist  a)  daran 
/durch y  drüber^  hin^Xen.  Gyrop.  6,  a.  2*20 :  Luc.  S,  39» 
o7r^ili^s««a^*  oAijy  r^v  no^ftv»  Luc.  i5y  i4.  Ai^o^  narcc  i^ 
^o!^oy  durch  das  Land  hin  (über  das  ganze  Land),  Act. 
5|  i5.  Ix(pe^6«y  xara  ro^  n^rsia^  durch' die  Strassen 
hin  ,  längs  den  Strassen,  Luc.  i3,  22.  g,  6.  *).  Auch 
Act  aß,  3.  ra  nava  xovg  ^lovÖatovg  i'&ri  xal  {i^r^^ara  die 
durch  die  Juden  hin  sich  erstreckenden  Sit- 
ten '^'^).  b)  darauf  hin  ,  darauf  ies  Phil.  3,  i4.,  ge- 
gen hin  Luc.  10,  3a. ,  auch  von  der  blosen  Richtung  (geo^ 
graph.  Lage)  Act.  27,  la.,  dann  wie  ad  d.  h.  bei  IlÖm.  8> 
ay.  Act.  1.7,  28.  (dah.  auch  xara  ngogtanop  t.  vor  Jem,  Au- 
gen Luc.  2,  3i.).  "  Daran  schliesst  sich  der  Gebrauch  die- 
ser Fräpos.  von  der  Zeit,  theils  wie  Act.  16,  25.  nava  xi 
fi$aovvHuq^'  gegen  Mittemacht,  theils  wie  Mt  i,  20.  xoz' 
üfag  während  des^Traums  (Herodian.  2,  7.  6.  Alciphr.  3^ 
5g* f  nava  q>cjg  bei  Tage  Xen.  Gyrop.  3,  3.  a5.).  Hiemach 
wird  es  räam]/.ch  und  zeitlich  im  distributiven  Sinne  ge« 
braucht  I  ursprüngL  wohl  mit  nonit  plnr.  wie  naxa  ^vlct 
'nach  Stämmen  d.  lu  stammweise»  Mt«  24,  7.,  dann  aAt 
oftmitnom.  sing.  Act.  i5,  21.  nava  niliv  von  Stadt  zu 
Stadt  (Heliod.  Aeth.  10,  i.)^  uaz^  iPMvriv  jährlich 
Hebr.  9,  25.  (Xeil.  Cyrop.  8,  6.  16.),  na&'  ^fii^air  täglich 
(Herm.  ad  Vig.  p.  86o.).  —  Uebergetragen  ist  utatk 
von  allem  gebraucht,  wonach  sich  etwas  richtet,  theäs  im 
Allgemeinen  hinsichtlich  Rom.  g'>  5.  1  Petr..49  ^4. 
(Act.  3  f  22.  nara  navja  in  jeder  Räcksicfat)  >  theils  speciell 
ä)  von  der  Norm  und  dem  Maasstab  Luc.  2,  22.  tiaxa,  90^9» 
nach  dem  Gesetz  (Actt  26,  5.  Luc.  2y  29.  auch  Joh.  2,  & 
Herod.  i,  6k}  Mt  9»  29.  uatd  t^v  nlaxw  vpo»»  ,eii«rm 


^  Mit  iv  ist  Mari  im  local.  Sum  eigenü.  nicht  synonym,  (was 
auch  KünÖl  ad  Act.  11,  1.  nnd  Tva'hl  I. '800.  behaupten): 
*ara  rr^v  noUv  heisst:  durch  die  .Stadt  hin,  -«a^  6db¥ 
Länjgs  demWege',  anf  dem  Wege  (als  einer  Linie).  Selbst 
xav  olupp^  wo  die  Gmndbed.  am  meisten  zurücktritt,  ist  doch 
nach  einer  andern  Vorstellung  als  iv  r^  olWe^  gesagt  (wie  zu 
Hause  verschieden  von  im  Hanse).  In  manchen  Fonneln, 
wo  auch  wohl  ^  gebraucht  werden  konnte,  hat  sich  überdies 
uavd  festgesetzt. 

**)  Daraus  resultirt  die  Bedent.  bei  ,  wieo»  na&*  vfiag  notiitüi 
Act  17,  a8.  u|id  anderes  s.  oben  S.  163. 
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Glauben  angemessen  ,  wie  er  es  verdient;  MC.  9, 
i6.  tuna  jfiotow  geuiMss  der  Zeit;  mit  Peraonennanf.  «ora 
%wa  gew.  nach  Jem.  Sinne  (CoL  2,  8,  Rom«  i5,  5«  Ephes.  9, 
a.)y  Willen  (a  Cor.iii  17.}  oder  nach  s.  Beicpiel  GaL 
4y  ftd.  scaici  YffaqM  nach  Art  des  Isaak,  ad  exemplom 
liaaeii  1  Fetr.  1  ^  i5w  (Lncian.  Pisc.  6.  19.  Eunuch.  i3.  vgl. 
Wetst-  II*  93 1.).  •  Allgemeiner  ist  die  (paulin.)  Formel  «ot* 
ävH^^omoy  nach  menschlicher  Weise  (in  T^schiedn« 
GoBtexte}^  Gal.  3,  5.  i  Cor.  9,  8.  Rom.  3»  &.  Gal.  1,  i&. 
(s.ni.  Comraent«)  ^);  h)  von  der  Veranlassung,  was  mit  je- 
nem nahe  verwandt  ist,  Mt.  19,  3*  aiioXvatjtk  tijp  fwaZna  tm^ 
%ä  näeav  atreor  auf  jede  Ursache,  Act.  3,  17.  xatu  a^voiauß 
ingiS^aTB  in  Folge  von  Unwissenheit,  Rom«  4,  4.  9,  5,  Phil. 
4,  11.  vgL  Diog.  L.  6,  1.4.  Arrian.  AI.  i|  17.;  c)  von  der 
Bestimmung  9  Tim.  i|  1.  und  dem  nothwendigeh  Erfolge 
n  Gor.  11,  91.  Kor'  iriniup  Xiym  aar  Schande  (Herod.  9, 
162.  Thnc.  6,  3i.). 

e.  vnig^  mit  dem  Accns.  hezeichnet:  über  •—  hin- 
aus (Herod.  4^  t88.)^  kommt  aber  im  N.  T.  in  der  loca- 
len  Bedeutung  nicht  yor,  sondern  immer  tropisch:  Act.  96, 
i3.  ipSg  m^iXifA^fav  -  -  imig  T^y  hMfingojfjra  tov  '^Xlovy  • 
Mt.  lOy  94.  ova  tof'  i»a&fiJi^Q  vnig  thv  didaanaXov,  lo,  3j. 
Lac.  16  f  8«  (Aesohin.  dial.  3,  6.  Isoer.  paneg.  47.) ,  3  Cor. 
.1,  8.  (Epict  31.37.);  9  Cor.  19.9  i3.  tI  fag  ioxtp^  0  ^rvif- ^ 
^^%B  imig  vag  Xovnag  Ja«lije(oc  heisst  vnig  nur  scheinbar 
infra  ;  die  Richtung  ist  hier  nnr  umgekehrt  gedacht  (wie  sie 
eben  das  V^rb.  ^näa^ai  ausspricht) :  nach  unten  zu  drüber 
hinaus.  Noch  vgl.  Phileip.  16.  oimh$.ng  dovXoPf  akV  inig 
iovXov  mehr  als  Knecht. 

f.  fiSTo  mit  Accus,  seigt  die  Bewegung  upter  et- 
was hin  (darunter  hinein)  liiad,  £,  376.1  dann  hinter 
etwas  hin,  nach  —  hin  (pos,t)  an.  Es  wird  so  theils 
vom  Raum,  theils  von  dler  Zeit  gebraucht  (An^'h  Mt.  97,  63., 
wo  der  popidäre  Ausdruck  keine  Schwierigkeit  haben  kann 


*)  2  Cor.  7f  .9-  10.  XvKsiod'at  uavd  &e6v  und  Xvitfi  sc.  ^.  kt  nyl^t 
Traurigkeit  von  Gott  gewirkt,  sondern,  wie  Ben  gel  trefiffnd 
sagt,  animi  Deum  spectantis  et  se<pientiiB  mit  apostoT.  Prägnanz, 
die  wii>  durch  ^in  Wort  kaum  erreichen.  Im  Folg.  hatte  F. 
-ebenfalls  schrelhen  können:  t}  icard  %6v  noofiov  Xvnrit  Dagegen 
hat  f)  tov  HoafAov  Xi  einen  etwas  andern  Sinn:  Traurig- 
keit der  Welt  d.  h.  wie  sie  die  Welt  (die  ziii:  Welt  gehören) 
haben  (natiirl.  über  Dinge  des  itoofios).      Richtig  i^ürdigte  diese 

'  Yerachiedenheit  dea- Auadmcks  schon  B  eng  ei. 


>, 
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9*  Krebs  Observ«  p.  874^.1  doch  darf  dio  bokumta  Foniiel 
fi«^'  ^piiifav  interdia  nioht  rar  ErUatomng  beigoao,^^ 
werden  8.  Bernhardy  S,  aS4.)«    . 

g.    na fi.    Die  Grundbedeutang  ists    daraiii  dane^ 
Ven    weg,     hin.i     s.  >B*  nXof^  0  no^a  f ^v  am  Lande^ 
Ufer  hin  (Xen«  Anab.  6,  a.  u  Cjvop^t,  6.  43.  Plutarbk 
IL  p«  6a  1.  D.),  Mr.  a,  iS»  ^(QX^a  nai^  r^v  ^aloeioay  er 
ging  (aus  Gapernaitm)  längs  dem  See  hin  (Xen.  Anab. 
1^  a.  a4.  6,  f.  la.)»   Mt  4»  18.  Act.:4,  35.  hi^dovw  na^ 
%avg  nodoQ  xSv  anaaroX.  neben  die  Fasse  hin,  xu  ih- 
ren Füssen.,  Lue.  i,  35.  Mt  i5,  4«    Mit  Verbis  der  Rnhe 
Bor:  stehen^  sitzen  neben,  am  Meiere,   Wege  (eigentl.  am 
Meere  hin,   eine  Linie,  nicht  einen  Punct  beceichnend), 
Mt  i3,  I.  ao,  i3.  Lue»  5,  i,.   Act.  10,  6*  a^  (Aleiphr.  3, 
^7.  Xen.  Aiikb'.  j,  a.  li.  3,  5.  a.  Aetop^  4,  !.)•  — >   Dann 
bezeichnet  naga,  dass  etwas  nicht  ans  Ziel,    sondern  dane- 
ben hin,  'daneben  weg  getroffen  ist,   daher  bald  drn- 
ber  hinaus  Hebr.  tt^n«,  bald  drunter  (Ausser)  aCor. 
11,  a4.  itBVtcuuQ  tettaagwwva  noQa  iiiav^    und  so  im  über* 
getragenen   Sinne    a)  Luc   i3 1   a«    a^aproilo^    na^  npaßraq 
(mehr  als  alle  s.  vnio),  Hebr.  1,  9.  R5m.  i4,  5.,   so  auch 
cxiUlo^  frapo  1  Cor.  3,  lu   (vgl*  Heindiorf  ad  Fiat.  Fhaed. 
p.  ai6'.  3tallbaum  ad,Pfaii.  p.  5i*  Sehäfer  adDion..£U. 
#p.  i!7.).     b)  wider,  gegen  Act.  18,  iS«.  naqri  yofioy,  Rom* 
1,  a6.  naqa  qivaiv  (praeter  naturam),    Mrie  man  sagt:   das 
6es,etz  überschreiten   (ygl.  Xen.  Anab*  6,  6«  a8.  a,  5. 
4i.  Fhilostr.  Apoll.   1,  38.     c)  Rom,  &,  a5.  «o^  %bv  jnrf- 
aavra    mit    Uebergehung    d^s   Schöpfers   (statt  des 
)  Schöpf;).     Einmal  steht  Trapa  vom  Onmde  1  Cor.  »a,  &5.  na«- 
ga  Tovto   da^um«,     eigentl.  bei   alle  dem,     da  dem  so    ist 
(Buttm.  ad  Pemosth.  Mid.  p.  18 1.  Plntarch«  Gamill.   28.); 
im  Lat.  ist  propter  (yon  prope,   vgl.  propter  fhimen)  be- 
kanntlich die   gewöhnliche  Caussalpräpos.  geworden    (Vig* 
p.  86a.). 

h.  TtQog  zu,  nach  hin,  mit  Verb,  der  Bewegung 
oder  blosen  Richtung  (Act.  g,  4o»  Ephes.  3,  i4.).  Zuwei* 
len  ist  die  Bedeut.  des  Accus,  fast  verwischt  und  nQOg  heisst 
bei  Mr.  4,  i.  11,'  4.,  besond.  mit  Fersonennamen  Mt.  a6, 
55.  Job.  1,  1.  1  Gor.  16,  6.  s.  .Fritzsche  ad  Mr.  p.  ao2. 
(Rom.  4,  a.  ist  es  gegen  ,  und  Act.  5,  10.  i3,  -3i.  aa,  i5.  a. 
ist  die  Bedeut.  der  Richtung  noch  recht  gut  erkennbar^.  Das 
latein.  a  d  rereinigt  be'kanntlich  beide  Bedeutungen.  -^  Die 
zeitlichen  Wendungen  ngog  itaigov  auf  eine  Zeit  Luc.  8^ 
i3.  und  ngog  ianigav  gegen  Abend  IjUc.  a4y  ag.  (Wetst. 
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I.  p.  826.)  reclitfintige&  sich  auf  den  ersten  Bliclc.  Ueber-' 
getragen  aber  beseicfanet  ir^^  ^aa  Ziel^  an  deqi  etwaü  bin-- 
lenkt  a  Petr.  3»  i6.  S  -  <f%Q%ßXo^i¥  -  srpoc  ti^if  UUa/¥  avx&w 
oirofX^iaVy  Job«  11 1  4.^  besonders  aber  die  Richtong  des  Gei- 
stes auf  etwas  s.  B.  Hebr.  1;  7.  n^q  tovg  if^lovg  Xlyu  in 
Bexiebiing  auf  (sprechend  auf  sie  hindeatend),^  Lnc  ao, 
19.  ,a.  (Xen.  Mem*4,  a.  i5.)  anch  Ephes.  3/  4«,  speciell  a)- 
die Gesinnung  gegefi  Jem.  erga  und  contra  '^)  Luc.a3,  la. 
1  Thess.  5y  i4.  a  Cor.  7,  la,  b)  die  Absicht  (Richtung 
des  Willens)  1  Cor.  10^  ii«  Mt«6^  1.  imd  den  Zweeic  Act 
3y  &o.  a7^  la«  a  Cor.  11 ,  8.  1  Petr.  4,  la.,  dsh.  n^q  %l 
wo  SU  (quo  consilio)  Joli.  i3|  aS.  Tgl.  Soph.  Aj.  4o.  c)  den 
Grund  (Rieht  des  Urtheüs  wegen ,  um  *—  willen  Bit. 
19 y  8.  d)  die  Norm,  nach  welcher  sich  Jem.  richtet 
a  Cor«  5y  30.  Luc.  la,  47.  Gal.  ^^  i4.  Lucisn.  contor,- hist< 
38.  Plat  Apol.  p.  4a  £.  und  dah.  auch  den  Maasstab,  nach 
welchem  eine  Verglei^hung  angestellt  wird  Hörn.  89  18.  oSsc 
o$Mi  Ttt  na&^fkaxa  %ov  vö¥  aoi^S  9rpo$  t^v  ^iXkoitoat  do|of^ 
wiwtaJkWj^d'i^k  verglichen  mit,  gl.  daran  gebalten  (Plat. 
Hipp.  maj.  a8i.  D.  Isoer.  de  big.  p.  84a.  Deuiosth.  ep.  4. 
p.  119.  A.). 

Dass  die  Bedent  onm  in  Fomehi  wie  S^ati^ia&ak  Jf&a&^fjp 
n^c  T$ya)  dia*glp$o&at  ngoi  ttvu  c6t.  wegfalle ,  iiii4  sich  auf  das 
einfach^  gegen  redacire,  ist  schon  von  Bre^schn«  und 
Wahl  erkannt  woTdm.  Schlensaners  Beutung  der  Formel 
9vxea^üit  'JtgoQ  ^edv  precari  a  deo  verdient  nur  Beachtung  als 
schlagendes  Beispiel  der  granzenlosesten  Empirie« 

i.  tvmqI  um  —  herum  ^  zunächst  vom  Orte,  Mr.  3, 
34.  oi  nsgl  avTOV  xad'ijjtisvos  die  um  ihn  herum  sassen^ 
Mt  3,  4.  Luc  i3,  8.  Mr.  3,  8.  und  der  Zeit  Mr.  6,  48.  m- 
0$  iSTagjriP  (pvilaxijV  um  die  4.  Nachtwache  (ösrca  im  Lat), 
Act.  aa,  S.f  dann  auch  von  dem  Gegenstände,  um  welchen 
sich  eine  Handlang  gl.  bewegt  Act.  19,  a 5.  ol  negl  ta  to*-* 
aiÜTa  igyazat  (Xen.  vectig.  4,  a8.),  auch  Luc.  10,  4o.  Lu* 
cian.  adv.  indoct  6.)»  dah.  es  zuw.  so  viel  ist  als  in  Anse- 
hung Tit  a,  7.  ft  Tim.  3»  8.  (drrorem  circa  literas  ha- 
büit)  Qnintil.  Vgl.  oben  S.  161.  und  Ast  ad  Fiat.  legg.  p. 
37.  vorziigl.  aber  das  Glossar.  Theodoret.  p.  317  sqq.  —  Be- 


t  - 


^  So  ^nr  selten  nach  Verbis ,  m  welchen  nicht  schon  an  sich  der 
Begriff  des  Feindlichen  lie^,  wie  Sext.  Empir.  5,  3.  Dies  zu 
nahem  Bestimnrangen  des  m  nteinen  Observatt.  in  episl.  Jac.  p. 
16.  Gesagten* 
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merleiMwerth  iit  noch  o{  m^  v^y  I7a8A<^y  Paulna  und 
•  eine  Gefährten  Act  i3y  i3.  *}  (wie  oS  nf(*  AStoqpiiSyYa 
Xen.  Anab.  7,  4.  i6»  o^  ne^  KinQona  Xen«  Mem.  3»  5.  io.)| 
eine  Wendung,  die  bei  Spätem  auch  die  Hauptperson  allein 
bezeichnet  (Herrn«  ad  Vig.  p«  700.)«  So  nach  den  meisten 
Ausl.  Job.  II t  19«  ot  n»Qi,  ifaQ^av  je.  MagCap^  doch  vgl. 
Lacke  z.  d.  St.  S.  überh.  Matth.  H.  1169  £  Bernbar- 
dy  a63«f  Beispiele  (aber  ohne  scharfe  Unterscheidung)  geben 
Fal^ir.  p.  a53.  Wetst  I.  915  sq,  Schwarz  Commentsr. 
p«  1074.  Schweigh.  Lexic,  Polyb.  p»  465.  n.  A. 

k.    vno   ursprünglich  vom  Orte:    darunter   (hin), 
Mt  5y  i5.  ti&ivM  vno  lov  ptodtoVf   8/8.,   mit  Verbis  der 
Ruhe  Yorittgl.  von  einer  Fläche  ,  unter  welcher  hin  sich, 
etwas  erstreckt  Luc.  17,  a4.   AcU^a,  5.   1  Cor«  10 ,  1.   CoL 
ly  a3.  (Herod.  a»  197.  Lucian.  d.  deor.  8,  a>  Aesop.  36,  3. 
Plntarch.  IL  p«  aaS)  **);  dann  übergetragen  von  der  Gewalt, 
der  Jem.  unterworfen  ist   (Boissonade  ad  Nie.  p.  56. 
XcB.  Cyrop.  8 »  8.  5.)  Rom.  7,  x4«  nsngainivoQ  vno  t^v  cLfiag^^ 
rtaiVf     auch  mit  aha$  (darunter  gegeben  seyn),   JVfL  8,  9. 
Gat.  4,  a.  3,   10.  i  Cor.  10,  1.     Von  der  Zeit  steht  es  Act, 
5  t  at.  vnh  xov  oq&qov  hart  an,  nahe  hin),  wie  bei  den 
Griechen   oft  (z.   B.  vno  yvxia,     vqp'   ^fi«^r    s.  unter  a. 
^  Schweigh.  Lexic.  Polyb.  p  633.)  und  bei  den  Römern  sub. 
I«     inl  &)  vom  Orte:   darüber  hin  (über  eine  Fla- 
che) Mt.  a7^  45.  axoTOS  iyifsxo  ini  naaav  rijy  ^^y,  i4,  19. 
ItvoatX^flvait   inl  tovg  %6Qxovg,    i4, 1)6.  Act.  7,  11.;    dar* 
auf  hin  (von  oben  oder  unten  kommend  Xen.  Cyrop.  3,  1. 
4.)  Mt.a4,  i6.  la,  49.,   darauf  herab  Mt.  10,  39.,    dar- 
auf hinan  Luc.  i3,  aS.   inininxBif  inl  xb  axif^og  an  die 
Brust  (Joh.  ai,  aa)^  hinauf  vor  (ein  hohes  Tribunal)  Mt. 
aO|  i8.  Luc  la,  ii«|  nach  hin  (gehen |  streben  n.  s.  w.) 


I 

•)  B(ei  den  Griechen  wird  diese  UmschreibTmg  bekanntlich  auch 
mit  dfi^l  gebildet,  doch  ist  überhaupt  ne^l  in  schlichter  Prosa 
viel  häufiger.  Dass  aber  ol  irtgl  xov  llavkov  nicht  blos  die  Um« 
gebangen  (Begleiter  u.  s.  w.)  des  F.,  sondern  die  Hauptperson 
selbst  mit  bezeichnet,  beruht  wohl  auf  der  ^Anschaulichkeit  der 
Präposition;  nBQl  druckt  das  Umschliessende  aus,  also 
Paiü.  gL  umringt,  eingeschlossen  von  den  Seinen.  In  den'  Stel* 
len  Mr.  4,  lo.Xuc  aa,  49.  ist  übrigens  ot  mal  zunächst  k>cal 
zu  fassen. 

*•)  So  Hesse  sich  wohl  auch  Eurip.  Alcest.  907.  kunal  X9  ipiluv 
vtov  Vit 6  yaiav  dulden,  .was  Monk  in  viw  yaids  verwandelte« 
VgL  Matthiae  a^  Eurip.  Hec  i44.  Die  Foxmei  ist  ge^s  nicht 
blos  eine  spätere  (Palaeph.  10,  i.). 


^  53.     Von  den  PräpoMÜiänen  mU  dem  JlceuscUip.    345 

Hr.  5t  91«  ••  Fritztche  s,  A»  St.y  selten  blos  sn  Act.   i^ 
•21.     Aus  dieser  Grundbedeut  erklären  sidi  nun  leicht  die 
Wendungen  Act«  i6|  lo.  InBOBV  sn*  avvov  SKoraaigy   Act.  5, 
a8.  inayay^P  inl  Tiva  to  Mfiä  av^gdnov  r. ,     i ,  26.  Insasv 
o  uXfiQOQ  inl  Mav&lav  u.  o.      Unser  fast  überall  anwendba- 
res auf  folgt  derselben  Anschauung ,  (nur  Mt  97,  29.  ini- 
^f]«ay  xiXaiAOv  ini  Tijy   Se^iav  würden  wir   sagen  müssen: 
in  die  Handy     aber  bessere  Godd.   lesen  hier  h  Tjj  ds^*, 
und  die  Vulg.  lätst  sich  nicht  durch  Apoc.  ao,  1.  rechtfer- 
tigen).    Mit  Verbis  der  Ruhe  ist  ini  nur  scheinbar  yorbun« 
den   Mt.    i3t   a-   0    o^Xog  ini   Toy  alytalov  staifj»«*    stand 
(hatte  sich  gestellt)  über  das  Ufer  hin  ^    19,  i28.  xai^i-* 
ffsa^s  ini  doidena  ^QOrovg  auf  la  Stühlen ,    eigentl.  durch 
(eine  Reihe  von)  la  St.  hin.     Sonst  vgl.  Act.  10,  17.   11, 
li,  (wo    die   vorausgehende  Bewegung   mit  gedacht  ist)  ^). 
•—  a)  von  der  Zeit»  auf  wel(;he  sich  etwas  erstreckt  Luc. 
4«  a5.  ini  itfi  xQla  auf  drei  Jahre,  Act.  13»  3i..   19,  10. 
vgk  Herod.  6,  xoi.  3,  69.   %en,  Gyrop.  6,  a.  34.  Strab.  9. 
p.  4oi.  «-7    3)  übergetragen  a)  von  der  Zahl,    bis  lu  wel- 
eher  et^as  ansteigt  Apoc.  ai,  i6.   ini  axaüovg  dddexa  x^-^ 
Iwdortf,  wo  wir  auch  an,  auf  sagen  (Herod.  ^,  198.  Xen. 
Gyrop.   7,  5.  8.    Polyb.    4^  73.  3).     b)  von  der  Aufsicht 
und  Gewalt  über  Apoc.  i3y  7.    llioveia  ini  naaav  ipvXiiVf 
Hebr.  a,  7.  vgl.  Luc.  a,  8.     o)  von  der  Richtung  des  'Ge-   . 
müthty  dah.' gegen  ,  erga  und  contra,  Luc.  6,  35.  Mt.  10, 
ai.  vgL  Pltttarch.  IL  p.  i84.  (auch  wir  sagen  in  dieser  Be<* 
Ziehung «uw.  über  Mt  14,  i4.  Rom.  9,  a3.  1  Petr.'Sf  &a.), 
dah.  vertrauen,  hoffen  auf  Mt.  ay,  43.  a  Cor.  a,  3.  1  Petr. 
1,  i3.     d),von  der  Richtang  des  Willens,  von  der  Absicht    ' 
und   dem  Zwecke  Luc.  a3 ,  48.    Mt.   3 ,  7.     Ueber  niatog 
ini  TS  Mt.  a5^  ai.  s.  Fritxsche  x.  d.  St.     ' 

Mt.  18,  la«  ist  cl«p€U  Ta  iwev,  iwia  ini  ^a  of^  darüber 


*)  Jao.  5,  i4.  nQQCsviao^naav  in  avrov  kann  heissen:  sie  mö- 
gen über  ihn  (hin)  beten  (die  Hände  betend  über  ihn  fal- 
tend) oder  über  ihm  ,  denn  sehr  oft  steht  ini  c.  acc,  wo  man  - 
den  Datiy  oder  Genitiv  erwarten  sollte.  Der  neueste  Ausleger 
hätte  daher  jene  Erklärungen  niclit  so  leicht  yon  der  Hand  wei- 
sen sollen.  Luc.  5,  a5.  lässt  sich  itp  o  scar^sce»ro  (wie  die  be- 
sten Codd.  haben)  entw.  nach  der  oben  gemachten  Bemerkung  ' 
oder  auch  so  erklären:  über  welches  hin  (es  ist  eine  Flä- 
'che)  er  la^.  Uebrigens  erscheint  nach  Obigem  auch  das  von 
guter  Autorität  dargebott;ne   ^atij  ini  xuv^aiytaloy  Job.  31,  4» 

.    ganz  gerechtfertigt,  und  Matthäi  nennt  es  zu  hart  eine  semi- 
graecam  correctionem. 
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hin  ansgebreitef  9  vie  Odjii.  ix.  677«  ««'  hfpia  «m»  «I- 
Xtd'Qa^  f.  Vig*eA  p.  6i6. 


$.     54. 

Verwechslang,     Hänfnng    nnd   Wiederhoinng    der 

Präpositionen* 

1.  Dieselbe^  PrSpos.  steht  in  dem  nSmL  HaiqitMtse 
oder  in  parallelen  Stollen  (bes.  der  Synopae)  mit  vereeiBe- 
denem  Gatns  in  verschiedener  Besiehnngs  Hebr.  a-i  io« 
A*'  or  Ta  noMxa  uoi  ik  ov  xa  ninaf  Apoc.  i4,  iS.  Mt.  19, 
a8,  a.  $.  53.  unter  int).  Entfernter  gehört  hieher  Hebr.  11, 
ag.  iUßf^av  tiJv  iQV&gip  ^iXaaaaw  mg  dco  S^pS?  y  wo  je- 
ner Accus.  eigentL  von  d$9  in  dtaßal9»9  abhängt,  daranf 
aber  dun  in  derselben  Bedeut.  mit  Genit  conatmirt  wird 
(▼gl.  Jos.  a4,  17.  ovg  mnQ^Xd'ousv  di  avtw),  Zaweilen 
verschwindet  im  Gebranch  der  an  sich  schon  feine  Unter« 
schied  solcher  verschiedener  Gasna  fast  ganz:  Mt  ^4,  2.  ov 
juj]  oHps^^  U&og  inl  Xl-^op  ^  Mr.  13,  a.  ov  /ti^  &<p6&ji]U&. 
inl  Xt^tj^  (vgl*  Jos.  5y  i5.  iü  einem  Satze  iq>*  ^  pvif 
eavfiuctg  in*  avrov.  Gen.  39^  5.).  So  sagen  die  Griochen 
Mfaßaiv.  inl  Tovg  nnd  inl  tSh  Inn.  (s.  B  o  r  n  e  ra  an  n  ad 
Xen.  Symp.  p.  97a.)  gleich  hSnfig  (IfXX.  sogar  m.  dat. 
Joel  a,'9.);  Apoc.  i4y  9.  ateht  iaptßare^  th  xti^yua  ini 
xov  fA9r<inov  avxov  1}  ini  r^i^  X^^Q^  avtov  (iS,  i.  Jon«  4, 
i30  vgL  I. B. Polyb.  6,  7.  a.  tQaq>ipTag  vnh  vOfOvroKy  da- 
gegen 10 j  a5.  1*  r^a^siff  trat  naiSsv&tlg  vno  Kkiapd^op* 
Ueberb.  a.  Jacobs  ad  Anthol.  Jll«  p,  194.  a86.  Bernhar« 
dy  S.  aoo  f*  Bei  ini  kommt  solche  scheinbare  Glächgnl- 
tigkeit.des  Casus  am  meisten  vor  {iXnl^aiv  ini  xwk  und  %%^ 
'Ta  1  Fetr.  i,  i3.y  ntno^&iifo»  Mt  27  ^  43. y  nintss^a^  ini 
Ttfa  Apoc.  ly  7.  und  inl  rtn  18 ,  9.,  stf(pQalv.  ini  xiva 
A^oc.  18,  ao.y  dag.  )^oUqsiv  ini  im  n.  a.,  6  Itt»  %ov  xoiTof- 
yo^  Act.  la,  ao.  und  6  inl  talg  oQKVOk  Xen.  Cyrop.  a,  4, 
ü5.  s.  Lob.  ad  Fhryn'.  p.  474  sq.),  auch  in  guten  griechi- 
schen Prosaikern  (üb.  inl  v.  Zwecke  m.  genif.  a.  Bremx 
ad  Aeschin.  p*  4 12.  m.  dat  u.  acc.  Stallb.  ad  Fiat.  Gorg. 
p.  59.  vgl.  auch  über  nixQu  €•  gen.  st  dat.  Schaf  er  ad 
Dion.'p,  118  aq.  über  ini  c.  dat  und  acc.  Schneider  ad 
rtat  I.  p.  740»  »«d  man  ist  daher  nicht  berechtigt,  in 
.einzelnen  PaÜen,  wo  sich  gerade  nicht  aus  Griechen  Paral- 
lelen darbieten  (Luc.  1^  69.  Joh,  la,  16.  a.)y  die  Conätml 
ctiou  ungriechiach  zu  nennen.     Wenigstens  sind  dieae  Con- 


^  54.    F^np^ekd.^  Häuf  mg  ü.  fFiederhoL  A  PtäpoiU.    34; 

• 

itmct.  die  Ton  der  Art^  da««  der  gebrauchte  Casus  sicli 
recht  wohl  in  Verbindung  mit  Fräpos.  denken  ISsst;  da- 
gegen schreiben  statt  inl  Klavilov  auch  die  N«  T.  Autoren 
Die  Ifi*  KXuviU^  oder  KXavdwPt  oder  yerbibden  inl  der 
Bedingung  m.  Genit»  und  Accus,  *)• 

a.  Die  s^rei  yerschiedenen  Präpositionen'  in  ei- 
nem Satze  Philem«  $•  aaouaiy  oov  T^y  Stfantii  timi  tij¥  n(- 
OTiTy  ^9»  ^19  «r^iß  voy  Kv^er  'ff^v.  sani  sie  nuyjag  tov^' 
o^iovc  erklären  sich  leicht,  wenn  man  bedöiikt,  daaa  die 
Worte  n^  r.  levf.  dem  Sione  «adi  auf  ni9nv,  dagegen  Big 
«•  a*  auf  iyptnffi  fu  besieh^naindy  welcher  Chiasmus  Nienf. 
hatte  befremden  sollen  Tgl.  Fiat,  legg^  &,  3.  9>.  9*  Borat. 
Serm.  i,  3.  5i.  und  die  AosL  c.  d.  St.  Wenn  einige 
Codd.  an  der  erstem  Stelle  $Iq  haben>,  ao  ist  das  nur  Gor« 
rectur,  veranlasst  durch  das  Streben  den  Ausdruck  zu 
conformiren  und  durch  die  Beobachtung  ^  dass  sonst  immet 
im  N.  T.  moxiq  %  tlg  XQurriv  vorkommt)  aber  niaiiv  Ijeiv 
fT^o^  T«ya  ist  eine  ganz  unbedenkliche  Redensart  und  findet 
sich  wenigstens  fipiphan.  Opp.  IL  p.  335.  D.  *'^).  Dagegen 
sind  t  Thess.  a»  6.  ot/rs  ^fitovvjig  i^  ay&Qtanwv  dv^af  ovia 
i  (p*  vfioiv  ovxa  in^  aUcc;r  beide  Fräpos.  ganz  synonym ,  vgl. 
Pausan.  7,  7.  t.  al  in  noMfAOfV  nai  an 6  %^g  fdaov  ovftq^o^ 
^if  Isoer.  Evag.  p.  207.  Arrian.  Alex,  a,  18.  Diod.  Sic. 
5,  3o.  Schäfer  ad  Gnom.  p.  ao3.  und  ad  Soph.  I.  a48. 
Eben  so  wenig  ist  Exod.  6,4.  iv  jj  (yjj^ ^^tnl  nagfonriaar 
in*  avtrjg  ein  Unterschied  zwischen   beiden  Präpositioneii. 

3.  Sinnverwandte  Präpositionen  werden  in  der  Syn- 
op^e  an  den  Parallel  st  eilen  für  einander  gesetzt,  \  z.  B.  Mt. 
b6,  a'8.  (Mr.  14,  24.)  alfAa  xo  nsgl  noXloiv  injivvofA^voy^ 
dag.  Luc.  fia,  ao.  to  in  ig  noXX^  lic^.'  Mt  a4^  16.  qpsv^^- 
Twaav  inl  ra  OQfj  (auf  d.  B.)  vgl.  Palaeph.  1,  lo.  Mr.  13» 
i4.  <pBVY'  Big  rk  0^17  (in  d.  B.).  Dahin  gehört  auch  die  Re- 
densart leiden  oder  sterben    iibqI  pder   vjtBQ  &iiaQximv 


^  V^l.  nodi  Exod.  8^  5.  ehsXivoüvnu  inA.  rai¥  nXiffwv  oou  nal 
inl  xoift  oiKOvc  röiv  ^eganowoty  cov ^  G^n.  49,36.  Exod. 
12,  7.  regiert  diese  Präpos.  gar  in  einem  Satze  alle  drei  Ca> 
gns.  Vom  Zweck  steht  inl  in  immittelbarer  Folge  mit  Acc. 
und  Datiy  Biog.  L.  2,  8.  4. —  inl  xi  ^no^f  i^t^  inl  rt}  fiera- 
Swoeiv  cet.  •  ^ 

**)  Einer  andern  Ejklarnng:  Liebe  nnd  Trene  gegen  Christ,  u. 
s.  w.  möchte  entgegenstehen,  dass  P.  nCartf  und  dyantf  immer 
im  dogmät.  Sinne  Glanhe  und  Lciebe  als  die  beiden  Grund- 
pfeiler des  Christenthmns  zu  verbinden  pflegt  1  Thess.  3,  6. 
1  Tim.  X ,  i4.  2  Tim.  1 «  i5. 


t 
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(jenea  wegen  y  dieses  für  d..  Süoden),  die  bei  den  Apo- 
steln ah  wechselnd  gebrsuchl  ist,  vgl.  m.  Commept.  su  Gtli 
p.  3a.  Sonderhar  erklärt  Pott  i  Petr.  3^  i8.  ncp»  ofiapf. 
(das  aber  kritisch  nicht  ganx  feststeht)  durch  wiq  api»  *)k 
Vgl.  übrigens  Isoer.  de  permut.  p«  738.  ov  nagi  tu9  ÜHä» 
-  'ovpißoXaimv  f  akX*>  In  ig  frjJUnovtoyif  to  fudye&og  cet«  [Eurip. 
Aicest  180»,  wo  oS  ^rianwß  negt  st.  des  sollst  ublichan 
vTisp  steht,  wollten  Neuere  corngiren;.  s«  Monk  s.  d«  St, 
gewiss  ohne  hinreichenden  Grund].    < 

Zuweilen  findet  sich  in  parallelen  Redeasarten  Iner  eine  Prä- 
position gesetzt,  dort  ausgelassen,  z.  B«  1  Petr.  4,' i.  na&^yr^s 
^ifh^  ^fidiy  aaQxl  und  gleich  6  na&wv  Iv  aapttl^  Act.  i,  5.  ix, 
26.  ßanrXtiv  vSa%t  ^  in  den  Evang.  ßanx*  iv  vdaT&  M t.  3,  ii« 
Mr.  1,8.^  Der  Sinn  wird  durch  diese  Verschiedenheit  nicht  affi- 
cirt ,  aber,  gedacht  war  beides  nrspriingl.  venchieden ,  nao%,  h  9. 
heisst  am  Fleische  (Leibe)  leiden  ,  n*  oagnm  mittelst  des 
Leibes  leiden  ,  ßanx,  Iv  vd,  in  Wasser  tavfen  (eintau- 
chend),^ ßanz.  i'^.  .n^it  Wasser  taufen*  Die  Gleichgültigkeit 
für  den  Sinn  ist  hier  und  in  den  meisten  andern  Stellen  einleuch- 
tend  ^,  nur  soll  man  nicht  eins  für  das  andre  gesetzt  wähnesi 
wie  Pott  I  Petr,  a.  a..  O.  oa(fnl  durch  iv  aagnl  erklärt,  als 
ob  der  Datiy  an  sich  nicht  schon  yollkommen  richtig  Wäre;  VgL 
snQch  Ephesi^s,  i.  fcic^ol  roTsna(fairrot//toiQtf  dag,  Col.  a,  x3.  ya- 
«^al  i^  toU  irx^a^rr.,  wo  ebet&faUs  nicht  eins  aus  dem  andern  zo 
erklären ,  «ondem  jedes  für  sich  richtig  ist. 

pieselbe  Prapos.  mit  demselben.  Casus  in  unmittelbarer  Folge 
in  yerschi edener  Beziehung  ist  bea.  dem  paulin.  Style  nidit 
fremd:    Col«  3s  7*  n^fioe^vorcsi  iv  avvy  X'f^^oxet)  iv  tv^a^ti^ 


*)  Zuweilen  ^wankt  die  Lesart  zwischen  vnig  und  nagi^  wie  6aL 
1,  3.   und  oft  in  den  Griechen  s.    Schäfer    ad   Demosth.  IIL 

^  373.  333,  Dass  gerade  nur  a/iagr,  negl  af/^agr^oi^  so  wie 
d/jtagxm  in  ig  xivqq  (Person)  im  N.  T.  regelmässig  sey  (Schult- 
he  SS  Abendm.  S.  99  f.),  möchte  sich,  wenn  auch  auf  ausser- 
liche  Autoritäten  Rücksicht  genommen  wird,  haum  dartknn 
lassen« 

**)  So  ist  Aristot.  Anim«  4,  10.  p.  in.  Sylb«  lafißavea^ag  rgto- 
9om  mit  einem  Breizack  gefangen  werden,  dag,  sogleich  A17- 
tp&^vat  iv  v^  TQiod,  an  dem  Breizack  gefangen  worden 
seyn.  Schneider  hat  an  letzterer  Steile  öfv,  olpe  dafür  hand- 
schiifll.  Autoritäten  nachzuweisen.  Bie  N.  T.  Autoren  beach- 
ten  den  ursprüngL  Unterschied  so  wenig,     dass  Act.  1,  5.  mit 

•  vSat*  in  dem  parallelen  Glie^e  iv  nvev/iazi  verbunden  erscheint, 
wo  kein  Gnmd  ist  mit  Bornemann  (Rosenm*  Kepertor.  U* 
999.)  das  erste  Mal  auch  iv  einzuschalten. 
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1  Thess.  3,  7*  noi^auX^d^f/tep  iip'  vfuv  iisl  nwtri  %y  &XltffB$  cet» 
Vgl.  Ephes.  6^  ig.  1  tetr,  5,  i3. 

4.     Geradeza '  und  ohne  Un>erscbied  fiir  einander  ge- 
setzt  glaubte 'man  im  N.  T.   vorzüglich    die   Präpositionen 
Ip  und   Big  (vgl.   a.   Sturz  Lexic.   !^en.   IL   p.  68.   i66.)» 
Jenes  soll  nämlich  zufolge  hebr.  Sprachgebrauchs  Init  Zeit- 
wörtern  der  Bewegung  verbünden  in    c.   acc.   bezeichnen, 
wie  Mt..iq,  i6.   I^cu  inonjslXm  VfiSg  tag  ngoßaxn   iv  fiiaci^ 
Xv$tmVf  Job.  5y  4.  dyyeXog  xar&ßMVBV  iv  tjj  HoXvfißri^Qa,  Luc. 
7»  ^7-  i^tj^'^ev  0  Hyog  l|r  oXt]  Tjf  *Ioviala,   Mr.  5,  5o.   I«r 
tqi  oxha  iniatga^ptlg  u.  a;   (Mt.  6^4.    Apoc.  1^9«   gehören 
gar  nicht  hieher,     Apoc.  ti,  ii.   aber  ist  die  Lesart  sehr 
ungewiss);     dieses  aber  mit  Verbis  der  Ruhe  in  c.  abl« 
z.  B.  Mt,  2|  23.   xar^xijasy  slg  iioXiv  Na^c^g^t,    Mr.  a,  i* 
Big  olnOv  iaxl^    l^oh.  i,  i8.   o  äv  eig  thv  noXnov  tou  na^ 
xgig,  Joh.  '9,  7.  vix^tu  elg  jr]9  noXvfißi^dfnv  u.  a.     Was  nun 
a)  zuerst  iv  betrifft ,     so  pflegten  auch  die  Grieehen  (schon 
Homer)  dasselbe  zuweilen  mit  Verbis  der  Bewegung  zu  con- 
•tmiren^  die  bessern  immer  fo,  dass  sie  mit  der  Bewegung 
zugleich  das   Resultat   derselben,     die   Ruhe    denken   und 
nach    einer    diesem   Volke    eignen    Gedrängtheit  des   Aus^ 
drucks  bezeichnen  *),  z.  B.  Aelian.  V.  H.  4,  18.  naiilXd^s  UXa^ 
Tuy  iv  ^naXia  d.  h.  er  kam  und  blieb   in   Sicilien, 
Xen.EpheB.  a,  12.  Liban.  IV.  p.44i.  Paüsan.  xo,  23.  Alciphr. 
2,  3.  p.  afi4.  Bergl.  Arrian.  Epict.  i,  11.  38.  a,  20.  a3.  Ln- 
cian.    sacrif.  -i.   vgl.   Heind^rf  ad  Plat  Soph.   p.  427  sq. 
Poppo  ad  Thuc.  L  178  sq.    Schäfer  ad   Demosth.   IIL 
1^.  5o5.9    <un4    dies  kann   man   auf  Mt    10,    16.    Luc.  23, 
42.^     vielleicht    auch    auf   Joh.   5,   4.    anwenden.       Doch 
lässt  sich  hier  auch  übersetzen:  im  Bade,   wenn  dasselbe 
über  -  oder  umbaut  war   (die  "Worte  sind  aber  gewiss  nn-« 
acht).     An  allen   übrigen  Stellen  ist   die  Vertauachung,  des 
bI^  gegen  iv  nur    scheinbar:     Luc.  7,  17.  heisst:     er   ging 
lus,  verbreitete  sich  im  ganzen  Lande  ,  Mr.  5y  34.  ^er 
ivendete  sich  um  im  Volkshaufen,    Mt.  »4,  3.    xi&ivak 
\v  ^vXan^  ist  gerade  so  gedacht ,    wie  das  lätein.  ponere  i  n 
loco    (wofür 'wir  nach  anderer ,    aber  auch   richtiger  An-^ 
tchauung  sagen  ponere  in  locum)   s.  Wahl  I.  4aa.     Eben 
10  ist  Mt  a6,  a3.  0  i[Aßa%pag  iv  t^  jQvßlbf  der  .in  der 


*)  Eben  so  ist  es  mit  dem  hebr.^^)  wo  es  mit  Verbb  der  ^ewegnng 
verbunden  erscheint  s«  m.  exeget.  Stadien  L  S.  49  ff.  Üebrigens 
vgL  schon  Krebs  Obs.  78  f. 
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Schüssel  eiataachty  was  eben  so'  richtig  wie  unser  in 
die  Scfa.  eint,  gesagt  werden  kann»  iUidre  Stellen  wie 
Mt.  27^  5.  Luc.  5  9  i6.  erklären  sich  leicht  von  selbst  s. 
Bornemann  in  Rosenm.  Repertor.  IL  237  f.  —  Auffal- 
lender sind  b)  die  für  Aq  st  Iv  angefahrten  Stellen;  abet 
auch  bei  den  Griechen  ist  sl^  mit  Verbis  der  Ruhe  nicht 
'selten,  und  es  wird  dann  immer  zugleich  der  Begriff  der 
(vorausgegangenen)  Bewegung  nach  der  oben  bezeichneten 
Breviloquenz  includirt  (Heindorf  ad  Fiat.  Protag.  p.  467* 
Acta  Monac,  1.  p.  64  sq,  IL  p.  47.  Schäfer  ad  Demosth. 
L  p.  194  sq.  Bernbardy  S.  ai^.  Herju.  ad  Soph.  Aj. 
80.)  y  z.  B.  Iliad.  i5y  275.  IXq  itpavti  slg  oSov,  Xen«  Gyropw 
1 ,  a.  .4.  yojuqi  si^  TOig  iavtSiv  ^dgag  Sxaato^  TOVf oiy'  nugsuthtj 
Aelian.  V.  H.  7^  8.  'HtpaiarUüv  eis  ^Emßavava  ani^aat  (Act 
ai^  i3.),  Diod.  Sic.  5,  84.  5iat(ftßo»v  sig  %ag  rijaou^«  [Die 
Verbindung  des  e^^  mit  Verbis  wie  7^64^,  ua&l^s$v,  wovon 
Georgi  Hierocrit.  L  p.  55  sq.  allein  Beispiele  auffuhrt  vgl. 
1  Petr.  5«  la.y  ist  etwas  andrer  Ar^  s.  Buttmann  ad  De^ 
-mosth.  Mid.  p.  175«  SchweighSuser  Lexic.  Herod.  L  p* 
a8a.  Valckenaer  ad  Elerod.  H,  71.  a.  Fritzsche  ad  Mr. 
p.  558.].  Hiernach  erklären  sich:  Mr.  a,  i.,  wo  auch  wir 
sagen:  er  ist  ins  Haiis  d.  h.  er  ist  ins  Haus  gegangen 
und  befindet  sich  jetzt  dort,  iS,  16.  Luc  11,  7«;  Act  8, 
4o.  0i)UiinQg  avqi'9fi  alg  *'A^(ovov  JPhilipp.  wurde  nach  A« 
fortgeführt  (vgl.  v.  39«  nfBv^a  hvqiov  ilgnaae  xor  0iL) 
gefunden  (Diod.  Sic«  II.  p.  58i.  vgl.  Esth.  1,  5.),  7,  4. 
Big  rjv  vfi&bg  9vv  xavo^nsZTB  (Lucian.  T.  VI.  p.  i3i.  Xen. 
Anab,  if  a.  a4.  Xen.  £phe8.'a^  la.  Theodoret  Opp.  I.  594.), 
189  ai.  dal  lAB  jijv  ioQiriv  r^y  Ip^ofi/yijy  notijaai  Big  'Isqov. 
Pag.  Act  la,  19.  hat  schon  Stolz  richtig  gefasat  Auch 
Act  ao>  i4.  so  wie  8  y  ao.  bedarf  keiner  Bemerkung.  Act 
ig,  aa,  iJiBaiB  xqovov  slg  xr]v  *Aaiav  ist  wohl  nicht  blos 
räumlich:  er  blieb  in  Asien  zurück,  sondern:  er 
blieb  zurüok  für  Asiep ,  um  dort  noch  zu  wirken.  Mt.  a,  a3. 
gehört  Big  noX.  zu  iX^dv  (s.  Fritzsche  z.  d*  St  vgl.  Gen. 
3i|  33.)*  Act  4,  5.  avva'i'&r^vai,  avjw¥  tovg  aQxovtag  -  ^  " 
ßlg  ^Tbqoo»  ist  die  Erklärung  ^  die  schon  Beza  gegeben  ha^ 
alleii^^  zulässig.  Was  wäre  auch  das  fiir  ein  Gedanke,  da  der 
Schauplatz  der  ganzen  Erzählung  Jerusalem  ist  und  jeder  Le- 
aer  wusste,  dass  das  Synedrium  in  Jerusalem  seinen  Sit« 
hatte y  zu  sagen:  das  Syn.  wurde  in  Jerusalem  versammelt !  1 
Johl  1,  18.  0  oiy  Big  tov  nolnov  ist  auf  die  sinnl.  Bedeut 
'zurückzuführen:  der  sich  an  den  Busen  9  gegen  den 
Basen  hin  (gelagert)  I^efindet    Mr.  i3,  9.  Uesse  sich  vielL 


^ 
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luuf  ttg  ovtay*  mit  dem  rörherg.  naga9»  vfO'binden ,  wenn  man 
nicht  lieber  nach  Fritzache's  Vorgänge  nai  h  ra^^  away» 
lesen  wilL  Job.  9,  7/  hÜngt  aig  noX,  dem  Sinne  nacU  auch  mit 
vTTO/a zusammen :  geh  hinab  und  wasche  dich  in  d^m 
Teich  (vgl.  Luc«  ai,  37.)»  wiewohl  auch  finxsa^M  uq 
vdmQ  an  sich  so  riditig  ist  wieAlciphr.3,  43.  XovaainwQi  Big  t9 
ßaXavatop.  S.  überh.  Beyer  de  praeposs.  h  et  dg  in  N.  T* 
permutatione.  Lips.  824.  4*  *). 

5.  Wenden  wir  uns  nun  noch  zu  einigen  Stellen  der  N« 
T.  Briefe,  wo  diese  PrSIpos.»  namentl«  iv  £  dg^  vertauscht  seyu' 
sollen  in  nichtsipnlicher  Bedeut. y  so  wird  vorerst' wold 
Niemaud*mit  Bretschneider  a  Tim.  3»  i6.  Hebr.  3y1i2. 
2  Betr.  2,  i3.  einen  Anstoss  finden.  Phil.  i|  9*  Iva  a^inti 
-  «  negiaashif  I v  ImifVfüQti  iiX.-,  in  Cognitionen  dag.  das 
Ziel  erat  durch  %ig  %o  doxifi.  ausgedrückt  wird.  Eben 
so  Philem.  G.'OTToig  ^  xoiyftiy/a  xr^g  niox^fig  aov  hegyrig  fdvnitai 
iv  inipfdaUf  wo  man  weder  im  Allgemeinen  noch  gemäss 
der  Lehre  des  P.  von  dem  wirksam  werdenden  Glauben  elg 
erwarten  kann«  1  Cor.  7,  i5.  iv  tlg'jqvrj  xcxlijxsv  '^/icrg  0 
^so^  findet  dieselbe  Breviloquenz  Statt  (vgLCol.  3,  17.),  wie 
oben  bei  den  Verbis  der  sinnlichen  Bewegung  (die  iIq» 
ist  der  dauernde  Zustand,  in  welcbeih  die  xlijioi  beharren 
sollen  I  auch  darf  man  hier  das  Perfect.  nicht  übersehen) 
vgl.  Rom,  i,,a5.  1  Thess.  4,  7/**},  Ephes,  4,  4.  (wenn  hier 
iy/iMc  f^TTidi  nicht  heisst':  in  einer  Hoffnung)«  Rom.  2,5. 
^floavgi^Big  aiavitf  ogyriv  iv  "^ptigu  ogyrlg  Zorn,  der  sich 
äussern  wird  an  dem  Tage  d.  Z.  (wogegen  Jac.  5,  5.  {/ti.  aijpa* 
yrig  recht  wohl  seyn  kann:  am  Tage  des  Schlachtena 
d.  h.  noch  in  den  letzten  Augenblicken ,  die  euch  vergönnet 
sind)«  Rom.  i>  24.  gehört  zu  nagidmita»  zunächst  eig  nvor- 
&agü»f  Jxnd  iv  xatg  ini&A$t:  in  ihren  Lüsten,  t  Thess. 
3|  i3.  muaa  iv  t^  nagovoiaf  wie  das  vorhergeh.  fynQoa&^v 


*)  ursprünglich  mag  iv  nnd  it  (»0  eine  Präposition  gewesen 
seyn,  wie  denn  bei  Pindar  nach  äol.  Bialekte  iv  c.  acc  fiir  is 
steht  8,,  Pindar.  ed.  Böckh  I.  p.  394.  378.  a.  Barans  lässt 
sich  aber  fiir  die  weiter  gebildete ,  in:  ihren  Formen  fixirte  gi^ie- 
chiscbe  Schriftsprache  eben  so  wenig  auf  Verwechslung  beider 
Fräpos.  argumentiren ,  als  im  Dent^heli  jetzt  YOr  iqid  für  dar- 
mn  willkiihrlich  rertanscht  werden  können,  weil  sie  in  der  frü- 
hem Sprache  eigentl.  nur  ein  Wort  waren. 
*^  Doch  könnte  hier  inl  auch  von  der  Bedingung,  und  «V  von 
'  dem  Zustande'  gesagt  seyn:  er  hat  euch  nicht  berufen 
(zum  himmL  Erbe)  auf  Unreinia;keit,  sondern  in  Heilii- 
gung  d.  h»  als  solche,  die  in  Heiligung  leben  sollten«    . 
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Tou  9,  dem  Sinne  nach  mehr  m.  afi^fifrrov^  als  m.  ari^pfSa»  ver- 
bunden werden  st.  ct^  ro  (rrt;^.  ^j».  la?  ircipd.  iigxe  slwa$  aftifinx. 
-  |y  xfi  nuQ,  '  1  Joh.  4)  9*  lässt  sich  übersetzen :  darin  thj|t 
sich  die  Liebe  G.  an  uns  kund;  iv  ^fi.  machte  ich 
nicht  unmittelbar  von  ayaiiri  abhängig  machen ,  da  sonst  i  h 
^^ty  stehen  würde.  Ander^  a  Cor.  8^  7«  's^  ^S  Vfioiv  ip  «jfi7f 
uyaixrj  a»  Bengel  z.  d.  St.  Ueber  ^ijoya»  ly  %alg  itagdioug 
st  Cor.  1 ,  22.  und  ähnliches  bedarf  es  keiner  Bemerkung. 
Ueberhaupt  ist  es  schon  an  sich  tm wahrscheinlich ,  dass  die 
Apostel  bei  klar  gedachten  dogmat.  Beziehungen,  die  Leser 
verwirrend ,  iv  f.  elg  gesagt  haben  sollen.  Wenigstens  konn- 
ten sie  wohl  eben  so  leicht  eig  schreiben  |  wie  die  Interpreten^ 
die  diese  Prapos.  einschwärzen  wollen.  / 

Unterstützt  wird  der  Kanon  von  willkiihrlicher  Yertanschnng 
'  dieser  Präposit.  nicht  durch  Bemfang  auf  Suidas  oder  dadurch, 
dass  zuweilen  in  Parallelstellen  eis  nnd^iv  abwechseln,  wie  Mt.  ii, 
8.  colL  Mr.  11,  8.;  Mr.  i,  i6.  dfitp^dXXovres  dfi<p(ßlijorQov,  Iv 
vi}  ^aXdaoTjf  Mt.  4,  i8.  ßaXl»  dfiupfßk,  tis  ryp  /d'dlaoQav ;  jenes 
.  heisst:sie  warfen  herum  (schwenkten)  das  Netz  im  Meere, 
dieses:  sie  warfen  es  'ins  Meer;  es  werden  verschiedene  . 
Zeltpuncte  ihrer  Beschäftigung  bezeichnet.  Rom.  5,  2i.  ist  ißa-- 
ollevosv  9/  dfAOQxla  iv  x^  d'avdx^t  im  Tode  ^  der  ja  die  Men* 
sehen  f actisch  traf,  dag.  'iva  iq.  %dQis  ßaatlavatj  ele  C^ijv  atwVm 
zum  Leben,  das  erst  noch  berorsteht,  als  die  eintreten  sollen- 
de Folge  bezeichnet  wird.  Luc.  4,  25,  ist  iv  KaTxegv,  die  richti> 
ge  Lesart«  Lächerlich  erscheint  es,  wönn  ikulC*  iv  Ttr$  für  ttt 
%iva  gesagt  seyn  sollr'  Zu  leugnen  ist  übrigens  nicht,  dass  die  . 
Bestimmun«^  nach  welcher  tiQ  mit  Verbis'  der  Ruhe  verbunden 
.  wird,  wie  umgekehrt  iv  mit  Verbis  der  Bewegung,  toa  den  un- 
genauem Schriftsteilem  der  spatera  Zeit  übersehen  und  so  iv  und 
ttg  promiscue  gebraucht  wird,  ja  iv  mit  Verbis  der  Bewegung  yor* 
zuherrschen  anfängt  s.  Leo  Dia c«  ed.  Hase  p.  XII.  Niebuhr 
Ind.  zu  Agath. ,  (wie  denn  die  Neugriechen  blos  die  eine  dieser 
Präpositionen  übrig  behalten  haben).  Vgl.  noch  (Apoc.  ii,  ii« 
yar.)  Fabric.  Pseudepigr.  I.629.  11.598.  Apocr.I.  p.  ia5.  Theodo- 
ret.  Opp.  II.  466.  6o4.  III.  869.  Epiphan.  haer.  46,  5.  Peudepiph. 
yit.  proph.  p.  ti4i.  248.332. 334. 34o.  34i.  Basil.  I.  p.  i5o.  IIL  p.  496. 
Act.  Thom.  §.  5a.  und  die  LXX.  An  Vielen  Stellen  Aber  im  N. 
T.  ist  wenigstens  kein  Beispiel  aufiailiger  als  die  bei  den  altem 
Schriftstellern  der  mnv^  yerkommenden. 

6.     Dem  Paolos  eigen thömlich  ist  eB,  in  Beziehong  anf 
einen  Gegenstand  verschiedene  Präpositionen  za  verbinden. 


$.  54.    Ferw^chit. ,  Häufung  u.  fVüdtrhoL  d.  PräfiOMk*    S5S 

welche  vereint  den  Begriff  nacb  ollea  Orinzen  hin  betdminen 
tollen  *}:  s.  B.  Gal.i  ^  l.  IlimXoQ  anooxüko^  ov»  m'  ap^^m^ 
ffoiv  ou Je  d*'  oy^^novy  oUit  dia  '/ijtfbv  JC^tet oS  iai  ^b6v  nc»-> 
T^oV^®^'>  d.  h.  in  keiner  Beziehung  ein  dnrch  metiichliche 
Autorität  bestellter  Apoitel  (nicht  von  M.  ala  letzter  Au- 
torität,  nicht, durch  einen  M.  als  Zwiachenpenon  oder 
^ttler),  Rom.  3,  aa.  disciaoaiJn}  &b9V  itm  ntavtmg  Vi^aoS 
X^  Big  navtag  sroi  int  ninag ,  d«  h.  ai6  wird  «ufa  voU- 
kommenate  allen  Gläubigen  zu  Theil  (axe  offenbart  aieh   in 

aDe  und  aber  alle) ,  Syr.  «JajJ^  ^  %js\  iaiXnS  (ge- 
zwungen Bengel  z.  d.  St  nach  den  alten  Analeg«) , '  ii,  36. 
1$  avtov  Mal  dk*  avtov  Mal  tlg  aitow  ta  niwtaj  d.  h.  die  Welt 
steht  nach  allen  Beziehungen  in  Verhältniss  zu  Gott»  sie  ist 
aua  ihm,  aofem  er  aie  geschaffen  hat^  durch  ihn,  so- 
fern er  sie  fortdauern  lässt,  zu  ihm  ,  sofern  er  der  Mittel- 
punct  ist,  auf  den  Alles  in.  der  Welt  sich  zurückbezieht  '^),. 
▼gl.  Hebr.  a,  lo. ;  Col.  }^  i6.  iv  ovrip  ixicWij  rn  navxa  -  -  - 
ra  narta  d*'  avrov  nal  bIq  ovmop  Ixitaxait  d.  h*  die  Welt 
steht  in  einem  nothwendigen  und  allseitigen  Verliältniss  zu 
Christus  (in  ihm  und  durch  ihn»  als  vermittelnden  Lo- 
gos '*^)f  für  ihn  als  den  aoiTijp  und  uvgiOQ  im  umfassend- 
sten Sinn),  Ephea.  4,  6.  dg  &eog  Mal  nattiff  noptanf  o  inl 
noanmp  Mal  di,a  ndpiwp  Mal  Ir  naa$v  ^lit^f  d.  h.  Gott  iat 
Aller  Gott  und  Vater  in  jeder  denkbaren  Beziehung  über 
uns  (schützend  und  waltend),  jSurch  nna  (una  durchdrin- 
gend3,  i«  una  (wohnend,  «na  erfüllend),  waa  dort  sich  vor- 
züglich auf  die  ro^MTfiaro  besieht  a.  Bengel  Zkd*St;  a  Petr. 
3,  5.  f^  j£  LdciTO^,  zoi  9i^  iid^jog  owaeviSea  f^  «^sov  16^ 
Pf  aua  Wasser  (als  dem  Stoff,   in  dem  sie  eingeschlossen 


^  Undentlicli  Pott  ad  s  Petr»  5,  5.  qvae  (praepodtt)  pro  mors, 
scriptonmi  N.  T«  oonsneto  tantinn  ad  angendam  sententiae 
vim  accumtilatae  esse  videntur. 

**)  Mit  Unrecht  nimmt  Böhme  hier  in  nnd  ^»a  für  'synonym. 
Theodore tns  hat  die  Stelle  so  erklärt:  avroc  ri  napta  irt- 
noitjnw,  avrof  rd  yt^opoia  Siwlx^XbI  wvßiQVpip  ^  mV  aixw^  mo* 
qSlv  ilnaPTmC  wg0tf}u8&  vnig  fUv  twv  ynagliptttv  taptf  ofiol/o^ 
yovfxaQ^  atTovvTat  3i  vyr  ^netra  n^fi^Btav^  avwf  di  xg^  nal 
%^p  ^ngo^ynovoap  dpuni/»/n§4P  SQ^oioyiav.  VgL  avQh  Bengel 
z.  d.  St 

***)  iv  nntf  Sta  möchte  ich  hier  nicht  mit  Ben  gel  anf  ein  dop- 
peltes Verhältniss  beziehen«  Der  Apostel  nimmt  das^  iv  ^avw^, 
das  seiner  Metaphysik  allerdiQgs  das  Angemessenere  ist,  nach 
Zwischensätzen  in  d§'  «i/to?  wieder  auf  nnd  fugt  dak  corre- 
Iat«  Sftf  avtop  hinza« 

Z    - 
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lag)  und  d  iirc.h  Walter  d.  k  durch  die  Wirkong  des  Wi»- 
•ers,  welches  theiU  in  £e  Niederangen  snriicktrat,  theik 
•ich  sum  Wolkenhii^mel  gestaltete.  Anders  Semler.  Et- 
was andrer  Art  sind  i  Cor.  8»  6.  Rom.  i,  17.  a  Ger.  3, 
ii.y  wo  die  yerbundnen  verschiednen  Präpos.  aaf  verschied- 
ne  Sabjecte  gehen  und  ihre  Bedeht  im  Einseinen  ans  dem 
Conte;ct  sn  emiren  ist.  '  Wir  bemerken  nar,  dasa  1  Cor. 
8.  das  Aq  avroy  Ton  Pott  sehr  wiUkührlich  erklärt  wird, 
indem  er  Aq  für  das  hebr.  21^,  dieses  möglicher  Weise  fiir 
iia  nimmt  und  nun  in  dg  aiiov  ziemlich,  ein  Synonymnm 
von  IS  aiSrou  gewinnt.^  Dies  Beispiel  mag  lehren,  wohfki 
^das  voreilige  Hebraisiren  im  N.  T.  und  das  unpräcise  Anf- 
fiissen  der  Partikeln  fuhrt.  Dass  übrigens  auch  Heyden- 
reich  so  erklärt,  muss  billig  befiremden.  So  Ifisst  sich  ans 
Allem  Alles  nuchen.  VgL  noch  i  Cor.  la,  8  f.  ^  fiey  d*a 
ToS  nfsiinatog  dldotcu,  Xofog  aotfloQf  aUif  di  Xoyog  jviiowmi 
na%a  to  avxo  nv%viM^  hi^  8i  nürtg  Ir  Tcji  avt^  ntsvfi.  ( 
ceU  und  Bengel  z.  d.  St 

Ans  Crriechen  sind  als  Paiallelen  za  bemerken :  Heliod.  3,  a5. 
ngo  niitruv  ual  Inl  naatr^  Fhilostr.  Apoll«  3,  aS.  xoU  i%l 
&ctXarTpT8  Mal  iv  dalarri/,  Acta  Ignat.  p.  S68.  St*  ov  »mi  fud"* 
0$  zf  naxffi  17  ioiaj  beer,  de  big*  p.  84'6«  xa  f/^iv  «9*  vf^aivf 
.  xä  di  ftB^*  vf/tüiv,  xa  8i  ^*'  vf/taig^  xa  9'  vifig  «/»«In  A. 
Stellen  bei  Wetsten;  U.  p.  77« 

7»  Folgen  zwei  oder  mehrere  Nomina ,  die  von  einer 
Präposition  abhängig  sind,  unmittelbar  auf  einander,  so  ist 
die  Präposition  am  naturlichsten  dann  wiederholt,  wenn 
diese  Nomina  Dinge  bezeichnen,  welche  man  sich  ejnzeln 
als  selbstständig  denken  soll  (furs-Lat  s.  Kritz  ad  Sallnst» 
I.  p.  226.  Znmpt  Grammat  S«  54309  wie  Luc.  a4,  27« 
itgiaiupog  &nbMioaif»g  wd  airi  narroir  täp  Tr^oqnjroyy,  1  Thess. 
1  •>  5«  Mal  h  dwifAU  ual  h  nvBVfiati  ayUj^  wui  iw  nXfjgof^ 
Ma  noXX^  (nach  den  meisten  Autoritäten),  Luc.  i3,  ag. 
ofio  ayaio^y  nqi  ivonäii^  tud  anh  ßo§^a  uai  totov  (wo  die 
vier  Hünmelsgegenden  in  a  Parallel  -  Glieder  vertheilt  sind, 
doch  schwanken  an  letzterer  Stelle  die  Codd.  merklich),  Act* 
6,  i3.^  da|i.  £ut  immer,  wo  zwei  Nomina  durch  Mal  tud 
oder  TB  nal  verbunden  sind  Act.  26,  ag.  (s.  Xen..  Hier.  1, 
5.  Aristot  Eth.  Nie.  4,  1.  O.  7,  4.  A.  5,  1.  Thuc.  3,  8i> 
Diod.  Sic.  ig,  86.  ao,  i5.  Pauian.  4,  8.  2.  Anton.-Lib«  24. 
Bremi  ad  Lys.  p.  3  sq.,  dag.  Lucian«  Aboic.  7.  Plat  rep« 
a.  p.  381.  B.),  oder  durch  ^,  aXXa  getrennt  »ini  Rom.  4, 
10.  ovH  h  negiTOiiiJf  aXÜ  h  iatQoßvatif,  Act  8^  Sit  1  Coif. 


$.  54.  Ferwechal ,  Häufung  u;  H^iedtrhol,  d.  PräposU.    355 

i4|  6.  s  Gor.  g,  7.1  Theas.  i^  8.  Ephes.  6,  la«,  TgLPan-' 
San.  jf  xo.  1»  Alciphr.  1,  3i.  Demosth.  adv.  Timocr.  p. 
483.  Ä.  Dagegen  Joh.  4^  a3.  iv  nvsvfAajk  nal  oJi/rid'ela  (ein 
HauptbegriflQ  y  Luc.  31 ,  a6.  aiib  q>6ßov  nal  ngogöonlag  xSnß 
hrs^oiAhwVj  Acft.  i5y  aa.  16 ,  a.'i/y  9.  i5.  vgl.  Xen.  Cy- 
rop.  I9  a.  7.  Aristot.  Eth.  Nie  7»  11.  in.  Thuc  3,  7a.  a, 
83.  poch  hängt  hierbei  das  Meiste  von  der  sabjectiven 
Ansicht  des  Schriftstellers  ab,  nnd  scharfe  Aufmerksamkeit 
anf  dieseq  Panct  wird  man  nur  bei  Wenigen  finden.  Im 
Allgemeinen  herrscht  die  Auslassung  der  FrSpos.  im  pro- 
saischen Style  vor  (Bernhardy  S*  aoi»),  auch  im  N.  T. 
(bes.  bei  Lucas);  doch  gehen  die  Griechen  hierin  weiter 
als  die  N.  T«  Autoren j  indem  iie  nicht  nur  bei  einfach 
▼erbundnen  Substantiven  (Bornemann  ad  Xen.  Conviv.  p. 
159.)  I  sondern^  auch  vor  den  Appositions  Wörtern /(Stall- 
baum ad  Plat.  Gurg«  p.  11a.  347.),  in  Comparativsätaen 
(s.  sogleich)  und  in  Antworten  (Stall bäum  ad  Fiat.  Sym* 
pos.  p.  io4  sq.  ad  Gorg.  p.  38.)  die  Präpos.  häufig  oder 
gewöhnlich  übergehen.  Im  N.  T.  dsg.  ist,  schon  auffallend 
.Act.  a6,  18.  tmaTQetpak  ani  auorovg  alg  q>oSg  ual  rfjg  i^ov^ 
clag  Tou  aata^S  ini  top  Ssip  (ohne  Variante)  und  Act.  7, 
38.  y  aber  vgl.  Aristot.  Eth.  Nicom.  10 ,  9.  i«  mgt  ts  tov- 
XW9  nal  %&9  a^xmv ,  IV»  d^  nal  qpil^  cet.  fs.  Zell  ad 
Aristot.  Eth.  p.  44a.)  Dion.  Hai.  IV.  p.  äaa3,  i.  Diog. 
Laert.  prooem.  6«.  Stfabo  i6.  778.  Diod.  Sio.  5|  3i.  Dio 
Chrys.  a3.  p.  a77.  v 

Die,  Wiederfaolimg  der  Präpos.  in  einer  Reihe  von  Nomin.  'bei 
^dem  derselben  wie  EpheS.  6,  la.  dlX»  n^ds  tag  «ffc^^,  ftpie 
%a9  iiovaiatf  9rpo«  tovs  ttoo/t<m(f.  -r-  ngog  va  ftv^f&,  oet, 
1  Thess.  1 ,  5.  ist  rhetorischer  Art,  di^t  zor  stäricem  Hervorhe- 
bung der  einzelnen  Begriffe  nnd  bildet  eine  Species  des  Polysyn- 
deton s.  Bauer  Bhetor.  PauL  I.  p.  584  tqq.  vgl.  Dissen  ad 
Pind«  p^  619.  Vor  dem  Relativ,  wird  die  Präposition,  welche  mit 
dem  unmittelbar  vorausgehenden  Hauptworte  verbunden  war,  bei 
den  Griechen  in  der  Regel  nicht  wiederholt  Plat.  Legg.  lo.  i5. 
dno  €^s  i^fti^atf  fsaif  6  «rar^p  avrwv  oipXp  t^  Sluyjv^  12,  7, 
|y  U^oU  —  ol*  ar  i^ilfjt  a«  5.  i»  wvtov  orofsaroty  ovneg 
vovc  ^Mvg  in^naXioato  cet  Plat.  Phaed.  ai.  Thuc.  i,  28.  Pausan. 
9,  59.  4.  pion.  Hai.  1,  69.  Xen.  Conviv.  4,  1.  Anab.  5,  7.  17. 
vgl.  Bremi  ad  Lysl  p.  aoi.  Schäfer  ad  Soph.  II.  p.  517.  ad 
^  Dion«  comp.  p.  SaS.  Melet.  p.  124.  ad  Bemosth,  II.  p.  aoo.  gel- 
ler ad  Soph.  Oed.  C.  p.  43o.  Ast  ad  Plat.  Legg.  3,  5.  Wurm 
ad  Dinarch.  p<  93.   Bernhardy  S.  3o5  t      So  im  N«  T.  Act.^ 

Z    Ä 
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i3,  Sg»    dno    navtatv^    äv   etm    ^ävt^&iire    «   .«-    ttuatm^^at 

fAOA  avroi7f  >    LqQ«  i«  a5. ,    dagegen  Job.  4«  53.  i^  huivtj  ty  cS^, 
.  ip  f  Mln$Vt  AcU  7,  4.  vgl.  Demosth.  *dv.  Timoth«  p.  706.  B.  tp 

Arktot»  Aaim«  6,  3o.  Ptet  8oph«  p.  267»  "D*  Biog*  L.  8,  a«  it« 
ÜeberdtttLat  s.  Ram^shorn  8.378.  [Sind  Hauptwörter  nnd  Re- 
'  lativa  durah  mehzere  Wörter  getreimty  so  iai  die  Prapos.  anch  bei 
den  Grieohen  g^m  wiedeilxolt  Xen.  reotig.  4»  i5.  Dio  Chrys.  17. 
347*  Luciaiu  Neeyom.  9.  Herod.  1,  47.).  Nach  dem  oomparat 
i59ir«p  fteht  nx  Grieohiachen  selten  •  die  Prtipos. ,  welche  in  dem 
ParaUebalze  yorium,  noch  einmal  «.  Engelhardt  ad  Plat.  Eur 
•hyphr«  p.  91.  Stallbanm  ad  Plat  Phaed«  p.  58.  ad  Plat.  Protag. 
p,  102.  Im  N.  *r*  dag.  erscheint  sie  in  ComparatiTsatzen  immer 
doppelt  Act.  ii|  i5»  Hebi^«  4,  lo.  Rom*  5,  19.  a  Cor.  8,  7.  Phi- 
lern«  i4«  (Gal.  3«  i€.)^ 

in  griecfau  Scbriflst»  namentl.  Pichtem  steht  bekanntlich  zuwei- 
len eine  Präposition,  die  zn  zwei'Nomin«  gehört,  ntir  einmal  und 
zwar  vor  dem  zweiten  Herrn,  ad  Vig*  p.  854.  Schäfer  ad  Soph. 
II.  p*  5i8.  Mook  ad  Eurip.  Aloest«  ia4.  d«  Ausl.  zu  Anaor«  9, 
32.  a.  Ein  solches  Beispiel  wollte  man  PbiL  a,  2^4  finden'  »t^ 
WS  ftur^l  ti»909fi  OV'V  ifkol  Ue»kiv0B»  ceU  Aber  es  &det  Yiehndur 
Variatio  stmctiuae  Statt  ^  und  ovv  ißol  sagt  P.  sidi  erinnernd,  dass 
et  ifiol  iSavL  nicht  wohl  schreiben  könne:  er  hat,  wie  ein  Kind 
seinem  Vater  dienend,  mit  mir  gedient  u.  s.  w«  '  S.  überlu  die 
Gegenbemerkungen  Bernhardy*8  S.  aoa. 

Auott  1«  Der  spatein  Graci^  ;rorznglich  eigen  ist  es,  Prä- 
positionen auch  mit  Adverb.,  baaond.  loci  und  temporis,  zu  Ter- 
binden  f  ^tweder  ao,  dass  die  Priipösit.  die  Bedeut»  der  Adverb, 
modüicirt,  wie  ««0  n^t  AdL-  a8,  a3.,  m3  «/pwa»  3  Cor.  8,  10. 
9,  a.,  «ir*  m^t  Mt»  a6,  99.,  mno  sit$  ML  4,  17.  36,  i£.,  la- 
nultu  a  Petr.  3»  3»  3,  5.,  auch  ^fur^aa^ary  —  oder  so,  dasa  die 
Präpos.  an  sieh  schon  die  ro'Ue  Kraft  halle,  weil  sie  aber  durch 
öftem  Gebranoh  abgeschwächt  schien,  das  Adrerb.  zur  Verstär- 
kung ftwfhtn  (ygl.  im  Deutschen':  oben  auf  dem  Dache), 
wie  tIsroiM««,  vntffdimm  Zu  jener  Gattung  kommen  noch  hinzu 
v«spl/cy  (a  Cor.  ti,  5.  la,  11,,  wie  Mg  ptSklop  bei  Siiid.)  und 
Zahlwörter,  wie  i^dnai  Rom.  6,  ao.  a«t  inl  r^c.  Aet.  10,  16. 
11,  10.  (Polyb.  3,  a8. ;  dag.  steht  in  den  tob  Kypke  IL  48«  d- 
tbrten  Stellen  das  ahnUche  U  r^/a,  das  schon  Herod.  1,  86.  Xe- 
Boph.  Cjrop;  7,  i.  4.  haben).  Die  meisten  diesem  Composilionen 
lassen  och  nur  in  SduiftsteUeni  nach  Alexander,  som  Theil  iiuriü 


1    ■ 
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Scfaolia^loB,    anfliideii  Lob.  «d  .PhiTü.  ^p.  46  sif^,    einige ,  iR4e 
uno  n4^v9^  (wofftr  it^99(i^9Q^  Oder  hmifftgi)  %  ilnd  nicht  eindial  da 

enzatreffen«    Noch  Vgl.  a«   UCX.  ino  imo^*^  Ol*!!^,^^)  >  Sam«, 
la,  ao.  und  Thilo  ad  Act  ThonL  p.  a5. 

Annu  Sk  Qer  elterthfliDliohe  Gebranoh  4lar  (einfiMdieA)  Ri^ 
k  poaitionen  ojme  Otam  U  Adrerbia  hat  aiph,  mit  Einachrankan- 
gen^  aii<ph  in  der  Froia  aller  Zeiten  erhalte  a,  fiernhardj  S« 
196..  Im  N«  T.  findet  aieh  daTon  nnr  daä  eine  Beispiel  a  Cor. 
11^93.  SiJmom^  X^tntoS  m^  ~r' vifi^  ip&  ich  nooh  mehr. 
Was.  Kypk^  z.  d.  8t,  sinfahrt,  ist  nioht  alles  gleiehardg.  Ga^ 
.  wohnlich  finden  in  I^vosa  solohe  Mpositionen  an  einem  M|  y§  ih« 
ran  Statzpnnot  Guevil  M  ist  TOfzagU  hanfig).  Ver^icfabar  möchte: 
zn  jener  SteOe  am  meisten  seyn  das  ir^af  ^azn ,  z.  B.  Demoath^ 
1.  in  Apüob.  p.  656,  A.  [Bengel  «findet  diesen  Gebrauch' des 
vnig  anch  Ephes.  5,  ao.,  wo  aber  die  WortsteUnng  fiir  P«  zn 
künstlich  wäre  und  anch  zoletzt  eine  Tautologie  entstände]. 

$.    55. 

Gebranch  der   Prfipositlonen  zn  TImschreibnngeik« 

'  !•  Wo  PrSposi^ioneii  mit  Nomin.  Terbnnden  znr  Um*- 
achreibong  von  Adverbiia  oder  Adjectivis  dienen ,  mnsa  di# 
Möglichkeit  dieses'  Gebnmcha  ans  den  Omndbedentnngen . 
dieser  Prlpo^ition  nachgewiesen' werden  ^  dnmit  nicht  ein 
bloa  empirische^  Verfakren  zn  Inrihämem  verleite.  Meli 
merke  daher:  i)  M  mit  Gemtfv  b^&ieicimeti  wo  ea  Adver- 
bia  periphrasirt^  gewöhnlich  einen  Greifeiiitflstciatand ,  der  als 
etwas  VcfrmitteljMler  Betrachtiet  "Wbrii  Bdbf.  iSf,  1.  9§  vne* 
ßovfjg  (ansdanernd,  aseidnto}' i^^oi^isr  «ir  «i^sfffstov 
f^ßZt  cc/Smi,  Aöm.  Sj  a5;  d$*  vptöiAt  oTrszdsj^o^s^»  oeC,  ^L 
Xen.  Gyrop,  8,  i.  i6.  di'  iupfo^irriis  imprudenteri  A»* 
tilaßBlaq  timide  Dion.  HaL  iSfto,  8.  Anders  Hebr.  i3p 
99.  dtß  ßgeeiiw/p  hitatuka  ipitw  br  evit«r  (eigentl.  mittelst 
ureniger  [Wbrte],  panda).  b)  al^  drii<ikt  einen  Grad 
ans,  bis  zn  welchem  etwas  aneteigti  Jjac  i3,  11.  uigth  itov- 
TsiU^  bis  znm  Vollkommnen^y  arn-fs  ▼ollkom'men- 
ate  (Aelian.  V.  H.  7,  9;  19,  9.),  doch  bum  man  diea 
kaum  Ptaiphrase  des  Adv.  nennen;  c)  im  wird  vorzägUoh 
von  dem  Maa'sstaber  gesagt  (8ecnndiim)|  wie  in  H  zeSr 
96pLW¥  aecundutt  I'egea  ,  legibus  convenienter  (gL 
die  Richtschnnr  abnehmend  von  ti.  a.  w:),  daher  IE  tooTif- 
Toc  nach  Gleichheit,     gleichm&aaig ,    9  Cor.  8,  i3.  in 
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fikfüiv  mS s  •  i g  loh. 'fi^  34,^ vgl. ü aikov  i n j a« te  X«i. Cjrrop. 
8,  8.  i8.  JS  iaov  Herbd»  7,  i35.  i»  nQOQf^owtmw  Thuc  3,  67.  $• 
Ast  ad  PlaC  legg.  p.  267.  Bernhardy  S.  a3o.  In  den 
Formeln  ol  in  niarBwg  Gal.  3,  j,,  oti»  nef^tOfL^g  Act.  10. 
45.,  0  li  havxlaq  Tit.  a,  8.,  ot  l£  l^*^eiaff  Rom.  a,  8.  n. 
lUinL  bezeichnet  esv  die  Abhängigkeit  und  somit  die  Partei, 
Ton  der  lern,  ist  Vgl.  Polyb.  10,  16.  Thac.^8|  ga.  Bine 
gans  sinnliche  Beziehung  drücKt  ans  Mr.*  ii,  ao.  Ik ^*C<^ 
von  den  WnrseJn  aus  ,  radicitus«  Schwerer  su  er- 
klaren ist  das  tempor.  J»  t^tou  Mt.  a6y  44.  a.  ähnl.  (a. 
Wahl  I.  455.).  Wir  sage^  umgekehrt  zum-  dri4tten. 
Viell.  hängt  die  griech.  Formel. mit  den  Wettläufen  zusam- 
men: aus  der  dritten  (zum  dritte  Mal  betretenen) 
Schranke,  d)  iv.  Die  Fälle,  wo  kv  mit  Subst.  adyerbi- 
aliter  gefasst  werden  kann,  wie  ly  uJi^&jüa^  jy  Ixravs^i  Mt 
aa,  16.  Mt.'  i4,  i.  Col.  4,  5.  Apöc.  18^'  a.  {iv  SUji  Plat 
Crat  3a.,  h  ia^^'  Thuc.  i,  ga,  Ir  X^'*  Diod.  Sic.  5,.a8« 
3*),  erklären  sich  um  so  mehr  von  selbst,  da  auch  ¥rir 
überall  in  mit  dem  entsprechenden  Subst  setzen  können; 
die  Subst  bezeichnen  meist  abstracto  Begri£Pe,  oamentL  Ei- 
genschaften^ in  deren  Besitz  Jem.  etwas  thut  Eben'  bo 
leicht  verständlich  ist  auch  der  Gebrauch  dieser  Praposit 
mit  Subst  iör  ein  Adjectiv,  wic|  t^ya  fd  h  d^nmwrvtjj  und 
Aehnliches.  1 

a."  e)  int  mit  Oenit'  wird  öfters  mit  Abstractia  ver- 
bunden j  die  entweder  eine  Eigenschaft  bezeichnen ,  bei 
welcher  Jem.  So  oder ,S9  [handelte  {in*  uieia^  bei  Furcht- 
losigkeit), oder  einen  objectiven  Begriff,  mit  dessen  Be- 
stehta  etwas  harmonirt.,  Mr.  la,  3a.  Is*  ailf^^sio^  mit 
Bestand  der  Wahrheit ,  wahrhaftige  mit  dem  Da- 
tiv drückt  die  Präpos.  den  Grund  aus,  aul  welchem  etwas 
gleichsam  ruht,  Act  a,  Uj6.  {  oo^  f^m»  umaianfpmoBk  hC 
IXnÜiif  mit,  in  Vertrauen  (auf  Gott),  also  aichjpr, 
ruhig.  Die  Formeln  inl  xo  ovii,  l<p'  Saev,  ini  nokv  ha- 
ben keine  Schwierigkeit  f )  suxsa.  Die .  Formel  a  Cor.  8, 
a.  ri  naxa  ßad'ovg  ffToi^sfa  hat  man  so  zu  fsss^n:  die  bis 
in  die  Tiefte  reichende  Armuth,  die  tiefste  Armuth 
(vgl.  Strabo  9,  4ig0;  die  von  Wfhl  I.  p.  797.  angeführte' 
Parallele  Xen.  Cyrop.  4,  6«  5.  passt  nicht;  0  starcr  pig  ist: 
terra  conditus.  Der  Adverbialbegriff  za^'  4Ulov  ist 
wohl  eigentlich:  durch  das  Ganze  hin  (in  uniyeraum), 
xn's  Ganze^  da  wva  mit  Genit  auch  suwexlen  so  ge- 
braucht wird.  Wo  uaza  mit  Acc.  eines  Subst  Adverb,  mar 
achreibt,  wie  rar*  j^otwlov»  naia  fvSaiVf  erklärt  et  sich  von 


.  -  *  '      -  ■  . 
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•dbftft.  Schjafer  ad  JLong.  p.  53o.  (y^L  tuiro  nq&io^  Xen. 

Gyrop.  4,  a.jiS*,  Mtoet  xA  loj^vipor  Qerod.  7,  76.,    Kava  to 
^aniov^MO'  Aetchin.  dial^.  3,  16.,  Wa  to  o^oV  Herod.  ^,    - 
- 143*)«    S.  Bernhardy  S.  a4i.    c)  vi^q  c  acc.  >•' B.  Jac; 

4y  5.  «r^ig  ^ovoy  invidiote   vgl.  «vrpoff  0^9  Soph.  £L 

37a.  (eigentl.  nacji  Neid,    nfch  Zorn). 

Üeber  die  pmsdireibiifig  gewisser  Casus «  nameuU.  des  Genitirs 
durch  Prapos«  wie  ^»  nava  s.  oben  S.  161  f.' 

>  s  »  -  . 

5-56. 

Constr-action    der   mit    Präpositionen    znsammenge- 

*  setzten    Verba.  * 

1.    jESs  kann  hier  natürlich  nur  von  den  Verbis  com- 
'podtis  die  Rede  aeyn,  in  welchen  die  Bed»  der  Präposition, 
weder  yerdonkelt  (c  B.  aTrod^x^o^cM ,  onoa^yfia^a»,  «7^0^, 
&fi^a*uv) ,  noch  mit  der  Bed.  de«  Verbi  in  einen  allgem. 
Begriff  wiammengeflossen    ist    (^inBxaiiSovak   mit^heilen,. 
n^oofMy  Ttfa   praeire  aliqaem,    Jeniandem  voran** 
gehen,  07rod«»aToify  »  etw.  verzehnten),  oder  der  Natur 
einea  Adverbiam  aich  nähernd  IntQnjiion  bewirkt  {ln^'t^%t%w% 
iiot^küf^),    sondern   fortdauernd  ihre  Selbstständigkeit  ala, 
Präposition  behauptet,  bo  dass  neben  dem  Objectscasus  des 
Terbi,    wenn    es  ein.  Transitiyum  ist^    noch  ein  anderea^ 
Nomen  mit  demselben  verbimden  wird ,  das  eben  von  jener 
PrSpoa«  abhän^g  ist»  wie  Jem.  herauswerfen  aus  Ijc- 
ßolAtiP,  etwaa  hina^ufhringen  a.uS  ava^QUP  xu  s.  w« 

Das  BedentungtTOlle  der  Verba  oompos»  im  N.  T*  nnd  fa^ 
^efem  sie  fSr  Simpfida  stehen  können^  ist  ndeh  nicht  ersohö- 
pfend  nnd  nach  rationalen  Prinoipien  untenmeht,  doch  TgL  C.  F* 
Fritzsche  Fischers  nnd  Panhis  riemerknngen  inber  das  Beden-' 
tnngsToIle  der  griech.  PrSpos«  in  den  dayön  zusammengesetzten 
Yerbis  n.  s.  w.  Lpz.  1809.  8.|  Tiftmann  de  yi  praepositionnm 
in  Terfois  compos.  in  N.  T.  r^cti)  diiadicandis.  Lips.  i8i4.  4. , 
J.  T«  Voorst  de  nsa  verbor.  e.  praeposs.  compösitor.  in  N.  T» 
Leid.  i8i8«a  Spec.  8.,  TheoL  Annal.  1809.11.  474'ff.  (s.  imAUgem. 
Brunck  ad  Aristoph.  Nnb.  987.  Zell  ad  Aristot.  Ethic.  p.  583. 
Stallbanm  ad  Plat  Gorg.  p.  i54.X  ü^bersetzer  und  Erklärer 
des  N.  T.  scheinen  noch  mit  einander  in  der  Veiflachnng  der 
^  Veiba  compos.  zu  wetteifern. 

a«    In  diesem  Falle  nun  findet  eine    dreiCtche    Con- 
stmctionsweise  des  Nomena  mit  dem  Verbum  Statt:  es  wird 
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nämlich  a)  die  PrSpotity  mit  der  im  Verlmiii  sosmuneng»- 
•eist  i»t^  beim  Nomen  wiederholt»  wie  Mt  7,  a3.  awey»- 
^lt$  in*  iiiOVf  Hebr.  3^  i6.  o{  ISaiU^oyftc  iS  jilfwtTOv  (•• 
Bornemann  ad  Xen.  Conviv.  p.  aig«;  oder  b)  et  wird 
eine  andere,  in  der  Hanptaache  gkiohbedentende  PrSpodtion 
gebraucht:  cB.Mtt  i4,.ig.  itfaßlitpag  alg  tiw  ovfanroVf  hfr.  i5^ 
iS.n^g§mvha9  Xl^av  ini  vijy  ^^or;  oder  c)  es  wird 
mit  dem  Verbo  ohne  Vermittelnng  einer  Präposition  der 
Caaps  verbanden  I  der  seiner  Bedentang  nach  sum  Begriff 
des  Verbi  passt,  und  den  daher  aach  gewöhnlich  die  P^- 
Position  regiert^  s.  B.  M^.  3|  lo.  intninwMiv  aitiS,  Lac.  i5, 
sd.  ovfto^M  aifioCg  n«  a.  So  der  Genit,  ihit  composit,  aas 
unq,  uata  (gegen)  ngif  dpr  Acc,  m.  compos.  ans  ne^ 
(Luc.  a,  ig«  Mt  4,  a3. ). 

3.  Welche  von  diesen  Constructionsweisen  die  regel- 
mSssige  sey,  muss  Beobachtung  des  Sprachgebrancha  lehren^ 
snweilen  finden  zwei  oder  alle  drei  inglejch  Statt  (Tgl. 
^itißakX$t9,  auch  Parallelstellen  wie  Mt.  a?,  6o.  Mr.  iS, 
46.);  indess  darf  man  nicht  übersehen ,  dass  in  diesem 
Falle  oft  auch  ein  Unterschied  durch  den  Spraehgebmoeh 
fixirt  worden  ist:  so  wird  es  Niemand  für  gleichgültig  hal- 
ten, ob  mit  den  Comporitis  aus  slg  4aa  Nomen  durch  Ver- 
nrittelnng  der  Präpositionen  st^  oder  9r^$  oonstmirt  ist;  so 
wird  inninraiv  in  eigentlicher  Bedeatuog  mit  l«,  in  tropi- 
scher (  a.  B.  spe  excidere  )  alit  dem  Genitiv  yerbunden  (  Gel. 
5^4.  ü  Petr.  3,  17.  Philostr.  Apolh  1,  36.  doch  s.  Diod. 
Sic*  if,  47.);  so  ist  frpocq^^«r  T»9fl  von  Personen,  offenre 
alicni  aliquid,  aber  ngag^pifu¥  inl  vog  evra/ivTac  Tor 
die  Obrigkeiten  führen  Lac,  la,  ii< '^);  vgL  noch 
nQQQinfßa^ai  u9$  adire  aliquem  nnd  ngogif^»  .npoc  vo« 
X(f^gTor  1  Petr.  294^»  itp^atanu  %%i9i  Act.  4,  i.,  aber  bA 
tijr  iAnUgfß  11,  11. 

4.  Das  Genauere  über  den  Sprachgehrauch  des  N»  T. 
ist  Folgendes :  1)  Njsch  den  Verbis  comppsitis  mit  orro  ^rird 
a)  meistens  imh  wieiderholt  (vgl*  überh.  Er  für  dt  ad  Soph. 
Oed«  R.  p.  2a5.):  ao  nach  inif(iws&Mf  wo  ein  persönliche« 
Nomen  folgt,  Mr.  1,  43.  Luc  a,  iS.  Apoc.  18,  i4.y  nach 
anonimuv  Act.  9,  i8.  (in  sinnl.  Bed«,  vgL  Herod«  3,  i3o. 
Polyb.  11,  ai.  3.  Schweigh.;  in  ^er  trop.  Bed.  kommt 
es  im'  N»  T.  nicht  vor),   atpUnfffik  Act.  5,  .38«   Luc.  a^  37. 


*)  Vgl.  ir^or  roff  hnott  rQ<i%$Ua^  HQot^^ttjvwo  Tolyb,  8,  6.  5., 
•bei  (trop.)  9i  ao»6.  «foffipi^raf^  mlXd  tmw  9§  irr^an/z/f» 
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iSy  97.  (Poljrb.  I9  16.  3.)  «.',  &fi90iHpaw(SB9diM$  1  Thera.  a.  17.» 
ino^tio&m  Lpc.  aa^  4i.  Act  9i|  1.   (Polyb.  i,^84.  1.  Dion. 
Hftl^  Judic  Tbac,  a8,  5.) ,  nach  aipo^w  Mt  a5,  Sa.,  riTro- 
fiaitwif  Lac  5,  a.  (Polyb.  a3,  1^.  4.  a'.),  oirojoiipsry  Mt  7| 
93*. Luc  9i  39.1  «qNw^cr^o»  Lac  lo»  4^.^*  ä/ro^^t^y^^a*  Mt. 
'9,  i5w9  avviÄiaKTWF^Oft  Lac  la,  58*  Act  ig,  \u. ^' hnon^mnp 
Ephea.  3,  9.  Col.  i|  a6*  (Herod.  3,  i3o.)9  einmal  auch  imgIi* 
dem  trop.  äfro#n}9tc8H^  Col.  a,  ao.,  dat  sooft,  all  ein  Begriff 
absterben  gedacht^  mit  Dativ  oönstruirt  ist,   a.  sogleich« 
b)  no^  (mit  nersönlieben  Nominib. )  folgt  aaf  ofroXo^/Kii- 
rsty   Lac  6,  34.   (ano  in  der  Bed.  abnehmen  to  Gewalt 
Folyb.  aa,  a6.  8. ).     c)  'Ar  Genitiv  ist  Verbanden  mit  imo^ 
i^vifWß  a  Petr*  i,  4.  (vgl.  dageg.  a  Petr.  a,  i8/aoi),  emaiU 
iox^v9  Ephea.  a,  la.  4,  18.  (Polyb.  3,  77.709  cNpfoTif^ 
(defioere  a)  1  Tim*  4,  i.  (  Polyb.  a,  39.  7.  i4,  ta.  3.  )*    d)  der 
Dativ  mit  afre^i^9»s«v  einer   Sacho  (ab)st^rbeA  Gal; 
a,  19*  Rom.  6,  a.  {anders  ist  der  Dativ  an  £wsen  Rom.  6, 
lo«);  ähnl.  afro}^i!rstf^ai  TtAq  aimt.  1  Patr.  a,  ä4.  —  a)  Die 
Compos.  mit  itphf  in  welchen  diese  PräpofiUon  das  liam- 
liche  binaaf  (naefa)  aoadräekt,  sind  a)  mit  üq  eonstrtiirt^ 
wo  der  drtltdie  Panot  beaeichnet  wird,    wohin  di«  Bhnd- 
long  gerichtet  ist^    s.  B.  ofs/Mysiv  hinaafreiaen  nach 
Lac.  ig,  a8.   Mr.  lo,  3a^.  (Herod.  g,  ii3.)  oder  hinaaf« 
gehen  (aaf  einen  Berg)   Mt  5,  1.    i4,  a3.   Mr.  B,  i3.y 
iiP€tßXin$i9  Mt.  i4,  ig«  (Mr.  7,34.  Lac  g,  i6.)  Act  aa,  i3.,- 
imittip   Mt.  4,  1.  Lac«  9,  3a«  Act  ao,  3.^   opaXeifißatao&u^ 
Hr.  16,  ig.,    anmhtrup   Lac  i4^  io.y  anttpS^^t  Mt  17»  i« 
Lac  a4,  5i'.,.  ivafmQtS^p  Mt  a,  v4.  4,  ia<  u.  s.  w. ,  itvi^/j^a^iM 
Joh.  6,  3.   Gat  1,  17.     b)  7rpo$  Iblgt,  wenn  dAs  Ziel  der 
Bewegang  eine  Person  iat,    wie  amßahtw  npog  tbv  nati^ 
Joh.  ao^  17I,  immaptnrwp  Mt  a,  la.,,  oreifri^vrsM^'Lnc  a3,^  7*,' 
«nch  M  Lac  10,  6.   (^rfaaa^nrTSif»),    oder  der  Datrv  Lac 
*  a3.  It.  iofcmipmup  T9iii*    c)  wo  dos  Ziel  der  Handlung  als 
eine  Brhabenimit  oder  als  eine  Oberfläche  |  aaf  welcher  die 
Bewegang  endigt,   beaeichnet  werden  soll,  ist  Inl  mit  die- 
aen  Verbis  verbimden  (Polyb.  8,  3i.  i*   ataq^^siv  inl  %ii¥ 
ityoQow  aaf  den    Markt,    amgdcehrt  &9aßäi¥9ir   ini  v^i^ 
ot«*av  nach  dem  Jat  ascendere  Folyb.  10,  4.  6.) ;   *o  ivaßi- 
ßifyw  litl  thv  oifMilov  Mt  i3,  48.  {Xenopb.  Cyrop.  4,  a.  a8. 
Polyb.  7^  17.  g.),  ofoaiUyse^iK^  Inl  xoiy  lifjf^ovq  ,1^^.  t4,'ig> 
anmimtwf  inl  xijp  yr^iß  Mt.  i5,  35.  oder  inl  t^^  7^^  Mr.  S, 
6.,  itfßaßah^w  inl  %o  i^yM  Luc.  5,  ig.  ( vgL  Xenoph.  Cyrop. 
4,  &•  7.  6, 4.  4.  Herod.  4»  6a.  Lys.  accus»  Alcib.  i)0.>  ofo- 
f^(6if  M  v&  gv^  binaaf  ana  Hole  (Kreur)  &  Potr.  a^ 
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a4.  *)*  -»  ^  5>  Die  Verba  compos..  mit  i%  sind  bald  mit 
die<er  Pjräpo».  «elbst  (wo  ein  wvkliche»  heraus  beaeidi- 
net  werden  soll),  bald  nur  mit  ano  oder  «o^mi  (wo  Uoi 
die  tUcbtong  woher  oder ^ ans  der  NShe  angedeutet  wird) 
construirt,  ao  intß^oAikew  in  Mt  i3,  5a.  Joh.  a,  i5«  3  Joh« 
lü«  u.  ••  w.  und  aiTo  ML  7,  i,,  iwUi^uw  ini  j,  Petr.  Sp  ii. 
Rom.  6|  17^1  iimdixT^if  In  ^^m,  11,  a4.,  btltyms&M  |ic  Job. 
iS»  ig.:,  innoQWBif&m  iwMt,  i5,  tu  i8.  Apoc.  91  18.  (Poljfa. 
6)  58«  4.)  und  ano  Mr«  7,  i^»  oder  iro^  Joh.  iS^  36.,  fc- 
9«ii)r«*ir  1«  Act.  19,  16. 1  i^cUgsw,  und  ^{ac^aiy  i»  &  Cor.  5^  a. . 
Act  a6^  »7.,  JlcWaa^a«  in  Mt.  a,  6.  Act«  7»  3.  u.a.  w.  (Herod. 
9,  la.  oder  rng^fa  Luc.  a^  i.  Dagegen  ist  die  VerfatadoHg 
init  dem^  Qenitiv  aelten,  räumlich  nur  bei  ij^^fx^e&at  Mt 
ftOy  t4.  (und  auch  da  nicht  einmal  gi^nz  sicher y  ••  die 
Variante  Tgl.  jedoch  inßaivw  tivo^  Jacobs  ad  Philostr*. 
p»  7i8.07  äbergetragen  aber  conatant  bei  bminx9V¥  (wie 
spe  excidere)  GaL  5|4,  a  Petr.  3,  17.  (dag.  m.^a  Herod* 
3|  i4»).  Endlich  ist  iwpeiyuv  selbst  im  physischen  Sinne 
mit  Acc.  .verbunden,,  a  Cor.  11^  33.  iaqpsi^s*v  taq  ffif^^ 
TMTOtf»  Tgl.  Herod.  6940..-^  4}  Die  Vetba -compos.  mit  i» 
haben* eine  sehr  ein&cfae*  (}onstmction:  wo  sie  nSmlich  eine 
Aichtnng  in  (nach)  etwas  beseichnen,  werden  sie  mit  üg^ 
wo  sie  ein  Ruhen  in^odek'  an  einem  Orte  ausdrücken ,  mit 
h  yerBunden,  a.  B.  if^oknif  eis  Mt.  B,  a3.  &4^  aa.  Joh.  6, 
jj;  (JBLerod.  a,  99.  }>  ifußaXleif  alg  Luc.  la,  5.,  ifißantuv  üg 
Mr.  i4|  ao.  (dag.  mit  ip  in  der  SchUasel  eintauchen» 
Mt.  i»6,  a3.)>  iikßXintUß^ig  Mt.  6,  a6.  Act  I9  it-i  iftnlutuw 
dg  Luc  »o,  36.  (Hierod.  7>  43.)  1  Tim«  3»  6.5  ifimiut  tig 
Mt.  a6,  67.  2^9  3o.|  dagegen  ivofiiiett  iv  a.Cor.  5,  6.,  hßoir 
»sSir  Jv  3  Cor.  6,,  t6.  Col.  >3p  &6.  (m,  Acc.  Herod.  st,  178.)  9 
ive(ffiSif  iv  Phi^.  a,  i3.  Ephea.  i»  ao.  u.s.  w.  ifuptheiv  iv  Hebr. 
8>  9«i  ^fa<iRa»y  jt  a  Cor.  3,  a.  (wie  l^^j^ilvipeiv  |y  üerod.  a« 
4*)i  J}«6rr^({efty  ii'  Rom.  11 ,  17.  Daneben  ist  aber  die 
Gonstruction  mit  Dativ  für  beide  Benehungen  nicht  gans 
aelilen,  vgL  ifißUitB^v  Jt9i  (Person)  Mr.  .10^  ^^*  ^7«  Luc 
aa^64^  Joh.  &,  36.  (Polyb.  i6ia8..3.)9  iftnvuMß  t$pi  Mr.  10^ 
34.  i4^  65.  i5y  19.1  iptenQliu9Ti/i^lGal.ü,S.f  bngv^paif  in 
etwas  schwelgen  mrd  bei  den  Griedien  mit  bloaem 
DatiT  verbunden  (c.  B.  Diod.  Sic.  19,  71.),  dag.a  Petr^a/ 
s3*  iat  iv  jnederholt.  —    5)  Noch  einfacher  conatruiren  a|ch 


^)  Mit  bloaem  Acoiia.  Steht  ivaßedvuv  tuwep  BioBf  HaL  aaSSi  7. 
Patiaan.  lo^  19. 
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lie  Conpoi.  aas  «t^,  wie  dsiyui^i  Blgmb^sü&mt'ilgtpiQBtf,' 
tgi^999mf  nlLmlicb  diirchaiiB  mit*  wiederhol tem  dg  (Tgl** 
Bdoch:  Herm.  jui  «Emcip.  Jon»  p.  98.  >.  *^-  6)  Ditr  VeAm 
ooipoa.  mit  Ifii  tfaeüen.sich  äwiseheo  dneGonatmctiDti  mit 
riederboltem  inl  (seltner  mit  elg)  and  mit  ^^m  Oati?:,; 
loch  haben  viele  beide  Vert>indang8weiaen/jRigleich^.  im-*. 
taüUfty  $iQ  (itt^etwO  oder  ini  t»  (auf,  an  etw.)-Mr.  ^^Sj» 
.4|  46*  Lnc  5»  36..,  aach  miMlaÜv  der  Perlon  i  Cor.  7r35.^ 
ir.  ti,  7*^  Act.  4^  3.  (Polyb.  3,  a.  8.  3,  5.  5.)  '^),  In^/SUrMir 
irl  oder  atc  Act  ai,  6.  ao,  18.  (Mi.  ni,  5.),  auch  mit  ört- 
idiem  Dativ  Act'  a7,  a.  (Polyb.  i^.5.  a.)^  iin^ilifiatr  Itij 
juc.  &,  48«  Jaca,  3.9  InMsie^fM  lir^MVi  Joh.  ii,  38r;''aach^ 
ait  Dativ  der  Person  1  Cor.  9,  1^.^  iitimlm9$v  iiti  %$  Lac*. 
.,  la«  Act.  10,  IG.,  -oder  inl  j$t$  Act.  8,  16. ,  oder  mit  Dat 
km  Person  AÄr»  3,  10.  Aetao,  10.  (Polyb.  ly  a4.  4.}>  int^-- 
imrvafy  inl  t*  i  Petr.  5,  a^y  in^tt&iinn  inl  r*  Mr.  4,  91« 
iti  a3^  4«  Act.  9i  17.  hl  s«  w.  oder,  mit  Dativ  meist  der  Per-. 
OQ  Luc.  a3,  a6.  Mr.A7^  3a.  Act.  9^  la*  1  Tim.  5,  aa..  n.  s.  w., 
elten  der  Sache  Joh.  19,  a.;  ini^wdak  inLth  Luc*  ly  35. 
Iet.v8y  24.  .i3,  4o.  oder  mit  Dat.  aar  Sache  Luc  ai,  a6.f 
noA^v  inl  oder  s£;  jk  Joh.  i3«  t8.  Luc.  16,  a3&,  lfra»»odo- 
isifr  &{•  Tft  I  Gor.  3y  ta.  oder  vir*  Ephes«  a,  ao.^  d>er  anoh 
m  CoL  ^  7*»  IfTi^fl^y  iiff  t*  Act^  4,  a9. ,  Im^/psiy  mit  Dat« 
Ler  Sache  FhiL  i»  16.,  iq>iu¥tSo&at  wg  mw  a  Gor.  lo^  i4.| 
i^oiUUo^a*  ini  »m  Act.  19,  i6.  Dagegen  werden  mit  Ir 
»nstrnirt:  iniyfoupBiv  a-Gor.  3,  a.  vgl.  Palaeph.  47,  5»  {an- 
lers  Nam.*L.7ya.  Prov.  7,  3.  )f  mit  Dativ  aasschliessend 
brMpafosir  nnd  imfpaiaafy  wo  sie  mit  eitfem  Personenmimen 
rerbnnden  sind  Ephes.  5,  i4.  Luc,  t,  79.  ( vgL  Gen.  35,  7.)| 
)0  wie  hu^iQeiv  in  der  Bedeatung:  etwaft  hinanthun  la 
»twas  anderm-  PhiL  i,  16.,  in$tftuaSu9  hat  bald  den  bativ 
ler  Person  Act  5,  i5*  und  wahrsch.  Mrk'g,^«  (Jemand^jnw 
»eachirmenden  Schatten  machen  vgL  Ps.  90,  4^), 
lald  den  Accus.  Mt  ij,  5. Luc.  9,  34.  (umschatten^  ein-* 
lullen  als  tranait^).  In  LXX.  findet  sich  aber  auch  imKnu. 
kil  nifu  Ps.  i39y  8.*£xod.  4o,  33.  —  7)  Von  den  Compos. 
mit  iut  giebt  es  nur  wenige,  in  denen  die  Pr&position  noch 
Msondera  hervortritt:  im  N.  !;•  vgL  dfonoQBvta^m  itk. 
mogliimp  Luc.  6|  i«   (aber  auch  schon ,   doch  in  dem  Sinne 


*)  üeber  inißaXXup  r^y  j^sTga  ini  ripa  nnd  rt¥k  insbesondere  s. 
Fritzsche  ad  Miv  p.  föy.    In  sinnlicher  Bed.  steht  Polysen« 
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obire»  dum9(f.  ^ilng  Act.  i6^  4.)  and  3as  prSgiiaate  ^m- 
om^uw  ik  vdauK  ^  Potr.  5,  ap.  "—  8)  Die  Compoa»  am 
natUf  welche  eine  auf  einen  Örtlichen  Pnnct  herabgehende 
Handlang  beseidmen^  erhalten^  wo  der  terminna  a  qn» 
aaitadrücken  ist,  änh  oder  bt,  %*  B.  funußai/^w^  6no  «eir 
ouporoti  Luc.  g,  54.  i  Theia.  4,  i6.<  nataß.  tu  t.  oig*  Job«  5| 
&3.  6|  4i.9  wo  der  iterm.  ad  quem  beseicbnet  werden  toll, 
»Ach  dem  veraehtedenen  Contttt  Mf  tig  oder  ngog  Luc 
a3i  44.  Act.7i  i5.  14^  ti./  dagegen  i«t  Mt^etfa»,  na^iCüin 
uätät§Mifa&  IV  um  aaf  eider  Steile  niederaetsen  u. 
a.  w.  ----  9)  Die  mit  naga  cbmponirten  Verba  nehmen  yer 
dem  Gegenstände^  TOn>  welchem  die  ELandlnng  ausgeht,  tmi 
od«  ffofa  (doch  s.  §.^i.  p^5-iS  ffw)  9n  sich»  i.B.  nafoiMfußamMß 
an6  T&ifOQ  I  Cor.  ti,  ^»  ik  afo^  t.  a* Thesa.  3,  6*  —  10)  Von 
den  Gompos*  mit  spi  ist  nur' frfeTMwavso^m  Luc.  ^f  f^*  mit 
Wiederholong  der  Präpot;  geseUt:  f$gonög$tnfj  ngo  «rpegoine« 
mvQlov  {DeüL  9,3;  Ps;  88,  i5.)y  in  LXX.  auch  mit  hrnntop 
Ps,  84,  i4.  96,  3.  and  ifinffod&t^  Gen«  9a,  16.  J«t.  i58^  & 
Sonst  t.  oben  n,  a.  ^-  ii)  Die  Compotk  mit  «rpo^  wieder- 
holen diese  PrSposition-y  wo  ein  räumlicbea  hinan  ausge- 
drückt wdrden  anll ,  s,  B«  n(fo^nt9$p  itffi^  toig  nodag  tsvoc 
Mr.  7y  a6.,  ntpc^*^«^Ai*  irfo^  vej'c  froripog  Act  i3y  36«| 
auch  ngjBsnoJiiao^m  n^  v^r  ftmoiiHs  sich  hängen  an  Mr. 
&Oy  7.  Ephesk  5,  3fv  (dagi  mit  M;  fi^e^r^^/fta»  m  vi^  ijls* 
UMif  Mr«  6,  37.);  seltner  atehit  so  der  Dali^i  s.  9^  ngogifi* 
iigt»  Hehr.  ia>  93.  y  4r|ie^6(n*fi  okila  Mt.  ff  35.  (PhUoatn 
Apoü;  5,  ir  1. ) ;  dagi^eii  ist  dieser  Gatua^  fast  duichaos  übUdi) 
wo  der  Gegenstands  dem  man  nahet».  ein6  Person  ist,  s*  B. 
«Tpo^iivTStr  TiW  (Vor  lem«  niederfielen)  Mr.  3^  ti.  5,  33. 
Act  16^39«,  nfo^e^sw  tit4  (Pbilostr«  6^  33«),  npogi^tvM 
TUT*  Jem.  antreten,  od.  daa  Hinnanahen  selbst  im  tro« 
pi  sehen  Sinne  gefasat  werdeii  muss^  a^B.  npo^a/ew  tif  ^if 
Gott  suCühren  i  Peir.  3»  i8iy  nfoguoUias&tU  tsm  an- 
hängig aeyit  Act5^S&  (Mt.  9,  i5.),  vgl.  ififogiigM  iid 
Hebr.  7y  i3.  Act  iß^  »4«  y  n^oQBVxm&tU  tm«  Mt.  6,  6.  1  Coiv 
iii  13.^  npo^tft^^KM  loj^er  nv*  Hebr..s3|  19«  ^  ss^pe^U^se^oi 
«^  lnaSli^e/fi  Act  3,  4t.  Liegt  ia  dem:  V«rbam  der  Begriff 
der  Ruhe  (^nfog  r»n)i  so  ist  damit  entweder  ebenfidlsdsr 
Dativ  verbanden  f  wie  nffogfiivHV  Ttvt  Act  ii|  33.  i  Tim. 
5f  5.,  nffogsdQBvsiv  i  Gor.  9,  i3«  (Polyb.  8^  9«  i&.  38^3.  9«), 
nfognaftBQBXi''  Mr.  3>  9.  Col.  4,  3.  Höm.  13,  13«,  vgl.  Polyb. 
ly  55.  4.  i|  59.  13.  u  ö.f  oder  (bei  re|n  localen  Besiehungen) 
die  Präpoa.  iv ,  s.  6.  «rpo^/isVeftv  Ir  '£<p^ay  s  Tim.  i,  3.,  -^ 
A3}  Die  Gompos.  aus  ejry  wiederholen  niur  eelten  diese  Pri- 
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poiition  Gol.ai  iS.  (oi^cuoiroMiv)  oder  aUtt  deren  fisra  Mf. 
stbt  19.  {&\mdq9¥ft)%  a  Cor.  8,  18.  {üv^nipLnuf)^  Mt  ao,  9. 
(avi^4|^8*t)y  179  3«  {9vXhAtitw)\  am  hMufigtten  conttrairen 
«le  eich  mit  dem  DätiT,  woza  die  Belege  enf  fiut  jeder 
Seite  Torkommem 

Conjnnotiönen. 

1.  Sätse  werden  in  allen  Sprachen  entweder  nur,  neben 
•inander  gettellt  und  dorch  die  einfache  Gbpula  äiiaterlich 
▼erbnnden,  oder  nach  Maasagabe  ihpec  gegenceiligen  logischen 
VerhJüAmj'saea  durch  ein  speciellea  aprachlichea  Bindnngtmit* 
tel,  Relativa,  Participialconstruciion ,  oder  noch  deutlicher» 
apecielle  Conjanctionen  mtt  einander  verknüpft.  Jene 
Verbindnngaart  iat  aidit  nnr  da  und  zwar  mit  Nothwendig* 
keit  m  wählen»  wo  zwei  Sätze  als  gleicher  Gewähr  und 
gleich  aelbitatändig  bezeichnet  werden  tollen  (Gott  iat 
we^e  uq4  liebt  daa  Gate)»  aondem  wird  häufig  ancli 
bei  Sätzen  angewendet,  die  mit  einander  in  einem  nähern 
gegenseitigen  ( Abhängigkeils- )  Verhältnisse  zu  denken  sind 
and  deren  Verkniipfung  durch  eines  .der  eben  erwähnten 
Mittel  bewirkt-  werden  sollte.  Namentlich  gehört  ea  zur 
Eigenthümlichkeit  der  hebr«  Spraoboi  dergleichen  Sätze  dorch 
blose  Copula  an  einander  zn. reihen >  nicht  nur  in  historischer 
Rede»  wo  das  zeitliche  'Veriiältnlsa  der  einzelnen  That« 
aachen  (Haupt-  und  Nebenfacta)  meist  noir  durch  die  achlichte 
Aufeinanderfolge  der  Ereigniase  bezeichnet  wird,  sondern 
selbst»  wenn  eine 'eigentlich  logische  Beziehung  der  Sätze 
Statt  findet  (»ie  reden  in  meinem  Namen,  und  ich 
habe  sie  i^icht  gesendet  d.  h.  obschon  ich  sie 
nicht  n.s, wi;  wer  gab  ihm  zuerat,  und  er  vergalt 
ihm  wieder  d.  h.  dass  er  ihm  u.  k  w.  RÖm.  ii,  35.  aus 
Hieb  4ty  5.  Mt  26^  53, ),  und  die  hebr.  Sprache  hat  bekannt- 
lich iibejfbaupt  nur  wenige  specielle  Conjunctionen.  !Ein 
aolches  allgemeines  und  tief  im.  Geiate  eines  Volks  begann- 
detea  Colörit  dei^  aprachlichen  Daratellung  trägt  sich  am 
leichtesten  auch  anf  die  fremde  ^Sprache  über,  welche  daa 
Volk  zu  reden  oder  zu  schreiben  unternimmt  und  .wir 'dür- 
fen nns  daher  ^icbt  wundem  ^  dasa  der  Gebrauch  der  Cop. 
HOS  auch  im  N.  T.  ein  häufigerer  und  weitschichtigerer  ist 
ala  -bei  griechischen  Prosaikern»  obschon  dieselbe  bei  wei- 
tem nicht  so  oft  angewendet  ist  wie  im  A.  T.  und  über- 
haupt bei  den  rein  paläftinischen  Aposteln  (Maithäi^s^  Feliua 
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u.  8«  w«)  enttohiedener  honrortritt  als  bei  den  helleniitisch 
gebildeten  (Paalnv,  Jacobuti  Lucas,  Johannes).  Auch  darf 
man  nicht  vergessen,  dass  die  JUtere  griechische  Dichter- 
aprache,  in  ihrer  SimplicitSt  ^tnit  orfeAt^ischer  Daratellimg 
vielfach  verwandt  (s.  S.  17.  Anm;),  gar' manche  Oebranchs- 
weisen  des  xai  mit  dem  Hebräischen  (Hellenistischen)  ge- 
mein hat. 

a.  Da  jrol  in  historischer  Rede  wirklich  als  ein&cho 
Copnla  erscheint  (obschon  wir,  die  Facta  anch  nnr  an 
einander  reihend,  wenigstens  da,  darauf  n.  s*  w.  tmffn, 
würden)  ^),'  so  ist  nur  nöthig  von  der  Mellvertretung  des 
imX  für  bestimmtere,  ein  logisches  AbhSngigkeitsverh&Itniss 
bezeichnende,  Conjunctionen  zu  sprechen.  Und  hier  laut 
es  sich  nicht  verkennen,  dass  die  Partikel,  obschon  sehr 
mi^nnichfaltig  angewendet,  doch  a)  anch  im  N.  T.  nnr  von 
zwei  Hauptbedeutungen  ausgeht:  und  und  auch  (beide 
im  lat  et  vereinigt),   welche  letztere  gesteigert  unser  so* 

far  (das  lat  Vel)  giebt,  a.  Fritzsche  ad  Mt  p.  42a.; 
)  in  den  meisten  Fällen,  wo  wfti  nach  unserm  Gefühle 
mehr  als  einfache  Coptila  ist,  reicht  man,  ohne  Dunkelheit 
4^  veranlassen,  mit  und  aus,  und  diese  Partikel  hat  der 
Uebersetzer,  welcher  das  Colorit  der  Sprache  nicht 
zerstören  will,  beizubehalten,  währ^id^der  Erklärer  sie 
mit  einer ^  speciellern  Conjunclion^  dem  Geiste  der  ausge- 
bildeten Sprachen  gemäss,  vertauschen  wird;  c)  der  Ge- 
brauch  des  xa*  in  solchen  Fällen  beruht  nicht  tfuf  gänslicher 
Miskenntniss  des  eigentlichen  Satzverfaältnisses ;  vielmehr 
ist  zu  bedenken ,  dass  die  Betonung  in  den  alten  ( bes. 
einfachen)  Sprachen  Manches  deutlich  machte,  wa&  wir 
(  beim  Schreiben  sohon'  den  Leser  im  Auge  habend )  durch 
den  Bau  des  Satzes  selbst  ausdrucken.    Auch  wir  sprechen 


*)  Der  Fall,  wo  moI  nicht  ein  spateres  Factum  air  das  frohere 
fügt,  sondern  nach  der  Zeitbestimmung  das  Factom,  das 
sich  in  dieser  Zeit  ereignete,,  anknüpft  (Mr.  i5,  25.  ^v  3i  w^a 
VQ^Tff^  ual  iovavQwoav  aprovj  Act.  5,  7.  ö.),  also  statt  ort  za 
stehen  scheint,  verdient  noch  besonders  herrorgehoben  za  wer« 
den. '  Es  ist  dies  keineswegs  entschiedener  Hebraismns ,  reh  Fiat. 
Symp.  p.  320.  G.  f^otf /tfV  fAioijfißgla^  %al  av^gatnoi  yia^ayovto 
(Xen.  Anab.  1,8.  8.,  s«  Matth.  11.  p.  laSy«  Stallbaum  ad 
rlat.  S3na[ipos.  p.  i55.  falairet  Obs«  p«  311.  Kypke  I.  5ii.X 
sondern  gehört  dem  einfachen  Style  überh«  an,  s.  Schäfer  ad 
Plutarch.  p.  367.  Ganz  yerwerflich  aber  muss  es  erscheinen,  ein 
Polysyndeton  wie  Joh;  i5,  6.  durch  Auffassimg  eines  iai  als 
Fronom.  zu  zerstören«  ^ 


§•  Sjm     Von  dm  ConfuneiwßBn*  ~  36/ 

den  Sats:  ich  habe  dich  Tom  Tode  errettet,  und 
di>  hast  mich'yekrrathen  anders  aus,  als  jenen:  ich 
komme  sa  dir.  und  bringe  meinen  Freund  mit 
(▼gl.  Job.  3f  i4.  33.  8,  49.  Mt.  6,  ^6.  so,  ag.}.  So  hob  mtn 
das  jcoi  gewiss  mit  der  Stimme ,  wo  es  et  qnidem  bedeu- 
tet i  Cor.  3,  a.  nur  Christum  und  diesen  als  Ge- 
krensigten,  Hebr.  10,  35.  (Matth.II;  1358.).  Endlich 
^d)  ist  die  blose  Copula  suweilen  selbst  kraftiger  als  eine 
specielle  Gonjunction.  Thue  das  und  du  wirst  leben 
(Mt.  7i  7*  8,  8*  9/18.  Luc*  6,  Sj^  tu  Tgl.  auch  Fritssche 
ad  Mi*  p.  187  sq« )  ist  concentrirter  und  wirksamer  als : 
wenn  du  das  thnst»  so  wirst  du  leben.  Rheto- 
rische MotiTe  Qdie  jedoch  nicht  nothwendig  bewnsst 
aeyn  müssen)'  hsit  man  aber  oft  im  N«  T.  unbeachtet 
gelassen*    1 

Den  Gebrauch  des  *al  im  N.  T.  yoUstäiidig  za  entwickeln,  ist 
nicht  dieses  Orts;  unsere  Wörterbücher  haben  die  Angabe  nicht 
ganz  genügend  gelöset  und  selbst  die  neoesten  stellen  noch  yiel 
zu  viele  Bedeutungen  fieser  Partikeh auf .  Wir  bemerken  nnr : 
a)  das  Mal  in  Fragen  (Mr.  10,  iC.  .13,  37.  Mt.  la,  26.,  s.  Stall- 
banm  ad  Fiat  Euthyphr.  p.  i3«  ad  Fiat.  Gorg*  p.  64.  Lösner 
Obserr.  p«  80.)  und  Antworten  (Xen.  Mem.  3,^  8«  4»)  reducirt 
-  sich  auf  die  Bed.  und.  und  was  that  er?  sagen  auch  wir  in 
einer  einfall^den,  drängenden  oder  indignirenden  (ygl.  Mr.  4,  i3.) 
Frage.  Ebenso  iats  bei  (hastigen)  Aufforderungen  Mr.  9,  5.  Da- 
gegen steht  Kol  Tor  Imperativen  in  drängender  Bedeut.  im  9.  T. 
nicht.  Alle  von  Wahl  I;  776.  und  Bretschneider  I«  6ii. 
angeführten  Stellen  sind  anderer  Art.  Ueber  Mt;  a3,  li.  s.  F  r  i  t  z  s  c  h  e. 
Luc.  13,  39.  heisst  noU  auch  oder 'und  (somit),  30,  3o.  ganz  ein- 
fach und;  ebjen  so  ]Ephes.  4,  36.  Mr.  11,  39.;  1  Cor.  11,  6.  ist  es 
auch*  —  b)  als  adyersatiya  aber  steht  nal  fast  nur  in  der  an 
sich  khiren  historischen  Rede  (nal  ov  gehört  eig.  gar  nicht  hieher, 
da  ja  eben  durch  die  Negation^ die  Entgegensetzung  ausgesprochen 
ist),  die  aus  den  Briefen  angeführten  Beispiele  sind  grösstentheils 
unstatthaft  (Rom*  i,  13.  1  Cor.  16»  9«  1  Job.  3,  3.).  -~  c)  dasepexe- 
getische  nal  nämlich  (s.  Herm.  ad  Fhiloct»  i4o8.  Bremi  ad 
Demosth.  p.  179t)  ist  zunächst  nur  und  (und  zwar),  Joh.  1,  16. 
aus  seiner  Fülle  haben  wir  alle  empfangen,  nämlich 
(iMid  zwar)  Gnade  um  GnadQ,  1  Cor.  3,  5.  Aber  man  hat 
diese  Bed.  auf  zu  yiele  Stellen  übergetragen  (auch  Wahl  L  773.}. 
Mt.  j3,  4i*  giebt  Stolz  richtig-  und.  üeber  Mt.  si ,  5«  s. 
FritzschCi  ^er  Act.  23,  6.  Rom«  1,  5«  s..  nu  Progr.rde  Hypal« 
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lafre  cet.  p.  aa«  m  a8. ;  ]l&%ii,  aB.  «t^t  die  Lesart  nicht  fest;  Ht 
17,  a.  ist  %9X  I1a/t%^9  und  in  Folge  dessen;  Mt.  3,  S.  bezeiohiieteii 
die  beiden  Namen  im  geogiraph.  Si^e  gewiss  Versohiedenes.  lo 
der  Formel'  ^soc  nal  nvnjif  (£napp  Soript  I.  470. >  ist  »al  ein- 
fach nnd  (zugleich  )|  nicht  nämlich*  Den  weiter  ansgeddinteii 
diphteriscdien  Sprachgebranch  (Herrn,  ad  Vig.  p.  838.)  darf  man 
Tollends<r nicht  tem  N«  T«  leihen.  -^  d)  Die  Bed.YQrsil glich 
möchte  sich  ganz  in  Ansprach  nehmen  lassen ,  aneh  da  wo  za 
einer  allgemeinen  Bezeidmnng  noch -etwas  Speoielles,  welches 
unter  jener  eig.  schon  enthalten  war,  hinziikommt,  f.  Fritzsche 
ad  Mr.  p«  ii«  Umgekehrt  aber  wird  ical  zuw.  gesetzt,  wo  spe» 
cieUe  Begriffe  voransgehen ,  unmittelbar  vor  dem  allgemeinen  Wortei 
das. jene  unter  sich  begreift  Mt«  a6y  5g.  d  dg%i9QM  «al  o»  n^^ßv^ 
Ttffo^  ual  t6  üvpiB^top  8I0P  und  (um  es  mit  einem  W. 
zusagen)  das  ganze  Synedrinm  (nicht  MniS^S.)  s.  E^ritzsch^ 
ad  Mt.  p.  786..  ad  Mr.  p»' 563.  V.  Fritzsche  qoaesL  Ludaiu 
p.  67.  St  all  bäum  ad  Fht.  6org.  p.^  83.  —  e)  Wo  ual  auc^h 
heisst,  lasst  es  sich  zuweilen  durch,  eben,  ja  fibersetzen  Hebr. 
7,  a6.  roiovrof  yä^  ^ftZp  ual  Mir^tnav  d^%tpQ§v9^  Süms  ceU  (weno 
die  Partik.  acht  ist)  denn  ein  soloJier  Hoherpr-  eignete 
sich  eben  für  uns',  1  Petr.  9^,S,  (Hernu  ad  Vig.  p.  SSy. 
Üeber  noch  einen  andern  Gebranch  des  ual  auch  s.  Fritzsche 
ad  Mt.  5o8  99« 

3.  So  wie  die  Verkniipfang  beigeordneter  S&tss 
^orch  ual  {%$)  bewirkt  wird,  bo  die  Scfaeidang  (gegen- 
aeit^e  AasaeUiesaiuig )  durch  tj.  Beiderlei  Besiehang  kann 
nber  «prnchlich  nicht  Üoa  mittelst  einfacher  Ankniipfangi 
•ondern  nach  in  der  Form  der  Correlation  (icai  *—  seoI) 
VC  —  nai,  «2  "*  ^)  AUfgedriickt  werden.  Letstere  ^scheint 
am  innigsten  bei  den   Comparativeätzen  {ig  [olfffMf^ 

Die  Verbindong  durch  vs  ist  im  N.  T.  fast  nur  dem  Luc  *), 
Paulus  und  Verf.  des  Heliräefliriefs  eigen;  bei  Matth.  findet  sich 
die  Partikel  nberh.  nnr  zwdmal,  bei  Joh.  einmal,  bei  Märe,  im 
text.  rec.  gar  nicht.    Ueber  den  Untenehied  des  ts  Ton  ual  s.  die 


*)  Dieser  hat  es  am  häufinten  und  zwar  Torzd^Iich  in  der  AG. ,  wo 
die  sprachliche  Darstellung  sich  freier  als  mi  Erangelinm  dieses 
Hellenisten  bewegt,  was  weiter  ergründet  Gi eseler  hatte  zur 
Unterstützung  seiner  bekannten  Hjrpothese  brauchen  können.  In 
den  Briefen  des  Paulus  und  dem  an  die  Hebr.  ersdieint  fast  nur  das 
schlichte  es  — *  mU^  daa  «neb  die  späteste  Prosa  nod^  festhilt. 
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4Kf efgii^aadeft  Airtiphten:  der  Sprtutilbn«^  Berm.  ^d  Tlg»  p«^55« 
«d  Eiaip.]M[0d;  |i.53j«  Hand  de  parCi(hili^>Ta  Jes.  iSaS.  a  Piogr^  4. 
and  Bernhiardj  S.,48a  f.»  auf  w«lQh0  niiAere  Ackietten  Lexioo«. 
^a|»hen  detN« T.faat  gar  kone Rücksichtgenommeit  haben»  So  viel 
scheint  im  AUgßpneSnen  klar  zu  aejii^  daw  in^d^Proa&f  wa  man  sich 
diß  Begxifie  nnd  SäUe  ab  anf  gleicher  Linie  «tehend  dachte,  «ol 
.gewählt,  .wo  d^ea.jji^r  |ii<^t  der  FaP  war,  sondeni  etwa»  als 
noch  hinz^i kommend  bezeiclMiet  '^erdQn  sollte,  r»  gessetzt 
wurde,,  so  dass  »dl  y  er  knüpfend^  t9  i^n  knöpfend  war;  dass 
aber  letzteres  gerade  eine  YorsteÜmig  Ton  geringerem  Gewicht 
anschliesse,  frigt  mcfat*(Tiefanehr  li^  es*  in  der  Beschaffenheit  der 
VorsteUnngen  selbst,  ob  sie  hervor- oder  ziiz«icktreten ;  idchwutl 
der  Vator  der  Sache  nach  r«  meist, '  wie  ipe,  etwaa  €#ringeres 
anfcntpflbf } ,  «aeh  leann  es  for  die  Prosa'  deo  F.  T«  nitht  behanp- 
^tet  werden,  vi^ttehr  hebt  si'ch' das  "mit,  raJkngefögtef  oft  sicfattar 
hervor,  s.  noch  Znmpt  lat.  6r.  :;§.  355»  A.  Gratefeard  aiuf, 
lat.  Gramm«  11.'  i68^'  *)•  [Die^iiblBittelbare.  Verbindung  Ton.tri^tt«! 
Act.  ig,  2^«  AI,  »8«,  wo  keine  Dis^otidn  Statt  findet,  tisfver- 
daiäitig  s«  Bornemaan  in-  Koaenin.  'Bep.  II.  odg  ff.  (dessen 

*  so  wie  einiger- andei^  ^Gelehrten.  Autorität  Wahl  I.  77S.wander- 
inr  misbrancht).  'Man  könnile  M  lesen ,^  das   hadig  mit  rs  Tsr- 

'  wechselt  wnTde»(s..EIm8ley:ind.  aäi  £teip».Med*  uat. ^i  S.  4i5. 
ad  Enrip«  Bacohj'457.  Schäfer  ad  JMon5«.  p.  aa8*),- dennoch 
halte  ich  es  Aiaht  ffirnothig;  rs  nml  aoU  wohl' an  beiden  St.  qne 
etiam  bed^ten*'   Act*  ig,  37..]8t  ench' das  erste  mä'f{ailA  nal) 

'  etiam,  und  TS  knüpft  einfach  den  Satz  ftiHitv  luite«^«  an,  der 

"aber,  da  et'  etwaa  noch  Gewichtigeres  enthalt,  durch?  etiam, 
adeo  gehoben  wird.    Aot.  ai,  a&  isij^  zn  übersetsens  und  noch 


*)  Senat  und  Volk,  als  zwei  .aelbstsiSndiee  .Po^en^en  .wftro 
.  aenatus  et  ponolns.  (  im/) ,  dag^,  senatns  popuhisque  bezeidimet, 
dass  an  der  Autorität  des  Senats  noch  die  des  Volks  ( sopplirend 
oder  wie  sonst)  hinzukomme«  Sowohl' Senat  als  Volk 
wäre  im  Griechi  a«l  —  «ol,  wienn  sidL  der  Sprechende  so- 
gleich baide  TbeHe  denkt;  dag.  Senat  sowohl  ala  Volk 
vs  — .  ual ,.  wo  der  Sprechende  nach  dem  Worte  Senat  sidi  noch 
zu  der  Verbindung  mit  Volk  gedrungen  fühlt.  Wie  so^^ohl 
als  auch  Von  oeln  blosetf  und  unterschieden  iey,  liegt  am- 
Taee^V  eben  ao  .klai^  ist  es,^  wie  im  Griech.  immer  vs  -— «al» 
nicnt  $tal  r$  gesf^  wird;  jucht  minder  aber,  warum  durc|&  t§ 
nie  Synonyma  öoei^  Wörter ,  die  denselben  Begriff  nur  nach 
verscluedenem  umfange  ausdrucken,  verbunden  werden«  Ob 
übrigens  «rs  nicht  (nach  der  alten  Dichtersprache)  die  nrspr« 
einfaiBhe  Gopula'  sey,  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  wo  von 
dem»  waaiaidl'in  ?ros^  fe^igeset^t  het,.  geredet  w^*  . 

Aa  ^ 
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I 

(aniserdem)  ffttiTt  ex'  an^  («eftsl^  GTldirlieii  fitt  d«n 
Teni]^  61.    Die  bess^fii  Prosaiker  d^  Griecheii  Anögeii  «rfche  Cod- 

'^OTirrenz  dieser  Partikeln  vermieden  -kaben  ,•  lia  ^^  T.'  aber  ist. kein 
hinlanglTcbe^  Gnuid^   sie,    als  an  doli  nicht >*tiiun<5^VDh^   za  Tinr- 

'  drängen.  '  Üeber'^'die 'Corresp>6ndenz  vwisehetr  t*  tmd  ^j,  wobei 
letztere  Partikei  tor  Verknfipftm^  nocAi  eine  O^gensefZnng  Agt, 
Act.  2d,/»8;  nnd  der  Glkiliärch  antWo»f«tr  -  >>  Paulas 
dageg^en  sptach,  8.  StAllbatim  äd  Plät.'niil6lr.p.B6.  Herrn, 
äd  Enrip.  MÖd.  p.  362  ^.  J.  /       , '  ♦  -  ' 

^  Steht  im  N.  T^  nie  for  ical,  üo.  wi«  ual  lü&ht.far  ?/.  Wo 
dissindlia  durch  mal  reAinnden  sindy    lnre|*deii  dieselben  nur  als 

•    einzahle  Binge  a|i  «snander  gefögt^  nidil:b««|iimnt  als  visniolvMeB 

oder  entgegei^gesetiQt*  bezeithnet.    Ht  jiiM^  somint  mi'iiw  euieo 

zweiten'  *  Fafi  *  nafldiaft ,  .  zn  w^kchem « Aet  -SpcfKAtnde  finisplmtee 

(ferner).    Lnc«  is,  ft;..iit.«ö  za  T4rvoURaiidi|^i»<  jHt^<^9Mf 

.n^fmwav*    Mt.  id»  afjr^hat  Schmitt  ri^shtig  p<^rro  übemetzt.    Ht. 

-  13,87.  wfirde  bei  dieser  CönföiznlilioB  ^iÄi:ih  (Hte^  gar  ii|cht 
pa^^n.  Ebenso  ibrenig  Rövb  i4|  7» :— «  ^;.lnr.  ffnl  ttrgirte  man  aus 
dogmat.  Gründen  1  Gör«  11^  17«.  ^ff  3^  io&ij^  s«v<  «^f^or  «oriwr  19 
«r/f^  «Br:  9oriff^or  rau  uv^M.f  sdiev  -fcn  gttohweigeB «  djias  dort 
einige  > goto  Godd..  lial  «hahenV  Ksst  si«h  ^.t^oÜt  WPUI  e|kl«Qen, 
ohne'.d^  iLatlM^L  Dogizk  ^n  der  oomtaiiuiio  soknn»  yoijidm|i!:Za 
leisten»  s#  Bengel' und -Btfirm.'g arten-  z«  d.  6t* $  wollte  man 
abdr  ^  sofiarf  ^disjnngireiid  uehmen  »  .  sa :  würde  mehr  folgen »  als 
die  kathoL  Ausleger  üolgem  wollen  können»  nämlieh  die  Möglifdi- 
keit,  auch  nur  mittelst  des  Kelch»  zu-  oommwekiree!  ,  Epb^ 
5,  3.  Act«  1,  7.  hat  man  ^  f ür  »^  offianbar  nof  daran  geww^AeBf 
weil  man  die  Bed.  nicht  ganz  za  postnliren  scheinen  wölke. 
W^bn  endlich  in  parallelen  Stellen  scjqU  nnd  ^  erscheinen  (  Mt.  », 
33.  Bfr.  11,  z9.  Luc«  so,  ft.)y  «>  ist  die  Beziehimg  ron  den  irer- 
schiedenen  Sdiriflst.  rerschieden  gedjiobt ;  e^  w§te  klarer  Misbranch 
des  Farallelismiis ,  beiide  Fartikebi  als  synonym  dip^ns  erweisen 
zn  woUeB.  Uebneena  sin4  bdde  Partikelii.iitdht  selten. tob  Ab- 
schreiberh  mit  einander' Verwi^ckselt  worden '^  äf^.  B,  1 4«  1  Gor.  11, 
27.  i3,  if>a«%^  Vgl.,  nqph  Fi^itzfphe  ad  Sit.  p»  »75-  — •  In  der 
Verbindnng  eines  doppelten  f  hat  dias  zweite  ih^  Jm,c^  ^nd  PanL) 
zuw.  ftal  nach  sidi  Lno^'idy  'ii.  Rcni*^Z|  i5.  s  Qor.  i,  i3.  (Xen. 
Cyrop.  3,  i.  ii.J,  wie  ^r  sägen:   e^ntwed6#  ^—  oder  an  eh. 

Statt  (uf  {nu^iat)  -—  pvraiff  kommt  anch  Tor  dt  —  ntU:  Mt 
6,  10.  cJc  ir  ov^arj»,  mal  i%l  t^  y^e  wie  im  Himmel,  an  eh 
anf  der  Erde,   Job.  10^  «fi;   i5,  33b  a.  ^  s«  Frit»eehe  ait  Mt 


^$.  07«     Von  dsn  C^njunctinnen,  ,  371 

166:    Dagegen  wird  man  fifr.  6,^45riiidit  mit  Brett obnei.der 
nSrms  erwarten* 

•  •  • 

k  Den  beigeordneten  Sätsen  kommen  am  nSchaten  die 
!>nirten,  tbeiU  in  der  einfaclien ' ad vercati vem  Form 
uXla)f  thefls  in  concetaiver  Wendung  (fiivvo$f  ofiO)^). 
;en  ein  inne^ea  Verhaltniaa  der  Unterordnnng'hi^- 
itt:  a)  ip,  den  oonclnaiyen.  $ttU«i  (01^1  figß'^  to/- 
atarker  JiOy  ioa/o^Sr),  b)  in  «Len  Canä.a^alaSts^ 
^ftOTfty  yiopi  mebr  erläutßrnd  ala-Jbtgi4uidend  c^  fUDSffiaQf 
it),  c)  iii  den.BedingnjigaaSjbEe|ii(ai#  ^n^y  Op) 
leUtern  $.  42,  a«'p«  a4o.  -    k:.    ) 

mXld  xmd  Si  unterscheiden  sieh  im  Angemenien  wie  «e4  nnd 
em  (f.  Znmtit  $.  548«  Anm.):  fenes  draclit  den  eigantlioKen 

•oliarfen  Gegensatz  aaa,  dieses  ist  'ixl  der  Entgegebaitziuig 
eidi  Tetbindendi  '  Bei  Toränsgegangener  IDegaiion  steht  «mi^^*-* 
i  'nicht  «~  sondern/  aber  auch  ov  -^  ^i  nicht  -^  «bar 
e  Im  ehr),  z«  6.  Act.  »,9.  i4.  Speei^  bemerken  wirüiter 
e  Fartikeltt:  a)  dkH  wird  gextt  göbnmeht^  wo*  eiB#.l2ed|in- 
^e,  se^  es  dtoch  einen  Einiinirf  <Rdm«  10,  i8»  1  CoilL  b^,  B6» 
Xen.,  Mem.  1,  s.  9/  Cyrop.*  i,  5;  n.  -i,  6. 9«)  oder  .dnrch  eiae 
■ection  (Mr.  14,  36.)    oder  dnrcb'eibe  Frage  (Ml*  <i«  .9;) 

durch  eine  Extnimterang  (Act.  10,  .^..06,  i6»  Mt.  9,  t8«;Mr. 
r.  Tgl.  Xen.  Cyrdp.  t^  S.  i3.  2,  2«  4«  6,  5.  a4.  Aniatt;  Alex. 
S^.  s.  Palairet  p.  sgS.  Krebs  p.  908;),  ab-  oder-  nnter- 
hen  wird,  üeber  Mt.  ii»  8.  (wo  likU  nach  Künöl  for  ^ 
»  soll!)  s.  Fritzsche,  über  Joh.  8,  a6.  aber  Lücke.  Im 
ihsatze  (yorz.  nach  Conditional-  oder  Zeitpartikehi )  hebt  es 
)ii  mehr  herror;  Born«  6, 6«  9t'üvfufvT0Ay,fy6vaftsv  %$  ofMifufum 
&araT9v  aiwoti^  a>l^a,  ao^  ^Vf  .iywiTdaimt  iao^s^a,  1  Cor. 
5.  (ygL  Luciaa«  pisc^.  34%  Aelian.  Anim.  11,  3j.  Xen*  Cyropu 
i4i  s.  Kypke  II*  197.  Bremi  ad  Lys.  p.  37a.  Niebahr 
ad  Agath*  p, .  4^.)  und  beruht  eig*  auf  V^jnmschnng  zweier 
trnctioiien*  Pas.  aiUa  in  der  Antwp^T^  J^nf  eine  negatiTe 
e,  wie  Job.  7,  48*  /»y  tu  in  töip  i^xim^mv  iniotBvaw  cic  atrov 
t  tdtv  ^ß0i^»9€Um¥ß  dlX*  6  oxXos  ovrpt  ceV  und  1  Cor«  jo,  ao* 
rf  keiner  Erläuterong  (s.  Schweigh.  ad  Airian.  Cpict*  II»  II* 
(9.),  dXXm  f»iv  qZ^  FhiL  3,8*  ist  imo  yero*  Zweimal  hinter 
ider  in  yessctdedener  Beziehung .  steht'  illa  Rom.  5,  i4.  i5.  -r 
I1  steht  oft,  wo  etwas  Neues  (also  yen  dem  Vorhergehenden 
s  ob  i  e  d  en  0  ^  »  obgleich  nicht  streng  Entgegengesetztes )  bei^ 
p.  wird  (  auch  %  Cor.  6,  i4  ff.;  dah«  in  den  Synoptikern  zuw.  «ai 
9k  parallel  sind}»  yorz.  wenn  es  eine  Erläuterung  (Mt.  aS^  5« 
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^ 


3j2     II L  Syntax^  Capk  ^«     Fom  Chhrauch  der  Partikeln. 

iElöiii,  3,  M.   Joh.  6,  f<K  Mr.  t5,  a5.  i  Cor.  1^,  56.)    oder   ^se 
Correotion   ist  (starker  in  diesem  Falle  fuSUap  Siy^  da)i.  auch* 
nach  einer  Parenthese  tind  fiherlu  wo  die  unterbrochene  Gedan-i 
.  fcjenreihe  i?neder  anfgenomroep  wird   CHerm.  ad  Vig.  p.  846  Bq.y 
2  Cor.  16,  n.  (b.  a^/frpgr«  e.  d«  St)  Vgl^  Plat.Thaed.  p.  8o.  D. 

Die  EntgegensetSEmi j(  mit  dooh,  denftooh  ist  nnr  sehr  sdten 
uh  K«  T.  anugedrfiolit;!  filvtoi  hat  am  häofigsten  Johannes  ,  .wo 
'  Andre  ein  Moses  M  ^eäetat  haben  wurden,    derselbe  «inm^  ver- 
stärkt Sptmit  idvtpi  (ift)43^).    Sonst  kommt  o^A)6  nur  zweimai  b« 
Paulus  Tor.    Zuweilen  vertritt  ein  ««^^«(Midbr.  3,  9^  idcht  Joh.  10« 
^la«,-  wie  KünÖi  wül)   di«   Stelle  diea^,  Gpnjni^ctiou;   niäro&y§ 
aber  steht  Act*  i4|  17«  mehr  für*  wi^wol^i,;  quanquam.    nl^ 
*    ist  indess  (Interim)  PhiL  4,  i4*  oder  .dient«    den  Fortgang  »1 
.«twas  Neuem  zn  baz^ohnen,  s.  Fritzsche  $4.Mtv  p.  7B9.    9ci%9 
mlXm  findet  sich  nickt  im  N.  T.    Die.  CoEcelatioA.  ob  schon  *r- 
•  d^ch.ist  durch  $1  nal  —  «XU  ausgedruskt  Col*  2,  5.  u  yug:  ntß 
I  wg  oä^jijfHfUf    fluUW  xf  nvü/iptrh  avy  if/^ip.  «ift^t    durch  el  Wfä 
-  —  ./s  Lao»  18,  4i,^    ^och  steht  ca  ual  öfter  für  etiamsi,  wie  ««• 
s»  imme^,    s.  Herm%  ad  Vig.  p.  83a  iq..    Kai  sq,  Bh  heisst  Joh. 
17,  ^  nicht  ob  8 oh  0«  ( wie  es  im  Griech.  mit  .Farticip.  yrßrhjut^ 
dfln  Oft  mbersetzt  werden  kanii ) ,  und  es  ist  diese  Bedeutung,  von 
Tholuok  ^anz  fälschlich  mit  S^Sa«  ](4^,3o.  Apoo.  3,  1«  (dpich) 
belegt.    Di»  Partikel  «Cheint  mit  dem  Vorherg.  in  Verbudno^  ge- 
'^dacht  werden  zu  müssen;    gerechter  Vater,  und   (doch), 
obsohon  du  so  liebevQU  .gegen  die  Mensch^, gesinnt  bist,,   die 
Welt  kennt  dioh  nichU 

Voii  den  Folgenmgs^aitikefai  ist  die  gewöhnlichste  eSp^  dmn 
.  BezieliUtag  leicht  6iu  dem  jedesmaligen  Contexte  verdeutlicht  wer^ 
den  kann  (z.  B.  Aft  36,  54.  37,  33.).'  Sie  steht  ^er  auch,  wie 
unser  nul^,  sehr  dit  bei  dem  blosen  FoHsdu^^i^  der  Erzählung, 
sonst  namentL**'nach)^iner    Parenthese' z^  Wiederaufhahme  des 
€edankens  (Heindbr^  kid  Plat.  Lysid;  p.'Stf»  Jacob  ad  Luoian. 
Alex.  p.  43^)  Joh.  1^,  34.  18,  34.  (yar:)  X  Cor/8^  4»  1»,  18.  Mr.  5, 
.5i.,  s.  Palairet  p.393.  —  cTpa  igitnr,  VMzugswaise ^filr  Fol- 
gerungen aus  einer  fremden  Behauptung  gewöhnlich,  kommt  ^m  hau*- 
'figkten  bei  PauL  Vor  und  üit  nicht  starker  als  9v¥  (Mt  7,  so.  RÖm. 
8,  1.),    steht  daher  auch  nicht  selten  imKTachsatze  (nach  Condi- 
tionalsätzen)  Mt.  12,  38.   Gal.  3^31.   1  Cor.  t6,  i4.  Hebr.  13^  6. 
(Xen.  Cyrop.  1,  3.  s.  8,  4.  7.).    Verbnndea  «^  tlv  und  SEwar<  im 
Anfonge  der  Sätze   (s.  dag*  Herrn.   adVIg.  pi;  833.),   Wfe'itiH 
que  ergo  bei  Liv.,  ist  eine  Ueblingsverbioching  de^  Paulus.  ->-  . 
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M  haben  ^ipL .  mi4  Lso»  «m  bfiiiflgiitoii  ;Mr«ili^#  mid  t€»^M^vp 
«ind  selteik       /.,        ,  . 

ct0  entspiidit  dem  lat.  qnod  wid  ^rlrd  zuw.  noql^.  to<ih  ein 
jpnmsgeiGhickitef  J[m|  tovto  (pro^ter^  qiiod)  groben«    D^  za^    . 
jsaqimeiigezogei^Q  ^«or«  (ip&tere  Gnicität][  bjHiadien  pauliu  und  ^uo» 
am  hanfigsten.   ,  Ueber  /dg  laBbesondem.  Ut  noch  zu  bemerken : 
a)  es  dient  zor  Einleitung  t<hi  Far^Jhes^n  Mr.  5,  43«  ^Q,  4*  i  ()or. 
i6,  6.  Ephea«  6,,  \«  a»    b)  es  wird  in  yerstäikten  F^en.  {fii^  n  em). 
t^  37,  a3.  J(^  7,  4i.  Act  19,  35.  <Kyp^e  .1.  i38t  Kreb^  p«  7a.   ^ 
33o<    F  r  i  t  z  s  0  h,e  ad  Ullt.  p.  807. ).  uiid  in  Antvi^orten  Jph»  9, .  9cw 
vgl»  Bi|ttmt  ad  (iuloett  766.  (anicb  >v  /»p  naoh  negat  Fragen 
ActJ^tiGy  37«)  gesetzt«'    Beides  beruht  anE  Lebendigkeit ; des  Sprer 
dienden.,  welker  ^  dort:  ioh  'wela»<  nicht,    hier  dieeinCadie 
Bejahnng  oder  VemeiBmig  überspringt  H^rm«  ad  Vig^  p.  839« 
"Bremi  ad  Lys;  p*  391«     Dass  es  überlu  c)  sehr  oft  Toorkommt,* 
wo  ein  f ermitteUider  Satz  ausgelassen  ist,   wdss  feden  Anfaogeri 
irgl.  Act.' 21,  i5.^  was  weint  ihr  denn  so?    denn  ich  bin 
bereit  mich  nicht  nur  binden  zn  lassen  n^  a«  w«  ^c  ilir 
tlKUt  daran  unrecht;  i  Cor.  4,  9«  möohtie  Ich  doch  mlt.euch  ^ 
herrschen !    iah  habe   Grand   das    zu  wünschen,    denn  es 
Bch.eint  ela.  ob. Gott  nn«  Aposteln   den   niedrigeien 
Flatz  angewi^seji,   s.  noch  Act»  ,4,  27.  Mt»  a,3»  a^i,  38. 
TKahl  I.  317  ^sq»  Bretschneider  I.  33o,  Härter  ist  es,^  wenn 
in  der  Lebendigkeit  des  Gedankens  yaf  mit  dem  Canssalsatze  dpm    * 
durch  letzteres  ,erst  zn  begründenden  Satze  roransgeschickt  wird 
(s.  Alatthiae  ad  Eurip*  Fhoen.  p.  371.    ^taUbanm  .ad  Fiat. 
Fhaed.  p.  307.   Fritzsche  dlsa.  in  Corinth«  Ih  p.  ißaq*)»  "wie 
%  Cor.  9,  1.  (nicht  Job*  30,  17.}.    Condsion  des  Ansdrnc&s  findet 
Statt  1  Cor,  4,  4«,  wo  der  Beweis,  ^den  das  yig  andeutet  (wie 
schon  Bau  mg  arten  dnsah),  in  dem  zweiten  Satze  ovn  h  rovry 
jc^car.  liegt,    gL  als  ob  der  Ap«  gesdirieben  hätte:  ctenn,  wie- 
wohl ich  mir  nichts  (Bösen)  bewusst  bin,    sehe  inh 
mich  darum  nicht  für  schuldloa  an  *)»    d)  Mehnnals  hin^ 
ter  einander  in  Terschiedener  Beziehung  stght  yug:  Jac^   1,  0»  7* 
3;  10.  4,  ^4.  1  Cor;  9,  16^18.,  s.  Wahl  h  316  sq.  Engelhardt 
ad  Fiat.  ApoL  p.  335.  —  na&t»9  und  cv«  schliessen  mehr  Erläufte-' 
rangen  als   elg.  Begiründung  an  und.  sind  dem  lat.   quoniam, 
quippe,  siqnidem  gleich  zudachten.    Ueber  «»«  (2  Tim.  1,  3.' 


*)  Elliptische  oder  concise  Ausdruoks^-eise  liegt  auch  meist  da  zum 
^Grunde,    wo   man  fdg  gUnbt  durch  In  1^ wahr  übersetzen  zn 
müssen  1  Cor«  9,  lo.  Jk>h.  9,  So.  (s.  Falair.  z.  d.  St.). . 


6ft|;  »6,'  1«.  t.  m;  Commeiit,  Mt.  6,  lar.  ^;  Frltts^clie)  -irgL 
Ast  ad  Fiat.  Polit  p,  336.  Stallbaum  ad  Fiat  Sjmpös.  p.  i^. 
Lehm^anit  ad  Lttciui.  I.  p.'4Ö7.  lU*  p«  4ASr  i^ 

5.  iHjBLA  innigste  Sdbordinatioiititeffkiltnrsa .  findet  bei 
di^h  Objectivai&tzen  StattV  welche/ indem  sie  den  6e« 
genatatid  deJi  Hauptsatzes  als  Withrnehmangy  Urtheit  oder 
Zvtredk ''aü^driicken  y  das  PrSdicät  desselben  nur  expoiiiren 
und  töthit  6ig.  die  Stelle  des  Objectscasurim  einfachen  Satze 
TeHlreten  (7bier sch^gt-' Granimat.  8,ßoS.)r  ich  sehe, 
däss  dies  gut  ist;  ieh  «age,  dasser  reich  i^t; 
ich  gehe^  dai*  (cbmlt)  ieh  begrüsse.  Für  den  ersten 
und  sweiten  Fall  dienen  die  Gonjunclionen  ors  oder  ig, 
für  den  dritten  Xpet^  onmg  (9^),  doch  ist^^im  «weiten  Fidl 
Aach  die .  erweiterte  Infinitiyconstruction  (Accns.  c  Cnfin.) 
suWi  im  N.  T.  gewählt  {^,  45,  a«  p,  264-— 66.) ,  ho  wie  im  «> 
aten  hier  und  da  nach  einer  andern  Wendung  die  Partidpial- 
construction  ($.  46,  i.  p.  383  sqO»  i'n  zweiten  der  Uose  In- 
fin.  ($.  45^  :)•  init«  p.  2'64  )  ein^itt« 

,St^  ist  die  eig.  Farükel  des  ObfeotiTeiii  wie  qnod  und  d'aai 
.  (welche  beide  Conjimctionen  mit  ^Sn  gleichen  Uraprung  haben); 
10«  bed.<  auch  nadi  den  Verbis  wissen^  sagen  n.  s.  w.  wie 
(nt)',  'Aot.  10,  a8.  inlotwt^a^  vU  d&ifur6p  iütip  dr9^l  *lQvdd(^ 
ihr  Wisset,  wie  es  einem  Juden  nicht  erlaubt  isU 
Beide  Con|unoäonen  gehen  also,  in  Objeetiys^tEen  gebraucht ,  tob 
Terschiedener  Anschauung  des  Sprechenden  au^,  treffen  aber  im 
Sifine  zusammen.  —  oit^9  ist,  wie  ut  (quo),  neben  AdTerb»  (wie) 
(YgL  Luc.  34 1  20. )  GonpmotioH  geworden.  Vv«  seheint  unpr.  ein 
Fronom.  zu  seyn.  (»(  für  damit  kommt  im  N«  T.  nur  in  der 
Formel  wt  IWof  Siirstv  Hebr.  7,  9.  Tor«  ["Wie  7vm  im  N.  T.  auch 
statt  des  blosen  Infin.  gebraucht  werde ,  s.  $•  45,  9.  p.  277  sq.]. 

6.  Der  Gebrauch  dieser  für  diö  einzelnen  Satzver- 
hältniste  ausgeprägten  Conjunctionen  würde  nun  in  seiner 
RegelmSssigkeit  wiedelr  aufgehoben  werden ,  wenn  die  N.  T. 
Schriftsteller  wirklich,  wie  dio  Exegeten  bisher  annahmen, 
eine  Gonjunction  fiir  die  andre  setzten  nnd  bei  ihnen  8b 
oft  so  viel  als  foQ ,  fog  so  viel  als  ovr ,  Iva  so  viel  als 
&qx%  n.  ••  w«  wäre  *}.    Aber  solche  Verwechselung  ist  überall 


^  S.  dag.  m.  Frogr.  conjunctionum  in  N.  T.  acouratius  explican- 
dar.  caussae  -  et  exempla.  ,  Erlang.  826.  4.  Es  ist  in  der  Tlu^ 
seltsam  anzusehen,  wie  die  Commentare  einmal  über  das  andre 
die  Apostel  meistern  und  ihnen  fast  immer  eine  andere  Con- 
junption  unterschieben,    sls  wirklich  im  Texte  steht»    Wollte 


leü  dkü  VeriklhaSs«.  ««trem  SIKse  SQ  einander  in  AUgeiD^ 
wat'  meiurfMibe  'Weiie  gedatht  werdenr  ]umn>   die  beatinimie 
bgiaishd  VerkniiplaBg  «Ur  an  einier  Jieatimmtett  Stelle  dann 
ron'indiTidiieller'CnatioDaler)  und  .darum  einer  dem  Leier 
Ih^tlii^dnd^n'AtisiehtdMSchviruieMers  ausgeht^  tbeilaauf 
Concliiön  im  '^Ittdraekei   die  dein  Genioa  nnserer  Sprühe 
l*eittd'i«t.    Wo  die  'A|>oatel  de  Aclireib^,    haben  «ie  sich 
mmer  auf -irgend  «^^  Weise  ein  aber  gedacht}  ipmd  es  ist 
Pflicht- des  Au4le|^erS|  di^se  GedankenTeriLnüpiung  ttch  eben- 
Uls  zu,  vergegenwärtigen  und  nicht  1  ;um  >die  Sache  bequem^ 
ca  haben,  yon  c^iaer  Vertaaschung  vielleicht  entgegengesetzt 
;e^  ConjancUonen   zu  träumen.     Denn  wie  ungereimt  wSre 
rs'zu  glauben,   die  Apostel  hätten  wirklich,    wo   sie  ab^r 
ichreiben  wolltpn^,  denn,  und  wo  sie  denn'  schreiben  soll- 
:en ,    aber  geschrieben !     Jedes  Kind  kalin  Solche  yerhSlt- 
lisse  unterscheiden'.     Und  wie  blddainnig  mSssten  sie  nun 
rar  gewesen '  sejn ,    hätten  sie  statt  deiin    das  Gegentbeil 
ilso  setzen  Wollen!    Ndr  Interpreten,    welche  die  Sprache 
Ich    nie  als  eind' lebendige   s^u  denken  |[e^öhfit  M^at^i 
»der  welche  die  Mühe  des  schärftrn  l^ädhdenkiens '  ichM^ 
en,  konnten  ^icfi  so  et^as  einblldeay  ttüi  es  ist  keine  Elttre 
%r  die  bibl.   Exegese,    dass  solche^  Crrundsitze  latage'  Zeit 
Selfall  gefunden  haben.      Im  nieüs^lehen    Geiste  knüpft 
ich'  imäer  Verivindtbs  äii '  Verwandtes  |  Ist  also  eine  Crä- 
anction  nchnnbai^  in- efaMr*  fremden  Bt^enl^  gebnmehl^    so 
aässte   maii  sieh  doch  vor  Alleif»  betehhen  nachrawriaen, 
He   der  ScbriftisteMer  in  Gedanken  ^^  der  Grnndbedeut 
luf  diese  ongewöhnlicfce  Bed«  geleitet  worden  sey.     Aber 
tuch;  daran  dachte  man  niohl^  und  hütleman  daran  ernstlich 


ann  zusammenieobnen .  gewiss  es  blieben  z.  B»  in  dei^  pauL 
Br.  nicht  6  bis  8  Stellen  nbrig,  wo  der  Apostel  die  rechte 
Partikel  getroffen  hätte  und  der  Interpret  Ihm  nicht  nachzohel-» 
fen  brauchte.  Das  hat  grosse  Wiilknhr  in  die  N.  T.  Exegese 
gebracht !  Und  sollten  Paulus  und  Lucas  nicht  mehr  Griechisch 
verstanden  haben,  als  manche  ihrer  sie  meisternden  Ausleger? 
Aufi^  Hebräische  kann  sich  diesfalls  nur  der  häufen,  der  in 
einer  ganz  unTeriiünfti^en  Ansicht  von  dieser  Sprache  befangen 
ist  Solche  witlkfilirlicäe  quid  pro  quO  sind  in  keiner  mensch- 
lichen Rede  möglich.  Uebrisens  war  die  Willkühr  ^der  N.  T. 
Interpreten  um  so  augenschemlicE^ ,  da  oft  eine  solche  Con* 
junction  an  derselben  htelle  Ton  yerschiedenen  ganz  rerschieden 
eefasst  wurde  (so  soll  a  Cor,  8,  7«  aXloi  nach  Ein«  ftir  ya(i>%  nach 
And«  für  olv  u«  s.  w*  stellen);  das  blos  sub^eodre  Urtkäl  hatte 
also  hier  den  angemessensten  ftpielrsnm. 


\ 


3^S    HJ.  SyrUofg.  Gap:,  S.    Vom  QAromfk  d4fr  J^ariiktm. 

gedaolit,  im  Aiigenbli«k9.wSt^  jeoe  CUipiveJ»  NtolltA^sfi;« 
flössen;  Wiedie  gi^lDs^nlose  VertaiMohiipj^rGwijaiitti  .m 
ist  aber  aiio^  ifare"Sck#S«baiig,  ki'^fii^l(^  Welcher  «^IbM 
die  «ch&rleni  Partikelh  denn,  abor;:<«|t  {l^aniHradandireii 
aoUeo,  leere  Erdiebtang i  in.meiitcbliob^r.^.pi^Qbe  koiiMBt 
•o  etHirai:  nicht  ror^  xuad  8chjireilif:bn9r.ür4e.jaaan  ia:g/|B|i 
Dtatacbland  Jemandcii  finden,  der,  .irq  .i»iijr',an4  o4er  gac 
kleine  Verbindnngspariikel  erfordcrlii^h  war  j/, denn  .^ec 
aber  aagCe.  Doch  wiif  .wollen  im  Einseinen  und < an  dea 
sobeinb^sten  von  Auslegern  vorgebifacbten  ;Beispielep  die 

gewö,hnlicha  Ansicht.  tpriUen^}« 

-'.■..  ■  •       i  •    - 

dl^  stellt  also  nicht  fi)l  für  ya^:    i'Cor.^5,  lo«  dHa  vb^- 

,got9gQV  avrdiv  ndvrofff  ixorriaau  ist  der  CJege^satz  gegeii  i^  fi^ 

aviov  ov  nev^  iyerr^^i^*^  aonSern  sie  hat  an  and  durch  miclk 

reichen  Erfolg  gehabt.  —  b)  för  also,  foi'^lib'h:  Aöm.  5, 

i,i,  ist  es  at(|aiy   7,  7.  sondern,,  das  tiegentiieii  dessen,  was 

,>itt  fgA^  j'^mro'  angedeutet  wurde;    a  Cor*  8,  7.  heisst  dXla  irohl 

;iuio,(corpig]rend}  ich  bat  de^  Titus,  dass  er  Tolletfden 

m,Öchte  unter  euch    diese  Wohlthat,    TJelmehr  (wir 

dabei  m^e  Meinniig^  dass  Ihr  euch  herTorthun  i^öcli^tet 

o.  s.  w»    Adders  Bei^gel«    Stolz  hat  ,d^.  tj^i  gar  nicht  pU 

<  tillersetzt i    £i»hes«,,5,' ]^4>,  ^d  die  Vei^aiphung  zwischen  dem 
.  Rhertsnee  ;und  Quristoa  ypfi  ihrer., bewejia^den  Seite  .gefasst:  wis 

•  abe»  die  Gemeinde,  (diesen^  Verhältnisse  .gemäss)  .ChriMa 
'  uAletthan  isif,  'so  n.  8.w*  Dies  .a6;er.. bat  zur  .Felge, 
, "dass  die  Gen«' GbristO-!untergeordnet  istr  |Na£  gi^^r 

<  ehe  'Weise  ist  d^^M  Weib  dem  Manne  uaterworfea; 
gleich  cds  jmtte  P*  geschrieben:  a'Ai*  ^ieKi*  ^avt^  x^  »«^ji 

'  xlf  X^¥3ti}^  v«row<»aesve#,  ovv»  amiI^  eet.  Nur  wer  mehr  snf 
den  8atz  evToi  «ol  ai  yvp.  achtet,  wird  eine  FoIgerungsiwrHkd 
erwarten«  tJeber  Gal.  a,  i4«  hat  schon  Baum  garten  das  Sich- 
tige.  <^     o)  liir  s*  iai7   Mr.  ^,  d.-s*   Fritzscbe  z.  d.  St  — 

•     d)  fiir  die  blose  Copula:  Rom«  5,  iS,.  ist  eine  Coirection,  ^aher 


*)  Nicht  selten  sind,  wie  bei  griech.  Schriftstellern,  so  im  Ni  T. 
durch  die  Abschreiber  Partikel^ .  wie  ^,  Y^if*  ^^^  cet.  unter 
einander  verwechselt  worden  (z.  B.  i  Cor.  7,  7.  10,  1.  Cot  3,  u 
Gal.  1,  11.  Joh«  6,  4o.),  sey  es  (wie  bei  Si  und  yßQ')  in  F(rfgs 
der  ähnlichen  Abbreviaturen,  oder  ai}s  Mangel  an  Anfineifc^ 
samheit ,  oder  ,weil  man  beim  Lesen  eben  solchen  Anstoss  nahis 
wie  die  Exegeten.  Das  krit.  Verfahren'  in  solchen  Stellen  mnss 
ein  sehr  behutsames  seyn ,  bann  aber .  hier  nicht  '^twici^elt 
werden. 


'    if  f  7^  .   Von  dm  Q^'uäptidm^  5yf 

.i«)^M^^W'#JLgM4''l^^t^  .|lDiD*rip,..48^  ^egnändaK^AA«  eine«  £10- 
3iiriuBf I  -4e»  fi«!^  .dAC,  Ag^tfMtel  «eUi^  mfW^  ^a  .Cte.  a,  9/  Wi^UJ^e 
.  NieArnd  -  -r  (^a^Me^r^f^'i  #(i^.A4eir|i,/.^nft\gesdmeben  «leht, 
J}ab^kftAiita8:.TerkuB4^^  Mfiir«  : ,,:  ^   ,  .,.  .  .0.,'. 

>     \i^  kt  |i4irgfii4%,:a);«lrOy  nuni  ^U^r  9U  reiht,  ^i  ein.  i>ei«B8 
]  3»ifMP^  .Hüft  vd^ei-g^hflUdp.S   x  Cor,,  ^m  ,a8.^  l&eiwit  ^i  Tifi^^Vr 
»im  Gflg«P»t(  geg9j|  Y..  ^>  «ya|tW  i«^<cf k;  .1  (;^iw6«;9v?dzvlei#e 
nai^llträgllicha-  !^l$atiBra9g  be^ebrac^i;. ,  d^b^i  j^ b er  ist :  wob)  . ^ 
beaclUea^  dass«iiiidtt  n«  «i  ^t.;  Epb.-.s^^r  i«(t;aii,.4p^  klur^  eb.^a,^ 
«  Jolu'  4|  1 8^ ;  Eö^otv/Br  ^  «^erkftnipte.  «^ipii .  Bjßjig  e  1 .4af .  ik  a^  f «n- 
««iMipfv  und  T  h  »lii|  c^k.  kat  den  CQptext ;  nicbl  giehöxig  emr^gfttu  «-r 
b)  denn  (P^|^|^q^Tkao*  L  p*  a9i«    Ind..  ad.JUn.  Cy^p*.»nd 
B^rnemann  J(n^;  %^  l^xk*  Anab.,  ^.  dag.  ^e^jp«,  ad  Vig<is^Pr.^.45. 
3qk^fer  adpeni^qft;iV.y..p.54|.  .^«bma.9IKid  ]Ui^i%iu  I^^j.  1^92,): 
JIIj^'«^,  8.  iÄt.«fx«,W„eine  blpse  ^läq^erong, ..^on.  die^^fn^f^^c 
und  iMctwfts  wird  in  den  Worten  iipofi*  yaQ  die  Ui^fapjbp  ^9i^g^ 
führt  '^'y   Joh.  6y  10.  bilden  die  Worte  ^¥  3i  itppro«  cet.  el>enfall8 
dsie  nachtragÜchi6  Erlätn^droiig;    i.HlebÄ.  i;  16«  kascht /«)^aa«  ^i 
eiDen   Gegehsatt*  kn  der  ganzen  YOthef|^i^eliiden  Sehfldenüig  der 
Inden^  aber  (zum 'LobWfnrafieB, dieses^)  iJBl  die  S^rAfe  nahe; 
Mt;  23»  5.  ist  in  ^Xatvvovct  9i  eeti  die  nähere  AosßUurang'des 
iroyTA  T»  lipT«  avtvir  mMn  «rpas  ro^^kt^yinu'  enthalten;  i  Tiin. 
5y  5.  heisst  «»  ^i  iTK  <Mt.  ^irenn  dagegen  eiii e r  u;  s.  w.  f - 1  €idr» 
"  4,  7.  wer  giekt  dir  ^inen  Vorzug?  was  hast  dnabe^r, 
'  dai  idu  nioht  eäipfingsHd»  k.  Wenn  du  dich  aber  auf  die 
Vorzüge  born&t,  di^  du -besitzest ,  äö  Mge  ick,   hast  da  sie' nicht 
-  eApfangen?    a  €01^'  le  1  i3/  ist  rin*}^)«««^  4i  offenbarer  Geg^isatz 
des   Paulus   gegen  iüe  T«v2f  rtfp  iavtö&g-^w^tomyivwvf^  V.'ti. ; 
t  Cor.  .iO|  u.'  giebt  ifif^n  ^^  nähere  läriaaternng  zu  dem  t^ato* 
0ppifia$p»  i*f ;'.  3'  Cor.  1;  91*  macht  Paulus  einen  Gegensatz  'zwi- 
sdben  d^Ui    was  er  erstrebt  V.  i&^<i^  «ncl  dem,  was  Gott  ge- 
inrkt'kabe;  ick|  #«gt^er|  kabidWiokc immer  befleissigt 


*)  Statt  Sf  batte  hier,  die  Sacke  «t^i^as  ^ders  rorsteOend,  Mr. 
auch  x<^P .schreiben  können;  in  der  abgeleiteten Bed*.  nämlich 
treffen  beide  Con|iqictionen  zusammen  v  mit  di  schliesst  sich  ein 
'  neuer  Satz^  den  man  noch  hinzunehmen  soll 9  an,  mit  yd(f  ein 
Satz,  der  iU  Erläuterung  da^  Vorige  begründet.  In  der  Haupt» 
Sache  kd&imt  «dies  oft  auf  eins  hinaus,  s.  Herrn,  ad  '^g*  pi845. 
Uebrigens  beweisen  die  von  Palairet  p.  i44.  ans  Gfieoiiea  an» 
geführten  Stellen  für  M  statt  f «^  inchts:  / 


3^9-    ilL  Syneäjt.-Gaf^.  5.     ForniÜbraudh  dir  Paräleln. 

\n  merinem  ÜtttärHohVe  consd^u^ii-t'  ttü^'  sureiplfiffftig 
}AU  ueyni  wef  Unliff  «»«"r  die^fest^^^MF^^^ttgnng  geg^ 

-  tutt  U  adtenstm  Bedkvt,'  liiaii  datf'«tali  nwattt  der  Prtifff'wiäs 

t  'l;^^«f  T^rffpf  ttii  isWdt.'  Vaijp^  aw  M'AV''  iea  negtttit^  8&ui 
heransnehmen  :wenn  Christnsa  üf  ^  r«  tH'ii  den  "i  s  t  f  'a^-  •  i«  t 
*rae'''T6dtenatfre5?8t%TnijÄg  aioherj   i#t  a»rr  die  Tod- 

'- ^entfi^f  ersteh« ng'n Mit-»    so   ist 'aticb^Cf]iTfattit'*ttitrht 

'  Wilfe)r8t-an<!leis/  'Eiii8  begrahdet  6de^  hebt  dos  andre  ndllk#elldig 
'äui.    mit  a3,t(.  zieht  Wa^l   mit  ünrealKlJeh^i^.  --    «)  Fil»=die 

'-  bI6se ' Gopuia  oder" iein^  Uebeigangapai^MeH  Mh  2f ,  $•  Bk ^^  «der 
H%rr  bedarf 'Wit'^Tfr  sogleich  äbe^rVird  man  aie  s>e- 
fa  f^n  f  a  8  s  #11 ,  -  dw  b;^  diese  Worte  -wenlen^moiit *  erfdiglöe'  4Mbeii, 

*  •  y i  el  m  eil  r '  wird » mair  sogteieh  «•  s;  w: '  Äct;^  aä*^ '  1 7.^  srihateitet  die 
ErzähhilBg  durch ^1"  Weitdr" fort |  1  Cor;  r4^  tri^*'A^ aber  (auch): 
da^    B^amM  tii¥ ' iy^ik^i^    soll   eaoh  dartln^  *  ab^r    lifdbt  an 

'^  ^ßOL  C^htvv  Tcl'  ^»tlfinderü';  X.üc,  12,  5o.  uhd  Abt  35«  to*  erklSren 
sich  IroA-seAst« 


r 


. '     /<x^  wird  init,ynre9bt  jtirf^efasst.:..^),^  i^ber  (Markland  ad 
.j  ^urlpp,  äappL  Y.  8.,JßliQ.a.ley.  ad  Eurip.  I^l^d*  I3i>,  s..  dag.  Herrn» 
^4  Y^*P-  B46, :J^r^iivi>.i^,A.  k;rit.  Journ.  IX«  S.533. }:  ,a  Cor. 
.  12^ ao«  da^  alles  ^age  ich  z,a  ear.er;£rbauung  (uod  ich 
.J^ab^  dazu  Gnind)|)deaA  ioJi  furch  1«.  u.s«:w»  llöia.4,  i3..begraii« 
,.^(det  ^  der.  Satz  mit  fdg  die  letzten  Wovte. ' In  fftfipfvori^  ^  ir  { a r  sa» « 
^  %Qv  navaog  cet  Bpo).  5«  G^^^Yßist  das  .erst^  yigt  die  Liebe  Gottes 
(Vh  5.)    im   Tode   (JbffJflU  Hir.  Gottlos«  ^aob^    das   zwe^tQ   /af 
.  abi^  ^igt  iveiter ,' .  düss  jeia   fol^hor  Tod  des .  Unschuldigen  för 
vS^toldige  tt her 8.9 l^vreA^lipiie.  Liebe  h^iudK^imd^e.    1  Cor« -5, «3* 
ihr  «mpfind^t, l^eiki.«  /ü^.r^ti^r?  (jch,  sage^ilir)    denn  iah 
(iv^  mich  betrifft)  .h^b^s^hou  beschlossen,  n«  9«  w*    Pott 
pmn^t  Y^Q  hier  für  «IIa«  U    üebeü  1  Cois;4«  9«  s*  n.  4,  Anin* 
A  Cer*.ia.  6»  meiiierK:.seib8t  will  ich  mich  nicht  rulimen 
;  (ich .könnte  es  thun),  .dAnn  wenn  ich  miQhxühmte^  .wäre 
ich  nicht  thöricht«     3  Cor,  8,  i3.  ist  für  Jeden  klar.    PhiL  3, 
90.    y/M»v  jr«^  cet«   steht  in  unmittelbarster  Beziehung  auf  0/  c« 
inlytta  f^ov«  sie,  die  dem  Irdisoheiu  nachtrachten  (und 
eben  deshalb  nicht  zu  uns  gehören),    denn  wir  haben  im  Him- 
mel  u.  8.  w«    JohJ5;  4.   (s.  Palalr.  z.  d.SO  soll  y^Q  das  £«- 
Sdx»  T7/V  tov  idäros  »/y.  begtühden.  —     b)  'für  arsO,  nun:  Luc 
12,58.  warum  beurtheilt  ilir  nicht  durch  euch  selbst, 
wns  reicht  ist?    man   köniite   das  vdn    euch  fordern,    denn 
wenn  du  mit  deinem  Widersuchdf  iiim.  Richter  gehst, 


90  gl6b  dir  M&b««  Ihn  stt-Te^vdh&^B;  10  iits  «bl&  R«#el 
^der  Klugheit, >  ikh  ihit  ifaai  put,  yanfehiieii«  1  Cor.  11»  !i6«^«3rläattet 
-dBti  9ii  tfi^  ipifr  4pmfMf^tp  V>  16;  '1tdlti;.a,.a8ideiikie  10111» *nfeh 
^deii  'Zwisch6])8flisr*^it''iit  abetf  Vetd^^mbiiiisB  das^fiiifceii 
nögliofay  d'«liJi  dio-A-euBserllc&keit  macht  lütrhtJd^h 
-tmhl-eii  Jad^ir.^  Aet.  8,  5^.  enduhen  die  Worte' iirp^..'^^ 
*  Oiieiib^Bk^  ^eÜrtache^  wiotiia  der  iCSininerer  den  Phalippns  ^cht  meiur 
sah.  -^  (^  für 'eb]giel«h;  JoH.  4,  44*,  wo  Lücke  schoii  i^dldg 
erklaat.  -^  d)  1  da^eg^^u  :^  Petr«  i,^  hatte  ^^'Stehen  könneiiy  wenn 
gesagt  werden  MÜlfrrweBi^ aber  (dagegen:)  diese' (Tvfenden) 
jmangeln  u.  e«  W«    Mit  71^^^  erianterT  der  8atz  das.  ivovherg.'>ovfli 
igfüvg  «.  -  JKfkrvov  inlfvwft^  denii  (dass'ioh-  recht  habe,'  seht 
Uur  daraus)  wem  dieselben  man  gel nr,  dev  ist  blind« ^^  e)  «fnr 
ikX*  «/tfCtff  dennoch;    a  Cor.  la,  iv'da-s  Rühmen-  fromhit 
mir  nicht;    den^n    ich    will   |et'Bt  211   Erschei^nngen 
iommen.     P«  «etat  •  dort  einander  entgegen  ^das  sich   »eibet 
Rühmen  {das  Riftmen  seiner  Verdienste}'  und  das  Rühmen  der 
ihm  za  Theil  geWordeueB  göttl.  Ansaelchnwngqn«    Letalere  will  er 
rnhmen    13,   5.,   der'Sinn  ist  also:    doch   das   jsich   (selbst) 
Rühmen  frommt  nicht,  denn  jetnt  wC'tfde  ich  zn  eine^ 
Gegenstand  des  Rühmens  kommen,   der  alles  Selbst- 
rüihmen  ansschTiesst.   -^     f)  für  (lie  blese  Copida:  Rönv.  3, 
3.  begiimt  «rpiivToy  ftivya^  den  Beweis  fiir  das  nolv  «or^-Trarra 
t^o'n&r.    Act.  9,  li.   snvhe  im  Hanse  d|es  Judfis  den  Saul 
Y.  Tarsus   (da  wirst  ihn  dort  fin'den  ^d    zwar  bereit  dich   zn 
-hören),   denn  eben*  bietet  er,    und   er  sah  ein  Gericht 
(das  ihn  auf  dich  rorbeireitete )  vgl.  Ben  gel  z.  d.  8t«    Act.  17, 
38.  tQ»  yag  yiyo9  cet.    ist  wörüiohes  CHtat  aus  Aratus,   Wo  in&n 
das   y»Q  überdies   als  Begründung  de^invei^&ai^  tlpat  i^  Tif  &ef 
nehmen   kann«    Ueber  ^cU  31,  i5.  s«  Anm.  acu  n.  4.    Att.  4^  is. 
enthält  der  Satz  ovra  yd^  ovofia  ioriv^  ceU   die  nähere  Entwicke- 
Inng  und  somit  Begründung  des  iv  aXX^  9vBtvX  tj  outTtf^ta,    Act. 
i3,  37.  könnte  man  geneigt  seyn   den  Zusammenhang  so  henui- 
stellen:  an  euch  ist  dieses  Heilswott  gelrichte't,   denn 
die  zu  Jerusalem  haben  diesen  Heiland  verschmäht; 
s.  Bengel.    Aber  richtiger  wohl:   dedn  ah  ihm  sind    alle 
unsern  Vätern  gegebene  Verheissungen  erfüllt  wor- 
den,  TgL  V.  33.    Jedenfalls  ist  yii^  nicht  blpse  Uebergangspart., 
wie  auch  Künöl  wilL    a  Cor.  3,  g.  scheint  mir  der  Gedanke  in 
den  Worten  «/  yd^  V  Smh&v.  ceU  insofern  zu  seiner  Begründung 
fortzuschreiten,    als   Stanovia  t^s  8$ttatoavvfis  etwas  Bestimmteres 
aussagt    aU  dtatt»   tov  nvtv/Aar.g     wenn   schon    der  D4et|8t 


i 


Z9&    ///.  Syni»»*^  JOßp.  &.  ^  Farn  (U^/mqh  v4^  Pariiteja. 


'Ji9dem(eiBleachtett,..dAJki^  dßv  pleAiK;4^et^  RMhlf^rtiguiii; 
(:|«t'*lL€rrliciiesal«  d«r  A^'-  V^or^tin}»«  t#i«  *'Fritz9oke> 

EcUBfimg  di^^   GoriAth.  I.  «1^»  18  sq.  Jaiit«  ^  ipl»:  »füit  scn  k&nstlifib. 

oAft.  .V|.  49.\  beginnt  nooli  in   den  MV,  joS  '/ly^fif.  2[^  j  ^'/('f^^ 

,   avvo«i  ^  dia  Adsfähnngt  -wie  oft^  ••aiitrjffl^^.iiämliQ^^  mi4 

.HapheL»  Paflairet  11.  ,A^  is^  d;  8t<;Wvi.  in.JiirthaoL. 

;  Y  fvir.nunint  man  fäUchlidbi  a)  Mr  A^.l^.er.: ,  4»C^  :>»  3<N  ffcbpei«* 
<  jkh  i^pd^*  0f^  virtf^X*^  QHiCAch  wie  euiA  Fo^gefvng«.  an  den  Tfirl»ei^. 
y&t^;  ^.Bwr.  ift  gestortwa-iund  be^ijaben  .^vqiNleiip  .  £fl  ^t.  al^p, 
Mi»  ^aider  Eigensobaflr  als^  Psopliet.»  di^  Anfawlxtfwing  Chxi^ti  jin 
-*<de^  WorfiBn  geBäeint^  ,w^hQ  er  Ton  sigh  rnnfu^iwÜßA  sohekt 

'Act,  8,  4,'  entspricht  dila,  ftiv  dem.  ii  Vj  Sp  ;fMi4  l^o*'  yerfolgt  mit- 

>  telst  oii»  die  Enuiblung  detuien,  was  jene  AiMMtte  in  Jenis»  be- 
.witliten,  Act.  a6|  aa»  ist- nicht  Gegensatai  zii,  Yr  91  •  9  -sondern  f, 
Oonolndtrti  sein  apo^Ql.  Leben  bis  asar -dieser  Gefangennehmnsg 

•••überschauend:    SiO  stehe  ich  nun  niit  Gottes -Hälfe  bis 

;  auf  diesen  Tag  u,  s«  w. :  Auch  Känöl-übeisetzt  im  Conunent 

.  t^'8o6.  riclitig  igitiir;    abet  nach  dem  )Uldex  soU  nlv  hier-sed, 

t  a)ii  e n  bedeuten !    Rom.  -1 1 , 1 9,  ist  s^sTg  p2!y  / :.  nu  n  wirst  du 

.sagen«    P«  hätte  auch'Ji  ode^:  «IJUL  schreiben. A^önnen ;  da  jedoch 

>  dib.  likatanz   you  .dem  vorher  gebrauchten  Bilde  hergenommen  ist 
•  und  gleichsam  als ^ weitere rAu^fuhrnng  desselben  (yon  3eite;.d^ 

Einwendenden)  erschein!,  'SO  war  o^f  ganz  an  der  Stelle.    A^- 
:  Heb  Aöm.  9,  19.  ]Vft<,a7,:a3,  W  ovv  nwijtn»  Yi^aovy.was  soll  ich 
nuja  (da  ilir  euch  für  Barrabas  entschieden  habt)  mit' Jesus 
machen?  Ueber  Mt.  .10,  ä6,  la,  la.  17,  iQ»a6|$4.  s.'Fritzachei 
.  T^  :b)  für  den^;   ]||t«  ap>  3a,  ist  nat  aSv  Snt9.iaßht  Begrnodaiig 
des  <  Satzes  .no!i^v .  ar^sv^«  ^^fpi^ara  vf/^eU^   sondern  Wiederauf- 
nahme des  Hauptgedaphens  V.  27.  «ij^^vfars  ^e^  ««Iji*^  ^ßilo^u 
.  Anders  Fritz  8  che. z.  d.  St.  1  Cor.  3,  5«  We  olv  iovt  HaviotceA. 
.wer  ist  nun  (um  eure  Parteinämen  einmal  gelten  zu  lassen) 
.  Paulys   u.  6.  w>    I  •Gor«  7,  a6.   leftet  ovv  .eben  die  yvaiftif  ein, 
welphe  der  Apostel  geben  wiU  V.  a5.    Rom.  6,  4*  ist  weitere  Ent* 
Wickelung  des  in  den  Wiortoi  Y.  3.  sh  rov  &dv.  apxov  ifiant» 
Angedeuteten«    1  Cor.  11,  10:  geht  das  owt^x^f^  o^ir  oet.  andt  den 
Hauptgedanken  vws^x^  vf^olp  ip  oet.   V.  ,18.   snirupk.  —     c)   für 
blQse  Copnla  oder  ganz  über Aassig  »^  Röm.i5,  17.  erklärt  sich  durch 
Biickbliok  auf  V.  lö.  16.  leicht;  über  Mt.  7,  12.  s.  l^ritzsche. 
[Die  lächerliche  BehaupL  Palairets,  Mt  i^ita.  sey  qSv  s.  t.  a. 
•Ti  ist  keiner  Widerlegung  wdrth]. 


unter  iSmen  riet  Coi^ii^otfOBflH- ^ehlwaca  iioii  tift'  laleht». 

*teli  ^J  and  ah  air  ^ntnder  an  imd*«0  glebt  daher  Stellen »'  WO 

Md«  gleich  gnr  «tehankdnnlenv  o^^^^Km-aiiah  hei  bloaer  Fort^ 

'fnfirnng  der  fiede  (Ensihliaig)  kie  eigentfioh  nkht  eineriei  ain^. 

Ftr:   leana  kam^  In  die  Gegead  'vv-^Tlherias  utkd  fand 

dort  zwei  Fi»«h«r|  Welche  n*  i«w*    JBr  apraph^after  za 

ihnen  tu  Si  m  }[jknnieh  tttiah  «n^mt<  Jeatta  kam   ^,^>*,  er 

apraoh'Miixait  ihire-n«   Der  Sinn  .wird  dadiunh'WQnig.a€Bei|t^ 

aber  eiwaa  TSitfehieden, gedaeht  iat;  d^^;  haidaa:    im  ecftem'^alle 

«chliesse  ich   an  das  Kommen  «^d-;g)|i4$ta  ala  etwas  Seneadaa 

Sprechen  an ;    ^  letztem. ist ,  der  Gedanke-  dieser :     « r;  s pr a o Ji 

Htm  <da  sich*  ^  ümstfinde  so  gefügt  hatten)  zti  ihn^^.  .S^tet 

eiü  Erzähler  hie^  ^^  aa  kann  man  lüobt  behaupten,  e^habe.owr 

•  schreiben  soHea,  el>en  so -wenig  ala  pmgiikehrt^    JDah^rdasf  man 

andi  nicht  die  sypioptisch^n  SteU^^  for.  joiie  enallage  (^n|nnct. 

misbranchen,  wie  Luc.  id»  35.  vgl^  Ml  ^3,. 3g.  geschieht,  %  a« 

Kypke  n^  p>  459.    Doch  seihst  wen|&  m   solchen  Fällen  #^  und 

aSr   ziemlip]h,gleichbedentend  smd,    folgt  nicht ,     dass  man  sie 

in  allen y  anph  den  schärfern,  Bedenlnngen  unter  sich  Tertauschelti 

.könne*    Wie  aber  70^  und  aXla /viel  zu  markirte  Partikehi;  sind^ 

als  dass  sie  beliebig  für  einander  öder  j^  bedeutnngslos  stdhäli 

konnten,  ist  wohl  leicht  zu  begreifen» 

■  ^  •      '    ■     '    .       ^  .  •  .   ■      • 

^    or»  ist  nicht  ä)  s.  t.  a.  J«o  darum  (wie  man  das  hebiv  '^S 
zuweilen,  aber'ifbenfalls  mit  Uhrecht  deutet  s*  m.  Simonis  u«d» 
W.):  Jbh.  8,  44.  und  1  Jeh.  3,  t4.  sind  Ton  Lnek^e  trefiland  er* 
klart.    Luc.  7,  47.  konnte  nilrdieFoleinik  gegen  die  Katholiken  > 
das  or*  misrerstehen  s.  Künöl  z.  d.  St*  Audi  für  ita  W  (Pa* 
lairet  Obs.  p.  ii25.    Ktebs  Obseir«  p.  5o.-  Schweigh«  Lesuo* 
Herod«  Ü.  161.')  steht  die Faräkel  nicht  1^.-9, 1  u  (wo  auch  Schott 
nhd  Stolz  sie  so  fassen)«    Aber  on  ist  hier  das  erste  M*l  wohl  . 
nichts  als  die  auch  sonst   der  direct^n>  Rede  Torausgestellte  Pap-^ 
tikel,  und  die  Frage  nurimplicite  in 'den  Worten  ausgedrückte  sie 
fragten  ihn  sagend:  die  Schriftgelehrten  behiiupte« 
u.  s.  w.   so.  wid  ist  dies  zuTereinigen?  Eritzsche  wÜl  jedoch, 
mit  sehr  wenigen  Zeugen  W  <tvv  lesen,    was  sicher  Correctur  ist« 
Afr.  9,  aB.   lesen   alje   bessern  Codd.    Sid   r/,    wie  Mt.  17 ,  19« 
Frjtzsche   zieht  or*  Statt  vor.'    hi  den  von  Kypke  I.  178. 
ans  Plutarch  angeführten  Stellen  ist  ot»  in.indirecten  F'ragsaz-  . 
wn  nicht  auffallend;  -^  b)  für  ors;    Jolu  iz,  i8.  ist  ori  in  Be^ 
Ziehung  auf  Sia  zovro  weil.      Eben   dieso  Bedeut«   erkennt  der 
Au^tnerksame  leicht  i  Joh.  3,  9.    Auch  1  Cor.  3,  i3.  n^ochte  ich 
so  «hersetzen  (füs«b  Pott  k»  d«  St»)«   Daaa  ¥on  den  Alpsohr^i- 


39^'  ///.  SynUnt;   Oapi  S.    Fom  O^hrauch  dir  Pariikeln. 

betü  ^^»  und  Srf  ^  r^sr^ttwibäi^  word«»  «faidr,  •  mm»  Jeder  «. 
'^SchSTer  ad  Greg.  Cor«  pl  491.  ft oh ir eitler  ed»Plät.  rep*  L  p» 

5g3.Viuid  80  hiat  msn  anoh  tmbedeiiklioh in  KSX^  wo  or*  W4k«n 
-oder  als  zq  heissen  stoheittt,  ^r«  zn/lesen  (an^  i  Kdn.,  8^  97«% 
'wre   au  «llen  von  Pott    angefolirten  Atdlen  B<^bii  nach  guten 

handsdirifkl.  Aatortöten  'die  Ansgabfen  habeB«   «^    Ganz  leichlm- 

tfig  ht  c)  die  Ueb^nisetknilgf  Vto  («v«)  i  €on  64  6«''(8r  Schulz  ic 
<  d.St.) ;  ab  e  r  Hebr.  t^,  io«  *  (s.  dag«  Bö  hme  ;  6  eli-nis  hat  hier  dra 
l'artiK.  gar  nicht  übersetz^);'  pro feoto;  Mt«  .36,  74^  heisstSr* 
'da äs -und  hangt  ndt  i^/u iH^^ii^  zMammen ,  Joh«  7^  la.  sfdit  es  Tor 

der  directen  Rede,    wie  «o  oft,   Rdm«  i4v  it.   (ans  Jes»  45,  sSu) 

h&f  deA'Sinn;  bei  meinem  Leben  schwere  ich,  dass  tk 
'^.  ifr.    tleber  1  Joh.   9,  ao*   e.  Lncke«    Ge^n  die  Behanptitng 

endlich,  ot*  sey  s.  ▼•  a«  «rr^  welche  man  Mt.  5,  45.  geltcmd  macht, 

's.  Fritzsche  z.  d.  Si '  (und  was  das  eben  so  erklarte  ^d  an- 
langt^  m.  Simonis  n.  d.  W.). 

j        *iv<fL  soll  oft  im  N.  T.  lußarmtui^    also  vom  Erfolge  stehen, 

(wie   es. auch  in   griech.   Schriftst   zuw.  genommen  ^nude  s.  die 

Ansl.  zu  Lncian.  Nigr.  3o.  'VJTeiske  ad  Xen»  Anab.  7,  3.  38.  vgl« 

a«  Ewald  ad  ApocaL  p.  333.   Wenn  nun  auch  dies  überh.  möglich 

wäre  (obschon  die  Abschw^chnng  des  %va  in  der  spätem  Gracitat  s. 

$•  45,  9.  p.  377 — aSi.  dafür  nichts  beweisen  könnte)  *),  so  wirddodi 

niemand  leugnen,  dass  die-  Ausleger  ron  diesem  Kanon  den  nnbe- 

granzt^ten   Gebrauch  gemacht  nnd  ;  die  Schuld,  grosser  Uebertrei- 

.bnng  atttf  sich  geladen  haben«    Die  ganze  Bedent«  leugnete  znerst 

Lehmann  ad  Lncian«  Tom*  L  p.  71.,  dann  Fritzsche  Exe«  u 

ad  Matth«  nnd  (Bey  er)  im  «.  kriu*  Joum.  IV.  4i8  ff. ,    do<Mi  vgl« 

auch  Irficke  Commeut.  z»  Jch«  IL  i44^| .  gegen  Beyer  sdl^ieb 

Stendel  in  Bendels -n^  Archir TV«  5o4  f«     Vor  allem  nbersa- 

hen  die  bisherigen  Ausleger,  dass  das  «i^a  oft  nach  der  hebräischen 

Teleologie  zu  benxiheilen  sey,    welche  die  weltlichen  Erfolge 

mit  den  göttlichen  Absichten  nnd  Bestbnmnngen  verwechselt,  oder 

▼i«lmehr  jeden  wichtigen.  Erfolg  als  von  Gott  geordnet  und  beah- 

«chtigt  darstellt  (ygl.  z«  B.  Exod*  ii,  9«  Jes.  6,  m.  **}  s.  Banm- 


^  Dort  steht  nämlich  m^«,  wo  man  den  blosen  Infin.  erwarten 
soUte:  allein  theils  ist  der  Infin.  seiner  Natur  nach  dem  Begriff 
der  Absicht  näher  verwandt  als  dem  der  blosen  Folge  ^m 
Deutschen  kann  er  nnr  von  ersterm,  gebraucht  werden),    .theils 

'.  geht  jenes  %ihi  sicher  von  der  Bedeut.  damit  aus. 

**}  Dass  die  Hebräer  durchaus  Absicht  nnd  Erfolg  yerwechselt 
haben  (tjnger  de  parabol/p.  173O9  i'*  zu  viel  gesagt.  «Nur  in 
der  religiösen  Lebensansioht  geschidi  dies.    Denn ^  wo  solche 


»*       \,1»,.-» 
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'  a*'  d.  Bom.  S.  3^i  -ÜS)^  «nd  daas  daher  snamcbmal  in  diqr.  Qüiel«- 
tpratdii«  i&'a  stehen  Jcaam,'  '^^  witf  /mach,  lunrw.  Ausloht  toii  der 
^  göttl«  Weltregi^Rniigi  «»9r»  gesetzt  habJE(&  wniden.  Andre  Stdl^n 
faMt^  «aa  nkhr  scharf  g^ni^  ins  Atige^>  aoftst  wüiirde  klar  gewor- 
den- ^efn ,  das»  aneh  naoh  al  lg  enx^ei n e  r  Beqkweise  »y»  richtig 
stehe«  Endlich  an  noch  andern  liess  man  unbeachtet,  dass  txt^m 
..ans  rbetor..  6i«i]|de  um  i    damit  gep^  ipiri|^,.  was  eine  Ajt  Hy- 

perbole  ist.  z«  B.  ao  mnsste  ich  also  dorthin  reisen,    nm  mir  eine 

-  .  .      • '  • 

..Krankhfiit  zu  hqlen!.    (v^L  Je8»36y  is.    Flin.  Faneg.  6,  ^^^    so 
habe  ich  also  das  Ifanf. gebaut,  n,m  e^  abbrennen  zu  sel^et^.!  Wahl 
II.  7^.'  hat  diese,  Y^rtch^eilenhQit  «ler  Stellen  nicht  beachtet.    Mit 
Uebergehnngv  solcher  Seispiele , .  ^ie  ßich  fiir  den  Anfinerl^amen 
▼pi;i  selbst  ^erledigen  , (wie,  1  Petr.  i,  7. «  wo  Pott  gleichsam  blos 
aiu.Geyrohnheit  «Mft.f.  uin»  nimmt),  heben  wir  folgende  1    in  de- 
.  nen  befsere  Inteiyre^en  Iva  de  erentn  fassen,,  herans.    Luc,  9, 
,  45«,  ist  in  de^i  %va  ^oblr  die  (göttl.)  absiebt  ansgesprochei^ :     ß\e 
.  ,s,qUten  .es  damals  .nofsh  ni<;bt  fassen  Csonst  waren  sie  irre  an  Je- 
«.an, geworden).    Lnc.  i4,  icist  mit  Jlückaicht  auf  die  Anwendi^ig 
ZV  lasaen;    seydemüthjg^y   damit  du  seines  Himmelreichs  würdig 
geachtet  werdest.      Ohne  JDemiith  gelangst .  dn  nicht  ins  Himmel- 
reich.   Lnc.  16,  9«    wiryl  Niemand  anstossen.  .  Mr.  4,  la«  wendet 
Jes.  ein  A.  T.  Orakel  an,  «und  darin  ist.  die  teleolog.  Sprache  nicht 
zu  Terkennen,    Joh.  4,  9^.  dies  ist  so  geordnet ,   damit.      Job. 
^5,  20.  ist  die  Absicht     ^^s  ^f^ryg   zu  deutlich  ausgesprocben, 
als  dass  man  sie  hätte  yerkennen  sollen.    Joh.  9,  a.  erklärt  sich 
an»  4er  jüd.  Teleologie,     welche   die  Jünger  in  ihrer  nationalen 
Uebertreibnng  theilten»    üeber  Job.  o,  Sq.  und  7,  a3.  s.  Lücke, 
.  und  man  muss  sich  in  der  That  wundem,  wie  Steudel  auf  letat- 
.  lere  Stelle  ein  soldies  gewicht  legen  konnte.    Jph.  lo,  17.  er- 
klär Tholuck  richtiger  als  Liicke^    Joh.  16,  24.  weist  <Va  anf 
den  Geber  (l^v^ca^«)  hin.    Rom.  ii,^3i.  ist  nicht  die  Absicht  der 
.  c»rf «^ov«^sg  gei^eint,  sonä^rn  der  Rathsclünss  Gottes,  der  sich  an 
diesen  Uaglai4>e^  anknäp|te  ygl.  y.  33 i    V^ranlassiing  und  Zweck 
wifd  laicht  imtjsrsphieden.    Es  ist  nicht  ob ne  Gott  geschehen,  al- 
so dnrcl).  Gott.  .Wa^  üi  <^^f  ^*^  ,^^^.   zugelassen  von  G., 
übergeht  anch  die  apo^t^lis^e  T^l^ojogie ,  ^4  fliese  teleplog.  Ax^ 


<t 
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nicht  concurrirtft,  .im^sste  dersdharfe  •Ontar^hied  zwischen  da- 
mit ^nd  i^o  da^s  i^ich  4en  Hebrä^n  wo|)l  ra^fdringen ,,  und  sie 
haben  bekanntlich  fiir  so  dass  in  ihrer  Spräche  eine  Form  aiis- 
'"' ^'gebildet,   welche  zei^,  km  richtig -sfe^denlhiiersehied  llilüten« 


584    ///•  SyniOM^   Oap,  5^   '  Fom  O^hrat^k  Ar  Pärükein. 

riebt  findef'JoliA  la,  4o,  ii&  einem  A^T.Gitätoffdiibar  Statt;  ftte. 

]5y  52.  hängt  In«  ^  xatjpf  il&m  cefi  mit  dem  unmitteflMr  Voiher- 

g^enden  zosamaoi»:  damit  idi  (wenn^neinße^iBhaft  gla^iioh 
t   yoltendet  ist)  frohen  Mathes  sn  eaoh.  konune.    s  Cor«  i^  9. 

übersetzt;  Schott  richtig  nd«  5,  4.  liegt  4er  Siiui  offiw  und  e» 
,  itft  nnbegrefflich»  irie  anoh  dt.ol»  »o  dä»»L«baBMtaaa  konntet. 
.-^£ben  ao  91  fti^  ■•   V*'         •     •  -v  ".         ■  ;     . 

"  tTeber  6al.  5*;  17.'  «•  m.  GommenCi  'Aber  t  fet>,  4,  i3.»  vro 
T'oit  ein  iHßatmov  findet,     Bengel  z.  i*  äU'  Eph.  6\  5.   "vrird 

'  Niemand  z^eifelh  '  dass  «V»  in  dem  mos.  ^bot  ^tslinotf  ist  Konn^ 
te  aber  der  Apostel  nicht  das  nämliche  Motiv  brauchen  t  1  Cor* 
i4,  i3.    o    XaXoiv  yXtuaaij  iCQOQ9v%iQ^io  ^  fyci  9tBQfiiiVBv?j^r  b^fo 

'  (in  der  Gemeinde),  nicht  nm  sein  %d(fuffia  %wv  yXmoow¥  zmr  Schaa 
zn  tragen,  sondern  mit  dem  Vorsatz,  gleich 'mit  deivAbricht,  das  Ge* 
bet  zn  dolmetschen.  1  Joh.  1,4.  bedarf  kehier  Eitenterong.'  ^  Joh« 
'3,  1.  ist  der  Sinn:  es  waren  Tiete  Liisbeserweisnngeii 
Gottes  nöthig  ,  Irenn  es  dahin  konimen  sollte  ,  d^ss 
wir  n.  s.  w.  Bei  allen  jenen  Liebesl^eweisen  hatte 
.G«  die  Absicht,  daiss'wir  n«  s.  w/   Apoc.  8,  12«  drückt  fr* 

-  die  Absicht  bei  dem  ftXfrrsü&of  der  Sonne  ti;  s.  w.  ans,  denn  ^rit^rr. 
bezeichnet  nicht ,     wie  Manche    glanben ,    die '  Veifinsterung   der 

>Himmelsk6rper  selbst,  sondern  ist  das  A.  T«  ^^n  Tom  ei^üifnten 
Gott  gebraucht  s.  Ewald  z.  d.  St«  Apoc.  9,  20.  ist  in  Tra  f&^ 
nicht  der  Erfolg,. sondern  die  Absicht  dei'fAcroif'öcXi' ausgesprochen: 
sie  besserten  sich  nicht,  um  nicht  ferner  den  Dämonen  u.  s.w,  zo 
dienen.  Die  Einsicht,  dass  sie'  blos  Dämonen  und  tölzeimen  GÖz- 
zen  dienten,  hätte  sie  sollen  zur  fierdvotä  bringen,  nm  solch*  ent« 
ehrendem  Dienste  zu  entkommen.  Üeber.Apoc.  23,  i4.  ««^Ewald« 
Die  Stellen ,  wo  B  r  e  t  s  c  h  n  e  i4l  e  r  I.  Sgo.  übersetzt  wissen  wiO 
ne  ereniat  ut,  ordnen  sich  Ton  selbst  der  F)na}bedeutung  'linter. 
So, auch  die  Formel  iXt}Xy^Si^  (u^a,  Ty»  Joh«  12,  »3.  a«  die  Stunde 
ist  (nach,  göttl.  RathscMüs^)  gekommen','  ist  also  Torhanden,  ^a- 
mit  ich  u*  s«  w«  Joh«.  5,  4o«  'gehört  Iva  zalX^äiPt  Üebe^  Jbh« 
x5,  i6.  .8.  Tholuck.  Cuo.  11,  5o«  kann  den  Sinn'liaben:  sie 
tödten  und  T^olgen  die  Proph«.,  damit  d.  h.  die  Verblendeten 
'  arbeiten  selbst  i|i  ihrer  Verbliendung'atif  dieses  Ziel  hin,'  sie  ge- 
ben sich  ordentlich  Mühe,  das  Verderben  über  sich  ^  bringen  TgL 
Mf.  23,  34  f»  a  Cor«  7,  9.  ihr  seyd  darum  in  Betrübniss 
gebracht  worden  ,  damit  euch  eind'  härtere  Züchti« 
gung  erspart 'wüi'de.  '  lieber Rdm.  6,  ao^.ATbo lue k.  Auch 
Rom  3,  19.  sehe  ich  k'eine  Nöthweudigkeit,  mit  Sch\>ft ,  Tho« 
1  u  0  k  Ut  A«  <  W  als  4a«  infiax$uoff  zn  netuneo* . .  Dass  ^a.  Formel 


'üva  (oirmo)  frli7pa>^j7  cet,  ^reiche  zna^-elne  Zeit  lang  durch  ein  ita 

jht  rerilachte,  tm-  Mnnde  (wie  der  |äd.Xeiirery   so)  Jesn  und  der 

•Apostel,  (anf  ein  bereits  ein-getretenes  Factum  bezogen)  den 

«clüirfeni  Sinn,   damit  erfüllt  würde  ,   habe,   lässt  sich  nicht 

liezweifebi«     I^or  mennte  mari-damitrfireilich' nicht ,    Gott  habe  die 

•  AfeteBchen  Tom 'SO  Handeln   unausweichlich   angetrieben 

•  in tder- Absicht^  daümt  die  Verheissungen  erfüllt  wurden;   sondern, 
d^  Sitttt'Warr' Gott  hat,     dass  dier  geschehen  sollte, 
Toraiisgesagt ;  es  konht«  al«o  ^  da  die  göttl.  Prophe- 
zeiungen  wahr  sind  ,•  auch  nitt^ht  anders  als  eiiktre- 
.t  e  n.      Was .  jdazwischeBliegt ,    Gott  w  u  s  s  t  ß  t p  r  a.Q  s  ,    dasä  die 

)  MeiMchen  so  handeln  würden,  und  auf  dieses  Vorauswissen ;  •  das 

'  aber  die  Menschen.^ nicht  zu  Maschinen  machte ,  gründeten,  ^ich  je- 
ne Fjrop)iezeiungen,  'dies  dachten  sich  eben  die  Juden,  Ton  de- 
neu  diese  Fo^emel  Jierrührt,  nicht  mit  wissenschaftlicher  .!^arheit  *). 
Auf  Jene  Formel  ist  auch  Mr»  4,  ;i2.  zu  reduciren:  es  kommt 
ihnen  all'ef  in  Parabeln,  zu  ..  .da,mit  sie  sehen  'und 
doch  nicht  .erk^QV^^n-  Q«  9*  ^*  ^^r:  .  damit  erfüllt  werde  der 
Ausspruch  (Jes.  6,  8.}:    aie  werden  seh« n  und  doch  aicht 

,  q.  8.  w.  '  Auch  ,wir  pflegen  selche  fpitate.  gleich  in  unsre  Bede 
einzuweben ,  wenn  sie  als  bekannt  Torausgesetzt  werden  können. 
Die  allgeihein^  Unmöglichkeit  ,  solcher  Parabeln  zu  Ter-- 
stehen,  kann  Jes»  nicMt  behaupten  wollen  (da  waof^s  fireäidi  seltsam 
gewesen  <in  Pai^b.  zu  sprechen) ;  wer  abfer  die  so  anschatifichen 
Parab«  nicht  verstand ,  Ton  dem  galt  deq  Propheten  Wort:  er 
sieht  und  versteht  nicht,  und  dass  es  solche  Menschen  ge- 
ben würde ,  war  «beb  Törausgesagt»  f      • 

In  der  fehlerhaften  Sprache  der  Jlpocalypse  steht  i5,  i5.  Iva 
einmal,  wie  es  scheint,  für  <u(f-t,  cuf,  nach  einem  Adjectiv,  welches 

-den  Begriff  der  Intension  eiuschliesst :  *inagna  miracula  d.  i. 
tarn  magna ,  ut  etc.  'Erträglich  wäre  dies  •  wenigsteus  eben'  so  gdt, 
wie  or«  nach  einer  Intension.  Doch  hat  man  nicht  nöthig,  das« 
selbe  1  Job«  1,9«  anzunehmen«  Die  Worte  lauten:  er  ist  treu 
und  gerecht,  um  uns  zu  erlassen -(fSr  den  Zweck  des  Erlassens) 
Tgl.  im  Deutschen:'  er  ist  scharfsinnig»   um  eiuzirsehen. 


^  Bengel  sagt  zu  Mt.  1,  22.  in  der  dogmat.  Sprache  seiner  Zeit» 
aber  im  Ganzen  richtig:  ubicunqne  hae<^  lochtio  occurrit, ^avi- 
tatem  eyangelistarumtneridebemus  et,  quamvis  hebeti  visu 
nostro^  credere  ab  Ulis  notari  eyentnm  non  modo  talem,  <pii 
formulae  culpiam  yeteri  le^oudeat,  sed  plane  talem,  qui  pro- 
pter  reritatem  diTinatn  non  potuerit  non  subsequi 
ineunte  N.  T. 
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was  so  aQ8gedrnckt:^er  ist  scharfsinnig  ,  so  daas  er  ein- 
sieht ,'  zwar  in  der  Hauptsache  denselben  Sinn  giebt,  aber  doch 
eine  etwas  andre  Vorstelhing  ist»  Wenn  Bengel  zn  Apoo.  a«  a.  Oi 
bemerkt:  Iva  freqoens  Joanni  pardcnla;  in  omnibus  suis  fibris  noa 
nisi  semel,  g4>.  3,  i6.  er»;  ^%  posmt  oet«,  so  ist  dies  xim 
richtig,  darf  aber  nicht  so  rerstanden  werden,  als  ob  M« 
cfw  zugleich  promisone  für  »ff«  setzte«  Der  Grand  daroa,  daa 
cScv«  bei  ihm  lücht  weiter  rorlionunty  liegt  theila  in  der  dognati- 
scUen  Tendenz  seii^er  Schriften,  theÜs  darin,  dass  er  deir  £ifolg 
durch  andre  Wendungen  ausdruckt« 

Für'^r*  ist  %va  nicht  Apoc  i4,  i3.  zu  fossen,  als  ob  es  tob 
lAyH  abhinge;  yiebnehr  hat  man  ans  ano^vt^mu  zu  wiederikdea 
«iro^N^fftfova«.  Auch  Mr.  9,  la«  ^«»ff  yi fgantou  inl  rov  viw  t* 
'  «t^^.,  tva  woXltt  nd&p  uäl  ifavSamd"^  nimmt  man  (s*  z>  B« 
Schott  und  Stolz)  diese  Partikel  so.  Das  Bichtige  aber  fast 
schon  Bengel  angedeutet^  und  durch  die  ron  Palairet  (Obsi  p* 
lay.)  angefahrte  Stelle  Sophü  Aj.  379.  qv%  a^a^f  1p*  «7  tuutovi  wO 
tva  das  Adv.  ist,  wird  sich  Ißemand  irren  lassen*  Aber  Mr*  a.  a. 
O.  ist  wahrscheiiil»  die  Lesart  nicht  ganz  richtig  s.  Frltzsthe 
z.  d.  St.  [oifuc  will  man  for  cTr*,  $k  nehmen  Xen*Cyrop*3,Siaik 
8,  7«  ao*  6.  Poppo  z.  d.  St]. 

Auch  oiri»€  auf  dass  nimmt  man  fSlsohlich  fSr  ita  ut  (sncfa 
Bret  schnei  der  II.  p.  i63,).  Luc.  3«  35.  ist  nach  der  hebvi 
Teleologie  zu  benrtheilen«  Act.  3,  19.  ist  klar,  wenn  man  dai 
dnoorMjj  xov  Xq^  -von  der  Eröffnung  des  himmL  Reichs  yenldit 
M t.  a3,  35.  hat  den  Sinn:  ihr  arbeitet  in  euerer  Verblen- 
dung selbst  dahin  ,  dass  die  rolle  Rache  Gottes  fffir 
alle  Te|nbte  Ermordungen  Unschuldiger  endlich 
euer  Haupt  trifft.  Mt.  3,  33.  i3,  55.  bedürfen  jetzt  kein« 
"  Rechtfertigung  mehr.  Phüem.  6»  hangt  mit  t*  4.  zusanuaea: 
ich  gedenke  eurer  In  meinem  Gebet  ,  auf  daSs  vuu 
w«  Der  neueste  Ausl.  dieses  Br.  hatte  nicht  die  flache  Erklam^ 
H^inric)is  billigen  sollen.  1  Petr*  3,  9»  kann  Ton  keinem  A"^ 
meriuamen  misrerstanden  woden  und  ist  anoh  TonPo.tt  tmd 
Schott  richtig  gefosst  worden.    Ueber  inm%  nU^m^^  s.  TOiber. 

fu9  als  VergfeichungspartikeliA  auch  im  V.  T.  nur  wie,  nicht 
so  (f.  pv%m)i  wie  1  Petr.  3,  6.  Pott  schon  T09  Bengel  hatte 
lernen  können.  Bretschneider  II.  643.  hält  diese  Deutoog 
wenigstens  Hebr.S,  11.  4, 3.  (in  emem  Citat  aus  LXX.)  für  mögfich 
dnd  rath  £i  zu  schreiben.  Andänr  'iheils  ist  ws  in  Prosaikern  sehr 
selten  (Heindorf  und  Stallbaum  ad  PlatProtag.  c«i5.>,  tbeib 
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$•  5j.     Von  den  Cofyunoiianen.  3Sj 

•  ^ 

kann. <»c^.  a.  O«  ftbenetsct  werden  dasB  (so  data),  in  welcher 
BedebU  ea  aaefa  bei  guten  Sohnflst*  zuweilen^  freUich  nicht  ndt 
Ihdioat.  oonatniirt  ist»  Ueber  BIr.  iS,  94*  und  ahnliche  SteUen .«' 
Frlttsche» 


$•    58..-'  '■  ' 
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A.  d    T    e,  rs  b    I    a* 


i;  fc  nUMitk^ficIier  «or  utile»  Beitimimmg  der  Bih 
acdttdreiiheitawl^ter  df6  Adverbiat  aiiidy  deitd  begreiflicher 
wird  ee,  daMt  die  N^  T.  Autoren ,  obtaboti  im  Gebramäi  der 
Con^unctionen  hinter  den  griechxacben  Proaaikem  weit 
JdnrSoksteliian^  doch  den  Reidthnm  der  griechitchen  Spra- 
che an  Adverhüa  extenaiv^  tick  siemlich  angeeignet  ha- 
ben^ nur  intenair  d.  h.  hinsichtlich  der  feixiem  Sehatti« 
rnvgeny  welche  durch  manche  der  einfachen  Adverbia  oder 
durch  Adverbialoompositionen  bewirkt;  werden,  yerrathen 
aie  die  Ao^länder»  denen  daa  Bediffiiiaa  solcher  Sdiattinm«» 
gen  fem  lag.  Die  abgeleiteten  (adjectiYiachenj.Adyer- 
bia  treten  um  no  .zahlreicher  im  N«  T«  hervor  y  da  die  apä« 
lere  GrScitÜt  Ton  nicht  wenigen  Adjectivia  Adverbialfor-'  ^ 
meni  die  firäher  unbekannt  waren ,  gebildet ,  4mdre  dersel- 
ben,  die  nur  in  der  Poesie  gebraucht  wurden ,  in  die  ge- 
wöhnliche Prosa  aufgenommen  hatte:  ygL  awuqiüQ^  {Sir.  Sa, 
&^f  apa^Uu$  (3  Macc»  i4,  43.}  9  oro^oi^  (a  Macc  8>  i6.)V 
onoTOfiai^CseitPölybOf  ÜKTsrac (ebenso  vgl.  Lob.  ad  Phryn. 
p.  3ii.)|  holiHing  (wofiir  wenigstens  die  attische  Sprache  !£ 
hotfLQV  sagte),  ti&vfiwg  (seit  Polyb.)^  layaTO»^  (vgL  Lob.  - 
e.  a*  O.  p.  38g.}y  wa(fiaimgf  $mfoig  (sig  Mvor),  für  bibL  Be- 
griffe i&vi*6Sg,  Die  Bezeichnung  des  Adirerbialbegriffs  durch 
das 'Neutrum  Adject«,  die  bei^den  spätem  griech.  Schrifl- 
stellem  immer  häufiger  wird|  geht  im  N.  T.  nicht  über  die 
in  der  altem  Prosa  festgehaltnen  OfSnzen  hinaus  ysL  nfS^ 
t09f  vaj8Q09,  nf6Ttfolf  xmd  t6  ngOT»,  nXipflolff  xovfanttlop, 
tapi,  nimvdj  laOf  noXla  {a<p6dga),  wofHih  grösstentheils  gar 
keine  Adverbialformett  existirten.  Auch  im  Gebrauch  der 
casus  obliqui  der  Adjectiva  mit  oder  ohne  Präpos.  (ellip- 
tisch oder  nicht  -  elliptisch)  für  Adv.  bietet  die  N.  T.  Di* 
ction  nichts  Besondres  dar:  vgl«  z.  B.  ne^n,  nami,  SKirofio- 
fo^^  icar'  Idlaf,  tdla,  ua&olovf  elg  nsvov  und  die  WBB* 
unt»  d.  Art  Für  mta  inovotw  Philem.  i4.  ist  Im  Griech« 
hfovouf  oder  l£  iuqvolag  üblicher  (rgL  aber  L^SX.  Num.  iSp 
3.).,  Dagegen  sind  hanfiger  als  bei   den  Griechen  |    gemäss 
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dem  iiaüonalen  Colcrit  der  fa^briischr'  aramtiscben  Spvaclie, 
Sahstantiva  abstr.  m«.  Präpdi* 'fizr  die  wirklich  vorbandeneft 
AdTerbialfbrn^en  gesettt;:  s.  .B.  jr  akfi^slä  Mt  33^  i6.'|  in 
alti^alaQ  Luc.  as,  Sg.  (f.  alfi^oig)^  iv  S^nmoavvr)  Adts  17, 
3i.  f.  dtualouQ  8.  ob.  §.  55.  Ganz  eigenthnmlich  iat  die  Um- 
achreibuDg  dei  Adv.  tSglich  (}ia&*  ^piigav  oder  xo  Ma&^ 
ifiifaiPf  wie  auch  im  N..'T.  gewöhnlich)  durch  ^fidpa  seoi 
^niga  a  Cor.  4,  la  (T§g  /ar  Ta.^),  D*!«»  Ol''  •.  Ewald 
krit.  Gramm«^  S.  638.  vgl.  Mr.  6,'  3g.  bthc^tP  iarwAim 
7nif^ttt^viiLno9fi$*9iVi0.n60$a  owterVUtim:»  t^.  4p.  ori- 
f(Mi#i!£l»^aoilxi  9r4^«r*«(  a,r«oUtiai  $:(pd«  8,  iV(a.f$* 
39y  3^;,^  waa  Ge.oar4(4r{yiQdiC<  p«  34o«.  geai^nmelt  bat^  itt 

r.-^  ;:   Wd  der  einftche  Aooih«  eines  Substanfirs'  a(^veibialiter  ilehl, 

:  geht  dieser  Gebradok   eigentk  toki  einer  Coneision  der  iSlnieter 

<  aus  ^  e  r  m.  -ad  10^4  p.  8B3  sct.).    Hielier  gehfirt  rfv  -  ig%^  d  me^ 

•   ans  (Vig.  p.  7^0*  '  das  so  wahrscheinlich  auch  Job.  8;  s5»  Kn 

'    fasseo^ist  s.  Lücke  z,  d.  St.,  nnd  ofjtjtii}«^  in  der  spatern  Gnci^ 

'^  '^tat  fSr  IV*  MU  i5,  16/  s.  Lob.  ad  Phryn«  p.  ii3  sq.    Anch  lUic> 

~   9,  i4^.  jraTa)Cil/yar«'«vTot;^  »Xtü/ac  aVa  ntpr^novra  lasst  sich  adr. 

' '  %beitetzen  i^aterVat^xn,'  Vgl.  die  oben 'siig^l^lUirte  Quelle  W:  6, 

•-  59.  4ö.  ,.     t     ..  . 

3.  Üei-  Adverbiajbegriff  ist  in  concretd  als  Adjectiv- 
begriff  an/gefasst  ,nnd  in  Form  eines  Epitbeton  a^fs.Sabst 
bezogen  (Mattb«  ir.  834.), .  nichit  riiir'  wa  esin  Pradicat  (lo^ 
'^scb)  wirklich  ^m  SuliJfUntiv,  (nicht  zum  Verbo)  gehört 
(obschon  wir  imUeutsclien  das  Adverb,  setzen)»  sondern  aach 
wo  die  Beziehung  aufs 'Subs tan t.  der  Deutlichkeit  angemesse- 
nw'ist^  Act.  x4|  10.  oyalfTfji^s  ^  *  hg^i^ts  Mr.  4»  a8.  av- 
,  TOfioTif  iinq  71  yr{  sca^Troqpo^sr '(wo  nur  eitle  Handschrift 
av^ofiOTOiff  liest)  ^  Act  1 3,  lO«  ^V»^  (frvAij)  a.v  ^  o  ft  a  t  1]  ^w^ 
y^i]  avTOfrc  (wo  gar  kerne  Var.  Statt,  fin'deO  >  Job.  8>  7.  0  hm- 
^prijTo;  vfioiy  fT^furoc  tor  ^.{tjoy  l^f  avij]  paMvio  (wo  die 
Codd.,  wie  oft  in  griech.  Autoren,  yariiren)  er  we^rfe  i^}f 
erster  den  SteVn  (Tr^dirov  konnte  auch  heissen  zuerst 
hebe  er  und  eip  hernach  erwifften  lassen) '^)y  Rom.  tc^ 


1 1 


*)  Vgl.  beBonders  Bremi  Este,  i*  ad  Lys;  p.  44^  S(|.  8.  aofh 
Zumpt  lat'  Graininat.  $.  681.  686.  Im  Lat.  ist  diese  Ans- 
dfacksweise  überhanpt  dnrchgmfender.  Eichborn  (Einleit. 
ins  N.  T.  II.  8'.  a6i.)  macht  von  obigem  Kanon  eine  falsche 
Anwendung,  indem  er  glaubt,  Joh.  i3,  §4.  ivtol^v  ntuv^i^  diitt- 
/M  könne  auch  heissen:  ^anfs  nene  (ßawuh)  will  ich   euch 


^ 
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Jak  ji^4.».Ajet^^8^  läi  .jisvxe^oii».«:  i^aju«»  ^  I7of«(&o«g^ 
8*»«Bob.JDb.  .13,  <:38.  oGemdlb  ia  «diesen  Adjcctivi»  iiit^der ' 
boseicbiete  6dMri|iidh'bfii  den  Griedieii  b9^fig^  j«  fatf  »t^tod 
fvgL  w0geaot)T9^a|rf^H6rodot4d)«66.*  8^^  i38.  Di«d^^Ct^,v 
VAnlaii.  Alez^^«  4^  ft  »X^noph.»  An^bi  5,  7.  3.  4^;  3.  8.' 
Cyrii^'Ay^  4.  i3»9 .WtfgeO'^puMg Xen^  Auüb.  a,  3»  19.  >Cyrop*. 
i.^'4.  2rf '^togeii  l«vr«^«^  •Xenoph#iGyrop.'£»  3*  9^'  H«nid.*6, 
\öL) ; :  doch)  anehMisl  mcht  iKkigewöhnlidi^,  tgl.  Xenoph.  C]^ 

-■t.«*änBUIittyi|a0Taft  (3  I4acc.  10,  33.),'  -ff  6.  49.  «»  .toSio' 
fPf^4lufio^  aör  aiMlAfil^oifif  y  Cjrropj  4|  ^»  11.  j^s^ovaio'«- 
ISMmc^y-Dia  Gbiiy9oat:4a  p.  495.  nvsiroi /^o^iforra^i  I^or«  - 
epi8^  tt.iteüvtSifr:  virco](Oj9«^,    vgl.  Palairet  p^  ai4.«'yftl* 
cJcenacpr  ad  fiejcod.,^, 'i3o. 

'  i  •  iowidrem  idBA  iftg«n'  köim^ ,    Adleotfra  (itfehfen  für  AdVttMa; 
iitf^bifeieh  ausbin  Bislierlgeii'toii  «elisl.  .  Aber  niirichtig   bfls 
auch ,    wenn  man  Adyerbia  f.  Adject.   gesetzt  meint  (s.  Ast  a(l 
FUt:  folilt'  p.  571/  Reits  'ad  Lnclan.   Tom.  VII.  p.  53^:);    wie 
'bltL'iv^^'^  fi¥9M'6vt4is  iv^  19,  la.  tl  ovritit  ictW  17  «iV/a  tov 
^f^9^(M«ovS  Rjknk  4;  ■i9>>^^i¥ora»  to  eni^ikm  «av ,  1  Petr.  'a,  iSL 
•1  '^est.  Ay  i3.  cet.;     ah  allen  diasen  ISfoUan  i»t  je/»»«*'  ttlcht  dte 
Mose  Copilla  (wie  in  oc^,    ^ot9wg9  ear«),  -andern  cfarSölLt  deb 
•B^rÜf  sich  verhalten,    beatehen,    comparatnm  iBasig 
%ur.    VgL  auoh  Bremi  ad  Aescbin.  Ctesiph.  p.  378.  GoIleT  ad 
TJ^QC.  I.  455.    Bernhard^  8.  337  f«    Herrn,   ad  8oph.  Antt^. 
I   633«    MH  dem  von.  I^pb,  ad.Phryn.  p.  436.    9ch$f  er  ad  Soph. 
^ed.  €.1124.  berührten  Sprachgeb^tich  v^  «uff»    %a^m9  i«^  nicht  , 
(Wahl  I.  772.)  oonfoim  1  Cor.  4»  17. »   wo  sm^cus  *  ..  SM^noi 
^  ErJüärungssatz  zu  «af  p8ovs  fMv  bet,rachtet  werden  kann ,  auoh  , 
Igelit  Joh.  6,  58»,  wo  die  Brachylqgie  so  aufzulösen  aeyn  fl^rfte:  . 
Aficht:  in  der  Art  (Himmelsspeiae)  wi^  (Jane,  die)  eure  Vfi-  « 
tax.  gen-osseui  (das Manna  gftit  aucb.fiUr  eiiia  vom  Himmel  komr 
m^de' Speise)» 


^ 


t  t 


die  Regel  ertheilen«  Aber  dann  milaste  Job.  wenigstens' 
tfesohxieben  haben:  wavr^  wyr  ivwoljjv  ma»vt/p  fidm/A^,  "Wie  die 
^orte  jetzt  lauten,  waren  sie  unrichtig  oder  doch  nnbelioUen 
ausgedrückt.  Kein  nur  einigermaass^  aufmerksamer  Schnftstel- 
ier  kann  das  Adverb,  da  ins  Adjact.  yerwandeln,  wo  letztei'er 
Oonatruotion  achon  ein  wesentlich  Tm<^edener  Sinn  inhfiiirt. 


\ 


SgiO    in.  Syniax.   Cap*  5.     Vcm  Gebrauch  der  Partikeln: 

>  1  3i    Der  Adverbiiilbegriff  der  Itttmfioa  ist  niehf  «riton 
dadurch  aiugedrückt,  dasa  suin  Verbam  noch  daa  Parlicip. 
daatelbenVerbi  (a*.$.46^  7.P.395.)  oderäm  noman  comagaliiin^ 
im  Dativ  (Ablativ)  geaetst  ward«:.  Ltic^  S3».i5..  «rüfrifrfa« 


ßäuin9!9(MvlaafAs% 'wir  haben  heiligat  gelobt,^  vgL* 
JaG.5y  if,y  aach  Mt  i5,  4.  &^vAw^  ralieeemet  (aaa'Ex^ 
21«  i5.).  Diese  Amdmcksweiae  kiMDiDt  in  d,  LXX.  oft 
vor  und  iat  da  dem  hebr«  Infin.  abaolat.  naehgebildet,  vgL  Jett 
6,  9.  (MLt.  i3,  i4.)  66|  10.  Jer.  46»  5.  KUigL  i«  8.  1  Bum. 
12  y  25.  .  i4|  59«.  e.,  findet  sich  aber  auch  nicht  selten  bei 
griech;  SchrifUtellem,  s.  Sfehwa,rx  Gern«  p*  49.  Sch&fer 
ad  Soph.  IL  p.  3i3.:A8t  ad  Fiat  £pii|om.  p.  566.  vgL  &B, 
Fiat.  Syrap.  p.  195.  B.  ipeif^^  ^^Tfl  ^0  pJQa9f  Fhaedr./pii  265. 
D.  .fyiA  fpabf$ia*  %a  iihf  aXXn  ijfmdiS  nanala&a$  « .  Sopb» 
Qed.  Col.  16125.  90/fqi  dnioüOßxeq,,  Oed.  R«  65.  imtqp  wi^ma^ 
Ael.  V.  H.  8>  i5,  9injf  Ir/aqes. 

llfiobt  hiennit  za  vemusohen  sbid  folche  Stellen  |  vq  der  Da^ 
'tiv  des  Npmentf  ein  Adiect»  b^  si^b  bat,,  wief«««  psfUtpue  «1- 

was;  njit  4er  $.  32 ,  a.  er^ateiten  Wendung  nbereinkommL  Aach 
,  Demosth«  in  Boeol.  p.  699»  A.  f^/i^^  f^yaptinm^  fiegt  fen 
von  jenem  Sprschgebraudi,  es  ist  gl.  dnrch  Heixath  geehlieht  d. 
h.  in  rechtmässiger  Ehe  lebend,  da  yaiulq^a^:  an  sich  auch  von 
ansserebelichen  Concabitns  vorkommt* 

4.  Gewisse  Adverbialbegriffe  hatten  sich  die  Griechen 
gewöblit  all  Verbalbegriffc  m  denken,  nnd  sie  Hessen 
dann  das  Verbomi  welches  dadurch  näher  bestimmt  werden 
sollte'^  in  Form  eines  Infin.  oder  Farticips  von  jenem  4da 
Harrptverbnm  abhängen.  Hebr.  iS»  2,  flauer  vtrec  Ssvf* 
üOfztq  (sie  blieben  als  Bewirthende  sich  verborgeii)  bewxr- 
theten  nnbewusst  (s.  Wetst.  a*  d.  St*  vgl.  noch>Josepli« 
bell^  jud.  3,7.  3.),  Act.  i2|  i6.  JTT^fisva  sc^omsv  anhtl« 
tond  klopfte  er  (Lnq.  23,5.)  vgl.  Matth.  II.  1082  iE,  Bir. 
i4|8*npo^la/?s  fiv^tec^antevertit  ungere,  zum  vor- 
aus salbtesie(wie  «onst  ^t^'aw»  auch  m.  infin«  a*  Wytten- 
bach  epist.  crit*  p.  i8i.  vgL  rapere  oconpat  Horat»  Od, 
2y  12.  28.,),  Mt.  6,  5.  ^iXf/veh  nqo^iBüd'M  sie  beten 
gern  (sie  lieben  zu  beten) ,  vgl.  Aelian,  V.  H.  i4y  Zj.  ap^ 
Xä    m  afalfMTU  -  OQSiv  (s.  Wetst.  und  Fritasche  s.  d. 


§•58.     Adverbia.'  Sgl 

»  ■ 

St»,  Wahl  n.  691.x  Ob  «ach  ^iXm  im  verk  fio.  cur  Bfr- 
wmfAau  des  Adyerb.  gern,  willig.,  freiwillig  (spoiite) 
g#linii;|Ght  werde  (dass  das  Partidp.  ^ikmß  fo  vorkommt,  ist 
bduomt^  vgL  Aeschyl.  Ghoeph.  791.  .Lys.  orat.  18,  a.)  *)y 
wurde  neuerdings  besweifelt.  Wirklieb  bat  man  Job«  8^  44. 
toQ  hi^upUag  rot;  vrarpo^  vf^Sv^iXetB  nouÜ¥  an  Hbersei- 
aea  nacb  dem  Geliiste  eures  Vaters  wollt  ibr^ 
seyd  ihr  entschlossen  an  thnn,  enttkreder  im  Allge- 
meinen (dabin  treibt  euch  euer  Inneres,  den  Lüsten  des 
Satans  an  folgen ),  oder  indem  ihr  vorbsbt  mich  an  tödten 
\r,  40;)*  Auch  Job.  6921.  ist  die  yon  Kün51  n.  A.  ge- 
gebene Erkllrong  blos  dann  nötbig,  wenn  man  (wosu  eine 
Berechtigung  nicht  vorliegt)  die  ErsMblung  dieses  Evangeli- 
sten mit  der  des  Mattb.  und  Marc,  an  vereinigen  sucht. 
So  viel  ist  jedoch  anzuerkennen ,  dass  ij^eXw  rnntjofu  sie 
waren  geneigt  au  thun  ,  in  einem  bestimmten  Context^ 
(wo  es  klar  i8t>  dass  es  nicht  beim  blosen  Wollen  blieb) 
sndi  heissen  kann  sie  thaten  willig  oder  gern  a.  B. 
Isoer.  .c  Gallim.  p.  9i4.  ot  dug^ifitfOfiarig  t^^  noleotg  n(fa- 
9U9dw9vet9  vfiQifr  f^&iXijaar  die  geneigt  waren  sich 
für  euch  in  Gefahr  au  stüraen  (und  diese  Geneigt- 
heit durch -Jie  Thatzu  erkennen  gegeben  haben),  die  sich 
willig  für  euch  in  Gefahr  stürzten  (Xen.  Gyrop. 
ly  %.  SA  Die  Formel  i^Hovai  nonCv  aber,  wo  nicht  das 
reine  wollen  bezeichnet  wird,  ist  der  Natur  der  Sache 
nachrsie  thun  gern  (Demostb.  OL  i.  p.  i5a.  Bremi  : 
OToy  fi£r  iit^  sitfolac  va  vr^rfiara  awrtfj  nal  naa$  taini'^ 
ov(t^iQ9%  -  -  wmI  inmnorüv  aoi  iP^QBW  tag  avfA(poQag  wü  lii- 
9B§^  i^iXovükW  ot a^Qomok)  oder  sie  thitu  freiWillig 
(Xen.  Hier.  7»  g  ovav  Jav^Qomok  altdoa  {^^diifisro*  -  lua¥i¥ 
-  oTsqpovola«  -  -  nal  do^a^M  I^Aoio»)  **)•  Hiemach 
wSre  Luc.  20 ^  46.  rSv  &eX6fT(of  nsQtnavslv  hf  atoXaSg 
(Mr.  12|  38.)  die  geneigt  sind  herumzugehen  d.  b. 
die  gern  bemmgebeni  nicht  nngriechisch  (obschon  imGriech. 
lieber  vgesagt  werden  würde :  %Sv  (ptXoifrav  ntg^^f  es  ist  aber 


*}  a  Petr.  3«  S.  Xai^aifH  npn  ^ilovrat  ziehe  ich  die 
rang  latet  eos  hos  (das  Folgende)  volentes  i.  e.  volentes 
ignorant,  der  andern:  latet  eos  ^(daa  Folg«),  hoo  (das  Vorher- 

Seh.)  volentes  d*  i.  contendentAS  Tor,   <fai  jene  das  Strafbare 
i  dem  Betragen  der  Spötter  mehr  ins  Licht  setzt 
**)  VgL  a.  Ofigen.  c«  Marpion.  p«  35.  Wetst.  %d  ^tHiUnf  hß  toTc 
Y^wpdig  ilqtiiUva  ßovlt$  ditmm^  votSi^  bist  da  geneigt  au 
verstehen,  verstehst  absichtlielu 


/ 


V 


^93     ///  ^niax,   Cajjf,  5.     P^om  Gebrauch  der  Partikeln. 

dtc^tfe  WeadUngwoM 'Mobilst  aaf  Aas  l^Mlhebliitigtt  SilüP 
v^  ^elecCari  re  znfücbävßiliiren.'   "  :    •'*     ^t'     » 


»  ■'  •         .  -  ■  •  — ^  .. J-4---I--       -  tlft' 


5.  Das  Het)räuche  geÜt  in  cTei^Fasa^üng.clQS  Adverbial- 
b«griS|  aU  Verbal j^ejgriJBrp'och Veite;*,,  indem  es  nicht  nur  den- 
sclbeW  mit  dem  eigen tl.y exKalb egri ff  , in  grammatische  Con- 
•tri^ctipfi  setzt  (wo]['au4  erhell  t|da48  be^iäQ, wesentlich  zusam- 
ihen^etiiöfen}.  ti^ÜJ^ 'flö^'i  *  Ä/*  i.  er  sphitktia  'wieder, 
was  nachfi^anmt  ist  Luc.  !2Q,  ii.  noocs^eto  TjeiAibai^  v^R-  Mt. 
13^^  ^  4.  xat  nr  a  A 1 1^ .  «neuyej,.  Act. .  i a,  3.  TiQogeuezo  avAKapeyf 
je« J  TT(tq6v  ,e  r  n  a  Ji  m  n  o  x;  li  i  e  n  P  e  t  r.  g  e  f  a  n  g  e  n  (so  oifl; 
LXjX.  auch'm.'innn!  päss.  tuA.  i3^  2l.;  iiber  Mr.  li,  25.  var.' 
s.  Friizsche),  '  sondern  aucn  die -beiden  Verba  als  finita 
durch  iind  verbindet:  ex  ^macht  viel.'  und  weint 
(Ewald  d5i.)*).  Letzteres  hat  sich  in  einzelnen  Formeln 
^urch  alle  Zeitalter,  der  Sprache  hin(lnrch^  erhalten,  wäh- 
XßtiS,  sonst  diese  Ausdvuckswyi^e.  sichtbar  ^n  die  andre  Sbern 
geht^^  so  dass  letztere  vorherrschend  wird.  Im  N.  T.  meinttf. 
man  auch  fiir  jene  einfachere  Beispiele  zu  linden .  wie  Rom. 
lOj  20.  arroroA/xf/  Ka*/,^7£»- er  spricht  frei  heraus, 
Lucl  6,  .48.  lonaxpakdt  ßßddvi[6  ei  grub  tief,'  CoL  2,  5. 
vuipmv  xal ßXt7i(ov  2 brn  ,  mit  Vergnügen  isö^iend  u,  s." 
W.  Aber  ajin  manchen  hieher  gezogenen  Stellen  ist  diese 
£^k)ariinisweise  geradezu  unstatthaft,  .wie  21  Cor.  g,  g.  ioKOö^ 
^.^W*  fV9if^8  Tov^  nev^foiVf  wo  zu  übersetzen:  er  atreuefe 
iCus,,  ef  gab  den^Ar/rtefi,'(P^  iip-,  9.};  .in  andern^/ 
linnä Üiig^  wie  Luc.  o,  48.^  er  g r u h  u n d  1 1 e f t e  d.  h.  und' 
'machte. immer  tieföri  ^  jfoK.  8,  Sg.  inQvßriKaV e^ijX&sr  ht  töv 
tsgpS  er  Verbarg  819I1  und,' ging  davon  d.h.  entw.  er 
etitzög  sich  ihren  Aiigen^  machte  sich  unsichtbar  (so  dass  ein 
w-underharer  ^gpaniTuo^  Christi  erzählt  würde);  oder  er  barg 
sich  und  ging  (bald  darauf)  fort  a,  Thöluck.  Der  Erzäh- 
ler konnte  wohl  zwei  nicht  ganz  gleichzeitige  l^^ataachen  auf 
seijiiexxi  S.taii^pu'icte  so  zusan^menfassen  und  durch  *ai  verbin-' 
d|f^i^..  Brsteres  ziehö  ich  mit  Bengel  ypri  als  dem  Chara- 
kter dies  es  Evang.  mehr  entsprechend.  '  Act.  i5,  16.  steht 
das  avaaxqlifM  weder  in  LXX.  noch  im  Hebräischen  (Arnos  g, 

■  Mi  •'!  >,i     ■  ^       '   y  •»  r  •«.  •■  *  ■>*•".     r       "'.'.T;'i     *'    .*^  '-.    K 

!**)  piift  LXX^ebßii  nur  ^nzelne  dieser  hebt.  Fügangen  wörtttch 
>^   wieder:  z.  B.  Jod.  i3,  lo.  itdfj^w  «7  fto^  mdlli^at»^^    i^Sam. 

17,  48.  35,  43.  Psi  K^i  t^'  Daik.^o,  »8.-  vgU  dag.  GeiA  36, 
'  '18.  5o/5i.  Hiob^{9,  3.  rio».'!,  6.  Ps.  35,  3.  Die  Formel  Vfi!^l 
-  bt  in  LXX.  einmal  durch  Ptertieip.  gegeben«  €eii.  58«  5«  ngo't^ 

^'«laa  IV*  IVsiisr  viov  cetf-  •■- 


m)  itedittimSintie  des  cirireDden  Apostel«' wohl :  Ick  wiU. 
mieli ''Wieder  (cu  ihm)- wenden  (wie  auch  ^9123  in.bian*« 
cileii  .Aa  T.'  Stelkb  fiir  rieh  gefasvt  werden,  itiuf«  &  B.  Jer.:  id^. 
i5.  D'^nX3n'ni  ^^iz^^ieh  will  mi^h.:z<aviickw'ehdeoHr€ä^ 
ihttett^   tim  .'Gegeiuatk'  gegen  diit   Abwenden  Jehova's]  *  u  n  d 
mich. ihrer  erbarmein  \  LXX.  aroa¥^^  icqi  ^Aeijaoi  n^ 
TOyp),     da  das  ilerana  schon  in  den  composit.  äroixo^o.aijro, . 
avo()^aia»  liegt.  Auch  Mt.  18,  3.  6«v  fif]  ar^a^frs  W /^ij- 
a^cet..u.  Act. 7y4a.  largetpsv  6  &e6i  xal  fra^^daiKs erscheint 
die^elt  Verbum  'selbstsfSndig,   6  i  c  h  w  e  n  d  e  n  d,  h.  abel:  in 
dies^  Stellen  dem  Sinne  nach  sich  äb'we'nden.     Rötn. ' al 
a«0,' entspricht  mehr  dem  lat  an'det' dicere/  in  welcher* 
Wehdüng  man  sicji  den  Begriff  des  ci^stcm  Verbi  nicht  al» 
NebenyorstellaDg  denkt,     y)  Col.  a.  ä   O."  ist  wohl  ««J  /JW- 
nmv  eine  vom  Apost.   nachgebrachte'  Epexegese   xn  yaigfaPj 
imdKcälann  dorch  nämlich  iiberset7.t  werden.     Mit  ande-' 
rcr Wend ang  konnte  P.  schreiben :  mic^"  juendenrer 
Ordnung  n    ä.  w. ,    die  ich  (im  Geiste)    schaue.     Wo' 
der  Adv^bialbegrifT  gleich  als  solcher  gedacht  wird^  in^äre'  es^ 
iuinätiirlicb>  ibn  durch's  erste  Verbum  finit.  auszudrücken ;  • 
auch  aus  dem  Hebräischen  lässt  sich,  genauer  die  Sache  er^' 
Wogen,  solche  AtisdruckaWeise  nicht  rechtfertigen  '^).    'Daher 
will  mir  auch  nicht  einleuchten ,  dass  Jac.  4/a.  fp0PBV9t£  icai' 
(i^AoSts  heissen  scrlh    ihr  eifert  (als  TOdtende)  bis'  auf 
den  Tod  **),     Der  Stelle  wäre  sogleich  geholfen,    Wenn' 


•)  pie  hebr.  Verba^  welche  einem  aiidem  Verbo  fin.  Toraüsle- 
hend  adyerbialiter  g^üa^st  werden ,  drücken  entweder  einen . 
selbstständig  gedachten  Begriff  ans»  wie  Uiob  19»  5.  ihr  sohämt , 
ench  niont  und  betajibet  mich  ,  oder  einen  allgemeineni 
der  du^rch  einen  speöieUem  Verbalbegnff  nälier  bestimmt  Mir d: 
er  eilte  und  lief  den  Philistern  entgegen  ,  er  kehr-^ 
te  zurück  und  g^nb  u.  s.  w.  Aefanlich  1  oam.  9 9  3>«  wel- 
che dichterische  .Stelle  ato  nicht  zur  Erklärung  der  N.  T«  Pro- 
sa gebraucht  werden  kann.  In  dem  obigen  Beisp.  sich  freu- 
end und  schauend  wurde  das  sicn  freuen  erst  durch^s 
zweite  Verbum  begründet  werdm;  das  ist  ein  wesentlich  and- 
•  rer  Falb  ^ 

**)  Wenn  sich  Gebser  zur  ünterstutzimg  dieser  Erklärung  auf 
Jac.  1 ,  11.  und  3,  i4.  beruft,  so  möchte  dadurch  nichts  gewon- 
nen werden.  1,  it.  aviru^v  o  ^X»o9  -  «  ual  efi^^oi^s  drückt 
dos  schnelle  Versengen  der  Sraspflanze  treffender  ans,  lüs 
d^atBiXaQ  i^^ava  Tgl.   yeni  vidi  yioi  ,     nicht  Teniens  li- 

«  di  oder   'veni  vidensque  yici.      Aufgehen    und  Versengen    ist 

eins,   nicht:  nadidem  sie  aui^egangffn ,  pflegt  sie  zn  versengen. 

•Gerade  dadurch  dass  die  einzelnen  Momente   durch  Verba  fin« 

ausgedrückt  sind,  wird  die  schnelle  AvfeiBandeffblge  ansohanl»* 


I 

^ 
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394     ///.  Syntax.    Cap.  5.     Fom  GArauck  der 

man  (pt^oycilvs  Vkte.  So  aber  ist  mit  Stols  va  überMtsen: 
ihr  mordet  and  eifert.  Menacheni  denen. Jaodbna  Vor- 
würfe inrie  4,  4.  5,  4.  6.  madien  konnte,  ditrfte  wohl  aneh 
eine  solche  Aeossernng  nicht  sn  ctariL  treffen. 

Luot  1 ,  68.  iit99nh^vo  not  htolifß^  horifmßw  oet.  mh  Wahl 
(I.  606.). zn  nhersetzen :  g^tig  erlöste  er  «  wörde  ganz  das  JL 

T.  Golorit  der  Stelle  zerstören  heissen ;  das  1p6  ist  ein  selbsistan- 
diger,  den  speciellen  Gnadänerweisongen  TOiraosgehender  Act. 

6.  Wie  xnweilen  Präpositionen  ohneCasna  adverhialiter 
stehen  (s.  §.  54.  Anm.  a.  p.357.),  so  worden ,  nnd  zwar  noch 
gewöhnlicher,  Adverbia  (insbes.  loci  nnd  temp.)  mit  Casus  in 
Verbindung  gesetzt ,  wie  äfia»  das  in  der  apätem  GräcitSt 
fast  zur  Präposition  geworden  ist  (äfia  avro^^'wie  ovv  ovr* 
vgl.  Lrucian.  Asin.  4i.  45.  Polyb».  4^  48.  a.),  Sa^  von  Zeit 
und  Raum  (s.  Wahl  I.  678  a^.|  wofür  die  Griechen  aggk 
oder  ^i%gi  oder  ^im  localen  Sinne  Song  Aq^  tni  sagen ,  doch  Tg^ 
Diod.  Sic.  ly  37.  &IC  uzsayoS),  auch  m.  Namen  derPersoneni 
fiir  zu  Luc.  4^  42.  Act  g,  38.  Vgl.  Thren.  3,  39.),  t»^^ 
ioh.  i5,  5.  getrennt  von  mir  vgl.  Xen.  Cyrop.  6»  x.  7« 
Polyb.39  io3.  —  dann  ohne  und  ausser  sehr  oft  a.  Wahl 
I.  66a.) y  ^hrj/atcv  m.  gen.  Job.  4,  5.  wie  in  LXX.  vgl;  Xen« 
Cyrop.  7,  4«  a3«  Aeschin.  diaL  Z,  3.  (bei  den  Griech.  auch 
m«  dat.),  dag.  naqoaihtfltonß  Phil,  a,  27.  m»  dat.  (unter  sehr 
geringem  Schwanken  der  Codd.},  i^yv^  m«  gen.  JLuc.  19,  ii« 
}oh.  By  ^3r  und  dat  Act  g,  38.  27,  8.|  f/ifr^o^sy  m.  gen., 
ÖTtieoi  (dieses  nur  hellenistisch)^  onutd'&f'  m.  genit  Mehrere 
derselben  sind  so  häufig  mit  einem  Casus  verbunden,  dasa 
msn  sie  geradehin  für  Präpositionen  nbhmen  kann  y  wie  denn 
bei  fiuCi  t^^^f  ^TK^i  V^W  ^^  Adverbialbedeut.  schon  merk- 
lich in  Schatten  tritt,  bei  arsv  aber  (im  N*  T.)  ganz  ver- 
schwindet 

Hierher  würde  anch  gehören  Phil.  3,  x5.  fkic9v  f8¥9as  m»- 
Xia^f  das  vielleicht  nach  bewahrten  Codd«  und  als  das  Seltneve 
vorzuziehen  ist.  Von  den  Erklärern  des  Philipperbrieis  erwähnt 
blos  am  Ende  diese  Variante« 


l 


\ 


eher  dansesteUt  5,  i4«  ^i^  mavaua^xSa^a  tud  '^§vdao&a  timtm  * 
r^9  dli/i'Bia^  übersetze  loh:  *so  rahmt  euch  nicht  nnd 
lügt  gegen  die'  Wahrheit;  itatd  t^9  iL  gehört  eigentL  zu 
ffoiraiiavr.  Der  Apost  schaltet  aber  zur  Erklärung  des  tuitan, 
gleich  einen 'Starkem  Ausdruck  ein..  Durch  me  Auflösang  f^y 
navaitav%w($e¥o$^  y^vSsa^e  navd  riji  dltji&»  gewinnt  man  nur  die 
Tantolo^e  uaxd  u  dl*  ifteidda^tu ,  .  waJirend  man  das  »atm  in 
twtauap%,  ganz,aiilgiebt.         , ' 


\ 


$.  58.    Adperbiai       _,  SjjS 

.  Im  Aflgememeii  mtoiieiiil  übrigens  «Ue  Verbindoig  der  Adv. 
mit  GeniU  in' der  N.  T.  Sprache  sehr  einfach  ^  wenn  man  damit 
die  viel  weiter  gehenden  Fognngen  im  Griechischen  aller  Zeitalter 
'Vüetgleicht  8.  Bernhard y  S*  \S^  f^  ^ 

Verbindnngen  wie  ?a»c  o^,  %.  «tot«,  %.  Sxov  o.  dgL  (Wahl 
|.  680  sq.)  sind' swar  in  .spatem  Pvosfloker»  bwonders  hänfig  (ans 
LXX^  Tgl«  ?«»€  %6xB  Neh.  3,  16.,  %an  r/foc,  ?w(  pv  Gen.  26,  i3.). 
Doch  werden  einzelne  schon  dorch  ^tere  Sclirifbteller  beplatigt 
Bernhardy  8.  196. 

7.  Pie  Adverbia  des  Orts  werden  nrsprünglicfa  vpr- 
in5ge  einer  Attraction  (Herrn,  ad  Vig.  p.  790.  adSoph. 
Antig. ^17.  Krüger  grammat  Untersnch*  UL  3o6  ff«)  aoipli 
ausser  deii  Rektiysätaen  (§.  a3,a.)y  W  bessern  Pro«aikem 
jedoch  n^t  mehr  Einschränkang  (Bernhardy  S.  35o.) 
als  in  der  spätem  Sprache  |  ubter  einander  ▼erwechaelL  So 
steht  am  haofigsten  huSk  f.  in^a^  (welches  letztere  im  N.  T. 
überhaupt  nnr  zweimal  vorkommt^:  Lnc.  la,  18.  cnmiSoi iicsS 
navxa  xä  ^smifcaTa  ftov  dahin,  dass  sie  dort  aufbe- 
wahrt bleiben.  ( ygl.  $^  54,  4.  über  fr:fiir  sl«)»  Mt.  17,  aOi 
Joh.  18,  3.  Rom.  i5,  94.  a.  (s.  Wetst.  I.  a54  sq.  Kypke 
I.  ii«)y  ^ov  nnd  ofrov  f.  wohin  (nicht  Joh.  11,  34.}, 
während  not  und  ono$  gar  nicht  vorkommen  (s.  anch 
Tromm.  Concord.  LXX«  II.  335.),  dids  f.  hier,  Vom  t. 
drinnen  ( Ar joy  kommt  nie  im  N.  T»  yor),  ov  {  wohin 
Mt  qS,  16.,  einmal  intSas  f.  im^  Act  aa,  5.  o£oir  »oj  zoiip 
i'naläe  Svtag  («•  Wetst.  s.  d.  St  ygL  insbes.  ot  bnSkßa 
n^iof9xBq  Hippocr.  vict  san.  a,  9.  p.  35.)  vgl«  Heindpr^ 
ad  Piat  Phaed«  p.  5/.  A.  Unter  den  Adv.  auf  99»  läsdt 
sich  hlos  oi^sy  Act  i4y  a6.  so  durch  Attraction  erklären:* 
e^sy  ijfiMf  nopflidsdofA^os  tj  p^^  ^  ^  lodcv  ijtfoy  äirsoralfii« 
90*  xoi  onov  i}a.  mi^.  (Hemsterhuis^fSmendation  ^'svav 
ist  jedenfalls  unstatthaft)*  Wie  der  Sprachgebrauch  der 
spätem  Prosaiker  |nit  dem  des  N.  T.  gleichen  Schritt  hält^ 
s,  aus  den  Sammlungen  Löbecks  ad  Phryn.  p.  43  sq*  laS. 
Thilo*8  ad  Act  Thom.  p.  9.  Sonst  ygl.  Wnrm  ad 
Dinarch«  p.  Zß.  Buttmann  ad  Philoct  p.  107,  Stallbaum 
ad  Enthyphr.  p.  g5  sqq.  *)•    [li^l^ada  wird  schon  bei  den 


^  Zu  abersehen  ist  fireilich  nicht,    dass  'Können  wie  nvS»   noS, 

anch  iawc,  inttas^  leicht  yon  Abschreibern  yertanscht  w^* 

den  konnten.    FiirV  N.  T.  sind  jedoch  nnr  ansserst  wenige  solcher 

.  Varianten  angemerkt.    Anch  Correctionen,  wie  Act.  as»  5.  ivel, 

kommen  sehr  selten  yor,    da   die  Leser  an  solchea  Gebrauch 


^ 
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3Ö!5':    ///.  Synlftx,    C<i/i' 5.^     Vom  Q^brtäich  der  Farlikeln: 

beftiiern  ^rfediJ  PifosaikcArirfiir  lii  er  und*  liiiilier  gtbiiiachl» 
•;  Büttm.-Ili  a84.].     • 


I,  >.•. 


{. 


j 


>•'>    >  T 


'.    i,\,.  |)ie  griech.   ^prvcho.  Bat  bekanntlicfi  swei  Reiben 
von  t^egationen  ov,  ovrcy  oittiti,  ceL  und  ^.i]«  .^i];i6>  intinixk* 
Der  Unt^rscbied  zwiscben  beiden  ist  am  yollständigsten  von 
H  e >'ai  a h  n '  entwickelt  worden   (  ad  Vfger.  p;  8o4  ff. ). .^  (W 
nSinlich'*%te1ity     Vb.  eWas'' gei^dehin  ttnd  dir^ct,   >i^,  wo' 
cfiR^aiali^  blos  gedacht  ^(det^yorAtellthig  tfaöh)  Yeriieitit  #er-'' 
den  spR^; '  jenes  ist  die ' o  b  j e  c  t  i  y  e  /  die|}e6  die  s  u  b  j  e  c  t  i V  e ; 
Negation  *);     Und   difesei    Üntcröcbied  'Mt  'au6h  iia.  N.  T,  ^ 
festgebaFten  '^*),   wid  vorläilfig  a)  '^^b  'd6lr  Bdeadbtung  e&v^- 


it>'  .  •-  •    I' 


'»«•<  I 


t« 


'* 


-  \'.t 


<  dieler  Adyerbla  schcii^  m  tfehr  gewofairt  «^aHdi^  inm  Anstoss  an^ 
*  .fipdeü,   |>UebrigeQ|  ^fft«  die  alte  (hemerisi^f )  ifitimcUe  ia  Var- 
/  taTischfipg  der  JUQ.ca)a4y^rbia ,  wieder  xmt  de?  a|käteni  Prosa  zn- 

',.    samnieii,   während  di^  aitlsche  ^rosa  die  Formen  mehr  getrennt, 
nait* 

*)  Vgl.  tioch  Anton  PrbCT.'  'de  dlsci^mlne  pari,  oi  et  /e*§.  Gorllo. 

i8i3.    4.    Töid'Brenri'  Obsert.  ad  Dem6sfh.  Olyntk.  p.  g4  sq.  . 
;•  Dol^cke  in  der  Sohalaeit,  iB3€.  ,11.  49.,  torz^  aber  die  auch 

<  lur!8  I Allgemeine  sehr  iasttectiven  Beme Anji^n  ^  ^ew  einzebie ' 
!  ,  Gebi:a^ch8weiseA  ,der/ bt^i^ea  Negationen  bei  ine^rjnu  ad  Soph^ 

Oed.  JR.  568.    ad  ;AiacH^6.'    Elmsley  ad  Eurip.  Med«  p.  i65. . 
Lips,,   Schäfer'M^et.  p,  91.    ad  Demostif.  I.  p.  ai5.  4&.  587. 
•691.  IFi  p.  «66.   537/461.  49Ü.  668,   m.  aÖS:  299.   FV.  p,  a58. 
^  V.  t^  73o.   Stailbauan  ad  Plai  Phaed.  p.  43.  i44.    lieber  deHo 
Uate^obied  zwischen  AOp.  and  haud  im  )L<at...s.  Znmpt  Or. 
^$.977.     Bern  ii^  geht  in  den  i^eisten  Fallen  njB  parallel  (rgL 
,  auch  üt  ne,  iVitt  /U17,  wahrend  iit  non  dßm  äii^.  ov  entspricht 
'     nisr,   ei  f*^  u.  a.);     Die  Vergleichuilg  d^  hebr.  ^^^  mit  ^* 

^     fEWald  53o. ),la8St  sich  weniger  durchföhren;   gerade  in  ien 
>   •  fei^kem  BeziehangSn  entspricht  es  niohtx  t      :  *A    > 

;**)  pass  die  N.  T.  Autbreii  d^n  an  sich 'feinen  Unterschied  zwi- 
'  sehen  diesen  Negationen  fast  durchaus  bebbachteten ,  beroht  nicht 
auf  klarer  Erkenntniss  desselben ,  sondern  auf  dem  durch  Tielen 
Umgang  mit  griechisch  Redenden  erworbenen  Gefühl.  Anders 
lernei^  auch  wir  die  zum  TheU  conventionellen  unterschiede, 
z.  ,B.  der  deutschen  Synonyma,  nicht.  In  einzelnen  Fallen 
konnte  indess  ein  Ausländer  wohl  irren,  wie  denn  selbst 
Plutaroh  (Schäfer  ad  Demosth.  III.  369.)  und  Lnoian 
(Schäfer  ad  Demosth.  I.  629.  Fritzsche  quaestion.  Lnoian. 
p.  44.)  beide  Kegaüonen  mw.  v^rweehstit  haben. 


.;.  ^;.     .    $*t  Sg-;  .  F^n.den  Fitrnginungspariiteln, ;         .3^7 

{er.^lolpben  Stellea^  wq  beide  NegistioDeii  sijigleitli  'irt>rkooi. 
iil«i|:^    erhel}^ii  wird,     Jöfa.  &y  jtS>  ^  soorravoiy  tl^  ovToy  ov 

:^m^\SfiU^  idnA H^vatf^af  wird  durch  ov  völlig  yerneiDt»  d;']l. 
/«9,.wird  4iii»go»i^t)  dM«  ein  Gericltt  in  der  Thai gftr nicht 
^  Statt. bat;  daa  mms^inv  aher  iai  durch  die  Partikel  fn^  Uos 
ii0;der  Vontdlu^ivemeinti  denn,  o' fii}  maz.  heiaat:  w&r 
.(^t^a<\iiicht.glUiht^.fMade.  ti£cb.eiiier9.   dei:  iii«ch?t 

««JU  w.  (a  Ott- «ri#f  svam  wüHb  ejn^nbeatimnitto  Manachen, 
>4«rv<4iiGbt  glanfate^'  ttUeigfn)^.  dahtStOiliiia  ora>f}  ffafMevt^ 
,  weil  bloa  ein  .Eall  geaetst  urird*  Nicht  im  Wid^rapru^h 
(biemit  atdit,  i.:Xob.  Ss  lo,  o>i).fracr«ivaNr  x^  9atj^  ipivmffiß 
.svffCoA|icay  aHiim^  ^era  av.  nairArTatiaav  dg-t^  ^ia^vQiaP  cet* 

Hier,  geht  der  Apbltel  in  den  letateD  Worten  yavi  dv 
lUoa^  Voratellang  (i-  fii)  vtot.)  acbnfeli  auf  dkB  Factum 
.«hev  (.^/gab'Wii(klieii'aolcbe)>  -«-^  Mt^  la,  i4.  l^etrraK^yeoi^ 
.^^  iovft»  j^  0  V ;  'iSfAavy  ij  f*^  Smfgif;  \wo  daa  erate  Mal  vom 
'CSenaua  alaetwaäBealehenden,  daa  man  leiatet  od'ec  verweigert 
ij[ ou  9ovva$  v.e rw e i ge r  n  Herrn,  ad Vig.  p.  889. ),  die  Rede  iat^ 
-daa  «weite JVfal.nur  eine  yoratelinng  auigedrückt  "wird:  a^oi- 
•Jett  .wir  gebeniii*a.w..(Qach  deinem  Urtheü).  Vgl.  Herrn,  ad 

Vig.  p.  8o6.  ku  Ariatoph«  Thc«moph.  19>  *--'    ^  Cor«.io,  x4. 

ov  Y^Qf  mg  lAfi  iifuKnovfisvoi  elg  vmiqj  inegeutthofAsv  tavxovg 

^ir  überbvben  una  nicht  (o&j*  verneitot),  gleich  ala 
^wären  wir  nicht  vir  euch  gelangt  (eine  bloae  Vor7 

atellung;    thatalc^lich    verhSlt    ea    aich  andera»    ygl>   dag. 

I  for.  9<,  aiß«).'-^    Höm.  11,  üu  at.fop  o.^eo^  rar  aoTa 

iat  z.a  fürxbLteüL,  .da«a  er  wohl.a.ücit!' '^*^^^^'>  ^^^'^^ 
ach o neu  werde.  Hier  hat  der  Apost.  eig.  daa'(katego- 
riacfae)  Urtheil:  ao  wird  er  dich  auch  nicht  (eig.  noch 
weniger)  vera ebenen  im  Sinne,  und  die  Wendung  mit 
pL^tiatg  iat  nur  eine  Milderung  im  Auadrnck  (Apoo«  9,4.) 
tgl.  Plat.  Pha^d.  p.  76.  B.  qfoßovfiä$y  ß^  uvpMP  tijmada 
oixiri  ^  oyj^paiTToy?  oifdßlg  fiiiing  plag  x$  tovio *'nqh^aa$^ 
p..84.  B.  ovdh  dafyoi»,  fniq  <p^ßft^j  cmm^  fi'^  — >  ev^a«:  itk 
'öpiafAov  jfy  «.  Matth.  Hi  laiO. —  1  Job.  5;,i&.  I«» 
ri$  tdf]  Tov  adBX(p6¥  avxov  aiiogtatovra  ofiaptUnf  (lij  ngdg 
'&afa%ov  cet.  -  -  -  liaaa  adiiia  QfiOQxiä  4e'r|  aal  Sanv  apa^ 
%la  ov  sr^iff  .^dnxToy  (dort  inri  in ^olge  aubjectiver  Beobach- 
tung, abhängig  von  Wj,  hier  o3,  weil  ein  objeotiv  gültiger 
Grnndaati^  ausgesprochen  wii'd).  Job.  G,  €4.  Aalv  ^S  v/idiy 
Ttva^j  oVov  7rtoTevova*v  ^Äa*  yap  .—  0  /ijöf »  xivBg  ata»?  ot 
f*^  TTiOfatoyfeff  (dort  etwaa  Factiachea^.  hier  nur  im  AUge- 


3g8    ///.  Syntax.    Cap.  5.     Fom  .Gebrauch  der  Partikeln. 

meinen:  A  qnx  non  credidennit  *)),  vgL  noch  R6m«  5,  iS» 
—  Aber  das  nSmlidie  Reniltat,  dju  dieae  Stollen  gewihrai, 
ergiebt  sich  b)  auch  «U  «olclien»  wo  fi^  «IldUL  vorkommt; 
Mt.  afty  a5.  fii^  ^ptdy  enigfm,  a^M  tqif  pmSna  avvot  «4^ 
od«!^  ovfoS,  wo  dat  pij  tf.  mit  Hinsicht  auf  um  66toCS| 
jlas  solches  Torschrieb,  gleichscm  in  die  VorstoUtug  des 
Gesetogebersi 'gesprochen  ist:  erwIgendT^  dASS  er  nicht 
•habe  n.  s«  w.  (Mr*  la,  ikk  steht  ersihUod  oin  iitptjiu  efit^i^faf). 
-->-  CoL  ifü3.  ä7fs  4f^i^Mfa  ^  n^rfw  -  •&•  <^  ^  m)  ^))  ^isisH 
Mfovfisro»  ofKO  ttig  JiUt«  ^  -  wo  ^das  Ni^chtXuralkend^w^l^- 
den  (in  einem  niit  si/s  an&ngendto  Salse)  als  Bedingung 
mithin  ab  etwsa  nur  Gedachtes  geseUr  Wird,  -a  ThoM.  1, 

novovoB  viji  ivaff.;  es'  ist  hier  im  Allgemeinen  gesprochen: 
solchen,  die  Gott  nicht  kennen ,  wer  sie  anch  sind,  wo 
es  immer  dergli^ichen  giebt  (also  VorsteUnng')  yjjL  st,  la« 
Rom:  i4y  ai«  ualaw  ve  ft^  ipaftÜ9  ngia  (es ist  schön,  wenn 
Jemand  nicht  isst).  i5,  i.  6q>iXofmit  8i  i7|Ml?(  ---  aal 
fi^  eovroüä  tt^easir  ^^i5,  3.  iio2  'yAp  o  X^MTfic  ovx  iam^ 
iifeGap).  Daher  natiirlich  beim  Optativ,  wo  er  einen  rei- 
nen Wunsch  aosdriickty  BIr.  ii,  i4.  fiqsctfrs  I»  aoS  dg  idf 
olafra  /iqdsi^  ao^xioy  ^af  es. 

otf  als  objeetiTe  Nsgatm  steht  Snob  in  Verbiadong  mit  Hooib.« 
deren  Begnff  schlechthin  an^ehoiben  .werden -soll,  wie  Rom«  lo, 
ig«  ita^i^koHW  pfMS  m  0vu  t&^H  übetfiela  Nicht- Volk, 
1  Petr«  a,  lo.  (beides  A.  T.  Gitale},  vgl»  Thuc  i,  iSy.  ^  #« 
dMvot9  das  Nicht« Abbrechen,  Enrip.  IfippoL  i^^vumwi' 
^iff'fi  s.  Vig«  p»  4Gö,  Monk.sd  Borip«  ffippoi.  a»  a*  O«' 


*)  Stellen  der  Griechen,  wo  ov  and  fi^  mit  niehr  ocler  weniger 
klarem  Unterschiede  in  demselben  Hauptsätze  verbanden  erschei- 
nen j  sind  z.  B.  Sext.  Em^  ady.  Math,  i,  i.  68.  travra  ov* 
tinoAoyovfit^vov  ^,  älXä  naxats  inngX^^vi^o^'ktuii  nal  injni%k 
'/MTf^M,  aklA  ag^tfi^  huonmfUpQiv  was  dnopkLC^  9,  6o.  JLmv^i 

107O,  2,  110..  Hypotj^.  3,  1.  3.  Ladan*  Tyrann.  i5.  ip»  ors 
f$^oiv  ixon^  6vi%v(^  <fp  %f  ß^<^9  ovn  iy^ov^  ov  9tfvo$uiav^ 
ov  xQvoov  ceU  Demostfa.  c.  CaUid.  p.  ^36.  i3.  pro  Phoiln.  p. 
6o4.  A.  Lndan.  diaL  n^rt  16,  x  ady.  mdoot.  5.  Xen.  Cyiop. 
a,  4.  37.  Strab.  5,  i3&  i5,  71a.  Hhner.*  Oratt  aSL  18.  Pl^taraL 
Apophth.  p.  i83.  Joseph*  Ajitt..  16,  9.  3.  Ans  Kv«  Tgl.  Orig.  c. 
Marc.  p.  36.  Wetot.  Merkwiirdig  ist  bes.  Agath*  2»  a3.  i^or^ 
av  octffiar*  ^17  &artmv  naranTaTtv  ol  qqp*^  ^'oi  nvviS  pv«  avxlum 
in*^p0tTiuPT9t  d&a^a(^^e9f  cet« 


$•  Sg*     y<if^  den  VernrnnungepartiMn.  Sgg 

*  Das  betonte  o«  findel  *ioh  ab  nein  Mufi^Sy.  (Jac.  &,  i9. 
a  Cor.  i|  17«),  bes.  in  der  Antwort  auf  eine  Frage  Mt«  i5,  ag. 
Job.  1,  31*  •• 

'  a.  Die  nm  bSafigsten  wiederUbrenden  FSlIoi  In  wel- 
chen namentlich  fi^  steht ,  lassen  sich,  so  olassificiren :  a)  bei 
Infinitiven y  snvOrderst  solchen,  welche  abh&igig  sind  von 
einem  Verbo  dicendi ,  indicandi  oder  cnpiendi ,  wie  Mt  9^ 
.12.  5»  34.  na,  a3.  Act.  4^  18.  5,  a8.  ig/3].  27,  ai.  Rom.  d, 
aa.  i3y  3.  a  Gor.  aj  1.  ti.  e.  w.,  aber  auch  bei  jedem  Infinit, 
alt  Abhangigkeitsmodns  ^  selbst  wenn  er  etwas  Factischea 
aasdräckt  (Pasiow  IL  laaf.,  vgl.  a.  B.  Athen.  I.  p.  iB6. 
Schweigk ) ,  weil  doch  immelr  das  durch  den  Infin.  bezeich- 
nete Factum  in  solcher  Constmötion  nicht  als  objectiv 
(ersählend),  sondern  als  innerhalb  der  Vorstellnng  Jem. 
(des  Enäldenden)  ezistirend  erscheint,  z«  B.  a  Cor.  a,  la. 
Jac.4y^.  (anfgelösl  Ol«  ovu  aitüa^a)  tu 

■y 

3.  Bei  Fart^cip.  b)  steht  fii}  a)  wenn  sie  nicht  aof 
bestimmte  Personen,  sondern  anf  ein  vorgestelltes  Genua 
sich  beliehen:  Mt  la,  äo.  0  fti}  £9  fis^'^fcoB  wer  nicht 
mit  mir  ist,  d.  h.  wer  immer  unter  diese  Menschen  ge- 
hört, die  ich  mir  vorstelle  si  quis  non  ^tet  a  meis 
partibus  Herm.  ad  Vig.  p.  8o5.  (0  oin  m  fiav*  ipiod 
wfire  ein  bestimtaites  Individuum',  welches  factisch  nicht 
mit  ihm  war),  i3,  ig',  namhg  anoiofxog  r—  tud  fii]  qwUp' 
jog,  Job.  i5j  a.  la,  48.  Rom.  10^  ao.  a  Thess.  1^  8.  Mt  5, 
lo.  a5,  ag.  anb  tov  fi^  tionognalo  ixtk&i^^imiu  si  quis 
opibus  minus  valeat,  ab  eo  cet.  vgl.  anch  1  Cor.  7, 
37»  Jac.  4,  17.  ;-—  ß)  wenn  sie  zwar  auf  bestimmte  Perso- 
nen gehen,  diesen  aber  eine  Eigenschaft  nur  bedingt  oder 
in  der ,  Vorstellung  beilegen:  Luc.  ix,  a4t  otov  *  ^dX&ji  -  . 
iU^mu  ik  onfdQmp  x6iiww  {ipioi^  oponavai^^  .mi  ^^  su^^oiroy^  ' 
Xif»  wenn  er   sie  nicht  findet,   Rom.  8,  4.  Jta  tA 

.ntguiuwovaw  wenn  wir'nicht^  als  folchen,  welche 
nicht  n«  a.  w.  Luc.  in,  47.  Mt  aa,  a4.;  1  Cor.  10,  33. 
nopuf  naü$/9  o^noi,  *^^  ifljoh  th  Ifiavsov  evpq^par  ich 
änche  allen  zu  gefallen  (Vorstellung)  als  einer,  der, 
sofern  ich  u.  s.  w.,  Job,  7,  i5.  nSf  üitog  T^o^^ara  oUk 
fii)  füBiia&finwg;  da  er  doch  nicht  gekernt  hat  (da  wir 
i|m  als  einen  solchen  kennen,  der  nicht  u.  s.  w.)  vgl.  Phi- 
lostr.  ApolL  3y  a3.  o^-za»  ygifpu  i^ij  fup&ohf  7pafi^Ta,  1  Cor. 
4,  18.  wg  iif\  igiofidrav  di  ßov  n^g  Vfia^,  iq>vauidiiaa¥  twng 
als  kSme  ich  nicht  (Üöse  Vorstellung)^   7,  ag.  ng  ^^ 


4oo    IIL  Syntax.    Cäp.  5.     f^om  Gtbrauohida' 

ixorteg  wie  Weif h  itenl-cfat  hätte'n^  3Cör.6, 16.' Hebr. 
4^  1 5,  avn  Sji^fiBv  a^ti^ia  fifi  fvfAfisvOfP  det  dicht  körinte 
(auch  dm  Lat.  der  Conjanct  als  modus  des  Vorgestellten: 
qui  i|on  possit)^  Pb^l«  i,  28.  steht jci^  9fT|j(^  in -einem 
;3st^e  mit  ivqt  gehört  also  der  sabjectiyen  Betracjitang  .inq, 
»  Cor.  5,  ig,  9,5.  I9r9u;  !^  Cor,  4,,i8.  ist  «c^ /^W^.ge/agt, 
^weil  es  Yon  dem  jiU^j/ectiyenffi^OTfOttr^mv  abbogt,  (ygl.  ^  J^^tc 
4j  4k)»  Mt  i8y  25;  .fi^  i^oi^oc  avroS  a7TQqoD«cu>  i»iXsva$i0 
avTihv  o  uv(^og  äivov.  nga&iivM  ce%,  drucken  zwur  jene  ersten 
Worte  eine  Thatsa.cbe.aus:  da  e r. 21  i,Qb,t.  hatte.  Alleiii 
aie  sind  in  dieser  (^onstruction  en^  mit  itU^  ^a  verb^hdeii: 
er  befahl»  weil  jener  nicht  haite^  weil  ea  ihm 
kund  geworden  war  oder  gemeldet.  Mrorde,  dasa  jener  nicht 
Juibe.  u.  s.  w.,  also  erwägend»  dass  jener  nicht  habe  a.s«  w. 
So  auch  Lnc.  3^  45.  Mt.  i»  19«  18,  i3.  Act.  9,  ii6.  17^  & 
a^jfj*  20.  I  Cor.  7i57.  *).     i  Cor.  9,  üi.  l/svefii^v  tq!Cq  itvo- 

'  pLO^s  ^Q  iivopiog,  fiti  äv  dvofiog  d^s^  cet.  ist  ebenfalls  auf  die 
Vorstellung  des  Apost.»  die  jenes  Verfahren  begleitete,  zu 
tedticiren':  obsehon^iii  meinem  Glanbeh,    meiner  Ueber- 

.^ügmig)  nicht  ein  Gesetzloser,  für  ^GÖtt.  1  Cor.  i, 
M^'  il^M^ato  o   ^Bog   ta  ptri   ovta,  Iva  rk  orra  ittgtagyriaijf 

■  Wo  ja  oiu  oyr«  bedeuten  würde  (Herifa.  ad  Vig.  p.  ^8g.J 
die  nichtexistirenden»  -rot  f<^  oVra  aber  soll  heissen: 
die  als  solche  angesehen  wurden/ galten»  wel- 
che nicht  vorhanden  WSren.  '  Auf.  2  Cor.  5,  at. 
iässt  sich  «vielleicht  die  Bemerkung  anwenden ,  däss  die 
kriechen  oft»  wo  sie  recht  entschieden  ^und  unbedingt  ver- 
jtleinen  wollen»  ^^  setiten'  (wie  bei  Oppositionen,  vgl.  Jae. 
1»  5.  und  Herm.  üd  Soph.  Antig.  69t.)»  da  hingegen  auf 
ov  kein  besonderer  Nachdruck  liegt  **);  (ygl.  Erfurdt 
ad  Soph.  Ai^t.  691;  Herrn,  ad  Pfaxlpbt»  p.  126.):'  «äy  faif 
fifl^  fpovta  ifiCifTtav  vnig  ^(i£iv  ciftägtlaf  iitolrjaa.  Hiejr 
würde  rov  ovj^tra  blos  heissen  s.  V.  a.  j/vboSi^rit  ea  fand 
l&ei  ihm  ein  Nrchtwissev  Statt;  aber  der  Apostel 
wiir  den  Gedanken  recht  itatk  ausdrücketif  er  kannte 


» •     I       •  •     •  ,  •  •  '  ■    ■   i ' '  '  "^    '  ,  i  .      . 

*)  Hieher  möchte  Ich  anch  ziehen  Mt.  33,  ii«  itws  tkyl&eQ  (SSi^ 

firj  }^x<ov  ^vdv/jta  ytiftov  da  du  flieht  hast  d.  h.  \inssend,  dass 
db  nicht  hast.  •      » 

**)  Ein  ähnlicher  Fall  ist  es  9   wenn  im  Latein,  h  au  d  im  Gegen- 
satz mit  sed  steht:    z.  B.  Lir.  31,  1.  haud  i^otas  belli  artes^ 
inter   se' ,   sed  expertas  -  -   conserebant  Eomam  et  Ca^ag.  — 
hiebt  eben  unbekannte,   d.  h.  gar  nicht  unbekannte*    Vgl.  auch 
Sallost.  Cat.  3. 


§•  5g.      Von  Un»  V^tneinun^iparUhdn*  4oi 

die  Sünde  ffans  und  far  aiclit  (ein  Wissen  fand 
.nicht  Statt  )i^  wo  die  Verneinung  r^cbt  lieryorgehoben 
Wird ;  vgl«  5  Joh.  lo*  virofii^aio  ot'TOt^  Ta  twa  a  vrofsf  -— 
9ilvo^y  —  jca!  fiit  aQxoviASifog  inl  tovtoi^i  ovca  ovro^  li^«- 
9dX6T(u.cet»  ilsqne. naud  contentus« 

00   bei  Particip.  negirt  einfach   unÄ  geradeldii  ^ :  \ThHL  3,  3. 

w  Qo^  nenot^owe^  (es  ist  Ton  ganz  bestimmten,  wirklich  existi- 
renden  Menschen  die  Rede),  1  Petr.  2,  10.  vfieis  -  -  ot  ovn 
^iU^/«o*,  vvv  Si  iltii&ivief^  Hebr.  11,  35.  ü.aßov  yv^aluti'^  ^ 
,  allo&  di  ixvfinavia^fjQaif  ov  wgositlafusvo^  T^r  anoXvTgatüiv^ (nicht 
annehmend  d.  h.  Terschmähend},  Act  7,5.  iCor.4,  i4.  €oL  a, 
i9./GaL4,  27.,  Tgl.  Strabo  17.  p.  796.  nnd  p.  Sas.  Diod;  Sic;  19, 
97«  Philostr.  Apoll.  7,  Si.  Aeliah.  Y.  H.  10,  ii.  Lncian.'P)iitop8. 
6.  Peregr.  34.  In  der  Stelle  1  Petr.  1,  8.  sind  beide  Negationen 
yerbnnden:  ov  ov»  »Idotst  ayanaxB^  tlt  ov  oj^»  ^17  oQtSviet  cet«, 
das  ovn  m.  drückt  den  negativen  Begr.  persönlich  unbe- 
kannt ans,  das  /*i7  oq.  heisst :  oBsohon  ihr  nicht  sehet, 
bezogen  auf  die  VorsteUung  der  Angeredeten:  ihr  frenet  enoh 
seiner  gläubig,  und  die  VorsteUiing,' dass  ihr  ihn  nicht  sehet, 
hält  ench  dAvon  nicht  zurück.  (Ebenso. ist  jn  einem  Hauptsätze 
ov  und  fA^  zu  Particip.  gesetzt  Xucian.  ady.  indoct.  5.  na\  yp 
nvßM^av  ovu'ilSws  nal  innevitv  jatj  ftefMlttffltdiC  ceU)*  Rom.  1,' 
a8.  steht  nagiStauey  avtovs  o  d'tos  M  dSonifiov  vovVf  stoibi^  tA 
/»r;  ua&i^uovxaf  aber  Ephes.  5,  3.  no^eia  ual , naoa  atia&a^ta 
.-  •  fiijii  6vofAaUo&»  tv  vfiiv  -  -  ^  evT^anaXia^  rd  ovh  9vij<m, 
uovra.  Letzteres 'ist  au£Eulösen:  welches  sind  die  Unziem- 
lichkeiten (die  0in  Christ  zu  meiden  hat),  weldie  Handlungen 
sich  nicht  ziemen;  ersteres  bedeutet:  was  sich  nicht  ziemt, 
nicht  bestimmt,  welclie^  einzelne  Handlungen,  sondern  niir\  im 
Allgemeinen  nach  der  Voiftellung:  si  cfnae  essent  xndeeora. 
ygL  1  Tun.  5,  i3.  a  Cor.  4,  8.  9.  x  Cor.  7,  37.  -^  Köm.  4,  19. 
Mal  f$^  ao^flf^ffa«  v^  nlaxu  ov  uativSijoa  ro  iavrov  d«f^a  oet.  er 
sah  nicht  auf  s-einen  Leib,  quippe  qui  non  esset 
imbecillis  ;  jenes  ist  Factum,  dieses  das  Schwachseyn 
am  Glauben,  nur  eine  VorsteUung,  weiche  n^irt  werden  soQ* 


*)  Den  unterschied  zwischen  ov  und  /i^  bei  F^cip.  erlSutert  gut 
Tlat.  Pl^ed.  p.  63.  B.  ^SImow  dv  ovn  dynvtutroiv  iöh  würde 
unrecht  handeln,  wenn  ich  nicht  zürnte,  dag.  ijd»  dv  fi^^ 
dyav.  (nach  Ol^piod.)  ich,  der  ich  nicht  zürne,  würde 
unrecht  thnn.    Tgl.  auch  Joseph.  Antt«  16,  7.  5t 

Cc 


4o2     ///.  Syntax.   Cap.  5.     F^om  Gebrauch  äe^  ParUhetn^ 

'  fov«  «v^tfv^af  wSro:  stark  am  GlaubeA).  Nach  andeMr 
Fägnng  hatte  es  fireilSch  auch  beisseo  können:  ov»  ^^irtfot  -'- 
(Sera  uararoilaiu  cet.  ^ 

Dass  e«,  wie  überhaii|U  bei  diesen  Bfegadonen  (Herrn,  ad 
«>  Vig*  p>  8o5»  8o6.)f  so  insbesondere  auck  bei  ihrer  V«xfiindnng 
|i^t  Farticipi  ^nweilen  auf  die  Art  ankommt,  wie  der  Schriflstel- 
.1^  die  Sache  sich  denken  will,  ist  wohl  natürlich  (s.  tilalth«  n^ 
12t 8.)*  DocAi  scheinen  sich  im  N.  T.  wirklich  einige  SteDetf  zu 
finden^,  wo  1*17,  logisch  erwdgeh,  fiir  ov  stdit.^  So  Act.  9,  9*/f^r 
^(f^Qni  vgsiQ  fAij  ßXiitiov  %aX  cvn  ^tpay^v  ovSi  Tir^tv  (rgl.  Epiphan. 
.  Opp.  II*  p*  368«  Am' fjv.  di  o  ßaoikevi  u^  Svvapupoi  lednomtX 
;  Das  (A17  ßX»  ( nichtsehend )  ist  ganz  ab  Thafsache  gedacht,  und  99 
fti**  ( ^'  ^  blind )  wäre  ebenso  in  der  Regel  '  gewesen  wie  ovs 
tß\9n9%  das  Particip.  ändert  in  der  Vorstellung  der  Sache  nichts.. 
Man  n^nssdfdier  wohl  annehmen,  dass  die  Sprache  sich  allinalig 
gewöhnte  mit  dem  Particip.  als  modus  öbfiqüus  auch  da  /»{  zu 
yerbinden,  wo  dem  Sinne  nach  00  erforderlicK  war  (s.  ob.  yom 
Infin.)^  eino  mehr  grammatische  als  logische  Ausdmcksweise. 
Schäfer  ad  Demosth.  IIL  p.  SgS.:  in  scrlptis  cadentis  graeci- 
tatis  yix  credas,  quoties  participialis  construttio  non  ov  cet., 
ut  oportebat,  sed  f*r}  cet.  adsciscat  Tgl.  ad  Plutarch.  p.  4o4. 
Hienut  lässt  sich  yergleichen  AnthoL  PaL  I.  p.  596.  iy^aBt  nü- 
ftm$  Ta4^a%v^  fi^  y^fMit€%  at&s  Si  fitj^  o  itax'^q.  s*  Jacobs  ad 
AntiioL  PaL  III.  p.  344.  Bahr  in  Creuzer  Melet.  III.  p.  ao. 
Schäfer  ad  Eurip.  Med.  8t  1.  ed.  Porsom  '  lieber  die  Spatism  s. 
Thilo  Act.  Thom.  p.  28.  ♦).  * 

Dass  Tit«  I,  7.  zmt  allen  Nomin.,  welclte Eigenschaften  bezeich- 
nen, /*^,  nicht  ov  verbunden  ist,  erklärt  Mch  aus  der  Verschieden- 
hell  beider  Partikeln  yon  selbst;  die  Worte:  .Sil  top  Mammow 
dt^iyultjvov  dvpjk^.^  -m  ft^  ai&d^ij^  fi^  6(fylXov  cet.,  bestimmen 
eben  die  Qualitäten,  welche  ein  Bischoff  haben  sollt  ue  sprechen^ 
die  Idee  eines  töohtjgen  .Bischoffi  ans* 


\     t 


*)  Wenn  bei  Aelian«  in  der  Erzählnnc  V.  H.  9,  s.  steht  o  jS 
fiijoip  oiata^ax'&tli  elnev^  x4,  33.  aber  off  ovotv  oia%aQa%9tk£ 
tlitiv ,  so  möchte  wohl  logisch  das  letztere  aUein  richtig  seyn, 
in  ersterer  Stelle  aber  /AfjB,  dem  Particip.  blos  als  modus  obliquiis 
beigesellt  erscheinen,  wenn  es  nicht  yielleicfat  mödeste  nigentii 
ist:  nicht  eben  bestürzt.  Dagegen  scheint  nie  ov  für  ^9 
zustehen:  Basilic.  I. -p. i5o.  naidmp  ovx  vnivtwv  si  filii  non 
exstant«  Jenes  heisst:  da  keine  Kinder  yorhanden 
sind.  Und  Polyaen.  5.  prooem«  wäre  wohl  oirors  ov  f/tirov  cet. 
richtiger  als  /i>}  (aqvov?  ^ 


$.  Sg«     Von  den  Verneinungspartik^fn.  4oS 

4.  c)  Nach  oq  a9f  ogrtg  aVf  SaoQ  &9  wird  durch  fi^ 
negirt,  weil  diese  Relatira  immctr  nur  die  Voniuaetsiuig 
«iiier  Sache  enthalten,  deren  Wirklichkeit  nicht  bettimml* 
behanpU^t  werden  •oll:  Act  3,  uo»  tsSoa  tffvr«»  m§e  a¥  aii 
oicovff;^,  Liuc.  9t  5.  aaoi  a9  /if|  oagaivra»  vfio^;  Apoc«  i3,  \5. 
Lnc.  8y  i8.  lOy  ib.  Das  einfache  o^  erscheint  nur  selten 
im  N.  T.  mit  fii^  verbunden ,  Tit.  i|  ii,  üJUantofTMg  u  fii^ 
iii  was  sie  nicht  sollten  (blose  Vorstellung),  a  Petr« 
'.<  ?  9r  ^  y^.f'^  nuffiGxh  xaZiUf  TWpXi^  iau  wenn's  einen 
giebt,  bei  dem,  bei  wem  immer,  ^Col.  fl;,  i8.  a  lAfi  io}(fUM9P 
iftßaj9va>9  *)f  wo  aber  die  Lesart  sehr  schwankt,  denn 
einige  nicht  unbedeutende  Autoritäten  lassen  die  Negation 
gans  aus ,  andre  haben  ovjc  '  Die  Negation  ist  jedoch  sicher 
Yom  Paulus  geschrieben ,  fi  ij  aber,  nicht  ov ,  weil  als  von 
etwas  Denkbaren  {fußMtg  nataßff.)  gesprochen  wird:  Nie* 
mand,  der,  was  er  etwa  nicht  gesehen  n.  s.  ^. 
Der  Gedanke  könnte  auch  «ö  gewendet  seyn:  idv  r«c  ^e%{7 
if^iaq  uaxaß^ß.'j    a  fi^'  1»^.'  iftfiaT^waf,    wo   die  Richtigkeit 

äes  ii«  fühlbarer  wird. 

»  •*  ...  ,      >     ■    .         • 

•  ^^6gi^n  folgt,  auf  09  öfters  01S,  wa  man,  weil  etwas  »nr 
Voigestelltes  gesagt  zu  seyn  soheint,   /»17  erwartet  hat  (Lipsins 

'  de*  mödi»  p.  i4.),  wie  Bit.  34,  a.  ov- ^1}  dtfs^p  iSS^  Xi&oe  mtI 
U^ovj  oQ  cS  natüiv&igaira&*  Aber  nothwendig  ist  ^17  hier  niobt, 
weder  ans  rationellen  Gründen  (jener  Sat?  Ist  dem  Sinne  nach 
gerade^  so  scharf  verneinend,  wie  wenn  gesagt  wärer  es  wird 
kein  Stein  auf  dem  andern  bleiben,  jeder  wird  hes- 
ansgerissen  werden,  ovSalf  pv  «aralO»  noch  wegen  eines 
feststehenden  Sprachgebranchs.  Vgl.  yiehnehr  im  N.  T.  Mt.  10, 
36.  ov8iv  iott  lUttnXvfifidvor ,  o  o  v  «  ditonalv^^i^aarat ,  Lnc.  8, 17* 
Ov  yaQ  iar*  ic^v^rroy,  S  ov  tpavsgov  yiv^oMTiu^  13,  3.,  ans  den 
Griechen  Enrip.  HeU  609  sq.  iv^(f  yd^  ovdtU  ii8»  -•  of--ov 
S(oo9$  ßo^av^  Lncian.  sacrif«  i.  ovn  olSa,  9X  r#ff  ovrm  «an/^i/ff 
lar«,  o^rtt  ov  yiXdoaratf  Soph«  O'ed.  R*  374*  oiSels  Sß  ov|t 
^wrS*  ovH9&at  rdxth^  So  selbst  in  der  Constmclion  mit  Optativ 
Isoer.  Evagor.  p«  191.  ovn  farttf  osvis  ovk  dv  jilanlBot  ngmt^lvs^iv^ 
auch  p*  199.   Plntarch.  Apophlh.  Lac.  p«  196.    Zunächst  hiemH  in 

,    Verbindong  steht  die  Eormel  tis  iorty^  Sc  oi  sq.  praes«  indic«  Act« 


*)  Vgl.  Philostr.  Apoll.  7 ,  37.  duXiytro  S  f$^  inelty  it^9£a$pa 
qnae  illi  band  prodessent.  Ans  LXX.  lässt  sich  anföhren  Exod. 
9,  31.  OS  ff^  ft^tiax9  T^  9mvoi^  ii£  ro  Jjf/i«  uvgiov  im  Ge- 
gensatK  gegen  0  ipoßovfuvU  x6  ^/m»  mv^ou  v.  3o.,  also  gerade 
wie  9$  9l  f§^  in  der  Opposition« 

Cc  a 
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19,  95.  Hebr.  13,  7.  t]^  Dion.  oonpoii«  1 1.  ed.  Schaf  er  p.  na, 
was  dem  Sinne  na^  tnH  ovi§(t  iatw^  St  0v  gleiohbedemlead  ist 
(wbfilr  Strabd  6.  ,p.  aSS.  evSiw  ftipoi  avr^  icrtv^  ^.  f*i  -*  ^ 
rt7x<(*^' )  9  ^^^^^  wdißlt  iüTiv^  St  0  9  mfl  praeter,  scbott  fieraer 
liegt,  als  in  welcher  FSgnng  Niemand  /117  erwartet  Lncian.  Tox. 
'  31.  Asin.  49.  Xen.  Anab.  4,  5.  3t.  thnc.  3,  S|.  Dio  Chrys.  p.  45o. 
Evrip.  Alcest  191  S(|.  TgL^  He^ndorf  äd  Plat.  Ph&ed.  p.  ^3. 

5.  d)  In  BedingungssStseh  mi  et  uni  iiw  Joh.  i5,  !i4. 
'ü^f  i2*  Mt  5,  aö.  lüf  9g.  Rom.  lö,  i5.  a.  so  wie  nach  Ab- 
siclitspartikeln  wie  iiuy  one^g  Ephes.  a,  9.  Col.  a,  4.  Act. 
'8,  a4.,  1  Cor.  1,  ^g.  1  Thess.  4«  i5.  Hebr.  ia,  3.,  da  jede 
'Bedingung  und  jede  Absicht,  blos  etwas  Vorgestelltes  ist. 
t)ocb  findet  nich,  wie  bei  den  Griechen,  so  im  I^.  T.  anch 
$1  0V9  und  zwar  bier  viel  hänfigeir  als  bei  Jenen  ( Serm. 
ad  Enrip.  Med.  p.  344.  und  ad  Soph.  Oed.  Col.  5qQ.  BShr 
in  Creuser^s  Melet.  III.  p.  ai.  Bremi  sid  Lys«'  |>-  lii- 
Scbäfer  ad  t*lutarch.  p.  396. ).  N'ach  Hermann  (ad 
Viger.  p.  833.)  steht  im  Öriecmsclien  el  ov  da/  wo  av 
arctissime .  coniungi  cnm  yerbo  aliqaq  Seqnenti '  debet 
i%ML,  ^  nt  cmm  hoe  verbo  conjuhdtmn  «nam  stdtionem 
eoBstituat  *).  Diese  Regel  dentet^man  <a^er  gewiaa  Mscfa» 
wenn  man  da«ia  den  Sinn  legti  öi  miisse  in  sl  «v  im« 
mev  «um  Verh-Btt  des  Satzes  gesogen  wevd^n-  Dass 
luiter  yet-bum  «liqmed  aeqneaa  vielmehr -nar  ein  W«rt 
wdesSaUes  gemeint  sey  '^)i  geht  ans  Stellen  attischer  Sabrift- 
atttUer  hervor j  wie  Lya.  in  Agor«  ^a.  si  fiep  ci  miXoi 
.(d.i.  oUfOi)  ^aar,  obschon  die  Zaiammeaaiehiing  de«  oi 
;mit  dem  Verbum  des. Satzes  das  Gewdbniiche  .aeya  mag, 
vgl.  auch  Aristo t  Topie.  8,  7.  1.  Bip«  Und  hienach  haben 
die  Stellen  Mt.  :i6,  4a.  Luc  i4,  aS.  16,'  3i.  1  <^or.  7»  9- 
Rom.  8|  g.  a  Tbesa.  3,  lo.  t  Tim.  3,  5.  a  Job.  lo.  vu  s.  w. 
nichts  Befremdendes I  dagegen  bat  Lip;|i^s  (de  niodor«  in 
N.  T.  usn  p.  a6  Bqq. )  r^ine  Anzahl  and^eor  ang^uhrty  welche 
obigem  Kanon  wid^aprechen  oder  doch  zu  widersprechen 
scheinen y  und  beiperkt  richtig,  dm  üi  f^ri  im  J^»  T.  fast  nnr 
für   nisi   stehe.     Wir  tbeilon  äie  in  vier  K^lassen:  a)  g«r 


*}  Schäfer  ad  Demosth.  UI.  p..s88.:  ov  poni  licet,,  cpuindo 
negatio  refertur  ad  seqnentem  yocem  cnm  eaipie  sie  coahscit, 
nnam  nt  ambae  notionem  efficiant;  ft^  ponitnr,  quando  ikegatio 
pertinet   ad  particiilam  conditionalem. 

*^  Dies  erkannte  anch  Matfh.  IL  laai.  Sehr  nnyoUständig  i*t 
Wahl  tib^r  c#  ov» 


(  ■ 
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uicfat  in  Betiraclit  kommt  Lac.  12,  a6«  ei  olii  I^Aorot^ 
iiuMia99f   %i  nnQl  t&w  hn^nSiv  fiepi^v/ctt ,  denn  «t  iat  bier  nur 
adieinbar  condilion«!,    ia  der  Tbat  aber  «o  viel  «Is  Jn<(. 
Man  übersetsi^:   Wenn  (wie  ana  dem  Angefahrten  erhellt) 
ihr  nicht  einmaldaa  Geringate  vermöget  n.  a.  w« 
So  auch  Rom.  11»  ai«  Job.  10,  55.  ^  vgl  Sopb.  Oed.  C0I.596. 
il&Aot%agY  ^i9a  9oi qtMvyaw  uaXotBif  qnnm  te  yolnnt 
recipere,  ne  tibi  qaidem  deeorum  eat   exaulem 
eaae»  nnd  Ae^chin.  ep.  8.  $1  di  oifii  ovr  ixel*^  tiirtoMO^, 
^uvmi  cet     Sext  Empir.  adv.  Math.  7«  434.  d  ov8    airi 
fovTO  ^891  cet  Aeaop.a3y2.,  s.  BernhardySi  386. —  b}  mit 
dem  obigen  Kanon  im  Einklang  atehen  |  genauer  betrachtet, 
nicht  nur  1  Cor.  11,  6.  ü  fuQ  oi  MataMaXvnuväk  yyvfit  ^ai 
msigio^o»  wenn  eine  Frau  entblöat  (unverhüllt)  ein- 
hergeht, ao  soll  sie  aich  auch  ac^heeren,  aondern  auch 
Job.  10,37.  ^  ov  iroccS  xä  i^a  %ov  nor^c  f^oti,  fi^  nKJtsvt^gi 
poh  *  $1  di  «xümS  y  %ap  liAoi  fiif  niarevi^Ta ,  toIc  iffyotg  niG%9voat$ 
wenn  iob  die  Werke  meinet  Vatera  nnterläsae 
(euch  alao  die   Beweiae  ih^er   göttl.  Sendung  yor ent- 
halte) —  wenn  ich  sie  aber  thne  u.  s.  w.   ygl.  Ly«. 
acdos.  Agor.  §.  76.  iiw  iaIp  o2v  (pionfi  0Qvnxo9  inoKv^tfßh 
toittop  lidfipfio^B   -^  iov  d*   oi    qfipnijt   tgea&a  avtot  ceL 
wenn  er  ea  aber  lengneti    Sext  Bmpir.  adv.  Math,  a, 
111.  d  ^  iiffi^aia  »y«  ljfi$  ->  -  ai  ds  qvm  1%^$  cet   wenn 
er  aie  abe^. entbehrt,    g,  176.  d  fier  ov»  IxHf  ipaSAop 
lau   %k  &ei99  «-  -   ü  de  l^u, ,  loim  tk  tov  &sov  M^^vrer. 
(Rieht.  9,  ao.  Judith  5,  ai.,  vgl.   auch  Orig.  de  die  dom. 
p«.  3.   Jani).     Vielleicht  wMre  selbst  gegen    1  Cpr.   i5,  l3. 
nichts  ein  SU  wenden:    st  Munaaig  PBnQAv  oin  i'aik  wenn 
die  Todtenanferstehnng  ein  Unding  ;st  u.a.w.  — 
c)  wo  der  Sats  mit  s{  ou  den  Begriff  nur  verneint,  der  im 
parallelen  Satze  aifirmativ  ausgedrückt  ist,    und  ov    nicht 
mit  einem  Worte  des  Satses  in  einem   (entgegengesetsten) 
Begriffe  zusammeniliesst   (ov    danafäv  =  iftUeq&tu)^    aon- 
dern für  sich  gefasst  werden  musa:  i  Cor.  9,  a.  bI  aXiotg  wn 
slfi*  anoatolog,  aXXufB  viaXp  sl/i*,   si  aliis  n6n  aum  aposto-, 
ilus,  vobis  carte  sum;  aber  auch  bei  aolchen  Oppositionen 
brauchen  wenigstens  spätere  Schriftsteller  el  ov,  s.  B.  Sext 
Empir.  adv.  Math,  la,  5.  $1  ^h  ayu^ip  iartPf   Ä^  t&p  xQUh 
rePfi^Bttu,    e{   di   oin   taxiP  itya&OPf    fizoi  MoMßp  iaup, 
ij  ovie  XfAMOP  laiip  ovre  ajokdiv  ioxip^  Diog.  Laert  a,  5.  16. 
il  fkhp  YUQ   x$  f  fiy  liQogopxüjp  Xi^BuiP,    8iO(f&(ioopxcCk  $   e{,  iT 
oVf    oidiP  ngig  ^f^ug,    wo   der  Sinn  nicht  ist:    wenn  sie 
oa  aber  verschweigeup^  sondern:   wenn  sie  aber  nicht 
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•agen,    was  dienlich  is|  *)»    ygV  Aeaop.  j,  4.   Basilio.  IL 
p.  535.     Hieher  gehört  auch  Luc.  ii,  8.  wenn  eres  ihm 
aach   nicht  gäb6    dnrch  die  Freondachaft   xum 
Aufstehen   bewogen,   so   wird    er  es  doch  —  ge- 
ben u.  s.  w.  —    d)  wo   das   ov  ebenfalls  nur  die  far  sich 
bestehende    Negation    ausdrückt,    obschon  ein  affirmativer 
Satz  mit   demselben  Begriffe  nicht  parallel  ist:    Jac.  a,  ii. 
A  ov  ^ovgtvouQ  (mit  Beziehang  auf  das  yorherg.  ^^  pko^^tsi-' 
oif^)y    ^oystjjffsft^    d«|    yiyonMg    nafaßattiq    fo/iov  wenn  da 
nicht    ehebrichst,     wohl    aber   mordest     (al    ptti  ^ 
fLOiX»)  **)'     1  Cor.  i6,  aa.    ei  tig  ov  (pAbX  top  nvQtoVf  ijtm 
ava&sfAU  ist  sweifelhaft   (s.  Baumj^arteo  und  Heyden- 
reicb  z.  d.  St.),  aber. die  Uebersetzung:  wenn  Jem.  den 
H-errn   ha  est  ^    wäre   wohl  nicht  im   Sinne  des  Apostels. 
Man  wird  daher  für  die  spätem   Prosaiker,  welche  sl  ov 
iiberh.  viel  öfter    brauchen  als  die   (darin  sehr  sparsamen) 
altem,    die  Reger  so  fassen  dürfen:    wo  nicht  in   einem 
Bedingungssätze  den   Nachdruck  hat,    wird  el  ov   (wie  im 
Lat  si  non)   gesetzt,    wo  aber  wenn  nicht  ohne  Nsch-^ 
druck  der  Negation  steht,  el  (Atj,  wie  im  Lat.   niai  ***y 
Wenn    du    nicht    ehebrichst    (in   Beziehung   auf  das  ^iij 
HO$X'')ß  Wenn  Jem«  den  Herm  nicht  liebt  (wie  er  aolHe), 
wenn  ich  nicht  thue  die  Werke  meines.  Vaters,   wenn  ich 
sie  aber  thue  u.  s.  w.^  wenn  du  nicht  bist  Christus  (Job. 
1,  a5.  vgl«  V«  ao.).     Der  Nachdruck  wird  duroji  eine  offen- 
bare (Job«  lo,  3j,  1  Cor.  9,  a.)   oder  versteckte  (  i  'Gor.  i6, 
aa.)  Antithese   herbeigeführt     Es  liegt  aber  in  der  Natur 
der  Sache,  dliss  oi  dann  nur  einen  Theil  des  Bedingungs» 
Satzes,  nicht  den  Bedingungssatz  selbst  negirt;  hur  in  eine^ 
Vorstellung  mit  dem  negirten  Begriffe  kann  .ea  nicht  immer 
versc^bmolzen  werden  ****J^ 


*)  Vgl«  such  iap  Oiog.  L»  i,  g*  S*  iaP  Woff  a»i^  vov  olvv  ov  ^i^ 
^7«,  yigwv  yw6fUP0£  vdttff  otattk»  Und  BasÜic.  L  p.  176. 
fl^acar.  homil.  1,  10« 

**)  S.  V.  a.  «»  ov  fiök%9viav  tofi^  aopivwv  8i,^  Bag..  vgl.  Thue  1, 

-  xoXfkoifikm. 

**^  '^gl.  z.  B.  auch  Aesop«  7,  4.  %l  ov  aol  ^xoZ%o  nifoc^iipegtv ,  a«» 
av  tjf*tv  avro  owtßovlivts ,  wenB  es  nicht  dir  nützlich  wäre, 
'    würdest  da  es   ans  nicht  ratiien« 

****)  Merkwürdig  ist  noch  Aristfd.  orat.  i,56«  9I  ovSerl  Sm  ttli 
8ivgo  nlrjv  ijfAMv  in\  tavxa  v^o^x^rjoap*  9t  ftif  ond  «  W  10 
einem  fiatae  sind  verbanden  Maear«  honuL  4,  6#    . 
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disre  stebt  mit  •»»  wo  der  blose  factische  Erfolg  avigedrilokt 
urerden  soll,  dah*  aq.  yerbo  fin.  6aK  4,  7.  wna  ovm  It*  4/  ^01^ 
lo9  ceU  Mt.  19,  6.  1  Cor.  5,  7.  (Xen.  Agea.  i,  3.  Jaocr.  Trap. 
p.  86a.  Diog^  L.  3,  8.  4.);  dag.  inTolrirt  cucra  /t^  ursprünglich  za-^ 
gleich  den  Gedanken  an  den  Erfolg  (a«  Engelh^rdt  ad  Fiat. 
Enthypbr.  p.  i35.  ftd  ApoL  p.  219.)*  ^^^h  «q*  ia&n*  Plat.  Apol. 
$.  i4.  Im  N.  T.  ateht  «i^a  /»t)  mit  Inf  in.  auaachliesalich ,  auch 
Mh  hutor.  Rede  Mr.  a,  a.  5,  ac  Nur  a  Gor.  3,  7.  ist  ea  durch  den 
Conditionalsatz  logisch  motivirt,  und  1  Theaa.  x,  8.  liesae  sich  Tlel]. 
•  so  fassen:  euer  Glaube  -- iat  ausgegangen,  damit  ich 
'     nicht  nöthig  hfttte.        * 

Baas  in  Verboten  ftff  stehen  musa,  ist  klar  *)•  VgL  a.  1  Betr. 
5,  3.  notfidvaTB  xo  iv  ifuv  ftoifi^vtov  •  -  i«iOM9igavnref  fuj  afayua-^ 
«rttfff,  dlX  inovoiiue^  fi^y  Mfpinte^düif  cet.  Job.  i3,  9.  CoLn3,  9» 
lac.  1,  aa.  Ephes.  6,  i5.  6,  6.  a.  Aehnlieh  beim  Cönjunctir  der 
ErmontemDg ,  des  Vorsatzes  Rom.  iS,  i3.  »voxifftovwt  ira^inraT^'- 

cet.  ♦*^.  ,         ' 

Nach  der  Conjnnction  inü  weil  folgt  regelmSssig  w  u^  s.  w. 
vgl.  Hebr.  10,  a.  Dagegen  steht  Hebr.  9, 17^  ^«0^17x17  htl  pitt^U 
ßtßaUay  inal  n^noxe  hxvBt^  or»  Z^  6  Sta&ifiero£f  was  unter 
den  Auslegern  blos  Böhme  bemerkt  und  im  Ganzen  riditig  er- 
klärt. ftynoTB  scheint  namlich  hier  selbst  die  Vorstellung  d^a 
la%vH¥  Temeinen,  mithin  überhaupt  stärker  remeinen  zu  sollen 
als  ovitot».  Doch  ist  Böhmens  Uebersetzting  des  ^i^^tfrs  durch 
nondum  falsch;  ea  heisst:  nie«  niemals  (Heliod.  a,  19. )• 
Uebrigens  vgl.  Philostr.  ApolL  1,  4i.  «J  9*  snA  fti^'SMVCQ  Sifj 
xav  ifAQiv^  alXd  xovxotS  yt  9vy%fugiia9v  x^t^fiaxa  na(f*  iftov  laßBiv^  ^ 
7,  16.  intl  fiffSiv  x(fifox6v  xov  elra^  dn^lavovctf  ^ardxov  fli" 
Xovjpa»,  Plutarch.  Morall.  p.  969.  Aris^d.  or.  x»  67. 

6.  Fortgesetste  Verneinung  wird  bekanntlich  durch 
die  Compoaitionen  oitdi  (fifidi)  und  w%8  (fiiitB)  bewirkt. 
Der  Unterschied  beider  Wörtev  iat  in  der  neuem  Philologie 
öfters  zur  Sprache  gekommen  j^  aber  noch  nicht  mit  voll* 


*)  Dennoch  haben  Einige  Mt.  34,  a.  ov  ßXintxe  durch  ne  yldete 
übersetzen  wollen.  Aber  wundern  muss  man*  sich,  wie  audi 
Pott  (ad  Jao.  p«  171.)  ein  ov«  ctuMiffTa  ^oi^af^  nicht  für  Solo- 
cismus  hielt.  Was  ist  von  einer  Exegese  zu  erwarten ,  die  sich 
selbst  von  den  Regeln  der  gemeinen  Grammatik'  dispenairt! 

♦♦)  Was  Wahl  11.  96.  unter  B.  hat,  wird  derselbe  bei  einer  neuen 
Beaitieilittng  seiner  Cigvis  gewiss  weaentliofa  modificiren. 


f  ^ 
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kommner  Klarheit  und  ~  in  allen  «einen'  Beziehungen  ent- 
wickelt worden y  s.  vorz.  Herrn,  ad  Burip.  Med«  p.  330" sqq. 
und  ad  Philöctet.  p.  i4o.  *).  Dass  ovik  und  oute  c|en  Con- 
jimctionen  ü  und  ts  parallel  gehen  und  ans  der  Bedeutung 
dieser  zunächst  erklärt  werden  müssen,  ist  unzweifelhaft 
und  hiernach  steht  so  viel  fest,  ^ass  ovrs,  fiijvs  adjuncti- 
Yae>  dvJiy  fifj^fi  disjunctivae  sii^d,  d.h.  letztere 'fugen  Ver- 
neikiüng  an  Verneinung,  erstere  spalten  die  einsige  Vemei- 
uting  in  Theile  (welche  letztere  sich  natürlich  gegenseitig 
ausschliesftfin  )•  Z;  B*  Mt.  7 ,  6.  fif)  Avts  to  äyw¥  %otq  nvoi, 
^fjde  ßaXfjxe  jovg  lAOQyagltaQ  cet«  gebt  nicht  *-;-  und 
werft  auch  nicht  (zweierlei  Verschiedenes  wird  hier 
gemeinschaftlich  niiteraagt),  Mt  6,  dG.  w  ann^tHnt  ovii 
&eQl^ovakv  oidk  üwayovaiw  cet.,  sie  säen  nichl-und  sie 
arndten  nicht  und  sie  führen  nicht  ein;  dageg. 
Mt'iai  3a.  dux  iupB^tia$vak  otrrqi  oüre  h  toituf^  tc?  fuAi 
ovze  ip  T(Ji  ptikiovn  die  Vergebung  wird  nicht  zu  Tbeil 
werden  iy oder  in  dieser  Welt  noch  in  der  zukünftigen 
(die  einzige  Negation  oin  a^e^.  wird , nach  Maassgabe  der 
Zeit  in  zwei   Theile   zerlegt)^     Luc.  g,  3.  fufjdiv  aigexM  tU 

T^V  099»  fl  17  T8    QaßdoV  lAfJJB   ff^QOV   ^  1]  V  6   OQTOV   If^TS   OQ^U' 

jpior.  So  sind  quu  gewöhnlich  einander  correspondirend: 
a)  ot;  —  ov8e  Mt.  5,  i5.  6,  28.  7,  18.  Luc.  6,  44.  Joh.  i3, 
i6.  i4,  17.  Act.  9y  g.  Rom.  2,  28.;  itrj  — ßfj9i  Mt  6,  35. 
10^  i4.  23>  9  f.   Mr.  i3,  i5.   Luc.  17,  a3.   Jon.  4,  i5.  Act  4, 

18.  Rom.  6^  19  f.  2  Cor.  4,  a.  1  Tim.  1,  4.;  o«f  —  ov8e  — 
Qvdi  Mt  la,  ig.  Joh.  1,  i3.';  ^117  -— ^  fiij^c  <—  fgridi  Luc.  i4, 
la.  Rom.  i4;ai.  Col.  a^  äi.  — -    b)  ov  —  ovta  — >  ovtb  Mt 

19,  3a.,  fiij  —  /»ijra  —  fi^rs  Jac.  5,  la.  1  Tim.  1,  j^  Mt 
5,  34. 1  aber  noch  häufiger  ohne  vorausgehende  einfache 
Ndgation  Mt  11,  18.  ^X&e  ^Tvo&wtiq  fi^Tt  ia^Uatf  ^iitz 
itivoiv,  Acit  a3,  la.;  Mt.  6,  ao.  inov  ovtb  aiiq  oi/ta  ßf^K 
aipba^^sif  aa,  3o.  Luc  i4,  35.  Joh.  5,37«  8,  ig.  9^  3.  Act 
i5,  10.  a4|  la.  a5,  8«  Rdm^  8,  38.  (ovra  zehnmal  gesetzt) 
1  Cor.  11^  11.  1  Thess.  a,  5.  u.  ö.  Demnach  weist  ovtß, 
litjta  regelmässig  auf  ein  andres  ovrs^  fiifrs  hin  (wie  sich 
Tß  — *  T8  entsprechen),  ov8i  aber  und  fiijde  knüpfen  sich 
an  ein  vorhergehendes  od,  fi^  an.  Und  bei  dieser  Correla- 
tion  iat  es  gleichgültig»  ob  die  verneinten  Dinge  nur  ein- 
zelne Worte  (Vorstellungen)    oder  ganze  Sätze  aind^  denn 


x^ ' 


^  Vgl.  Hand  de  partic*  v«  diss^.  s,  p.  9  sqq.    Engelhardt 
ad  f  Iat  Lach.  p.  69  sq. 


§•  59-     Fon  dgn  F'erneittungspartiteln.        ,    4o^ 

anch  jene, lösen  sfdi  iaimer  in  ehien  Satz  «uff  z.  B.  Mt« 
IG,  9.  fiij  XTi/tff^a^f  ^i^vnwß  fiifde  ä^^v^or  ^i}^«  ^aXtMVy  a  Petr.^^ 
1,  B.  ou«  h^ytAtq  9vde  am^ov^  naSiatfioip  cet.  (1  Jah.  3, 
s8.  Mt  aa^  99.  a4,  aa  ai^  i9,  a.).  Hiör  würde  die  andre 
N^gaiionsform  stehen  können,  wenn  Mt«  geschrieben  hätte : 
fkfiiiv'UX'^a*  fi^TQ  ^QvaoP  fi^ra  &Qf*  cet«  Uebrigens  ist  die 
Vergleichüng  Ton  Mt  ^o^  9.  m.  Luc.  9,  5.  v<Hrzüglich  in- 
•trticlfv  zur  WafamebmuDg  des  Unterschieds  swisd^en  üvdi 
nnd  otre.  ' 

Et  ergiebt  sich  bierana*  weiters  a)  ovde  -^  ovdk,  fiijM 
^-^  lnifÖB  in  der  Bed.  weder  — •  nt>ch  (ohne  voransge- 
gangene  einfache  Negation)  können  zieh  nicht  auf  einander 
beziehen,  soridei'n  wo  zu  einer  Negation  eine  andre  hinzu« 
gefugt  wird,  ist  jene  durch  oif,  ^ij  aBsgedrückt,  und  dieses 
gieht  dem  gegenüberzustellenden  disjnnetiven  5i  erat  seine 
Baftis  *"),  Mr.  8,  a6»  tuffdi  Big  riit  mufAijv  elgii^pg  fiffdi 
äitjig  ufl  cet.  ist  falsch^  wie  auch  schon  das  grosse  Schwan«^ 
ken  der  Handschriften  vermuthen  lässt;  am  einfachsten  wäre 
ff^  sie  t^9  z.  cet«  zu  ändern  I  doch  s.  Fritz  sehe  z.  d.  St. 
Etwas  anderes  iat  es^  wo  das  erste  oidi  den  Satz  an's  Vor<* 
hergehende  anknüpft,  wie  z.  B.  in  ovde  fo^  geschieht  GaL 
1,  1^.  öv9e  fOQ  ijiü  ffopflr  at&Q*  nagilaßov  aito  ovii  id$^ 
dif^ffl  (doch  s.  über  diese  Stelle  unten),  oder  wo  ovii 
ne  ->—  qiuidem  heisst.  —  b)  dass,  da  eurs'und  jMfjfs 
immer  ein  Theilungsglied  dem  andern  coordiuiren^  ft^TS 
nicht  zu  dulden  sey:  Mr.  3,  ao.  ägiB  ^^  iiiMM^ai  ^9}ve 
£ptoy  qr-tt^afr  **)§  denn  hier  iat  fi^  ^7.  von  ivif.  abhängig. 
Wie  die  Worte  jetzt  lauten,  würden  sie  nur  den  Sinü 
geben  können:  dass  sie  weder  vermögend^  waren 
noch  assen  (das  erste  fiij  f.  ft^rs).  Der  Sinn  ist  aber 
offenbar:  dass  sie  nicht  e4nmal  essen  konnten, 
also  fifjds  aus  d^n  besaern  Godd«  hevznstellen.    So  ist  auch 


*)  Üeber  ^vBh  nad  fttiik  nach  einem  Bejahongssatze  s.  Engel- 
liardt  ad  Fiat.  Lacti.  p«  64  sq* 

**)  Dass  auch  in  der  neuesten  Ausg.  des  Griesb«  N.  T.  ovr« 
unverändert  geblieben  ist,  mnss  billig  befremden..  iSo  viel  ist 
dooh  sicher,  dass  «tr«,  wenn  man  nnr  an  seinen  Ursprung 
denkt,  nimmer  ne-  qtiidem  bedeuten  könne.  Man  aolUe  der- 
gleichen UnmögUclikeiten  audi  den  N.  T.  Autoren  nicht  auf- 
drängen, vielmebr,  wie  {oder  besonnene  Sprachforscher  jetzt 
thnt  (f.  z.B.  Jacobs  ad  AcMU.  TaU  p.  .85i.),  das  einzig  Rich- 
tige stillschweigend  herstellen.  Aber , ,  was  noch  auffallender  ist, 
Griesbaoh  und  Schulz  haben  die  Var.  fciy^i  ans  bewahr- 
ten Codd.  nicht  einmal  angemerkt.  . 


4io    lILSyfUax.  Ca  fr  5.     Vom  O^bräurh  tUr  Partikein. 

Mr.  5,  3»  oifii  aXiot^iv  aoAivrendig  sti  cobreiben;  — *  c)  da 
oSre  — *  ovva  Theilangaglieder  negiren  y  dieie  aber  lich  g^en- 
aeitig  scjiarf  aasschli^tsen.  »o  kann  Mr.  i4,  68.  die  Lesart 
ein.  Codd.  qvts  oldm  ovra  iniatt^fiiu  nicht  bestehen:  ne- 
qae  noyi  neqne  8cio  läast  «ich  bei  der  fast  identischen 
Bedeut.  dieser  Wörter  nicht  sagen.  —  d)  nach  ov  kann 
swar  ovrs  folgen ,  wenn  näml.  ersteres  for  evTS  au  fa^en 
ist  C*«  Herrn,  a.  a^  (X  p.  333.  geg  Elmsley  ad  Eurip. 
Med.  4.  5,  ad  Soph.  Oed.  T.  817.  vgl.  Reisig  ad  Oedip. 
Col.  p.aSg. ),  und  so  lltsst  sich  Apoc.  9»  ai*  oüfs  festhal- 
ten *)^  dagegen  wird  man  diese  Correlation  nicht  findta 
Apoc«  5,  4.  ov^Si^  aS*o^  Bv()i9fi  atoi^m  %i 'ß$ßXlop  ovrs 
ßXin»p  ^vio*  Vielmehr  ist  evdj 9  das  wenigstens  ein  Cod. 
hat;  vorsuziehen^  wie  aOy  4.  nach  mehrern  Autoritäten. 
Ebenso  wenig  kann  Bpbes.  4,  27.  |i«i}— fujrs  geduldet  wer- 
den, die  besten  Handschr.  haben  einstimmig  fttid^.  Auch 
Apoc.  12,  8«  scheint  mir  oißdi  richtiger,  und  schon  Knapp 
hat  es  aufgenommen.  Dag.  Job.  i,  ü5>  ei  ov  ovu  el  o  A^- 
ato^  ovra  ^Hkiag  oirra  o  nQOipiitijg  die  Verwandlung  der 
Conjunctionen  in  ovde  (nach  einigen  guten  Codd«)  unnßthig 
ist.  Auch  Apoc.  5,  3*  ovÖtig  f/dimno  ip  t^  oigof^  oifii 
int  T^^  7^9  ov^i  vnonnjm  tilg  7^$  nvot^M  to  ß$ßUop  ov^s 
ßXinMW  aifM  ist  die  ßeziehung  der  Negationei?  richtig:  Nie- 
inand  -rr  auch  nicht  auf  der  Erde»  aueh  nicht  — 
öffnen^  auch  nicht  (uicht  einmal)  sehen.  Vgl,  noch 
Schneider  ad  Fiat  rep.  3.  p*  a5a. 

Schwieriger  ist  zu  sagen,  ob  auf  nfi9i^  ovdi  folgen 
könne  jtft^rsi  ovtb*  Es  wird  geleugnet  von  Matth.  If.  iau6. 
(Engelhardt  a.  a.  O.  p»  70.  Lehmann  ad  Lucian«  IIL 
p.  6i5  sq.  u.  A. ),  weil,  wo  das  stärkere  ovde  Torausgeht, 
das  schwächere  ovrs  nicht  folgen  könne  ^*),  Doch  finden 
aicb  in  den  Ausgaben  der  Griechen  nicht  wenige  Stellen, 
wo  oiidi  ein  ovr«  nach  sich  hat  {  Thuc.  3,  48.  Lucian.  disL 
murt.  a6|  a.  Gatapl.  i5.~  Plat  Cbarm.  p.  171.  B.  Aristot 
Fhysiogn.  6.  p.  i53.)>  man  pflegt  sie  indess,  gewöhnlich 
nach  mehr  oder  weniger  Autorität  von«  Codd. »  au  corrigiren. 


*)  01/  ftarwoiiaap  in  twv  tfovmv  ttvrav^  ovt«  i»  vcTy  «>  •  oSn 
in  T^s  -  •  ovt t  in  v(Sp  oet.  ^pväre  ebenso  erträglich,  wie  Odyss. 
9,  1S6  fil  'iv'  ov^xattu  neiof&afot  ior&v^  ov%  tvvas  fialiur, 
cvva  ngviAffffo^  ivatpa^y  s.  Herrn.  a«a.  O.  Eine  Var.  ist  Apoc. 
a«  a.  O«  nickt  angemeiiLt« 

**)  ovrc  nich  ovH  lassen  gelten  Bornemann  adXen.  Aiiiyb«p*s6ii 
Hand  4.  a.  0.  p.  i3»  . 


Das»  oitB  und  fi.^rf  nicht  einem  9v8i  oder  ^^U  parallel 
sejn  können,   mag  aU  Regel  gelten  (ob«chon  der  angefahrte 
Grund  mir  nicht  enttcheidend  au  seyn  •cheint)^   aber  wo 
diese    Partik«    mit    oidi    Cjxnd  ^i^^i)    alt    Conjunction 
nicht«  zu   thun  haben ,    halte  ich  aie  für  richtig,    also  in 
dem  doppelten  Falle;   a)  wo  ovdi  ne  — *  qüi dem*  bedeutet 
oder   den ,  negativen  Satz  mit  einem   vor^ergehen^n   Satze 
Terknüpft  *).    Gal.  i,  la.  ovik  yaQ  lyoi  -  -  nagilaßop  aixo 
OVTS   idiSttx&fiv  wäre  die  Vulg,  beizubehalten,    wenn  man 
Übersetzte:   denn  selbst  ich  habe  —  nicht  empfan- 
gen  nnd  nicht  gelernt,   oder  neque  enim   ego  (st. 
ov  fUQ)  accepi  didicique   (ye)  vgL  Hoogev.  particnU 
gr.  ed.  Schüts  p.  658.     Ohne  Negation  wäre  Ij^  da  vropeX 
o«  i8t8a%d^fiP  TS,    da  na^aXafiß.  nnd  didafxir.  nicht  gletchgel- 
tend  sind,   gewiss  richtig«     Vgl.  Plat.  Charm.  p.  171.  B.  -^ 
b)  wo  das  auf  ovde^  fifidi  folgende   ovrsi  fiijvs  jenem  nicht 
coordinirt,   sondern  subordinirt  ist^  s;B.  ich  hege  keine 
Feindschaft  nnd  ic*h  arbeite  nicht  den   Entwür- 
fen Anderer  entgegen   nnd   nicht   ihren   Uirter- 
nebmungen.     Hier  theilt  sich  die  zweite  Nefcation  (^oidi) 
in  zwei   Glieder    (für  *al  wjb  — -  ovrs)*    .Hiernach  wäre 
Act.  23,  8.  fi^  ih'M  ayaorae*iL,    fi^^i  ayfsXov  fii^rs  nmiia 
nicht  verwerflich  und  iiesse  sich  durch  das  gleich  folgende 
ja  afifpoTsga  noch  empfehlen  **).    Einfacher  würde  der 
«Satz  freilich  fAijds  nv,   oder,   wie  die  bessern  Codd.  haben, 
^ijTS  ayy.  lauten,  und  letzteres  ist  daher  vorzuziehen,  i  Thess. 
3,3.  dünkt  miri   um   der  verbundenen   Begriffe  willen, 
ovn  i»  nlnvfig' ovde  iJi itna'9aQoiaQ  oidi  iv  iih^  besser,  und 
ich  glaabe  überh«  |    dass  in   diesem   aweiten  Falle   genaue 


** 


*)  Hand  a.  a.  O.  intelligitnry   nexmn,  qnem  nonnuIU  granunatid 

inter  ov^h  •  ovxm  intercedere  dixeront,  nnllum  esse,   nisi  (piod 

ov  in  Toc.  ovdh  com  ovx9  cohaereatt    Nam  si  in  aliqiiibus  Hom. 

«locis  ista  vooc*  hoc   qoidem  ordine  nex^  videntnr  exbiberi ,   in 

üs  9h  pertinet  ad  saperiora  conjnngenda. 

)  S.  Hoo^eyeen  particoL  ed.  Schütz  p.5iz.  Künol  will  r« 
afup6rB  tria  ista  äbersetzen,  rechtfertigt  aber  diese  Aiifiassiuig 
keineswegs  durch  Odyss.  i5,  78.  d/iipoTi^op^  mvdosrtnal  mylal^ 
mal  onta^^  da  hier  die  beiden  errten  doroh  ts  ual  yerbündnen 
Worte  als  ein  Haoptbegriff  betrachtet  werden.  Act.  a.  a.  O. 
würde,  wenn  fAifSi  gelesen  wird,  diA^t*  doch  nicht  tria  heisaen, 
sondern  der  ochrifuteller  fasst  dyy.  nnd  nvivfia  ihrem  logisch^ 
Gebf^e  nach  in  eine  Honpt^orsteUnng  gnsammwu 


4ia     ///.  S^ni4ix.   Cap.  5*     Vom  Oebram*h  der  Partikeln. 

Schriftsteller  um  der  Oentliriikeit  willen^  atatt  owa  Mgen 
würden  (ROm.  9i  n*)  *)•  ' 

1  Cor.  3y  3.  ist  ohne  alles  Bedenken  all'  ovSi  it$  vv9 
dvvaa&i  zii  lesen  (ygL  Act.  19,  3.  und  Fritzsche  ad  Mr.  p.  157.), 
so  wie  s  Thess.  a^  a.  eh  ro  u^  raxiots  aaXevd'frat  —  f^^^i  ^go' 
4ta&ai  fiijta  9ta  nvivfita^os  cet.  2,  Tliess.  3,  8.  ist  ovdi  allein  lichtig; 
ebenso  Luc.  12,  27t  7,  9.  Act.  16,  ai«   4,  la« 

Stellen,  wie  Luc  lo,  4,  fä^  ßaaxd^Btt  ßaXdvxMV^  ft^  «n^pay 
fifj^l  vnodtifia%a  (wo  einige  gute  Codd.  auch  an  der  letzten  Stelle 
/»^darbieten),  Mt.  10,9.  fii;  nvyaija&d  iqvqov  ftijdi  aQyvgov 
fiifSi  xuIkov  m  rat  Ctuvai  vfMav^*fAtj  vi^gav  tU  odor^  fitjdi  9vo 
Xnäivas^  fnj3i  vffodijftawa  cet.  haben  nichts  Befremdendes« 

Beiläufig  bemerken  wir  nur  noch.,  dass  der  Unterschied  zwi- 
schen ov^iy  ^17^^  und  «dl  ov^  uotl  (lij^  welchen  Engelhard t  ad 
Plat.  Lach.  p.  65.  entwickelt  (naX  ov,  neu  (i^  näml.  in  eig.  Oppo- 
sition: und  nicht«  deimooh  nicht),  wie  er  in  der  Natur 
der  Sache  begründet  zu  seyn  scheint-^  so  auch  im  N.  T.  sich  er* 
kennen  lässt.  Tgl.  ttai  ei  Job«  S,  45v  6,  17.  7«  36*  Act.  16,  7« 
a  Cor.  i3, 10.,  ual  ^j;  Jao»  1, 6«  4, 17.  1  Petr.  3,  i6«  3, 6.  Hebr»  iS,  17* 

Besonders  instructiye  Stellen  aus  griechischen  Autoren ,  welche 
den  Unterschied  zwischen  ov8i  und  ovtb  belegen,  s.  Isoer.  Areop. 
p.  345.  ovn  dvwfidkotQ  ov9i  drdmtan  ovtb  i&e(fdn9vor  evtt 
WQylaZov  cet.  permut.  p;  760.  wm  f*tfdira  fto$  irwTrofM  ftfjB*  iv 
oX^yagxCtg,  f*ijd*  Iv  Stj/iongaTtif  f^fjtt  vßq^v  ^rjTB  dd^*{av  iyna^^ 
Xioa^y  Herod.  6,  9.  Isoer.  ep.  8t  p.  1016.  Xen.  Ages. >,  4..Deii^osth. 
adr«  Timiocr.  p.  48i.  B. 

In  swei  parallelen  Sätzea  folgt  saweilen  «üf  ovn 
(fiiyrs)  nicht  wieder  eine  Negation,  sondern  eine  einfache 
Copala  (jca*  oder  rfi),  s.  B.  Job.  4,  11.  ovtb  uftXfipiä  iieigy 
nal  xb  gigiagiari  ßa&v,  wie  im  Lat«  nee  haustrum 
liabesy  et  puteus  cet«,  vgl«  Plato  PoliL  5,  i5.  44.  fti^Si 
"iCkXriva  äga  ÖovXov  Iniip^m  ftijre  aivavg  f ' -xelSg  t6  uXXoiq 
"£XXfi<f^v  ourca  ivfißovXavi^rt  Philostr.  ApblL  a,  a4.  Ari&tot. 
Rhet.  a,  j6.   Lucian.  dial«  mar.  i4,  i«    D^mösth.  c  Callid. 


"*)  Wenn  es  schon  nicht  rathsam  Ist,  nach  einem  Kanon  ^  der 
unter  den  schar&LDni|(stett  ^hilolqgen  aelbst  koch  streitig  ist,  den 
N.  T.  Text  z«  corrigiren,  so  wird  man  mir  um  so  mehr-yerstatten, 
das  (an  siph  leicht^  Geschäft  noch  zu  siispendiren,  da  ich  durch 
Grunde  von  demselben  zurnckgeiialten  werde«'  Diese  Gründe 
lassen  sith  Tielleicht  widerlegen,  dann  nelune  kk  das  oben 
Gesagte  ohne  Bedenken        *  * 


§;  59«     ^on  den  f^erneinung9partikebk* 


4r8 


p/73S  B.  i.  aach  3  Joh.  lOi  xxnA  Stallbaam*  ad  I^hildb. 
$.  3-1  •  Dagegen  ist  Jac.  3,  i4.  die  Negation  das  tweite  Mal< 
•nsgelaasen  oder  wirkt  vielmehr  auch  auf  den  angetcUosse- 
taen  Sats  fort:  ^ij  mmotMavjpitri^t  intil  tpBvSeo&s  ttath  tifg 
üXfi&ektQ-  Sa^anch  a  Cor.  i^,  !2i.  (Mt.  i3,  i5.  Mr.  4^  id. 
Job.  12,  4o.  Act  38,  37. ),  v^.  jSext  Emp.  ady.  Math,  a,  ao. 
Diod:  Sic.  ^,48;  'Qatacker  Advera.  miteeD«  a,  a.  p.  ^68. 
Jacobe  ad  Antho).  Pal«  p.  697»  Boia«onade  ad  Nioet. 
p.  390.  ,     •        . 

/    avii  -^  Si  Aebr.  9,  is*  braucht  kanm   bemerkt  zn  werden, 
da  ou  —  Si  80  ansserordentUch  oft  Torkommt« 

.  7.  Mta  bat  oft  die  Regel  aufgestellt  •  daai  Sätze  ^it 
einer  einfacbw  Negatitm,  auf  welche  aXlk  folge  ^.;^Qr  wo 
'fiik  den*  Ge^Kiaats  *u  einem  Forli^geb.  a£Brmattiyen  Sais 
.bitd^  (Mt»9ii5«)n  wbt' immer  (wvBS*  B.  Mx.&fS^*),  ala 
.ganz  verneinopd.AuikiMaaaw  aey^n,  aondem  (in  tfAgfi  9%n^ 
Hebrfiismqia ,  dcf .  jftcb  laber  aeacb  b^i  grieok  FroaAik^Q  finde ) 
Üb^r^etzt  af eqdt^n.  mjiaaten:  ni^ht  aowfoiil»  aU  (iioa^taiöy 
quwi»  oi  %fi09fihü¥^f  onoi'  HeUofl.  Aeth.  .ip,  3«  Xt^n^p^e». 
6,  11.,  ovx  .  otisa«»:  ^9  Pio; <ttapya,t  8,  .p.  ijo^joi  4^^^*^ 
^  Xen.  HeU,  7|.i#)^  oder:  niia,h<  |i«)3r»  aoQd#r¥i-li:iVcli. 
(non  solnaa,  aed)9  %i^.  filac/kwall  Äupt  claa««  aiMrpPr  Pr-^?* 
Glasa.  I.  p;  4i3  aqq.  Wetat;  ,md  JKjrpke  ad  iüU  9#  i3* 
fiaab  S.  145  ff,  Boa  ElUpa.  p.  7.7a  «q«  (  Valckevu  Op^ac  LT. 
p.  190.  ad  Dipn.  Hai.  4,  aiai.  lo«  J^coba  ^nthoL  Pal.  lU. 
p.  LXIX.):  z.B.  Act.  5»  4r.  «ov»  l^evao»  oi*^^^q»Cf  ^Ua 
#aqi  nicht  aowohl  MenacJien  (den  Apostel  P^frua)» 
ala  vielmehr  Gott  aelbat  ma»:  w»;  1  Theas.  4^  8.  mn 
w&gvmw  A^araly  IXUl  vor  ^Wr  verwirft  nicht  ao- 
wohl  einen  Menach^n  (den  Apoatel  PaoJua),  ala 
vielmehr  Gott '^}.     AUeinj  genauer  .erwogen»  i8t.anden 


*;  Es  ist  kdn  Wnnder,  dass  die  Exegeten  solche  Abschwachmig 
obiger  Foimel  liebten,  da  selbst  Philologen  an  Stellen  der  Alten, 
wo  gar  keine  Veranlaasniig  war ,  da^  stjürk  besagte  mildern  jca 
müssen  glaubten.  So  i8tI)ion.  Hai.  |o ,  45.  dof jy  to  aydpeior 
iirtrySBvtap  ov*  JULf^Ssi^  bei  R eis ke' übersetzt:  te  lortitudinis 
atndiosiim  esse  opinione  magis'qnam  re  ipsa.  üeber  das  von 
Palairet  (Obs.  p.  236.)  vi  die  ^tellp  Macrob.  Sattim.  1,  aS, 
^eingetragene  Misyerständniss  a.  m.  ^ammat.  JExcnrse  S.  i55. 
Wie  übrigens  die  altem  bibl.  Interpreten  .selbst  durch  dogma- 
tische Motive  sich  bei  Erkläning  dieser  -Formel  leiten  liessen, 
ist  für  Jeden  aus  Glass«  a.  a.  0.  p.  4aii,  klar.  —  i  P<^tr.  1,  i«. 
geht  die  Verflacbnng  des  oJ-.~^j  in  non  tarn,  quam  (s.  z.  B 
Schott)  Toit  einem  IKfisyerstehen  des  Smmovuv  ans« 


/ 


4i4  '///.  $yniax.   Cap^  5.    Vom  G^rmuch  der  ParUteln: 

itaft  dem  H^  T.  bieber  gesogenen  Stellen  a)  entweder  die 
unbedingte  Vemeinnug  geradezu  beabsichtigt/  wie  sich 
au«  sorgfiLltiger  Betrachtung  de«  Coutextes  ergiebt:  ML  g, 
i3.  eüUay  ^^Aoi  nai  oi  ^vfflaVf  wo  Chriftus' mit  den 
Worten  dpa  Propheten .  (Jioa.  6,  6.).  Barmherzigkeit  (die 
Geaiimnng)  wirklich  «n  die  Stelle  der  Opfer  (bloscr 
Symbole)  geaqtat  wissen  will,   vgl.  das  folg«  9v  yug  iiK^mf 

ovfc  iativ  ifA^t  aXXot  tov  niiitpawio^  fis^  wo  Jesus  yod 
dem  Ursprünge  aeiner  Lehre  redet  (V.  i5.  17.  18.):  die 
Lehre,  die  ihr  für  die  meiniee  ffur  von  mir  her- 
rührend)   haltet^    hat' ihren   Ursprung  nicht  ron 

^IhirV'ito Adern  v6n  O^tt   selbst  (^^^^  Jtd.  nennt 

'de  *CJhlisttu,  die  Meir^nng  der  Juden  refeHrend)  *).  Joh. 
6/  afJ  igvo^ea^e  fi-ij   t^v  ß\g/aa$v  "r^y  iatolkvfiivrj[Vt  äfUd  tipf 

"ßgäatlf  Tijy  (itivovaait  afg^  {oi^  oiÄiy. ,  ^f  0  vio;  rovf  ar^(. 
viitf  iä^litf'  wo  ^.  das  Benehmen  des  su  ihm  als  Mesaiu 
^ekemfasei^en  Volks' tisdeUi  und  der  Gedanke!  east  nicht 
s'oirohl  g^wdhn'litrhe  Speiae  ala-yi^elmehr  die 
b[ i m m li sc h e  -  n.   9.  ' w.  YK ü n ö  1 )    altittloa'^  iejn  würde. 

'liübke^'hat  die  Wörter  xitntig  übergetragen«     1  Cor.  7,  10. 

' macht 'P. einen  Unte^scfaiM zwischen  dea'Herrn  und  aei« 
neu  eign'en  Vorschriften/  wie  V.  12.  umgekehrt«  indem 
er  dort  auf  den  Ausspi^lich*  Christi  Mt.  5,  32i.  hindeutet 
Richtig  die  neuerii  Ansleger«  Ueber  1  Gor.  i4y  d2.  TgL  aS. 
kann  kein  Zweifel  obwalten»  s.  Heydenreicb  s.  d.  St 
Tgl.   noch   Ephes.  69  12.    1  Cor.  lo,  a4.    —    b)  in  andern 

Stellen  ist  aus  rhetorischem  Qrunde  die  unbedingte 
Negation  statt  der' bedingten  (relativen)  gewählt;  nicht  Ulis 
reell'  (logisch)  die  erste  Vorstellang  schlechtbin  aufzuhe- 
ben,.  sondert!  um  alle  Aufmprksamkeit  uogetheilt  auf  die 
«weite  bincnlenken  •  bo  dasa  die  erste  gegen  sie  verschwinde: 
1  Thess.  4,8:  nicht  Menschen^  sondern  G>>tt  ver- 
wirft  er  **^-     Er  verwirft  allerdings  auch  den  ,Apostel| 


*)  Aehnlich  wäre  es,  wenn  man  z.'B«  von  einem  viel  dtirendea 
Bibelausleger  sagte:  Deine  Gelehrsamkeit  ist  nicht 
deine  Gelehrsamkeit,  sondern  die  Wetsteins.  Das 
erste:   deine  Gelehrsamkeit,    ist  hier  nur  problematisch 

'  hingestellt ,  und  daraus  schliessen  za  wollen ,  der  Sprechende 
wolle  dem  Betheiligten  wirklich  einigermaassen,  m  einer 
Beziehung  (jene)  -Gelehrsamkeit  zuschreiben,  wäre  woW 
kein  logischer,   sondern  blos  ein  grammatischer  Schlnss!^ 

**)  VgL  Demosth«  in  Energ.  p.  684.  B.  ^ytjoa^ivti  vfioio&<u  ov* 
9/Ai  (er  war  aber  wirklich  genüshandelt  worden}^  «4 iL*  iovvfv 


I  • 
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d«r  die  götf).  Wahrfamt  rerkfindigt,  aber  es  soll  hier  der 
Gedenke^  dass  eig.  Gott,  ala  wahrer  Urheber  jener  Verkün- 
digung)'  yerworftm  werde,. in  aller  Stärke  Vor  das  Gemiith 
treten.  Die  Starke  des  Gredankens  wird  sogleich  geschwachf,  ' 
wenn  man  übersetxt:  nicht  sowohl  Menschen  ala 
Gott  verwirft  e^r.  ^  Und  es  iat.solche  Uebersetsang  nicht 
besser j  als  wenn  man  s.  B.  ein  Asyndeton  (das  auch  rhe- 
toriacher  Art  ist)  durch  Hina^nfiigung  der  Copnla  verwäs* 
sert.  leb  glaubeL^aber ,  d^ss  überall  otn  ^*-  aXla ,  wo  es  n  o  n 
tani|  q.uani  dem  logischen  Sinne  qach  heis^t,  dem  rbetori- 
acbeii  Colprit  anheimfälit  und  deshalb  in  der  Uebersetzung 
(  wie  von  allen  bessern ,  Uebersetsern  geschehen)  beibehalten 
werden  müsse.  '^Absichtlich  hat  der  Sprechende  d i e 's e 
Verneinung  gewabU,  und  die  Formel  ist  nicht  blos  gram- 
matisch SU  beurtheilenl  Ob  aber  solcher  Fall  Statt  finde» 
ist  freilich  nicht  nach  dem  Gefühl' des  Interpreten  zu beur- 
tfaeilen  (so  etwas  zu  behaupten ,  fSUt  w;öhl  keinem  eini- 
germaassen  Verständige^  ^^)f  sondfern  nadb  dem  Zusammen-' 
hange^  und  der  Natur  der,  vei-bundenen  Begriffe.  Hiernach 
sind  folgende  Stellen  zu  behandeln:  Mt  10,  ao.  ovx  ifinXg 
iatB  ot  XcAovvxsg^  aXXit  iv  ntivpia  tov  närp^c  vfidSvi  Mr.  9,  . 
3j.  OQ  ia»  iiii  di^rjiiti  f  ;iivn  iiii  dix^TiUf  akXa  tot  anofrrsi- 
XatTa  fiBf'i  Cor.  iSj  id.  nBQtaÖQXBgöv  uitiat  nirrmv  iuo^ 
nlaoct^  oiu  lyw  3i^  aXX*  ^  Z^pi^  Te£p^8et;  ij  aif  iftoi ,  Jeh. 
la,  44:  0  niateviot  elg  Ifie  ob  nMnreus»  mIq  ifikf  aiX'  dg  Toy 
ni(itpaifTa  ^s,  Act.  5,  4.  1  Thess.  4,  8.  Zweifelhaft  bin 
ich  über  1  Gor.  1,  17.  ov*  iniatBhXi  fu  XQiarog  ßanii^Biv^ 
aU*  BvayyBXi^aSak.  Dass  P.  taufen  durfte  und  wirklich 
taufte y  ist  bekannt.  Aber  der  Zweck  seiner  (wunderba- 
ren) Berufung  war  es  nicht  Ich^  bin  daher  geneigt  diese  , 
Stelle  cur  ersten  Klasse  zu  rechnen  und  stimme  dem 
scharfsinnigen  Bengel  bei:  quo  quis  mittitur,  id  agere 
debet   '^^ 


(nj«^  povXtjn^  nai  to¥  d^/top  rot  y/tfip$ifafittot  cet«|  Aesop.  i48, 
3.  09  ov  ft9  Aßtdo^HSf  äXX'  o  nvgyoSf  iv  f  'ioreufä&m 
*)  Gegen  ^ese  schon  in  der  ersten  Aufl.  dieses  Bachs  nadi  de 
Wetters  (A.  L.  Z.  1816.  N.  4i.  S.3si.)  nnd  eines  Bec.  (in 
d.  -theoL  Annal.  1816.  S.  873.)  Bemerkimgen  vorgetragene  An- 
sicht erklärte  sich  Fritz  sc  he  dissert.  in  a  Corinth.  II.  p.  162  sq. 
Dessen  Einwendungen  prüfte  Beyer  im  n.  krit.  Joum.  d.  Theol. 
3.  B.  1  St.,  Fritzsche  Behandelte  aber  den  Gegenstand  von 
neuem  Exe.  9.  xa  Mr.  7^3  sqf|.  Obiges  war  in  der  Hauptsache 
niedergeschrieben,    ehe  ich  diesen  Ezcnrs  erhielt »  und  stimmt 
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Wo  (o^y /i»^  — '  aAiU  ual   sich. auf  einander  beziehen,  wie 
Phil.  2,4,  fs^  td  iavtvüv  ^»aoToS  im^KoirtMS^  dlkct-  ual  vm  itifm 
Hxaaros  war  die  nrsprnngliche  Ai^age  des  Satzes  anf  ov  —  dUi, 
das   nal  wnrde  aber,    da   der  SchriftsteUer,    beim  zweiten  Gliede 
angelangt,  den  Gedanken  mildem  wollte ,  eingeschaltet.    Aehnticbe 
Stellen  sind  bei  den  Griechen  nicht  selten   s.  Fritzsche  Exe.  i. 
%d  Mr.  p.  788.  (über  das, lat.  non  —  sed  etiäm  s.  Ramshortt 
S.  535  f.).    Das  Umgekehrte  ist  01?  fi6vov  —  JiL^  (ohne  «et/,  •. 
Lehmann  ad  Lncian,  II.  p.  55 1;),  VrO  der  Schriftsteller  das  fiojf^v 
fallen  und  statt  einer  der  ersten  parallelen  Vorstellnng  eine  gestei- 
gerte (welche  jene  erstere  gew.  mit  umfasst)  folgen  lässt,   s.  StalK 
bäum  ad  Fiat.  Sympos.  p.  ii5.  und  f'ritzsChe  a.  a«  O.  S.  786!. 
So  Act.  19,' 36.  OT»  ov  fiovav  *£ipiQOv^  dXka  axffov  naaij9  r^s  jioiui 
6  IJaS^C  Ottos  n^iaac  fUTiorfjaev  ixavov  oxlo¥  dhSB    eic    nicht 
nur  zu  Ephesnsy   sondern  in  ganz  Asien,  wo  eig.  gesagt 
werden  )M)^e:   spndern  auch  an  andern  Orten,  vgl.  1  Job. 
5,   6.   pvH    iv  ti   v^^r»   ftovaPf    aXV   iv-  xt}  vS»  koI  r^»  a«/iar»  *)• 
Auch  Joh.  is.  ^.  will  JFritzsehe  nach  Anstilgong    des  «al  hie- 
her  ziehen«    Abe^  theils   ist  für  letztere  nnr  geringe  handschrifO. 
Autorität^  theils  lässt  Jf* ,  in  welchem  nal  fehlt ,  auch  fiovor  am. 
-    -—  I  Tim«  5,  93t  i^ffniv^  vdgonorHf  dXl'  oi'vtff  oUytjf  XQ^  ^  zu  über- 
setzen:   sey  nicht  mehr  Wassertrinker  [vd^onotttv  Tgl 
Herod»  3,  71.  Athen.  I.   p«  i^3.},   sondern  gebraiicl^e  eitt 
wenig  Wein,    vd^^n*  ißt  verschieden  Ton  v^atfi.nirkiv  und  heust 
Wassertrinker^s,eyn  d.  h*  Wasser  9^  gewöhnliches  undaui^ 
schliessliches    Getränk   brauchen.    Wer  ein  wenig  .Wein  trinkt, 
hört  natürlich  auf  Wasaertrinker  in  diesem  Sinne 'za  seyn,  und  ei 
bedarf  da  keines  hinzuzudenkenden  fAovovm 

8.  Sind  in  einem  fianptsatce  zwei  Negationen  ver- 
bunden ^  ao  heben  sie  a)  entweder  sich  einander  auf,  Act 
4,  ao.  ov  8waiA8&a  ^ßtXgj  a  udofiBv  ital  fjnovaaiASv,  fi^ 
XaXilVf  d.  b.  wir  müssen  yerkündigen  (vgL  Aristoph. 
ran.  4a.  ovtos  fni  tij9  ^t^fütirga  ÖvvafAOi  jtti)  ;^8iUb^),  1  Cor. 
la^  i5.  ov  nofot  jovto  oin  ionv  in  tov  adfunog  darum  ist 


wesentlich  mit  dem  ftberein,  was  in  der  aten  Aufl.  m.  Granfiniat 
S.  177.  und  in  m.  grammat«  Excursen  S*  |55*  angeJentet  war. 
Wie  weit  ich  mit  Fritzsche  harmonbre ».  wird  Jeder  leicht 
beurtheilen« 
^  In  der  von  Bret Schneider  mit  angeführten  Stelle  PhiL  3,  is. 
steht  ov  fiovovy  dXXd  —  nollf  f^SilXov^  s.  Fritzsche  a«  a.  0. 
S.  776.  Ueber  das  lat.  non  solum  (modo)^  sed  s«  Barns« 
hörn   S.  536. 


doch  TOD]  Körper  (gehöK  in  ibm).  Die  Te^mei- 
agspavtikeln  gehdren  in  enterer  Stelle  im  vertchiedenen 
Ais  (erst  wird  das  üwtad'akf  denn  das  hAfüw  vemeint); 

'•:  w^n  ■  SS  Vi  I  yHf  ,^s  Si  eo  •  ^u*?  \^i  ^xaml^aIc; 

letsterer  bildet  oin  iativ  einen  .Betriff,  der  von  dem 
ten:  ov  verneint,  wird.  Vgl.  noch  Mt'.  ä5^  g.  und  §.61, 
—  Öder  b)  sie  dienen  fast  häufiger  *)  nur  zur  Ver- 
rknng:  Joh.  iS,  5.  'itoglg  ifAOv  ov  üiifan^B  nouXv  Qvdiv 
n  {>ote8tiA  fabere  quid  quam  d.  h. '^ihil  pot.  fac. , 
7or.  ii>8.  nngmv  —  ov  naxsvagxtjoaövdavogf  1  Cor.  8, 
Mr.  1,  43.  5,  37.  i5,  4.  Luc.  4,  2.  ad,  4a  Job.  6,  63. 
t.  8,  Sg«  35,  24.  Rom;  i3,  8.  Sö^  wo  dem  negativen  Satse 
:h  sur  nothwendigen  oder  rhetorischen '  Erweiterung  die 
griffe  jederv  jedesiAaly  j  e'd/erzerit,  überall-  bei- 
;eben  werden  (B(fckb  riott  ad  Piod.  p.  4i8'sq.  )>  oder^ 
I  die  Negation  inTheile  «erlegt  wird^  Mt.  12,  32.  ov«  fifpe- 
aetntf  aifttf  oUtb  ivrovro^  T<p  ai&ri  &vtB  iv  iw  fUXkoPt^. 
f  die  Weise  kann  eine  Reihe  von  Negationen  in  einem 
tae  erseheinen:  Luc.  23,  53.  nl  ovx  i^v  avUni»  0  vi  Big 
ff  am?'  (vgl«  Plat.  Farmen,  p.'  166^  A. 'oc*  laXXa  r&v  ßti 
:«av  oudBfl  oidaptrl  oißiafiwq  ouda^Hsr  mo49aivi<»9 .  fjpi^') '  s. 
yttenbach  ad  Plat.  Phaed.  p.  igg«  Aat  ad  Plat.  Pölit, 
54i.  Boissonade  ad  Philostr.  Her.  p.  446«  und  ad 
cet  p.  243.  vors«  Herm.  ad  Soph.  Antig.  4. 

1  Cor.  6,  10.  ist  nach  mehreren  roraasgeschiökten  Theilnngs- 
[liedern  («ovra,  ovr«,  ov^ov)  beim  'Fiikdicate '  ßaoiXtiar  ^bov  ov 
iXfjQovofi^üovot  die  Negation  noch  einmal  der  bentlichkeit  wegen 
nederholt.  Doch  lassen  gnt^  Codd.  sie  weg.  i)ag.  Apo<^.  31,  4. 
vT«  vii^^ot  ovxB  ttQavytj  otra  wovoe  ovu  ¥ara^  Irf  würde  eii| 
;enaQer  Schriftsteller  das  öv  weggelassen  haben.  Am  nächsten 
Lommt  indess  Aeschin.  Ctes.  a3.  ovSi  yt  o  novTjgos  ovm  av  hoxb 
ivöivo  Sfjftoaitg,  n-or^^off«  Umgekehrt  av»  iora$  txt  ovts  niv&of  cet 
rSre  nntadelhafL 

Üeber  das  pleon.  f*^  nach  Veibis,  in  denen  schon  de^  Begriff 
lar  Verneinang  liegt ^  s..$,  67,  i.  Anm* 

Annu  Eine  eigenthümliche  Art  von  Verneinang  bildet  tl  in 
^chwnrfoimeln  vermöge  einer  Aposiopesis  des  Nachsatzes  Mr.  8,  X9« 


■)  Wie  in  der  deutschen  Volkssprache;  doch  ist  die  Hänfunj  der 
Negationen  eig»  acht  germanisch  nnd  ans  der  Sprache  der  Gebil- 
deten nnr  dnroh  Einirass  des  Lateinischen ,  das  nnsere  wissen- 
schaftliche Cnltnr  so  entschieden  durchdringt^  entfernt  worden« 

Dd 
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•Ifi^  Ufm  9ßuPf  W  fc^j^w—  vjf  Y9P9$  tair^  miß9Z9w  d.  fa.  et 
wM  kein  Zeidiflii  gegeboi;  Hehr«  5»  ii.  4,  9.  mß^oth  «^  «tiHAtv- 
«oMMu  Mit  9nP  maiwiwuv0i¥  |m«»  Diei  ist  Hadiahnumg  das  bekriä- 
Bchen  t}^ ,  und  miii  mnM  alt  Nachtatz.  imiBer  eine  Verwfinadiuigji- 
fonnel  hinzudenken;  in  der  letztem  Stelle:  to  ^ill  ioh  nioht 
JehoTa  teyn;  an  tolchen  Stellen,  wo  Mentchen  reden:  to 
toll  mich  Sott  t trafen  (TgU  i  Sam.  5»  17.)$  to  will  ich 
nicht  leben  n.  dgl.  Ewald  Gr.  66i.  (ygL  Aristoph.  EqnitiS, 
a.  c«r  t»>y  9  Iw^xm  —  evMrarf  ßt€»p9f$au  Gc  Farn«  9,  16.  7. 
moriar,  ti  haheo)« . 

i^  wird  to  gebfanoht  Ndi.  i5,'a5t  tXX»  Ffir  das  Gegen&eO 
Idr  fMJ  (afiBrmathr)  findet  tich  im  N.  T.  kein  Beispiel  (TgL  fezech. 
17»  >90t  dönn  höchtt  nniiberlegt  hat  Ha  all  S.  aa6.  die  Stellen 
Mr.  19»  9o.  a  Thett*  a,  9k  bieher  gezogen.  —  BGt  dieter  Aai- 
drncktweite  tetzte  Wahl  {Clar.  L  p.  aia.  itte  Antg.}  die  SteDe 
Mr«  4,  aa.  ov  yd^  iav$  m^vm^Pf  0  id»  f/^  ^fdn^^^m^^  in  Veibin-. 
dnng  und  meinte,  datt  hier  Uv  tcfalechthin  für  sv  ttehe,  wis bei 
LXX.  ( Jnd.  5,  8«  a  Reg.  9,  i4.  Froyeib.  a7,  ai.  Jet.  aa,  a4.  Ctnt. 
a,  7.  *)•  Allein  o  im¥  ^  ffm.  itt:,  wat  nicht  irgend  offen- 
bar wflrde,  qaod  nbn  aliqoa  ratione  ceL  Aßt  Bedit  hat  dak 
W*  in  der  s*  A.  diese  Bemaikimg  imterdriiekt» 

CoBStrnction   der  Verneinnngtpartikelnu 

1.  Die  Negation  ^1)  (^tj^/s*)  ne  steht  in  nnabhln- 
gigen  S&tsen,  nm  einen  verneinenden  Wunsch  oder  eine 
Wemnng  nnsradrticken,  und  wird  n)  im  erstem  Falle 
.natürlich  mit  dem  Optativ  (aor.).  constoiiirt:  s.  B.  in  dem 
oft  wiederkehrenden  fiij  yivinTO,  Lue.  ao«  i6»  Rom.  g,  i4. 
Gal.  a,  17.  2  Tim.  4,  16.  So  auch  lAfiieig  nach  dem  text 
rec.  Mr.  11 1  l4.  (itpUtk  In  eoS  üg  thv  atäni  lAtfiüg  uaamv 
^ayok  es  möge  nie  wieder  Jemand  n.s.  w.  .Doch  ist 
hier  der  Gonjonctiy  (pavy ,  den  andere  Codd.  darbieten »  in 
dem  Monde  Christi  schicklicher.  •—    b)  in  letiterem  Falle 


^  unter  diesen  Stellen^  enthalten  Jes.  aa,  a4.  a  Reg.  5,  i4.  wiiklioh 
einen  Schwur;  Cani»  a,  7.  ist  Apotiopetit  (wenn  ihr  mir 
weckt  -  -  p  to  will  ioh*t  endi  yergelten);  Fror.  a7,  94.  t^S«) 
kommt  gar  nicht  ier  vor;  Jnd.  5,8.  fimtet:  .wenn  ein  Speer 
oder  eine  Lanze  damalt  unter  den  4oooo  aiehtbtr 
geweten  wäre  I 
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bild*  a)  mit  dem  Impent«  PneMntu  '  (gewöhnlich  wo 
elwH  Denemdes,'  oder  wat  Jemand  söhon  tfrat,  angeseigt 
werden  soll)»  Mt.  6,  19.  ^ij ^qeovpi{iK«  vpiX^f  7^.1.  fiij 
»(pfaifg,  Joh.  5^  i4.  ^19»^*  a^r«re,  vgl.  Joh.  i4,  1.  Mr. 
iSy  7.  11.  Rdm«  11,  x8.  Mt  a4,  6.  '^j  17.  i  Tim.  5,  a3*  ~ 
lAdd  /?)  mit  dem  OonjimctiY  dei  Aoristi  (wo  etwa»  yoräber-- 
gehendea  oder  was  überhaupt  gar  nieht  begonnen  werden 
eoU,  atumdräeken  ist)^  Lnc.  6,  29.  ono  toS  «ipoyvoff  oov 
xi  lpmw9  ntd  tihT  ^Tofva  fiij  tmXvarigf  Mt  10»  34.  ^^  irQfii- 
oi}t«,  8t«  ^i^ov  etC|  Mt  69  i5.  80  in  Verboten  Mr.  lo, 
19.  Mt  6^  7. 9  wo  nicht  da«  Wiederkehrende^  oder  Dauernde, 
aoadom  die  Handlung  selbst  (auch  nnr  einmal  gethan)  on* 
tersagt  wird.  [Mit  dem  Conjnnct  präes.  steht  fii^  im  text 
rec.  Hehr«  5»  i5.  fii}  ottXfigvffitB  und  einigemal  in  d.  Var. 
X»  B.  Jac  5}  9*  Pie  Cbnsär.  ist  aber  nirgends  auch  nur  im 
geringsten  sicher.  Ueber  die  Griechen  s.  S  c  h  ä  f  e  r  ad  poe t 
gnom.  p.  i56.  i58.  Jacobs  ad  AnthoL  III.  p.  735.].  Vgl. 
überh.  Herrn,  de  praeceptis  Atttcistar.  1.  p.  4  s^q.  ad  Vig. 
Pv^og.  Bernhardy  S.  393  £ 

üeber  sv  mit  Indicat.  Futur«  thefls  in  A.  T.  GesetzessteUeiiy 
wie  Mt  5,  ai.  oC  ^ov^Qt&i^  TgL  19,  i8.  Act.  a3,  5.  a^^^orr«  rov 
laow  ß9v  ov«  igus  »aumtf  Rom.  iS,  g.  0«  ftctx*voii9  etc..  Tgl.  7, 
7.,  theils  in  der  N.  T;  Rede  selbst  Mt  6,  5.  oou  Moji  wtn§g  m 
mnoMQtraif  wo  man./»^  mit  Imperat  erwarten  sollte  9  Ygl.  ^  44,  3. 
Floht  unähnlich  :i^en.  HelL  a,9,34.  s.  Malth.  U.  gia.  Looella 
ad  Xen.  Ephes«  p.  3o4. 

Wo  mit  fiq  im  verbietenden  Sinne  die  dritte  Person 
Terbonden  ist>  wird  immer  der  Imperat  gewShlt,  nicht  der 
Conjnnct  Cn*n^»  ri  ^iy  no$nofj  diceremns,  tantommodo  me-^ 
tnm  nostmm»  non  etiain  voluntatem  significaremns,  Herm. 
ad  Soph.  Ajac.  p.  i63-)  nnd  zwar  Imp.  praesr,  wo  einer 
adion  etwas  thnt,  Imp.  aor.,  wo  ein^  etwas  ^  das  er  noch 
nicht  thnty  anch  in  der  Zukunft  unterlassen  soll :  Rom.  6, 
la.  ^if  oiry  ßaatXavh»  17  a&MQxta  h  rtS  ^fi}fqi  iftSv  Qwpat^, 
i4|.i6.  fi^  ßlaaij^fffiBtß&m  vfiSv  ji,  ayabo^^  vgl.  1  Gor.  7»  la. 
i3.  CoL  a,  16.  1  Tim.  6,  a.  Jac.  i^  7.  1  Petr.  4,  i5.  a  Petr. 
3,  8.9  dag.  Mt  69  3.  >^  ytmw  iq  n^crrs^  aov  oet»  a4,  i8. 
|iq  ini9xi(9i\lA%m  oniam,  Mr.  i3^  i5.  fii|  nataßatm  üg  t^v  obi. 


*)  ffier  mnss,  wde  sehen  H.  Stephannspraef.  za  s.  An^be 
dqs  N.  T.  Y.  1676.  richtig  bemerkt,  nach  o^cTts  ein  Komma 
irtäien;  verbindet  man  i^rt  f^i  unmittelbar ,  so  mnsste  es 
^^9&9  st  VfeaSSs^c^heissen. 


Dd  a 


r  * 

4ao    IIL  Syniax.   Cap.  5*    f^om  Gebrauch  der  ParÜkein. 

(«ach  Mt*  a4,  17.  nich  guten  Codd«,   wo  die  Tolg.  mro-^ 
ßtufitw  hat). 

Soll  eine  Abmahnung  in  der  J.  Perion  (plnr.»)  ansg»- 
dräckt  werden y  io  steht  ^ij  mit  Conjoncty  und  swar  «intw« 
prae«.  oder  aon  mit  dem  eben  angedenieten  Utttenchie^ 
s.  B.  Joh.  j5|  a4.  ßji  ofiamptw,  dag»  1  Joh.  3»  18«  fii^  a|ii»«; 
nm(k99  lora  (  wai  einige  thaten  \  Rom.  i4|  i3.  In  der  Stelle 
6a).  5|  ao,  schwanken  die  Handschriften :  einige  haben  ^^ 
/ifw^a^a  xarodo^o»  (^mo  der  text.  rec.),  andere  Tatw^ia^sb 
Die  besseren  sind  für  ersteres,  nnd  der  Apostel  kann  aller- 
dings einen  Pehler;^  der  schon  in  den  Gemeinden  Statt  fand| 
rügen  wollen ,  wie  auch  das  Vorhergeh.  wahrscheinlich  macht 

3.    In  al>h&ngigett    Sätsm  t findet  jick  ^19  (^ijiiwg, 
fi^ivoTS  cet.  ) :  a)  inderBed.  damit  nicht  (wofür  gewöhn- 
licher %va  ßij)  mit  Conjnnct  nach  Praes.  nnd  Imper,  1  Cor* 
9i  37.  viramin{a»  itov  ji  mfta  »  -  (ii^nug  -  •  idoKifi^g  jitm^ 
fUttf    a  Cor.  a,  7*   A^t.  5,  a5.   7,  6.   i5,  3a.  Lnc.  13,  58. 
a  Cor.  la^  6.  ö.;  ^-»  mit  Optativ«  nach  praeter.  Act  37,  4a. 
tmfittfaitonaiv  ßovXij  lyhsTOf'Xva  tow:  ie^jimaQ  anontaiwnßi, 
fii}  TK  iunoXviißiqaag  diafpiyoij  doch  haben  auch  hier  gofe 
Codd*  dtatpifu  (s.  oben  S.  a38.  vgl.  ^Bernhardy  5.  4oi.}y 
welcher  Mod.   anch  in  dem  A.  T.  Citat   Mi.  i3,  i5.  Act 
38,  37.   steht 9    wo   er  indess,    da   eine   dauernde  Folge 
beabsichtigt  wird,    noch  unbedenkHcher  ist.     Der  Indic'fut 
A^.  4|  13.    (in  einem  A.  T.  Citat)  pi'ijnore  iinoTQiilHaa$Mai 
aqps^ffesTa*    (nach   deü   bessern   Codd«)  ist  ^nicht  noth- 
wendig   als  sogleich   mit  von  fifjrr.  abhängig  an  denken ,  s. 
S.  33g.    Dasselbe  gilt  Von  laeo^m  Act  38^  37.  rgl.  Lnic.  i4, 
8.  g.   —   b)  für:    dass  nichts  ^dais  nicht  etwa  nach 
^Jfa,  ßlUnB  oder  qpo/9ot;/is»  u«  dgl.  (Herrn,  ad  Vig.  p.  797. )• 
In   dieser  Verbindung  folgt  a)  Indicatiy,    wo  die  Vermn- 
thung  sngleich  ausgedrückt  wird,    dass  etwas  Statt  finde^ 
Statt  finden  werde  oder  Statt  gefanden  habe:  indicat  praes. 
Luc.   ii|  35.   aaonsf^  ^1^  %i  qNS^  to   ip  obI  önotog  lerlv 
(Herrn,    ad    Soph.   Aj.   373.    fiij    iati    Terentis    quidem 
est    ne    quid   nunc,  sit,    sed    indicantis    rimul,    pntare  se 
ita    esse^    nt    yeretnr);    indicat   Int   Col.  8,  8.  ßXfnm, 
fi^   tig  Vff&c  «era*  0  üvlttytafäw  cet   Höbr.  3,  13.    (Plat 
Cratyl.  p.  393.  C.    Achill.  Tat  p.  837.    Jac<  Xen.  Cyrop. 
4,  1.  ]8.  a.);  indicat.  praet  6al.  4,  ii.  ipoßov ftai  iftag^  fiinwg 
«fac^  Ks'aoTTiaaa    (gearbeitet  habe)    s.  Herm.  ad   Eu^p. 
Med.  p.  356.    Poppo  Thuc.  I.   p.   i35.   vgl.  Thuc.  5,  53. 
Diog.  L.  6)  1.  4.  Lucian.  Pisc.  i5.  Heliod.  Aeth.  1,  lo.  3. 
(Hiob  1^  4.).  —    ß)  Conjunctivi  wo  der  Gegenstand  einer 
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Momh  Befarditiuig,  wekhd.sich  viell.  «uch  nicht  bestSH- 
gen  kann,  bezeichnet  wirdt  conjanct.  praes.  Hehr;,  la,  i5. 
(in  «ioer  A«  T«  Stal)^)  inpoKonowitg  -  "•  fi«?  ng  ^l^a  ngngfag 
r  im^^  (Herrn,  ad  Soph.  Aj.  27a.  ^^  ^  verenti«  e»t« 
!!•  ,^id  nnnc  sit,  simöJqoe  nescire  «e  utrom  ait  neo 
oe  aignificantif)|  gewöhnlich  conjunct  aor«  von  etwas 
noch  Bevorstehenden:  Mt  a4,  4.  ßkiv^tTSf  >i7,  n«  vfiof^  niU- 
fnjffiji  a  Cor.  ]^i,  3.  (pofiotiMU,  ininrng  -  •  ^^otQU  w  votifiata 
vi»mPt  la«  ao.  Luc.  a  1,8.  Act.  i5^  4o.  1  Cor.  10,  la.  8,9. 
Derselbe  Modus  ist  in  der  Ersählnng  nach  praeterit  gewShlt 
Act.  üS,  10.  a;,  17.  ag.,  wie  n.  Wörtern  der  Befnrch* 
tnnganch  bei  den  besäten  griech.  Prosaikern  Xen.  Ansb. 
I9  8.  a4.  Kvifög  duooQ,  fii^  oma&t»  ftt6iABPog  natcMotpu  %6 
'ßiXmuiot,  Cjrop,  4;  5.  48.  noXitv  qpopov  '^fii^y  iro^^^TS,  fiif 
ts  na^i}rs»  s.  Matth«  II.  aooo.  Borncmanu  ad  Xen* 
Sympos.  p.  70. 

Hienach  sind  auch  die  eUiptiichen  Stellen  zu  benrtheilen« 
.  wie  Mt«  35, 9.  /«^orc  pv«  iffnio^  ^fuv  wA  v^hv  es  steht  in,  lurchr 
.  tctn,  dass  es  n^cht  zureiche  (wo  einige  Codd.  m^miou  lesen» 
das  sehr  passend  wäre).  Rom.  11,  ai.  bI  6  &§Qg  %mv  icaT«  ^figw 
uMmif  SMC  s^UgatQf  fM^nmQ  oidi  9ov  ^iicntu  (mehr  bestätigt  ab 
^s/s^o*)  wenn  Gott  nipht  verschont  hat,  (so  furchte  ich 
und  vsfinnthe)  dass  er  auch  deiner  nicht  schonen  wird. 
Esv  scheint  mir  .daher  die  Erklärung  Fsitzsche*s  (Conjectan*  ii^ 
H.  Test.  Spec  I.  >  49.)  num  fort-e  (tibi  pareet?)  ae  tibi 
quidiem  pareet,  weder  nothwendig  noch' leicht. 

GaL  3,  3.  iviß^  -  «A  dv$^ißifp  •  -  fi^mt  ms  uw^  ^9^Xf» 
'^'*t9^afkö9  ist  weniger  das  t(fi%m  als  das  iB^tuftop  befiremdend 
(s.'Fritzsche  Conject  I.  not  zu  p«5o.),  aber  man  hat  wohl 
den  8atz  in  der  Wendung  zu  fassen,*  die  Paul.,  wenn  er  die 
Worte  direct  aussprach',  gewfiSilt  haben  wfii^e:  damit  nicht 
etwa  (oder  fürchtend,  dass  nicht  etwa)  ich  fruchtlos  laufe 
'    oder  gel  auf  eil  bin.    8.  noch  m.' Commekit.  z.  d.  St. 

Ueber  Bfr.  i4,  2.  wo  Isra*  feststeht,  s.  Fritzsche  s.  d«  St. 

1  Thess.  3,5.  ist  /»j^mtf  mit  Indicat.  und.Conjunct.  rerbunden: 
hfpiipm  eh  TO'frAfa»  v^  nlatuß  v/iorr,  ft^nmt  iiss/p«as9  vfMt 
0  fta^itty  aal  »ii  niP^rjiffijf^  i  «Ofros  t/^r  ich  sandte 
zu  erforschen  Quem  Glauben,  (fnrchtend)  dass  nicht 
etwa  der  Yersaoh.er  euch  yersvcht  habe  und  >meine 
'  Arbeit  fruchtlos  seyn  möge«  Die  ytofschiedenen  Modi 
rechtfertigen  sich  hier  roa  selbst.  Die  Versuchung  konnte  beteits 
geschehen  seyn;  dass  aber  dadurch  die  Arbeit  des  Apost.  flruoht- 


4ad    liLSyniox.^  Cäp.  5.     Fom  €MraUöh  der  PariiUn: 

los  wnide,    hing  vo^  dfim  Effolg  der  VennDhmg  ib  imd  konitf» 
noehberontehen.  ^-^  - 

Annpu  Nach  den  Verbis  der  Befürchtung  Iblgt  mir  dis 
einfache  /M7 ,  #»^o|C  oet ,  nicht  «v«  ^19 ;  daher  darf  inan  AiOt  5, 
96.  7V(Bi  ^17  *U^ma9m9w  nicht,  wie  dfe  meiaten  Ausleger  tfami,  ndl 
'  i^ßolvfTo  rot»  XaSv  yerbinden ,  sondern  es  ist  Yielinehr  abhan^ 
TOn  fiYWfW  ovvavc  ov  fux^  ß^^9  lUid  die  Worte  lyo/?.  J'«^  r.  I» 
mftssen  als  Parenthese  betrachtet  werden« 

3.    Dm  Terstirkende  ov  fiiy  (yon  dem»   was  aaf  kai« 
•  ne  W^ise  geschehen  wird  oder  aoll)  *)^    ist    bald  jpit 
CoQJnnct.   Aor.  bald  mit  ibdic  Fat,   cpnatmirt  e.  Ast  ad 
Fiat.  Poljt.  p.  365.    Matth.  II.  987  f..    Den  Unterschied 
beider  Constnictionen  bestimmt  Herrn«  adSoph.  Oed.  CoL  - 
853.  Bo:    conjunctivo  aor.  locns   est  ant  in  eo»     qnod  jam 
'  actum  est,    ant  in  re  incerti  temporis  sed  semel  vel  brevi 
temporis  momento  agenda;     fnturi  yero  nansp    quem  ipsa 
Terbi  forma  nonnisi  in  rebns  futnr.  versari  ostendit,  adTea 
pertinet/'  qoae  aut  dintnmiora  aliqnahdö  eventnra  indicare 
Tolnmns  ant  non  aliquo  qnöcunqne    sed  remotiore  cliquo 
tempore '  dicimns  fatnra  ^sse.     Die  Untersnchnng^  ob  im  N. 
T.   diese  yntersdheidnng  begründet  sey,    wird  durch  das 
Schwanken  der  Handschr.  erschwert«  die  äa  vielen  Stellen 
theils  Fnt^    theils  Aor.  conj.  darbieten.       Fest  stehen  die 
Conjnnctive  Mt.  5,  18.  ao.  a6!.    10,  a3.  18/ 3.  Mr.  l3,  2. 
:^g.  3o.   Lno.  €,  37.  12«  Sg«  i3)  35«   1*8»  i7*  3o.  aiy'iB. 
Joh.  8,  5i.  10,  a8.  11«  26.  56.  a  Petr.  i>  10.  1  'Niesa.^^» 
15^    Ein  Uebergewicht  nach  handachrifU«  Antorität  .haben 
die   Gonjnnctive  Mt   10 »  4a.  oifoV'jr^   16,  a8.   yMiominuk 
(Mr.  9,  1.)^  BIr.  g,  4i.  anoUßyf  |6«  iH>  ßXi^n,  Luc.  9» 
37.  yBViKaPtiUp  Joh.  6,  35.  n»faifif,  Sixpiqaf;^   S^  5a.  f$v9ii^ 
Taiy  i3^  ß.  fltpifQf  Rom,  4,  8»  Xt^yloiftmf  ,Qa!L  5,  &6.  TfU- 
017TS;  wenigstens  gleich  stehen  Gopjnnct  undFut.  Mr.  i4, 
3i.  Luc.  10«  ig.   Job.  8|  la.    iO|  5,   \i,  38.   Mt.  i5,  5. 
1  Thess.  5,  3.  ^)  Apoc.  i5)  4.;    mehr  begünstigt  ist  Fut 


*)  Es  ift  wahrseheinlieh  elliptisch  aoa  llusen :  oi  i^tf  ifo&ijcji  Jnr  ov 
SdSoifUt  f/iy  ir.  s.  Ast  ad  rlat.  ,Politi  p.  965.  Matthiaead  Ea- 
i)p.  Hippol.  p.  34.  Sprach!.  II.  988.  Herrn,  ad  Soph.  Oed.  €• 
1028.  (verschieden  ad  Eurip.  Med.  'p.  590  sq.).  Anders  'Sc hiU 
,fer  ad  Demosth.  IV.  318.  —  Das  v^indende  ovil  f^  («sl 
ov  ^)  kommt  im^M.  T.  nur  Apoc.  7,  16.«.  aber  öfter  in  hSX, 

'  z.  B.  Exod.  23,  31.  33,  i3.  Jos.  33,  7.  Yor. 

^**)  Doch  darf  man  nicht  übersehen,  dass  zuweilen  £e  Form  des 
Fnti  durch  ein  Torhezgelu  oder  naohfolg.  Fntor.  in  den"  Hand« 


$/6o.    GHMlriMrlioA  dmr  F^munung^pariiJMn.      4aS 

Ij«c.  32:  >  34«  l8y  7«    Dor  Conjimctiv  hömcfat  demiiftcZi  im 
N.  T.  vor  (Tgl«  L  o  b«  «d  Phryn«  p.  723  sq.),    aber  d«ram 
ifan  überall  bemutellen  üt  der  Kritäer  nidit  berechtigt, 
^  die  Form  des  Fat.    eben    wo  Jeicht  in  die  des    Con- 
joiict.  verwandelt  werden  konnte ,    wie  ningekelirt.      Der 
Hermann'sdie  iümon  aber  findet  im  Gänsen  anf  das  N. 
T.  keine  Anwendung;     denn  obtchon  einselne  Stellen  ihm 
gemäM   erklärt  werden  könnten  ^  ao  steben  doch  weit  meh- 
rere entgegen  I  nnd  der  Aor.  iit  gewählt ,  wo  man  da«  Fat.  , 
erwarten  miisste,    wie  Mt.  a3>  Sg.  ov  fiq  |ul^fp$  aiui^f*,    . 
SioQ  ap  eXnfiTB  cet.  (ohneVar.)»  wo  das  Sehen  etwas  Dau- 
erndes ist|    was  als  in  die  bestimmte  Zukunft  nicht  fallend 
bezeichnet  wird,  1  Thess.  i,  i5.  on'^/MSg  ol  ^ärtag  oi  «rs- 
fuletno^sro*  üg  t^v  na(foveiav  top  fwgtov  \ov  fii}  q^^oeotfisr . 
tovg  no^iffi'hftai  f  wo  de^  Zeitpunct  gana  bestimmt  gedacht 
ist«  .eb^en  an  dem  Tage  der  Wied.erknnft  Christi.  ' 
Lac«  339  34.  ov  ^1}  <püaiif^on  ei||i8pev  aihamg  kann  das  Fat. 
weder  etwas  Dauerndes  be;seichnen  (da  vom  Hahngeschrei 
die  Rede  ist)  noch  etwas  in  ferner  Zukunft  Bevorstehendes 
Wfgen  elf ^s^or.    Hehr.  8,,&i.  liegt  in  dem  ov  ia^  didaSo»-    - 
ow  ^e  Hinweisnng  auf  die  bestimmte  Zeit  (die  messinn. 
Periode  y.  10.)»  und  angleich  ist  dadurch  etwas  Dauerndes 
besjoidv^eti  r^  Apoc^  3iji  aS.  and  Thilo  ad  Act  Thom. 
p.  5j*f  Lob.  a.  a.  O*  p.  733. 

Die  Dawesiiohe  ObsenratioB,  welche  von  einem  Simiim- 
textohiede  des  Aor.  and  Fut.  in  dieser  Constraotion  absieht  and 
eine  TbxÜebe  der  Griechen  for  den  Aor.  s*  (Act)  gegen  den  Apr. ' 
U  behauptet  (s.  a.  Bernhardy  8;  4oa  £),  scheint  zwar  in  der 
Hauptsache  richtig  za  »efn.  (Matth.  IL  ^7  fi^^  findet  aber  (wie 
auf  die  spatere  griech«  Prosa  öberhanpt,  so)  taaU  Jf.  T.  keine  An- 
wendung 7  hier  ist  Aon  u  Act  eben  so  b&afig  wie  Aor.  a. ,  anch 
Ton  solchen  Yerbis,  wo  eine  Form  Aor.  a«  sehr  oblidi  war  (var. 
s«  Apoc  18,  i4.> 

Mt.  16,  32.  steht  SV  /mJ  ¥9ra$  ohne  rar.  In  der  Bedevt  (sIn 
nt)  hoc  tibi  ne  aocidat.  *-  Einmal  folgt  nach  dem  Text  meh- 
rerer Ausgaben  das  Praesens  Indio,  auf  sv  ^i}«  namL  Joh.  4,  48« 
iap  ^17  oyptata  ual  riffura  fi^t,  sv  f*^  ir*0T«vtT«,  ja  ei/  Codes 
hat  Apoc.  9y  la.  den  Optatir:  oi  ^»ij-ef/il^».  Letzteres  ist  ge» 
wiss  nur  Scbrdbiehler,    durch  falsches  Hören    erzeugt  (anders 


Schrift^  veranlasst  seyn  kaniiy  wie  J<^  8,  la.  es  m  «f^** 
€^9U  -  -  oil'  l{ii*  io,  S. 


4^4     ///.  Syntax*   C^p.  S.     ^om  Otbraueh  d^r  Partikeln. 

Sopli,  Philöct'.  6if,  nkd  daselbst  j9clkttfer-2.  iL*  St  -Tgk ^  den« 
'•  vdben  «d  DemoMii.  II.  p«;  3ii  sq.)}^  eMltei^s  aber  köantto  TioUeioitl 
niareijffte  laateh  solleu ,  dehn  der  Conjünct.  praes.  komiiit  so  aä6b 
bei  den  Griechen  ror,  wie  Soph,  p<$d.  €oL  loaS.  ^vi  oi  /nj-ivofff 
X^Qüis  ipv^6vta9  T^^y  in ev xoi vTu$  &eotc"(nncti  Hertn.  u,  A;)« 
'Xen.  Cyrop.  8,  i.  5«  Anab.  at,  3.  ta.  4,  8.  i3.  (s.  Herrn,  ail 
Enrip.  Med.  Elmal.  p«  Sgo.  Bernhardy*d.  4o3.  Stall  bäum  ed 
Plat.  Polit.  p.  5i.  Ast  ad  Flät.  Polit.  p.  365.),  und  wie  Job.  a.  k: 
O«  nach  einem  Bedingungssätze   mit  fav  Xen.  Hier,  li,  i5.  iav 

UiMot»  Indess  ist  dort  ans  Codd.  maTßvojjra  als  überwiegend  an- 
gemerkt (nnr  ein  Cod.  hsX  fCfartvgnB),  Dass  der  In  die  praes. 
auf  oi  fiy  folgen  könne,  leugnet  Hermann  a«  a.  0.  aus- 
drücklich. 


.li 


Dieses  rentarkte  av  ft^  staht  aooh  bL  «Miangigan  SätMn,  nie 
Mt.  a6y  99.  Job.  11,  56.  r(  SotnX  vfn^^.ctfw  fiy*-ill&:^  mIq  t^ 
io^vf  was  dnnkt  euch?  dass  er  nicht  auf' dar^Fe»! 
kommen  wird  ?  *),  und  Apo<2<  i5^,  4.'  <«:/«  oi?>i7  ^ß^^  m> 
TgL  zu  jener' Stelle  Xen.  Cyrop.  8,'  i;  5.  r^vrv  y«^  al-^ldivm^  t^is 
oxi  ov  fA^  SvvtjTtu  Kv^ot  s»^£ir  cet.  <Sop]u  Philöct.  BiVO»  ^ 
dieser  Neb.  a ,3.  8tA  tl  ov  fi^  yivijftüii  nchnj^^  ceU  Heber  w 
/*i  in  der  directen  Frage  mit  Conjunbt  oder  Fut.  s.  $1  61 ,  3.    ' 


Von   den    Fragparlikeln« 

1.  Die  im  N.  T.  ▼orkommenden  FragsäUe,  welclie 
nicht  ein  Frag  pro  nomen  oder  specielles  Fragadverbiiim 
(wie  nSig^  nov  cet)  an  der  Bpitce  £aben,  werden  ^'a)  wenn 
sie  direct  sind^  gewöhnlich  ohne  iPartikel  ausgedrüclt; 
zuweilen  steht  jedoch  vor  Fragen,  .durch  welche  der  Pla- 
gende nur  seine  Ungewissheit  zu  erkennen  giebt,  ohne  im 
voraus  eine  Antwort  als  von  ihm  erwartet  anzudeuten  ^  ^e- 
gen  den  griecfa«  Sprachgebrauch  sl;    sind  sie  b)  inrdirect, 


*)  Erasmus  und  Wahl  übersetzen  im  praeterit.:  dass  er 
nicht  gekommen  ist«  Der  histor.  Zusammenhang  aber 
macht  es  nicht  wahrscheinlich^,  dass  man  diese  jedenfaUs  selt- 
nere Auffassimg  des  Aor«  conjunct.  nach  ov  ^7  vorzuzie- 
hen habe* 


^#  6i.    P'on  tkn  Pragpariikkln:  *     AaS 

W^ditfü  «idimäier'darch  et  eingeleitet  In  der  Dojppel-  ' 
Ige  »teht  nnt  einmal  nOTi^or  -^  i)  Joh:  j\\y,,  sonst 
t  die  erkte^Ftage  ohne  Fragpart.  Luc  ao,  '4.  ^Gat.  1,10. 
Sm.  9  ,  4.' «>  /  Ausserdem  wird  ^  snweilen  gvbraucfa  t ,  wetiu 
e  erste  Frage  verschwiegen,  -jedocli  aus'deii  unmittelbar 
Mrfaergekeiuib&- Worten  'faeraassunehmen  ist  ^-^  fiilr:.  oder 
twa?  •    .-    '  .^•;  V 

2.    Beispiele  dürfen   nur  angeführt  werden  yon  aV  st 
t  der  directen' Frage:  Lac  i3y  a3.  Ani  tig  aift^f  xt^s* 
r  oU/o$  ot  ae^ofistoi;    Luc.  aa,  49.  ehtip  avt^*   nigie^  sl 
ni^oinep  h  (utiaiQaß    Act  i,  6;  intK^tmv  avihv  UfOVt9q% 
\ßi^9y  at  -  -  aTroacc^iarays^  rfjr  /%My»Ästoy  u«  s.  w«   (Genes. 
7«  17.   43 )  6.   Job.  5y  5.    1  Kön^  i3,  i4.   a  Kön.  ao,  ao. 
uth    1,   19«)*'     ^  ^^  ^^  ^i<>   Misbrauch*  der   Partikel, 
er  ^elleicht  nsaprünglich  vo»  einer  Vermtscknng  iweier 
lonstructionen    ausgeht    (Bornemann    S\   a35.)y:     aber, 
y  wie  er  Torliegt,    kaum    noch    eine    Spur    dieses    Ur- 
prnngs  an  sich  trägt;     wenigstens  ist  die  Anwendung  die- 
»r* ^Brkllümng  auf  obige  Stellen/  wo  ein  Vdcatir  die  di- 
Bcte.  Frage  einleitet,  ungemein  hart     T}m%  bei  griechischen 
chriftstelltfrn  st  snweilen  in   directer  Fi'lige  stehe,    be- 
auptet'ttoch  6  fall  bäum  ad  Phileb.  p.  117. /leugnet  aber 
iir  die  attische  Prosa  mit  Recht  BornemAun  ad  Xenopfa« 
ipol.  p.  3g  sqj  vgl.  U^rm.  ad  Ludan«  conscr.  bist  p.  aai. 
Luch  in  der  älelle  Odyss.  1',  i5^.f  wielche  Zeühe  ad  Vi-^ 
;er.  p.  5o6.  anfuhrt,  ist  Ungst  ^  emehdirt,'  und  Aristoph. 
^ub.  483.    (Palairet 'Observatt  p.  60.}  bedeutetet  nicht 
lum  ,  sondern  an  in  indirecter  Frage.    £ben  so  Demösth. 
!•  Callicl.  p.  735.  B.     Dageg.  vgl;  Dio  Chrys.  p.  agg.  D.  6» 
»  oililo  e^lf  iti^qitu^w ,  inifjxtiXtf  ff  dfsX^^^q;  wo  die  Ant- 
vort  sogleich   folgt    In  dex"  spätem  Sprache,  .  nioäentl,  in     • 
ler  Volksaprache,  könnte 'wöh!  daa  et  eben  iö  gut  aur  Be^- 
;eicbnuDg  directer  Fragen  angewendet  werdeti,   wie  das  ati 
n  späterer  Latinität    —     b)  ^  wird  gebraucht  für  oder 
$twa?  z.  B.  Mt  ao,  i5.  ^  ov»  Xltaxi  fios  ttoi^ocm.    Es  Ist 
lier  die  eine  Frage  verschwiegen:  &  B.seyd  ihi^'damit 
Kufrieden  ,  oder.     Luc.  t4,  3i.- i5,  8.  Röm.  7,  i.  ii, 
2.  i  CiQ^r.  14,  36.  a  Cor.  i3,  5.   vgl.  XenJ  Itfein:  a,  3.  i4. 
Cyrop.    1,3.    18.   und  sehr  oft  a.   Lehmann   ad   Lucian. 
Tom.  IL  p.  33  ft  sq.     Ueber  eincfn  ähnlichen  GebrUuch   des 
lat  an  s.  Zumpt  lat  Gramm.  S.  3o6i 

Das  Fragw*  J^a  entspricht  gewöhnl.  dem  lat   nam  und  lässt 
eine  Terneinende  Antwort  erwarten  (Hernu  ad  Vig.  p.S23.}«    80 


\ 
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LiKu  18,  8«  l^a  8»^M  T^r  irhn^  fnl  vftf  /9c;  nod,i^f9  Act 
^  10»  So,  Tgi.  Xen.  Mem.  3«  &  3.  2^/<»  Igp^i  i^ovr««  fn%^  u  %*  •Üb 
srv^rov  i/a^6p;  0vm  iym/\  Iftf*  Tfia  et  mit  ^f«  «igaiitf.  eU 
Wort^sey,  seigl.  Thierfch  8.  691.  ygL  Harm,  pnioi^  «d  Oed» 
C^  ^  16«  X^M*  dy  &7«  aoheint  If».  far  nowM  m^teban»  ^  iNt 
xiiwvileii  b»  dem  Grieohoi  r(S«häfer  MeL  p«  89.)  ^  »•  Co»» 
^  meiit»  z.  d.  St. 

Den  Fragwortem  ir^,  ir^tf  fi»«  «•  &  wiy  wekflie  fBr  die^ 
directe  Ftage  bestimmt  sind ,  entsprechen  beksantlioh  fllr  die  in- 
directe  Frage  (und  Rede)  die  Rektirfonnen  oirteCi  jirors ,  ^irvt 
oet.  (Bnt^m.  IL  277.).  Wie  aber  schon  attische  Bchiiftst  dei 
Unterschied  nicht  immer  festhalten  (s*  z*  B.  Poppo  ind.  ad  Xer 
noph«  Oyrop«  nnter  nrofff  ond  növ)^  so  yemaohlassigen  ihn  £e  spa- 
tem häufig.  Im  K,  T«  herrschen  die  InterrogatiTfonneii  ancih  I9r 
die  indirecte  Rede  ror  (ir«^irJ6h«  7,  vj,^  irosMl*  8,  ao.  Job* 
3,  8.;,  über  nuh  s.  Wahl  II.  is^.),  esrsv  ist  im  H.  T.  mehr  el- 
gentL  reiatiTnnu 

3.  In  negativen  FragMtsen  steht  a)  01^  gewöhnlidi, 
WO  eine  bejahende  AntwoH  folgen  soll,  für  nenne ^  Mt  ^f 
aa.  ov  t^  mp  oro^or*  Tipo^^ijvfii^a^ey;  haben  wir  nicht 
o.  a.  w.  Jac.  3,  5.  Mt.  3,  26.  ^3,  27«  (inc^  i^,,6«,  anw«  . 
.wo  4^  Fragende  feibst  die  Sache  als  verqeint  ansieht  Ac& 
iS^  lo.  oi.  ffaiie/7  dutatgi^ptaif  fof  odovg  ßvglov  wag  ei^wagi 
An  willst  nicht  aufhören  n,  a.  w.  Der  verschiedene 
Ton  beaeichiiety  wie  im. Deutschen ^  die  verschiedene  Ten- 
dena  der  Fragen:  nicht  (wabr)^  du  willst  aufhören? 
istnonne  deaines?  aber  nicht  aufhören  willst  du? 
ist  non  desines?  owa^  Acft.9iy38.  heisst  nonigitnri 
nicht  also  (wie  ich  vermuüiele,  nun  aber  verneint  sehe) 
bist  ,du  jener  Aegyptier?  (nonnen  wie  Vulg. 
ubersetsti  wjire  wohl  iq  ov  oder  oiiaovr  a.  Hernu  ad  Vig. 
p.  795.)  vgl.  Luc.  17,  i8.  —  b)  fi^  (Mfiu)  steht»  wo  eine 
verneinende  Antwort  vorausgesetst  wird:  Mt  7i  9»  ß^ 
JUf&op  in*5wGt$  aift^  er  wird  doch  nicht  geben  (das 
vnil  ich  nic^it  hoffim)  n.  s«  w»»  Rom.  11  y  i.  1  Cor.  8,8. 
Mr.  4|  ai.  Act  lo,  47.  'Beide  Fragwörter  sind  verbunden 
Luc.6,39.  fi^rk  divanu  rwfkog  %v^iip  odfffüf ;  pvj^i  ofi^ 
Ttpo*  üg  ßo^vpw  nwovwtm;  Ipdess  kommt  auw.  auch  fcij 
vor,  wo  die  GremSssheit  dfis  au  glauben,  was  die  Frage  an 
verneinen  scheint,  vorhanden  ist  (Herrn,  ad  Vig.  p«  789. 
Heindorf  ad  Fiat  Protag.  p.  3ia.  Job.  4,  29.  8,  aa.  Ht 
12 1  a3f   269  aa.  a.  wo,  der  Context  für  diese  Auffiwinog 
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nttcbefdet ^).  Dlei  wenden  Bfaitge  mal  Yae*  Sj  i4.  an: 
t  9fl9r  «ur^  Yi^xt  -  -  ft^  MtTiMflRi28ir^a«iat>8vdM^a  ««• 
»  v^C  «li^tfifa^f  <aber  olmeNotb.  Der  Sinn  ntt  so  viihmt 
»ttck  (eufw  Weiaheit  ▼.  i3.)  nicht  der  Wahrheit 
ratgegen«  «^  Wo  fii|  ev  in  Ffegen  erichenit,  ^art  oi 
nun  Verbnm  des  fiataee  nnd^  aUeitt  driiekt  die  FMgo 
nsRtei.  loi^  lA.  ^1^.  Ol » {»otmrtr;  sie. hahen  dock  nicht 
tor  Vorküiidigang  entbeiirt?  i  Cof«  9^  4«^  m»  aa. 
TtJL  lud«  14,  3.  Jer.  8,  4.  Igqal.  ad  TralL  5.  (9o  bei  den 
Mecben  auch  ^)m¥  ov,  Anttppli. .  pac,  a8o.);  **)^,:,  page^en 
ist  ev  ^1)  nar  Verstarknng  der  einfachen  Negation :  Job«  a8; 
LI«  et)  fi^  fffai  avTo;  ich  sollte  ihn  nicht  trinken? 
VgL  Mt  a6,  ag.)  liuc.  18»  j.  9.  %.  60^  3. 

Act*  7 ,  43«  ^17  mpi^Y^f^  nmk  &v9lms  nff^^viptaxi  fio&  Jft^  tta* 
•Bf •  Ir  v^  M^jf&^S  («Ds  Ainos)  ihr  habt  mir  doch  nicht  ChabI 
ihr  mir  etwa)  in*  der  Wnste.  -  -  dargebracht?  ual  areL 
fihrt  die  |tede  fort,  weil  die  Frage  den  Satz  enthalt:  ihr  habt 
mir  keine  0.  dargebracht  4o  J#  lang  und  (sogar)  habt 
ihr  n.  s.  w.  Anders  Fritzsche  ad  Mr.  p.  66.  Die  Stellendes 
Arnos  selbst  ist  noch  nicht  gehörig  aufjgekliiit.  Vielleicbt  befolgt 
der  Prophet  eine  ron  den  im  Pentat.  enthaltenen  rerschiedene 
Tradition.  Mt  7,  9.  tit  ionp  i^  vftdof  ^y^^anros,  oV  iap  nh^oj^ 
o  vlot  avt^i  «ftof  9  ^19  Xl^w  htMc8$  avrj»;  ,sind  zwei  Fnn 
gen  Teimisoht:  wer  ist  unter  endh  -  -  der  gäbe  ?  nnd : 
wenn  einer  gebeten  wurde,  der  würde  doch  nicht 
geben  (wurde  der' etwa  geben)?  VgL  Lnc  11,  ii. 

Anm.  Job.  18,  37.  wurde  sv«ovr  ßaotlipt  c7  ov;  heissen: 
bist  du  demnach  nicht  ein  König?  nonne  igitnr  rex 
es?    so  dass  sidi  der  Fragende  eine  bejahende  Antwort  denkt; 


^  Die  Frage  bleibt  an  nch  immer  negatiy:  er  wird  sich  doch 
nicht  todten?  nur  wurde  sie  gewiss  mit  anderm  Ton  und 
Gebehrden  uusgesprocheUf  Er  wird  doch  nicht  kommen? 
aagen  auch  wir,  theÜs  wo  wir  das  KommeiiT  nach  Umstanden 
fax  möglich  halten,  aber  nicht  wünschen,  theils  wo  wir  es  fir 
möglich  halten,  aber  noch  Anatand  nehmen  daran  zu  gfaub^n« 
In  lenem  FaÜe  wirkt  die  Antwort  nein  beruhigend,  in  diesem 
die  Antwort  ja  bestätigend.  J^nes  ist  mehr  eine  Frage  des  Ge- 
müths,  dieses  eine  Frage  des  Yerrtandes« 

^  Aus  Griechen  konnte  man  hieher  ziehen  Plat.  Men.  p«  89*  C» 
uXXi  l^il  TovTO  OV  McuUuff  w/^layiaafüW i  wir  haben  doch 
nicht  dies  falsch  zugestanden? 
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428    ///.  S.  G5.  FimihkK d.  Pari.  $.  6i.  Fan  d.  Pragpan. 

..4Ag€|g4  o^'ü9tV,j%kr,  tro»*  wifet    demnach  Irift  öiit(|dodi)  «ii 

KöAtg  (vielU.flpu  irom  Üfebenbedeatniig  (s.  Brem.i  ad  Demofdk 

p»  a98»)  ^okoe  odor  mit  Frage  (Xaii.  Cyrop.  ^t  4^  t5»  t ,  a.  s(b 

39*  aiV  XMztere  Be4eiit  also,  dem  na  oh  (ohne  NegatioB)  en- 

.pfingt'  die  .Ptttilc*  dadardi,"  daw  man  aioh  napfttaigL  -anoh  diam 

WsN^«'lrag^rid> dachte:  »ein  König  bift  du  ,  nio-ht  wahr?  a 

^  Rerm.'-ad  Vig«  p*  79$.  *  iDie  Frage  halte  icdbi  im  llfeude  des  iih 

'^gak&rendenrKchten  fo  schicklieher.    JedenHülr'aber  kaua  aiMr 

'  nicht' sein  ndn  igitür  ,   -wie  Känöl    und  Bretachneider 

waUen ,  dann  müsste  man  getrennt  schreiben  av«  öJn 
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Paronomasie  und  Wortspiel  *). 

I.     Die  Paronomasie,    welche   belcatintlich  in  der 
ITerbindnng  ähnlich  klingender  Wörter  bestellt  und  an  den 
Xiebhabereien   orientalischer  Schriftsteller  gehört  **),     i^% 
besonders  in  den  paulinitchen  Briefen  banfigi     nnd  scheint 
«ich    theils    von   selbst   dargeboten   an  haben ,     theils  vom 
Schriftsteller  i^  der  Absicht,   dem  Vortrage  heitere  Leben- 
cliglteit  oder  dem  Gedanken  grössern  Nachdrack  an  geben, 
gesucht  worden  in  seyn:  Mt  a4,  7.  Luc  ai/ti.  ual  il*- 
#10*  Mal  Xo^fAoi   lawiiu  (ygh  unser  Hunger  und  Kum- 
.nner)  Hesiod.  opp.  236.   Jer.  27,  6.  LXX.  h  JUfiqi  wü  l# 
Soifi^i  inianitpoiAM  aiftoig,  Sa,  24.   s.  Valcken.  a.  d.  St, 
^ct  17|  a5.  taiip   ual  nwoi^p  (vgL  unser  leben  und 
^^reben),^  Hebr.  5,  8«  ?(Aa&$f  aq>*  &v  }tna9t  (seine  I^ei^ 
^en  leiteten  ihn  aum  Gehorsam)  Tgl.  Wetst.  und  Val-. 
«ken.a.  d.  St.     —    So  sind  in  einer  Reihe  von  Wörtern 
^ie  ,  paronpmastischen  antammengeordnet  Rom.  1 ,  ag.  frof- 
^üifi  noffifUf  -  -  q^fifov,  ipopov  —  aatftitovgf  iffw&itovg 
(s.  Wetsten.  a.  d.  St.)«     Anderwirts  irerden  Wörter  glei- 
csher  Abstammung  an   einander  geschoben:  1  Cor.  ü,   i3.  |y 
O^antoXg    TryavfiOTOff,     nPBVfiat imoXq.  nr^vfiatMoi   avyuQtvovxeg. 
^  Cor.  8,  aa.  ir  noXXolg  noXXanhg  Qnovda!Cow.     g»  8,  h  nov- 
ml  nawTQte  naacti^  avva^fay.     lo,  &3.  aitol  if  iavtotg  Jav- 
movg  fAitQovrfig  (Xen.  Mem,  5,  la.  68.   dvanoXia  '»al  iiavta 
^loXXantg  noXXotg  -  -  ifunintova^ff  4,  4.  4*  froUoii'  ffol- 


*)  S.  Glassii  PhUoL  sacr.  L  p.  i335— 1342.  Ch.  B.  Michae- 
lis de  paronomas.  sacra.  Hai.  737.  4.  Eine  gehaltroUere  mid 
den  Gegenstand  erschöpfende  Monographie  ist:  J.  F.  Böttcher 
df*  paronomasia  finitimisqne  ei  figiins  Paulo  Ap.  frequentatis« 
Lips.  1823.  8/  ^ 

**)  9.  Verschnir  dissertat.  philol.  exeg.  p.  17a  sfif. 
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limQ  V90  tm9  <ImmotJ(»  ^yigyilmr,  Amh.  9»  5«  7.  nrntt^ 
jhq  sravT«  to7^  ^mS^  Siroj^  mit  nat%a%9^  nmvrmp  Svof 
ot  ^BfA  UQatcvok,  Plat,  Cratyl.  p«  336.  D*  ••  Xrnger  id 
Xen.  Anab.'!,  9*  a«  Boistonade  ad  Nicel.  a43.)«  Mt'ai, 
4k.  uanohg  nanSg  SoioUou  muvovg  ar^g  wird  ex  nit 
den  Argen  verfahren  (Stola)  oder:  sohlimnt  wird 
er  die  Schlimmen  behandeln  (Demosth.  Mid.  p.4i3. 
B,  J[t0  ^aviioiuQf  bI  nanhg  nänäg  anoXy^  Dic»g.  L.  a,  8. 
.4.  Alciphr.  3,  to.  Vgl.  a.  Aeschjrl.  Pen.  io4a.  und  Schi- 
fer  ad  Soph.  Electr.  74a.).  Um  eine  Paronomaaie  herbei- 
safuhreni'  brauchen  die  SchrifUteller  suweilen  aeltne  oder 
nngewöhnNche  Wörter  oder  Wortformen  C^^'^n.  Lehrg. 
'  S.  858!):  B.  B.  6al.  5|  7.  nnid-eo^iu  •  -  ^  Traie^oi^if  (ii 
m.  Comment.  2.  d.  St)  TgL  Schiller  Wallenat.  Lager  8. 
Aaftr.  diö  Bis^thiimer  sind  Terwandelt  in  Wüstthä- 
meri  die  Abtey^n  sind  non  ^-  Raübteyen« 

.  a«  Daa  Wortspiel  ist  mit  der  Paronomasie  kwar 
verwandt 9  unterscheidet  sich  von  ihr  aber  so,  dass  sa  der 
Riicksicht  anf  den  S3ang  der  Wörter  noch  eine  andere  anf 
ihre  Bedentang  hiniukoipmt  (es  sind  daher  gewöhBÜcb 
Antithesen):  a.  B.  Rom.  5,  ig.  äfitaf  dw  t^^  na Qu^o^i 
"%ov  ifig  äy^^nov  o^pimlol  natßata^iiaap  ot  noiUol*  ovr« 
mal  ita  vnaüo^js  %od  hig  dbuuo§  Mataata^tlaomu.  fluL 
3»  3.  ßXintxt  Tijy  aaTaro^ijr  ,  {fis^c  jmQ  lofuv  i  nsfy- 
«Ofiif.  (Oiog.  L.  6,  a.  4.  t^f  jBimlBidov  ej^ol^r  titfB  {S- 
Xf^p  ,  tiif  09  nli$»¥og  diatQ$ßti¥  natatQißiit.S  3»  12. 
a  Gor.  4,  8.  äire^ovfiayoi,  all'  ota  ISairo^ov^sfo*. 
a  Thess.  3,  11.  fuffiet  iQyaiopipovg  ,  qUiit  n»Q^BQyar 
(oiiifovg  (vgl.  Piod.  Sic.  6>  3.  6.  und  Seidler  ad  Ea- 
^rip.  Troad.  p.  &!•)•  a  Gor.  5,  4.  {9*  qi  ev ^«lofisF  isjv- 
aaa^a^f    iXk^   innrÖvaaad'a^*    Act.  8,  So.  a|Mi  fß  j^ 


I 


ra»exs»(»  1  ifay&9cao»B$g  ;  Vgl.  GaL  4,  17.  i  Gor.  3, 
17.  6|  a.  II,  ag.  3i.  a  Cor.  5|  ai.  lo,  3.  Versteckter  üt 
Fhilem.  ao.  in  hwoLiAfff  die  Anspielung  auf  den  Namen  dei 
Sklaven  'OpTjaiiAog  *)•    Hier  gilt  übrigens  dieselbe  Bemer- 


*)  Ein  verstecktes  Wortspiel  hat  man  1  Cor.  i,  a3.  finden  woOen: 

yro  Paulos  ditf  Worte :     b^ipd    crnx  ,     ^^1Ö3&    cuavSalov^ 

i^O  stultus  und  i^^  sapientia  im  Sinne  gehabt  haben  soll 

(s^Glassii  Phüol.  I.'p.  iSSg.}.    Das  Wort  boto  soU  eigentL 
indisch  9  aber  ins  Chaldaische  aufgenommen  worden  sejn.    Ifir 


z: 


$•  69.    ParcmauumU  und  tFoH»pUk  ^  43 1 

IcoBg,  wdebe  wir  oben  Uiitidbdicli  seliner  Wörter  nacb- 
leiii  und  m  .lieMo  aich  TieUeicfat  auf  GaL  5,  ta.  anwenden 
TgL  m.  Comment  sl  d«  St.  und  dasn  Teren't  Hecyr.  prol. 
>•  a«  oratorad  voa  yenio  onuitn  prologi,  ainito*  exora* 
tor  aiok 

Dass  auch  bei  den  griechischen  Nationalschriftateneni  et  nicht 
an  dergleichen  Paronomasieen  nnd  Wortspielen  fehlen  werde,  lasst 
sich  leicht  denken,    Beispiele  hat  gesammelt  Eisner  in  Diss.^* 
PanL  et  Jesaias  inter  se  ^omparaÜ  (Vratisl.  iSai«  4.)  p.  34.    Füge 
bei  AchilL  Ta^L  5.  p.33i*  ^v9rv%v»  f&iv  ir  oh  §vxv%£  ^  Zenoh^ 
Centiur.  4.  la«  C<  *  pftf^^  (^  ipiXfm^  Strabo  9»  p.4oa.  ^iaiuiv  i*9(^ 
f^svs  Qvr9iü^a$  ij^td^ae^  vvtttt»^  9i  ^v^^^a^d»,  Plat.Fhaed.74. 
il$otffonot  %Bita\  ofi^orgo^'Qt  yiv§o&ai^  Diod. Sic  11,57.  ^ofac 
%a^S6iw€  ^(TseMv^flu ,  Max.  Tyr.  37.  p.  433«  Sva^  ov% '  v^rof  mt  ^o- 
CiM  Sp  TM«  ay(fotnoti^afv  {vy*era«  «ro  W,  Thnc.  9,  6a.  ^17  ^^vfji/uim 
f$6vopf  aJUa  mal  maraip^apijfuiT^  (Rom.  12,  S.},»  Aeschin.  Ctesiph.  78. 
Lys*  in  PhÜon.  a6.  Xen«  Anab.  5,  8.  ai.  Plat.  Polit.  g,  .6.  p.  a68. 
nnd  10,  la.  p.  3o3.  Ast ,  Phaed.  p.  83.  D.  Diod.  Sic.  Exe  Vat« 
p.  37,  5.  Diog.  L*  a,  8.  4.  6,  a.  4.  5,  i.  ii.  AnthoL  ji,  i4."i« 
a.  Bnttmann  ad  Sofh»  Philoct.  p.  i5o.    Ans  den  Apokryphen  d. 
A.  T.  und  KV»   TgL  bes.  LXX.   Dan.  a9,  54.  55.  tiWor,    vno  %t 
dip^QOW  tiitg  mvTQv9  -  •  vno   9%ivo9^    SSlno  ii   Japt^l  •  •  -. 
9%loM$  et  ffiaer.  58.  69.  sTirtr*    vn^  VQ7¥0¥m     XHnB  ti  Jav^^l 
.«s.  ->  T^f^  fofifimp  IfMr  si^^oa*   et  ^aer*(TgL  AMcani  ep. 
ad  Orig.  de  hitt  Sntan.  p«  aao.  ed.  Wettten.)»    9  Ear.  4,  6a. 
fjrtaVr  ual  a^§9§9,  Sap.  i4,  5.  ^A$tg  /i^  dgfi  9U«u  r«l  w^9 
€9f(a9  999  ipfo*    Maoar«  honu  a.  ve  et»/««  ovj{l  frj/i)fpet  9 


ist*s  in  letzterer  Sprache  nie  Torgekonunen|    im  Sanskrit  aber 
fände   sieh  (nach  dem  ürtheil  eines   grändhchen  Kenneri)  nur 
ZOT  ohngefahren  Ver^leichong  maskara  Bambus,    yieUeicht 
Bambns pfähl  (r  häufig  im  Sanskr.  für  L).      Doch  die  ganze 
Behauptung  gehört  zn  den  eeleJitten  nugis.  —  Eben  so  nnwahr* 
scheinJich  ist  des  Hieron.  vermnthnng  zn  Gal.  1',  6«|    dass  der ' 
'Apostel  in  f^nnrl^ea^t   auf  die  onentaL  Etymologie  desi  Na- 
mens TaXara^  (yon  Tti^  oder  bi^)  anspiele,  t.  m.  Commentar 
s.  d«  St.  und  Böttcherei,  a.  O.  S.  74  sq.   —   In  den  Reden" 
Jesu,    die  syrochaldäisch  gesprochen  wnrden,    mögen  manche 
Wori^>iele  durch  das  Uebertragen  ins  Griedusche  yerwischt  woir« 
den  seyn,  ygL  Glass.  L  c  p.  iSSg.    Nur  ist  der  Versuch  Neue- 
rer sie  zum  Theil  herzustellen  wie  Mt.  8,  ai.   (s.  Eichhorn 
EiaL  ins  N«  T«  L  &a4  £)  mehr  ab  mislnngen  zu  nennen«    . 


^  / 


43a  jinhang. 

-  %:  M. 

'  .  A  t  t  r  a  c  t  1^0  n. 

So'  ninfmt  nan  bcfkAnnflfcIr  diejenige  ^Antdrackiweitd, 
yrtrmöge  welc|ier  «wei  mit  einender  logisch  (reell)  verbmi^ 
dene  Theile.  der  Rede  (vers«  SMtze)  dadprch  aach  gramma- 
tisch (formell)  in  einander  gefugt  werden ,  das«  ein  (Vort 
(Wortgrappe)i  welches  eigentl.  nur  zn  einem  dieser  Theile 
gehört,  grammatisch  anf  den  andern  nnd  somit  auf  beide 
Theile  angleioli  (anf  den  einen  logisch,  auf  den  andern  gram- 
matisch) bezogen  wird  *),  wie:  nrbem,  quam  atatno, 
vestra  est,  wo  urbs  eigentl.  zu  vestrs^  est  gehört  (denn 
es  sind  zwei  Sätze:  urbs  vestra  est,  und/ quam  statuo},  aber 
von  dem  Relativsatze  angezogen  und  in  ihn  einconstmirt 
wurde  /  so  dass  es  nun  ^sogleich  zu  beiden  Sätzen  gehört^ 
logisch  zu  vefttra  est,  grammatisch  zu  quam  statuo.  5. 
Buttm.  Gr.  §.  5S8..r.  Hermann  ad  Viger.  p  891  sqq. 
vgl*  p«  547.,  vorzügl.  Kriiger  'gramm.  Untersuch.  3.  Tbeil. 
(Ruddiitaan^ni  Institutt. gr. lat. ed.  S t a  1 1  b au m  Tl.  p. 385.)« 
Die  grosse  Mannich  faltigkeit  dieser  Redelbrm^  die  uns  im 
Grjechischen  entgegentritt , '  findet  zwar  iin  N.  T.  nicht 
Statt,  doch  kommen  auch  hier  mehrere  FftUe- der  Attraction 
vor«  welche  von  frühern  Auslegern  als  solche  nicht  aner- 
kannt worden  sind  und  wenigstens  manchen  Anstand  beim 
Interpretiren  gaben  (s.  z.  B.  Bowyer  Conjectnr«  I.  &47.)i 
Wir  ordnen  m  so:  i)  ein'l^elativnm  hat  sich  a)  im  Genus 
(und  Nnmerna)  statt  nach  dem  Subjecte,  .nach  dem  Prä- 
dicate  gerichtet  Mr.  i5,  i6*  x^q  ov^c^  o*  Icrs»  9r^»zi»^sfi 
X  Tim.  5/  16.  Iv  oltu^f  &60v,  ifr^c  htlv  inulffoiA  «.  $.  94,3. 
Anm.  i.  b)  oder  es  ist*  ein  Casus  von  dem  vorhergeh.  Hauptno- 
men,  auf  das  es  sich  bezieht,  attrahirt  worden ,  statt  dem 
Yerbum  seines  Satzes  nach  den  Regeln  der  Rectidn  zu  fol- 
gen Job«  3^  aa.  iniatBvaav  t^  J^f^t  V  (^t.  o»)  üniP  o  Vij- 
aovg  s.  ^  a4,  i.  —  a)  ein  Wort  des  Hauptsatzes  ist  zum 
Nebensatze  grammatisch  constniirt  i  Cor.  io,  i6.  xov  ag- 
top  oif  zloifisr,  oim  no^vfopia  To£f  eoi/favo^  cet.,  Joh.  6,  29« 
%pa  frcecsuai^ra  slg  op  aniavttXw  inttSpog  s.  $.  a4y  a.^  oder 
zugleich  dem  Nebensatze   auch  in  der  Stdlnng  sngetfaeilt: 


*)  Herrn,  p.  Sgi.  est  attractio  in  eo  posita,  si  qdd  eo,  qnod  d- 
mul  ad  dnas  oratio^is  partes  refertür,  ad  qiiamm  alteram  non 
reote  refertür,  ambas  in  nnam  conjungit.  Vgl.  Krüger  a*a. 
O.  8.  59  f. 


I 
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a)  Mr.^  6y  i6«  oV  l/w  anvwpuXuia^Iw&tffiiß ,  ovtog  iüiiv, 
8.  $.  a4  9  a.  vgl.  a,  Mt*.  7^9.  b)  x  Job.  ü,  a5.  ävTti  iatlp 
ij  l7ra}782^,  t]y  ctvtOQ  infiy^^i^^o  ^fuv  t^v  inrfV  r^v 
altivkov  (at.  ^  {(UJ7  als  Appos.  zu  inayytXla  ^t.  $•  48^ 4.  c.  L u- 
ther  bat  auch  Pbil.  3 9  i8^  «o  gefasst^  was  nicht  nötbig  ist. 
Vgl.>iioch  Fritssche  ad  Mr.  p.  32g.  c)  Mt.  iO|  a5.  a^xs- 
vor  T^  l^^^V^fjf  ^f(*  Y^ffitat  mg  b  didaaitqXog  avicVf  «ai  0  Jo  S- 
iloff  01$  0  uvQMg  avjov  f«  xa^  tcji  doi!X^  (Zfa  j'^f*)  oiff  0  'wig.  cet 
—  3)  ein  Wort  des  Niebensatses  ist  cum  Häuptsatze  gezogen 
utid  diesem  grammatisch  assimilirt:  a)  t  Cor.  16^  15.  of^ara 
%flP  Oftz./av  StBipavcif  oii  iaxiv  anofpi  tiigl^ituag.  ygL  Mr. 
12,  34.  a  Gor.  i3,  5.  Act  3,  10.  4,  i3.  g,  ao.  13,  3a.  aG, 
5.  I  Cor.  i5,  ta.  Ephea.  a,  iCh  Tob.  4,  35.  5,|  4a.  8|  54. 
Luc.  4^  34.  Apoc.  3,  g-  i7>  8.  (Tob.  6,  la.  1  Mäcc  i3|  53» 
aMacc.  a,  i.  1  Reg. '11^  a8.  a«),  Mr.  i,  a4.  olda  9e,  jig  d 
(s.  Fritzache  z.  d.  St.),  11,  3a.  Luc.  ig,  3.  Idalp  tot '/i^^ 
aovt,  tlg  iati,  Act  16»  3.  (vgl.  Henpel  Evang.  Marc,  p, 
i5.)y  Col.  4,  17.  ßline  Yi}y  itaicoviav»  iva  avn^r  nkijQolgp  Job. 
7,  a7.  TOÜToy  oidaiABV,  n6989  iojlw  (Kypke  z.  d.  St), 
Act  15,  36.  inufHe\iHifi$9a  tQvg  ideXq^ohg  -  «  nSg^  i'^flua^ 
(Achill.  Tat  ly  ig.  Theophr.  Char.  ai.p,  Gal.  4,  ii,  <po- 
ßovpiai  ifAÜg,  pi'^nwg  ünti  nexoniaua  slg  Vfia^f  TgL  Diod,  Sic. 
4,  4p.  TOir  adsXaoy  eiXaßaSa^at,  ^ijnova  •*  -  inif^^io*  t^ 
ßaoikhLa,  Soph.  Oed.  R.  760.  didohx*  Iiau^jop  -  fi^  «^9^,^ 
afaw  ikgfif*sv^  jj  l^ok,  'Ignat  ep.  ad  Rom.  a.  '<poß6vJAa$  tt^w 
vfioiy  ifontiVf  ^ij  avaij  ^s  odftKijff^  und  m.  Comment.  z.  d.  St 
Tgl.  Krüger  S.  i64  £  [lieber  daa  Hebr.  a.  Geaen.  S. 
854.]  '^j.   b^  Rom.  1^  aa.  «poozonac  sltm  aoq>ol  liuoQiaf^fjpw^ 

a  Petr.  a,  ax.   ug^htrov  r^v  aivolg  fiij   intpfmuivin ^ 

ln*;^yoSosy  intaJQiyHu  cet  a.  ^  46,  i. '  Unterlassen  ist 
diese  Attraction  Act  i5,  aa.  a5.  (s.  Eisner  Obsery.  I.  p. 
428  sq.),  Hebr.  a,  iO.  1  Petr.  4^  3.  vgl.  Bremi  ad  Aeschin. 
iais. leg.  p.  igG.  c)  Act  i6,  34.  ^yaXXtaaaxo  nsn^atav^ 
umg  Jtf  ^e^p  1  Cor.  i4|  18.  evxoQi^tm  ttp  ^cqi  navtatv  VfA&v 
pLaiXov  yXdaaaig  laXäv  s.  $•  46,  1.  —  4)  ein  Appositiona-. 
Wort,  daa  zum  Noln.  rectum  construirt  werden  sollte,  ^st 
von  dem  nomen  regen^  angezogen  worden  Luc.  ao ,  S7.  %$vig 
xSp  Saidov^udatf  pt  aPViXifOftßg  avaaywM  fi^  alras  (wo 


^  Gesenins  mid  Hoffmaiin  (Gninmat  Syr.  p.  301.)  neaaen 
diese  einzige  aus  dem  Hebr.  und  Aram.  bemerkte  Art  der  At«- 
tractioa  mit  einem-  yon  den  Grammatikeni  s^r  anglucklich  er* 
sonnenen  Namen  A  n  t  i  p  h  o  n  •  s  i  s. 
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W4  ,  Anhang. 

ayriL  eigentL  snm  Genitiv  SaSSov%,  geborte).     Ein  gleiches 
Beiap.  ist  mir  nicht  bekannt,  lihnlfch  aber  Com.  Nep.  ^x  ?> 
illorum  urbem  ut  propogna^nlüm  oppoaitQm  esse  barbaria. 
—  5}  eine  I«ocal  -  PräpoaitioA  iat  in  die   andre  verschlun- 
gen (Heriln,   ad  Vig.  p.  893.)  Luc.  11,  i3.  0  irar^^f  6  j| 
oi^9ov  doiasi  nvsvfia  aykov  f.  0  nav,  0  iv  ovQav^  Swoh  IS 
qignvov  itv.  ay.,  Col.  4,  16.  tijv  Ik  jiao9i»tias  InMFiol^ 
iva  nai  inttg  avayvMTB  (nicht  den  ans  Laodicea  geschriebenen 
Brief,    sondern)  den  nach  Ijaodic.  geschriebenen  und  ans 
Laod»  herbeigeholten  Briefe  wohl  anch  Ml*.  5;  ^.  icathp^tfa- 
aa  Ta  naQ*  iavTfjg  fttirra  (doch  s.  Fritz  sehe  z,  d,  St.)f 
Lnct  9f'6i.  and  Hebr*.^^,  24.  aännl^ovtcß  ifiSg^  ol  an6   tijg 
*I%aXiag  (d.  i.  ol  H  ifj  *Tiali  ano  T^^Yrsti.),  ^s^  indess  auch 
heissen  kann:     die  aus  Italien,    die  italischen  Christen 
(welchiD beim  Briefsteller  sich  be£iitden)i   nnd  Schulz  (lir. 
a.  d.  Heb'r.  S.  17  f.)  hätte,  kein  so  entscheidendes  krit  Argu- 
ment in  diesen  Worten  finden  sollen,  "vgl.  Phil.  4,  2a.  Im  Giie- 
chische;a  ist  solche  Verschrinkung  lehr  häufig  Tgl.  iJCen.  Cy- 
rop.  7i  ^*  5«  i^a^tv  ja  in  tSv  olnißlff  Pan»ail.  4,   i3.  aird^- 
^ixffM  tu  ano  t^  tgatiiitigf    Diod^  Sic.  4,  a4.  thv  i'^  jfiiov 
KiQßiQOV  ngog  jo  ^g  01/0^619,  Demosth.  adv.  Titnucr.  p.  483. 
B.   Lncian.  Eunuch.  12.   Polyb.  70 >  8.   Xen.  Ephea.   i,  la 
Isoer.  ep.  7.  p.  io\tä,   Theö|>lir.  Cbar.  a.  (aus  LXX.  z.  B.  In* 
dith  8,  17.   Siüs.  26.)  a.  Pischer  adPlat  Phlied.  p.  3i8  aq. 
Matthiae  Miacell.  phllol.  tl.  IL  ^.88.    Aat  ad  Theopbr. 
Char.  t>«C&»    Poppö  Thuc.  I.  p.  176  v^q.    Borne  mann  ad 
Xen.  Äpol.  p.  63.  Schäfer  ad  Demof^ih.  IV.  p.  119.  Heitn. 
ad  Soph.  Ciectr.   i35.  Krüger  3ii  ff.     M!t  dieser  Art  der 
Attraction  hält  gleichen  Schritt  jene  'der  adterbia  loci  s.  $* 
.58,  7.  —  6)  ein  'fheJl  d6r  zum  Hauptsätze  gehörte,  Jat  zu 
deib  dazwischen  eingeschobenen  (parenthetischen)  Nebensatz 
gezogen:    Il6m.   3,  8.     vi   Itt    lyd    «^  afiagtmlbg  j^vouai; 
näl  fiij,    ua&mg  ßXantpriuovfisd'm  »al  Ha&oig  (pewi  uvag  ^ftoig 
Xiysiv-0  OTft   notiqoiußev  ra  uotua^  Iva  cet,    Wa  der  Apoat 
das  frotf  rv  ttama  cet,  hätte  von  jrgfc^i)  abhängig  machen  sollen» 
durch  die  Parenthese  verleitet  aber  in  directer  Rede  es  an 
Xiysiv  anachlieaat;     So  nicht  selten  bei  den  Grieohen  a.  £r- 
furdt  ad  Soph.  AnlJg-  732-    Herni.  ad  Vig.  p.  745.   KrS- 
ger  a.  a.  O.  457  ff.    Matth.  IL   loSi).  vgl   1297.  nnd  über 
daa  Lat.  Beier  ad  Cic.  Offic.  I.  p.  5o  sq.    Ramahorn  lat 
Grammat*    S.  704.     A.  Grotefend  anaf,  GrammaL  11.  S. 
4^3  f.    —  7)  zwei  aufeinander  folgende   nnd  ^^n   einem 
Sobjecte  prMdidrte Fragaälze  aind  in  einen  veracfalnngen Act 
11, 17.  iyd  di%lgijiiipf  dvfatog  ntApoM  vor  ^ady;'icb  aber 
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wer  war  ich?  w«r  ich  mSchtig  genug  uln  zu  ver- 
bindern?  vgl;  Gic.  N.  D.  i,  37/  quid  centea,  ai  mtio 
esaet  in  be]laifl>  noo  $qo  qnasqne  generj  plnrimnm  tribu^ 
tnras  Ibisse?  s.  Schäfer  ad  So^pb.  !!•  p.  335.  Aebnlich 
▼ielleicbt  £phes.  5, 1 5.  ßXinstSf  n&g  ouQißßQ  nigmatstte,  |i^ 
flSff  aaoipot^akX*  tig  üOipoi,  doch  habl^n  die  £ditoren 
hinter  n$g$n.  ein  Kolon  gesetzt^  so  dass  die  Worte  |ui]  ci»^ 
cet.  einen  Satx  für  sich  ausmachen.  ^ 

Als  Attractioii  betrachte  ich  auch  Lnc  '1,  73.  ßnjo&fpoi  dia~ 
^^uijs  dytaQ  avroV|  ognop  (st.  o^ov)  ov  wfiOüe  cet^  Andre, 
wie  Knnöl,  finden  hier  eine  doppelte  Constraction  des  fn^o^^tum 
^  Petr:  9,  13.  iv  oh  ayvoavai  ßXactpii/iovvreQ  ist  wahrscheinlich  auf- 
znlösen:  ivrovrois^  a  dyvoovotf  ßlao^*s  eine  ähnli<;he  Constr. 
fiXaoip,  bTs  Tft'a  kommt  wenigstens  Hist.  Drac.  lo.  yor,  Tgl.  ^  n*^n 
a  Sam.  a3,  9.,  3  ^^p  Jes.  8,  ai«  (yiell.  lässt  sich  auch  yergheichen 
fivxTif^iti*p  ¥v  xivi  SEsr.  i^^g. ,  s.  dag.  n  Chron.  36,  16.],  obschon 
anch  ayvoeXr  ^v  nvt  in  spätem  Schriften  nicht  ohne  Beispiel  ist 
s.  Fabricii  Pseudepigr.  n.  717. 


Parenthesen,  Anakoluthen  und  oratio  variata. 

Die  Constmction»  mit  welcher  ein  SatSs begann,  ist 
snweilen,  besonders  bei  Paulus ,  in  der  Folge  abgebrochen» 
und  zwar  entweder  so  y  dass  der  Schriftsteller  sie  nach  einer 
langem  odej^  kurzem  Einachaltung  wieder  aufnimmt  j  oder 
90,  dass  er  mit  Aufgebung  derselben  eine  neue  Construction 
Im  die  ^Stelle  der  unvollendeten  setzt. 

L  1.  Parenthetische  Einschaltungen'^),  durchweg 
che  der  grammatische  Zusammenhang  eines  Satzes  auf  einige 
Zeit  unterbrochen  wird,  s'ind  ziemlich,  häufig«  Mtti  hat  sie 
aber  zuweilen  mit  einer  blosen  Einschaltung  relativer 
Sätze  verwechselt,  und  durch  diesen  Irr tfaum  ist  die  An- 


»  '  I 


*)  €.  1^0 11  e  Comment.  de  parenthesi  sacra.  Ups.  1736«  4.  -^ 
J.  F.  Hirt  Diss.  de  parenthesi  etgeneratim,  et  speciatim  sacra. 
Jen.  1745.  4«  —  A.  B.  Spitzner  Comm;  philol.  de  parenthesi 
libris  V.  et  N.  T,  accommodata.  L.  1775.  -8,  —  J.  G.  Lindnel- 
Comm.I.  II.  de  pNarentbesibiis  Johanneis«  Anstad.  1765.  4«  (wnn* 
schenswerther  wäre  eine  Schrift:  de  parenthesib«  PaoUinis^.  ->- 
Vgl.  noch  Clerici  ars  crit.  Vol.  z.  p.  i44  sqq.  Lips.  Keil 
Letob.    der  Hennen«    8,  58  &    Griesbaoh  nennen.  Vorles. 

S«  99  t 
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wen^ofng  dea  Parenthesenzeicbens  im  N.  T.  iTexfe  über  die 
Gebühr  ausgedehnt  worden,  2.  B.  a  Peti'.  3,  9.  Act.  4,  36, 
Joh.  2t^  20.  (Schott).  Noch  wcfniger  hätte  man<Appori^ 
tionsgHeder  in  Fan  aetsen  aollen  ^  wie  Mr.  i5,  ai.  Joh.  tS, 
26.  19,  38.  Act.  9,  17.  Hebr.  9^11.  10,  ao.  Eph.  1,  ai.,  o^er 
Sätze,  die  kehie  Unterbrechung  verursachen  Hebr.  5,  i3. 
Ala  wahre  Parenthese  darf  man  nur  einen  aolchen  Sata 
betrachten^  welcher  entweder  ä)  vom  Referenten  in  die 
Rede  einea  A'ndem  eingeschoben  wird,  oder  b)  ( wo  ein  und 
derselbe  spricht)  in  die  Mitte  eines  andern  Satzes  ohne 
directes  yerbindunga\i^ort  (  wie  oq , '  xa^fuc  cet.  )  eintretend, 
letztern  unterbricht  £s  ist  aehr  natürlich,  daaa  in  den 
histor.  Büchern  weit  weniger  solche  Unterbrechungen  sich 
finden  als  in  den  Briefen,  namentl,  des  Paulus.  In  jenen 
gehen  sie  meist  von  dem  Bestreben^  dem  Leser  das  Ver- 
atSndniss  zu  erleichtern,  aus^  in  den  Briefen  dagegen  von 
einer  grossen  llebendigkeit  dea  Schreibenden,  dem  sich 
Gedanke  an  Gedanke  aufdrängt,  und  hier  sind  sie  zuweilen 
nicht  ohne  rhetor.  Effect.  Indess  haben  gerade  in  den  Brie- 
fen die  Aus^leger  oft  zu  voreilig  Parenthesen  angenommen, 
wir '  müssen  daher  im  Folgenden  die  wahren  und  die  blos 
scheinbaren  Par.  von  einander  trennen,  —  In  den  histo- 
rischen Bächeto  wird  parenthetisch  gern  eine  Erklärung 
oder  Bemerkung  des  Erzählers  zwischen,  die  directe  Rede 
des  Sprechenden  eingeschaltet,    wie  Mt.  9,  6.  Toce  ie/e«  %^ 

.  TTO^oXvuxoi  (Mr.  a,  10.  Luc.  5,  ^4.),  Job.  1939.  QtJLßpi  (9 
X&j[tia%  iQfifivavofiBfov  didaauaXs)  nov  f^ive^ ;  vgl.  ^Joh.  ^ 
9.  9,  7.  Mr.  3,  3o.  Zuweilen  enthalten  solche  Glossen  län- 
gere Sätze,  wie  ML  1,  aa.  (vgl.  Fritzsche  z.  d«  St). 
Andre  kleine  Zwischensätze  in  der  Erziihlung  selbst,  welche 

,  einen  Umstand  nachbriogen,  finden  sich  Mr.  7,  26.  vkn^ioaaa 
yhg  yvftj  —  ngogineas  ngbg  tovg  noddg  avzov  (ijr  de  "^  fi^^ 
EkXringy  2vfoq>omxiaoa  t^  yht^)  kcd  ^fdra  avToy>  i5,  4a. 
Luc.  a3,  5i.  Joh.  1,  i4.  i6,  a3.  11,  a.  19,  2i.  3i.  Actl  1,  i5. 
12,  3.  i3,  8.  Insbesondre  werden  auch  Zeitangaben  zuwei- 
len ao  eingeachaltet:  Luc.  9,  a8.  fyiveto  lABvä  rikvg  Ufintg 
Toviovgf  mg^l  ^(iiga^  oujm.f'nal  nagakaßuv  cet.  *)*    Act. 


'  *)  Der  von  Kiiiitd  vergKchene  griech.  Sprachgebrauch  (s.  Fi- 
scher ad  WeHer.  III.  p.  345  sq.  Vijger.p.  19a  sq;  Böckh 
ad  Pindar.  II.  II.  p.  684  sq.  J.  V.  Brigleb  Disi.  in  loe.  Lnc 
9,  a8.  Jen.  lySg.  4.)  liegt  zu  fem,  und  seine  Anwendnng  wird 
dbrch  das   gewöh^.   absolat  stehende    iyiwBXQ   nicht  em^hlen 
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5,  7«  fyerBto  dip  ig  vigwv  rgtSv  diaarfiftOf' Hed  ij  yv9f] 
cet.  (vgl-  XU  jener  Stelle  Luciaa.  dial.  merebr.  i,  4.  ou  yuQ 
joipaxat  vrolir^  i^Ji}  XQ^^^^y  »ixiw  cet,  zu  dieser  Diod.  Sic. 
3,  i4.  und  Schäfer  ad  Demosth.  V.  p.  368.).  Dagegen  ist 
Mr.  Sf  i5.  keine  Parenthese  noth wendig ,  tioan^  ii  cet.'  bildet 
mit  .wd  invlyovzo  einen  fortlaufenden,  die  Ersahlnng  weir 
terfährenden  Sats»  Auch  Joh.  a,'  g.  finde  ich  keine  Unter- 
brechung der  Cbnstruction  (wie .denn  auch  neulich  Schulz 
die  Parenthesenzeichen  gestrichen  hat),  oder  höchstens  könnte 

man.  ol  8e  dionovoi tu  vomg  einschliessen ;    Joh.  19,  5« 

achreitet  alles  regelmässig  fort,  denn  das  Wechseln  der 
Subjecte  begründet  noch  nicht  die  Notbwendigkeit  einer, 
Parenthese.  Unnöthig  erscheinen  auch  die  Parenthesenzei- 
cben  Mt  16,  a6.  ai,  4.  (obschon  sie  Schalz  an  beiden 
Stellen  beibehalten  hat)',  ebenso  Luc.  5,  4.  Tob.  6, ^6.  11, 
So.  51».  18,  6.  (wo  Schulz  mit  Recht  die  Klamimern  getilgt 
hat)  Act.  8,  i6.  vgl  auch  a6,  5.  Der  Vorschlag  Zieg- 
lers (in  Gablers  Jonrn.  £  theo!.  Lit.  !•  S.  i55.)  Act. 
5»  la.  dit  Worte  xai  T,vav\hiB  ^vvcuttoüv  in  Parenlh.  einzu- 
achliessen,  hat  mit  Recht  keinen  DeifaU  der  Editoren  gefun- 
den, aber  auch  die,  welche  in  V.  ia-*i5.  etwas  Unachtea 
vermuthen  (Eichhorn,  Beck|  Künöl\  haben  zu  voreilig 
geschlossen.  ,  Die  Worte'  oi^rs  Main  tag  nXajsiaQ  infp^QSiV 
zo«9  ao999tSg  cet.  hängen,  ^ehr  gut  mit  V«  i4.  zusammen: 
eben  aus  dem  doppelten  Umstände,  dass  das  Volk  die  Apo- 
stel hochschätzte  und  die  Zahl  der  Gläubigen  sich  mehrte^ 
ist  leicht  erklärlich,  wie  man  auf  den  Strassen  die  Kranken 
aussetzte.  Ja,  jene  Worte  hängen  mit  V.  i4.  weit  schiqk^ 
lieber  zusammen  als  mit  V.  11.  Sollen  die  7ro2»la  oij^sra 
MalriQata  {iv  t^  ^091)  Mos  vorausgehende  Ereignisse 
aeyn ,  welche  das  Sgis  infpifft%p  u«  a.  w.  bewirkten  ?  Dies 
angenommen,  würde  das  Lichtvolle  der  Erzählung  aufge- 
opfert. Und  was  wären  denn  jene  noXXa  ariatla  anders  als 
Heilungs  wunder  gewesen?  Es  kehrt  also  in  den  Wor- 
Xtji  ägzB  uaza  cet.  das  V.  11.  nur  summarisch  Angedeutete 
in  anderem  Znsammenhange  wieder,  um  ausführlicher  erzählt 
SU  werden  (V.  i5.  i6.).    —   Act«  10,  36.  hängt  Tor  Aoyov 


( nirgends  iyivovro  ^fU^at  cf  etc. ).  Üebiigens  ist  aiif  dieselbe 
Weise  wie  Luc.  9,  28.  auch  Mt.  i5,  Sa*  zu  erklären:  «v«,  t^Sri 
fIfUQtu  tgttf^  ngosfiivovol  fAOh  nach  den  bessten  Codd.,  wo 
Fritzsche,  die  laxe  Einfügüne  solcher  Zeitbestinunungen  yer- 
kennend,  (aus  D.)  drucken  liess:  ijBfi  ^fUgat  vgtU  cid*  w^l 
ngo^ftii^*  cet.    was  eine  offenbare  Correctnr  ist« 
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gewias  mit  V.  37«  «UMmmeiiy  die  Worte  oixog  cet.«  welche 
alt  selbststaDdiger  Sat«  einen  .Hauptgedanken  ansdnickeBy 
den  Petr.  nicht  wohl  durch  Rolat.  antchlieMen  konnte,  bü«* 
den  eine  ParenthetCi  und  V/  37«  fahrt  der  Redner  nach  die- 
•er  Unterbrechung  mittebt  Erweiterung  de«  Gedankens 
fort, 

AI3  Parenthese  lassen  sich  auch  Apoc.  di,  11.  die  Worte  neh- 
men:  «ai   o  ^evoT^^  «•  -  «f  voToAliSibyT* ,  wenn  V.  13.  die  Lesart 

tl%in>oiv  T«  acht  ist 

_  ^ 

a.    Unter  den  Briefen  sind  die  des  Paulus  am  reichsten 
-an  parenthetischen  Einschaltungen  ^  besonders  werden  Bibel- 
sprüche als    Belege  so  ^geschaltet.     Kleinere  Parenthesen 
finden  sich  Röin,  4,   it.  7,  x,  1  Cor*  7,  la,  a  Cor.  8,  5.  11, 
3i.    la^  a.  Gol.  4^  li.   i  Tim.  a,  7*  Apoc.  a,  9.  Hehr.  10,7., 
mit  /a^  eingeleitet  i  Con  16,  5.   a  Cor.  5,  7.  6,  a.  GaL  a,  8. 
Eptiet.  6f  g.   Hebr.  7,  n.  ao.   Jac.  4,  i4.  *)•     Dagegen  ist 
Ephes.  a,  1 1.  ol  !«/•  —   xti^ono^'iitov  nur  Apposition  an  la 
2^917  iy   ffopa^i  und   das  ort  V.  ta.  wird  darum  Idederholt, 
weil  der  ao^f  das  erste  ov^  folgenden  Worte  so  'viele  warea 
(▼gl.  Ephes.  1,   i3.).     Eine  Parenthese  von    drei  Versen 
finden  viele    Ausleger    Rom.  a,  i3— i5.y    wo   die  Worte 
^y.  16.  ip  ^M^^a  ov«  Kpivai^  cet.   mit  u^fioovzOk   V.  ^a.  w 
aammenzuhängen  scheinen.     Gegen  diese  HSrte  hat  sich  nen* 
lieh  Tholuck    erklärt,     obschon    er  swischen  Bengels 
und  Calvins   Auffassung  schwankt.     Die  Bengelischa  £1^ 
klarung  hat  schon  das  gegen  sich^   dass  man  Ir  ^^^/pa  sehr 
unnatürlich  für  Aq  f^fu^a»  nehmen  soll;  aber  auch  Caiviu 
scheint  einen   fremdartigen    Gedanken  in  die  Stelle  hineio- 
cutragen,    wenn    er    die    ßtimme    der  üWfMfiaiq    nnd  der 
■,     dwloy^l^ol  erst  am  Gerichtstage  ^icb  regen  lässt.     Es  acheint 
ohne    Annahm«   einer  Parenth.    kein  Abkommeni  an  aeja» 
vielleicht  abpr  hat  man  Mos  V«  i4.  i5.  als  Einsohaltnng  so 
betrachten  I   so  dass  im  ^lUga  mit  djnatm&iqaaPTm  in  Verbin- 
dung steht,  Üeber  Rom.  3, 8.  s.  ob.  ^.  63,6.  p.  434.    Gar  keine 
Parenthese  findet  Statf  Rom»  t3|  ti.«    wo  schon  Kilapp. 
die  Klammern  gestrichen  hat.     Eben  das  hStte  i  Gor«  a,  8. 
geschehen  sollen ,   wo  Stola  richtig  ohne  Parenthese  über- 
setzt,   und  5,  4.,    wo  Pott  fälschlich  h  w  ovo^.  XQtaTH^ 
ai\d  avp  rfi  dvfiiis^  XQ$a%f^  für  gleitifabedeatend  hSlt  Auch 


*}  Jao«  a,  18.  ist  ig§l  ra  ebenüaUs  parenthetisch  dngeschobea,  tmd 
cSUa  üv  wf9t$p  ¥%M9  gehört  sttsammen  s.  Sohnlthess  E*d«St. 


% 
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6,  &6.  «ehe  ich  keinen  Gmndy  hoftai  yhg  -  -  latav  als  Ein- 
schaltaifg  su  betrachten ,   d^au  das  iatl  V.  1 7.  moss  ja  nicht 
npihwendig   von  ou  abhängig  gedacht  werden*     Stolz,  hat 
auch  hicor  das  Einfachere .  gewählt.     i&,  4i.  haben  Knapp 
und  Vater  mit  Recht  die  Parenthesei^seichen  weggelassen* 
Aber  waram  ist  dies  nicht  a  Cor.  i,  12«  geschehen  9    wo  die 
WortQ^  öv»  ip  0Q(p*   etc.  gar  nichts  eine  Parenth.  Charakt<>* 
risirendes  an  sich  haben?    a  Cor.  5»  i4  — 17*  ist  allerdings 
eine  Digression,   aber  nicht  eine  Pareuthese«    Ephes*  i|  at« 
hat  gar  keine  Spur  von  Parenthetischen  ^  das  vnßQovm  nß»ofig 
agxfig  cet  ist  nähere  JSrklärung  zu  Iv  toXg  Jytov^Woi^i  und 
die  Länge  des  Satzes  kann  uns  doch  nicht  bestimmen ,  will- 
kiihrlich  einen  integrirenden  Theil  desselben -einzuklammern. 
Col«  3f  »3.  möchte  ich  nur  die  Worte  «od^oig  -  -'  vfABXg  ein- 
achliesseui    denn  ay«}(«   ist  nur    Epexegese  zu  den  vorher- 
gehenden   Namen    von    Tugenden,     i    Tim.    1.    betrachten 
,      manche  Interpreten   (auch  Mos  heim  und  Schott)  V.  5. 
bis  17.  als  eine  einzige  Parenthese.     Aber  das  ist  ganz  un- 
natärlich       Auch  kann    man   den   Nachsatz   nicht   mit  tva 
beginnen  (Piscator),  oder,  wie  Heyd  cur  eich  (Denk- 
schrift de»  theoL   Seminars 'in   Herborn  i8ao. )  xa9mg  iiir 
eine    unübersetzbare    (1)    Uebergangrpartik^    nehmen 
(igQ  Cor.  5,  19.  ist  keine   solche),     oder  nfogfi9Xvtu  als 
Imper.  lassen)    sondern  es  liegt  gewiss  hier  ein  Anakoluth 
mm  Grunde I  indem  P.  schreiben  wollte:  uctd'mg  nuQeKakaaa 
-  •  Ma»ed.|  oi/ioi  «oi  nly  nßgamaXSf  Xta  cet.     Während  ^ 
4en   Gegenstand  des  nagan»  gleich  in  den  Vordersatz  ein* 
Fiigt,  entgeht  ihm  der  Nachsatz  ganz.    Hehr.  10»  2g   noaip 
iouÜTS  xtiQtH^og^  o^Mi^ijasros  jtiHuQiag  cet  ist  ei£-  ans  Ver- 
mischung zweier  Constructionen  entstanden:    noo^  donütB 
jfiig^  a^Ms^'^WM  T«^.  und  noQqp  ^^^  {^)  9^*»^  ä^im^^oetiu 
T*^->   vgl  Valckenaer  ad  Eurip«  Hippol.  p.  446.  Toup 
Emendatt  in  Suid.,  III.  p.  85.  (bekai^üter  ist  die  Einschal- 
tung ioKoT^o«  s.  Jacobs  ad  Achill.  Tat  p.  436.).  Tit  1,  Q. 
schreitet  die  Construction  ohne  Unterbrechung  fort,,  und  nur 
die  verschiedenen  Sätze ,    deren  einer  aus  dem  andern  eut- 
springt,     haben    die    Editoren    veranlasst    xaTot  ntaup  -  -r 
9eov  V.  3.  in  Klammem  einzusehliesscn.     Hält  man  solche 
zur  .Erleichterung  des  Lesers  für  durchaus  nofh wendig,    so 
würde  ich  lieber  den   Einscblusi   von    ^y~  ^^^TY*  ^^^  &90v 
laufen  lassen,    da,    die  Parenth«    bei  nata  angefangen,  die 
folgenden  Worte  aus  allem  Zusammenhang  mit  inoatoXog  etc. 
gerissen  werden  und  als  ganz  unmotivirt  dastehen.     2  Cor. 
i3,  4.  sind  die  Worte  schon  von  Knapp   sinngemässer  ab-' 
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getbeiltv  worden,  and  Vater  hat  dieselbe  IfiterpanctioB 
befolgt.  Rom.  i,  a  ff«  «ind  nur  Relativa&Uei  welche  den 
HauptMts  ongewöhnlich  dehnen ,  nicht  eigentliche  P«r. 
wahrzunehmen.  £pb.  a,  i  ff.  findet  ^ebenfalls  ein  doppelter 
Relativaata  atatt,  wodurch  der  Apoatel  genöthigt  iat  V.  4. 
(nicht  erat  V«  5.  nach  Schott)  die  Anfangaworte  Muiu|iolg 
oyroff  ranpoJr^  cet.  und  aomit  den  abgebrochenen  Sats  wie- 
der anisunehmen. 

In  der  Stelle  Ephea.  9,  i  ff.  lasst  sich  das  Pradicat  nicht  in  o 
d^apuos  finden y  da  der  Artikel  dann,  wenn  es  bedeuten  sollte  ego 
Faulns  Tinoalis  detinieor,  fehlen  müsste ;  der  Sinn  aber:  ich 
bin  der  Gefesselte  Christi  («ar*  i^oxr^v)  sich  nicht  empfiehlt 
Auch  scheint  mir  Cramers  nnd  Griesbachs  Bemerkimg 
(  hennen.,  Vories.  S..99. )  richtig«  dass  tovtov  xdgiv  V.  i4.  anf  dio 
ahov/iat  V.  i3.  zurückweise.  Am  bessten  nimmt  man  wohl  an, 
Paulus  sey  V.  a.  durch  den  Gedanken  $ly8  igKovadra^  der  ihn  auf 
*  mehrere  andre  leitet,  YOn  dem,  was  er  sagen  wollte,  abgeföhrt  worden, 
und  kehre  erst  V.  i3.  in  andrer  Wendung  su  «einem  Hauptpuncte  ' 
^Cnrück.  Die  gewöhnliche  Meinung,  dass  V.a  — 13.  Far.  seyeo, 
hegen  auch  Fiscator,  Wolle  (p.  70.)  und  BAumgarteo« 
Viell.  könnte  man  die  Anknüpfung  auch  erst  4,  i«  finden,  wo  • 
Biof$io9  auf  c/ctf  o  Sia/*.  zurückzuweisen  scheint.  Vgl.  noch  Gram  er  t 
üebers.  d.  Epheserbriefs  S.  71  ff.,  der  andre  Vennuthungen  onfolut 
nnd  prüfik 

*  IL  i;  Anakolutha  *)  oder  Sttie,  deren  einer  Tbeil 
mit  dem  andern  grammatiach  nicht  harmonirt^  itfdem  der 
Schriilsteller,  durch  Oaswiichenliegendea  entweder  von  der 
begonnenen  Conatruction  abgelenkt  oder  an  einer  vorsiig- 
lichern  Wendung  ▼ei'anlaaaty  den  Auagang  aeinea  Sataeis  andera 
baut,  ala  der  Anfang  deaaelben  forderte  *^).  Bei  lebhaftenj 
mit  *den  Gedanken  ;mehr  ala  mit  dem  aprachlichen  Auadruck 
beschäftigten  Geiatem  aind  aolche  Anakoluthien  am  hiuiig- 
aten  au'  erwarten^    daher  auch  aie  wieder  in  dem  Briefatyl 


*)  S.  Buttmann  $.  i98,  a.  und  Hermann^s  (zum  Theil  berich- 
tigender) Excurs  ad  Vi^er.  p.  894  sqq.  Gernhard  ad  Cic  de 
offic.  p.  44i  sq.    Matthiae  de  anacoluth.  ap.  Ciceron.  in  Wolf 

'  Analect.  lit.  XU.  p.  1  sqq.  Poppe  Thncjd.  I.  p.  36o  sq.,  far*s 
N.  T.  Fritzsche  Gon)ec|an.  in  K.  T«  Speo.  1.  (Lips.  1825.  &} 

f.  53  sqq. 
Die  Anakolnthe  sind  daher  theils  nnwillknhiliche,    theils  ab- 
sichtliche.   Zu  letztem  gehören  auch  die,   welche  rhetoriMhen 
Gnind  haben  s.  z.  B»  Stallbanm  ad  Fiat.  Gibig.  p.  aat. 


^ 
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def  Apostel   Paulas  besonders  nhlreicb  vor^commeiit    Wir 
bemerken  s^vOrderst  folgende:  Act  20,  3.  noiiTeac  ts  lit^vaq 

1^  SvQiaVf  iyifszo  yvdfifj  etc.,  womit  zn  verigl.  das  Ton 
Herm.  p.  894.  angefahrte  AnaMlatb  Fiat.  legg.  3.  p.  686. 
D.  anoß^d^lfag  nfig  Tot^toi^  vor  atiloVf  oi  nigk  dtaX^^fisSa, 
Ufiii  ito$  naynaXog  linu 9  Plat«  Apol.  p.  at.X.  Lucian.  Astrol. 
c.  3.  (so  iiberh.  oft  bei  folg.  Idofs)  *)•  Auffälliger  sind 
die ,  Anäkol.  in  Perioden  von  geringem  Umfange  *^) ,  Act. 
19,34.  jm/rovrecy  ot$  '/ovdoS^oc  in^j  ipta¥i^  fyi9$to  pua  I« 
frorro)»  (st*  i^yotiy  onövrec}»  Mr.  9»  ao.  {^«»^'(o  frii?^)  av- 
Tii^i  si&iwQ  ro  iryev.ua  Iffffo^o^sy  avrdr  (st  .vn&  vou  vrir. 
ionctQaaaBto  ) ,  wozu  F  r  i  t  s  s  c  h  e  vergleicht  Anthol.  Pal.  1 1 . 
488.  uaym  d*  avtov  Idatv ,  xo  atipia .  fiov  diÖSTM  s.  auch  P)at. 
l^gg*  6.  p.  769.  C;  Lqc  11 1  II.  T^ya  l£  £fio»y  roy,9raT^^ 
aUijae»  o  vi^^  opror^  ^  ^  >  Al^ov  intdfaoM^  ait^  statt  «oj  lirid. 
aitt^  Xi9o9;  die  Frage;  er  wird  doch  nicht  geben? 
setzte  dagegen  eine  Protasis  wie:  ein  Vater  von  sei- 
nem Sohn  um  Brod  gebeten rorkns.  ▼gL^t799«;  Act 
a3^  3o.  ^fiPv&Blaf)Q  ii  fio*  in^ßovXffg  (tij^)  ^U  vov  atdga  nil^ 
luw  lasff^o*!  Ivo  hiitte  fortgefahren  werden  sollen  fisXAovoijff 
Ür«,  wShrend  fi^lXs«»  stehen  konnte,  wenn  der  Satz  so  ein- 
geleitet war :  itfi^vaifrofv  inhßovl^v  cet.  Anderwärts  hf t 
der  Schriftst.  die  begpnnene  Cönstrnct  ganz  fallen  lassen  und 
mit  Wiederaufnahme  der  Hauptworte  eine  neue  Satzbildung 
begonnen,  so  dass  oft,  der  Schluss  des  Satzes  nur  dem  Sinne 
nach  vorhanden  ist  (Xdn.  Cjrop.  4,a.  3.  ipvofi^ifJtg,  oubts 
naaxovaw  *  ^  -  jovta  ivüvfiovfiipoig  Siol^w  aitaXg  cet.  Gic« 
Fin.a,  ia),  Joh.  6,  aa.  tfj  inavg^op  0  oiXog  — *  lÖmv^  or«  -  - 
{alXa  98  fiX^M  nXota^iä  ---)t  ots  ßlp  aldBV  0  o^flo^  cet. 
Gal.  a^  6.  an6  Öi  tSw  doMOvwtmp  §lvai  t»,  ^  onolorTrors 
ijaciw^  ovdh  piO$  duupigBt  —  ifioi  yotq  ol  dtmown^g  ovSir 
ngogavd'&Bvio  9  wo  der  Apostel  hätte  passivisch  fortfahren 
aoUeni  aber  durch  den  Zwischensatz  in  der  Constr.  gestört 
wurde.  S.  meinen  Comment  z.  d.  St ,  Gal.  a,  4.  5.  dUt  9i 
TOvg  nciQB^gomiqvg  %lfev9a9iX^vg  *.-  -  oh;  ovJs  ngog  mgaw  sT^o- 
f«sr  Tjj  vnoTUf^  etc. , '  wo  die  eingeschaltete  Parenthese  V.  4. 


*)  Im  Lat.  Tgl.  Hirt.  belU  Afrio.  9iS.  dum  haec  iU  fierent,  rex 
Juba,  cognitis  -  -,  non  est  yisum  cet.  Plin.  ep.  10,  34. 

**)  Eins  der  auffälligsten  möchte  das  voa  Kypke  II.  io4.  ange- 
fahrte seyn:  Hippoor.  morb.  vulg.  6,  7.  ip  ll^i^*  V  *•"  «t^«^^- 
gov'yw^  nv^Btoi  »Izbp  avt^p  Iwef^t  und  Isael  01  at  6*  p.  45q. 
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da«  AndLolath.  veranlAMt  hat;  der  Apostel  konnte  entweder 
achreiben !' wegen  der  fälschen  Brüder  (ihnen  suge« 
fallen)  ---  mochte  ich  den  Titas  nicht  beachnei- 
den  lassen,  oder:  den  falschen  Brüdern  mochjte^ 
ich  (in  dieser  Hinsicht)  keineswegs  nachgeben;  beide 
Consfructipnen  hat  er  hier  yermiseht  Weiler  auseinander 
liegen  die  i^akoluthisch  gebildeten  Satatheile  in  folgenden 
Stellen,  Rom.  a>  17  ff.  conatituiren  V.  17-— ao.  den  Vorder- 
aatSy  V.  ai.  aber  beginnt  den  Nachsäte  Indem  Paulos  den 
Gedanken ,  den  er  als  Protasis  voransschicktf  durch  mehrere 
SüUe  hinduiichfahrt,  /yerliert  er  das  ft  V.  17.  aus  dem 
OedSchtniss  und  knüpft  daher  die  Apodosis  V.  ai.  in 
Form  eines  neuen  Saties  durch  ovr  an.  welche  Partikel 
die  Anakoluthie  bewirkt.  Die  Lesart  lit  V«  17^  iat  gewiss- 
eine  Correctur  Solcher,  die  das  Anakoluthon  nicht  su  ias- 
aen  vermochten  oder  es  austilgen  wollten)  wenn  aber  Platt 
M^  durch  profecto  gegeben  wissen  will,  so  bedarf  dies^ 
wie  vieles  Andre ,  was  in  dessen  exegetischen  Vorlesungea 
ateht»  gar  keiner  Widerlegung.  Dagegen  acheint  Init  Hin- 
weisung auf  das  our  die  Erklärung  der  Stelle  als  Anakoluth 
noch  nicht  abgethan.  Der  ein£sche  Nachsata^  dön  Paidus 
im  Sinne  hatte,  war  wohl  der:  ao  musst  du  aelbst 
auch  gesetzlich  handeln.^  Aber  er  erwöitert  auüch 
diesen  Gedanken,  indem  er  antithetisch  yerffthrt,  wobei  in 
den«  Worten  diJao»a;y,  ai^pvaffaif^ ^  ßd9kvaop(AWog  auf  den 
Inhalt  der  Protasia  surückgdwiesen  wird  *).  a.  Petr.  2,  4. 
hat  die  Protasis  el  ya^  0  A9Qg  i/yHatv  iftoQtm  wn  iipstöatQ 
cet  keine  grammatiaehe  Apodosis»  Der  Apostel  wollte  aagen: 
ao  wird  er  auch  (noch  weniger)  dieaer  falschen 
Lehrter  nicht  schonen«  Aber»  da  sich  ihm  ein  Bei« 
spiel  göttlicher  Strafgerichte  an ..  das  andere  anreiht  {  V.  4 
•^8),  so  kehrt  er  mit  Terlinderter  Constrnetion  erst  V.  9. 
SU  dem  Öedankeii,  der  denNachMta  bilden  sollte,  aurücL 
lieber  a  Th^ss.  a,  3.  s.  Koppe:  Rom«  5,  ia.>  h^ieht  sich 
dss  iignsQ  i**  hhg  awS'Qtinov  vi  iftui^Tia  ug  tw  Koer/sor  sie- 
/ijk^B  dem  Sinne  nach  auf  V.  i5.  -Der  Nachsatz  wäre  eig.. 
gewesen :  ovro;  d»d  %ov  ipog  JC^oroS  ^  xif^  '^  9^  *4^ 
xdgiV  17  j^i}«     Aber  dturch  die  V.  la  — 14.  gegebenen  Erläu- 


*)  Ein  ähnlidies  Anakoluth.  s.  Xen.  C3nrop.  6,  a.  g. ,  wo  der  An- 
fang itni^Si  —  fl4^av  oet.  %.  la.  in  den  Worten  w9  ovv  ruvtm 
^mavot»  o  ornaroQ  tov  Kvoq9  wieder  ait&enomiiien  und  damit 
die  Apodosis  Terbunden 


$•  64.    PareniAeaenj   AnaMutfun  o.  oratio  pariaia.     445 

temfigen  ra  dem  ft^^ei^  t^aikoqft»  nei  o  ^ip.  ist  die  regel- 
mäMige  .ConstractioD  unterbrocheiiy  un.d  ausserdem  erioBert 
■ich  d«r  Apostel«  dass  niclit  nur  «ine  einfache  Parallel« 
swischen  Adam  nnd  Christus  gesogen  werden  könne  (iS^e^ 
—  ovxmq)f  soi)deni  'dasa  tod  Christas  noch  Mehreres  und 
Btügreifenderes  aosgegangen  aey  ala  von  Adain,  daher  die 
Epanorthosis  in  nolX^  fioiUoVy  wie  schon  Calvin  einsah. 
Das  £inlenke|i  geschieht  mit  den  Worten  o AI'  Qvitmq  xi 
na^nio^fLa  cet  und  in.  s}  yti^  •  *  äns^orov  ist  der  Inhalt 
der  Protasis  kora  Tecapitalirt>  s.  anch  Bengel  s.  d.  SL 
Das  auffallendste  Anakoluth  wäre  wohl  Rom.  9,  a5.  Mit 
IJebergehung  der  sprachwidrigen  Erklärung  Storrs  und 
FlattSy  welche  Iva  y^o^.  fiir's  fut.  gesetzt  glauben  (waa 
hat  man  sich  nicht  Alles  im  N«  T.  erlaubt  l),  und  vieler  andern, 
welche  eben  so  wenig  erträglich  sind ,  bemerken  wii'  nurj, 
dass  Tholuck  den  Satz  so  conatruirt,  als  ob  es  biesse 
ucd  ^Ihaiv  yviogloM  rhw  nXovtov  —  rovtovQ  nal  vfiag  idinia^ 
aWf  so  dass  V..  a3.  dem  V.  94.,  waa  den  Sinn  betrifft, 
ganz  parallel" wäre  (%ißa  yrn^  s=  ^^iXwß  jr^e^.,  a  9vpoi}TOifi. 
=  utaxffqiiOiiL* ,  ovq  aoi  IscaA.  s=  f^v^ptw).  Aber  zn  ^eschwei« 
gen,  dasa  so  das  icii2  vor  licoiU  entweder  ganz  übergangen 
oder  gegen  die  Wortstellung,  zu  ^fkoq  construirt  werden 
miisste  (  da  vielmehr  das  uai  iuoL  dem  npoi^iotfi.  entspricht), 
ao  ist  überhaupt  eine  (o  arge  Verwirrung  der  Sätze  darum 
unwahrscheinlich,  weil  man  gar  nicht  einsieht,  was  den 
Apostel  veranlassen  konnte  so '  beiipiellos  aus  der  Constru- 
etion  zn  fallen.  Ich  bin  daher  geneigt«  'mi]t  vielen  altern 
Interpreten  das  jcni  Iva  unmittelbar  dem  ^s/xsir  anznschlies-'^ 
sen:  Wcfnn  Gott  beschliessend  ^--  mit^ller 
Langmuth  die   Gefäsae  {seines  Zorn^ea  trug'--* 

auch  in  der  Absicht,  den  Reichthum zu  er- 

kennen  zu  geben.  Das  Tragen  der  antvri  o^g  wird 
nicht  blos  als  Beweis  seiner  fumgod'*  betrachtet,  aondern 
zugleich  als  durch  die  Absicht  veranlasst,  den  Reichthum 
.  seiner  Herrlichkeit ,  welche  er  •  den  vasuij  iXiovs  zugedacht 
habe,  an  den  Tag  zu  Irgen.  Wenn  G«  die  Gefässe  seines 
Zorns  schon  so-  langmäihig  trug ,  welche  Herrlichkeit  müs- 
sen nicht  erst  die  ansv'ti  iXiovg  von  ihm  zu  erwarten  haben ! 
Das  de  V.  22.  ist  kein  ovv,  daher  auch  die  Fortführung  des 
V.  ao.  21.  ausgesprochenen  Gedankens  nicht  wahrscheinlich. 
Daaa  Gott  völlig  frei  sey  in  Ertheilung  seiner  Gnadenbeweise, 
war  zur  Gnüge  gesagt.  Das  Geschöpf  kann  sich  nicht  gegen 
den  Schöpfer  auflehnen,  das  ist  genug.  Aber.,  lenkt  Paulua 
ein,    Gott  ist  nidit  einmal  gana  ao  streng,    wie  er,-  ohne 
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Tadel  von  den  Menschen  befürchten  ro  miusen,  teyn  könnte. 
1  Joh.  i>  1  ff.  scheint  mir  der  Naehsats,  den  der  Apoatel 
eig.  im  Sinne  hatte,  bei  den  Worten  tt«^  roS  Xoyov  %fig 
{oif]$  SU  beginnen  9  auf  welche  wohl  folgen  ai^lte  ^poqpo^iey 
iliLiv.  Durch  Erwähnung  der  Sui)  wird  aber  Joh.  auf  den , 
Gedanken  V.  a.  geführt ,  tind  nach  dieser  Unterbrechung 
wiederholt  er  V.  i.  nach  den  Hauptmomenten  o  loi^aa^ 
$tal  uMtiMoafikv  und  fügt  dann  mit  veränderter  Gonatmction 
bei:  anofyiiXofifnf  Vf*lp*  Üdher  Act.  lo,  36.  und  j  Tim,  i, 
5  ff.  1.  La.,  über  Mt  uS,  i4  ff.  Fritsache  s.d.  St 

Aa  einigen  andern  Stellen ,  wo  die  Interpreten  ebenfalls  eia 
\  Anako^nth  zu  finden  gemeint  haben,  kann  ich  nichts  dergleichen 
entdecken.  Rom.  7,  21.  ivi^inku  aga  %6v  t^oftor  tf  ß'iXQvrt  ifuH 
noniv  To  uaXoi^r  ort  i/tol  ro  uanor  9ra(fdu9tTa$  soll  äach  Fritzsche 
(Conject.  p.  60.)  getnischt  seyn  aus  ivg»  a.  t6v  POftov  ttf  ^il»  -  . 
nagausia^at  und  Sxt  ifAol  ^iXm  -  -  nagau^tftat*  Aber  was  zwingt 
uns  hier  eine  so  unnatürliche  oonfusio  duamm  stmcturanufi  anza- 
nehmen?  Die  Wiederholung  des  iftoCt  Aber  diese  ist,  weoa 
mau  Knapps  Erklärung  befolgt«  wenigstens  erträglich ,  da  du 
erste  ifioi  durch  das  später  folgende  Qtt  von  dem  Hauptsätze  auf- 
geschlossen scheinen  konnte.  Im  Lateinischen  würde  inTenio 
legem  mihi  facienti  h.  e.  honestum ,  tnrpe  mihi  adjaoere  audi 
picht-  auffallend  seyn.  Aber  wenn  ich  mir  den  Satz  so  denke: 
sv^«  iv^a  %6v  ¥Of^. ,  xi  ^iL  ifiol  ^oieip  t6  ualov  x6  nanov  i/tti 
nagantia^iu^  ist  jene  Wiederholung  nur  scheinbar  vermieden. 
Denn  das  Yerhältniss  des  ^iXortt  ifiol  zu  netgatu  iptol  ist  im  Grunde 
das  nämliche.  Hiezn  kommt,  dass  rov  voftw  schlechthin  fori 
humanae  naturae  normam  Tor  V.  a3.  ziemlich  ounkel  gesagt  wäre. 
Mir  scheint  es  noch  immer  am  leichtesten ,  die  Worte  so  zu  fa»-. 
sen:  evg.  aga  x6v  vofiov^  r*}  ^iL  - —  or»  i/iol  to  «an.  va^y 
so  dass  tov  9,  auf  den  Satz  mit  or»  hinweiset,  diese  Partikel  aber 
eine  leichte  Trajection  erlitten  hat ,  Wenn  man  nicht  geradezu  den 
DatiT  T^f  ^iX,  Yon  ^vg,  abhängig  denken  will:  inrenio  hanc 
normam  mihi  honestum  facturo,  ut  cet.  —  Noch  weni- 
ger liegt  Hebr,  8,  9.  eine  Vermisdinng  zweier  Constructionen  deut- 
lich Tor.  Das  iv  ^fiigt^  inilaßo(Aivov  fiov  Tfjc  xttgos  avruiv  mag 
ungewöhnlich  gesagt  seyn,  aber  es  ist  diese  Umständlichkeit  an 
sich  nicht  inoorrect;  und  Veranlassung,  so  zu  sagen,  hat  das 
hebräische  (denn  es  ist  Citat  aus  Jer.  Si.  Si.)  t31*^a  ^D^tn^7  tsi'ia 
gewiss  gegeben.  Das  Particip.  staU  des  lufin.  wurde  wohl  der 
grossem  Deutlichkeit  wegen  gewählt.  —  In  der  Stelle  Rom.  i, 
a&  27.   ist   das  Urtheil  sohon ,  darum    schwierig»    weil  die  i.esiurt 
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zwischen  9/t9ÜiS  Si  ttai  und  opLoinn  X9  «o2  sdiwankt^  s.  Fritz 9che 
B.  theoL  Joam.  Y.  S.  6  ff.  AeusserlicK  scheint  'o^«v  Ji  nai  mehr 
für  sich  zn  haben,  nnd  Bornemaun  hat  es  (n.  theoL  Jonrn.  VL 
i45. )  geradezu  rorgezogen  nnd  dnrch  das  öftere  Vorkomnlen  die- 
ser Formel  im  N.  T.  (Mt.  36,  35;  37«  4i.  Mr.  16,  St«  Iiiic«:5,  10. 
in,  3a.  1  Cor.  7,  5  f.  Jac  a,  a5«  auch  bei. Griech.  Diod.  Sic.  17, 
111.)  zu  rechtfertigen  gesucht  Aber  6n  allen  diesen  Stellen  gehl 
kein  rs  yorans,  sie  sind  also  nicht  adäquat;  ygL  Aet  Fiat  Sym* 
pos.  186.  E.  ij  rs  o?fr  icr^««^  ..«.  «uCai^rafff  9k  nal  jvi/kva^ 
armt)  cet. ,  welche  Stelle  Fritzs  che  a.  a.  O.  8.  it.  anfahrt. 
Spraclilich  also  liesse  sich  jene  Lesart  der  wichtigsten  Codd.  recht- 
fertigen, und  sie  würde,  da  d^r  Apostel  das,  was  die  af^ät^st 
thaten,  offenbar  mehr  hervortreten  lassen  will  (er  rerweilt  dabei 
V.  ay. ,  die  Unthat  scharf  rügend ),  selbst  sehr  passend  seyn,  ( was 
Fr.  mit  Unrecht  leugnet).  Es  fragt  sich'ntin,  ob  eine  Ton  beiden 
Lesarten  oder  beide  zugleich  ein  Anakolnth  reitirsachen ?  Mir 
scheint  dies  bei  6//t.  ts  «al  eben  so  wenig  der  Fall,  wie  im  Lat. 
nam  e t  femina  -  -  -  et  similiter  etiam  mares ;  dagegen  ist ,  wenn 
o/«.  Si  nal  gelesen  wird ,  die  natürliche  Folge  nnterbrochen ,  gerade 

wie  im  Lat.  et  feminae similiter  vero  etiam  mares.  —  Hebrl 

5, 1 5.  fahrt  der  Terf.mit  den  fiibelWbrten  fiy  otiXijgvri^B  ras.mnQdias 
vfunv  fort, 'und  es  findet  also  kein  Anakol.  Statt;  3  Cor«  8,  3.  aber' 
hängt  avS'aiptrot  gewiss  mit'  iavtoiff  tSantav  V.  5.  zusammen.  Jac. 
a,  a  ff.  ist  ebenfalls  kein  Anakol.,  man  darf  V.  4.  nal  ov  c^.  nur 
fragweise  fassen  s*  Schul thess;  daher  ist*s  nicht  nöthig'  ftal 
(das  freilich  manche  Autoritäten  gegen  sich  hat)  wegzulassen  s. 
Hottinger. 

—  >  w  ■  % 

'  •  •        .■  '  « 

a*  Die  hitb^r  erläuterten  AnajLolatha  8in4  solcher  Art, 
daM  sie  ia  jeder  Sprache  wohl  vorkomiifen  können ,  im 
Griechiichen  haben  sich  aber  einige  besondre  Arten  der 
Anakolathie  vorzüglich  fe^tgesetst,  die  noch  au  erwiihnen 
aind:  a)  wenn  die  Constmctien.in  Participien  fortgeaetzt 
wird,  erscheinen  diese,  als  vom  regierenden  Verbnm  ent« 
femt  stehend,  nicht  selten  int^em  abnormen  Casus  (s. 
Viger.  p.  337  #q^.):  m.\%  Ephes.'.4,.  at  naifUMolä  iiAug  •* 
nsQinatSiaat,' T' "  avtiofi^fok  ii3iii^9»P  h  ßyaity^t  irnov- 
iaiovTsg  cet»  (wie  wenn  P.  geschrieben  h&tte.:.  wandelt 
würdig  u.  s.  w.),  3,  17  f.  tcaroui^aa«  %ov  X^ajov  iv  taXg 
$ux(f9(cug  vi$äp,  iw  afmjj  l^('»{i»fi/vo*  *),  CoL  3,  i6«  o  lifog 


*)  Diese  Verbindung  ziehe  ich  der  von  Griesbaoh  und  Knapp 
ausgedrilekten,  nach  weldier  i^«£i  mit  W  Hiox»  20  constnüren 
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Tov  JlftiyToS  jtoucnrm  hß^v^X^  ^^vo(o>c»  h  nnajj  90^ 
d\duauo9t»^  xal  v ov&av ovpt ag  iavtoig^  ^Cor. 9, 10. 11. 
o  intff^^fdiv  —  %OQffYfiom  md  nXffivfa§  vor  aiiogav  vfm9 
-.  -  viAoif,  iv  nani  nXovtil^oi$890$  cet.  vgL  V.  i3.  (Xen. 
Cyrop.  if  4«  26.),  Act.  i5,  aa.  ISofa  Tot^  aifooroloic  --- 
ffutlni^jag  ceL  (vgl*  Lya«  ini  Eratosth.  7.  ISo^sy  oSy  avrd^ 
•  -  aicff^p  -  -  nsnö^fiuoT^g  f  und  Ai^tipliont.  scarij/.  qpo^« 
p.  61 3.  Reisk.  I'öo^bp  ovp  aitfj  ßovkofAivff  ßiXxunv  «Imm  iftsrci 

^^iciMff  S^o  dtascovoOffa,  Hiiper.  la^a.  vgL  Engelhardt 
ad  Plat  ApoL  p.  läo»)»  Col.  a,  a^  Iva  vra^x2>q^altffr  «{ 
ua^fiUu  avidir,  ov^ßißaa&iißxtg  (nach  den . besaem  Codd.) 
h  ayanij»  Vgl.  im  Allgemeinen  Buttm«  ad  Pbiloctet  p*  iia 
Seidler  ad  Eurip.  Iphig^  T.  107a.  aocb  Stallbanm  ad 
Fiat«  ApoL  p.  i55  tq^  ad  Syropoa.  p.  33.  Anakölutba  die* 
•er  Art  wird  man  sum  Theil  aU  absxcl^tlicbe  betrach- 
ten dürfen;  die  Vorstellungen  durch  die  casus  recti  der 
Participia  autgedrückt  sind  so  starker  gehoben,  während 
die  casus  obliqui'  sie  in  dem  Ganzen  des  Satzes  mehr  zurück- 
stellen und  als  Nebenrorstellungen  bezeichnen  würden. 

b)  Häufig  geht  nach  einem  Particip.  die  Gonstmction 
ins  verbum  finitam  über »  welches  letztere  dann  aucn  wohl 
ik  %ti  »ich  hat,  wie  Col.  i,  a6.  niU^ffoft  ?of  Xopiv  tov 
dsoS f  ro  ftiKTT^^v  %h  anonsn^vfiifkipop  itno  ^£9  aUiwv 
-.^  ffvvi  de  iipaveQti^m  statt  0  -  -  J^.  oder  mri  ji 
ipa/if$(^&i^p  {ygL  Xenopb.  Cfyrop.  a,  3.  17.  ai.  5,  4.  ag.  8,2, 
a4.  )•  Col.  I9  ai»  ttai  ißäg  nois  ortag  infiiXorftwiiivovg  tui 
.  ix&goifg  x^  ÖtavoUn  iv  to?;  fyyoig  to79  noffifoJg,  »w*  ii  airo- 
KonfUo^sy  fo  t4»  oo^avi  t^^  esr^^c  auvöifi  vgl.  Xen.  M^mer. 
5,  7*  8.  ^otifioio».  «TOVy  et  ^zs^yoi/c  ^^iotg  %€$QOV(x$pog  vovtoi< 
je  intjjiita  tQQtiov  tSai,  jvyi^ace^a^  9T^096ys;fi$^VcM>  Isoer*  per- 
mnt  a6.  Pausan.  4,  i3.  6.  Herod.  6,  a5.,  a.  Butt  mann  ad 
Dem.  Mid.  p.  44^.  Herrn,  ad  Soph.  Eiectr.  p.  i53.  -^ 
Ohne  jj  findet  dieser  Ueberga^g  Statt  Epk  i^^ao.  «ara  zijy 
hfliffBMv  ->-  ^y  Ivi^^qosy  ^r  t^i  JXü^otm,  j^si^oc  avrof 
-  ^  %ai  ina&iaBPf  a  Joh.  a;  jia  xfiP  aXfi^Btäv  tijp  iiißwvoav 
h  f^ikt¥  «sii  ^s^'  ^^fiy  Hvta*  ^Ic  '^09  aUSv«.  Auch  Hebr«  S, 
ib«   (ans  A.  T.)  ist  ao  zu  erklären:    av'ri}  {  ^mi^i]«^,    171^ 


-^JU* 


Ware ,  yor ,  theUs  weil  ioh  von  einer  Trajeotioii  des  Iva  hier 
weder  (rhetor.)  Gmnd  noch  Veraalasniuig  sehe,  tlieUs  mir  nach 
dem  'Cootext-die  Particip«  mehr  znm  Vornerg.  za  gehören  sohei- 
Ben.    Anch  Bengel  ist  obig^  Avilasaang  mehr  geneigt« 


$•  64*    Par€nihes€n,  Anakoltuhen  u.  oratio  poriaia»    44/ 

dtirotav  aitwv  xoi  ini  nagdioiQ  avtaiv  in^ygatlfm  aito'vg. 
Gezwangen  diejenigen »  welche  Mal  vor  Ini^Q  otittm  über-* 
•eisen  '(wie  Böhme).  Vgl.  noch  Schäfer  ad  Demosth* 
II.  p.  75»  ad  Eärip.  Med.  ed.  Porson  p.  1 15.  ad  Platarch. 
p.  32r5»  und  Kriiger  ad  Dion.  Hai.  p.  a5^.  In  den  Codd. 
üt  an  solchen  Stellen  suw.  das'  Pariicip.  emendirt  s.  B. 
Ephes.  tu  a*  O« 

c)  Ein  SatS|  der  mit  oV»  begonnen  hatte»  achliesat  mit 
dem  (  Acc.  c. )  Infin.,  alt  ob  jene  Partikel  gar  nicht  gebraöcht 
wordeil,  wäre,  Act.  27,  lo.  S'9(.oga>,  or«  iicra  vßf^tag  itai  nolXrjg 
(filiiag  --•  piiXl8^9  faB<T&a$  riv  nlovv  vgl.  Plat  Gorg. 
p.  453.  B.  iydi  y^Q  ^^  ^^'  0^*9  ^9  ifiavxbv  nei^m,  ilnsg  -  -  ^ 
ttal  l|ie  «Iva»  jWTmv  era^  Plat.  Phaed.  p.  63^  C«  s.  oben  $.  45. 
Anm.a.  p.a83.  Umgekehrt  ist  Aelian.  V.  H.  12,  3g.  die  Con- 
•tmction  in  ijpaai  SefniQtMfthV  auf  einen  Acc  c.  Infin.  ange- 
legt« OB  folgt  aber,  als  wäre  011  vorausgegangen,  fAiya 
i^PQopu.    Aehnlich  Plaut  Tmcul.  a,  a.  63. 

d)  Uem  an  die  Spifse  dea  Sataes  gestellten  Nominativ 
oder  Accus,  wird  das  Satsverbum  nicht  regelmässig  ange- 
passt:  Lac.  ai^  6.  xaSta  *a  ^smfeZtBy  iXavowjiu.  fjiUfa$^  ip 
al^  ovn  oftd^nm  U&og  tni  X^tp  cet.  das,  was  ihr  (hier) 
fehet,  es  werden  Ta^e  Ic^mmen,  in  denen  (es 
bis  anf  den  loteten  Stejn  serst^rt  werden  wird)  kein  Stein 
(daron)  auf  dam  andern  bletben  wird.a  Oor.  12,17. 

^S^;  $L  habe  ich  eine.n  von  denen,  welche  u.s.w. 
gesetadet  oder  gebraucht  nM  eueli  znberaaben?  Rdm.8^ 
3.  TO  advifutoptw  viftoVf  iv ^  ^a^hü  --0  d'Bog  zw  loirrou 
viip  nifttiiag  --  iror^sejpirt  Tijr  ifiOQtiap  ip  tfj  üagui  was 
dem  Gesels  unmöglich  war  --  Gott  verurtheil- 
te,  seinen  Sohn  sendend,  die  Sünde  «m  Fleisch, 
st  das  that  Gott  und  verurtheilte  s.  überh.  §.a8^3. 

,  Ein  dem  N.  T.  besonders  eigenes  An  akolnth  findet  da  Statt, 
wo  der  Schriftst  statt  ia  seinen  in  den  Worten  eines  A.  T.  Alis- 
spmchs  fortfahrt,  z.  B.  Rom.  i5,  ä.  mal  yag  o  Xiftarot  oi%  iavrf 
^g€oev^  aXldf  ma&ws  y^ygaftttu^  ot  ovitdiofiol  rSv  ovetdäUpToty 
üi  In^iQW  hl  ifii  ( st  sondern  -er  übernahm,  t^ott  am  gefallen,  die 
ärgsten  Schmähungen)  V.  ai.  ygL  1  €or.  2,9.  Hebr.  3.»  i5. 
(^s.  oben). 

V 

e)  Unter  den  Gresichtspunct  der  Anakoluthie  fUlt  auch 
der  Gebrauch  des  fi^  ohne  nachfolgenden  paraDelflii  ( duvafa 
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hi  hervorgebobenen  )  Sats ;  es  i»t  daim  entweder  dieiiM  paral- 
lele   Glied  leicbt  ana  dem  Satte  mit  ^iy  zu  aoppliren  und 
liegt  in  diesem  gevissermaassen  scbon  mit  eingeschlossen,  wie 
Hebr.  €|  i6.  wt^q^nok  fiiv  ya(f   uatit  xov  laiCovog  dfirvoiw* 
Menschen   schwören  bei  dem  Höherni    Gott   aber 
k|inn  nur  bei  sich  selbst  schw< ,  vgl.  V.  i3. ,  CqI.  3,  23.  Srita 
lau  ilö^oy.fisr.  Siovta  goifktg  iv  i^aXa.d'Qi^nBia  nal  cet.   was 
zwar    einen   Schein   Tob  Weisheit  hat|   aber  doch 
in  der  That  keine  Weisheit  ist  (  vgl.  Xen.'  Hier.   1,7.  7,  4. 
Plat  Phaed.  a.  Sopl^ist.  8o..Aristoph.  Fax  i3.  s.  Stallbaum 
.  ad  Plat.  Grit.  p.  ip5. ),    oder  es  ist  die  Construction  ganz 
unterbrochen!    und  der  parallele  Satz  muss  aus  dem  Nach- 
folgenden vom  Leser  herausgezogen  werden ,  z.  B.  Act»  1, 1» 
Toy  fiiy  ngStor  Xoyov  inoiriifdfifjy  neQl  naviatp  —  afeX^<f^fi> 
Jetzt   sollte  der  Schriftst  fortfahren:  von  diesem  Zeit- 
punct  an  al>er  (von  der  Himmelfahrt)   will  ich  nun 
im  zweiten  Theile   meines  Werks  erzählen;    er 
lässt  sich   aber  durch  Erwähnung  der  Apostel  gleich  anf 
die,  Erscheinungen  Christi  nach  seiner  Auferstehung  führen 
und  schliesst  dairah  unmittelbar  die  weitere  Erzählung ;  Rom. 
7,   la.    iig%$   6  jtiev  pofioq  a^og  »al  ^  htoXii  ayia  Mal  Önnuß 
Ko^  aya^f   das   Gesetz  zwar  ist  heilig  und  vor- 
theilhaft*^)'  aber    mein  Fleisch »    welches  ^e  a^ßOQftri  zur 
Sünde '  darbietet ,    ist    unheilig    und    verderblich»      Diesen 
Gedanken  f&hrt  P.  V»  i3.  in  anderer  Wendung  aus»     Vgl. 
Rom.'  1;  '8;  *  1  Gor.  ii,  i8.  Htsbr.  7,  18.  9,  i.  9  Cor.  12,  ta. 
Act.  26,  4.    ig>  4;     Ueber  Rom*  i,  2«  a.  Tholuck.     Bei- 
spiele aus  gHeoh.  Schriftst.  aiiid:  Eurip.  Grest.>  8.  Xenoph» 
Cyro^.  ü,  1.  4.  4,  5.  5o.   Lys.  in  Eratosth«  6.  Xeitoph.  Menit  . 
1,  a.  a.  a>  6.  3.  Dion.  compoa.  aa.|   vgl.  Matth^  U.  263  t 
Herrn»  ad  V|g.  p.  84 1  sq.  Reisig  ad  Soph.  Oed»  CoLp. SgS. 
Locella  ad  Xelioph.  Ephes.  p.  aa5.   Brenii  ad  Lys.  p«  63* 
Rei  tz  ad  Luoiaii.  Tom.  VIL  p.  5jS  f.  Bip.  u.  a.  m.     [In  den 
Stellen   Luc.  <8,  5  ff.  Joh.  19,  3a.   Jao.  3,  17.  ist  die  ent- 
aprechende  Partikel  nicht  ganz  ausgelassen ;    für  ^  de  steht 
nur  bald  (nena   (Heindorf  ad  Phaed.  p.  i33.    Schäfer 
Atelet.-p.  61.)   bald  mal, /and  dass  auch  die  Griechen  öfter 
fiip  .  ^  ina^UMy  fih  —  tcbj,    fiit  -  -  ta  auf  einander  bezie^ 
hen,  ist  bekannt,   hätte  aber  von  Wahl  nicht  übergangen 
werden  sollen,   vgl  Aat  ad  Fiat  legg.  p.  a3o.    Mätthiae 
ad  Eurip.  ÖrcBt,  24.    / 

Rd]|&  ly  S«  9tQvir&r  fiip  9v%aQi9Xv»  cet.  ist  gewiss  anakohitbisah 
sa  fassQZi   dar  Apostel  hatte  dabei  ein  Sßufgar  oder  sTra  im  Sinne, 


I, 
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da«  aber  M  yeiiadttter  Daistennog  nicht  folgt  ^) ,  man  ihnat 
hier  die  Worte  Wyttenbaohs  (ad  Plutarchi  Mor.  I.  p.  Aj,  ed. 
*Lip8.)  anwenden:  m  sohun^posmaset  ^rpetror,  poterat  accipi  pro 
maxime,  ante  omnia  (so  fast  alle  Ansleger):  nono  ^um  fiiw 
addidit,  yidetiir  trofaiisse  alia  snbjQngere,  tum  sni  oblhna  esse»' 
VgL  auch  Plat.  Grit,  la«  Isoer.  Areop.  p.  344.  Xen  Mem.  1,  i, 
a«  Schäfer  ad  Bemosth.  lY.  i4a.  Ungenau  ist  es,  wenn  Pott' 
.  (ad  1  Cor.  3,  i5. )  behauptet,  fiiv  sey  hier  pleonastisch gebraucht; 
doch  scheint  dieser  Ausleger  alle  Stellen,  wo  kein  Bi  folgt,  unter 
den  Gesichtspnnct  des  Pleonasmus  asn  stellen;^ 

Auch  Mt.  8,  31.  inifQBipov  /mm  n^mrov  insl^eiv  nal  ^yra^ 
cet.   hat  9^pa»r.  nichts  Entsprechendes;    aber  auch  wir  sagen:   laas 
mich' zuerst  Cjerst)  fortgehen  und  begraben';    wobei  Jeder  sieh' 
nadi«  dem  Context  leicht  hinzudenkt:^  darauf  will   ich   mich  an^ 
dich  anschliessen;   n^rov  mit  Palairet  p.  ia6.  for  redundirend 
halten,  wäre  ungereimt. 

III.  1.  Verschieden  von  dwm  Auakolnth  ist  d]6  ormtio 
irariat«  (Jacob  ad  Lnciaiik Alex. p. i22.  Bremi  adAeachjii. 
II.  p^  7.  Matth.  II.  i3oa  £.),  wenn  nimlich  in  puralleLen' 
Sätzen  eine  doppelte,  (sjüonyme).  Gonftraction  gevp^t  wird, 
deren  jede  für  sieb  vollendet  iat.  Bei  aofm^ksuiea  Sduift- 
atellern  geschieht  di«8  besonders  dann,  wenn  die  iortge- 
fahrte  Construction  schwerf^Ug  oder  undeutlich  aeya  würde 
(Engelhardt  ad  Fiat.  Menex.  p.  254. )•  Rom.  i^,  u  a. 
naifaKokm  vitag  -  •  TfagaatTJoai*   xai  fi^  at;a)(ff}ficlv/{sori9'8 

,  HBtafiOQipova^B,    Ephes.  5»  27.  Xva  naQaati^aj]  iavtiS 

ivdo^w  %iiv  inulfialav,  fi^  ixovaav  onlX<»v  -  «  aAi'  lifa  fj 
ayia  nod  afimfAog>  Mr.  12,  38  sq.  rcSr  &A6vTmv  h  otohdq 
niQUtaieCv  nai  aanaQptovg  (aana^iad'm)  iv  taÜg  ayogaXg 
ceL  1  Cor.  7»  i3*  yvviit  V**9  ^m  apdgm  äntatop  nal  avtog 
9V9SvioKu  oin&^9  fiBz*  avtflg ,  piij  afw^roi.  avf  09.  Phil,  a,  aa« 
OT»,  mg  nargl  tinvot^  üvv  ifial  idovlevow  üg  to  Biaffi-- 
Imv  (Bengel  z.  d.  St.  concinne  loquitnr  partim  ut  de  £blio 
partim  ut  de  coUega  cf.  3,  17.)  das«  er,  wie  ein  Kind 
dem  Vater,  ao  (mir  im  apostol.  Beruf,  daf.  schicklicher) 
mit  mir  gedient  hat.  CoL  1,6.  Joh.  3,44.  Epbes.  5,  33. 
i  Cor.  i4,  5.  aCor.  6j  9.  FiiiL  i,  a3  £  Rom.  la,  i4  ff.  a  Job. 


^  Bengel  findet  das  entsprechende  A  V.  i5.,  eher  dieses  o^ 
^1%»  üh  v/t&§  dyviv  hängt  zn  genau  mit  dem  unmittelbar  Vor- 
hereehenden  zusammen« 

Ff 
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!K  *)•  Mit  ElltpM  verbonden  ist  dl«  oratio  trar*  a  CJ>r.  8, 
a3^.  und  Mr.  6,  8.  ngt^^ffuis»  aitaiq^  Iva  {cfjjcr  af^oiaMr  üq 

odiv aXk^   vnooeoapLivovg  aof&Uca  (ac.  liviu')  ual 

^fj  lydvffaa^a*  diafitAvag  ••  Fritxache  x.  d.St.  £Aiu 
den  Griechen  lieaae  sich  viel  derglisiphen  eammeln.  So 
FaoBan.  i^  ig.  5.  toS  N(aov  XiyBTa$  &vfatiga  igae^iivak  Miwm 
mal  ^g  anittaigB  tag  tflxag  toS  natgog,  $»  i.  3«  g,  aa.  /7<i^ 
aaf¥iQog^dB  aizip  o  KafiiQSvg  anonT$Zwa$  tag  ogvi&ag  ov  tffjalVf 
aXXu  wg  %p6q>^f  Ufovahav  ixÖ^diuBV  aitug.  Thnp.  8,  78.  Xen. 
Mem.  ^r?'  ^*  Hell,  u,  3.  ig.  Anab.  2,  5«  5.  Pauaan^  10,  i. 
Heliod«  Aetjb.  1,  6«  Zu  Mr.  ia^58  f.  inabea.  vgl.  Lya.  caed. 
Eratosth.  ai.  Ana  LXX.  geboren  hieher  Gen.  31»  33.  35,3. 
Job.  ü3j  16.  Jnd.  16^  24.  Judith  i5,  4.  3  £ar.  4,  48.  6,  aa.  80. 
l^eh.  10,  3o,]. 

Man  kann  hieher  auch  ziehen  Act.  ao,  34.  Y$vü»ouet9 ,  St*  vaU 
XQsiiUS  fiov  Mal  roVe  ovai  fux  ifMv  vnfif^ix^aav  al  xitQBQ  avrtu 
dasa  *-  meinen  nnd  der  Meinigen  Bedürfnis  seif  oder 
für  mich  und  die  mit  mir  waren,  1  Joh.  3,  ft4.  ip  Tovxif 
yvdonofuv^  ot*  *  *  *«  i*  *ov  nP9vf/taxo9^  oZ  y/up  l^cusccv«  üeber 
Jod«  16.  läast  aioh  nicht  sicher  nrtheilen.  Am  einfachsten  nahma 
man  ^av^Corrst  n^suma  aia  gleiohst^end  mit  r^  otofut  avtmf 
I01X9I  vniffoyitA^  80  dass  der  Ver€  zur  frühem  Conatraction 
(nof9v6fi9vo$)  zurückkehrte.  Er  könnte -sich  aber  ^av/i.  n^unt* 
auch  in  enger  Verbindung  mit  IoIbTv  vni^oyua  gedacht  und  ^av^ 
fidi»  geaetzt  haben,  weil  co  oro^  avrwv  XaUZ  gleiohbedeatead 
mit  Xalovät  war; 


*)  unter  den  Cesichtsptinct  der  variatio  atraotnrae  konnte  nur 
dann,  wenn  man  den  Maasstab  der  ausgebildeten  Prosa  uilegt, 
Mr.  3,^33.  gestellt  werden:  iyiv9vo  nagavoQtvso^oA  avrov  — 
Sui  Twv  onoQi^Mur^  ual  ijglavxo  oi  fta&Tjral  cet.  für  wA 
aji^aa^ak  roi/s  fia&fjtd^*  Letztere  Constmction  wäre  dem  er- 
zählenden Styl  der  Eyangelisten  nnangemessen^  Das  i/ivtro  steht 
auch  mit  dem  ug^aa&at  rovs  f$a^»  in  keiner  npthwendigen  Be- 
ziehung ( gl.  es  trug  sich  ZU|  dass,  als  er  *-  -  die  Jünger  Aehren , 
abpflüiucten ) ,  sondern  Markus  wÜl  sagen:  es  trug  sich  zu,  dass 
er  an  einem  Sabbath  durch  die  Saaten  ging,  imd  (da)  pflück- 
ten u.  s.  w.  Noch  weniger  finde  ich  1  Gor.  4,  i4.  Ephes.  a,  11 
-^i5.  eine  bemerkenswerthe  Abänderung  der  Constmction.  Kein 
Schriftsteller  schreibt  so  ängstlich   concun,     dass    er  nicht  sa- 

§en  sollte:  nicht  euch  beschämend  schreibe  ich 
ies,  sondern  wie  meine  geliebten  Kinder  ermah- 
ne ich  euch,  statt:  nicht  euch  besclramend  -  -  sondern  -- 
ermahnend.  Ebenso  urtheUe  ich  über  Act«  31,  38.  (Frltzsche 
Conject.  I.  p.  4a  sq.  )• 
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In  der  ApokaL  Ist  .zaweüen,  wo  «7Aiy  ««2  «iAvv  Tbraoagfng, 
Nominat.  tmd  Accnsat.  yerbunden,  wie  x4,  i4«  mI8w  tuä  iiov  vä- 
tpiXfi  Xmvu^  nal  inl  rtjv  wip»  na&^f/npoif  oftoioif  vt^ap^^^ 
frooy  e%mr  cet.  7,  9.  mISov  ncH iSov  vx^os  -  ->  -  iw%w%99  -  •  . 
n9Qtfl9ßXtjf/^ivovc,  Dieie  disparate'  Constraction  lasst  sieb 
daraus  erklären,  dass  dem  Schriftsteller,  der  anfangs  ganz  re<^t 
den  Nomin.  gesetzt  hatte,  beim  fortgesetzten  Schreiben  das  itSop 
in  den  Sinn  kam ,  YOn  dem  er  nim  die  Nomina  abhängig  macht  *)• 
Einmal  ist  [dasselbe  nach  idov  allein  geschehen  Apoc.  4,  a  sqq,  idov 
S'q6p0€  tnuro  -  -  ual  o  Ma^ijfiiPOi  ^y  -  -  «al  fyts  mmXo^av  .  •  • . 
nal  inl  %ovt  &g6rwQ  ^  -  nfifrfivTi^ove  na^ijfUvov^f  gleich  als 
wäre  tlSav  yoransgegangen.  Sehr  auffällig  ist  anoh  die  yariatio 
stractnrae  Apocai,  10  ff.  ^^nU  fto*  t^p  9rol«i'«  -,  naraßaU 
wovaar  •«*  l^ovaay  -  -*  ital  6  ^ot^q  ßvxifi  ofioto^  *-  -  -  f2^<^^<* 
(wie  sehr  gate  Codd.  haben).  ^ 

2.  Namentlich  iat  noch  hervorznhebep  der  Uebergang 
aus  ^oratio  obliqua  in  recta  und  umgekehrt  (d'Orville 
ad  Charit^  p.  89.  und  347.^  Heindorf  ad  Protagor.  p, 
5io  sq.  lÜatthiae  ad  Eurip.  Phoen.  ii55.  Ast.  ad  Plat. 
Legg.  p.  i6o.  Fritzsche  ad  Marc  p.  aia.).  Act.  23^  25. 
24.  ilnsv'  lio»fifi^aT8  -  —  ittr^fti  js  nagaaTijaai.  Luc,  5, 
i4.  nagtyyuist  auTqi  fiijJfin  eineiv,  aXXa  Sinel&tip  deZ^ov. 
Act.  a5 ,  üü^  aniXvae  Toy  weaviap  naQayystlag  pifiiafl  hia- 
Ir^aMj  07*  tavta  iifeq>aifiaag  ngoQ  fia  vgl.  Xen.  ^nab.  1, 
3.  i4«'  und  die  Stellen  aus  «Joseph,  bei  Kypke  I.  229  aq» 
(auch  Mr.  6^  9.  wenn  srai  fi^  ifdvaiiia&ß  g^leaen  wird)j  «^ 
Mr.  1I9  3^.  iaw  elnmiAW,  i£  ovQowovf  igzl*  diailovp  ov»  Im- 
ütevoavs  av%^;  akX*  iiip MlnufASV,  ii  av&goinoiv^  itpoßovW" 
v0  TC9  Xaov  (wo  der  ErsäUer  mit  seinen  Worten  fort- 
iShrt).  S.  noch  Joh.  i3,  29.  **)>  Zu  Act.  1,  4.  vgl.  Ly- 
sias  in  Diagit  la.  inuiii  da  otmjl&OfASV,  ijQSto  airot  fj  yv- 
r^y    %lva  noTS  tf/t^i^y   \%9iif   a|»Ofr  ffeyi   %&v  nald^nß  to§avjy 


I 

\ 


*)  Verwuidt  biemlt  sind  die  Fallest  WO  im  ßriecblschell  ron  einem 
Verbo  zwei  yerschiedene  Casus,  4ie  aber  beide  yom*  Yerbo  regiert 
werden  konnten,  abhängig  sind,  s.  Lobeek  ad  Soph^  Ajac.  716. 
Matthiae  ad  Enrip.  Snppl.  86.  Sprachl.  II*  i3o3, 

^  Auch  Mt.  x6|  11.  9r(tfC  ov  voiittf  ot$  ov  Hifl  apv^v  Jkar  vfut^ 
vgosixeta  di  ühö  t^s  Cvfi^f  twv  0agtoal<op  cet.  gehört  hieher, 
sofern  in  den  Worten  itgosiz»  cet.  die  directe  Mahnung  Jesu 
(V.  6.)  wiederholt  ist,  ZugleicH  hat  man  eine  QreTilo<in^n% 
anzuerkennen^  denn  eig.*  woute  J.  si^en  or«  ov  -•  -  'tln^p  vfiivf 

Pf  a 


f 


45a   "       /  Anhang. 

2^9^01 9    aSslq>lg  fiif  $9  roS  natgh^f    naxiiQ  d*    ii^og  cet 
(Geopon.   i',   I2.  6.). 

'        Uebergang  yom  Si'ngiiL  xam  Pthr.  und  umgekehrt  findet  Statt 
'    Rom.  il»  i6^  ao.    i  Cor.  4,  6  nq.    Gal.  4,  7.  6,  i«  Liic.  5,  4.  s. 
Schwel ghk   ad  Arrian.  Epict.  II.  L  p.  94.  378.    Matthias  ad 
Enrrp.  Orest.  p.  111.  Schäfer  ad  Demosth.  IV.  p.  to6. 

ungleichartiges  in  eina^lnen  Worten  ist  verbnndfsn  Apoa  i« 
6.  htolffiw  ^/la^  ßaa^Xt lap  /«^«tff  t$  ^«4»,  WO  dä8>Haiipt- 
wort  ein  ABstractnm ,  das  in  Apposition  stehende  ein*  oonci^tnm 
lAt.  Aehnlich  Aeschin.  4n  Timarch.  $.  5.  tuiv  tvpaiwtfp  srol-  töip 
ohya^xiviv  s.  B  r  e  m  i  ad  Aeschin.'  Ctesiph.  $  25;  Anch  vgL  Caes« 
bi;  ciy.  S ,  Si.  e^t  pTena  I i et or nm  et  i m p ^ r i or it m  provincia. 


S.     65. 

Abnorme  Wort-  und  Satz- Stellung  ;     Nachlässigkeit 
*  in   Beziehung,    einzelner  Wörter. 

I.  Die  Anfeinanderfolge  der  einzelnen  «Wotte  eines 
Satses  wird  im  Allgemeinen  durch  die  Ordnung,  in  wel- 
cher nkan  sich  die Yoritellungen, denkt,  und  durch  das  nähere' 
Verh&lthiss,  in  Wc^chemJ  einzelne  Satztheile  (als  Wortgrupr 
pen)  zxjt  einandcfr  stehen,  bcfdingt.  Letzteres  fordert  z.  B.,  dass 
dits  Adjectivmjt  seineih  Substant.,  das  Adverb,  mit  seinem  Ver- 
bnttf  od^  Adjectiv,  der  Genit.  mit  seinem  Nom.  regens,  die 
Präpos.  mit  ihrem  Casus,  die  einen  Gegensatz  bildenden  Worte 
regelmässig  in  die  nnmiifelbarste  Beirührung  gesetzt  werden« 
Im  Einzelnen  aber  sind  die  Anknüpfung  eines  Satzes  aus  Vor- 
hergehende, det  gr össe]^e  Nachdruck  (rhetorisch) ,  der  ein 
Wort  treffen  soll,  auch  mehr  oder  minder  der  Wohlklang 
entscheidei^de  Gründe  der  Wortstellung,  doch  fuhrt  der 
Nachdruck  nicht  nothwendfg  die  Voranstellungeines  zu  be- 
tonenden Wortes  herbei;  selbst  ans  Ende  eines  Satzes  (s. 
z.B.  Jacob  ad  Lncian.  Alex.  p.  74.},  aber  überall  dahin, 
wo  ein  Wort  aus  dem  Ganzen  des  Satzes  nach  dessen  Beschaf- 
fenheit sieh  amslärksten  hervorhebt,  kann  dia  nachdrucks-' 
Tollere  Wort  treten«  Bezweckte  Anknüpfung  ans  Vorherge- 
hende wirkt  z.  B.,  dass  ein  Relativpron.  auch  im  casus  obliq. 
gewöhnlich  den  S^atz  beginnt  u.  s.  w.  Gesetze  der  Gedanken- 
folge und  rhetorische  Zwecke  bestimmen  also  di«  Wortstel- 
lung« und  obschon  «dieselben  der  freien  Geistesthätigkeit  des 
Schreibenden  eineä  grosseli  Spielraum  lassen  und  von  dem  ge- 
bildeten Schrif tstolleir  nie  werden  Ali  FthHÜM  gefühlt  werden^ 
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Bo  pflegt  doch  io  der  Wortfplge  eben  darum,  weil  sie  logi«^ 
achen  und  rhetorischen  Zwecken  entschieden  dtenjt,  dem 
Einzelnen  nur  Weniges  so  habituell  su  werden,  dass  man  der- 
gleichen in  die  Charakteiristik ' seiner  Schreibart  als  vorzüg- 
lichen Bestandtheil  aufnehmen  könnte  *)•  ^ 

ü,  Oie  Wortitellung  im  N.  T.  imti^rliegt  iwv  in  der 
Hauptsache  denselben  Regeln,  welche  die  griediischcfi  Pro- 
saiker befolgen  (denn  diese  Regeln  sind  .nur  dem  kleinsten 
Tbeile  nach  national);  doch  lässf  sich  bemerken |  dass  jene  a) 
in  den  didaktischen  Schrillten «  naqientl.  des  Paulos^  freier 
und  mannicb faltiger  ist ,v  als  in  den  Geschichtsbücher^,  wie 
denn  das  rhetorische  Moment  dort  auch  stärker  concurrirt ; 
b)  dass  Torzügl.  in  dem  erzählenden  Styl  eine  weite  Trennung 
der  beiden  Haupttheile  des  Satzes,  Sübject  und  Verb  um,*  ver- 
mieden, und,  gemäss  der  hebräischeh  Ausdrucks weiao,  tfaeils 
das  Verbum  naher  gegen  das  Subject  herangerückt,  theils, 
Wetm  das  Subject  ein  mehrfaches  ist,  nur  das  Hauptsubject 
dem3^erbum  vorangestellt  wird,  die  andern  aber  nachfolgen, 
damit  die  Aufmerksamkeit  nicht  zu  lange  in  suspenso  gelassen 
werde.  Auch^ind  die  Relativsätze,  wenn  es  irgend  möglich, 
so  gestellt,  dass  sie  erst  nach  Umgränzung  des  Hauptsatzes 
eintreten.  Eigenthümliches  einzelner  N.T.  Autoron  hinsicht- 
lich der  Wortstellung  hat  zwar  Gersdorf  in  s.4)ek.' Werke 
vieles  verzeichnet,  aber  genauer  die  Sache  erwogen,  findet 
sich,  dass  derselbe  a)  die  einzelnen  Momente»  von  denen  die 
Ordnung  und  Folge  der  Worte  jedesmal  abhängig  zu  seyn 
^pflegt,  nichtgehörig  berücksichtigt,  b)  in  der  Meinung,  es 
könne  einem  Schriftsteller'  «nsnahmlos  zur  Gewohnheit  .wer- 
den, z.  B.  das  Adverb,  vor  oder  nach  dem  Verbum  zu  sez- 
zen ,  ein  kritisches  Verfahren  voi^gescblagen  und  sum  tTbeil 
geübt  hat,  welches  den  Vorwuirf  der  ^Einseitigkeit  verdient. 
Rationeller  behandelt,  würde  dieser  Gegenstand  für  die  Wort- 
kritik von  grosstnn  Nutzen  seyn. 

Gleichgültig  ist  es  an  sich  nloht,  ob.i^o  npivfia  tpv  d'fov  oder 
TO  «y.  To  Tov  ^,  **),  und  ohne  Art  nr.  ^toZ.  oder  &eov  nv.  ge- 


*}  Üeber  Wortstellung  im  Griechischen  ist  iii}r  nichts  Durchgrei- 
fendes bekannt ;  ^  im  Latein.  -  sind  zufolge  der  Lehre  vom  sonns 
specielleie  Be^baäxtungen  angestellt  worden,  und  gut  handelt  in 
der  Kürzeiden  Gegenstand  ab  ZMVi\^t  Grammat«  §.  :^6^. ff» 

^*)  Wenn  die  Redner  diese  Stelhmg  und  Hervorhebung  des  Gent- 
tivs  lieben ,  so  hat  man  den  Gnmd  M'^ohl  darin  zu  suchen ,  dass, 
bei  den  vnter  freiem  Himmel  gehaltenen  Vortragen  solche  Beto- 
nung des  nad^folg.  Ge]iitivs,;nolLhweQdig  erschien» 
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Bchriebeii  wird.    Die  N.  T.  8tell(?n  mA3flten  einzeln  nach  ihrer  k- 
dividaellen  Conformation  beleuchtet  werden ;  ohae  solche  Rücksichl 
iintcr  JBenatznng  der  Codd«  (und  gar  der  alten  Uebersetznngen  und 
der  KV.)  einem  Autor  eine  dieser  Worts(ellungeli  für  immer  attf- 
dringen  wollen,  ist  onkrltiscli.    Wenn  das  Ad jectiy  gewöhnlicii 
iso  gestellt  wird:     9><f/?o(  ^I/afff    Iqyoyt  aya^hv^    so  ist  dies  wolil 
sehr  natürlich;  das  Umgekehrte  wird  entweder  Hervorhebung  des 
Adj^ctivbegrifis  bezwecken,  welche  bei  manchen  Schriftsteilem  in 
einer, ihnen  habituellen  Antithese  [jiLüXi.  ti^ya  meist  bei  Paulus)  ih- 
ren Grand  haben  mag,  oder  es  liegt  in  der  Natur  des  Adjectiy- 
begriffs,  dass  er  vorantritt,  wie  clIXq^^  efc,  X^w%  cet.    Dass  J  ar- 
&^anto9  0VT09  öfter  yorkommt  als  ovto^  6  av&^» ,     kann  ebenfalls 
nicht  befremden,  letzteres  inyolrirt  einen  Nachdruck  auf  dem  Pro- 
>  noipen  (dieser  Mensch,  .kein  andrer),    der  nur,    wo  SstxrmöiS 
oder  mit  Intension  gesprochen  vrird.    Statt  findet«      Das  Vorherr- 
schen der  letztern  Steilung  bei  Johannes    (Gersdorf  4H  () 
ist  theils keineswegs  entschieden,  theils  wird  sich  an  allen  Stelleo 
der  Grund  jener  Wortfolge  leicht  erkennen  lassen.    — ,    Dass  die 
Erzähler,  wo  sie  etwas  zeitlich  anknüpfen,  sagen:  §y  bubIvoi^  voTs 
^lAi^oi^  n.  dgl.,  wird  kein  Auftn^rksamer  als  eine  willkiihrliche  Ab- 
weichung yon  der  gewöjinlichen  Folge;    ^  n6Xis  inaCvij  ansehen. 
Und  was  nützen  Bemerkungen,    wie:    nahv^  iit»i&er  cet«  stehen 
bald  vor  bald  nach?    Wie  endlich  Gersdorf  in  den  Stellen  Mu 
i3,  37.  i5,  lio.   (S.  535.)  die  richtige  Stellung  des  Adjectiys  so 
yericennen  mochte,  dass  er  sogar  zum*  Gorrigiren  geneigt  ist,  be- 
greife ich  nicht.      Wenn  Mt.  i5,  34,  n6aovQ  tt^rpve  Ij^crs;     m  di 
tlnop'    iirva  xal  ollya  l%&v9ra  steht,     aber  Mr.  8,  7.  «o«  üt"^ 
l%^v9ia  oXiyd^    so  forderte  doch  die  Gegenüberstellung  des  inxa 
das  Vorschieben  des  dXiya^    während  hier   Brode  and  Fische 
«inandeiP  opponirt  sind:    auch  hatten  sie  an  Fischen  einen  klei- 
nen Voprath.    Dass  Lucas  schreibt  x^ovov  ovn   oliyov  und  FauL 
1  Tim.  5 ,  39.  ol'viff  oUy^f ,  wird  wohl  Niemanden  befremden ,  der 
die  Sprachen  mit  Aufmerksamkeit  studirt. 

3.  Grewöhnlich  hat  man  die  Wortstellang  im  N.  T.  nur 
da  beachtet,  wo  einielne  Satzlheile  yon , denjenigen  Worten, 
911  welchen  sie  logisch  gehörten'!  ,getrennt  erschienen :  z*  B. 
1  Thest.  a,  i3.  naqaAaßwBq  X070V  hnor^  noj^  ^ftoir  toS 
d'tovt  oder  1  Petr.  a,  7.  v^Xv  oup  ^  T^fi^  xoiq  moTaiSoueif, 
und  man  nannte  dies  «chlechthin  Trajection  *),     Zu  nn- 


*)  S.  über  solche  Trajectionen  iin  Griechischen  A-bresch  ad  Ali* 
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t^rscheiden  waren  aber  a)  solche  SteUen,  wo  die  aufiallende 
Ordanog    dejr    Worte    riietoriachen    Grnnd    hat,      wie 
1  Petr.  2/  7*  daa  n^öx*  ant  Ende  gespart  iat,  weil  hier  die 
Bedingung:  als  Gläubigen,  wenn  wir  gläubig  sind 
stärker  hervortritt I  sumal  dem.  entgegenstehenden  air««^off^ 
ük  so  nahe   gerückt  '*'),  ^    Vgl.  auch  Hebr.   7,  4.  ^  mal  de- 
.jcaifljy  W/9^o€ifft  Idtanav  In  x&v  auQO^inittp ^   i   iiatg^atQxV9  - 
dem    selbst  den  Zehnten  Abr,   gab,     er    der  Pa- 
triarch ;•  a  Cor.  9«  4.  ovy  Xvn  Xvnfi^fiTBf  aXld  r^y  a^a- 
nfi9  cta  /yq^TS  (Antithe6e)|  (Cic.  l^ii.  s.)  Mr.  9,  a8.   Job; 
7^  38.     So  i»t  auch^ebr*  lo,  27.  sro»  nvgoQ  li^og  la^Uit 
IkiXXori^  xovq  vnstavxiovg  das    Epitheton  su  nvf   stärker 
hervorgehoben',  als  wenn  es  swiichen  Genit.  u.  nom.  regena 
eingeschaltet  wäre;    und  13|  26.   $1  yttg  imlpo§  oim  iipvyov^ 
%6v  inl    y^g  Tro^ui^oa^eyo»  xfyriiunitiwxa ,    nokX^   nakXov 
iynXq  ol  xo¥  an*  ovqavwy  moaxQttpouwo^  fällt  auf  das  anti- 
thetische Inj -7%  ein  nachdrucksvollerer  Acceni,    als  wenn 
CS  mit  xP^f'  ^^  ^^^^  susammengelesen  werden  mässte ,  -  vgl. 
1  Cor.  3,  11.   2  Coi;.  6,  16«  Rom.  9,  21-    Act  7,  56.  Mr* 
2,  28.  1  Tim.  3»  6.  Job.  18,  17.  8,  45.;   Rom.  8,  18.  und 
Gal.  3y  23.  steht  fieUowa  vom,  weil  eben  das  Zukünftige 
dem  Gegenwärtigen  opponirt  wird,     in  piilX  liegt  also,  der 
Hauptbegrifff     der   durch  anonüXvtp^r^vo»  weiterhin  ergänit 
wird.     Vgl.  noch  1  Petr.  2,  16.  Hebr.  2,  i4.  6,  ig«  10,  1. 
Jud.  18.  Act.  19,  4.  —   b)  anderwärts  ist  eine  ^nähere  Be- 
atimioung,     die  dem  Schreibenden   erst  nach  Ordnung  des 
Satzes  einfiel^  nachgebracht:  Act.  22 »  9.   xo  fiir  ^Sq  kQtam' 
üavxo,    tiff  di  qMavrjt  ot»  ijnovaaf  xov   XaXovpxog   fAOi, 
Act.  4  9  33«.   fiCfaXf]  dwofis*  antdidow  to  liOQVvfiov  ot  Stto* 
üroXo$  xili  avaaxaatiug  xov  uvqIqv    Ifiaov »    Mr.   12, 
43.  Hebr.  12,  11.  Job.  4,  Sg.  6,  66.    1  Cor.  10,  27.  R5m. 
8,  II.  Luc.  19,  47.  1  Petr.  i,  i3.  2  Petr.  3,  2.  —  c)  noch 
anderwärts  ist  die  Trajection  nur  scheinbar  t  Hebr.  11^  32. 
imXaixifBk  jiq  fiis  thfiyovfutlßo^  0    xQovog  negl  jTs^scoy, 
Baqan    rs  %al   SafttpaiV  cet^     wo,     da    eine    ganze    Reihe 
Namen  folgen,    an  welche  aicb  v.  33.  ein  Relativsats  an- 
schliessen  soU,    nicht'  anders   geschrieben  werden   konnte. 


staenet.  p.  9 ig.  Wolf  ad  Dsmosth.  Xept.  p.  5oo.  Reitz  ad  Lu- 
cian.  yil.  p.  448.  Bip.  Kxnger  ad  Dion.  Halio.'  p.  i39.  3 18. 
Engelhardt  ad  Euüiyphr.  p»  i93  sq.  und  m.  grammat.  Excnise 

S.  174» 

*)  Vel.  hiennit  Demostb.  fals.  leg.  p.  ao4.  €.  eiul  tolvvv  6  Matt/^ 
yoguv  SS  »(fZV^  'tV  voovttr.    xovtmv  0     oveflff  ff»sv. 
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Jae.  5«  lo«  Hebr,  6,  i.  a.  — -  d)  ein  Streben  tonloae  Wor^ 
te  in  Schatten  za  «teilen^  ut  eicbtbar  Hebr.  4,  ii.  Iwk  fiiy 
it  TOI  avr^)  T*s  VTVdJe^/fi««*  vricr?;  cet.  So  >viell,  i.  Cor.  5| 
1*  iigtB  ywüXm  titwa  vov  «irariioff  IjsM^  (daat  die  Fr«« 
Jema.nd  seine«  Vaters  habe),  Lac.  i8,  i8*< 

GegenübersteUmig  (s.  oben  a)  findet  auch  Statt  iCor.-a,  it«  th 
yä^  9ihr  iv^fftimop  t«  xov  «r^^w^irov  ;  Antithese  Lac  5| 
x4*  «Kl  i7^«Tc  ^Cno^^oü^;  (vgl.  r.  i3.)  9,  ao.  16,  la.  23,  3i. 
Joh.  9,  17.  31,  4i,  a  Cor.  3,  16.,  wo  überall  das  FragworC  nach- 
steht. Dagegen  sind  die  Adject.  iroasc,  iroratroc,  i^lActfc,  als  selbst 
den  Ton  habend,  yorgesetzt  6er8dorfI.4io. 

4)  Zaweilen  sind  jedoch  e)  aQc)i  aas  Mangel  an  Aaf- 
merksamkeit  oder  yielmehr  an  ängstlicher  Genauigkeit  ein- 
aelne  Wörter  versetzt;  und  dies  geschah  seihst  bri  den 
gsiech.  Prosaikern  nicht  selten  mit  gewissen  Ad?erbiis,  die 
jeder  Leser  nach  dem  Sinn  leicht  an  die  rechte  Stelle  denkt, 
auch  wenn  der  Verfasser  «ie  nicht  logisch  genaa '  geordnet 
hat;  so  mit  ost  laocr.  Paneg.  i4.  ÖMiJiXsaav  nowfiP  viQy  iro- 
Xiv  nagiiovisQ  Mal  %olg  ad$noviiivo$g  ael  vmv  ^EiX'^vwf  Jna- 
livvovvavf  Xenoph.  Oec.  19,  19.  Thac.  a,  45.  a.  a. ,  s. 
Krüger  a4  Dion.  p.  aSa.*  Schäfer  ad  Oemosth.  a34.  So 
mit  It»  Rom.  5,  6,  ixh  XQUftog  oVraiv  ^fAoiv  aa&€V(Sv  (st.  su 
OVT.  {.  aa&i')  vgl.  Eurip.  Orest  4 16.  499.  und  Poppo  Thuct 
L  p.  3oo  sqq.  So  mit  Ofumg  1  Cpr.  i4,  7.  OfAxog  va  äxf»" 
%a  (pmvf^v  didofta  st.  at/;.  ofAMQ  9.  did^  und  Gal.  3 ,  i5.  o^a»^ 
äv&Qwnoü  nBKvQoipiivfiP  dMid'ijKijv  olSslg  n&BteZ  st.  ofi.  oifi. 
&&»  vgl.  Bengel  im  Commeht.  z.  d.  Stelle,  u.  Berm.  ad 
Soph.  Aj.  i5.  Dö  der  lein  ad  Soph.  Oed.  C.  p.  396.  [An* 
derwärts  deutet  oiAng  auf  einen  ausgelassenen  Satz  hin  s. 
Poppo  Öbserv.  p.  207.]  *). 

Auch  die  Trajection  einer  Negation  ist  bei  den  Grie- 
chen nicht  ganz  selten;  es  findet  dann  aber  entweder  ein 
stillschweigender  Gegensatz  Statt  z.  B.  Plat.  Grit  8.  na- 
j&oiABwok  fiij  tfi  xSp  iitäCovtiav  de£|7  {^ix .  s^  zSv  fiij  ht.  d.) 
Xen.  Mem.  5|  9,  6.  Thnc.  3«  67.  Galen,  temp.  i«  3.  **)} 
oder  die  Neg&tion  istf    istatt  dem   verneinten  Worte  beige- 


*)  Audi  vi&im^  kaan'inan  hieher  rechnen  in  Stellen,  wie  Mr. 
6,  37.  9,  i5.;  1,  39,  11,  3.  läset  sich  dnroh  Interponction  hel- 
fen; 3,  8.  und  5,  3o.  aber  gehört  s«^.  gewiss  zu  hnfvoiu 
Stellen  aits  Griechen  s.  bei  Fritz  sehe  ad  Mr.  p.  19*   - 

'**)  Was  Valokenaer  In  N.  T.  11.  p.  574.  anfühlt,  ist  nicht 
alles  gut  gewählt» 


geben  m  -werden*  dem  ganseii  Sat^e  vorausgeschickt,  wie 
Act.  7,  M.  all'  a^i%  6  vtffha%9^  iv  fBiQOn<ni^xoi4  nato^net 
vgl.  Xeiu  Ephes.  -3,  8.  or*  fi«}  jvo  .«j^MaMO*'  4^afno*^or  /^y, 
Pkt  Apol.  p.  55.  D.  (Oecamen.  L  p.  a5o*.).  Eine  Verses- 
sang der  Negation  finden  nnn  mehrere  Ausleger,  (wie  Fi* 
ecator'^  Koppe  ,  Storr,  .Mo^rua  ,  Thöluok)  ^)  «ach 
Rom.  3,  9*  jL  ovy;  n^oe^^ejbs^a;  o.v  no'ifvmg  ,  d.  h.  gana 
und  gar  nicht  (nmvtuQ  ov).  Die  AufiTaasung  ist  in  die- 
aer  Formel  möglich,  wenigstens  findet ^ich  ovdif  nartwg^ 
Herod.  7,  57.  5>.  34.  **),  aö  wie  ov  nptpv  für  gans  und 
gar  nicht  Demoslh^  OL  2.  $.  ai.  Qov  narrmQ  selbst  Epiph» 
baer.  3S,  6.%  und  der  Context  deripanl.  Steile  scheint  diese 
Auffassung  lu  begünstigen.  Dagegen  ist*  i  Cor.  5,  1.0.  fypcu 
%pa  iiiXt  -*  7  ju^  euKtrflui^frvfTdcu  Tvo^yo«^ ,  «o«  ov  nanfza>i  to?^ 
ff 0^0«^  ToS  > tfoaf/LOV  xooxov  au  übersetzen ;  ich  schrieb 
euch,  keinen  Umgang  mit  Hurern  zu  habetfi, 
D  i  o  b t  (schrieb  ich ,  meinte  ich)  £  b  e  r  h  a u  p  t  (in  uni ver-^ 
amn)  mit  den  fluxern  dieser  Welt  (denn  sonst  miisa- 
tet  ihr  aus  der  Welt  scheiden),  sondern  snnäöhst  nur  mit 
den  nnsüchtigen  Gemeindegliedern*  Hehr.  11,  3.  elg  %o  (iri 
in  qpcuvofi^fcbv  ta  ßX^nopisva  ysyoviyai  sieht  man  gewÖhnlicli 
auch  hieher^  aber  richtig  übersetzt  Schulz  ?  dass  also, 
was  gesehen  werden  kann ,  doch  nicht  entstanden  ist  aus 
Sichtbarem  9  s«  dessen  Anm.  s.  ßearb.  d.  Br.  an  die  Hebr. 
S.  23o.  vgl*  a.  Ben  gel  z.  d.  St.  Das  Beispiel  einer  Um- 
atellung  der  Negation ,  auf  welches  man  sich  beruft :  a  Macc« 
7,  28.  oTi  oux  l£  ovtoiif  inoifiaev  aviii  0  ^Bog  ist  unsicher, 
da  nur  Cod.  Alex,  so  liest.  —  Auch  2  Gor.  3,  4.  5.  tisttoI- 
^fimv  l^oiABPf    ov^   or»  ixavoi  iofuv  etc..  darf  nicht  erklärt 


*)  Wenn  diese  Ausleger ^ behaupten ,  Grotina  habe  a p r.a 0 h- 
widrig:  nicht  in  allen  Stücken  gedeutet,  so  verstehe  ich 
das  nicht  (ygl.  Iliad.  8,  45o.  Odyss.  19,  9t.  1  Cor.  16,  13.), 
eben    so  wenig,     wie  ov  ndvttuQ  omnino  non   ein  Hebraismus 

aeyn  soll;  ^b  tfy  in  unmittelbarer  Verbindong  heisst  ja 
anch  noii  omnis,  das  0«  na9  für  ov^bU  ist  ja  allemal  so  ge- 
trennt, dass  das  Verb  um  durch  ov  negirt  wird,  bb^  Hb 
aber  mit  Auslassung  des  Verbi ,  was  Koppe  z.  d.  St.  anlföhrt, 
ist  mir  ans  dem  A.  T.  nicht  erinnerlich. 
**)  Eine  Versetzoag  wäre  es  aber  dämm  nicht;  man  ransste  wohl 
die  Worte  so  fassen:  nicht  ,  ^anz  nnd  gar  ,  oder:  nicht, 
auf  alle  Weise.  Für  o»  navmt  omnino  non  habe  ich  zur 
Zeit  keine  Belege  finden  können.  ,Bei  Sext.  Empir.  adr.  Math. 
11,  18.  behalten  fene  Partikeln  die  Bedent  nicht  tn  federn 
Betracht, 
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werden  durch:  iu  oif^  (^^)  etc.    £•  ist  vielmelir  so  über- 
aetsen:    die«e   Ueberreagung   haben   (dM  behaupten) 
wir,    nicht  weil  wir  durch  una  aelbat  geachickt 
aind,  sondern  weil  nnare  Geschicklichkeit  von 
Gott   ist   (aXX*    8t»  ^  Inatotfig   ^ßäf  in  tov  i^aov);     vgL 
Enmierling   m.  d.  St    -^  Endlich  2  Cor.  i3>  7*   mödite 
ich  nicht  mit  Schott  n.  a«  äberseUen:    ov;^  tva  ^/la»^  3o* 
3C«fiO»  <y)oyaifi8y,  aXX*  Iva  ifieZg  jo  ttaXot  ttoa^ts  ne  ogo  de- 
beam  (Jesu  legatos)  cx>mprobari,  sed  nt  etc.  gleich  als 
besöge  sich  die  Negation  aof  das  Verbuin  qpay.     I>er  Apostel 
will  vielmehr  sagen:     es   ist   mir  nur  daran  gelegen, 
dass   ihr.  gut   werdet^     nicht   daas    ich   mich    in 
meiner  apostolischen  Machtfülle  seigen  könne, 
—  ich  will  gern  aAdic»^oc  seyn  (s.  das  fo]g.)f  wenn 
ihr  nur  ddatfio»   a ey d.     Bei  dieser  Erklärung   ist  auch 
das  ipäf^fiW  ganz  an  seiner  Stelle,     [lieber  Rom.-  4,   la.  s. 
Tholuck  s.  d.  St.«    ü,ber  i  Job«  4,  lo«  Lücke.    &  Cor^ 
i5y  5l.,  wo  Flatt  und  Heydenreich  £alscb  übersetsen, 
hat  schon  Stola  richtig  gedeutet] . 

In  dieselbe  ICategorie  gehört  das  Hyperbaton  3  Tim.  2| 
6*  tov  xoTTioivra  yBofQyop  5eZ  itfmiov  xSv  nagnaiv  fcarailaff^a- 
vBtv^  Der  Apostel  will  nicht  sagen :  der  arbeitende  Liand- 
mann  muss  zuerst-  (Schott  :  praecipüe)  die  Fruchte  ge« 
niessen,  sondern:  der  Landmann,  der  die*Früchte 
geniessen  wiU^  n»us8  zuerst  arbeiten,  wie  Stoli 
übersetat;  das  ngatiov  gehört  also  an  nomäf;  deutlicher 
wurde  aber  der  Sata  so  lauten:  %of  täv  nagn»  fAsial.  Si- 
kovtm  yBQiQYov  dal  ngZiop  xonuiv.  Wegen  jenes  Hy perbat. 
Tgl.  Xen.  Cyr.  i ,  5.  i5.  o  oog  ngolzog  nafijQ  teza/fiiva 
noUt,  d.  h.  6  aeg  nai,  ngutog  isr.  ^,  Um  das  Hyperbat. 
zu  umgehen^  nimmt  Grotius  ngwtov  für  demuiü  ,  was 
nicht  sulässig  ist.  Heydenreich  fertigt  diese  Stelle  an 
leicht  ab.  [Andere  Hyperbata  aufTallender  Art  a.  T^uc  3, 
26.  Xen.  Cyrop.  a,  i.  ^.  Demosth.  Olynth,  p.  3o.j. 

Dagegen  mochte  Act.  x ,  a.  die  l^rajeotion  M  w9%iAato9 
aylov  ovQ  i^iU^aro ^  die  neulich  (nach  Scaliger)  Könöl  und 
Vater  geltend  gemadit  haben,  wenig  wahrscheinlich  seyn,  in- 
dem nur  das  iytell.  9ta  nv. .  dy»  dem  Lucas  hier  (för  den  folg. 
Inhalt  der  AG.)  wichtig  seyn  konnte,  das  «nl«)«.  ^m  r.  nv.  aber 
in  den  Bereich  des  Erang.  fällt  und  hier  nicht  erst  -  beschrieben 
werden  diu'fte;  die  allgemeine  Zurückbeziehung  in  ov£  i£tUi^ 
wodurch  aunäcbst  die  Apostel  bezeichnet  werden ,  ist  nicht  massig, 
indem  sie  eben  durch  jene  TorBusg^angene  Wahl  fähig  wuidea 
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der  Auftrage  Sta  tov  nv.^  s.  Valokena.er  z.  d.  St.  —  Auch 
Act  5,  35.  n^£ix'T9'iavT0tt  inl  xott  iv9^iono^9  xl  fiiXUte  nf^do" 
.a$t¥  lasst  sich  recht  woM  übersetzen:  sehteach  Tor  in  An- 
sehung dieser  Menschen  ,  was  ihr  thnn  wollt  ;  inl 
kann  so  mit  n^oQixe^y  iavri}  yerbtinden  werden ,  wenn  es  auch^ 
in  keiner  Stelle  wirklich  vorkommt.  A«  zi^en  das  inl  x.  a.  ztt 
ngaoanv^  weil  die  Redensart  m^aoa^^p  x$  inl  xiv$  nicht  unge- 
wöhnli^  ist,  s*  KünöL 

Mehr^  Schein  hat  Act.  ay ,  Sg. ,  wo  uolnor  xtpa  tutvepoovp 
f%ofifxa  alytaXw  stehen  soll  för  a«/«  txw%»  nolnov  x*ya\  aber  schon 
Grotins  bemerkt:  non  frostra  hoc  additu^,  sunt  enim  sinns 
quidam  maris^  qui  litus  noii  habent»  ^ed  praemptis  xnpibuf 
cinguntur  (Stolz  :  der  einen  Landu^igsplatz  hatte)*,  aiy*  i%»  is^ua» 
man  sich  überdies  mit  dem  Relativsatz  s«ff  oV  u.  s«  w.,  genau  yer- 
banden  denken:  der  ein  Ufer  hatte  9  an  welches  sie  be- 
schlossen anzulanden  •     d.  h.  ein  Ufer,    von  der  Beschaf- 

.1*  • 

fenheit,  dass  sie  auf  ien  £ntschlnss  gebracht  werden  konnteo. 
Jene  Trajection  wäre  in  einem  so  einfachen  Satze  doch  gär 
zu  arg« 

Als  eine  stehend  gewordene  uiid  selbst  auf  den  Casus  einwir- 
kende Trajection  Hesse  sich  wohl  auch  Joh.  12,  i«  ngo  Ff  ^fitQotv 
xov  ndaxa  sechs  Tage  vor  demPascha,  und  11,  18.  t/t^ 
9/  JSrj&avia  iyyvS  xutv  'itgoaoXvuatv  tuQ  dno  draS^OfV  ^exanivta 
ohngefähr  i5  Stadien  davon  vgl« 'S!,  8.  betrachten»  Stan- 
den die  Präppsitionen  an  der  rechten  Stelle  (vor  ndaxct  nnd  vor 
Jerusalem),  so  ^irde  e^  dort  heissen:  ^'£  ij//tigats  ngo  xov  ir., 
hier  cJc  axaHlovi  Sex»  ino  ^Uqoq,  Aliein  wahrscheinlich  ging  man 
im  Griechischen  von  einer  andern  Anschauung  aus:  liegend 
ino  oxaSitav  dt*,  hiess  eig^:  da  wo  die  i5  St  ad,  aufhören 
(wie  dno  Bünvov^  dtp*  vnvov  u.  d£l.)  gleich  am  £na^  der  i5 
Stadien.  War  nun  noch  nöthig  den  Standort  ^e»  Sprechenden  zn 
bestimmen»  so  setzte  man  diesen  als  Genitiv  zu  der  Fopn^  Und' 
wie  man  gewohnt  war 'zu  sagen;  ngo  F{  ^fiaffip  vor  sechs  Tu- 
gen  )  so  behielt  man  die  Formel  auch,  wenii  eine  Bezeichnung 
des  2«eitpimctes,  auf  den  die  Bestimmung  hinwies,  nöthig  war,  al- 
so ngo  4'£  fjfjk$Qtov  xov  ndox^t*  Wie  ^an  übrigens  sich  die  Sache 
denkt,  beiderlei  Ausdrucksweise  ist  häufig  genug,  vgl«  Aeliau. 
Anim.  11,  19.  ngh  niPX9  ijf/ngwp  xov  dtpavM&n^a^  x^v  'f^xi/r, 
Xen.  Ephes,  3,  5.  Geopon.  12,  3i*  i;  AohiU.  Tat.  7,  i4.  (und 
Jacobs  z.  d.  St.)  Epiphan.  Opp.  IL  p.  348,,  Strabo  i5.  p.  716. 
MUV^aXmßtHv  myBgai  irsf^ifia/^jxa  dno  axaBCw¥  %X%oat  x^t  noltoK^ 
Joseph«  Antt,  18,  i3.  9.  «•  Sch&fer  ad  Long,  p.  119. 
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5«     GewIiBe    Partikelii    habeii    im    Griecbischen    nach 
MAasgabe    dea    Gewichte ,     daa   ümea   im  Satse  sukommt, 
ihre  mehr  ;>der  weniger  beatimmte  Stelle.     Nicht  zu  An- 
fange einea  Satxea  nämlich  aollen  atehen  |iey  jC^avoi/f^a) ,  ovv, 
ii,  yaQt  ye,  OQa  (dieaea  aucli  nicht  im  Anfang  dea  Ni^ch- 
•atzea   Xen.  Cjrrop.  i,  3.  a.    8|  4.  7.).       Hinaichtlich  der 
meiaten  iat  dies  auch  im  N.  T«  beobachtet,  und  de  und  fOQ 
baben  bald  iie  ate^  bald  äie  3tey  bald  auch  die  4te  Stelle, 
(obachon  nicht  überall  die  Cbdd,  harmoniren)^   di^  3te  und 
4te  namentlich  dann,  Wenn  zusammengehörige  Wörter  nicht 
zerrissen  werden  Sollten »    wie  Gal.  3,  a3.   ff 90  tou  ii  fl- 
&eXff     Mt.  a6y  11.   rovg  mafjiiwg  ynQ    (wie  Fritzache  in 
den  Text  genommen  hat),     Lnc.   i5 ,  17.   tlg  lavroy  da  iir- 
^(liv  oet,    A/ßt,  a^f  i4.  ^jSr'  ov  'vrolv  di  ißaAa  ceU,    1  Job. 
ü,  2.   ov  nBQv  %&¥  ^iHti^np  dh  lAOVQVf     1  Cor«  8^4«   src^ 
Tfig  /9pa»9aoi,'  ouy  aiüfy  MuJiodVTMv  ^     Jdh.  16,  stu,    nai  vn&g 
ovy  kvttriw  i^ev  i'xBtB,    16,  i3.*  (ygl.  aiber  Va.  ii.)   Phil.  i| 
a8.,  vgl«  über  di  (AeUan.  Anim.  7,.  27.  Diod.  Sic.   11 ,  ii. 
Thnc«  1«  70.  Athen.  J.  p.  174.  Schweigh«  JLucian.  Eunuch. 
4.  dial.  mort.  5,    i.   Strabo  17.  p.  808.)  Hermann  ad  Orph 
p.  8:10.  Jacobs  Anthol.  III.  p.  127.  i54.  Boisaonade  ad 
Aristaenet.  p.  687.    Poppo  Thuc.  I.  p.  3o7,   Stallbaum 
ad  Phileb.   p.  90.    Pörson   et^  Schäfer  ad  Enrip.  Orest 
p«  60.  Bornemann  ad  Xen.  Conviy«  p.  69.  Bernhardy 
ad  Dion.  Perieg.  p.  620.1  über  7^^  Wunder  ad  Soph.  Phi- 
loct  21.8.  .  Schäfer    Melet.    crit.   p.  76.     Frotacher  ad 
Xen.    Hier.  p.  38,,     über   (ih   Bornemahn  ad   Xenoph. 
Conviv.  p.  6u  Herm«  ad  Orph.  p.  820.  Krüger  Dion.  p. 
3i4.  —  o^a  dagegen  (s.  Herm.  ad  Soph.  Antig.  628.)  ist  öf- 
ter,  wider  den  Gebrauch  der  Griechen ,  an  die  ecate  Stelle 
gesetzt,  wie  2  Gor.  5^  i,5.  Gal.  2,  17.  21,  5f   11.'  2  Thess. 
a,  i5.'Röm.  8,  12.  cet.  (vgl.  aber  Xen.  Ephea.  i,  ii.  und 
überh.  die  Spätbrn),  so  wie  äg*  ovv  Rom.  5,  18.  7,  3.  Ephes. 
(2 1  19.  a.   fisvovvye  beginnt  Perioden  Luc.   1 1 ,  28»    Rom.  9, 
20.  io,  18.  a.  Lob.  ad  Phryn.  p.  34^. 

Ausserdem  wird  f/tiv  regelmässig  nach  dem  Worte  gesetzt,  zo 
dem  es  dem  Sinne  nach  gehört  *)•      Auch  hierofi  giebt  es  {einige 


*)  Wenn  mehrere  Wörter  grammatisch  zosammengehoren»  wie  Ar- 
tikel und  Nomen  oder  Fräpos.  und  Nomen,  so  kann  fiiv  auch 
gleich  nach  dem  ersten  stehen,  z.  B.  Lno.  10 ,  a»  o  fiiv  ^«p«-> 
a/toif  AcU  i4,  12.  tov  iil¥  Ba(fvaßav^  Hiebr.  12,  10.  wffo^  (ih 
%Q  na^op  cet.  (Demosth.  c.  Laorit«p.  bg^M^AJ)»  Vgl.  Borne* 
mann  ad  Xeneph«  Gonf.  p.  6i. 
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Ausnahmen  3  Act.  fla,  9.  iym  ptiv  §lf/^^  Mjq  T^9a,io9f  yayn^fU^ 
vos  ^  Ta(^9f  rij^  KtXtnCas  ^  dvan&ga/ifiipoi  di  iv  rp  noXat^  rav- 
T17  cet  (für  iyw  «•  o*.  */.  y«7«w.  /th  n,  s.  w.),  Tit.  1,  i5.  nttpxm 

ovdiv  na&aQOV  fitr  rocC  /t*^v  na&a(f,  ndvra  na&,  cet.  oder  «ai^a 
/«if  jca^.  -  .-  ovSiv  ^i  na&,  r»  ^.  1  Cor*  3,  i5«  Vgl.  Aelian. 
Anim.  1,  3i.  Biog«  L.  6,  3.  6.  Herrn,  ad  Soph.  Oed.  R.  436« 
Bern'hardy  ad  Dion.  Perieg.  p.  636.    r 

%a  gehört  eigentl.  hinter  das  Wort,  welches  mit  einem  an- 
dern in  Parallele  steht  Act.  i4,  1..  *Tov9alfov  t«  %a\  *EVLtiviov  noXv 
^  nX^^os,  9,  i.  20,  31.  36,  3.;  aber  nicht  selten  ist  es  freier  ein- 
geschaltet Act«  36,  33.  (lElmsley  ad  £nrip.  HeracL  623.)  und 
steht  insbes.  gleich  nach  Präposition  oder  Artikel  Act  10,  Sg.  3, 
33.  38,  33.  Joh.  3,  i5.  cet.,  in  welchem  Falle  es  diese  ^zuwei- 
len als  za  den  zwei  parallelen  Gliedern  gemeinschaftlich  gehörig 
herrorhebt  Phil.  1 ,  7.  Iv  rs  Tin§  IfiOfMU  fMv  nal  tfi  disolofUf  «al 
fießamoH  cet.  Act»  s5,  33.  i4,  5.  Tgl.  Plat.  legg.  7.  p.  796.  B. 
aU  r«  noUtala¥  %a\  t9(ovQ  oXnovt  Tgl.  a«  die  Beispielsammlnng  bei 
Elmsley  a.  a.  .0.  (nnd  Joseph.  Antt.  17.  6.  3.).  Eb^i  so  kann 
ya  nach  Artikel  oder  einsylbigen  Partikeln  gesetzt  werden,  Rom. 
8 ,  33.  3  Cor.  5 ,  3w  Ephes.  3,3.,  TgU  Xen.  Mem.  1 ,  s.  37.  3, 
13.  7.  4,  1.  13.  Diod.  Sic  5,  4o.,  s.  Matthias  ad  Enrip.  Iphig« 
Ani;  498. 

6.  Gewaltsam  verworfene  SStze  *)  wollte  man  fin- 
den Act.  ^4,  22.,  wo  Beza,  Grotias  n.  a.  so  interpnu- 
'  giren:  0  (Z)^li£i  ^ngißsaxegav  tlÖofg  rä  ntgl  r^^  odoi/|  Binoip, 
bray  a.  a.  w»,  und  übersetzen:  Feliic,  quando  accura- 
tius  —  cognovero^  inquit,  et  Lysias  hüc  vene* 
r i't  etc. ,  aber  8.  K ii n 5 1  z.  d.  St. |  Tgl.  Bornemann  In 
Rosenm.  Repert.  II.  aSi  £;  a  Cor.  8,  10.  otiwe^  oi  yLorov 
TO  TToe^oo«  akXa  moi  %o  ^iXaiv  ngoiVi^gSoui^B  aTio  ndgvaij  wo 
man  eine  Inversion  annahm:  non  velle  aolum  sed  facere 
incepistit  (Grotins,  Schals,  9chott,  S t o  1  z  u.  a.) '^'*) 
wegen  des  V.  ii»  folgenden:  ^  ngo&viila  tov  ^^Xsif.  Mit 
Unrecht.  V.  10.  ist  ^ika^p  weit  mehr  als  nouZf,  es  bezeich* 


")  Hieriiber  insbes.  handeln  W.  Kahler  satnra  duplex  de  veris 
et  fictis  textns  sacri  trajectionib.  ex  Erange.  et  Actis  Apost  coU 
lect. 'LemgoT.  738.  4^  nnd  £.  Wassenbergh  de  transposit« 
saliib.  in  sanandis  Tett.  scriptor.  remedio.  Franeoq.  1786*  4»  (aoch 
wieder  abgeomckt  in  Seebbde  Miscell.  crit.}. 
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net  dftfl  willig  ^eyn  (freiwillig  geben)  vgl.  8,  3.  (vgl. 
Isoer.  adv.  Callim.  p.  91 4.);  V.  11.  aber  liegt  der  ganze 
Nachdruck  d^8  Gedankens  auf  inn^hiHv:  daa  Anfangen^ 
ja  selbst  das  Gernanfangen  ({  nqoQ'*  tou  9iXw)  reicht 
nicht  aus,  vollenden  müsst  ihr  die  gute  That«  Der  Apo- 
stel sagt  zweimal  (^noiriaw)  inixikilv^  nicht  notsr^  im  Ge- 
gensatz gögen  ^iXuv  als  bloves  Wollen.  Eine  Inversion 
für  ov  fior.  TO  <^el.  aUa  n»  to  rnnt^oak  würde  mehr  als  hart 
tind  auch  bei  P,.  kaum  erträglich  seyn;  ansserdem  wäre  to 
SjiXEiv  nQOBVfioiiM&B^  ihr  Jbabt  za  wollen  angefangen,  oh- 
ne schicklichen  Sinn«  In  der  Hauptsache  stimmen  mit  mir 
,  Überein  Beza,  Heumann  und  Bauer  (Log.  Pauli  p« 
334.).  Unnöthig  finde  ich  auch  die  Annahme  ^iner  Traje- 
ction  tk  Joh.  6.,  obwohl  Knapp  und  Lücke  sie  behaupten.« 

7.  .Hi6  und  da  lässt  sich  eine  gewisse  Nachlässigkeit 
in  Beziehung  einzelner.  Wörter ,  vorzüglich  der  Pronomina, 
beobachten,  die  jedoch,  wenn  man  den  Zusammenhang  mit 
Aufmerksamkeit  verfolgt ,  die  Auslegung  weder  schwierig 
noch  unsicher  machen  kann:  z.  B.  Aet  10,  7.,  wo  avTiJr 
nicht  auf  Simon  v.  6.,  fondem  auf  Korn-eliua  v.  i£ 
sich  bezieht,  wie  auch  einige  Handschr,  andeuten,  die  t^ 
KoqvriXio%  (Isin  offenbaret  Glossem ! )  lesen ;  Act.  7,  a4.  weist 
,  viaxa^aq  %oi^  Alyviixiov  auf  Tiva  o^drorfisyor  zurück^  in  wel- 
chem Worte  der  Sinn:  gemisshandelt  (von  einem 
Aegyptier)  liegt.  —  Für  das  schnelle  Wechsein  des  Sub- 
jects  insbes.  ist  bemerkenswerth  Luc.  19,  4.  nQödgaiidiw  - 
-  ^  avißfi  Inl  avKOfAO{fiav  (Zbxj^ofo^),  Zra  tiy  avtbr  ('/ijooilf), 
Ün  iuslftig  TJuelka  {^Itioovq^  öiigxBa&aif    Vgl.  17,  3.«  1 4,  5. 

iS,  i4.  (Mr.  g,  30.)  Judith  5j  8.     Bei  den  griech.  Prosai- 
ern  ist   dieser  Uebergäng   von  einem   Subject  aufs  andre 
nicht  aelten:   Herod.  6,  3o.  0  de  (Histiaeus)  ovv*   at  ina^ 
.&B  Hanor  ovÖir^  donitw  Ifio^,  antJHi  (Darius)  z-  av  aifi^  xtif 
aliltiP,  ,  Demosth.  c.  Phorm.  p.  687.  Wol£  o^  ov»  f<paeze9 
0VT8  f a  y()iifiaTa  IvxtQtlQ^Uk   xovxqv   (Phormion) ,  v  oi;ra  to 

JQvaiov  ansilriqiivttl  (Lampis)^  Plutarch.  Ages«  4o.  z^r  ßaoi^ 
aiap  ^AgxtiaiAog  —  -  nagilaße,  ttal  (ac  aiiifi)  dtifietvs  xta 
yivBii  Artax.  t5.  tov  ntgoxatpov  xv^m  Karißaiovtov  ävSgOj 
Mai  xi^fintw  ^fivxog)  cet.  S.  noch  Plutarch.  tl.  p.  3io«  und 
Poppe  Observ.  in  Thuc.  p,  189.  Bahr  in  Creuzer^Me- 
let.  III.  p.  36.  Schäfer  ad  Demosth«  IV.  p.  3i4.  Ueber 
das  Hdbräiache  vgl.  Geaen.  8o3.  • 

\  £ine    kleine  Nachlässigkeit   in   dei*   Con^ttx^ctioa   findet   ancb 

Statt  Act.  37 1  22.:    inoßolff  yfvx^^  oidt/iia  tatat  eS  */fevFf    *'^^^ 
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vov  «rlo/ov,  wu  eigentL  heiMen  würde:  ausäer  den^  Verlnsf 
•  des  Schiffe«  wird  kein  Verlust  am  Leben  eintreten 
for:  Verlust  am  Leben  wird  nicht  eintreten ,  nur  am  Schiffe  wird 
Verlust  eintreten*  Merkwürdiger  wäre  die  Stelle  GaL  i,  19.  ^rs- 
QW  zwf  dnoatohov  ov»  §2^ov^  sl  fi^  'lamoficn^  top  aSsltpov  rov  icv- 
^/ov,  wenn  man  mit  Fritzsohe  (Comment.  in  Matth*  p.  483.} 
übersetzen  wollte:  *  alium  apostolnm  non  yidi  ,  sed  vidi 
Jacobum  cet»,  so  dass  nämlich  bei  */«?«.  blos  Msip  wiederholt 
werden  müsste;  doch  s.  m.  Comment.  z.  d.  St.  Einige  Aefanlich* 
keit  hiemit  hätte  der  bekannte  Gebrauch  des  aJdos ,  nicht  blos  im 
Hoi^er,  z.  B.  Odyss.  2 ,  4i3«  ftitra^  ^*  tfuH  pvxi  ninvxak  ovi* 
alkai  BfMoal  d.  h«  noch  andre  ^  näml.  die  Dienerinnen 
(ygU  Thiersch  Gr.  S.  588.),  sondern  auch  bei  Prosaikern,  z« 
B.  Plato;Gorg.  64.  »vSaiftavtCofASVos  vno  %&v  noXvgwv  %ui  %wv  aA*- 
Xmv  iivwf  nn^  den  andern,,  näml.  den  Fremden,  Xen. 
Anab.  5,-a.  3i.  5,  4.  aS«  0»  voXifuoi  ofäov  dy  na¥vBi  yivofiwo* 
ifia%ovto  $tal  i^ijitovTtiov  xoTi  ftaXtalV  ua\  aXXa  Sogara  tx^^^ 
tcff,  Tgl.  Elmsley  ad  Eurip.  Med«  p.  128  sq.  Lips.  Jacobs  ad 
Athen,  p.  22  sq.  Rräger  ad  Dion.  p.  iSg.  Bornemann  de 
gem.  Cyrop»  rec«  p.  So.  und  ad  Anab.  p»  47.  Poppio  ad  Cyrop. 
p*  ]86.  Volkm.  Fritzsche  Quaest.  Lucian.  p,  54.  As^  ad  Fiat. 
Ph^edr.  p.  24i.  Zell  ad  Aristot«  Ethio«  p.  62.  —  Auch  kommf 
obigem  Gebrauch  des  sl  /Atj  nahe  Apoc«  21,  27.  ov  fuj  elsiXdp  — 
9far  no*v6v  ual  noMvv  ßMvyfia  ^  ^^  sl  fiij  et  yiyQa/äiiiifoi  iv  t$ 
ß&ßUiff  TtiS  {iwiyc,  wo  die  ysy^a/i*  nic£t  unter  nav  uo^vop  zu  sub- 
•nmiren  sind.  Vielmehr  ist  der  Sinn:  es  soll  nichts  Frofa-^ 
nes  hineinkommen  ,  nur  die  Eingeschi^iebenen  etc. 
■  ollen  hineinkommen.  Vgl«  noch  1  Kön.  3,  i8«  ov»  Maxiv 
09&§U  /AS&*  9//iaiy  flrapi^  afA^ardQd»^'  t/ftwv  ip  %f  olW^. 

Ein  Beispiel  nachlässiger  Beziehung  wäre  auch  1  Tim.  2,  i5., 
wenn  man  in  iap  (ttlptnoip  iv  nivu»  ans  dein  yorhei^ehenden 
TBxpo/opias  das  Wort  tinpa  supplirte.  An  sich  könnte  dies  nicht 
rerworfen  werden;  ähnUch  wäre  Fiat.  Legg.  10,  2«,  wo  auf  ^«a- 
foptap  zurnckbezogen  wird  yspofispot^  gleich  als  wenn  dort  ge- 
standen hätte '<^ffC9r  yipsüts^  s.  Ziell  ad  Aristot.  Ethie.  p.  309.' 
Fop'po  ad  Xenoph.  Cyrop.  p.  29.  i6o.  Kiäster  (Reisig)  ad^ 
Xen.  Oecon.  p.  247  nq,  , 

,  üeber  den  Chiasi^us  Mulem.  5.  oov  rrjv  dyarniP  naX  Tjjr  ni" 
ortr,  i^V  t%Ef9  fTQOff  TOP  KvQtop  ffctl  sU  itmptas  tovo  ayUv9  0. 
oben. 

Eigenthiimlich  ist  Luc.  a4|  27.  i^aiisvoq  ano  Mmatmq 
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%atq  fgntpf^g  ti  n§Qi  ßvroS,  Hier  liaftt  »ich  nicht  annebinra, 
da88  Mosi  und  d«|i  Prophetei^'  etwa  andre  Bacher  dee  A-  T* 
entgegengesetzt  werden,  sn  welchen  Jetns  fortging}  anch 
nicht  mit  KünÖl^  dasa  Xesua  erat  die  Auaffprücbe  der  Pro- 
pheten citirty  dann^  sum  sweiten  Geachäft  fortgehend,  in- 
terpretirt  hatte  (a.  Van  Hengel  Annotat.  p.  io4.)y  aon- 
dern  Lucasi  hat  vielmehr  aag.en  wollen;  Jeaua  begann  bei 
Moaea  und  durchlief  alle  Propheten.  Statt  deaaeh 
achlieaat  er,  daa  ino  im  Sinne  habend/  die  na9%$g  «t^^tm 
im  Genitiv  an.  Hiemit  laaat  aich  in  Verbindung  aetaen  Act 
3y'  !a4.'  nafieg  oi  n^oijpijvcu  ano  Saiiov^l  uai  tw  na^B^f^g  om 
iXaXf^av  nai  icarij^/ail^y  cet.  Lucaa  konnte  achreiben:  Alle 
Propheten,  Samuel  (ala  der.erate)  und  die  nachfql» 
geuden.aäm m tl^ch  n«  a.  w.  oder:  alle  Propheten 
von  Samuel  an  t  »o  viele  ihrer  u.  a.  w.  Wie  die 
Worte  jetzt  lauten  |  enthalten  sie  eine  unverkennbare  Tau- 
tologie.' Denn  auch  die  Abtheilung*,  welche  Casaubonos 
vorschlug  und  ein  Heer  von  Auslegern  (auch  Valckenaer) 
befolgt,  zSv  maO^.  oaok  iXaX,,  hilft  der^  Stelle  im  Wesentli- 
chen nicht  auf.  Immer  erhält  man  alle  Propheten  von 
Sam.  an  y  undl  dann  noch,  gleich  als  wären  diese  nicht  schon 
unter  jenen  begriffen I  die  sämmtlichen  ,  die  auf  Sam» 
folgten  und  weissagten.  Die  Auskunft^  welche  Hen- 
gel (a.  a.  Q.  S.  io3.)  trifft,  indem  er  auppliren  will  Stag  '/«- 
a^foi;,  ist  allerdinga  hart  und  er  gewinnt  mo  erat  die  (unten 
erläuterte)  Brachylogie  dea  Lucaa:  o^tü^miatQ  -  -  &»c* 

Eine  fehlerhafte  Beziehung  dea  Beiworta  anf  das 
Hauptwort^  welche  selbst  auf  die  gram matiache Form  dea  er- 
atern  influftrt  hätte,  fsind  man  sonst  in  gar  vielen  Stellen  des 
N.  T.,  nicht  nur  Act  6^  ao.  va  ^^iitatn  t^g  £a>^c  vwiiyQ  (f* 
TaCra),  Rom.  7,  a4.  a.oben  S.  192»,  aondern  auch  anderwärts 
(Bauer  Philo].  Thucyd.  Paul.  p.  a63.),  wieEphea.  2,  a.  3, 
a.  a  Cor.  3,  7.  Luc*  b,  3a.  und  belegte  dieae  Speeiee  dei: 
Hypallage  *)  mit  vielen  Beiapielen  aus  den  alten  Autoren. 
In  einem  längern  Satze ,  wo  mancherlei  Besiehnnrgen  eoaeur« 
riren,  wäre  nun  eine  solche  Irrung,  bea.  dea  weniger  g^ 
wandten  Schriftatellera  wohl  möglich;  bei  Dichtem  möchten 
aich  auch  Stellen  finden,  die  ohne  solche  Annahme  nur  con- 
tott  erklärt  werden  könnten  vgL  L  o  b.  ad  Soph»  Aj«.  7.  Herrn, 
ad  Vig«  p.  891.  ad  So]Ji.  Philoct.  p.  aoa.  Krüger  grammat. 
Unterauch.  liL  S.  3/  f.    Aber  in  Proaa  dürften  die  Beiapiele 


^  Vgl.  Glass.  PhiloL  aacr.  I.  p.  65a  sqq^. 
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höchst  selten  Bßjn  (Poppo  Thoc.  I.  p.  i6i.  Bornemanh 
«d  Anah.  p.  aoG-X*  im  N.  T.  ist  keiii  einziges  sicher.  Ueber 
Ephes.  3^2.  und  andre  ••  m.  Progr.  de  Hypallage  et  Hen- 
diadyi  in  N.^  T.  Hbris.  Erlang.  8a4.  4.;  Ephes.  a,  a.,  wo  der 
Apost.  am  leichtesten  hStte  von  der  richtigen  Gonstruction 
abirren  ktonen,  Itfsst  sidi  9nwfuiroc  mit  Bengel  £  Gesin- 
nung nehqien  and  von  a(]fft)y  abhängig  denken  (was  frfilich 
immer  hart  ist),  2 'Cor.  3»  7.  sl  ^  dumovCa  t€w  &amtov  Iw 
ygaf$iiuiat¥  iptBTvnmßivti  iv  Xi&o$g  konnte  F.  dem  duaifh- 
friä  TO&f  ntBvpt.  gegenüber  etnfiicher  sagen : '  ^  Sicm.  tov  f^fi^ 
lunoq  SrfBTvnmtidtov  hf  HO'tHg,  er  fügt  aber  noch  eine  ihm 
wichtige  Beslimmnng^  an  dem  Begriff  (nfiosaisches)  G  es  eis 
hmtnif  nnd  so  wird  die  Concinnität  gestört.  Doch  ist  die  ge^ 
genwMrtige  Verkniipinng  der  Worte  nicht  unrichtig.  Mosis 
Dienst  des  Todes  war  insofern  selbst  h  Xl^oiQ  Inrsruni, 
als  er  eben  darin  bestand,  diese  den  Tod  drohende  nükd  he^ 
beiführende  Gesetzgebung  dem  Volke  su  bringen  nnd  sie! un- 
ter dem  Volke  sn  handhaben.  Der  Buchstabe  des  GesetzMi 
enthielt  den  Dienst  |  d^n  M»  au  ieisten  hatte.  Hehr.  9,  10. 
steht  in*n6$f(t99a  gewiss  nicht  für  intuHfidvoiQ^  sondern  ist 
dem  f$ii  8waiU9tu  parallel^  und  das  nentr.  gewählt,  weil  bfv^ 
des  8öig0  nai  &voiiu  hier  umfasst  wird.  [Job.  1,  i4.  nXfjQfj^ 
j[i^T9g  cet  ist  dieses  PrSdicat  an  die  HauptTerba  kfhftio  und 
ianTfVnant  grammatisch  angeknüpft,  und  der  Zwischensatz  ntd 
i&mif^  cet.  als  parenthetisch  zu  betrachten]. 

Mit  äer  Hypallage  verwandt  ist  die  Antiptosis, 
welche  Einige  Hebr.  9,  a.  finden  «rpo^^sirK  oQtmp  für  agtot 
ngo^iüeng  (vgl«  über  diese  wunderliche  Figur  He^m.  nd 
Vig.  p.  890.  ad  Soph.  Electr.  p.  8.  Blomfield  ad  Aeschyl. 
Agamemn.t48.i36o.  Wyttenbach  ad Phaed. p.  a3a.  Pop« 
po  Thuc.  Lp.  t6i  sq.  558.)  j  etwa  wie  Plotin.  Enn.  a,  1. 
ngbg  tb  ßavXfifia  toS  AnoteXiofiarog  -st.  ngbg  ti^  tov  ßovXfi-' 
pMTog  anoxilfffpia  oder  Fiat  Legg.  8.  p.  649.  ai%Mriuawa  -  - 
%wf9  ipiltjiiatafp  st;  iynXtjßara  äo^^ororv  gefasst  wird;  aber 
an*  jener  N.  T.  Stelle  ist  ganz  einfach  zu  übersetzen  das 
Auflegen  der  Brode  (der  heilige  Gebrauch|  die  Brode 
aufzulegen).'  Valdkenaer^  will  gar  ^  tginsfla  uai  ^  ngod'. 
oQi,  für  ^  rgin.  wv  apraii'  't^g  nfQ&.  nehmen.  Ganz  ver- 
kehrt ist  es  endlich,  wenn  Einige  Rom.  9,  3t.  dieuzaMr  yo- 
l$oiw  8am09VHig  fut  8tMa$0üv9fpf  ro/ttov  fassen  s.  Tholuck 
z.  d.  St.  [Ueber  noch  andre  Ungereimtheiten  der  Art  vgl. 
den  belehrenden  1.  Exe.  Fritzsche'a  zu  a.  Gomment.  in 
Marc  p.  759  sqq.]. 
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§.     66. 

Ellipse   *),    Breviloqiienz  ,    Aposiopesis  ,    Asyndeton. 

L  Die  unrichtigen  und  achwankenden  Begriffe  von 
Elli-pso  (and  Pleonasmus) ,  welche  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  allgemein  Verbreitet  waren  und  die  unkritischen 
Sammlangen  des  L.  Bos  *^)  uud  seiner  Nachfo]gery,so  wie 
der  N«  T.  Philologen  insbesondre  (vgl.  Ha  ab  S.  276  f!'.) 
herbeigeführt  haben-,  sind  zuerst  mit  Scharfsinn  berichtigt 
und  festgesti^llt .  worden .  von  Hermann  de  ellipsi  et  pleo- 
nasmo  in  Wolfs  Mos.  antiq^  afndior.  Vol.  I.  Fase.  L  p« 
97— 255.  und  ad  Viger.  p.  869  sqq.  IhiD  werden  wir  m 
dieser  Darstellpng  hauptsächlich  folgen ,  Sie  indeaa  nur  da- 
SU  bestimmt  ist,  ^e  verschiedenen  ClasseH  der  BUipsen 
Dachau  weisen ,  da  Glaäsiua  und  Haab  schon  eine  grosse 
AnxaU  Beispiele  aufgehäuft  haben. 

1«  Ellipse  (mit  Ausschluss  der  Aposiopesia)  be- 
steht in  der  Auslassung  eines  Wortes »  das  1  obschon  ea  nicht 
gesetat  ist,,  doch  seinem  Begriffe  nach  gedacht  wird.  Aut- 
lassen kann  man  aber  ein  mit  aa  denkehdea  Wort  blos  dann, 
wenn  -in  dem  Gesprochenen  die  nnaweifelhafte  Andeutung 
des  Ausgelassenen  liegt,  aey  ea  mittelst  des  individuellen 
Bau's  des  Sattes  od^r  in  Folge  eines  conventionellen  Sprach- 
gebrauchs. Nach  den  drei  verschiedenen  Besfandtbeilen  des 
einfachen  Satzes  würden  sich  nun  dergleichen  Auslassungen 
unter  die  drei  Hauptrubriken  ordnen:  Ellipse  des  Subjects, 
des  PrädicatSy  der  Copula' (Herrn,  ad  Vigef.  ~p.  870  sq.)* 
Eine  wahre  und  vollständige  Ellipse  des  Präd'icata  giebt 
es  aber  nicht  ^*'*)  und  kann  ea  nicht  wohl  geben  (Herrn.-  p. 


*)  S.  Fr.  A.  Wolf  de  agnitione  ellipseos  in  interpretatione  libror. 

sacror.   Comment    I — XL   Lips.  1800 — 1808.  4.    (Comm.  I — VI. 

bt  wieder  ab^ec^nickt  in  Pott   Sylloge  commentt.  theol.  lY.  p. 

107  sqq.     VII.    p.   62  sqq.     VIIl.   p.    1  sqq.);     eine  unkritische 

Sammlung,    ,  y^l.   Bauer    Fhilol.    Thucyd.   PauU.    p.    1 6a  sqq. 

Bloch  über  die  Ellipsen  in  den  panl.  Briefen,  in  dess.  Theolo* 

|en  (Odensee  1791.)  1.  St. 

**yLamb.  Bos  EUipses  graeca«.  Franecq.  1712.  8.   Traj.  ad  '^u 

1755.  8.  ed.  C.  Schoettgen  1713.  1728.  lau'ed.   J.  F.  Leis- 

•    ner.  Lips.  n  749.  1767. '8.  ed.  N.  Seh  webe  1«  Noriinb.  1763.  c. 

nott.    C.  B.   Michaelis.   Hai.  1765.  8.   c,  prior,  edilor,  suisq» 

observatt.  ed.     G.  H.  Schäfer«  Lips.  1808.  8.     (Nacligedruckt 

Oxon.  i8i3.  8.)  Tgl.  Fischer  ad  Weiler.  IIL  I.  p.  119  sqq. 

.     III.  IL  p.   29  sqq. 

***)  Ha  ah  findet  eine  solche  Rom.  2,  98.   ov  yv^f^  o  h  rf  901^1- 


^ L. 


$•  66.     Eüip9€f  Breuiloqu^itf  Apoaiop99iß  *  Asyndeton.     k6j 

673.),  ^  da   die  Prädtcate  einer  Sache  m  xnannicbfach  aind, 
ala  daaa  der  Sprechende  dem  Leser  diesen.  Theil  des  Sateea 
hinzazndenken  iiberlaasen  dürfte;    es  bleiben  also  nnr  jene    ' 
beiden  ersten  Arten  von  Ellipsen  iibrig. 

Der  Fall,  wenn  ein  Wort  oder  eine  Wortform  ans-  einem 
Torhergehendjsn  (oder  nachfolgenden)  heransznnehmen  ist  (Glass. 
'I.  p«  63a  S(jr[.)|  kann  nicht  wohl  E^ipse  genannt  werden  ^  da  hier 
das  Wort  nicht  wirklich  ausgelassen ,  sondern  nur  yersteckt  ans-i 
gedrückt  ist  (Herrn,  p.  869.  Poppo'Thnc.  L  p.  aSa.)  *):  2.  B* 
a)  a  Cor«  i,  6.  c2rc  ^l^ßofAs&a^  vniQ  x^t  vfAoiv  ooHfijQÜiQ  bo,  ^A*« 
ßifu^a  iß,  i5.  y,  la*)»    l  Joh.  3,  tg.  i^  tj/tm^  iÜ^l^w^  all*  ov» 

ifoap  ii  ^/AOiif*  H  yetQ fUftavipt9toa¥  av  •  «  all^  (sc.  ^{^A- 

i9or)  «Vo  ^v§Q4»^äio^*    b)  Mr.  i4,  ag«  ti  ftdvtte  mutt^Sal^o&^aor" 
srcu«    dH'  cvn  iytJ»'  Eph.  5,  94.    wsn»Q  17   iimlijaUi  wto/rdaana^    ^ 
«f  X^toxt}  I  ovtm  »  -m  a£  yvrätstft  ToTf  aviffdwp  (vnForaoaic^müav)» 

a'/nm*  ly  5.  ifttc  htgmij&iv  iif  r^  f*^^|7  ^^  * niitn^pnu  Si^ 

Sri  Mal  «r  ao/  (Iiwom?)«  1  Cor«  i\|  i«  a  Cor*  a»  10.  Rom.  9,  3a« 
i4,  a3«  Luc.  7,  43.  Joh.  i5,  4«  Apoc  i4,  a3#  Jlft.  ao,  a3«  a6,  5. ; 
Joh.  9  >  3«  Wf  TifMLqitBv  -  -  ^  Tflra  cv^loc  ytwff^^  /  ~  -  ovrc  ov- 
vas  i^f^agviTy  ovrs  -  -  cUA'  (sc.  tv^XoC  i^'fyfilf^i;)  (Wa  ipav€^t»&^^ 
ApOG*  199  10.  ht99w  -  -  ar^CMvt^aa«  avr4»*  im)  X//s«  iuo«*  o^tt 
/lii)  sc.  ir^omtfiTfaiTC«  c)  1  Cor.  7,  19«  n9(fivof»tj  avBiv  iar$^  aal 
17  angoßvatla  cvdiv  iatir^  dlld  T^i^fjotf  ivtolwy  ^tov  (ßati  r»), 
Ephes»  4,^39.  Bei  den  Griechen  ist  das  Hinzadeaken  eines  affir- 
mativen Worts  ans  einem  yorhexgehenden  negatiren  sehr  hanfig  no- 
thig  a.  Stall banm  ad  Fiat.  ApoL  p.  78.  ad  Synkpos.  p.  .80.  d)  . 
Bfr.  i5,  8.  o  oxlot  ij^^ato  ainla^aty  aad-tlk  del  iiroUt  avroti  sc. 
vauTpi  3  Cor.  3,  i3.  ttal  ov  ^ma^antg  Mwvo^t  M^9$  adlvf$fAa 
itrl  TO  ngotamav  iavtou  sc.  tl'&ijfii  ««A.  M  ro  ftg.  fiov  **).  YgL 
Jacob  ad  Lncian*  Alex.  p.  109«    Hieher  gehört  wohl  auch  1  Joh«. 


CNy  %v9ai6c  ioviv  {*roviatH).  Allein  hier  hat  gaf  keiüe  wahre 
Ellipse  ^Statt  (s.  ob.  die  Anm»)f  auch  mnss  man  interpnngiren : 
o  iv  Tj>  SP'^y.t  'lovdatoc  ioTtv, 

♦)  Auch  I  Joh.  3,  «o.  wurde  nach  Lücke^s  Erklärung  hieher  ge- 
hören, indem  man  Tor  dem  zweiten  ou  aus  v.  ao.  yiv^onofitp 
supplirte.  Doch  gestehe  ich,  dass  mir  diese  Erklamng  sehr  hart 
scheint.  Warum  könnte  nicht  rfn  Abschreiber  w  aus  Verse- 
hen zweimal  geschrieben  haben? 

**)  Es  kann  dieser  Fall,  wo  das  Verbum  statt  mit  dei?i  Hanptsub|. 
mit  dem  Subj/des  Nebensatzes  construirt  ist,  als  eine  Art  At- 
traction  betrachtet  werden  s.  Krüger  S.  7a.,  der  zugleich  viele 
ähnliche  Beispiele  anfuhrt,  wie  Xen.  Cyrop.  4,  i«  9.  Thn«.  1, 
82«  3,  67. 

Gg  a 
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5*  iif,  wo  nacti  q»  «tolioli  ä'f^tv  {troiiar/iM}')  hinzugedacht  werdea 
kann,  oline  dass  dadvrqb  nöthig  wird  nach  KaCv  das  KeUt. 
SU  8«piDlir»n  *).  e)  Mr.  la,  5.  mU  soiUo^  alXovQ^  r«««  ^ir  1^- 
^ovrffS,  TOüi  Si  a7Tom§(vo»r§e  mvsa  attB  diesen  beiden  Partia  «in 
Verbam  fi^it  enllelini  wenlfen.,  das  diese  beiden  Verbalbegtiffe  zu- 
sanunißniasst,  etwa  mishandcvln  (Tgl.  Fritz  sehe  Disa.-  II.  p. 
46«)*  ^f^  '•  ^-  ^^'^  ifV  iHBXv99  To  f>(/iff«  «XJl'  (sc.  ^l'^ev)  tva  fia^ 
€»^jafi»  Hebe  lOy  6»  8.  olouavtwftata  *al  na^l  dfiagriue  ova  «v- 
^Qipi7o««  ißt  ans  qIom.  wm  ffegl  afi.  der  allgemeine  Begriff  ^»o/si  her- 
<iRn8;^ii|iehinen. 

Besonders  häufig  ist  ncf  nach  h  Hh  /$^  o4er  h  9i  f*v  yM  (Ht* 
6y  if  Lno.  lOf  l6.  «3^  9f  :i  Cgr.  ii  ,  i£.  Af)  nnd  nA<;ih  der  (dem 
Pi^Un«  geläofigdü)  Fpnne)  qv  (mvov  dh  (^  «AiU  mU)  ^  vosher- 
geb/andes  Wort  oder  FQnn/el  wieder  hinsnzudenken.:  z.  B«  Rem. 
,6,9«  «v  i^vov  9i  (s0.  ««fifu/i^s^a*  1»^'  ilnidk  r^t  96^£  Vs.  s), 
^IXd  «Ml  na»%uifi^^f$>  cet«  5,  ii*  n^ro^irit^sf  am^ifoof/u&m  -  -, 
ov  fiotw  ^i  ($c,  fffl^rffiJl.)»  aAZ<ft  ff^)  navxmtMTQtf  8,  33.  a  Cor»  8, 
'ig.  Entfernteres  soheipt  ausgelassen  zu  seyn  Böm.  9,10.  o»  ^- 
¥ov  9it  all»  wü  'Pißhma  cet.  Am  leiohfesten  snppllrt  mancher 
blos  cMrro  \,fy>^  f^^MTo)  a«d  jarklärt  et  so:  nieht  blo«  bei  Alva- 
»ham  und  Sara  geschah  dies  (das«  sie  auf  einen  ihrer  Sohne  als 
den  der  göttlichen  Veifieissnngen  empfänglichen  hingewieaen  wer- 
den), sondern  i^uoh  (selbst)  Rebecca»  die  doch  recMe  Mut- 
'  ter,  zweier  legitiuxen  Söhne  war  u.  #.  w.  Im  Grieduschen  igl. 
Diog.  L.  9,  7.  7.  ^«rramia/a^c  %almf%ok^  JAftif&^vm^y  ^17  ^or«y 
Si  ^  tt^A  <Mi2  jKoJUc^iC  nmoo^  nnd  die  Fpnael  ov  f$ivav  y$  — , 
ullif  z.  B.  Fiat«  Phaed.  p.  107.  B.  ov  f^ivor  y\  I917  o  .2Wpa- 
9i^s  (sc.  dmatUv  a«  ^c?  I^W  «e^)  ^mv  et^ffjfiittmp)  ^  ulld  %»M 
WS  si  Uyits  cet«  Menon.  p.  71.  B*  Legg*  VL  p.  75a.  4-  >•  Hein- 
dojrf  and  Stalllieinm  ad  Plat.  Phaed.  a«  a.  Ot 

Noch  weniger  für  Ellipse  ist  es  zn  halten,  weiin  in  demsel- 
ben Hauptsätze  ein  blos  einmal  gesetztes  Wort  zweimal  (in 
Terschiedenen  Formen]  zu  denken  ist:  Aot,  47,  n.  ««ar«  ro  $lfi»^i9 


*)  Wegen  der  Vergleichungspartikel  s.  z.  B.  Demostb.  Itfid.  p. 
4i/).  A«  ov  yaQ  i»  nol*TM^€  ai%iat^  9vi*  äettsf^  *u4QioTQ^imv  aiuh 
Sov£  Tove  at8<pdvove  Üvot  v^y  irgofioXijp  nicht  wegen  eines 
bürgerlichen  Vergehens  ,  aach  nicht  w,ie  A.-r-  die 
•Ahklaee  Tereit«lte  d.  h.  auch  nicht  a|tf  die  Art  handekd, 
nach  w&her  A.  —  vereitelte.  Gegen  R  e  i  sk e ,  der <  hier  Wes- 
falls oc  einschalten  wollte/  s.  Spalding  z.  d.  St.  Die  Stelle 
Job«  6|  68.  erläutert  sich  darnach  leicht  ron  selbst. 


$.  6,6.     Ellips$^  BrsvilrquenB  f\  ^posioptM,  A*ynd€ton*     46^ 

.  .   a.  •  WirUich  ausgelaiflen  itt  $m  Uufigsteh  die  einfache 
Copuia  ian^  weil  sie  kxch  au«  der  Zusammenstellung  des  Sub- 
jecta  und  Prädicats  VHm  selbst  ergiebt;  Aetur.  5,  i3.  näc  o  /ütfr- 
i^ttiir  ;^iU<iiiT0c.  onsipo^  {loii)  lofov  d^^moöipfiQf  Rom«  lo,   i. 
H,  iiviS*  i6.  a  Cor.  d,  ii«,  namentl,  «ach  io  Fragen  Mr. 
5.,  9  T^'tfo»  ovofka;    Mtd/i  4.    Lac.  4^  36.    Act.  lO;,  21. 
Rom.  3^  1.  8»  uJm  a  .Gor«  6,  i4  ff.,   voraiigL  aber  in  gewia- 
aeu  stehend  gewötdeoen  Formeln  iae»  1 ,  !»•;  ^oKopse^  on)^, 
0$  cet  (Alt.  5,  3.  6,  7.  id.  j3>  16.'  Luc«  \f  451  Rom.  4»  8. 
i4y  aa.  a.}^;.     Seltner  fehlt  dai  Hebe«  5«'  la.  oder  al  Apov*. 
i5,  4.  (Fiat.  Gorg.  p.  487.  D.)  odier  Arva»  Ron.  J^>  ^  (Ml« 
a  1 ,  g.)  **).     Ueberaii  ergiebt  sich'  in  der  eiafiichen  Sprache 
des  N.  T»  (schwieriger  ist's  oft  bei  den^ Griechen  s.  Sehäfer 
Meletp.  43  8q.  11 4«)  die  zu  sapplipende  Form  aus  dem  Zu- 
fammenhang  unzweifelhaft,   doch  sind  die  bisherigen  Ausle- 
ger mit  der  Ellipse  des  verb.  substant.  sehr  yerschwenderisch 
umgegangen  und  haben  auf  diese  Art  nan^entl.  eine  Menge 
Participia  in  yerba  fin.  umzuwiondeln  gewusst  v^  §•  46y  a.  — 
Mit  Sfroi  oder  yhßaa&ak  reicht  man  auch  an  den  meisten  sol- 
chen Stellen  aus  ^     wo  ein  specielleres  Verbiim  (Copuia  mit 
einem  Theile  des  Prädicats).zu  fehlen  scheint:  Röin.  4,  9.  0 
fAumi^lAog  inl  T^y  nsi^vtofiiiP  ^  inl  tfjv  anQoßvatUiv;  x  Cor« 
6,   i3.  TO  ßfiof^ata  t^  MoiXia  Kol  ^  na$lia  %oZg  ßgdfAOUHs  Act 
10  y  l5.  9w»i}  naXiv   in  devtiQOV  ngo^  uvtov   (Mt  3,   i/.). 
Die  Präposition  vor  dem  Prädicat  oder  dem  Casus  desselben 
Zeigt y    was  man  sich  als  V)erb'al begriffe  denken  müs^e:     be-  ^ 
zieht    sich    auf«     ist    bestimmt    für  9     ergingen 
ihn.     Wie  in  der  letzten , Stelle  kfhtto  offenbar   ausreicht, 
so  ist  auch  an  beiden  ersten  nach  der  Eiafachh6it  des  Styls 
wohl  nichts  als  die  passende  Form  des  verbl  snbstl  zu  sup- 
puren  (bestimmter  denltt  man  RÖm.  nintBn^  1  Cot,  irgf^fnei 
hinzu)  ***).     So  auch  i  Cor.  5,  la.   ti  yrtQ  fAOt  Mal  tolg  ^o» 


*)  Bahin  gehört  andbi  der  eUiptisohid  Gebraudi  des  «r«  W  (s.  H^rm. 
ad  Viger.  p.  849.  vgl.  ob.>S.  i45.)  und  W  ott  JMbr.  s,  16.  Act. 
.5,  4.  (ygli  %l  yiyoviv^  »t$  Job.  i4»  33*)  s.  Fritzsche  ad 
Marc.  p.  60.  • 

^*)  Eplies.  4 ,  4.  scheint  nur  nicht  sowohl  ear»  oder^  iati  als  ivrl 
nach  dem  ParaUelismus  des  5.  V.  ansgelassen.  c^l  MM  npr, 
wo  die  Andent.  der  1.  Person  in  dem  Pronom«  iym  liegt  Joh. 
i4^  11.  (Mr.  13,  a6.)  a.  .  '  • 

***)  Ausgelassen  ist  immer  das  Einfachere,  und  wenn  auch  lue  und 
da  in  einer  sonst  etlipt.  Redensart  ein  specieUes  Verbnm  Tön  ei- 
nem Schriftst.  beigesetzt  ist,  so  folgt  nicht,  dass  man  eben  die- 
ses   zu  suppliren  habe.      So   sagt  Antlpater   in  d.  griech. 
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UQtv»9;    8.  Herrn,  de  ellips.  P«  i'i^*  i^B«    Auch  loh.  ai| 

ai*  odrs^g  di  tij    reicht  Sarat  {f6fi^nou)  hioi    anf  das  Fat 

führt  der  ZusammenhaDg.       Act.   9f  6.   0  scvpu>(  ^fog  av* 

rhv  snpplirt  man  leicht  eine  (v.  i5.)y    das  ia   dem  n(fOf 

'avroy  angedeutet  ist,    vgl/Aelian.  V.  H.  i,  i6.       Rom.  5f 

i8.  ftt^  d^  ivog  nagammpiaTog  clg  n-oyfo^  cn^Qfanovg  üg  Mt* 

voir^^a  snppl.  lUTaßißrpiB  res  oessit,   abiit  in  cet«     Dss 

allgemeine  Verbnm  nouXt   ist    hinznsadenken    PhiL    a,  3. 

Jya  vo  aixi  (ppof^TS  y  r^y  avs «y  aymuji^  tforteg  ov|A^fVJ[Ol,  ti 

iVipQOfinmBg,    lüfliiw    nata    i^l^Biav   ^   KBtoioiiav 

(^eMvrrsff),  'wenn  man  nicht  lieber  tpfopoiipjng  .wiederholen 

will.  ' 

Die  das  Snbjeot   mit  einschliessende  Copala  fehlt 

ixv^ff  fraifaXdfiijti)!'  "Dßs  Subject  ist  aus  dem  Torhergehenden 
^  iuXij^f^s  klar  9  und  die  Gopula  ergiebt  sich  leicht  aus  dem  eh  df, 
▼gl.  Jacobs  ad  Philostr.  p.  525.  —  Mt.  a6,  5.  //nf  cy  r^  f^^ 
sc.  csvTQ  yevia&a»  (Mr.  i4,  3,].  —  Rom«  9,  l6.  äga  ovv  ov  toS  ' 
^itovToi  oißl  xoZ  TQix^wxoi  cet. ,  wo  htl  hinzuzudenken  am- 
reicht ,  ist  das  Subj.  des  impersonell  ausgedruckten  Stvtzes'  (es 
bangt  also  nicht  ab  vom  Wollenden,  kommt  nicht  auf  den  Willen 
an)  ai;is  demContextzu  entnelmien,  näml.  die  Erlangung  göttl« 
Wohlthaten.  —  2  Cor.  9,  6,  rovro  ih  ist  wahrscheinlich  Ufm 
(GaL  3,  17,  1  Thess.  4,  i5«)  oder  917/t«^  (1  Cor.  7,  ag.  i5,  5o.)  oder 
auch  lcy{ita&§  zu  ergänzen,  so  wie  in  der  Formel  qv%  Stk  -  9 
•Ha  nach  ort  das  Verb«  i^w  oder  liyot  fehlt  a  Cor.  1 ,  a4,  7,  9.. 
Phil.  4,  17.  a  Thess.  3,  9.  (2(en.  Mem.  2,  g.  8.  vgl.  /«f  vr«  statt 
/«^  liyta  ^%$  Xen«,  Cyrop.  8,  i.  28.  Aesch*  Ctesiph*  167.,  s.  ^^uttm« 
897.  und  über  einen  ähnlichen  Gebrauch  des  9vx*  onms  Ast  ad 
Fiat.  P.olit.  Pf  608.  Herm.  ad  Vig.  79«.). 

Mt«  5 ,  '98,  o<p&aX/A6y  ««ri  o^aXfMv  «al  Q^dvra  «tri  iSowm 
fehlt  ebenfalls  Copula  mit  Prädical,  obschon  eine  Andeutung  in 
dem  dvtl  Hegt  Bie  Worte  sind  aber  aus  Exod.  ai,  a4.  entlehnt, 
wo  dwoBit  vorausgeht*  In  solchen  bekannten  Aussprüchen,  wie 
die  jedem  Torschwebenden  und  fkst  sprüchwörütch  gewordenea 
•  Gesetzesstellen  waren ,  konnte  auch  ein  Yerbiun ,  das  sonst  ohne 
Zweideutigkeit  nicht  ausgelassen  werden  durfte,  wohl  übeigaageii 
'  werden.    In  dem  Sprnchwort  a  Fetn  2 ,  4a«   h  Xovqaßiv^  hq  99^ 


AnthoL  3,  a5.  sl'  %l  tm  Im  ßi^Xwp  tiX&tv  Ji^tkv  ^ifhlo9*  Dsf- 
xasi  ist  aber  nicht  in  der  Formel  %l  fj^ot  %6  SfiXot  mehr  als  dss 
einfache  iörl  ausgelassen. 


^ 


§•  66.     Ellipse  y  BrevUoquenz,  ^poaiopßsia,  ji$yncUton<     4/1 

Xiof^aißoQßof^v  liegt  die  Copula  in  dem   ciV  eingeschlossen  nnd 

man  kann  leicht^  nach*  Maassgabe  ^es  Vorhergehenden ,  ifrwr^itffa^ 

.  «a  snppliren*    Aber  gerade  in  Spruchwörtem-i  wo  Kiirze  des  Ans- 

*  drucks  nothwendig  ist,    werden  auch  speciella  Verba  (nach  con- 

' ventionellem   Gebranch )  ausgelassen   vgl.  fortuna    fortes  und 

Bernhardy  S.  35i*    Grotefend  ausjL  lat  Grammat.  II«  397  £ 

3.     Das    Sabject   fehlt  nur   da  a)   wo   es   aicfa   von 
seiist  versteht ,  weil  das  Prädicat  der  Natnr  der  Sache  nach 
nui^  von    einem    (bestiinmten)   Sabjeet  ausgesagt  werden 
kam  s.  B«  ßgartSi  (o  Zsv?) ,  aaXnt^ek.  (0  oaXmy9t'^Q)  f  ütvayvti" 
oBta  (Demosth,  Mid.  p.  386.  B.)  tc.  äcriba  a.  ob.  §.  49.    Aus 
der  Sprache'  der  Juden  kann  man  hieher  auch  rechnen  dje 
Citaionsformel  idyBk  Hebr.   1,   7«,    (pfjal  Hehr.  8|  5.,   fMQ— 
ivpsl/,  17.,   nämL  17  ygouff}  oder  vd  nnvfua ,  was  auf  eins 
hinaakommt.  —  b)  wo  es  in  |mdem  Redetheilen  des  Smx^ 
aes  aigedeutet  ist^.     wie.  Act.    21 ,  16.    ovf^X^ov  ucd  raf 
/lAa^rroir  {rtveg)  vgl.  §.  3o»  5«   nnd  Heindorf  ad  Fiat 
Gorg.p.  i4B.    Bremi  ad.Lys.  p.  .18«;    ^  avftw,  ^  o^^a* 
gav  M.  iiy  23. 1  ^  eiflg  Act,  ai,  1,  Luc.  7,   11.  (sc.  fipii- 
ga)  H  rm.  p.  871.1  17  Bv&aZa  Luc.  3j  5.  sq.  o9og  (Lucian. 
diaL  nurt.  10 1  i3,    Pfiusan.  8,  a3.  a.    vgl.  recta   ire)  *)j 
ij  dtimfjeio)  Act.  2,  33.  Ephes.  i,  ao.,  ij  ^ij^x  sc.  717  Mt. 
23 y  i5.^s.  Kypke  x.  d.  St.),    ^Ifv^gov  (sc.  v^ai^)   Mt.   10, 
42.  (wie9'£p;i6y  Aristoph.  Nub.  io4o.  Arrian.  Epict.  3,  22.)^ 
Tp  fXvKvydaiQ)  Jac.  3,  11.,  (vgl.  auch  tJ  l;|fo/A€i'/7  Luc.  *^> 
33.  oder  y  imavarj  {^liiga)  Act  16,  11.,  tj/  nveoiajj  (ou- 
|)a)   Act.   7,  4o.:     |y  Xeuscoifb   »mbe^ofMevog  Job.  20,   12. 
(Apoc.  18,12.  16.;    Mt.  11,  8.   fügen  zahlreiche  Autoritä- 
ten tfta-rioi^hci)  vgl.  Arrian.  Epict.  3>  22.  |y ' xoxx/yoc?  nc- 
gmardiv  um  Wetst,  L  38i.  968.    Bos  u.  d.   W.  IfAauov. 
Die  Ellipse  \iat  sich  in  allen  diesen  Formeln  durch  langen 
Gebranch  feigesetzt  und  ist  eben  deshalb  für  deii  mit  dem- 
Sprachgebrauh  Bekannten  vorzügL    in  gewissen  Contexten 
klar   (vgl.  er  etzte  rothen  vor  9    er  sasa  zur  rech» 
teui    er  fuh  mit  einem  u.  a.  w.).     Andre  solche  Ans* 
laaaungen  aind  idividuieller  s.  B.  ngofictt^m^  (7niJ.12.Neh.  3> 


*)  Aehnlich  ^^^^-Kier  d»*  og&^t  recta  ,  im  N.  T.  eusinjt  (odov) 
verbunden  m.  de^  Verbo  BUgtio^at  Luc  19,  4.;    nol^Q  (»♦«- 
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1.)  Jph.  5,  ii.  (wie  wenn  Jem.  in  Erl«ag«ii  sagtt  warn  Bai-- 
reutli«!'  hinni^tgehen)   doch  ••  B08  u*  d.  W.  nvli}.     U«- 
b^r  dQ  aigu  Act*  a,  a/.  3o«  s.  B|Oi  u.  d.  W»  Üpmq. 

In  der  GoBstmction  de«  G«iiit.  absbl. ,  wie  Luc.  8,  ao.  dniff- 
yiXif  air^t  l9y6vtotP  (vgl.  1  Reg.  i^>  .16.  1  Chron.  17,  24.) 
•teht  der  Gettit.  des  Partio«  impersonell:  indem  ma  n  s  a g  t  e  ,  g^ 
r&de.wie  Uypvgt  vgl.  Tlnic.  1,  3.  Xen.CyrQp.  3,  3.  54«  Diog*  L.i, 
a«  6.  Theophr.  Char.  3o.  Doederlein  ad  Soph*  Oedip.  Col.p« 
393.  Valckenaer  ad  Uerod.  p.  4j.4.  Schäfer  ad  Demosth.V. 
p.  3qiu  —  Aach  Act»  7 ,  iSj  aW/9i7  «»)  r^r,  tta^Slar,  avrov  Ist 
imperson.  gesagt,  es  i^iel  ihm  ein  renit  in  mentem. 

Zn  b)  gehört  aiioh  (Hernu  p.  lo;^.)  aCor.8,  i5*  6  ro  ir^i« 
«jIn  «vAioi^aa«,  sak  o  to  fi/yov  oi?«  Y;Aa<rsoi^9«  (ans  Exod.  16,18.), 
wo  man  l^#r  snp^faren  kann.  Spätere  bieten  mehrfach  diese  Ten-« 
düng  (Art  m.  einem  Accns.)  dar  z.  B.  Locian.  CatapL  4«  o  ^  ^ 
l«y,  bis  aec.  9.  o  v^v  trv^tyya  (Bernhardy  S.  >i9*X  i>nd  ts  bat 
sich  also  fitr  sie'  der  Sprachgebrauch  ad  gnl  fbs^esteUt,  ^e  für 
die  obigen  Formebi;  Rom.  i3,  7.  JnoSot»  nSio&  rat  üip§*l9^  r« 
f«v  qto^op  f  To«^  <p6ffo$f  cet«  denkt  man  am  einfachsten  mfgMova» 
««A«vofrT»  d«  h.  ahovvrt  hinzn. 

1  Tim.  3,  16.  würde  nach  der  Lesart  St  das  Siibjecfzu  den 
folgenden  Relathrsätzen  ganz  fehlen ,  wenn  man  nicht ,  wi  neuere 
Ansleger  dum ,  bei  ütn»  ^en  Nachsatz  anfinge«  Aber  ds  ist  um 
des  ParallelismQs  willen  nicht  rathsam ;  wahrscheinlicher  leben  al^ 
|e  diese  Glieder  sich  gleich  und  der  Apostel  entlehnte  ^e  aus  ei- 
nem Hymnus  (wie  es  deren  ja  schon  in  der  apostol.  Krche  gab), 
das  Subject,  das  Jeder  kannte,  um* so  mehr  unterdnic^nd ,  da  es 
ihm  hier  nur  auf  die  Prädicatei  welche  das  lAvoty^^  inyolvir^ 
ten,  ankam. 

'4-  Das  Prädicat  kann  aus  dem  oben iogegebenen 
Grande,  nicht  nasgelassen  werden ;  doch  fehlt  m weilen  ein 
Theil  desselben»  wenn  dieser  nämlich  aus  dm  Vorhände* 
nen  Theile  des  Prädicnts  sich  von  seihst  ergebt.  Hieher 
kann  man  sieben  Luc.  la^  47«  48.  iHeivogo  do^Xiog  -  « 
dagr^aetat,  nolXoQ  *  -  dop.  iHyog  ceL  vgl.  <  ^or.  ii,  a4. 
.  In  dem  Verbo  dsiguif  liegt  der  Begr.  Schi^go  »  man  aap- 
plirt  alfo  leicht  nXfjyag  (wie  oft  bei  de  Griechen  Xen. 
Avßj^' 5^  8.  13*  %Qvwo9  avingamm  Cig  ^Ufo^^^*^^»  Ael.  V. 
IL  10,  24*  it^auyovGi,  voiXaffQf  Liban*  ^  P*  B62.  vgL  Ja* 
coba  ad  Achill.  Tat.  p.  fSj.  Aat  adi'iat.  legg;  p.  455. 
Valckeuaer  ad  Luc.  L  c.  und  iibc^  etwas  Aehnliches 
Boa  unt  msiafia).    WeiUcUchtigfef  if  4P  «IQ^  UAsert   er 
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sShlte  ihm  s.wabsig  «a£  i  Petr.  2,  a3.  in^0&?A»v  x^ 
»pAVO'yT»  dtfMMiAy  «iipplirea.  £iaige  ic^mm»  «u«^  ii^v<#yi^^  an 
•ich  ^tcht  uamögliiblu;  aber  fMifiiBd.  i«it  wolil  ww  fo  häu- 
fig refleidfr  sulfasten:  er  iiberliesa  a^cb  dem  recht 
Kichtenden.  [Nicht  ellifliach  nehoie  maa  Mt  a5y  9.. 
naK8(KX  yLXf  xoUaijr«  v^aiy  e^i'  v^  y^i^^  «ü.f»'der  £rde 
i^ennt  nicht  (Nieinaod)  eaern  Vater»  d*^  h«!  braucht 
auf  der  Erde,  d  h>  unter  ihi4  ^oa  MenMdiea>  mcbt  die 
fienennong  unter  Vater],  ' 

Ganze  Sätze  sind  zuweilen  per  eltfpsin  ansgeliUB^n  (H'eirm«  p« 
ii3.  ad  Yig.  872.).  Rom.  11^  21.  hl  yä^  6  ^df't€»v  luttm  tpiatp 
tMidotv  ovn  ktptlaavo^  /nproti  ovdi  aov  ^§iaBTtU  so  didoimct  oder 
QQaxBy  das  aber  in  dem  fn^ittus  angedeutet  ist,  ~Mt.  aS,  9.  s* 
Fritzsche  z.  d.  St.  und  Bos  unt.  axontiPm  "—  tpfj^l  oder  llipij 
ist  Luc.  i6y.i8«  nicht  sowohl  ausgelassen  als  in  dem  iifi}vao§¥ 
efiihalten,  5,  i4.  aber  geht  die  orat.  indir.  schnell'  in  die  directa 
^  über.  Ausgelassen  ist  tipfj  vu  dgL  in  griech.  Prosa  nur,  wo  entwc^ 
.  der  ein  6  9ij  ol  Ji  die  Andeutung  der  sprechenden  Person  giebt 
(Aeiian.  V.  H.  9,  ag.  Anim.  1 ,  6,),  oder  die  Fassung  des  Satzes 
selbst  lehrt ,  dass  Jemand  (ein  Andrer)  spricht , .  wie  oft  in  Dialo- 
gen. Mit  Unrecht  wendete  diese  Ellipse  (Ig»^  o  ^eoe)  yan  tlen- 
gel  (Annotatt.  p.  8  aqq)  auf  Mi«  23,  34.  an  s.  dag.  Fritzsche 
z.  d.  St«  Aber  Mt.  16^7»  B^thyyCiorto  iv  iavtoU  kdyovxti*  ott 
agk^s  muH  ild^ofttv  ist*s  weit  schiciüicher ,  Tor  St*  d^n  einfaclien 
Salz:  Tautß  Uy*^  zu  suppUrea»  als  or*  für  die  die  oratio  recla 
einleitende^  Partikel .  zu  nehmen»  Joh.  5 ,  6*  7.  passt  zu  (\er  Frage 
•  ^iiuQ  vytt^t  ywio^ati  nicht  uwaitlelbar  die  Antwort:  av&^i»ninf 
oi»  ixw,  'iva  — ß^^S  f**  '^  ^^  Moiv^ß'i&Hfap,  Mandeom  sich  leidit 
hinzu:  allerdings,  aber  (ich  kann  meinen. WuosfJi  nicht  be- 
friedigen). Ausgelassen  ist  jene  Versieherung ,  theils  weil,  sie  sIcIl 
Ton  selbst  yesstaiid,  theils  weil  der  Sprechende,  toU  von  seinem 
Wunsche,  gleich  zur  Angabe  des  Hindernisses  forteilte  Dass  vor 
yaQ  dflers  ein  ganzer  Satz  ausgelassen  werde ,  ist  schön  oben  p« 
373.  bemerkt  worden. 

'  5. '  Die .  luifichten  ElUpsen^  deren  Heer,  nnimi^sslich 
gross  ittt'  nnd  ii^elche  hauptiächheh  iki  Uiibekaoatsckaft  mit 
der  Natur  der  einseinen  Redetheile,  besonders  der  Casus  und 
des  Neutrum  ihren  Grund  heben,  spielen  in  netiern  .(}oni- 
.  mentaren  immer  noch  eine  grosse  Rolle,  und  mit  Recht  nennt 
in  dieser  Hinsicht  Hermann  ^de  ellips.  p*'i<)6.)  die  bibl. 
Bücher  cereoa  flecti  quortuidam  (multorum)  artibus.  £iue 
yolbtkndige   Widerlegung    dea   gansen   £llip8enk]fai|i<  wäre 
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Zeitverffchwendangi  min  kann  bloa  ein  für  «llemal  die"  an* 
gehünden  Exegeten  vor  L.  Boa  und  aeinen  Nachfolgern  war- 
nen. In  der  Tbat  «ine  grötaere  Pedanterie  und  offeniiarerer 
Mangel  an  philologischem  Taot  hat  atch  jEaom  in  einem  an- 
dern Zweige  der  Spraohfoi^tcbong  geoffenbart.  Wir  nnter* 
acheiden  swe«  Classen  erdichteter  Ellipsen. 

a.     Ellipse  des  Nomons.     Bei  jedem  o)  allein  ste- 
henden peraönlichen  Adjectiv^i  wie  aj^ni^ro^,  aloSuTi  ol  piL 
a&ioif  supplirte  man  avd'Qianogf  ar^p  oder  auch  gestimmter 
9.  B.  hei  dem  letzten,  ^doSlo»«  übersehend,    dass  in  aolchen 
Wörtern  ablbst  die  Persönlichkeit  schon  bezeichnet  ist,   wie 
im  Deutschen:    der  Uebermüthige,  der  Fromme  a. 
8.  w.  und  dass  der  Stolze  u.  s.  w.  eben  so  gut ^abstantiT- 
begritf  ist,  wie  der  Baum  oder  das  GlUck%     Auch  bei  an- 
dern Adjectvvra,   wie  ^   iQTjfnog,   tQ  legoVf    th  ay^ov,  wollte 
man  y^ ,   doifia  cet.  hinzudenken ,   da  diese  Wörter  doch  ver* 
jn6ge  langen  Gebrauchs  Substanti^Fa  geworden  waren ,  wie  die 
Wüste  (wobei  wir  nicht  Gegend)^  das  Heilige  (wobei 
wir  nicht  Gebäude  snppliren)  *}.      ß)  beim  Neutrum  des 
Artikels  und  der   Adject.  übstraCta  wie  ro  Jt^ta^iv^     rh  xov 
&BOV,  TO  T^^  iXiiß^eglag,  rö  noivoVf  iv  noVri  eet.  fand  msn 
srpo/fia  /  so  wie  bei  Tch  ane  Luc.  6,  3o.  ^fpi/uar«,   bei  dh*  oUr 
y(»v  aber  X6ycav  ausgelassen.     Aliein  hierdurch  wird  nichts  ge-' 
Wonnen,    und  die  Bezeichnung  des  Unbestimmten  und  Allge- 
meinen liegt. eben  schon  im  Neutrum ^    im  latein.  hoc  est 
laudabile  cet.  lasst  sich  nichts  suppliren  (denn  negotiam 
pasat  nur  selten).     Vgl.  Herrn,  p;  873.     f)  in  der  Formel 
dval  uvoQ  Cgooi^*  pers.  und  rei)  wollte  man  ein  Nomen  sup- 
pliren, von  dem  der  Genitiv  abhängig  sey ,   wie  ^nc.  9,  55» 
olov  nvBVfAUTog  (tinva)  iata  vpitXg^     1   Thosa.  5,  ft.  .^nigag 
(viol)  ovttg  vgl.  V.  5.,     da  dnU  twog  nach  der  Bedeut  des 
Genit.  an    aioh   schon  ausdrückt :    v  o  n.  }  e  m.    abhängig 
aeyn  ,    jem.  angehören  n«  s.  w«     Ebenso  ist  aber  auch 
in  Formeln,  wie  Wie'Snv^v^  0$Xinnov  oder  0  OtXlnnov  nichU' 
ausgelassen.     Der  Genitiv  drückt  hier  das  Abbäugigkeitsver- 
häiiniss  schlechthin  ana  (Herrn,  p.  jaoaq.).     Dasa  gewöhn- 
lich das  8«hnaverbältntts  gemeint  wird,    liegt  in  der  Na- 
tur der   Sache  (vgl   Lindnere  ipseph);    es  lymn  aber 


*)  Dahin  gehört  auch  ro  ^lonttis  Act.  10,  35.,  ro  atigtmov  Apoc. 
j8,  13. .  bei  Sit  td  i'Siu  Joh.  i,  ii«  Mitd  am  besten  nichts  siip- 
plirt.    Ks  ist  ganz  allgemein  ausgesprochen :    er  kam   in  dac 

,  S einige. 
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Aach,     wo   BekuinUchaft  mit  den  hSuslichen  Bexichungen 
voraiugeseUt  werden  darf^  Vater /Bruder,  KnecBt  Jem.  so 
beseichnet      werden      (vgl.     Frankreicjiä      Pöligoac, 
Preutsens  Blücher)   ■•  §.  3o,  3.  ^).     i)  nach  Verbia, 
wie  'pvaai9&my  uvanifAn'iUP  ^  «cpovefty,  ivoljuv^   fafieZp  n.  a. 
w.  sollten  die  Objectscasna  Yon  /^^/ua,  dfofio^,  ^vfa^  yw^ 
aasgelassen  aeyn,    vgl.   Bos  p.  70.  120.  197.  3^3..  Hiab 
8.  agi  ff.,     da   doch  diese  Nomina  schon   von   selbst  oder 
dnrch  langen   Gebraach   in   dem   Verbalbegriffe  (Speise  iff 
kosten,  Thäre  in  klopfen  n.  s.  w.)  eingeschlossen  lie^ 
gen^    8.«  HermT.   p.  86g. ,    also  blos  scheinbar  fSshlen.     Vgl.' 
noch  in$t$^ifiu  (fß^Qa)  ttvl  Act  1^,  9«>  J^s^r  reich  seyn 
(wo  man  gewöhnlich  ovaiag  oder  ^pi/juaia  supplirt)  Mt.  h3, 
13.;    hSquv  lichten  Act  a'7,  i3.,     wo  man  ayitv^aw  sup- 
plirt» iioQvaoHv  Mt.  6,  19.,  wo  man  xot  toX^ov  hinradenkt 
(vgl.  aber   das  deatsche  einbrechen);     n-po^^siy  (jiv/^eif 
Luc.  14,  7.  Act. '3,  5«),    das  im  Sprachgebr.  eben  so  voU- 
atändig  ist,  wie  advertera  oder  attendere,  obschon  ursprüng- 
lich nQogix*  tov  vouf  gesagt  wurde;    dtaytw  (vitam)  agere 
I  Tim.  a»  a*   (Xen.  Cyr.  1,  a.  a.   8,  3.  So.  Diod.  Sia  i,  . 
8*  Eurip.  Rhes.  98a.)  und  TslstisSr  (wie  im  Deutsche»  en- 
den),ohne  /}ioß.  (auch  im  Latein,  aagt  man  schlechthin  fi« 
nire  Tac.  Annall.  6,  51.9. ;  die  umständlichere  for^iel  d«a- 
ytWf    ttkevxuv  ßiof  kommt  nur  selten  noch  vor);    cvußak» 
Asfr.Actr  4y   i5.   (wp    weder  Xoywfq,     noch  mit  Schleus-* 
ner   und   Kiini^l  aus   £urip.   Pbo^n.   710.   ßovlavuata  au 
auppliren  ist);  aitoatiXluv  und  nifinsiff   wo  man  bald  in»-- 
atolfi^,  bald  ayYHovg  cet  suppliren  wollte  (Mt  a,  i9.  i4, 
10.    Luc  7,  19.),     es  ist  aber   gans  allgemein  und' unbe- 
atimmt  gesagt  wie  im  Deutschen:   er  schickte  hin  und 
bat  sich  aaa  u.  s.  w«   (vgL  Thuc.  4,  J2.f    das  lat  mit^ 


^) 'Mitsste  man  Gal.  3 ,  ao.    o  8k  ftsciTiji  ivos  ovm  iarlif  bei  dem 
Genit.  v/os  suppliren  (Kaiser  de  apoldget.  er.  Joa.  consiliis  II.   ' 
p.  8.),    so  wurde  P.  nicht  dunkel,    sendem  gegen  alle  Gesetze 
Bipairhtt«*»^»^^  Rede  geschsieben  »halbeii*      Anaeeuasen   kann  ein 
Wort  blos  werden^     wenn,  sieb  der  Begriff  desselben  aus  dem 
Context  klar  ergiebt  oder  beim  Eeser  als  bekannt  Yorausgesetzt 
werden  darf;  wer  aber  schreibt:    der  Mittler  i^st  nicut  eU 
nes  Einzigen,    der  hat  auch  nicht  entfernt  angedeutet ,    dass 
er  gerade  Sohn  hinzugedacht  wisseu  wolle.     Dijr  Worte  sagen 
an  sich  nur:  der  gehört  nicht  einem  Einzigen  an«  Dass 
«r  abeir  als  Sohn  (nioht  etwa,^    was  man  doch  ab  das  Hadiste 
betrachten  mtisste,  eben  in  der  Function  als  Mittler)  ihm  ange«. 
hörci  müs^te  man  blos  erralheo,! 
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terö  und  das  hebr.  nbo)i  nQOic^Quv  opfern  (wie  im  Lali 
uilerre),  U.ebr.  6,  3.;  oi^yviSuy  Act  9^  54.  or^aay  aeav- 
^  %M  Sterne,  tibi,  nämlich,  was  sich  von  selbst  versteht,  das 
1. a^ e r  {mmuui  s upplir t  uXiptiv  Y>der  KQfißßavop ,  s.  Valcke- 
uaer  und  Kiiuöl;  gerade  wie  wenn  im  Lat«  sterne  tibi 
ersl  durch  Beifügung  des  Stratum  vollständig  würde  1^;  ouU 
XafApiv&tv  Luc.  i,  64.,  wie  im  Deutschen  und  i^alein.  em- 
p  f  an  gen»  c  o  n  ci  p  er  e  (ohne,  airfifjfia^»  ahnl.  ir  foatfl 
<X6iy>.  Jfais^i^  invitare  IL  wie  laden  i  Cor  10,  a/.  (Xeo. 
Cyrop.  a,  ä*  a3.  8,  4,  i.  Mem.  2,  9.  4.  Wetstcn.  L 
469.)  ^  n^ßiXlttP  Luc.  a  4  ,  3o*  von  Bäumen ,  wie  wir  sa- 
gen: IveJT'v.ur^reiben  oder  blos  treiben  (Blatter),  c) 
XU  dea  dritten  Personen  der  Verba ,  die  io^ersoneU  ge^ 
braucht  si{id«  dachte  man  av&QqßnfH  oder  die  Participia  die« 
aer  Verba  od«tr'  davon  .abgeleitete  Siibstantiva.  hinzu,  wie 
ouiXi^ovat,  sc  iivO'Qfonok  oder  ol  qvXJJYovrig  (Ha ab  2i.  285  £)• 
Aber  dort  dirüc)^t  schon  d^^  Plural  die  Allgemeinheit  ans, 
und  dass  Niemand  sammelt  als  die  Sammelnden |  versteht, 
sich  von  selbst. 

Selur  verkehr  we^en  wch^zui  mavchen  SiibstäBtiveD  Adje- 
ctivasui^pilirt^  die  eaa^ede»  vsüanafiige«  Wei^e  gar  nicht  ausge- 
lassen seya  können,  od^,  genau  sgenottunen,  schon  in  diesen  Sub- 
stant.  selbst  eingeschlossen  liegen.  So  ist  es  lächeriick ,  Job.  5,  4. 
bei  -natä  »oß^oy  luDZuzudenken  i^iov^  jenes  Subst.  bezeichnet  bcf- 
kanntiich  sphon  an  sich  opportunitas  ,  tempus  opportunum. , 
Eben  so  w^üig  ist  in  vvanauto&a^  ^n  x^vor  Apoc.  6,  ii.  (wena 
^  dtes ,  wie  es  scheint ,  '  die  richtige  Lesart  ist)  etwas  ausgelassen« 
Eine  Zeit  ruhen  sagen  auch  wir  ohne  Ellipse  (Zeit  nicht  me- 
taphys. ,  Bondern  als  Zeittheil ,  Zeitraum  denkend),  imd  im  Griech« 
ist  das  häufig,  z  B.  Heliodor.  2,  3i.  7,  3.  Diog.  L.  i,  8.  4; 
Polyb.  i5,  18.  Xen.  Ephes.  1,  10«  5,  7.  Lucian.  amor.  33.,  vgl 
Wasse  imd  Düker  ad  Thuc  a,  18.    Jacobs  ad  AchilL  Tat. 

.  p.  44o.  ')  und  das  ij/dQat  Ö^^^  f.  einige  Tage  Gen«  4o,  4. 
Aehntich  Luc.  18,  i.  iir\  %qovov^  wo  man  verkehrt  noXvv  suppCrl. 
Ganz  yerwerflich  war  es ,  die  Formel  yXwcöa^Q  laXsiv  Act.  10,  4o. 
1  Cor».  i4,  a  sqq.  für  yL  Stap^ifott  kal»  ara  nehmen,    denn  dis 


^)  So  fst  auch  Ml  i5,  a3.  ovh  dnpiQi&ii  avr^V  koy qv  nicht  eva 
ausgelassen.  Das  Einfache  liegt  schon  im  Singular  vgl.  verbo 
ilicanv  und  nur  auf  ein  Wort,  wo  ein  tou  uns  niclit  be- 
tont wird.  Aehnlich  Luoian.  Hermot.  8i.  %alavxQv  für  ein 
Talent  ,  Lucian.  Eunuch.  G«  yfii^av  unum  diem. 
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Vergleichiuig  solcher  Stelleii ,  wo  ylmaafi  lalstv  rorkommt ,  lehrt 
schon,  das«  man  nicht  an  verschiedene  Sprachen  zu  denken 
habe«  Aber  gesetzt,  dies  wäre  der  Sinn,  so  braucht  doch  gar 
nichts  supplirt  zu  werden,  da  ja,  wenn  in  dieser  Formel  ylwaa» 
die  Sprache  hiesse,  söhon  der  Mose  Phirai  yktaacats  XaXtT^  in 
Sprachen  reden  anzeigen  würde,  dass  mehr  als  eine,  d.  h. 
Terschiedene  Sprachen  gemeint  seyen  *^»  Passender  wäre  Act.  5, 
39.  o  nixgos  »al  ol  dnoaroho*^  d.  i.  0/  uXXo^  (XpinoC^  a'ir.,  (Tgl. 
Theodoret.  IH.  p.  32S.  s.  Schäfer  ad  Boph.  IL  3i4.),  Mr.  iö, 
4i.  anovaavTH  ol  S^ua  ij^J^arro  dyttpanritr  ne^l  *Ia%(ußöv  uai  *Iw~ 
dvvov^  (wo  wirklich  einige  Antorifaten  Xoiiroi  beifügen).  Aber  an 
solchen  Stellen  findet  immer  eine  geflissentlidie  Herrorhebnng  des 
Einen  aiis  seiner  Gattung  als  Haupt  oder  Anführer  Statt  (wie  wir 
sagen:  ein  Officier  mit  10  Soldaten^  da  doch  der  Officier 
auch  Soldat  ist),  und  dass  jener  eigentl.  zu  dieser  Gattung  ge<* 
höre,  wird  als  bekannt  vorausgesetzt.  Im  Griediischen  ist  je- 
ne Ansdracksweise  feststehend  vgL  Aristoph.  Nub.  4ia.  iw  ^^^p- 
valots  fUü  ^'BXXijQ^^  Fiat.  Protag,  p.  3io.  D.  -cu  Z9v  nml  ^§o( 
s.  Ast  ad  Theb]^.  Chan  p,  lao.  Stall  bäum,  ad  Fiat.  Pro- 
tag, p«  a5.  Ueber  ISnrip.,  Med«  ii4i.^  womit  Clmsley  d^e^n 
Sprachgebranch  belegen  wollte,  s.  Herrn«  ad  Med.  {ib  5ga«  ed. 
Ups.,  ausserdem  Locella  ad  Jien,  ^hc^s.  p.  308. 

.  Das  Pronom.,  iavto¥  pflegte  man  bei  allen  verbis  transitivia, 
die  intransitiv  gebraucht  waren,  wie  argl^tv^  ftapaStSSpaä^  dva~ 
Xvsty  dgl.  zu  snppliren;  aber  bei  solchen  Verbiß  ist  entweder  gar 
nichts  ausgelassen  .wie:  die  Wollen  schlugen  ins  Schiff, 
wo  blos  der  Act  des  Hereinbreohens  mit  dem  Act  des  Schla- 
gens  verglichen  wird),  oder  sie  sind  durch  langto  Gebranch  zu 
intransitivis  geworden. 

b.  Ellipse  der  Partikeln.  JBlieriiber  sagt  H e r'm. 
p,  877.  mit  Recht:  Dulla  in  re  mkgia  pla«qae  errari 
quam  in  ^  iellipsi  particularum  aolet«  £a  ist  iaat  oobe* 
greiflioh,  welche  Uobekann  tschaft  mit  den  ersten  Grundbe^ 
Riffen  der  philosoph.  Grammatik  die  altern  Philologen  (nicht 


*)  ttatvaut^  das.  noch  neulich  bei  yL  supplirt  werden  wollte. 
Wäre  nnr  dann  zulässig,  wenn  anderweit  sich  zeigen  liesse, 
dass  die  abgekürzte  Formel  yX,  XaX^  im  christl.  Spracngebrauch 
schon  t.  ^iL  tuu¥,  L  nblioh  geworden  war,  sonst  ist^s  petitio 
principii.  Die  Adjectiva  alt  und  neu  lassen  «ich  nicht 
willkiihrlich  suppliren.  Oder  wer  sagt  wohl:  ich  habe  ein 
Kleid  verschenkt  statt:  ich  habe  einaltep  Kleid  ver- 
schenkt? 
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blos  die  biblischen)  bier:an  den  Tcg  gelegt  haben,     o)  FVl- 
p  o  8  i.ti  o  n  e  n..    hvzl  wurde  snpplirt  nach  den  Verbis  des  Kau- 
fens  und  Verkaufeos ,  Inno  nach  den  Verbis  des  Befireiens  und 
Abhaltensy  d«<x  bei  Genit.  der  Zeit  (Joh.  18 ,  i3.)  und  bei  %i 
^   in  der  Bedeutung  cur  ,  quare  (Mr. ^12,  iS.)«  ci^  bei  dem 
Infin.  consilii  u.  s.  w. ,  In  bei  Verbis  des  Ueberflusses  (Job. 
2,  7*    Mt    2a,  10.)    Und  bei  dem   Genit.  partitiv«,     £r  bei 
Dativ,  der  Zeit  (Rom.  16,  a5.)>  des  Orts  (Luc.  9,  12.  Mt 
19,   I.)»     des  Werkseugs   (Mr.  6,  3a.}  u.  s.  w.»     Tropa  bei 
anQVBiV  T»'G$  (von  jem.),  htwa  nicht  tiur  bei  den  Verbis  s Ur- 
nen 9  anklagen  p.  s.  .w.,     beim  Infin.  mit  vov,  -  sondern 
ganx  b^sohclers  in   Stellen  wie  lud«  11.  fi«a^ov   K^^v^if- 
9W  für  Lohn  {vgl.  Lucian.  Philbpseud.  c.  u  ritog  Ofadwif 
tovTO\noiodaiif\   Jos.  Antt   i^,  a.  4.),    ini  bei  den  Verbis 
des  JBeherrschens  (Rom.  6,  «r4.}  und  bei  dem  Genit.  absol.» 
^  wie  ^H^dov  ßaatXevoptog  |   naxa  bei  vielen  Accusativisi  die 
nicht  das  nächste  Object  anzeigen ,  nach  Verbis  und  Nomi- 
^    nibns,     ausserdem  äberall,     wo  man   einen  Accusativ  sich 
nicht  erklären  konnte;     nsgi  beim  Genitiv  der    Verbs  des 
sich  Erinnemsj  Vergessetes^  3o^gens  (Mt.  18 ,  27.  1  Cor.  9, 
9)  u.  s.  w. .  Dass  in  allen  diesen  Fällen  schon  der  einfa- . 
che  Casus  -die  Bedentang  hat^    welche  man  erst  durch  die 
Präposition  begründen  will^  ist'^jetst  bei  den  bessern  Gram- 
matikern allgemein  «anerkannt,     s.  Herrn,   p.    i36  sqq.  ad 
Viger«  p.  877  sqq.  —  ß)  Con  jnnctionen  und  Adver- 
.  bia  :   vor  «)  dachte  man  (auXIov  hinsu  in  Stellen  wie  1  Cor. 
i4^  19.  ^ih»   nitu  Xofovg  hxXiJGtH  -  j)  fivgioüg  toyovg  If 
,  }^hiqaji,  aber  s.  §«  36 ,  1.;  Iva  wurde  supplirt  in  der  For- 
mel Mt.ao^  3a*  ri  ^iXaxB  noiijcroi  ipttp;  aber  s.  §.  43,  4.     Kei-' 
ne  Widerleghng  verdient  es',    wenn  man  in  directen  Fragen 
(Mt*  ii>  3.    1  Cor.  11,  i3.)   sl  supplirte.     Oefters   soll  lof 
ausgelassen  seyn ,  s.  B.  1  Cor.  7,  ai.  dovXog  IxXij^i^^,   ßtj  aot 
innleitü.    Allein  es  ist  offenbar  an  solchen  Stellen  nichts  su 
suppliren:    du  bfst  als  Sclav  berufen»    »ej  darum 
nicht   bekümmert,    setzt  eben  den  blos  möglichen  Fall 
in  der  Lebendigkeit  der  Rede  als  wirklich,  vgl.  Herrn,  de 
ellips.  p»  279  sq.     So  auch  1  Cor.  7,   18.  37.  Jac.  5,  i3.,  an 
welchen  Stellen  sämmtlich  Pott  iaw  supplirt,  und  Rom.  i3y 
3.,    wo  man  nicht  nöthig  hat  ein  Frsgzeichen  cu  setseit  s. 
Bernhardy  S.  385.     Gar  nicht  hieher  gehört  Mr.  i5,  9.» 
wo  derselbe  Ausleger  xu  i  Fetr*  1,  8.  eine  Ellipse  des  lof 
entdeckt  su  huben  glaubte. 

6.    Aposiopesis   oder  Auslassung   eines  Satses  oder 
Satstheils  in    Folge  eigenthümlicher  Geistesstinunung   (des 


y 


\ 
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I  — 

'Zorn«  Tgl.  Stallbaum  ad  Plat  Apol.  p.35.^  der  Weh- 
muth,  der  Scheu  u.  •.  w,)y  wobei  die  Gesticnlation  des  Spre- 
chenden das  Fehlende  ersetzt  (Herrn*  p.  io3.)  findet  sicli, 
ausser  in  den  Schwurformeln  (^.Sg.Anm.  p.  417),  in  denen  sie 
gewöhnlich  geworden  ist,  nach  Conditionalsatzen  auch  noch  an 
.  folgenden  Stellen:  Luc.  ig,  4'i.  ti  ayvoig  xal  av,  xatye  I9  tJj 
v^fiiiQa  aov  taitf^p  ja  tiqoq  bIq'^vi^v  aov  wenn  ai^chdu. 
wüsstest  ,    was  zu  deinem  Frieden  dient!   sc  wie 

.  gut  wäre  das  (für  di9h)y  aa,  43.*).  —  Act.  23,  9.  oidfv 
nauov  sifQiüKOfABV  |y  T91  oyi9^ncp  xoriq»*  sl  de  vrevfAa  Hu" 
Hi^osy  auT(p  jj  afytXog  -  -  wir  finden  nichts  Böses  an 
diesem  Menschen  ;  wenn  aber  ein  Geist  zu  ihm 
geredet  hat  oder  eia  Engel  (was  die  PharisSer  mit 
bedenklichen  Gesten  sägen)  ac.  so  ist  die  Sacl^e  von  Wichtig« 
kcit  oder  so  mag  man  sieb  vorsehen«  Andre  fassen  die  Wor- 
te frsgweise  (Stolz,  Fritzsche)  wenn  aber  -  -  -  ge-^ 
redet  hat?  wie  dann?  was  wMre  dann  zu  thtin?  S.  aber- 
haupt  Fritzsche  Con}ect  p.  3o  sq.  Der  Zusatz  fi^  ^bo^ 
fnajfiytv»  in  einigen  Codd«  ist  gewiss  Glossem.  Aposiopesis 
nach  Conditiondsätzen  ist  auch  bei  den  Griechen  am  häufig- 
sten y  ganz  gewöhnlich  aber  wird  9  wo  zwei  Conditionalsktze 
einander  parallel  sind 9  nach  dem.erat«n  die  Apodoais  un-^ 
terdrückt  (Pbppo  ad  Xen.  ^jrrop.  p.  a56.  Stallbaum  ad 
Plat.  Gorg.  p.  i97.)y  indem  der  Sprechende  zum  zweiten 
Satze  als  dem  Hauptsatze  fi[>rteilt  Plat.  Protag.  p.  3a5.  D,  lav 

.  fi£y  liccuy  ns/^ijioi'  sl  ds  fi^  —  Bv^ivovoif  anBtXuXq  mai  nXti^   . 
yaZg»     So  Luc.  i3|  9.  Hat  liiv  motS^atj  tungnof  el  H  fi^^Sy  Big  ' 
TO  li^XXov  iunoipaig  avr^v   wenn    er   Frucht  trSgt,     so 
msg's   drum  seyn,     so   mag  er  stehen  bleiben;     wo  aber 
nicht,     so  baue  ihn    ab    (obschon  hier  auch  aus  dem 
Yorhergeh.  ufpag  avtriv  supplirt  werden  kann).  ^ 

Nach  f/  Si  f*^  oder  ei  ^i  fi^B  fehlt  ebenfalls  öfters  ein  gan- 
zer Satz,    der  aber  immer  aas  dem  Vorhergehenden  zn  snppliren 


'O  Eine  Aposiopesis  finden  manche  Interpreten  anch  Mt«  i5,  5.  09 
av  itTtrj  t4»  natQl  ij  rjy  f^V^Qi'  owqov  o  ta¥  fg  BfMv  mffiA.ffvyV 
.  ««el  ov  fM^rj  x^ikrjoii  zov  nardga  aCrov  1}  r^  /ii^ipa  avtw  ^  näniL 
der  handelt  recht  { gesetzmässig).  Indes»  erwartet  man  eher 
den  Gedanken:  es  giebt  einen  Fall,  wo  gesetzlich  Yater  und 
Mntter  nicht  zu  honoriren  sind.  Vielleidit  hat  mau  doch  mit 
Grotius  bei  »al  ov  iitf  die  Apodbsis  zn  beginnen:  wer  zu  sei- 
nen Eltern  spricht  —  der  wird  auch  (in  natürlicher '  Folge  hier-r 
von)  seine  Ehern  nicht  honoriren,  d.  h.  der  ist  hiermit  auch 
(in  diesem  Falle)  frei  Ton  dem  tif^ar  top  nar,  cet.  Das  nm^ 
wäre  demfiach  nicht  pleonastisch. 
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•  ist  Mt.  6,  1/  9,  17*   Mr.  2,  ii.  9t.  Iaic«  (5,^9i^  Z^.)  \OyS.  i5i 
,  g.  Apoc.  a ,  6«  wt. 

7.  Von  der  Ellipse  ebenfalls  verschieden  \^X  die  tire- 
y  il o qu^n  z  (ßtacfaylogie)  *^ ,  welche  mit  Uebergehung  ver- 
niittelnder  Worte  die  Theile  eines  Satzes  oder  die  verbun- 
denen Sätze  näher  zusammenrückt.  Dahin  gehören  folgende 
Fälle*:  a]  Rom.  11,  18.  A  de  xaicwaviiiüiu  ^  ov  av  vf^w  ^i^ 
l^p  ßaataX^Q f  ,^iJ^  ^  ^Kß  ^i  wenn  da  aber  -  -  so  wis- 
se^ d  ass  nicht  du  u.  s.  w.  Zwischen  Vorder- und  Nach- 
satz fehlt  das  leicht  hinzuzudenkende  ii^d'h  oder  iiavoovf  wie 
im  Lat.  oft  scito  (vgl.  dem.  Corinth.  i,  55.);  Mt.  9,  6. 
f/^a  de  slSffTSf  ox*  liovaiotv  ijiu  0  tnog  t.  ov^^.  -  -  (tot«  U- 
ytk  1^  naQnXvtui^)  i^ßif^sig  ngov  oov  ttjv  nXivfiv,  wo  die  vom 
Erzähler  eingeschalteten  Worte  auch  wegbleiben  konnlen: 
damit  ihr  wisst  -  -'so  ste^e  aufuiid  nimm  d«  h.  ao  soll 
der  Kranke  sogleich  auf  meinen  Befehl  aufstehen  ^  ich  be- 
fehle dir  also  u.  a.  w.»  '  Job.  i4,  3i.  a.  Kypke  I.  48.;  Job. 
^  36.  nal  vlg  ior«,  nv^ie,  Iva matwti^  üg  aurer;  sc.  ich 
wünache  es  zu  wissen  /damit  n.  s.  w.  1,  aa.  Aehn- 
liehe  Breviloquenz  findet  Statt,  wo  durch  alX'  Xwa  ein  Er- 
eignis« auf  prophet  Weissagungen  zurückgeführt  wird  Job« 
i5y  a5.  i3,  18.  Mr.  i4.  49.  Doch  lässt  sich  an  diesen  Stel- 
len gewöhnt,  aus  dem  vorherg6h.  das  Fehlende  snppliren  i* 
Fri tische  Exe.  I.  ad  Mi.p.  84i.  —  b)  Phil.  5,  |4.  iyi 
IfiavToy  ov  toyl^opUMh  nat8iXfiq>ivaff  ^9  Sif  uata  anonov  SuIm 
cet.  fiir  eP  8i  notm^  sr.  an»  8.  vgl.  Liv.  35«  11.'  in  eos  se 
impetum  factumm  et  nihil  priua  (factnrum)  qnam  flam- 
mam  tectis  injecturnm;  '  a  Cor.  S,  i3.  t^9  8i  av- 
%i^v  avTifAind^lav  -  frlafvtf^ijrs  nal  vfuSq  f.  xh  8e  ou-* 
^00  2frr»ir  ooßihtMwdia  cet.  s.  F  ritt  sc  he  diss.  in  CorinÜk 
\\,  p.  11 5t«  über  den  Accus,  aber  vgl.  Herrn,  p*  168  sq; 
Z^ei  Fragen  sind  in  einen  »Satx  rasammebgezogen  Mr.  16» 
a4.  T^  ti  ^p/7«  Lnc.  19,  i5.  tig  vi  iiBTrgaYiAntevmno  ^  wss 
bei  den  Griechen  sehr  oft  geschieht  s.  Herrn,  ad  Sopb.  Aj. 
ii64.  Schäfer  ad  Demosth.  V.  p.  764.  Bernhardy  8. 
444.  Fritssche  Conject.  I.'  add.  sa'p.  36.»  über  das  Lst, 
Orotefend  ansfiihrl.  Gr.  IL  96.  Weniger  aafiUlig  itt 
I  Gor.  6y  11*   im  tavta  tung  ijws  nnd  solche  (ejaa  fari- 


*)  Als  Brevilo«raeBz  stellen  sieh  anoh  nanehe  Arten  der  Attractfon 
dar  (s.  f.  63?) ,  aber  nicht  jede  Attraotion  ist  brachylogisdi,  und 
das  Hauptmerkmal  der  Attmction  liegt  überhaupt  nieEt  in  der 
btosen  Znsammendrängnng  der  Rede« 


nae)  wart  ihr  smn  Thefl ,  wo  imrtpiq  rar  Mildemog 
des  tavim  iJt«  eingeschaltet  ist»  —  c)  Act.  i,  i*  iv  iff^tt^o 
e  ^Jt^ovg  no^Xp  t9  med  d%8aon9i9  0jrpt  17c  ^fidgag  d^  h..  wa« 
Jesus  «n  thnn  nnd'sn  lehren  anfing  und  damit 
fortfuhr  his  anf  den  Tag,  etwa  wie  Lac  aSj  5.  Mo- 
0iMpr  iu»&*  oltig  T^c  '/«u&xui^>  ag^ifimfog  Ana  t^  Ihiilaiaf 
tmg  iÖB  anfangend  von  Galiläa  und  fortfahrend  bis 
hiehev  ,  und  Act  a  ,  a9«  Mt.  30,  8.^  doch  s.  Fritssche 
8.  d  St.  Valckenaar's  und  Künöl's  Behanptcmgi  Act, 
a.  a.  O.  aey  ai^M9^€»  pleonsstisch,  iat  ein  bioser  Notbbehelf. 
Vgl.  nodi  a  Petr.  3^  ^,  ^^  Gans  besonders  hSnfig  erscheint 
Bradiylogie  d)  in  der  sogen,  coastrnctio  pTaegnan« 
wie  a  Tim;  4,  ift.  owos«  ^ig  r^y  ßmaAsUM»  er  wird  mzeh 
vetten  in  sein  Rei^h  d.  fa.  retten  <versetsend  u,  s.  w, 
Act  a3>  a4.  1  Petr.  3,  an.  (Xen.  Anab.  a,  3.  11.  Herod. 
7,  a3o.'  Fol]^.  89  11.  n.  a.);  a  Tim.  a,  a6.  iaunifi^tpmßw  hß 
99ii  vot;  iutßaXov  naftiog,  Act  ao,  3o.  a3,  ii.  Luc.  4,  38. 
GtiL  5^  4.  a  Cor.  10 ,  5.,  viell.  aacb  Rom.  g,  S,  nnd  nach 
Eiasgen  Hehr.  5,  J.  %.  Böhme  s.  d.  St.|  sicherer  Mr.  7, 
4.  *)•  Diese  Art  der  Goneision  kommt  in  griech.  Proia  oft 
▼or  vgl.  Markiah d  ad  £nrip.  Sappl*  lac^.  Stabil biaum 
ad  Rat  Euthyphr.  p.  60.  Poppe  Thno«  L  agasq.i  über 
das  Hebr.  aber  a.- Ewald  6.  6ao.  Redensarten  wie  tr^imvs»» 
oder  ff^SAS^i'  %k  ini  xwog  (1  Job.  3y  I7«)|  ao^BpmXÜjjtodm  «oic 
frodo^  Ai  %o  ^vtwß  (Act  16 1  94.)  gehen  ebenfalls  Ton  einer 
Prägnans  aus,  die  wir  indess  (Verbergen ,  TerscfaliesSelc 
vor)  kaum  fühlen«  S.  noch  Fritssche  ad  Mj.  p.  Saa^  -<f 
e)  in  dem  Zeugma  i  Cor.  5,  a«  yiAa  vpSiq  iiowun^  äv 
ßgapuZf  wo  iirer.  bloa  ta  foXa  paat^  .für  ßf^fia  aber  am 
diesem  Verb,  der  Begr.  speiaen  herausaunebmen!  ast» 
1  Tim.  4y  3.  xaAvMwv  fm^Blv^  imi%n&ak  ß^pLiiw»,  «mto 
sa  letirterem  Infi^.  «alsiroytaiv  %a  denken  ist  (oder  mit  ^die^ 


*)  Hier  ist  zu  flbersetzen;  vom  Markte  (hiffkommeads«  Fritz- 
sche)  wenn  sie  sich  siebt  gewasoUeji  habeA,  ess^n 
sie  nichts.  .  Nünmt  maa  fiaitria.  von  dea  Speisen  j(wie  Kün- 
öl,)«  so  hat  man  nicht  sowohl  den  Sprachgebrauch  geg^  sich 
(denn  ßanttofioQ^  das  Toh  ßaitx(i»  abge1e!)tBt  i^f,  sfelft  t.  4.  "tif- 
fenbar  Yon  Sache.n),  auch  nicht  das  Med. ,  denn  dies  könnte 
bedent^n:  sich,  für  sich  abwaschen,  als  rielmehr jdan 
Umstand,  dass  so  ein  sehr  gemeiner  nnd  in  diesem  Zusammen- 
^  hange  tmerwarteter  Gedanke  entsteht;  den^  die  eingekauften 
^  Speisen  waschen  zu  lassen ,  wai^  ja  nicht  bios  Vorschrift  des 
Pharisätsmus ,  sondern  wurde  durch  die  -Natur  der'Sa^he  und 
durch  den  Geist  der  mos»  Reinigkeitsgesetze  geboten. 

Hh 


48s  jinhang. 

bei  Idatth.    A^vj^ftivfiiifm)  TgL   Soph.   Oed«  R.  ^49.    Enrip« 
Pboen.  laaS.   PUt.  rep^  3.  p;  374  B.    S.   noch  Luc  1 ,  €4. 
(1  Macc.  3,  47.).     So  ist   snweilen   bei  den    Griechen  daf 
gerade  Gegentbeil  aus.  dem  ersten  Verbom  für   das  zweite 
Satzglied  zn  nehmen,   wie  Fiat  rep.  a.  p.  367.0.  %o\n^  oSv 
oüth  htaiiriaor   i^ncuoovvfig ,    0  avzii    8$*  ovTijy  top   i'^ofta 
ovivfjff*»  Kai  aömiai^  (sc.  npiysjf  0  ßlomm  (doch  lesen  hier 
Bekker  und  Schneider  nal  a8^uia  ßi/ntet).     Die«  wen* 
dete  man  auf  Jac.  1 ,  ^.  la  an,  wo  zu  0  8e  nXova.  supplirt 
werden  sollte  xanBtutovff&M  (odl3r  alaxwio'^ai)»     Aber  das  ist 
unnötbig,  und  der  Gedanke  ist  schöner,  wenn  man  auch  fürs 
zweite  Glied  uavjiadio  geltend  macht  a. .  m«  Observ..  in  ep. 
Jac.  p«  6.    Beispiele  griech.  und  latein.  Zeogmata  a.  d'Or- 
ville   ad  Charit,  p.  44o  sq«    Wyttenb.   biblioth.  crit  p« 
109  sq.  ad  Flut.  p.  a55  $q.  Schäfer,  ad  Dion.  p.  io5.  En- 
gel bar  dt  ad  Fiat.  Apol.  p.  aai»   Bremi  Exe.  3.  ad  Lyi. 
-—  f )  in  Vergleicbungett.  (s.  Jacobs  Änthol.  Pal.  III.  p*  63. 
494«  ad  AphilL  Tat.  p.  747.    Fritzsche  ad  Mr.  p.  i47.), 
d.  h.  beim  Comparativ  vgl.  §•  36,  4.  und  in  der  Verbindoog 
Ton  Adjectivis  der  Gleichheit  z.  B.  Apoc«  i3,  11.  sl^s  zipa- 
taivo  opiOia  apytq>   (eigentl.  agflov  xi^aat)  *)    wie  Ilisd. 
17^  5i.  zdfia*  XoQijeaa^t  ofioTßiy    a  Petr.  1,  i.  zoic  loinr 
fftoy  ^fiüy  Xaiovok  nioxtv  (f.  looi-.  t^  fjfioMß  niatBi)^    Vgl.  noch 
.Xenoph.  Cyrop.  5 ,  1.  3.  Ofiolav  xatg  dovXcag  sljs  t^v  io&ijjttf 
6,  i.'5o.  a^fiova   in  vof/  Inntuov  .tov  iavtov   S^omx  Imiftf 
{ä.  i.  t€lvg  Izsiyov),  Iliad.  1,  i63.  ov  ßh  aoi  nors  leor  fy» 
figag  (d.  L  loor  Tqi'  e^)"     Diese  Breviioqnenz  bei  Vei-glei* 
chnngen  ist  aber  bei  den  griech.  Schriftstellern  noch  viel 
mannichfacher,  a.  Xen.  Gyr.  5,4.  6.  9,  1.  i5.  Hier.  1,  3.8. 
Diod.  Sic.  3,  i8.   Fhilostr.  ApolL  4,  ^5.  Dion.  Hai.  Tom. 
I.  p.  111.  a.  Schfifer  ad  ApoUon.  Rhod.  n.  p.  i64.  Melet 
p.  5j.   Stallbaum   ad  Fiat.  Frotag»  p.*  i53.  auch  Heini« 
chen  ad  Euseb.  IL  p.  i54. 

Noch  vgl.  1  Job.  2,9«  avrof  IXaoftot  «0»  nagl  tfii  ^^9^ 
ricvy  ^p^t  SV  ntffX  t^v  yjimigmv  di  fAovav^  akX»  ttml  wB(ß  Siw 
9ÜV  noofitoVf  wo  es  coacinner  heissen  sollte  n^gl  tmv  tov  «m;». 
Vielleicht  gehört  hierher  auch  Lac  i3,  1.  Jtr  %6  aT/ta  •  —  fytt* 
fUti  Twv  &vintutf  avTMP  (för  finra  tov  ulfiaxot  t£v  ^.P)»    Dag^ 


*}  Anch  Apoc  9,  lo^  rechne  ich  hieher,  obschon  die  Verglei- 
chang  der  Schwänze  mit  Scorpionen  selbst  dem  CeschmsdL  dss 
Dichters  vielleicht  nicht  fem  läge. 


V 


^en  ich  a  Cor.  6,  17.  nicht  mit  Syr.  und.  «inigen  Nevern  uiter 
diesen  GesichUpunbt  steUen  möchte* 

g)  Einem  Satze  wird  ein  Wort ,  das  für  sieb  einen  Sats 
bilden  sollte;  geradehin  beigefügt:  Mr.  j ,  ig.  tiq  äqttdQoiPa^ 
^ixnoQtVBtMf  uad'aQliov  ntirta  ka  ß^oißara  a.  oben  §.  48,  1, 
b. ;  2  Tim.  2 9  i4.  dtafiagivgouBvog  -  -  ftij'  lo/Ofi'aj^«ry  Big 
ov9iv  ;^^i}ir«fcoy  nicht  um  Worte  zu  streiten,  was^sa^ 
nicht/B  nütze  i^t.  Verwandt  hiermit  ist  der  proleptische 
Gebrauch  der  Adjectiva  efFectasi  wie  ,Soph.  O/ed.  CoL  laoa. 
Vüii'  ocuy  adigntav  Oifjuarcoy  ttiidfiavog  £,  ägxa  ^sfia^M 
adeguta,  ß.  Lob.  ad  Soph.  Aj.  p*  299*  Ast  ad  Fiat,  legg, 
p.  i5o  sq.  ad  Plat  Polit.  p.  692.  Heller  ad  Soph.  Oed.  C 
p.  522  sqq.  So  vielleicht  llöm.  1,  21.  iqKorio^ri  17  aativs- 
rog  aviaiv  xugdia^  2  Cor.  4|  4.  ^eog  itvtploHfe  id  vo^ßuia 
tSv  aniatmv  f  1  Tlieas.  3,  i3.  atijgi^ai  %ug  xugdidg  vfiiuw 
afAiiimovi  f  Phil.  3,  21.  fiaiaaj^jjfiartae«  to  ocSfio  -  - 
av/i)A0p90ir  rqi  (Joi/iors  cet.  *). 

Unter  g)  gehört  auch  Lnc.  a4,  47«  ^Sat  na&ttv  Xgtatov  -  -• 
Mal  avaaryva*  ^-  »at  nijgvx&TJva^  inl  t4*  ovofiaxk  avzov  /iBJavotap 
-  -  cl^£a/*<vo*'  a^tf  'legovoaX^fitf  WO  das  Farticip.  (wie  oft 
i^y.f  nagov  Vig.  p.  Ssq.)  absolnt  und  impersonell  gesetzt  ist: 
indem  (.so  dass)  man  anfing  vgl.  Herod  3,  gi.  dno  Si  JIo-^ 
üfidritov  n6XtQ9  -  -  dg^afi^Bvov  dno  ravtij^  f*^ig^  Alyvittov  • 
.  it»vTj}no>ta  Mal  vgitjMooia  rdXavta  «fo^oQ  t^P  Si' J,  L.  3 o blos- 
ser Tindicat.  N.  T.  locor.,  quor.  iiitegritatem  J.  Marcland.  au* 
spectam  reddere  non  dubitavit  (Hamb.  732.  4.)  p.  18  sqT 

Eine  Art  BreyiloquenZ  findet  auch  Statt  Act«  1 ,  ai.  iv  nap^ 
fgoptf^  iv  tjf  Bie^Xd'a  Mal  ti^X'&av  itp*  ijfidi  6  iit;p«oc  'lifoovs  st 
tisrjX^»  aq>*  ijfi»  Mal  (iyX&»  d^'  it)fiio¥»  Aber  solche  Weitschweifig* 
keit  wäre  auch  jedem  griech.  Schriftsteller  unerträglich ,  TgL  Eu-^ 
rip.  Fhoen.  536.  h  oXnov9  tic^X&a  Mal  iitjX&*  und  Valokenaer 
z»  d.  St.    S.  auch  P  o  p  p  o  Thuc  I.  p.  ^9. 

Act.  10  y  39.  scheint  in  den  Worten  Mal  ^fit7s  fudgrvgag  ndv^ 

cor,  c»r  anoCtjoMv ,  ov  Mal  (so  nach  den  bessten  Autoritäten) 

ivailov  MgafAaaavtas  inl  ivXop  ebenfalls  Bine  Brachylogie  xu  lie^ 


*)  Doch  ist  jeAe  Auffassung  wenigstens  Böm.  1 ,  ai.  und  a  Cor.^4^ 
4«  nicht  unzweifelhaft;  aniener  Stelle  liegt  in  davvaxo^^  wie  ea 
scheint,  weniger  ak  in  oMtnC^aa^ah  (was  Platt  fühlte) »  a  Cor. 
aber  denkt  sich  P.  wohl  das  Erleuchtetwerden  von  dem  im  all« 
gemeinen  an  Christus  gefassten  Glauben  ausgehend«  Weil  sie 
sich  nicht  zu  Christus  wendeten,  sondern  ihn  ohne  weiteres 
Terschmähten,  wurde  ihnen  auch  die  Erleuchtung  moht  za  TheiL 
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gen»  tter  Sinn  iit  wohl:  wir  sind  Zeugen  Tön  Allem,  was 
er  that  »  aach  davon^  dast  -sie  Ihn  tödteteli.  nml  hebst 
hier  sicher  nichts  anders  als  etianii^  die  Bedeut.  tarnen -^ün öl] 
ist  in  dieser  Verbindung  prekär.    _  ' 

Kaum  mehr  merklich  im  Sprachgebrauch  ist  die  Brachylo^ 
in  der  Formel  Luc.  16,  a.  tl  rovzo  mMovm  ntgl  oov  f.  %i  iorir,  ou 

8.  Gmt  versc^iieden  von  der  Ellipte  ist  d«a  Asyn- 
deton, welches  y  wie  die  Aposiopeds,  einen  liietorischeft 
Gmnd  hat  (Longin.  c.  19)  und  daher  mit  Recht  unter  die 
rhetorischen  Figuren  gereehnet  wird,  s.  Glassii  Philot.. 
sscr.  I.  5iä  sq.  Baner  Rhetor.  Panll.  IL  p*  691  sqq.  *)l 
Es  kommt y  wie  die  Natur  der  3sche  mit  sich  bringt^  hlo* 
figer  in  den  N.  T*  Briefen  als  in  den  histor.  Biichenl  toFi 
ist  aber  vod  den  Auslegern  nicht  immer  aus  dem  ricfatigeh 
Gesichtspuucte  betrachtet  worden.  Wir; können  folgende 
Fälle  unterscheiden  vgl.  Bernhardy  S.  448.,  'Die  Ver- 
bindungspartikeln fehlen:  a)  bei  Enumisratibnen ,  Etnthei- 
lnngeQ>  Gradationen  (&  Reis  et  Lehmann  ad  Lncian.  ▼. 
bist.  a.  $.  35.)  I  wo  durch  die  wiederholte  Copula  die  Re- 
de schleppend  werden  würde.  Hebr.  1 1 ,  5j,  ih^aa&ifiüft 
iitQia^fiaäp ,  infiQm^fjgav ,  i^  tpottf  fiaj^a^o^  ani^avov  cet. 
1  Tim«  4,  i3«  nfogexB  i^  afayiftuauy  tfj  na(MXi^B^f  tfj  di- 
doJkaXior  RÜmi  a,  19.  ninoi^a^  ts  atavjov  odfjfow  elrat  fv- 

nUxiiß  cet/>  Tgl..  Mr.  16,  17.  Rom.  i,  29  ff.  i  Cor.  3,  12. 
*3,,4 — 8.  iTbess.  $9  i4.*  1  Fetr.  9^  i7.v5,  10.  a  Tim.  5, 
a  iF.  4,  3.  FMU  3,5.  1  Cor.  4,  8.  2  Gor.  7,  a.  Jac.  5,  6. 
cet.  Aehnlich  Demosth.  Phil.  4".  pv  54.  A.  adv%.  Pantsen. 
p.  6a6.  A*  Plat  Gorg«  p«  517.  D.  Polit.  lo.  p.  598.  €• 
Heliod.  Aeth.  1.  5.  Lucian.  dial.  mort.  a6.  a.  b)  bei  Ent« 
gegensetffungy  wo  die  Stärke  der  opponirten  Begriffe. da- 
durch recht  ins  Auge  springt:  1  Cor.  j5»  43«  44.  nnü^xok 
h  uuiitaj  iyBtQsxai  h  Üoifit  ontlgtim  iv  aa^stsia,  i/signoi 
iv  iwifiSif  anelg.  OQ)[ta  xpviixbvt  iye'Q.  owfAa  nvivi/iauuiff 
Jacwiy  19.  nag  av&^oitOQ  xafjbg  äi  xh  UKOiiatu,  ßQadvg  ek  ^ 
TO  Xal^ecu^  vgl.  noch  Ephes.  a,  8.  Mr.  a^  27.  1  Cor.  3,  a. 
7,  la.  **)s   Job.  u,  10.  4^  aa.  und  a  Tim.  4,  a.  ^fori]^* 


*)  Ueber  das*  Lat.  VgL  Ramshorn  S.  5i4  f. 

♦♦)  Nethweftdig  ist  in  solchem  Falle  das  Asyndetott  wicht  r^> 

Gel;  2i,  6.  ictttli  tat  «hrot^eia  xoi  nioftov^    mal  ov  natA  X^t^rop. 

s.  Fri4ars<:he  ad  Mr.   p.  Bisq.,    der  aber  Kwiscfaen  bdden 


/^ 


f.  66«     EUipB0f  Br§püo^8fiMj  jtpo9iop€9ii,  Asyndeton.    485 

,« 

«v«a<pit»i?  ilniaifo^g  {me  nolc^ns  yoleas),  Iteiiig  «d  Soph, 
Oed.  Col.  p.  3a4.  Böller  ad  Oed.  Col.  p.  £07«  Stallr 
biaum  ad  Plat  CriC  p  i44.  ad  Plat  .Prolag.  p«  Sa.;  üb^r^ 
baupt  Jbiei  Pfrallelisirang  von  Begriffen  'Act  9^,  12»  Wo«- 
^  hwiiiJitit^w ,  ini  ueiaa^  nof^ofi^  vgl.  Eurip.  Iphig.  Aul. 
46^.  und  Mr.  169  6.  c)  Iiäpfig»  wo  sn  einem  SaUe  eine 
nähere  Erklarang  beigefügt  wjrdi  Col.  1 ,  i4.  ly  ^  <X^/M? 
TTlf  a^oXitffmow,  rijy  Su^Qiw  aptagxwtv  (nicbt  ioüt'  iariv  oder 
^'ri^  iatlv  ü(9-)9  vgl.  ^  Cor*  7,  6.  Hebr«  la,  aa  ff.  {Knapp 
Ssoript.  1-  aS?.)  a  Petr.  a,  18.  vgl.  S.tiillbautt  «d  Pliiti 
A^pol-  p»  a8  aq.  d)  befondert  wenn  das  Jdojti?  einem  Satsö 
beigegeben  wird,     Apd^.  aa»  lo.   fi^  ^(^yUfjq  toiig  lo^o^ 

Job.  19,,  la.  1  Cor.  7f  4.  j5. .  Appc.  t6)  6,  Man  darf  an 
solchen  Stellefi  npr  ein  on  oder  ^ap  iq  Gedan]i:en  beifügeni 
um  zu  fiiblenj  wie  der  Aua^ruck  dadurch  .ge«ch wacht  wixiß 
Tgl.  hy-  in  NicQinach.  a3    A^sohin.  Ctasipb*  48. 

*AovvBitmi  angefügte  ganze  Sätase  wollen  die  Atislegcr  vorzAg- 
lich  gern  durch  eiogescUobeiie  Partikeln  mit  dem  Vorlierg«^heBden 
Terbiaden,  wobc<i  d^r  rhetorische  Effect ,  den  die  Anslassnng  der 
CoDiuniOlion  kat  ^  ganz  übersehen  'vrirdi  z.  B.  1  Cor.  3,  17.  7, 
a3.  Jac.  d,  5.  8.  Pott  E.  d.  8t.  >  >    ^ 


$.     '67. 
P  1  e  o  n  fi  a  m  u  a    f). 

1.     Pleonksmna  im    Gegensatz  der   Ellip&e   ist   die 
Beifügung  eines  Wortes,  das  ein^n  in  demselben  9fttze  fcbpn 


Ansdmcksweisen  einen  ^  wie  mir  scheint,  an  subtilen  Unter- 
schied fbsisetzt. 

+)  S.  Fischer  ad  Weüler.  III.  I.  p.  «69  sqcj.j  B.  Weiske 
Pleoniasmi  graeci  s.  commentar.  de  Tocib.,  qnae  in  sermone  grae- 
co  abnndare^  dicnntnr.  Lips.  1807.  8.  Herrn,  in  Mus.  antiq. 
studior.  I.  196  wiq.  und  ad  Viger.  p.  885  sqq.  Poppe  Thncyd. 
!•  P-  ^97^  *9<Im  ^  Bezug  ai&  N.  T.  Gl  ms.  PhU.  saof.  I.  p. 
64 1  %(nl.  (betriitt  jedoch  mehr  das  A«  T.),  jBauer  Philol  Thuc. 
PanU.  p.  202  sqq.,  Tzsc hucke  de  sermon.  J.  Chr.  p.  370 
sqq**  Ha  ab  S.  5^4  ff. ,  J.  H.  Mali  Pißs»  dß  plepnasmis  iing. 
graec.  in  N.  T.  Giess  1 728.  Er  hatte  ini  ^ne ,  eija  lYe^r^L  tibar 
die  Pleonasmen  überlv  ;eu  schreiben,  s.  s-  Observatt.  so  libr. 
saqr.  I.  p.  62.    Ein  andres  von  M.  Naseou  ,  das  er  durch  ei- 

'  «en  Pxodromus  (Harp«  1787.  8.)  ankiu|di^e.|  ist  ebenfalls  nicbt 
erschienen. 


486  '  Anhang.  ,   ^ 

AÜ9geclrüclteii  Begriff  beieichnet,   also  uberflässig  ist  (redan* 
dict).     UraprÜQglibh  giebt  es  in  menschT.  Rede  keine  Pleonas- 
men, sie  entiiteheD  aber /wenn  entweder  ein  Aasdruck  darch 
langen  Gebrauchr  etwaa    von  seiner  Bedeutsamkeit   verloren 
(fgö^oc  «W«»^  vgl.  Herrn,  ad  Hort.  hymn.  CercriSGa.),  oder 
eine  nachdrocksvotle  Wiederhol nng   desselben  Begriffs   sich 
im  Lauf  der  Zeit  abgeschwächt  hat  {nrAktv  nvdtq,    ot^    ofa 
Vi  dgl.)  *).     Gewöhnlich  liegen  die ^ Pleonasmen  im  Prädi* 
cat  I   a^hr  seilen  im  Subject>    da  nian  dieses  seiner  Wich- 
tigkeit halber  bealimfht  und  ohne  ünnöthige  Beigabe  auszn- 
aprechen. pflegt y    wohl  hie  in  der  Copula,     die  durch  ihre 
Einfachheit  den  Pleonäslnus  ausschliesst  s.  Herrn,  a.  a.  O. 
1^^  199  sq.     Aus  d^m  N.  T.  sind  demnach  als  wahre  Pleo- 
nasmen su  betrachten:  a)  itno  pianqo&iv  Mt  26^  58«  Mr.  5| 
6^  i5i  4o«  Apoc.  18,  lO.  15.  17.  (vgl.  Schol.  ;n  Surip.  Hec. 
933.  Polemo   Physiogn.  1.  6.   s^Wetst.   I.  6a4  aq.),    anh 
avw^sv  Mt.  üj,  5i.    Mr.'  i5y  38. ^    (womit  vgL  an'    olftth- 
po&iv  Iliad.  8,  365.  u.  s.  w.,  iu  dvg/io'&ev  Nicet.  annal.  181 
3*  359,  D.^  a.  Lob.  ad  Phryn.  p.  46.  Dissen  ad  Pind.  IH« 
p.  379.  Boiatonade  ad  Nie.  Engen,  p.  276.),    inuta  ft$- 
%a  tovto  Job.  11,  7.  (t.  Wetst.  u«  Kypke  z.  d.  8t),  ni- 
h/if  Ix  diVTigov  Act.  lo,  i4.  (naJUv  davxeQOv  IHad.  a,  276.) 
vgl«  überh.  Poppo  Observ* , p.  206.  Jacob  quaest.  Lucian. 
p.  lo.  und  ad  Lucian.   Alex,  p»  4i.    Wurm  ad  Dinarch« 
p.  66.)  **);    —    b)  ngodgafjiw  i'pingoa^sv  Luc.    19,   4.    (•• 
Wettt«  z.  d,  StJ^    ixßalleiv  l|ai  Joh..  91  34. »    naXiv  ha- 
,  nafAittBiv  Act.   18,  ai.   (s.  Künöl  z.  d.  St.),  niXiw  afoxoti-* 
pit^iv  Hehr.  6,  6;  (s.  Weiske  a.  a.  0.,i4a  sqq.  Wolf  ad 
Demosth.  Lept.  p.  1235.   Bornemann  ad  Xen.  Convi^  p> 
i86.)y  ofr(ffo»  anolov&£l9  Mt  ip,  38.  a.,.  anojSdaaof  Hr 
&iliß  taiiwg  ü  Tita.  4,  9.;   —    c)  Rom.  g,  39.   mg  Fo- 
HO^ga  oifiOiQi^ij^ay  ^     a  Cor.  8,  a4.   rijv  Sföei'^iv  rriQ 
ayantiq  -  -  ivdslt^a&B  (vgh   Plat.    legg.  la,   16.),    9,  7. 
xa  OfiOAsifiara  rät  angidwv  o^oia  lnno$g,     i  Petr.  3|  ij* 


*),olHoSoft9lv  olntiv  Luc.  7,  48.  ist  so  wenig  wie  aedificare 
domnm  ^in.  Pleonasmus,  da  beide  Verba  im  Sprachgebrancb 
sehr  frühzeitig  die  Bedeut  bauen  (überh.)  angenommen  haben. 

**)  Act.  5,  23.  ^ovt  ^vXaMuC  ¥S(a  iatiürai  ngo  rcur  &vgüiv  (vis 
viele  Godd.  haben)  ist  nicht  mit  obigen  Beispielen  zusammen- 
zustellen;  das^irpo  r.  &v^,  wird  yielmelir  der  Formel  ?$«  iorwt» 
zur  nahem  Bestimmung  bdgefngt:  iaussen  stehend  yer 
der  Thnre,  so  Fiat.  Apol.  x,  noiXai  nolka  ^9tf  ittj  s.  Herm. 
ad  Vig.  p.  887.  Jacob  iptaest.  Lucian.  p.  aa. 
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ioUeicbt  auch  Rom.  S,  ig.  j3,  4«    Vgl  PUt  Legg.  ^^  ii. 


▼ioUeicbt 

SQv;  ylyvBa&ai,  Xen.  Gyrop..  8.,  3.  5.  ara/xi;  -  -  tovToricii!  , 
a^ra  difipayttaa^tu  .xovio  noid^r,  Diod.  Sic.  5,  39.  .  [Vgl. 
aas  LXX.  iSgeisa^w  iide»Q  i  $aiil  g,  11.,  xaraj^vaoSv  yp*^* 
aqi  £xod.  21 5 1  11.  i5.9  xlfsvdoiMQxvgstr  itagxvQlav  xpawil 
Exod.  ao,  iG.  Gen.  17 ,  i3.].  £benfal]a  hiehei;  gehört  die 
(nicht  durchgängige)  Constraction  der  Verh«  für  etwat 
halten  mit  mg:  z.  B.  Mt  i4y  5-  eljof  nvtov  mg  frpogpijTi^y 
1  Cor.  4|  1.  Ao/^{iBa^a*  cS^  vitTigiriiv,  vgl.  d  ^tDtl  Hiöb  ig, 
11.  (aber  über  vofJii^uv  mg  vgl.  Stall()auiii  ad^Phileb.  p.  . 
180.):  denn  in  dem  Verbom  liegt  schon  der  Begriff  der 
Vdrgleichnng ,  einet  Individuums^  mit  einer  ganzen  Classa 
von  Individuen. 

Im  Einzelnen  bemerken  wbr  noch;  a)  Sehr  gewöhnlich  ist  das 
pleon.  ft^  nach  den  Tef'bis  der  Vemeinong :  z.  B.  1  Joh.  3 ,  la. 
6  agvovftMvoe^  ou  *Ifjaove  ovn  taxiv  o  Xgiat69^  Lnc.  ao,  3^.  «r- 
%Myoiifx$9f  fty  alva$  dvaaraa»^^  la,  34.  (vgl.  Xen«  Cyrop.  af,  a. 
30.  Anab.  a,  5.  ag.  Isoer.  Trapez,  p.  36o.  Demosth.  e.  Phorm.  p. 
585.  Wolf  Thnc.  8,  1.  a.),  und  nach  den  Verbis  des  Yerhin- 
dervns  Luc.  4,  43.  Act.  10,  47.  i4,  18.  (ohne  Var.)  vgl.  Thno. 
5  9  a5.  Fiat.  Phaed.  p.  117.  C.  Demosth.  adv.  Phaenipp.  p.  654.  B. 
s.  Viger.  p.  4S9.  811.  Thilo  ad  Act.  Thom.  pr.  10.  W^isko 
Pleon.  p.  i54  sq.  Bnttmann  Hxc.  II.  in  Mid.  p.  i4a  sq<f.  Wex 
ad  Soph.  Antig.  -p.  i4o.  Vgl.  noch  Act.  ao,  37.  —  b)  Eine  pleo- 
nastische  Negation  findet  sich  ferner  in  der  Formel  iurot  il  p^ni 
'  I  Cor.  i4,  5.  ii9iZ<n¥  6  ^go<fijT$va¥  v  o  ilciAwr  }^iUtfa9flUS,  i»xo9 
<»  lAfi  9tB^tnriwtvti  ausser  wenn  er  eine  Erklär.nng  bei- 
fügt,  i5,  3.  1  Tim.  5,  ig.  Wir  sagen  in  der  Umgangssprache 
oft  anf  ähnliche  Weise:  alle  waren  zugegen  ,  ansgeuom- 
men  dn  nicht';  ich  komme  nicht,,  bevor  du  nicht 
gesagt  hast  n.s.  w.  Dieser  Gebranch  des  lnroV  a«  /t»t}  und 
andrer  dergl.  Formeln  (wie  nl^y  tl  fi^)  ist  erläutert  von  Lob«  ad 
Phrjrn.  p.  45^* ,  vgl  auch  Frotscher  ad  Xen.  Hi^*  p.  18.  Ast 
ad  Theophr.  p.  54.  Jacobs  ad  Achill.  Tat.  p,  86g.  DÖderl'ein^ 
ad  Oed.  Col.  p.  382  sqq.  Dagegen  kann  in  ti  Si  fnij  yi^  wo  es 
for  wenn  aber  doch  ,  sonst  zu  stehen  scheint  (nach  einem 
negativen  Satze),  Mt.  6,  i.  g,  17.  a  Cor.  11,  16,,  die  Negation 
nach  der  ursprünglichen  Auffassung  der  Formel  nicht  für  pleonast. 
gehalten  werden,  s.  Fr it zache  ad  Mt.  p.  355.  —  c)  <Nach  Ver-> 
gleichüngspärtikeln  steht  oft  «al  überflüssig:  1  Cor.  7,  7*  ^il» 
irarrac  dv^goinove  tha^  mt  na%   iftavtov^    &hnl.   Act.    11,  17. 


4S6  Anhang, 

^a^lUpi^  foTf  ^M^MMV,  f^,  Poppo  Lad«  ad  Xgii.  Cyvop«  und 
Anab.  Was  Palairet  Observ.  p«  391  s<|.  anführt  aus  I^o  €a»- 
•iii3»  Ut  hieron  Tenchieden.  —  d)  Hin  Pleonasmus  eigner  Art  iil 
1  Gor.  iBf  5«  c39^i7  ^wi*  ^^^  ro?«  SwSbmül  ;  0/  M^.,  als  die 
tiblidi  gewordne  Benennung  des  Apostelcpllegivuns ,  vird  hier  eben 
so  gebraucht  y  Mrie  man  triumviri,  decemviri  sagt,  auch  wenn  sie 
nicht  alle  zusammen  gemeint  sind.  Gen.  4i,  iS«,  .welche  Stelle 
B  an  mg  arten  anführt,  erläutert  nichts,  dag.  Tgl.  Petron.  Sat.  3« 
Pindams  noT«mqu6  IjFrlci.  Einige  Codd.  und  Verss.  haben  a.  a. 
O.  Mm»»^  eine  augenscheinliche  Cotrectur,  die  nicht  einmal  ganz 
richtig  seyn  würde,    da  Thomas    bei  dieser  Ersclieinung  Christi 

fehlte.    '^    e)  Die  hebraisirende   Formel  ngo    ngotmcov ,     '^yslbg 
welche  ursprünglich  (tou  Menschen)  der  anschauUchetf  Daistellong 
angehört,    wurde  nach  imd  nach  ganz  gleichgeltend  mit  ngd  ge- 
braucht,   so  YOii  der  Zeit   Act.  'i5,  a4.  Tgl.  LXX.  Gen.  35,  18. 
mua  vQoiiimav  t^s  noliw^ ,    Num.  1 9 ,  4.  dniv^vri  tov  n^tuirow 
r^t  anijvytf    Jos.  18,  x6«  nata  vq*  vanrj9%  Cs.  34,  6.  «•  nQ.  aV/- 
fMiv  u«  dgl.  —  f )  Pleonastisch  Terbunden  erscheinen  2,  Cor.  11,  31. 
die  Partikeln  tus  St*   (Tgl.  im  Deutschen:     wie    dass    ich  ge- 
,       hörthabe,  wo  eiQS  Ton  beiden  genug  wäre)»  und  im  caussalen 
Sinne  a  Cor.  5,  19.    So  Isoer«  orat«  argum.  p.  36».  Lang,  xartj^ 
yQ^ifhf  «vTov,  (Jf  OT*  no*v9L  datft6pta  iUtpi^i§^  Xeu. HelLS^  a.i4. 
Theodoret.   ep«  p.  1294.    Tgl.  Thilo   ad  Act.   Thoro.   p.  10  sq. 
Wetsteiu  II.  193.    Dagegen  sind  a  Thess.   a,  a*   beide  Conjuo- 
Ctionen  getrennt  zu  fassen«. 

:)•     Bei  weitem  die  meisten ,  too  den  altern  biblischen 
Philologen  anfgefiihijrten,*    Pleonasmen   sind    keini»  solchen 
mud  fallen  ontpr  eine  der  ^on  Hexmann  p.  ao4  sqq.  mnd 
ad  Vig*  'p*  887.   festgesetzten   Classen,     a)  Auf  Wortreich- 
thnm,     Umständlichkeit   und    Breite   des    Aasdruqk^     (vgl 
Poppo   Thac.  L  ao4sqq.),    welche. bes.  den   morgenländ. 
Sprachen  eigen  sind  und  durch  das  Streben  nach  Anschau- 
lichkeit und  Deutlichkeit  yeradlasst  werden,  kommt  es  zn- 
'    rück,  wenn  noch  besonders  bezeichnet  ist:  a)  das  gewöbü!- 
liehe  oder   aothWendige  Werkzeug,     womit    etwas  getban^ 
wird«    Act   »5,  a3«  y^rpavitg  iiä  %b^qo^  atriuy,    7,  35. 
11,  3o.;  3,  i8.  i^QonaiTiYifBiXB  iia   otOfLUTog   nwiwv  rwp 
^.ngofffiTSPp  i5|  7.  Luc.  1,  7a  a.  v^l.  Schlfer  ad  Soph.  Aj. 
p.  233.  *);  —  ß)  die  Handlung ,  die  einer  andern  der  Na- 


.-  xo,  i5. ^ois  «»fttia»  s«  -vroSss  xmr  Bvmyfa/UjafUifmp  u^i^ifif 
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tor  der  9«ebe  nach  Toranagehti    Mt.  8v  3.   tn%^lfa^  f^ir 
fA^   r|^mo  ttiiovj     i4,   3i«t     'oh.   £\  5.    ivia^a^   xmiq 
oq^alfßoif^  $wi  ^toanftwog  (anders  Mt  171  8.  Luc.  i8|  i3.). 
Ml   i4,  33.   ot  jy  t^I  nWcy  jld'ctvT«^  9rpo9<sc^y«}0!ay  oufq; 
(ander«  Mi.  8^7.  9,  18.  ^et}»    Act  8,  35.   «fo^o^  o  <K- 
^Vfifi^.  td  »fdiNte  aixov  no^  ug^ißBvog  ano  t^g  fQwp^g  *tavtfig 
mni^9U9axo, ceL  (8.  Fritsicbe  ad  Mt.  p.  199.)»  vgl,  liber- 
kaopt  Fischei^  de  vitiit  Icxiq.  p.  333  sqq«;  — r  oder  wenn 
f)  ein  Wort  9   das  man  gewohnt  Ui  schon  in  einem  andern  ^ 
eingetcblpssen  zu,  denken,   noch  ausdrücklich  gesetzt  wird: 
^ct  3^  3.  ^potiia  ilafifi/^oavvfiv  XaßeZv  (s.  Wetst  s.  d.  St 
und  Boisspnade  ad  flnnap.  p.  459.),  Mr.   1^  17.  noi^qa  ' 
vfuig  yeviad'ßt,  ahaig  ap&gdjioff  (dag.    Mt   4',  19.    obn6 
f9via&iu)   vgl.  Exod.   23,  1 5.     Demostti.  ep.  3.  p.  11 4*  B» 
^  ual  joig  avata'&fitovg  afsatovg  noutv  Sokal  yivaad'ai  ;  -— 
oder  wenn-  8)  im  Laufe  der  Erzählung  einzelnen  Factis  das 
hebraisirende  Hai  iyspsto  vorausgeschickt  wird:   Mt  7>  38. 
%ai  iyivBzOf     ors  awereX^eev  —  i^snX^ao ovto ,     wofür  ein 
Grieche  geradeau  sagen  würde:  xal ,  ota  oder  Hte  de  auf  er»' 
Cet.  *))  —    oder  wenn  e)  Worte,   die  schon  im  Vorherge- 
henden «landen  und  leicht  hinzugedacht   werden   konnten, 
noch  einmal  gesetzt  »sind :    Apoc^  9^  ^«  ^^ocSs   r^  ^giaQ 
Ttjt  ißvaaovf    xai  atißti  naitvog*  in  toS  (pgiarog  j    14,  a. 
Job.  n,   13.  Apoc.  9,  31.  16,   18,  vgl.  Athen.  5,  3i.  Movsro 
9tar  TOlg  •  -  ßaXavBloig  ,    Srs  dijiiorciiy  1^  rä  ßaXaitta 
9ra9rli}po>^eVo ,  Tob.  3,  10.  Longi  Paster.  a,  3.     s.  auch  Ja- 
cob ad  Luctan.  Alex.   p.  117.  *—   An  -alhsn' diesen  Stellen 
drüÄkAn  die  für  pleonastisoh  gehaUenen  Wörter  solche  Vor- 
atellongen  aus,  welche  nicfai-ii^on  in  de<nUmAiige  des  näm- 
lichen Satzes  bestimmt  und  aelbatstäodig  beaeichnet  w^i^n, 
die  aber  wirklich  in  die  yollstündige  Reibe  idsr  Vorstellungen 
mit  gehören.     Ohne  dieae  Wörter  wäre  der  Sats  zwar  aus- 
reichend^ .mit  ihnen  ist  er  nicht  überschüssig. 

Auf  fi)  würde  auch  der  Gebranob  der  Farticipia  uvaoT^9  und 
io^itti' zurückkoinmeii,  wie  Mt  9,  9.  dvatota€  ^UQlov&tiaiy  at^ttf, 


(Jes.  5s^  7.}  wird  man  nicht  Lieber  zieben  (wie  Fla.tt  a^  B. 
geneigt  ist).  Der  Begriff  Ankunft  ist  keineswegs  massig. 
*)  £8  gescliielit  dies  immer,  wo  dem  Hauptsätze  noch  eine  zeitli- 
che Bestimmung  yoranfgeht ,  imd  das  Uauptrerbum  Wird  dann 
entweder  durch  »<ü  (s.  darüber  Fritzsche  ad  Mt.  p.  54 1.) 
angeschlossen  Mt.  q>,  lo,  Luc.  5,  i«  iSt,  o^er  häufiger  oJine  Co- 
pub  Mt.  ii|  1.  i3,  63.  19,  1.  36,  i{  Mr.  4,  4.  Luc  i,  8*  4i«  s, 
1«  6',  13.  ä.    Lucas  hat  diese  Wendung  im  fiyang.  am  öftersten« 


^ 
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Mr.  2,  i4.  (afanUch  dem  hebr.  b|d^l);    Act«  16,  9.  Xaßtup  (2^- 
f$o&8w)  mqiixtfiw  avror  (ygl.  Xenoph.  Ephes.  5,  4.  0  Si  javvop  Za- 

.  ßwv  ayß^itQos  t^r'jiy&iavi  >•  Locella  ad  Xen.  Ephes.  p.  x4i.). 
.We^n  aber  auch  dort,  so  wie  Lac.  1,  Sg.  Mt.dk7,  48.  ^paaraQ  q.  laß* 
nicht  nothwendig  waren,  so  wird  man  diese  Participia  doch  an  andern 
Stellen,  welche  die  Ausleger»  nametatl.  SchlenssAer  u.  Künol, 
unter  denselben  Kanbn  ordnen,  keineswegs  massig  finden.  So  ist  Mt 
26,  62.  aK«t<7rftip  o  a^x^igevc  ilmv  avrt}  offenbar:,  er  stand 
auf  Tor  Unwillen,    er  exhob  sich  Ton  seinem  Sitze ,  Mr.  i ,  35. 

-  Trpctft  iwvxov  Xiav  dvaata^  i^^kd'8  drückt  das  deutsche:  er 
machte  sich  auf,  brach  auf,  aus,  was  Niemand  für  pleo- 
nast.  haltet!  wird  fKenoph.  Ephes.  9,  12.);  Act.  5^  17.  uvaotit 
8^  6  apx^egevs  ual   vavra^  -  -  ijrX^a^fjaaf^  St^lov  ist:     siie  er- 

*  hoben  sich,'  nachdem  sie  lange  '  geduldig  zugesehen  hatten« 
Ueberhaupt  sind  zu  viele  Participia  der  Verbosität  der  N«  T«  Au- 
toren zugesclirieben  worden,'  und  obschon  das  Urtheil  hie  und  da 
schwanken  mag,  so  dritcken  doch  gar  manche  derselben  Vorstel- 
lungen ans,  welche  man,  wären  sie  nicht  bezeichnet,  yermis- 
sen  würde.  So  1  Cor.  6,  i5.  a^aff  ovp  %a  (aAij  cev  ^«om 
.  nQt^aiu  7c6ffVfj9  fikilrif  (s«  Ben  gel  z.  d«  St.),  1  Petr.  5,  ig.  roic 
iv  tpvlaKTJ  nvavfiaai  no(fav&al9  iny^viav^  Luc«  12,,  37«  ist  «o^ 
bX^wv  StaKovf^au  avroTs  hinzutretend  wird  er  sie  bedie- 
nen  auch  nach  unAerm  Gefühl   anschaulicher  und  lebendiger  ge- 

.  sagt,  als  ohne  9ra(f6k&,  (Aelian.  2,  5o«  kann  ich  das  ftaQil&.  eben- 
falls nicht  überflüssig  findend  Vgl.  überh.  Schäfer  ad  Soph.  L 
a53.  278.  IL  3i4,  ad  Demosth.  IV,  623. 

Mit  Act.  5,  3.  (unter  y.)  lässt  sich  noch  vergleichen  Act  11, 
as.  iiartioTBilip  Bapvaßav  dt8k&8Z¥  l»c  *jivTio%»imQ  (wo  die  at- 
zten Uebersetzungen  den  Infin«  als  unnöüiig  weglassen,  ihn  aber 
gewbs' lasen) ,  was  indess  eigentL  ist:  sie  sendeten  ihn  ab 
mit  dem  Auftrag,  dass  er  gehn  sollte  bis  u»  s.  w.  Dagegen 
kann  ich  nicht  mit  Palairet  (p.'  2o4.)  in  0/  di  navafuo^irtts 
rov  alwvoQ  inuCvov  xv%8*iv  Luc.  20,  35.  blose'  Verbosität  finden* 
Das  Tvx9tv  drückt  etwas  aus,  was  zmiachst  nicht  schon  in  met«- 
^ovo'&M  liegt,  imd  die  Formel  ist  so  erst  voUständig  und  klar. 
VgL  Demosth.  cor.  p.  328.  B.  »ar*  avro  tovro  ajlioe  tl^t 
inaivov  tvx^lv  und  B o s  Exercit«  p.  48.  (Noch  andre  Beispie- 
.  le  aus  Griechen  hat  gesammelt  Bahr  In  Creuzer^s  Melet«  III. 
p«  43. ,  sie  passen  aber  nicht  dnrchaiis).  ' 

Wendungen  wie  Mr.  11,  5*  W  no&ttra  Ivavtat  tov  fr«Zov,  Act« 
1,  iH.  t£  woit IT»  %kalovTts  Mal  avv^Qvnfvtk  fM>v  %^  ua^iiaw 
•rscheinen  gegen  das  sonst  übliche  W.Xvsts,  nXaia^a  ebenfalls  um- 
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standii«^;  abei^  was  thnt  ihr  lÖ86nd  heisst  eigentl;,  was  be- 
zweckt ihr  damit ,  quid  hoo  sibi  Tvlt  ;  das  fro«#7tr  ist  also 
nicht  der  ailgemeine  Aasdmck  machen  ,  der  in  jedem  spedellen 
Verbo  schon  mit  liegt,  und  die  Formel  W  Xvtva  was  löset  ihr 
wird  Tielmehr  als  concts,  nicht  obige  Wendnng  als  wortreich  aa- 
zosehen  sejm.  • 

b)  Nachdruck  wird  !darcfa  Wiederhol ang  detaelbeu 
Worts  beabsichtigt^  nicht  mar  in  affectvoUen  Stellen,  -wie 
Mt.  25,  11.  nvQie  «v^i^e,  nvo$^o¥  ^ßkt  (P9.  g4,  3.),  Mt  2i3y 
37.  Joh.  19;  6.  Art.  9«  4.«  1  Cor.  6,  11.  ikX^ä  anikov» 
üaa^Sf  aXXn  f]yiuo&Tixef  akX^  iiiitouoj&ritB  ctU  Phil«  3 ,  a.^ 
sondern  anch  in  didaktischer  Rede  Col.  &,  a8.  vov9Btovvx8Q 
napta  avd^gionofyat  didaanoviBg  navxa  uv&g.  vgl.  Job« 
1,  11.  191  10.  Mr.  12  y  3o.  Eben  so  dient  ot'ro^  in  Stellen 
wie  Mt.  5p  19.  og  d*  av  noii^oy  —  ovro^  f^^yoiQ  xJrij^^dS- 
T<tt  oder  Jac.  i|  27.  ^gtiamia  xa^agd  —  avtti  iaiifj  in4axin' 
%eo&(tk  cet.»  zur  Hervorhebang  des  Frädicats  s.  (.  33,  3* 
Auch  j  Joh.  1,  1.  0  iwgat^afABV  rolg  otpd^aXiAOtg  ^ucSy 
(Luc.  2 ,  3o.)  ist  das  Werkzeug  des  Sehens  nicht  müssig  bei- 
gefugt, sondern  mit  Augen  sehen  bedeutet  die  Gewiss-- 
heit  der  Wahrnehmung  (Sesiod«  theog.  701.  scut.  335.  s. 
Bremi  ad  Aeschin.  I.  124.).,  Die  Anrede  Act.  i,  11.  wdgig 
/\cX«^atot  (2|  i4.  3,  12.  5,  35.)  ist,  wie  bei  den  griechi- 
schen Rednern  avdgeg^A^rjvätoi ,  kräftiger  und  ehrenvoller, 
als  das  ablöse  FaX,  seyn  würde:  galil  Mische  MSnuer! 
Vorzüglich  oft  wird  ein  Gedanke,  der  recht  scharf  ausge- 
druckt werden  sollte^  «affirmativ  und  negativ  in  parallelen 
Gliedern  bezeichnet :  Joh.  t ,  20.  tifioXoyfjifi  zoi  ovk  ^^<^- 
esTOy  £ph.  5,  i5.  fAti  ig  aaotipot  aXX*  agaofoCj  1  Job.  2,  27. 
Joh.  1 ,  3.  Act.  18,9.  1  Petr.  5,  2.  vgl.  Oemosth.  fals«  leg. 
p.  200.  C.  (pgaow  Hai  ovx  anottgvtffOfMca,  >  Lys.  Orat.  3.  p.  4g. 
%lfeid6iai  ital  oin  aXti&ij  Xiyzij  Aeli^n.  anim.  2,  43.  ovz  oQ-* 
yovyro»  ol  av^poDYTOi ,  aXV  ofioXo/övai,  Sophocl.  Antig.  453. 
U«  a.  a.  Maii  Observatt.  sacr.  üb*  II.  p.  jy  sqq.  Kypke  I. 
35o  Bq,  Poppe  Thucydt  I.  p.  2o4.  Herrn«  ad  Med;  ed. 
Elmsiey  p.  36i.  und  ad  Soph.  Oed.  Col.  p.  4i.  ad  Philoct 
p.  44.  Jacob  qoaest.  Lucian.  p*  19*  Bpisaoüade  ad  £u- 
nap.  p.  i64  sq.  -*  c)  Aus  einer  Vermischung  zweier  Con-^ 
'  atructionen  mnss  erklärt  werden  Luc.  2^21.  ors  inXfia&fi" 
aar  fifUga^  oKim  —  -,  nal  Mr^^t^  to  orofia  (st.  inXria&0  «ai 
jicil.  oder  oib  inX'^ü&.  •  -  IxX'^&fj),  Luc.  2,  27.  h  t^  si^afa- 

yelif nal  aiftog  iii^aro,    7,  12.   Ag  da  -ijyyMrs  rjf  nvXfi 

TfigniXeotg,  nal,  l8ov^  ilezo/iiSsro  xB^vfino^g  cet  (Hernt  ad 
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Vig.  p.  888)  *)•  Hter«nf  hembt  eigentlich  «ach  der  Ge- 
braicli  des  OT»  vor  d ei*  direoten  Rede  etnes  Andern,- Mt.  iS, 
M.  Lnc;  19,  7.  9«  Act.  6,  35. 

Pleonastiiohen  Ansdrack  hat  man  oft  faUchltcli  in .  solchen 
'  bellen  gefangen,  "tro  Synonyma  mit  einander  yerbaaden  sdio- 
nen,  .um  einen  Hanptbegriff  anszudriicken  (wie  öfter  J>ei  De- 
mosth.  8«  Schäfer  Appar.  I.  p.  209  756.  Br'emi  ad  Aescfain.  L 
p.  79.  Lncian.  Alex.  ed.  Jadob  p.  34.];  aber  wirkliche  SjrnoByma. 
pflegt  Paulos ,  ans  welchem  solche  Beispiele  Torsiiglicli  entlelMkt 
'Worden,  nicht  zu  yerbinden  (auch  nicht  Rom.  i4,  ai«  1  Tim.  9, 
1.  5,  5.);  ein  sorgfältigeres  Studium  der  griecliischen,  aber  audi 
speziell  der  apostolisciien  Sprache  bewahrt  vor  ^  jener  Vprausse^ 
^img^  welche  z.  B.  die  apostoL  Grftsse  xfigif^  ^eoQ  ual  Blg^trfj  sehr 
verflachen  würde.  Auch  die  Verbindung  ^vfAos  ogy^f  Apoc.  16, 
19.»  nHayo9  r^f  &alaaarj9  Mt«  18,  6*  hat  nichts  ^lednastisches. 
Schon  TVet.sten.  übersetzt  letzteries  richtig  aeqnör  maris. 
^^lay.  bezeichnet  näml«  den  Spiegel  (des  Meeres]  und  wird  so  ron 
der  Wasserfläche  eines  Flusses  gesagt,  s.  Schwarz  X^mmentar. 
p.  1067.  —  Der  parallelismns  membrorum',  der  andi  hier  und  da 
im  JH*  T*  henrortritt  (a  Petr.  s,  5.  Jac.  4,  9.  Mt  10 ,  a6.  Job.  6, 
;35,  a.)  h«t  mit  dem  Pleonasmus  nichts  zu  schaffen. 

Pleonasmus  kann  man  es  ferner  nicht  nennen  (s.  z.  B. 
HeAniciUeji  ad  Euseb.  IL  p«  186.]^  wenn  einem  >reitsch)chtig6B 
Worte  «Is  Exposition '  ein  bestimmteres  beigefügt  wird:  z.  B. 
«  Oor.  3,  i6.  olt  fiiv  99^^  &aparov  sie  d'avafv^  oU  Si  oofk^ 
{ti^ff  th  Zan^v  iyV^ihl  JI.  190.)  vg]L  Jacob  <iuaest«  Lucian.  p. 
3&. ,  denn  eben  weil^die  Exposition  Bestimmteres  aussagt,  jEägt 
$le  dem  Satze  ein  (th'eiiweise)  Neues  hinzu.  Indess  möchte  a.  f. 
•  O.  Todesgermch  zum  Tode,  Lebensgeruch,  zi^m  Le- 
hen nicht  blot  der  Deutlichkeit  wegen,  sondern  auch  um  die  Be- 
griffe  Tod  ,  l4>eben  in  ihrem  ganzen  Gewicht  henrortreten  za 
lassen  (ein  Todesgeruch,  der  seiner  Natur  nach  auch  nichts  anders 
als  Tod  bringen  kann) ,.  verbunden  seyn ,  zugleich  mit  HindeoiuQg 
auf  den  eigenilichen  ^inn  (^»^  aiit'vtoc ,  S'av,  mwv,) ,  der  in  «V/Kt) 
^utijs  cet.  ti^pisch  bezeichnet  ist.    VgL  noch  a  Tim.  3,   10.  ^&m 


*)  Auch  an  vielen  andern  Stellen  hat  man  nal  für  pleonastisch  er- 
klärt Ueber  Jac.  4,  i5.,s. oben 8.^^36.,  über  Böm.3,  7.  Theluck 
z.  d.  St.,  über  Joh.  17,  a5.  Lücke  z.  d.  $t.    Ueberlurapt  ver- 
•dient  der  Art.  $tal  nooh  grössere  Aniterksamkeit  <ier  DI«  T.  Le- 
inkographon. 
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cet.  (welche  Stelle  ^eyden reich  misrentaiKl.H  Mr«  i%f  aS« - 8, 

A»  (p»Ss  -  ^  ^'  .i^i$(ai)    10,  5o«  i3,  ;i9.  (ot»  ifyv9  hr&p  ial 

^v^a»c)  i4,  3o.,  auch  i ,  i3.  wenn  die  riditige  Lesart  hiti  ip  t§ 

i^iifiuf  ist.    Das  speciellere  Wort' soll  entweder  dem  Leser,  was  am 

elitfiiUen^sä^  könnte,  wieder  frisch  ins  Gedächtliiss  mfen.^  öder/ 

es  ist   als  eine  Verbesserung  des  rorhergehenden  Ausdracks  (ofl 

aus  Streben  nach  grösserer  VeranschaulichTüig  entspringend)  nadi- 

gebracht. 
f  -  • 

3«  PleonjiSfims  ganter  SStxe  ist  nicht  denkbar.     Wenn 

ein  Satz  sweimal  nur  mit  kleiner  Abänderung  aasgedrüclt 
wird  ß  ao  ist  es  dem  Schriftsteller  allemal  darum  zu  thun ,  ei- 
nen Gedanken  recht  stark  hervorzuheben.     So  a  Cor.  12  >  7. 

^o«  QKoXoxp  -  -  'iva  fAB  uoXnq>Ulif ,  Xva  fiij  t;ns^a*^a>fca«.  , 
Apoc.  üf  5.  al  di  lifi  {^stawotig),  fg^opiai' aoi  xä^v  - .-  -  iitp 
Ikfi  iksiarov^ofig  (vgl.  Plat.  Gorg,  p.  5i4.  A.  f^^tv  Im^ai- 
gfltiov  ioxl  -  *  ^egaiieisiV  f  ig  ßtXxiavovg  aisovg  roifs^o- 
Xiiag  nowvifiag*  atsv  yug  Stj  xqviov  ^  wg  iv  xotg  i'ungo^ 
a^^w  BvgiQMOftsp,  oi/iiv  6(pelog  -  ->  iav  firj  naXi]  Mayah^^ 
r  inivoiu  ^  foSy  lAskkovxwv  cet.).  Mir  5,  i8.  ämg  äv 
nugiX'&  f]  0  ovgapog  näi  ^  /ij,  lata  Sf  rj  (ila  ^egaia  oi 
lArl-nagUd^t]  ano  tov  vopiQüf  img  av  nnvta  yitrixai.  ML 
27»  4o.  0  uaTaXiatp  xop  taov  nai  h  xgioiv  '^ftigfug  oinaiö^ 
fifSy  aüaw  aeavtop ,  §1  vibg  il  x0v  S'bov,  naiaßti^$  arro  xov 
axavgov  (s.  Fritzsche  z.  d.  St).  1  Joh«  a,  a/.  dog  x6  ov- 
%6  iglofna  dideLonek  ifiug  -  -  -  ualy  na&o$g  ididaiev 
vfiäg,  (tenZxe  Ip  avxto  (a*  Lücke  z.  d«  St).  Si  noch  'tob. 
7y  ao.  Vgl.  über  diese  Ausdrucksweise  Herrn*  ad  Enrip. 
Bacch.  1060.  adSopb.  Antig.  691.  ad  Philoct  aGg.  454f  Rei-> 
a i g  Co^ject  Aristoph.  p. 3 14  sq.  Stallbaum  ad  I^lat  Apol. 
p.  a3.  Heindorf  adPhaed.  p.  5a.ad  CicNat.  D.  1,  lo.  Schä- 
fer ad  OeQiosth;  V.  762.  Andrer  Art  ist  Apoc.  a,  iB.  olda 
la  ('^7«  oov  ftai  not)  uatoiuatg^  onov  0  ^govog  xov  oaxopo^ 
wo  onov  0  &g^  cet.  gleibh  zur  Erklärung  des  noS  zaictex.  bei- 
gefügt ist     Vgl.  noch  1  Petr.  a,  j6«  Joh.  1  >  7« 

4.  Eis  ist  eine  ancb  durch  neuere  Commentare  verbrei- 
tete Bemerkung  y.  dass  im  N.  T.  manche  Verba«.  nämlich  cip- 
jfiad'a^t  donaZtf  d'iXBir,  xoXfi&p  oft  pleonastisch  stehen ,  ja 
Knnöl  (ad  Luc.  i,  i.)  rechnet  dahin  auch  imxatgaXtf  vgl. 
Weiske  Pleou.  u.  d.  WW.  Der  ganze  Kanon  beruht  Jiuf 
Ihrthum.  Was  zuerst  a)  Luc.  1^1.  betrifft,  ao  ist  in  den 
Worten  inaidtinag  nqXXol  inaj^algtiifav  afata^aa9m  Öii^ffiow, 
cet.  daa  imxBtif»  eben  so  wenig  ohne  eigenthümliche  Bedent., 
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wie  daa  lat.aggredi  in  aggreMiv  aimi  scribere'i  (obschon 
auch  Philologen  jene  Ansicht  theilen,  s.  Herbst  ad.X^. 
Mem.  p.  38.,y,  dageg.  Heiudorfad  Plat  Soph.  46o.).  Nicht 
übel  die  TTilg. :  multi  conati  sunt,  beaaer  Luther:  am- 
temal  ea  aich  viele  unterwanden  haben«  So  in 
allen  von  K.  angeführten  Stellen  der  Griechen.  —  Auf  ähn- 
liche Weise  ist  b)  ToA^y  etwas  unternehmen,  das 
immer  von  schwierigen  oder  wichtigen  Geschäften  gesagt 
wird,  sustinere  Rom.  5>  7.;  Job.  ai,  la*  abpr  heisst  es 
ganz  einfach  andere.  Was  Markland  ad  Lys..  p.  iSg. 
ediTaylor  sagt^  hätte  keinen  Interpreten  verfahren  sollen. — 
U^ber  c)  ^oae^r  vgl.  Fritzsche  ad  Mt  3,9.;  1  Cor.  to, 
13.  ist.o  iowav  hatavcu,  offenbar  qui  sibi  videtur  stare 
(wie  es  auch  die  meisten  Ausleger  /asaeii)^  Mr.  10 ,  42.  sind 
ol  doHovvtss  a^X^»v  tuv  idvoiv  die  für  die  Beherrscher 
de^  Völker  gelten,  dafür  anerkannt  sind  (ähnL 
Arrian.  Epict.  1/9.  vgI.|Soph.  Aj.  iii4.  Hist  Susan.  5.  Jo- 
aeph^.Antt.  19,  6.  3.;  die  Parallelstelle  Mt.  20,  25.  hat  blos 
0^  oQx^^^^^s)*  l^VLC.  22 y  24.  Tig  avfüiv  do*8l  elvat  fnu^ 
quis  vi deatur  habere  (habitnrus  ..esse)  principatuiD, 
von  wem  man  urtheilen  müsse ,  dass  er  den  Vorzug  (vor  den 
übrigen)  habe;  die  Sache  ist  noch  zukünftig  und  so  nur  Ge- 
genKtand  des  muthmaasslichen  Urtheils ;  1  Cor.  ii,  i6.  ü  nq 
doHsl  ipiXoveixog  dveu  si  tibi  place t  li ti gare  (Stolz : 
will  Jem.  hierüber  streiten),  obschon  in  dieser  Bed.  gern  der 
D^tiv  des  Prpn.  (iavi^)  wenigstens  in  Prosa  dabei  steht ;  Luc. 
8,  18.  0  ^0X64  Ix^tv  waa  er  glaubt  (recht  fest)  lu  be« 
sitzen.  Üeber  i  Cor.  3,  i8.' 7^  4o.  i4,  37.  Hebr.  4,  1. 
(wo  Böhme  d^s  ÖonaZ  für  elegantius  hält!)  bedarf  ea  keiner 
Bemerkung.  Die  Parallelen  aus  griech.  Schriftstellern ,  wel- 
che von  Palairet,  Kypke,  Valckenaer  (I,  87.), 
Schleüsaner,  Dindorf  ad  ^Hebr.  4,  1.,  Künöl  u. 
A.  für  jenen  Pleonasmus  angeführt  werden ,  sind  alle  bei 
aorgfältiger  Auslegung  unpassend ,  wie  z.  B.  Joseph.  Antt  2, 
6.  10.  für  j^den  Aufmerksaoien  klar  ist.  Die  meisten  Stel- 
len^ wo  man  d)  a^aa^M  für  pleonastisch  ausgiebt,  hat 
*F ritzache  richtiger  erklärt  ad Matth.  p« 539  sq*  Auch  Joh. 
i3«  5.  behält  das  Verb,  seine  Bedent.,  wie  schpn  Lücke 
fühlte.  Act.  11  y  i5.  führt  K.  ala  Grund ,  warum  o^^oo^as 
XaXüp  so  viel  seyn  solle  ala  Xalatv^  an:  jam  multa  de  reL 
ehr.  disaeruerat  cet.  Aber  af^»  XaX.  bezeichnet  snnXchst 
nur  das  Beginnen  der  Rede,  die  eben  deshalb'  noch  nicht 
vollendet  war.  Warum  aber  dieses  Beginnen  bloi  auf  die 
ersten  sechs  oder  acht  Worte  sich  beziehen  soU^   sieht  man 
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nicht  ein*  «•  Wegen  e^  ^iJtiit.Jöh.  5,  35«  Tgl.  Lücke  ■• 
d.  St.  Scheinbarer  ist;  a -Tim.  3|  la.  nuvte^  ol  &iXovT9g 
tvasßSg  {^v  h  Ajpifft^,  wo  Heumann  darauf  dringt,  daas 
^il.  in  der  Uebersetznng  austulassen  aey.  Aber  clie  Worte 
haben  den  Sinn:  ,Alle  9  .  welche  sich  entschliessen 
fromm  su  leben,  welche  diesen  Entsphluss-  kund 
geben  n.  s.  w.  Hebr.  13,  *i8.  erklärt  sich  durch  sich  selbst 
(sogar  Storr  übersbtat  hier  richtig).  Auch  Jgh.  Jy  J7.,wird 
schon  von  Kirn  öl  richtig  gefasst 

Unter  den  Nomin.  bat  man  besonders  ^(^yov,  wenn  ein  Geni- 
tiv «daranf  folgt,  bie  und  da  für  pleonastisch  gehalten  (Boisso* 
na  de  ad  Nicet.  p.  Sg.),  z.  B.  Rom.  a,  i5.  H^yop  vofiovi  Ephes* 
4,  12.  1  Thess.  ij  3.  (s.  Koppe) ,  s.  dag.  Tholn^k  Ausleg. 
des  Romerbr.  S.  61.  1  Thess.  a.  a.  O.  verbietet  schon  der  Faral- 
lellsmus  des  tQyoif  t^Q  nloxsfue  mit  monoQ  %^Q  aymni^t  jenes  Wort 
pleonastisch  zu  fassen.  Auch  aus  dem  Griech.  lassen  sich  keipe 
Beweisstellen  anführen.  Polyaen.  1 ,  18.  ist  ¥^yov  %ov  Xoyiov  ge- 
wiss der  Gegenstand  des  Orakels  ,  das  im  Orakel  yorana 
verkündigte  f^yov^  l^iog*  Laert.  prooem.  heisst  ro  v^s  ^«losö^/aff 
¥(^ov  dtiB  Gesch-äft  des  Fhilosophirens  9  die  Operation 
des  Fhil.  Mit  XQVf*^  1^^  ^i^^  *gY^  nicht  zusammenstellen,  und 
auch  dieißes  ist ,  mit  einem  Genitiv  verbunden ,  nicht  eigentL  pleo^ 
nastisch,  s,  Fassow  u.  d.  W.  Ueber  ovofi»  (worin  man  sehr 
hanfig  einen  Fleonasmus  fand,  s.  a.  Kündl  zu  Joh.  p.  1^3.)  hat 
schon  Wahl  das  Richtige  angedeutet  s.  auch  mein  Simon.  L»- 

adi.  hebr*  u.  &TD. 

5.  Gleichsam  ein  halber  Plednasmus  liegt  nach  der  Be- 
hauptung fast  aller  Interpreten  in  dem  Gebrauch  icB  sw- 
i^ta^MiuT  siMxs  (Monk  ad  Eurip.  Hippel,  p.  a.  Blonu 
field  ad  Aesch.  Pers.  p.  ia8.  Graev.  leptiou.  Hesiod.  p, 
30.)  f  worin  man  zugleich  einen  Hebraismtis  findet  ( ^"^^3 
esse).'  Auch  Wahl  hat  diefsen  Irrthnm  wiederholt,  dage- 
gen Bretschneider  (I^ez.  man.  L  p.  -543^)  berichtigend 
lagt»  sum,  fio  sc*  ex  aliorum  sententia.  Ueber  tt^pd 
a«  Simonis  Lex.  ed.  4,  un t  d.  W.  Im  N.  T.  rechnet  man  hie- 
her  ▼orzüglich  Mt.5,  9.  19.  ai,  i3.  Mr.  11,  17.  Luc,  i, 
76*  a,  a3.  i5f  19.  1  Cor.  i5,  9.  Hebr.  3,  i3.  Jac.  a,  fi3. 
>Aber  nirgends  ist  «aAeTa^cis  etwas  anders  als  genannt 
werden^  d.  h.  entweder  den  Namen  tragen  wie  Jao. 
a,  a3.,  «elbstim  Gegensatz  des  Seyns  i  Cor.  i5,-9«  (auch 
nur  den  Namen  eines  Apostels  an  haben)  Luc.  i5,  19*^  oder 
als  e.twaa  öffentlich  bezeichnet^    allgemein  an- 
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\.  ■'  *  ^ 

erkannt  teyn  (das  Seyn  in  der  Uebers#agang  Anderer) 
•ach  Rom.  9,  96/  Noch  sonderberer  isl'a,  wenn  Wahl;  (in 
d.  1.  Ausg*  d.  Clav.)  auch  Ofo^ä^ßo^ok  Rom.  i5,  so«  i  Gor. 
69  I.  Ephes.  I9  ai-  3,  i5r  5,  3.  in  ein  bloaet  e%99  ab- 
schwächen wollte  (es  sieht  überall  sogar  mit  Nachdmch^  nad 
die  Stellen  werden  durch  jene  Aaffassnng  ielbst  bedentend 
geschwächt)  ^  oder  wenn  manche  Ausleger  gar  Hehr«  1 1 1  a8. 
h  ^Tottau  itXif9fja8:ral  aok  ön^Qfta  übersetzen:  existet  tibi 
posteritas  (auch  Schul«  sehr  ungenau:  wirst  du 
Nachkom  tD  enschaf  t  erhalt.en).  —  BVQia»$o&ak  9oll 
ebenfalls'  (s.  alich  Pott  ad  1  Cor.  4^  a.),  wie  das  hebriischo 
2^X^3i  öfters  statt  tltak  gebraucht  seyn«  Dies  lehren  noch 
die 'beidtn  neuesten  Lexikogrsphen  des  N.  T.  Aber  jenes 
Verbum  unterscheidet  sich  von  sJva^  immer  so.  dass  letzteres 
die  Beschaffenheit  eines  Dinges  an  sich  bezeichnet ,  ersteres 
aber  nur  in  so  fern^  als  diese  Hescbaflenheit  an  dem  Subjecte 
•aufgefunden y  entdeckt,  erkannt  wird.  Mt.  i,  18.  evQi^fi 
h  fatftgl  ix^voja  ei  fand  sich  (es  zeigte  sich),  dass 
sie  schwanger  war  (^  it  y.  S^.  hätre  schon  früher  ge*  * 
sagt  werden  können),  Luc.  17,  18^  ov^  €V0{9rma^  vnoatQt" 
AfHiPTB^  dovvM  diliaif  TAI  «^e^  el  fi^  o  iX^oyetiig  ovtog;  haben 
sich  keine  gefunden  (entdecken  lassen)^  welciie  zu» 
rückkehrten  ?  Act.  8,  4o.  <X>thitnog  de  Bvgi^ti  sie  "/fCwo*^  ' 
Philipp  ward  gefunden  (vgl,  itvsvpia  nv^iov  r^gnaaB  tov 
^iX»  V.  39.)  in  A^sdod  (eigen tl.  nach  Asdod  verset'zt,  eben 
durch  das  ihn  fortfahrende  nvevpM  av^'),  wo  viel  FJnchtig- 
keit  dazu  gehört,  das  atgloH.  in  seiner  Angemessenheit  za 
übersehen  I  Rom.  7,  10.  svQed'tj  fioi  fj  irKolrj  '^  dg  ^otti^p  av- 
tfi 'Sig  i^avaroi»  es  fan^d  sich  (durch  die  Erfahrung,  die 
er  an  sich  machte  V. 8 -^10.),  dass  die  Vorschrift  zum 
L^ben  für  mich  eine  Vorschrift  zum  Tode  ge- 
worden war,  Gal.  2,  17.  sl  da  -  ^' Bvgi&fifiBV  nai  ainci 
aJAagtoiXoi  würden  aber  wir  selbst  als  Sünder  er- 
funden (vor  Gott  und  Menschen) ,  iCor.  4,  a.  Apoc^  la» 
8,  ov5b  tonog  eigid"!}  aiimv  tu  i^  tm  ovgavtp  ihre  Stelle 
wurde  nicht  mehr  gefunden  (war  nicht  mehr  nach- 
zuweisen) im  Himmel,  wie  wir  sagen:  alle  Spur  Ton  ih-^ 
neu  War  vertilgt,  (vgl  Apoc.  16,  so.  18,  ai.  ao,  11.),  1  Petr. 
a,  aa,  aiSi  Bvgi'9'ti  öoXog  ir  rql  ctofiaH  aifiov  mun  konn- 
^te  in  seinen  Reden  keinen  Trug  entdecken» 
nachweisen,  noa  deprefaendebiitnr  fraudnlenta  locu- 
tna  (vgl.  Apoc.  i4,  5.).  Sonderbarer  Weise  zieht  Bret- 
achneider  hieher  auch  Hebr*  11,  5'.;  Phil,  a,  7.  hat  schon 
Luther  richtig  übersetBt   Ueber  fi(^&3  Tgl.  Simonis  Lex. 


» ' 
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hebr.  ^  4.  Oio  gnorhhrhftn  Pandlelea»  welche  Kypke, 
Palmiret  xu  A.  «nfiilireii,  beweisen  aidliti.  Phfletat  bei 
Slok  Serm«  a37«  eS^^if  .^oMiivt  itt  offenbar:  er  wurde 
todt  gefanden;  auch  A^ptonin.  9...p.  269.  behält  tvffl^ 
cnof^a$,  seine  wahre  Bedeutung:  gefunden,  Torgefun- 
den  werden«  Hierocl»  in  cßiBu  Pjtbag.  ä^  /Key  tSv 
ä^Tofir  ^  9po9qei€  av^foaavm.  is^:  prudentia  Tirtutam 
principium  esse  deprehenditur^  d,  h.  fär  den 
Nachdenkenden  findest  sich'a  ,  data  u^  8.w.,  Enrip. 
Iphig.  Tanr.  777.  nov  noj*  er^*  «v^^aj^a;  wo  irgend 
lietaen  wir  uns  finden?  Joseph*  Antt  17/ (nicht  7,) 
6*  8*  besidit  sich  evQian.  eben  auf  die,,  bei  welchen  Hero- 
des  jeden  iibeln  Schein  yermeiden  wollte.  Vgl.  noch  tiiod. 
Sic.  3»  Sg*  19«  94.  Athen.  I.  pr33i.  Schweigh.  Alciphr. 
1^  3o:  Bei  Ignat  ad  Rom.  2.  steht'  Xifia^tu  {tfMFTiayir 
und  w(fla»90&a$  xq.  einander  entgegen* 

6/  Unter  den  Partikeln  wollte  man  besonders  £g  oft 
pleonastisch  nehmen  ^  wie  a  Petr.  ly  3.  cag  nana  ^ßtw  riJQ 
S'tlag  dvtafiBo^  aitov  -  -  Mo'p^ft^iTIC«  Aber  mg  mit  dem 
Particip  in  der  Constr.  der  genit«  absol.  verbunden «  drückt 
*  ein  Meinen,  eine  Ueberzeugnng  ans^  und  giebt  also  dem  Be- 
griff des  Verbi  den  Charakter  des  ä^bjectiTen.  Man  hat 
daher  In  Verbindung  mitT.  5.  iu  übersetaenrüberiengt 
(bedenkend),  dass  die  göttliche  Macht  uns  alles 
geschenkt  hat',  trachtet  n.  s.  w.  BL^yovfA99o$ ,  Su  f 
^.  ivv*  -  -  daSdQriTai  vgl.  Xenoph.  Gyrop  3,3,  4.  ig  bU 
Qn^Q  ovai^C  weil  Friede  sey ,  3,  1.9.  eag  juXti^ij  Ifavp- 
TO^  ülböraeugt,  dass  ich  die  Wahrheit  sage,  vgl. 
6,  1.  87.  Anab.  3,  ai.  3.  Strabo  9.  p  4oi..Xen.  fiphe8.4, 
a.  Dion.  Hai.  9«  p.  1926.  s.  Ast  ad  Plat.  Polit  p.  33o, 
L0s|ner  Obs.  p.  483.  Bei  Griechen  findet  sich  so  auch 
der  Accus.  absoL  mit  der  Partikel  verbunden,  i.  B.  Xe- 
noph.  Gyrop.  1,  4.  si.  Anab.  1,  a,  ig.  Mit  dem  Particip. 
in  casu  recto  verbunden  drSckt  dg  Rom.  i5,  i5.  die  Ab-' 
sieht  ans:  ig  inataiitfAf'qonuv  in  memor.  revocaturuM' 
(Schott),  wo  das  Partie;  taU  schwächer  gewesen  wäre. 

Köm.  9,  32.  OT»  Qvniu  nlorswi^  aXX*  wt  l|  i^yrnv  vo/növ  be- 
zeicbn^t  i»  niot.  die  objecüve  Norm,  tik  H  Ip/-^  <tie  blos  eiogebil^ 
^  dete,  2  Cor.  a,  17.  A^ch  die  Stellten  Mt.  7,  29.  ^v  Maawuw  cJc 
iiovoüuf,  lj(«^,  Job.  1,  i4.  Soia»  i»Q  ikovoyMvoU  iroi^ii  xov  mr^V, 
sind  auf  eiiie  Vergleichimg  zu  redndren:  wie  ein  solcher^ 
der  u.  s.  w.  eine  Herrlichkeit,  wie  die  eines  Einge- 
bornen  Gottes  (seyn  m«ss),  uüd  revera  bezeichnet  die  Par- 
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4g8  :^Hliahg. 

*    .  ithtl"«!!  steh  iii<M^(iiH#(  8thfj^ft%W«r'j(dll);    ol&sclbJtaHi^iii 

-''       Ih  wB»  ^ttI  tAtf.^^ }'  i4^  ist  -daiiJ'tt^rtwe  Wort '  eigpnWch  «titjR 

nicht  »efftiissig;    eJc  mit'^nwÄ-  !Pkpis/'»w'IlicWttllg'{^^;    ^(>*< 

' '»iV)  Srirl)nAdcn[i\dHi(Bit''ehtWe4ef:d!eTy€^  g^- 

wiAse  RiditttD^  ^^in^ns^htagen  odW  \nAi  flais  Mose  VbrgMete '  6d^ 

'sicK  A&Btellen,  als  et)  «aän  eine  l^ibhtin/g^  i^ehmeii  trolfif'  atis.  'In 

'/  felzfer'fer  Bedenfnng  Tmb^n  es  a.  tu  O.Jiez^ ,  Grotiüs'ti.  Ä."ße- 

Yioroihen »   einfacher  ist  aber  die   erstere  Auslegnng. '  ^Als'  ]*afi^tle- 

len  vgl«  Thnc.  ^5,  3.  Xen.  Aiiab.'  1^  9,  a31  7,  7-55.  tCyröp,  '7,  1. 

37*   Diod.  Sic.  i4,  102.   Polyb.  Bfjo»  3.,  Arriam  AlexJ  3».i*  J,' 

,        a3.  Heliodft  Aeth.  .1^  I2i«l35«  /VTie^^cif  ini  ns<ine  ad  J^eisseu^soll 

'    (  K  u  n  ö  1 ) ,  ist  schwer  ^einzuaehen^i.     * 

, , . .  7^,  Ejn^n,  Imlbeiit  Fleo^Ml^|l| ;  €Jfl«f  Partikel  ^nd^  P  «* 
lairet  (p.!3o5.)  J^^ch*  Gia^siu«»  Act  i2,  34.  anx^rf  udir- 
^pi'ia  V7oar^€iqp^it  6iC  Oia(p^O|9<iiv^  wo  j4^^^r»  für  di|s  einfache 
M  »tdhen  ÄQlliijüJa'Cbrisijfig^m^  eijimarin  Verf^ 

weaung  iit>.er£Qgao^en  war),}  «^cjr  ii^  "Worte  sind  entweder 
so  jKafassen;  .ejT  wicji  niqht.sirejut^«' ^(njpc^  ejiimal)  i«'f 

Grab  gelegt  imi4  A.f^Pn  4ef  Y^f>r;y,*??ifl??g  *i^f  >;ä^j^*" 
wer  den  (so  dass  ßrt ,  wie  .  ^^ers.  ftoZif  und  iTyr^if  !^,,  ii.fir 
einen  Tbeil  des ,  Verbi  afEcirt>,  oder  Me  Porn^l  ^|^^  ^M^^* 
vnoaxQ*  ist  !ohi^  jSückyidit  aufy  it^e^ -eigentliche  Bedep^ng 
blos  V  o  m,  fi  e  g  ra  b  e  n  we  r  d  e fl  g^f^^i  YS^  J3  e  i|  g  e  1,  .  Rio 
Stelle  Ael.  V.  ,H.  la  ^  5».  bo>ve^«,t^  giur^  gicbts,  /i^)ciF«^^isst 
dort:  ijicht  ferpe?;  .^wie  b^inijr)., '  Q^^igea  .  ab^'^.  I^Ert 
ä.ret80hnei;der  .< LiBxic.  If.l p.  <i^^^'  \  ÄV««UtV«^jP^I- 
T«  *J,  wenigfitep^ ^If as  die  PfwU  JBriefo,  fSiI^hgt//  a^^hj  JliH 

xh  \  all'  j^  T  n ;*  ofiagria  is t : .  f , n  n  n  ^  b  or  ,  na^den^j  ijch 
diese  ßeobacblung  gpmpcht  |i|ütv^^..  t^^i^u  e  i  c  h,  n^x^c  j^^t  ;ip^«[h  r 
di^a.  Böse , ,d^  |i.  k^^  4ch,  mi^b.ji^pbit.fflehr  al^  ftig  Grand-- 


iicni   menr    in   r;oige.  aer.   weri^e.    ,a.  a. 

mke  fst   durch  jeriqn\auYie1^obenV  'fer'kariVi'Hö^ 

sWtt  Enden ;    a  Con  »  ,"23.  "har  StölE'feaÄa 


dieser  Gedai 
niclir  mehr 

♦)  üeber,  das  ei^fgegengesetzje  pt^rw  ffir  .p?  s.  poi*sS|ana\$Ie  ad 
Philostr.  Her.  p.  5ü2.  Jacobs  att  P/iilostr.  imagg.  35f;  *    *^ 


richtig  äbertettti  h  fdhop  0Aiiiii4|iifrt^i)k^.  d.  8|.  ye|>ef 
Gral.  9)  30  3,  18..  vgle^Qb  Qi^iiieut  ^öm.  .i4,  iS.  er^ 
klSrt  BJck  ti^di  fibig/sm  yW  teJM-  Atich.Xei;*  Anab.  i, 
lo«  1«".  wird  man  pnxr  Ba»tktigtmg  ^^w8,.i((oJclien  (7^ 
von  OV3C6T«  nicht  wfohrep  woUea, .  noch.v^liigcr  Xenoj^b. 
Ephes.  ly  i3.  oder  Faiuan.  8^  a8.  a.^  «n  welcher  letztem 
Stellb  die  netxern  Aasgaben  nach  öik  iki'  int^tpuagiren« 
Vgl.  nock  Sext.  Empl  ^t.  Blafh.  a ,  4/.  Polyien.  3^  9,  dg. 
Arrian.  Epict  3,  aa.  . 


5,  '  68«  -  -   . 

Verte  Im  Neuen  T^Hament. 

j  .      .      ■       <  

•     1.  >  Die  im  N«  T*.vbiikoounend0li  griecbiiicbeu  V^r^^  .qdiBr 

Veratheile  gehören  ont^defgriecUacl|cA,I^qbtern  an ^  #!• 
dteen^  Ana«pnit;he  aie  !cit«rt  find  >  •  oder  ^i»  treten «  phne  »da^ia 
wir  ihren  UrhebeErinch#eiato  Jcönstei,  plölaliqh  in  di^Frp^a 
ein^  sey  et  niuiy  das»  aie  itfbenfaUa  geläufige  po^acb«}  Sen- 
tenzen unter^egangener-Didbter  irären,  ;  oder  das«  sie  dem 
Schriftsteller«  wie  es  jinob  giiten  ProseiJ^ei^  j^weilen  begeg- 
net ist/),  onbewnasit»  «entfielen^  'Diohtefis^^  Citate  b^t  qn'r 
der  Apostel  Paulas,  abjer  an  drei  Stellen  seinen  Yortrligfn  fsi^- 
geflochten: 

a)  Act  17  y  28.  einen  halben  Hexameter 

▼gl«  Arat.  Phaenom.  5»  wo  der  Aasgang  des  Verses  so  lautet: 
0  di  fln$og  avügiinoiai  (ßtltä  arntaim),  also  in  der  5.  Stelle 
ein  Spondeas  vorkommt. 

b)  X  Cor.  15,  33.  ein  iamb.  trimeter  acatalect  (senarins) 

-  -    .  Iv-|-- 

wo  in  den  oageraden  Stellen  i.  und  3.  Spondeen,  wie  oD,  ein- 
getreten sind|  aas  dem  Komiker  Menander  und  swar  nach  H, 
Stephanus  aas  dessen  Thais  (s.  Menandri  frago).  ed*  Mei- 
ne ck'e  p*.  75*). 


(^€tQOV 


M  — 

ica  uok 


^  VgL  Qamtau  InstiL  9,  4.  5a.  Fabric.  Bibliotfa.  lat.  ed.  Er« 
nestill.  p*  589.  Nolten  Antibaib.  n.  d«  W.  Tersiis.  Ja- 
cob ad  Lndan«  Alex,  p»  5a  s^  ^ 

lia 


5oo     Anhang.      $•  68.  '  Fir6€  im  Nrtmn  Tuiam^ni. 


c)  Tit  1 »  1dl  eiii  gtnsör  Aetfmeitr 


.       u   u 


u  rlfBWüTMf  natu» 


agjtu 


aus  Epimenid^s  von  Ueta.    S.  iibiirh.  J.  H'ofmann  de  Pau- 
lo Ap.  tcripturaa  prö&nat  tet  alleganta.  Tnbing.  770.  4. 

2..  In  die  1  weit 9  der  oben  be;i«ichneten  Glaasen  ge- 
hört a)  der  tGiiiHi  .ypn.  llUen  Ausl^ern  iprkannte  Hexameter 
Jac.  ly  17.  . 

nacfa  80 


-    u  u 


ft$g  aya 


&fl 


nc^  8u 


-   o  u 


^fAa  ts 


(wo  in  der  s weiten  Stelle  a$g  i;i  der  Ar«i«  lang  gebraucht  werden 
konnte)  s«  d.  Ausleg.  d.  St.  *  Schülthess  veranchte  auch  das 
Uebrige  in  a  Verse  metriscli  au  ordnen  | .  aber  sie  haben  ei- 
nen harten  Rhythmus,  und  der, Gebräu«^  poetischer  Worte 
berechtigt  bei  Jacobua  überhaupt  nioiit,  auf  wirkliche  Ver- 
se m  schliessen  und  sie  mittelst  gewaltsamer  Aenderungen 
und  Umstellungen 'hennstelleQ«  b)  Jok  4,  S5.  haben  die 
Worte  tmf&iifi^og  #  •  jl|^n«M'den  Rhythmus  einea  trimeter 
acatalect  (senar.  Jamben) ,  wenn  man  aie  mq  liest: 

in  dier  ersten  Stelle  ein  AnapSst;  über  fi  fiir  9uü  0  s. 
Bnttm.  L  laa. 


T-p— ■— ^p-— — — i^ 


.  y 


N  acht  r  ä  g  e. 


»    » 


8«  la.  Neaerlioh  kam  htau  SchoHa  in  Lacae  Erang.  scrips. 
F.  A»  Bornemann.  Lips.  i83o.  8,         '  '    . 

Forn^enlehre  $•  5.  i«  9.  4ft.  Zu  Jac.  a,  i8.  aXX\  i^i  nc 
cet*  t.  Herrn*  ad  Eurip.  Baoch*  praef.  p«  19.:  y^ceMa  et  mininie  sa- 
apecta  exempla  doeent«  boh  impediri  crasÜi  interpiuotione/*  -^  $•  6. 
8.  48»  e)  über  ^lit^*9  und  ähnliche iFdrmen  a,  Fritzsche  ad  Mr. 
p.  673.  Bornemann  in  Lac.  p«  4. 

f.  i4«  S.  72«  üeber  die  Form  9t}ifp  o.  ahnL  a^^och  Lehmann 
Lvoian«  IL  p.  i5o.  —  $•  i5.  S.  79.  li^x^f^^  kommt  auch  bei  attisch, 
Schriitst«  vor  s.  Bornem.  ad  Liio*  p«  io6« — >S.  80.  o|>aa».  Von 
Sm§9&m$  steht  Luc.  i3,  18«,  doch  nicht  ohne  yar.,  der  Conjmict. 
aor«  1.  ov^^«f  welcher  bei  Libanins  und  den  Byzanf.  sich  findet, 
s.  Lob.  734.  —  waiim.  Den  Aor.  u  ¥itatl^a  s.  auph  Lucian.  d.  deor. 
69  4*  TgL  Lob.  adPhryn.  p.  a4o.  —  niroftai.  nnm/upot  haben  auch 
Lodan.  dial.  mar.  \S^  3.  yiele  Codd.,  ^  der  ndieste  Herausgeber 
liess  indess  nnofi.  drucken.  -^^  S«  81.  mtintofAm  Dep.  des  Pi^ens 
(rgl.  Hebr.  a,  6.  Jac.  i,  27.;  t  Sam.  11,  8.  i5y  4.  a.)  and  Imperf, 
kcnnunt  in  attischen  Schriftsteilem  nar  selten  ror  Bnt«tm.  II.  434. 

$•  16.  S.  84.  Von  fmf «9f «»r  iat  irafa^^ori«  (wie  von  iv^aU 
ftmp  tvStuftovia)  gebildet  2  Petr.  s,  i6»,  doch  haben  einige  Codd.  ' 
das  gewohnlichere  arapa^^ooM^f  das  einer  Emendation  ähnlich  sieht. 
— F  S.  85«  Der  spätem  latinisirenden  Bildnng  gehören  an:  die  Ko^ 
mina  derir.  'RfftAtap^Q  Itft.  21^  i6.  a.  und  X^taT$ap6s  Act«  11,  96.  a. 
VgL  KüuooifMPOQ  Arrian.  Epict  1 ,  19.  4,  i3.  In  der  altera  Spra« 
ehe  dient  die  End,  «yas  mir  zur  Formation /r.  gentiL  ans  nicht- 
griechischen  Städte-  und  Ländemamen  (Bnttnu  U.  93o.\  :— .  S.  87. 
Der  Composition  ^tvTi^oirf«Mro€  Lac  6,  i.  kommt  am  nächsten  ^sv- 
wtgoSiudv^'  bei  Qieron.  in  Ezech«  o«  45.  So.  wie  dies  ist:  der 
sweitsehnte,  so  jenes  der  zweiterste«  'Die  genauere  EiUa- 
rang  lässt  sich  aber  auf  dem  philologischen  Wege  nichi  ausisÜttefai. 
—  S.  88.  Bei  Nie.  Ther*  4oa.  findet  sich  fui^io^a*  st.  Sgul^ß^au 
Ware  jenes  onpron^che  Fonn,  so  .würde  fft^^t  i^tifßo^iu  so^gnl 


5oa  Naehirägt. 

nebea  «inaMder  besi^eä  COtmen,  Wie  '9t(fiü9a§  und  i9t^99&m&m  — 
8*  89*  n9^a&^  wid  sra^iumk^^i^  find  gteicioiaadg  Tonreobsdl 
Plntarch.  ter«  Tindt  ••  Wytienbaoh  IL  p.  59o. 

Syntax,  f.  17.  8.  io3«  L11&  7,  44.  irt  der  Axtikel  njr 
wohl  diirch  die  Torheieehende  Silbe  in  vt^v^^  ahforbiit  und  somit 
henustellen«  Noch  finäet  sich  (selbst  in  den  neuesten  Ansg^iben)  Be- 
mostlu  fnnebr«  p.  i56*  A.  yvpai»9S  tMttnum 

f«  i8.  1«  8«.  107,    Eine  solche  Ungewissheit  läge  in  den  Wor- 
ten Joh,  if  1*  ^909  ^  i  loY99p  wenn  der  Evangelist' den  Toxherge- 
nannten  6  ^Ut  gemeint  hatte,  da  festes  aufdi  übersetzt  werden  kann; 
Gott  (göttt.  Nator)  war  der  Logos.    Der  Art«  konnte  alM>  hier 
beim  eisten  Sinne  nicht  .fehlen ;  da  er  feldt,  ist  die  letztere  Deutung 
die  allein  znlassig^.  ^, Ana  gleicher  Urssfifae  heissi  Clunstiis  nicht  leicht 
r/ds  xcv  ^$oS  (doch  s»  iah«  ao,  36.)  oder  wios  op&Qom^p  (doch  ai 
Job.  6,37«)  ohne  A..,    ohschon.  beide  Benennnngen  dnrch  ölteni 
'  -Gebrauch  Bestimmtheit  erlangt  hatten« ;i  ..Der  Art.  schien  hier  mit 
Recht  weniger  entbehjdich  ak  bei  nvgtoQ.  •--»  8«  ii5.    Auffällig  wue 
1  Petr«t  4,.i4«  tJ^  %^€  Mtiytf  «al  to  tov  ^eav  nvMvfia  statt  to  xijq 
doi»  mal  TQp.^»  9^r^  ^e  der  feinsJBmyt'Beaa  lesen  wollte),    wie 
wenn  man  im  Deutschen,  sagen  wollte:,  der  Geist  der  Herr- 
/  lichkeit  und.  der  Gottes«     Aber  die  Worte  sind  rielleicht  so 
zu  Terstelien:  der  Geis>t  der  Herrlichkeit  uhd  (somit  aoeh) 
der  G«  Gottes;  ^der  G^der  HerrUchkeit,    der  eben  kein 
anderer  ist  lüs  der. Geist'  Gottes«     Indess  Tgl.  Findar.  Nem.  8,  Bu 
%av  uitgaßtov^  srit  m.  sr*  JCmSfiiiwv  ¥^*p  und  Diss^en  z.  d.  St  (ed« 
Gpth«  p.  49^0 >  ^er  aber.^keine  treffenden  Parallelen  anfuhrU  —  §•  19. 
8«  in»  9»    Auch   b^  andern  Apposilionwnrdrtern  .wird   die  Setzung 
oder  ifichtsetzung  des  Artikels  durch /|£b  allgemeine  Regel  bestimmt, 
und  es  ist  sonderbar,  schlechthin  zu  -behaupten ,  das  Apposition  habe 
nie  den  ArtikeL    Euex.» Tater «  eiu/Ungelehrter  ii.  s.  w.  wird 
.  freilich  auch  der  Grieche  ohne  A»  segen^.nbereuer  Vater  ,   der 
Feldh^errv  steht  dar  Artl  ganz  legitim.      Dies   in  Beziehung  auf 
Joh«   8,44.    Sonst  ygU  Joh.  7^  a.  6,  .4«      Ausgelassen  kann- Im 
•  letztern  JRalle.  der  ijrt«ii.w«nien'  naah  den  f.  tS.  entwiokelten  Be- 
stimmungen TgL  ancb  S«  an« 

-  $iaOb  S.  ii3(  kv  Mt.  a6,  67«  38,  17.  kömmt  zweimal  0/  H 
ohne  TOrheigeg«  et  fiir  Vor«  Diass  nuin  alü  (nicht  nönnulli)^  zn^über- 
setnen-  hä^,  beiäfexkt  riehfig  Lehma^ia  nd'  Lu'cfan.  I.  pl  ^49.  M- 
irtWoi^'t/r  rd  ikpccäinnD^  «vcev  ^  -  e2>  A  iffant^i^  wrirde  tiegdmas- 
sigorliniteÄ  o/^f^Mi  tfetf  äbe^  bd'dem  iplnt»  hat  Aer  Schrift^ 
Miel^  das  tWeilii  «ThelluhgagBed  itoch  lücht  itt  'Auge.    VgjL  %&d. 
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'  f.  91.  S.  12>  Stngiilat  des' fxönom.^uf  Flur;  bezogeil  8.  auch 
a  Jcdi.  8^  0/  f«9  SftoXoyovvrei  ->  -  öSroc  iotihf  3  fr^tfroc  c«t.  -^  5* 
aa«  ä»  lag.  3.  Ueber.avroc  in  iihregelmanigejr  Beziehung  %uft  Von 
liergeh.'s,  noch^  L^hm.  Ad  tüölah.  II.  p.  525.  IT.  p.  429.  ^-  8.  i35.  > 
7.  Itt  deu'Kirdientäterii' kommt  TiSioc^d^uveiieii  statt  des  blöseu'Fro- 
nom.  vor  'JL  B.  Epiphao«  Opp*  1.  p.  622.  A«  -^  (^  aS.  S.  iSg,  4; 
Auf  ein  folgendes  Furticip.  ^elst  ein  M  vovv«  liiii  Mr.  la,  84. 
oi  d$a  rovTO  frXa9aa^8f  fi^  $lSoM  rat  fQaqf^i  öeit' —  %•  a4.  'S.  l4i- 
Zu  Act.  a4,  si.  ygi  Jes.  6,  4.  ^ort^«  if«  IninQayov»  — »  8.  i42.  unt. 
Zu  Hebr.  5,  8.  vgl.  noch  I)emosth.  in  Euerg.  p*  684«  B.  iyavaxtti^ 

^.  ay.  3«  149.  a*  8*  .über  diesen  Gebrauch  der  Plural»  €•  L. 
Roth  grammaticae  quaestiones  V  e  Coro.  Tacito«  Korimb,  829«  4« 
^1.  —  S«  i5o.  3.  8*. noch  Jacobs  in  Act.  Philölpg«  Monao«  L  p. 
i54  sq.  —  S.  iSl.  4.   lieber  Job«  5,  6.  s.  Lücke  z.  d.  St 

§.  29.  €.  i55.  a.  Iffomin.  tituli  s.  z.  B.  Demosth.  adv.  Macart« 
p.  SGg.  B«  no&ev  St)  ton  ti  ovo/ia  oXfiaxd^^TaxoQ s 

S«  3o.  S«  160.  3«  Mt.  1 ,  6.  eN  ^^ff  tov  Ov^Utv  4äml.  ywatno9» 
—  S.^iGi«  3.  Auf  andre  Art  sind  zwei  GenitiTi  yerbunden  Joh.  6, 
iw^t^  ^dXttaoit  rijs  rahiaiaSf  t^s  T$ß8QtdBos  der  See  Ton  Ga- 
lilaa^.Ton  Tiberias.  Unter  letzterm  Namen  kommt  er  das 
zweite  Mal  Joh.  ai,  i.  aliein  Tor«  Vielleicht  dass  Joh«  um  auswärti- 
ger Leser  willen  die  bestimmtere  Bezeichnung  der  allgemeiner^, noch 
beifiigte,  um  sie  desto  sicherer  zu  orientiren.  Anders  Beza  z.  d« 
St.  Künöls  Verdacht,  die  Worte  t«  T*ß»  seien  Glossem ,  ist  durch 
nichts  begründet.  Die  Deutung 'v.  Paulus  aber:  von  Tiberias 
aus  widerstrebt,  wenn  auch  nicht  der  griechischen  (s.  ob.  S»  i7o*)t 
doch  der  N«  T.  ^rOsa,  welche  in  solchem  Falle  statt  des  blosen'Ca- 
ans  die  ansdiaulichere  AusdrucJuweise  mi^elst  der  Prapo^  wählt« 
Von  mro  in  ini}l^§v  lasst  sich  Tiß*  mcht  abhängig  machen; 

§k  ^if  S.  17a.  1»    In  der  Verbindung  der  Verba,  mix  «r^o«  oder    . 
Dativ«  ist  zuweilen  eine  Eigenthümlichkeit    einzelner   Schziitst.  zu 
beobachten:     so.  findet  fi<fh  bei  Luc.  weit  öfter  Uy.  {tlnuv)  v(^9 
««•^  als  v*f«f    wahrend  letzteipes  bei  Mt.  und  Mr«  das  gewöhnliche, 
|a  fast  anasfjhii^ssende  ist  s«  ßchulz  Parab..  y.  VerwalU  S.  38.  , 

4*'^  S.  18a.  .AU  trensit'  ist  auch  iima^hUg^a^  handel|i 
(eitttoinicTn  und  jt  er  handeln  ^  letztere»  .am  öfknien,  gesMle  wie 
im  Deutschen)  a  Petr..  a»  3.  gebraucht.    Es  wird  am  gewöhnUnhajiQU 


• 
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mit  dem  Aoo.  vel  Tacbnaden»  &  B.  ilmmf  fym  (Hm.  ta^n,)  mit 
0«rh«iiidela  ,'dawi  Mp.  49fimiß  i/mt^  mit  W«Uh«it  iia»- 
deliL  (die  W.  al»  UandelMrlikel  bettvliw) .  l^brnn^  »3.  F*.^9^ 
ganz  "mem  Latein,  canponari  lapieBtiam,  dah.  ipnih  ^v^  ^»9^ 
t^  X09  oiw/MVM  (Joseph.  Atttt.  4,  6.  &)  formositatem' caupo- 
iiari  TOD  Bohldimen  ygl^r  Atlien.  .i3.  p,  56^  Hier  nbaraÜ  Toni  et- 
was, das  man  gegen  X^ewinn  an  Andre  oberlasst«  Mit  etwas  rer- 
scbiedener  Wendung  Philo  in  Flaco.  Pv984.  (II.  p.  536.  ed.  Mang.) 
ip9ito^ev9T9  t^p  l?i^ijy  xw¥  S&naoTwv  er  profitirte  Ton  der  Ver- 
gesslidikeit  der  Richter.  Acc.  pers*  erscheint  Ezech.  27 ,  ai.  dfofolt 
tuU  »^ve  iv  oh  ifAno(^8vavTal  C9  wohl:  in  welchen  Artikeln 
sie  mit  dir  einen  einträglichen  Handel  trieben  ,  an  dir 
profitirten.  Dah.  yiell.  2  Petr.  a.  a.  0.  Stolz  richtig:  sie 
,  werden  Gewinn  ron  euch  zu  ziehen  snohen  »  sie  werden 
ihren  Profit  an  enoh  machen.  Andre:  lucrabnntor  tos  (gL  sie  wer- 
den euch  dnhandeln).  —  S.  i85»  a)  Anm.  S.  noch  PhiL  a,  18.  —  ^ 
S.  186»  4.  .  VgL  nodi  Alciphr.  3 ,  a8.  ifA^t^M^Uvij  %6  fulUop  roo 
«MvovC  t/ff  uaXvfAfAa, 

{•  35.  S.  195.  Zwei  Adjectira  ohne  Copnla  dnd  nut  einem 
Substant.  reibnnden  1  Petr.  1,  18.  Im  t^c  futtmUts  v^mSp  ivaar^o^ 
ipijQ  fgarffira^adorov.    Hier  stehen  die  Beiwörter  nicht  auf  gleicher 

.  Linie,  sondern  das  eine  gehört  dem  Snbstantiybeeriff  naher  an  (mit 
ihm  gewissermaassen  einen  Hanptbegriff  bildend),  das  andre  aber  ist 

.  ein  Epithetoii  za  diesem  ans  Substant.  nnd  Adject.  rerelnigten  Be- 
griffe: euerm  eitel n  Dienst  (gL  Nichtigkeitsdienst)  tob  den 
Vätern  ererbt.  S.  Dissen  ad  Pindar.  ed.  Goth.  p.  3o3  sq.,  der 
auch  andre  falle  anführt,  Elmsley  ad  Eurip.  Heradid.  760.  ad 
Med.  p.  207. 

f«  39.  S.  ati.    Med.  und  Actir.  gleich  hinter  einander  s.  Jac 

4,  a.  3«  3^  td  f»^  aiTMUi^i  ^fta9'  aivitte^  ttal  ov  lof^ßamB.  — 

5.  %i2,  Anm.    Das  Attir.  fuyalapx'lp  steht  auch  AristaeneL  a,  ao. 

f.  4i.  S.  aa7.  Aor.  a.  Perfeet  yerbundeb  s«  anoh  CoL  1 ,  16. 
ir  airf  iutio&ij  t€i  ndrtm  «  -  -  va  ndvta  -  ->  i^»r*ariif« 

%.  43«  S.  339.  Der  Indicat.  praes.  imd  %Pm  rfihrt  in  ,4eB  bdden 
angefftlirten  N.  T.  Stellen  Tielleichl  nicht  vom  Apostel  her ,  da  ge- 
rade in  jenen  Verbis  die  Formen  des  Indicat.  und  Optet.  ao  lekhl 
Terweohselt  werden  konnten.  Das  Vengrieeh.*  z.  B*  der  Ccwtos. 
orthod.  setzt  ganz  gewolinlich  nach  rct  oder  3^.  pd  den  Indloat. 
praes«  —  S»  i46.  ors  c.  Confunolivo  fangen  die  Spätem  an  hinlig 
(st  Py^nr.)  za  braodien  s.  Jacobs  in  Aot^Monae.  L  i47aq.  Bern- 
h«rdy  ad  EnsUth.  p.  663. 
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Naokiräg: 
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%»'bu  8.  507.  Aimü  S.  noch  K.  E«  Sohmid  qnaettioB«  graio* 
oiAt.  de  praepodtionib*  gra^o.  BeroL  829«  8.  ^  f.  54.  8.  36i*  4.  Jolu 
9«  7"  'V'gl*  T.  11*  wnayt  A  r6¥  JUlmdf^  nol  rC^ffiu^  vltn.  tit  «•• 
Xv^ß.  ist  prägnant;  sich  (seinen  Scjimntz)  in^s  Wassef  abwa- 
schen, — ^  §«  67.  8.  385«  Ueber  ttk  nach  intenaiTis  s.  m.  Pfingst- 
progr*  Erlang.  i83o.  p.  ii.  %va  steht  so  aber  nach  vorausgegangenem 
evxm  bei  Theodoret.  H.  ä.  a^  6*  p.  847*  ed.  HaL  —  $«.^*  8.  484« 
485.  8.  noch  den  reichhaltigen  Exe«  s»  am  Dissens  Pindar*  ed« 
Goth.  Sect  I.  p*  973  9qii,. 


Dreifaphes    Register. 


1.    Register  der  Tornebmaten  Materien. 


Bed.  pflegen  328.  ob  f.  prtes. 
aa8.  ob  de  conatu  aag.  Aor. 
Med.  ob  for  Jassir,  sio.  Aon 
Pasfliy.  f.  Med.  ai4.  Aor.  2.  nu 
£nd.  «  67« ;  Aor.  u  OpU  «eoL 
Form  70. 


Absicktsparükehi,  wie  const]^.  aS7  f • 
Abstracta  oft  ohne  Axt  107.    mit 

Concret.  verb.  3o3. 
Accentaation  im  N.  T.  48  ff. 
Acciisatiy  bei  yerb.  transit.  i8i  f. 

der  nom*  conjiig^  i83.     doppel- 
ter i84.f.    bei  Passiv.  i86.     als    Apodosis  doppelt  4g3. 

entferntes    Object    186.       absol.    Aposiopesis  478  f. 

i54.  187.    Accus.  0«  iniin.  265  f.    Apostroph  im  N.  T.  4i«  ^  ^ 
Actira  st»  reflexiya  266  £      passi-    Apposition  5oo  ff»  App08|tionswör- 

ya  207.    St.  Medium  210  £  ,  ter  m.  Art.  121» 

Adjectiya  zweier  und   dreier  £n-    Artikel  bei  Hauptwort.  90  ff.    bei 

düngen  64*     mit  Artikel  116  f.        Nom.  prOpr.  adi  f.     bei  Nomin. 


abnorme  Verbindung  mit  Sub- 
stant.  193  f.  464.  fiir  Adverb. 
588.'  vom  Erfolg  483.  ob  aus- 
gelassen 476.  neutr.  fiir  Sub- 
stant.  190*  femin.  ob  für  neutr. 
19a.    zwei  ohne  Copnla  5o4. 

Adverbia  auf  •  44.  umschrieb. 
388  ff:  ob  fiir  Adject.  389.  m. 
Casus  yerb.  394.  des  Orts  un- 
ter sich  vertauscht  396. 

Alex.  Üebersetzung  hebraisirt  mehr 

.  als  das  N«  T.  Sq. 

Anakolutha  44o  ff. 


mi  ovTOS  und  ixBivoe  io3.  bei 
Bestimmungswörtern  116  ff.  ob 
im  N.  T.  indefin.  96.  98.  wo  er 

fesetzt  und  ausgelassen  werden 
ann  97.  98.  106  f.  Schwanken 
der  Codd.  hinsichtl.  desselb.  9^^ 
ob  er  immer  das  Subject  anzei- 

§e  loo.  Wiederhol,  b.  yerbundn.' 
Tomin.  112  f.  aU  Pronom.  pars. 
123.  nicht  als  Prononünaladje- 
otiy  124  f»    nicht  für*«  Relativ* 

125. 

Asjrndeton  484  f. 


Antiptosis  465.  ***     *•      a»-  ir 

Aorist,  f.  Pluwpiamp.  225.      ob  f;    Attracüon  432  ff. 
perfeot.  226.    1  fut.  227«    in  d.    Augment  desVerbi65ff.  der  Verbs 


1.    RegüUr  iUt  tft^m^imiien  MaUrUn, 


Saj 


uh  #v  6(1.  doppclees  66.  Mit 
gaia67.^ 

Beth  euentiae  299« 

BreTiloqae&z  48o  £1 

Camst  ihr 'Gebraueh  Im  Allgm« 
iSa  f.  absofaiti  x53. 

CbiMmna  547« 

CamparatiT,  ob  fBr  Posithr  198  t 
ob  IBr  Saperlat»  199. 

.(onjimctioiieii,  ihr  Gebnoeb  über- 
haupt 565.  spedell  566  IL  Yet- 
tauschungen  unter  «ich  Syi  IL. 

ConjunctiY.  aein  Sebraucn  kl  un^ 


imd  Tär  a45<  mit  Hv  a54.  CoA- 
junctiyi  fatur.  69« 

ConstruGäo  ^iraeenaiis  48k 

Copula  ausgeL  484  f. 

Datir  nach  Verbis  171  f«  um* 
schrieb«  durch  tti  und  iv  173» 
177*  commodi  und  incommodi 
171.  173  f«  des  ränml..9r^c  |74. 


wditaoliiahil«  Bwteat.  ifl?  &  dar 
VerwandtMdu  169  f.  arei  von 
einander  abhängige  i6o*  getmint 
vom  vom.  reg;  160.  xwei  tioii 
▼ersohiedn*  B^.  161.  vor  dem 
ikom.  reg.  i6i.  bei  Adjeetm  x^ 
als  oaaoa  partitiT*  i(>4 1»  ala  €a- 
aus  'der  Trennu]|g<  oder  Entfer- 
Bung  167  f.  dea  Preiaea  169. 
der^Mte  und  dea  OiCa  171V  ab* 
aol.  170.    I^i  a/^M  474.       '  " 

Gradtat.    apaterei  ^  ihre  Eigenhei- 
ten aS  ff. 
abhangijgen  Sätzen  a54  iL  in  ab--^  Hebraiamen,   -Meinuagett  darüber 
hängigen   Sätzen  a57.    nach   $1      l4  ff.    il^    Natur   und  rerMh. 

Airten  So  ff. 

Hellenistiaohef  Dialelct  27» 

HypaUage  465. 

Hyperbaton  458.    • 

bnperathr    penmaalye   357.     SEwd 
mit    mlI   Terb»  ifvie    aufimlöaen 
359.    aor«  u.  prae«.  a6i  f,    per- 
fect.  a63. 
in  Rücksicht  worauf   176«    Imperfect.  Gebraoeh  deaaelb.  330 f. 
T.  der  Norm  9  Umche  u.  a.  w.       mit  Aor*  verb.  331.  ob  f.  Prae«. 

175.  der   Zeit  176.    at.  latein.        323«  '  - 
Ablat  176.  ^»a  c.  gen.  Terachied.    ImpersonaL  207.  So4. 

176.  bei  Fasair.  178.     bei  Sub-    IncUnation  5i.    . 
atantir.  180.     absei«  180^    dop^    Indeclinabilia  63. 
pelter  18 n  dea  FeiMhalpron.  ob    Indicatir,  Gebrauch  desselb.^Saff.^ 

ob  für  Conpnct.  334.  Indicat» 
fnt.  mit  Abaichtapart.  a38.  prae- 
sent.  nach  denselb.  sSg.  aller 
Temp.  in  hjrpothet.  Sätzen  34o« 
n.  iav  343. 
Infinit,  als  Subject  s63.  ala  Ob^ 
ject  364.  der  nähern  Besttm* 
mung  bea.  der  Absicht  366  f. 
a68.  m.  Artikel  365.  !|65.  368. 
nach  iyhfttQ  365.^.  Accuaat.  c. 
infin.  a66.  mit  vov  369.  mit  rj» 
373.  mit  FxÄepoait.  27i2.  n.  wpiv 
375.  375.  f.  Imperat-  a73i.  praes. 
n.  aoK  3744  •  peifecf.  377.  act. 
el.  passiv.  385.  nach  m  a83. 
Nachbild,  dea  hebr.  infin.  absol. 
a83.  390/ 


pleonaat.  i36« 

Demonstrat.  eingeschlossen  in*8Re> 
latirr  i38.  vor  dem  Verbo  dea 
Satzes  nachdrücklich  gesetzt  159. 
vor  OTi|  V^a  cet«  iSg. 

Deponentia  31a  f. 

Dialekt,  aleicändrinisch^  36.  heOe-» 
nistischer  38.  christliche  des  N. 
T.  35. 

Dutribntira  y  "me  sie  im  J^^  T.  aus- 
gedrückt sind  ao4b 

Doppelcömparativ  65» 

Ellipse  466  ff. 

Ehallage  gener^  im  Pronom.  ia6. 
nunk.  in  demaelb.  136»  ' 

Encliticae^6i. 


Fragwörter,  conatr.  346  f. 

Futur. f. können  od.  a ollen  339.  Interpunktion  im  N«  T.  62  ff. 

ob  f.  praeter.  a3o.    ob  t  praes.  j^ta  subscript  46. 

33o.  von  einem  mögl.  Falle  33o.^  _     .    ,g. 

ob  f.  Optat.  33o.      f.   Imperat.  *^^*^  ***• 

359.   Futur,  conjunct.  69.   Fittu-  Markus,    oh  er  gern  Nom.  pr.  s«. 

ra  attica  68;    Med.  f.  Passiv.  3iti;       der  PAMiqm.  pera*  setze  139. 

objectiv  za  tasaen  i56.  in  Medüm^  a.  Bedeutt  «07  1  a.  Tem-, 
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t.    RtgiiBUr  d§t  PomthmtUn  M^itrUn. 


foittk  ttelieii  wtm.  Im'  patihreii  atS*  1  pliMf •  «ai.  t^iarCoQt  pit» 

Sinn  9i0b    fi  A«tit«  aii«  •>▼•  ^  »Md.  ai4.    ob  1  pmeoC 

MetsplAfmot  69«  totir*  a»5« 

Bfadif  ihr  €emiioh  im  AflgoMl*  Penonalpioii.  gehäuft   im  H.   T. 

neu  23i.  .  tiA*  Um  nachUigiige  Beziehung 

VegatioBen,    ihr  Gebnnoh  596  ff.  lag,    Inr  sie  ttehen  die  Homio« 

ihre   Comtmotioii  4i8  &^    ge-  pr«  seliist  129, 

häuft  4i6  £*  pleonast.  487.  Ter-  Fleonatmiis  485  IT. 

•etzt  467*  Plural  des  Nomens  för  SingaL  149. 

Neutrum -ToaPersOiieii  i^.  sUfe-  X  duaL  i5o.    Pluralia  in  gewis- 

miu.  i5i.    Heulr.jDhuvjD.Veib»  sen  Ifomin.  160.    PfauraL  maje- 

siag.  und  pbir^  9981  •  atat.  i5o. 

Vomina    st.    der   prononu    >a8  f.  Posiür  mit  $  st  ComparatiT  196W 

nom*  propra  mit  verändert  Ao»  mit  ir«^a  st  Comparat  197.  ob 

oent  49«    auf  at  89.  för  Snperiat  aoa. 

Nominat  st  Vocat  VfA*  tiUili  i55.  Pradioat  mit  und  ohne  Artik.  loob 

der  AusmfimE  16&  absoL  i53  1^  .     abnorme  Verbind«  mit  Subj.  296  f. 

Optathr,    seinGebrauqh  in  unab-  nach  mehreni  Subiect  297«  aus- 
hängigen SatEen  936.  in  abhäng.  gelassen  473. 
Sätzen  iS^»    nach  tl  a4a*    nadi  Präpositionen,  ihr  Gebrauch  überh. 
Zeitparlikeln  345.    nach  Fragw.  3o7.  ihre  Vertauschung  5t  1.347. 


247«  in  orat  obliq.  349.  m.  «^ 
a5i*  ft55. 

Oratio  yaiiata  449« 

Ordinalia,  ein  eigenthdmt  Gebranch 
derselben  ao4. 

Orthographie  im  N.  T«  4i  ff»  alex- 
.  andrin.  in 'den  Codd«  47« 

Parallriism.  membror.  im  V.  T. 
493« 

Parenthesen  435«  in  histor.  Ba- 
chern 436.    in  Briefen  438  ff. 

Paionomasie  429  IL 

Particip.  als  Hauptwort  mit  A^rtik. 
94  ff.  fti<  Beiwörter  mit.  und 
ohne  Artikel  117  t.    för  Infin 


mit  Genit.  3ia  ff.  mit  Datir 
9aQ  iL  mit  Accus.  337  ff*  ^^ 
selben  in  einem  Satze  mit  ^er- 
.  schiedn«  Casus  346.  Terschiede- 
ne  in  einem  Satze  347*  ihre 
IfFiMeriiolung  354*  Tor  RelatiT. 
355.  mit  Adverb.  356.  für  Ad- 
Terb.  357.  in  Umschreibungen 
der  Adject  und  AdTerb*  357  ^ 
nach  Terb*  compos.  869  ff.  bei 
andern  Verbis  188' £ 

Präsens  ob  für  Futur.  217.  for  Aar. 
219.    söhliesst  Praterit.  ein  219. 

,  wechselt  mit  Präter.  219.  f&r 
Imperf.  220. 


ft83.  ob  für  Yerb.  fin«  286  f.  295.  Pronomina «  ihr  Gebrauch  im  Ali- 

Veibind.   mehrerer    ohne    Cop«  gem.  126  f.    beziehen  sich  nicht 

a88.    praes.  mit  Art  Substantive  auf   ein   im   Folgenden   ausge- 

289.^  praes.  ob  f.  andre  tempp.  drncktes  Nomen  127» 

289  "f.  perf.  pass.  29a.  aor.  29a.  Prozeugma  i4o. 

mit  Casus  s.  VerM  293.    mit  s.  Relatirum,  Attraction  dessdb,  i4i  t 

Verbo  yeib.  293.    mit  tilvm*  zur  fiir  Interrogat   i43.     in  Genus 

ümschraib.  der  Verba  29^.   mit  und  Numer.  nach  dem  Folgen- 

Mt/iTf^   995.    absoL  bei  ganzen  den  oonstruirt  143»  gehäuft  i43. 

Sätzen  3oi.    in  unrechtem  Ca-  ^^^^  ^^^  ^u  einem  grammatischen 

^^  **^;      .„        ,        •  r    ».  gehört  53.    einer  zweimal  aus- 

Partikeln  im  Allgemeinen  3o5.  El-  Sedräckt  4q3, 

Upse  derselben  477.    Stallung  ei-  q.]:^,  .  ^^JT   ^  irt„^|  ,*« 

nW  im  Satze  46o.  Singuhtf  nomin.  fc  Plural  i48. 

Pan^va  mit  Accus,  pen.  2i3.    ob  Subject  aus|geL  471.    Wechsel  det- 

far  hebr.  Hophal  216.  selben  4ß. 

Perfectum,    t.  Gebrauch  222.    ob  Sabstantir  für  AdjaotiT  190  t  bei 

för  praes.  229.  2a4.    ob  L  ftit  AdTefb«  388» 


i.    R0gi$tir  der  Pcr^jtehmaUn  MttUrUn. 


fio9 


Snperktir ,     ümsdiireib.  desMlben  Sgo  ff.    Verba  canipo«*  mit  MU 

aoa  f*  pos.  oonstr.  359  ^*    Verba  neu- 

Tempora,     inwiefern  rie  für  ein-  tra  im  transit«  Sinne  ai5. 

ander  gesetzt  werden  317«    yer*  Vergleiahnngen,  brachylogiscliida. 

schiedene  yerbnnden  aSo  ^  Vermischnng   zweier   Conatmctio- 

Trajection  der  Worte  456  iL    der  Ben  48ch               '     > 

Satze  46 1.  Verse  im  N.  T.  499. 

Üebergang  yom  yerb.  fin.  znmPn^  •  Wortspiel  419  £ 

ticip.  446.    aus  Oratio  obliqaa  in  Wortstellong  453  iL 

recta  und  nmgekehrt  45i«  Zahlwörter  3o4  f^  " 

Umständlichkeit  der  Aede  48^  Zeitpartikelp »  conatr«  a44* 

Verba  aar  Umschreib*  der  Ady^vb«  Zengma  48i* 


\  \ 


5io 


%        » 


'  \ 


a.     Register 

der  erlSnterfeti  griechisclien   Wörter 

Wortformen. 


und 


—  «9  5  6eiiiäv«iidiiiig  57; 
aya  mit  Plural  299.       ' 
ayoQa  ohne  Artikel  io8i, 
aY6oa&o$f  uy^alok  5o« 
ifffoQ  olme  Artikel  io8« 
aoail^oc  ausgelassen  160. 
alfiULta  i6o« 
ataj^pofMu  m*  Infin^  nnd  PartiGip. 

i^tuvioQ  64« 

axoXov&aip  ^wlom  189. 

inovHv  constr.  i68«    anovom  76. 

dHof  Bedent«  ßyo«  ob  es  fOr  an- 
dre Con|imct,  stehe  376. 

^UXos  auseeL  477«    pleon.  463, 

av  End.  der  Infin.  ohnei  Jota  snb- 
script.  46^  av  bU  aot  in  3«  pL 
perf.  70.  « 

av  mit  den  5  Modis  a5o  £  Aus- 
lassimg,  aSs  t» 

avaßa^  J2.. 

avaorae  ob  pleon.  489. 

ivfjQ  ohne  Artikel  109* 

-—  avos^  Endung  abgeleiteter  nom. 
patronym»  5oi«    " 

avrl  3 12* 

MtMTttv&tf  76. 

ano  3i2.  3 17«  m.  Passir.  Sig.  y. 
na^a  unterschied.  3i8.  zur  Um- 
schreib, des  Genitt  163«  ob  yer- 
setzt  459. 

ano  tote  vu  dgl.  356« 

dnottTivyeo'O'a*  76* 

dnokioa»  76. 

dnwaaro  81  • 

ct^a  Bedent.  37a.    an  erster  Stelle 

460. 
ig^  Bedeut«  4s5« 
d^yot  64. 
■r^Xf  o^o« ,  eigener '  Gebrauch  48 1  • 

ob  pleon«  494. 
M^XV  ohne  Art.  11a   . 
"^  ^1^1  ^Wt    Nomina. auf  7- 

58. 


düBßätv  eonttr.  i8a^ 
•  «vro«  naddassig  b^soge»  id9«  irie- 

derholt  i3i.    mit  «ol  lor  läat; 

x3i.    im  casus  rect.  i3a«    d  a»- 

rog  io5«      mit  Dativ,  pers.  i32. 

avtov  und  avtav  x93« 
«f«ft  74.       • 
aipaltfs  jS* 
d^imvrat  74. 
BdaX^  17  i5a. 
faonaivBiv  constr.  182. 
ßdxo9  genus  60. 
ßißXa^idtov  86. 
ßimoa^  77. 

ßXaatpfifitiv  constr.  i8a. 
fiUneiv  dno  i83. , 
ydg,  Bedeut.  973I    ob  es  fnr  andre 

Conjnnct.  stehe  378.    an  3.  und 

j4.  Stelle  46o. 
y^  ohne  Art.  io8. 
yVffet  6o.\ 
yivea&ai  ^Ts  c»  i55.     «al  iyiveto 

pleon.  489.  ^ 
yiliiJoaa«tf  iUtiltry  ob  ellipt.  477. 
ygdcfeiv  im  praeter.  229. 
Salfiwv  23. 
^atrld  nnd  Jaßld  44* 
^tf,  Bedent.  371.     ob  es  für  andre 

Coiijonct.  stehe  377.  38i.    an  3« 

nnd  4.  Stelle  46a 
9etnfov  ohne  Art  109. 
SsSMld^os  88. 

9$VX9Q0nQ9iX0Q   5oi. 

Saofiog^  Pluralbild.  59. 

dtd  mit  Genit.  3a4.  ob  es  die 
causa  principaL  bed.  'SaS.  mit 
Aoc.  339.    inUmaGhreibiing.368. 

fidfiolos  ohne  Axt.  iio. 

9$anagatg^ß'^  88. 

^«^ar  71.    mit  Aco.  268. 

^»ö»Ca»  77« 

^MSi»»  ob  pleon.  494. 

'o£a,  1$  *9a.  . 


I 
/    ( 


<  ',  '  n   \ 


»^ ,  prMs.  In  iiifraii«.  Bwleirt«  77*       «dt  Acc/  3U  f.  Jn  Umtfchrelb. 
il^n'jL  368.    ArtT^ft»56. 

l(2fr'ttEkt  de«  Modi«  a4a  t    «it^el.    htt^avon  81. 

478.    «Ä*  —  t»  »44,    #«y  /Ki^  in    im%u^Biv  ob  pleon.  495,     " 
Schwind  4i8.    Uv  ^at^vitbf.    ^97^  o^  P^eon.  496. 
earrav  für  1.  tmd  2'.  pers.  *3iti        e^»^»*a»  cp«^e/a  48. 
iydiJ^n^a  77.     •  {(>*c^plnraL  «n    • 

iy^^M  ?«•  .  '  ^     iüTapa$7U    '  ^      -.: 

«VC»  wo.esiSlaM  i34.  IV»  versetzt  466«     bet  Co]inparat. 

idiw  46.  V  ^aoo. 

I^ijotf  79«  .^  .♦••'     •  •     9vdyy9liC9a^a&  conMr.  i7i;*i'83i,  ' 

i^9Xo^eV^n$(a  87,  -    •  •  •     svayyiXfOP  tov  X^wor^y  167. 

i'&v'&fj  44.  ..     \V    .»    .  ••   «    f     «vJ(M6rf''|V'Tm  18Ö.*  *'      '■ 

—  ««.St.  if  an  9;  pefs»  yeÄ*  69*      .«^'^^^c  tferSelzt  456. 
^«  ConJTinGt.  mit  Terschiedk  vifodis    sv^dfjtffv  79* 
34o  ff.    »  Opa  B48.    fl».#^jud  ^cvpAncta^a*  ob  ISr  «li'tt«  49^«.    ^>^ 
«»  od  4o4  f.    «*  aj  f^v  ellipt*  i4^  Jtfinal  356^  ^ 

«»  in  Schwüren  417  f.    «*  FragWi    |^  ansgeL  473«        ^  •  / 

in  directer  Jrage  4a5*  ^  ^DM^aa/NTv  65. 

nlval  TIV09  474,    c/ya»  «r^  c*  L^«    cW  als  Präpos.  394.     ?•»«  mKT«  «b 
a/ira  78.     amo«  49.  .78;  dgU  396.  •/-        ^ 

aic  337  11^.  .  in  ü|M<*i«**  ?^    ^    Waw  79. 

«I»  34g.  XV, ••   ',:._«     ij,  Bedentnpgen  Syoj  4a5*  '.  -    *- 

äff  für  Tic  99.    ««  -r  «fff.  »47,  M««p     t^^  ^    - 

infidXliiv  «Ol  486.  |^;jf,  7^3. 

iWöf  .n^t  Art.  ^06.    i^^ch  p^ri^er     ^^  'j-  4 

dic.^plur.  J19G.  .^.     .  1^  '^^  ^3.  ^  .       /     . 

i««i«^c  auf  das  nächste  ^«biV,  27^    iSl  ,5   7o      '    *^  • 
Wheiii^.      SteUi^aJiVes    IV/-^^^^^^^ 

W^^/ep  oh»e  Ai*.  109-  -.  ^«i*  74  .       .         '  '. 

,    /.  .»      •  Aft«  '   *         •d'aAauaa  ohne  Art.  lOö.         -.'--■' 

Ir«-  ^/^nÄ  ^*  •  ^         'fr«>'«»o^  ^e'An;  109.:  '  --V. 

«X««  7>.  7»»  .     >    .;    <^/A«v  ob  für  Adverb.  3gi.      ob 

äÄv?8.84.     ^    •    p^ri^/^tit'^Ä^^ 

^/iaibblect:  zn  fassen  i36.  197-    ff<^  ^  Coüjimct^  od« 

iunogtien^ai  mit  Accus.  563.  564.  *"^  ^^^'  .           ^     ^  .  / 

/i>  3^9.    ffir  mIc  549  f.  ^5öi.     ob  '^ioQ  ohtae  Art.  108.  ^  üti  59.    . 

nota  'dat;'  177.-    ob  «ot^'Äcc*  If84.  ^Boarvytis^  ^tourvysii  5o.      . 

iW -y^kdVß' 352.  4^^fe;ohne''Art.  109.      ♦      J 

liatoc,  fwÄröc44.'         '*       '  Ti^a,  «^^  48.     ^                            • 

yOTj«tt:öü^ogrfiphie  43.    *  /      '  ra*«^  für.  pWn.  possess.  i«& /'     •; 

tifäoiy'twios  44.                 ,  ^  ^     :  /«P*Z<^  dcclili.  63.              ^ 

iitäfio^TitfSi :      :  >  '•  ■    '       !r^ao»c  declin.  6?. 

lw«*To  iisra  Towt»  486.       .  /  w«  ^oiistr.'  157  «^ '  «*  Umischreibl 

s«>Wt  Genit.  3ai.  .niitIfcthr.»W5rf      utei  toitief/äftft«  Ae»ffsSk.te}ft. 


ii  I "  ■  I  > 


'  •      .11 


M  \*  !■,», 


.   t    • 


6id         a.  .  R^UUt  dt  fTSrUt  und  fToH/hmmh 


Partieip»  oet.  2S99  ff.  naob  ;Re. 
lat.  4o3.  in  fiedingniLgwätzeik 
4o4.  ^^  ne  constr.  4i8  £  pleor 
naft  467.  Mi  ^ULa  ^  nmi  4iCib 
fin  in  Fräsen  426. .  ^17  ov  427. 

/|]||^J  und  j^f «  Tertohied*  4oS* 

^i^T»  .ob  fär  /«^  49$. 

^i^iroTtf.fonstr.  4a  1. 


ob  Upaxmmt  S81  ff.     ffir  m9T9 

3B5.    fiür  7y»  386.    W  «/  i46. 
taa  für  adv.  i5i. 
torijÄMy  Bedeat.  9o6« 
..«a^    «r«  ao5.  • 

ij^a^ov  76. 

«a^tt»?  brachylog.  468. 

na^  366  ff.    ob  pleona«,  489.   «ol    ^,j^„c  mit  Indicat.   perfeot  4ao. 

7"^^£  -^^'u  ^     y       ,  c^  ™i*  doppellk  Modus  4»x. 

uaUta^at^  ob  Ihr  eJvcu  fgS  f.  ^^^^,  _  ^^^^  4^8. 

ma^üt »  ob  ea.ziir  Umichreib«  di«r  ^««v  Yorgeselzt  i35« 

116  1P7*  ,  iftvXcvy  4o. 

naj^  mit  Genit    5a7.     nut  Aoo.  ^^«40*,  mvo/^  61. 

34o.    zur  Umschreib.  t35«  5^  'm^T..  ^.'^Ä.     -.  i 

nav€uiMf/0OfU»  79« 
intrat'v^iC  84* 
uaTiuym  70. 
ffOT^a{ay  65. 
mmUQocfiuu  79* 

«»^v{,  JiSe^C  48. 
lUavoci  79. 
mlalt  deoUn.  61. 
u^ij^^f^M^tr  oonstr»  167. 
JCoMaoßl^  Kolawal  44« 
mooftot  ohne  Art.  iio. 
tt^m  80. 
K^^ttC  61  • 
mtaa^ah  334. 
«J0«M  und  (^  «v^C  110. 
Kw  Aocos.  59. 
I»p9k¥  ob  pleon.  489. 
Aayyc^f^0«y  oonstr«  167» 
hOlatf  48. 
iUfiec  gen.  femln«  6o. 
;U»Mfoff  auiggeL  477 


y  mma^  44*    decUn.  63. 
9  Iqpcil«.  43. 
«M^'ohne  Art.  199. 
^/kt«  80. 
•«T  59. 

ro/uoc  ohne  Art.*^ao9. 
fwoc  69. 

yv{  ohne  Art.  io8« 
^  'rw  ganzen  Sitzen  i43« 
ofMi^ta^ai  88. 
Moroc  49. 


aiuiloyuv  ip  i84. 


fgalXw  bei  Comparat.  noo.    an^eL    o«r*(  «y  iSS* 


«JMtfff  "versetzt  466.^ 
opo futf  ob,  pleon.  ^  495.  hl  «f  M^. 
536. 

ITmf  constr.  a37  ff.     ob  f&t  «m 

^  586.    onm9  äp  356. 

o^i«»r  61.  ^    ^* 

•c  fnr  das  tnterrogat.  i49.  oc  av 
mit  den  Modis  353.  09  pAv  — 
06  ji  il3«  Off  ^d  ohne  oc  fUp  5oa. 

— -  ooay  5.  pL  der  histor.  temp.  70. 

I^orca  46. 


197. 
It^^alanffBip  913« 
^»Cori^oc  65.  s 

lUXXiw  c  infin.  376  f .  .  - 
f»^,  SteUnng  46o. '  ohne  nachf olg. 

j$9P9vpy$  im  Anfange  t«  Perioden 

400. 
Miotif$fi^  ohne  Art  loB. 
ftiaifP  als  Adverb«  594.  i 

Mt^  .ndt  Genit.  3a$.     mit  Aoo. 

341. 
iUfu^  und  fUx9*^  ^* 
4$fg  yeaeh.  von  00  396  f.    statt  00 


^r««  ob  es  fBf  andre  Gen- 
junot.  stehe  38i.  mit  ors  Ter- 
wechselt  38a« 

ov  und  ^iTivendiied.  S96  f.  Terb« 
mit  Partidp.  4oi.    mit  Substant. 

*  898.  mit  Fut.  in  Yarboten  360^ 
419.  in  Fragsatzen  436«  als  Ant- 
wort 399v  .  ovM  —  dUd  4i3  S» 
00  fiipop  ^  dlld  4i6.  ov  ft£9 
fär  av99i9  s46.  oy  ndpvuß  467« 
Ov»  aQa  436.  ov  --;.<ovrs  4 ich 
ov  M^  4a3  ff.    ov  fUinfP  H  ^VpU 


gesetast  4oa.    ▼«rbiu^d.  mi|  Intn«    ^W|.  if  i^a. 


9* 


iater  Bgr  Wärter  lOiä  FFoH/ormm. 


5i3 


ovM  verschieden  von  ovr«  4o7  f.  noSimnw  ohne  Art.  log. 

und  Ton  na)  ov  4i3.  ovdi^^  bv-  yrp^jffoMroliTirrtfrfr  88, 

v0  4ii.    ov^.2  —  pm  ^ög.,  n(f€k99  für  «ft  3p4«    für  nfSrk^' 

aviaif  iovtv  o9  mit   Indicaf.  ?48.  .     aoi. 

ov«ovy  nnd  oSnovv  428,  irvli;  aiuget.  471«  47a« 

9VV  37a.     ob  es   fiir  andre  Con-  favam  8o, 

jnnct  stehe  38o  f.       ^  adfißaxa  i5o. 

t»v^ayo^  ohne  Art.  ;o8/  tfa/?/9<iroy  dedin.  60. 

o|»rt  —  0VX9  4o8.      d^r«  -^  nal  ««f^^yotf  ntad  aaf«i«o  ff  87,' 

4ia.  orXfoff  PhiralMId«  60.    - 

offro«  auf  das  entferntere  Snbject  ^^f^«/^  ßoi. 

bezogen    i38.      Stellung    dieses  ÄXo/wkiy  declin.  63. 

Fron.  i36.  ffov  yorgesetSEt  i35. 

ovraic  42.    ob  für  o^rof  389.  antike  69. 

9ip9lor  mit  Indioat.  34g.  axQitpnv  ob  für  AdTerb.  393. 

Zf^o^s  5oi.               ^  ov,  wo  es  steht  i34\ 

irdyra  rovr»  und  xavxa  n,  io3.  ai/y,334. 


iravrovy  bei  ComparatiT  aoo« 


ovPtovoi  74« 
xafUiov  84. 


ira^tt   mif  Genit.  3ia.     Yon  a«v^   Tovi«  anf  einen  Gegenstand  be* 
unterschied.  3i8.    mit  Dat.  337.        zogen  i4o« 


mit  Acc.  34a. 
naQaßoXivM^fu  83. 
nitganara&ijnti  89.  5o}. 
naQotf^la  5oi. 
fräc  mit  Art.    io4  f.    nSit  —   ov 

V^)  f.  o«^«/«  i46. 
nckx^Q  ohne  Art.  109« 
irf»yay  71»^ 
9rAa;«c  njfc  S'aXdoaifS  49a. 

«rsfl  mit  Genit.   3ao.     von  vni^ 
Torsch.  330.  3a8.  348.    mit  Acc. 


xavxa   ndvxa    und    ndvxa    xavxa 

io3w         .  / 

xd%iap  .64. 
c«  yersch.  von  mai  369.     r«  «a/ 

S69.    Stellung  46i. 
xinv<tv  zn  ümscnreib.  19a. 
W^oc  6i«. 

c2c  nicht  ^  er  x$€  i44.  bei  Snb- 
stant.  und  Adject.  i45.  xl  mit 
Nachdruck  i46.    rl  als  Adverb. 


345.      in  Umschreibungen   161.    ^^^^7;,  indirecten  Fragsätzen  und 


344. 
it$g&avno9  86. 
nwxwfksvw  8o.  5oi. 
niaoat  8o. 

niaxtvnv  atQf  ini  xtva  173, 
ntaxtuoe  86. 
iriti^yi}  aussei.  473. 

jgXovxot  neutr.  62.  - 
irrtv^a  a/io«^  ohne  Art.  109., 
viroAilo)  und  0/  noXlol  yersch.  93. 
irifrs,  4rov  st.  oitoxa  dgl.  436. 
4rovS  48.  . 

«r^ly  und  fr^ly  y  constr«  346«  373. 
«f  o  330. 
ir^off  mit  Genit.  33 1.   mit  Dat.  337. 

mit   Acc  34a.      in  Umscfareib. 

359. 
nQ09itvr$7v  constr.  171. 
ngotx^irak  fnr  Adyerb.  39a. 


för  Relatiy.  i44.  ^^  st.  nix^^ 
i45.  xh  ioxiPf  09  mit  bidioat. 
^348. 
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33. 
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4. 


496. 
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io3. 
318. 
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345. 
470. 
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4o8. 
437. 
497. 
449. 
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4i4. 
io5. 
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433. 
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437. 
473. 
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i3,  37*  —  i34. 

34,  0.  —  4lQ. 
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36,  98.  -*  989. 
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36,  5o.  —  i43. 
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36,  67.  —  5o3. 

37,  37.  —  326. 
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38,  17.  —  503. 

.1,  17.  —  489. 
1 ,  34.  —  74. 
9,    3.  i-  347. 
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3,  16.  —  9361 
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4,  10.  —  163« 
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6,  36.  —  454. 
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7,  10.  —  3oo.  483. 
7',  3fi.  —  198. 
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BCr.  i5,  a3.  —  «47, 
Mr.  16,  a4«^^~  48o. 
Mr.  i6,    8.  —  377. 
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Luo.    1,  68.  —  394. 
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Luo.    a,  4i.  —  I74. 
Luo.    4,  i5«  —  aoS« 
Luo.  '5,  i4.  — <  4^1« 
Luo.  >&,  a6.  — r  345.  ' 
Luo.    6|    s.  —  3oi. 
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Luo.    9^3.  i5.  —  97. 
Luo.    9,  i4.  —  388. 
Mo.    9,aa  — 436. 
Luo.    9 ,  45.  —  383. 
Luo.  10,  t3  f .  -V  i34. 
Luo.  10 1  ao.  —  il5. 
Luo.  11 9    4.  —  io5. 
Lu<^  11,  11.  —  44i. 
Lud  ti,  i3.  —  434. 
Luo.  11^  30.  -*-  x58. 
Luo.  11,  33.  —  J93. 
Lua  11 9  55.  —  420. 

LliO.     11  y     39.    —     137. 

Luo.  2»,  ao.  —  i54. 
Luok  xa«  &6.  —  4ö5* 
Luo.  ia,  57,  —  490. 
Luo»  la,  47  &  —  473^ 
Luo.  iSi  54.  —  97. 
Luo«  la  9  58.  — '  978. 
Luo«  i3,    1.  —  482. 
Luc.  i3,    a.  —  aaa. 
Luo.  i3,    9.  —  479, 
Luo.  13»  a8.  -ip-  Soi. 
LuQ.  s3,  55.  —  a46. 
Luo.  i4,  IQ.  —  383. 
Luo«  i5|    7«  —  197» 
Luc  16,    i8r  —  473»  ' 
Luc.  i7f    8.  —  80.  a^. 


Xuo.  18,     Q,  — 

Luc.    18  y    i4.   — 

Luc.  18,  3i.  — 
Lvo.  19V  4.  -^ 
Luo.  19,  4o.  — 
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Luc.  19,  48.  — 
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Luc  20  i  46.  — 
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Joh.1  8,  39.  -^ 

Job.  8,  44.  ^ 


95. 

»97- 

462. 

80. 

479. 

80. 

433. 

391. 

447. 

4q4. 

48 1. 
335. 
i3ö. 
if6. 
i48. 
469. 
187. 
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Joh.    9 
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Joh*  la, 

,    3.  •-  86. 
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Joh.  i5, 
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3i.  —  79. 
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3.     Regi$i0r  d$r  ßrlättferUn  SUlftn  des  N^  ^^         ^19 

Cor.  a4y    5.  —  a45.  487.  6al.    a,    i.  -^  S53. 

Cor  i4,    7,  —  467.  €taL    1,    7.  —  96« 

Cor«  a4,  ii.  —  177.  Gal.,  1,  la*  —  4ii. 

Cor«  i4,  i5.  —  584«  Sal.    1 ,  19.  —  46S. 

Cor.  i4,  38.  —  267.  GaL    a,    i.  —  3a6. 

Cor/i5,    3.  — .  488.  GaL    a,    a,  —  4ai. 

Cor.  i3 ,  i3 1  —  578.  4o5.  GaL    3,    4.  —  44«. 

Cor*  i5,  33.  —  499.  GaL    a,    6.  —  44i. 

Cor»  i5,  35.  —  319.  GaL    a,    .7*  —  a^S.      ,        * 

Cor.  i5,  5a.  —  307*  GaL    a,  xi.  —  392«  .          ' 

Cor»  16,    1.  —  5ai.  GaL    3,    1,  •—  77« 

Cor.  16,    3.  —  i5o.  336.  GaL    3,    3.  —  69: 

_  Cor.  16  y  33«  —  4o6.  GaL    3,    9.  —  394. 

a  Cor.    I,    5.  —  i58.  GaL    3,  i5.  —  456. 

a  Cor.    i|  16.  — -  49a.  GaL    3,  ao.  -^  475« 

3  Cor.    1,  17.  —  oa.  GaL.  4,    9.  —  aiG. 

3  Cor«    1,  31«  —  577«  GaL    4,  11.  — •  433. 

3  Cor.    a,  16.  —  49a«  .  GaL    4,  17.  — -  339. 

3  Cor.    5,    4t  —  457.  GaL    3 »    7.  —  43o. 

3  Cor.    3,    7.  —  4t>5.  GaL    5»  11.  —  3io. 

3  Cor.    3,    9«  —  379.  GaL    6«  12.  —  35o. 

3  Cor.'  4,    3.  —  78.  Gal.    5^  i3.  -r*  ^1^ 

3  Cor.    4,    4.  —  483.  GaL    6,  10.  —  334. 

3  Cor.    4»  i3.  —  386.  Ephes.    i,'i5.  —  i35,_ 

3  Cor.    5 ,  SP.  — ■  339.  Ephea.    1 ,  17*  —  i34. 

a  Cor.    5f  ai.  — '  4oo.  Ephes.    l«  so«  — 446* 

a.  Cor«    6,  i3.  —  3o3.  -Ephes.    i,  ax.  —  430. 

a  Cor«    6,  x4.  -7-  x8i.  Ephes.    a,    ft.  —  465. 

3  Cor.    7,    5.  —  387.  Ephes.    3,    7,  —  xaa 

a  Cor.    7,    7.  —  X19.  198.,      ,       Ephes.    3,  x5.  — '  178I 

3  Cor.    7,    9  f.  —  &i.  Ephes.    3,    1  £  —  44o. 

3  Cor*    8,    3t  —  386.  Ephes*    3,    8.  •—  65. 

3  Cor*    8,    7.  — -  376.  Ephes*    3,  x3b  —  lao. 

3  Cor.    8,  xo.  —  46x.  Ephes.    3,  19.  —  284. 

3  Cor.    8,  13.  -^  378.  Ephes.    4,    3t  —  445* 

3  Cor»    8,  x5.  —  473«  Ephes.    4,    4.  —  460. 

3  Cor.    9»    6.  —  470.  Ephes.    4,'  6.  —  353. 

3  Cor.    9»    9.  —  ^3*            .  Ephes.    4«    9*  —  ?oi. 

3  Cor.    9,  XX.  —  446.  Ephes.  .4,  ii.  -^  334. 

3  Cor.  xo,    9.  —  357»  Ephes.    4,  a6.  —  a58. 

3  Cor.  xo,  xa  — -  3o4.  Ephes.    4,  37.  ^^  4xo. 

3  Cor.xo,  x3.  —  377.  Ephes.    5,    3.  •?-  4oi. 

3  Cor.  XX,   ,4,  —  95.  a53.  Ephes.    5,    5.  -—  S93. 

3. Cor.  XX,  3x. —  488.    '  '    Ephes»    5,  x4.  ^  8x. 

3  ,Cor.  XX,  33»  —  357.  Ephes.    5,  x5.  —  348.  435v 

3  Cor»  XX,  36.  —  x57.^  Ephes.    5,  ax.  —  »87, 

3  Cor.x3,    X.  —  579*  Eidi^.    3,  a4.  —  376. 

3  Cor*  xa ,    6.  — *  578»  Ephes.    5 ,  a6.  —  xao.               / 

3  Cor.  X3,    7.  — ^  x8i.  499«  Ephes.    5,  3a.  —  x34. 

3  Cor.  X3,  xS.  -^  34x.  Epkes*    6,    3.  -^  384. 

3  Cor*  X3,  x5.  —r  XQ9.  Ephes*    6,  xa«  —  X93*  355. 

3  Cor.  la,  X7»  —  447»  Phü.    x,  aa.  —  347. 

:f,  Cor.  xa,  X9.1—  X7a.  phiL    a,    3.  —  470.  .    - 

3  Cor.  x3,    4.  —  333.  ^  PhiL    a,    4.  —  4x6. 

a  Cor*  x3,    7.  —  458.  *  PhiL   ft,    9»  -^  xaa. 
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Tim. 
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Tim. 

Tim. 
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^Tim. 

Tim. 

Tim. 

Tim. 

Thn. 

Tim. 

Tim. 

Tim. 

Tim. 
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ft2.  —  35f.  44g. 
3d.  —  83. 

I.  —  Ig4; 

5.   —  ITA.    ,  , 

lo.  —  aog. 
i4.  —  48o; 
i6.  —  ty*. 
i8  f.  —  i56. 
IG.  •—  7g.  267. 

4.  —  ,ng. 
6.  —  laia. 

16.  —  97.  365.  5o4. 
a6.  -^  m. 
a.  —  446. 

5.  -«^  3g3i 
8.  -^  4ao. 

i4.  **-*  178.  ' 

17.  —  502i 

18.  —  1Ö7,  4o3- 
*i3.  —  439. 
16.  —  434. 
18,  —  a«; 
16.  —  434. 

3,    3.  —  4ii. 

a,    6.  ^-  347. 

a,    8.  —  88/ 

a,  iG.- —  577. 

3,  5.  —  4ai. 
'  5,  i3.  —  483. 

4,  8.  —  4i4. 

4,  16.  —  aö3. 

6.  10.  —  a43. 
1 ,    8.  —  398. 

5,  3.  -^  4ifl. 
3,  i4.  —  93b 

I,    5  ff.  —  499. 
1,    a.  -^  119. 

1,  19.  —  afio« 
a,    6.  -=—  3oo. 

2,  8.  —  64. 

ft,  i5.  — '  agG«  463. 

3,  a.  -t-  og. 

3,  16.  —  47a. 

4,  5.  ^  48i. 

5,  i3.  ^  985. 

5,  23.  -*  ^i6. 

6,  5.  -•  88. 
6,    a.  ^  6> 
6,  la.  ^  259« 
1,    5.  —  3i9» 
«,  -6.  —  458. 
2y  14.  —  483. 
fi,  a6.  —  48i. 

3,  ift.  —  495. 

4 ,  18.  ^  48i. 


Tit. 
Tit. 


a.  —  439V 
6.  —  99. 


,    Tit.     li     7.—.  401. 

Tit.     1,  II,  —  4o3. 

Tit.     1,  12.  —  G4.  i35.  5oo. 

TiL    a,  i3.  —  ii5. 

Phüem.    5^.  .:-  347^  li63. 
''    Philem.    6.  ^  35t.  386. 

Philem.  i3.  —  i58. 

Hebp.     2,  lö;  —  3*6. 

Hehr.    3^  11.  —  4t8. 

Hebr.    3,  i5<  — .  419. 

Hebr.    5,    7.  —  48l, 

Hebr.    5,  11.  —  97* 

Hebr.    6,    2«  —  x59. 

Hebr.     6,    7.  —  339. 

Hebr.    6,    a  -^  a86.  • 

Hebr.    6,  16.  —  448^ 

Hebr.     7,     «.'—  «87. 

Hebr.    7 ,     4.  —  465. 

Hebr.    7,   11.  —  ai3. 

Hebr.    8,    9.  —  444. 
.    Hebr.    8,  lo.  —  44G. 

Hebr.    9  t    s  f .  —  i5i.  465. 

Hebr.    9,    S.  —  202. 

Hebr.    9,  11.  —  3a6. 

Hebr.     9,  17.  — »•  407. 

Hebr.    9  ^  ao.  —  a33. 

Hebr.  '10,  37.  —  ^45.  455. 

Hebr.  10  y  29.  —  439. 

Hebr.  10 )  3$.  —  137. 

Hebr.  11  ^     2.  —  ai3. 

Hebr.  11,    3.  ;—  457. 

Hebr.  11,  i5. ' —  t52. 

Hebr.  11,  Si.  —  456. 

Hebr.  la,  a5«  —  421. 

Hebr.  23,  i4.  —  434. 

Jäc    \f    9«  10.  — '  4$tb 
«  J^o.    i|  11.  r^  aa8. 

Jac    ly  23.  —  i69. 

^ao.    1«  17«  —  5oo. 

Jac.    ly  24.  —  taS. 


1.  —  i5l» 
a;  4.  —  167. 
d,    5.  —  16a 


Jac 

Jao. 

Jac 

Jac  df    9*  —  293. 

Jac  2,  lo.  —  23o.  254. 

Jac,  a,  11.  *~  4c]6. 

Jac  A,  18.  —  42«  5«l. 

Jac  2y  26.  — 

Jac  3 ,  14«  —  %4.  497. 

Jac.  4,    t.  —  ^9. 

Jac.  4,     5.  — 

Jac.  4,  l3.  —  i4ö. 

Jac.  4,  i5.  -^  296. 
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Jac  5,     5.  --  i37,  35i. 

Jao.  5,    9.  —  419. 

Jac.  6,  11«  —  ao4^ 

Jac  5,  i3.  —  «34. 

Jac.  5,  i4.  —  345. 


I  Pete. 

i  Pptr, 
1  Petr. 
1  Petr, 


3.  —  iig, 

7.  —  190. 

8.  —  4ou 
9«  —  290, 


1  Petr.  1 ,  lö,  — •  196.  6o4. 

1  Petr.  .  2 ,    6.  —  807. 

1  Petr.  a,     7.  — .  465. 

1  Petr.  2,  19.  —  a97, 

*  Petr.  a,  aa.  ^  496. 

1  Petr.  a,  23.  — .  473, 

1  Petr.  2 ,  24.  -v  i3i. 

i  Petr.  3,     !•  —  69.  i 

1-  Petr.  5,     6.  —  386. 

i  Petr.  3,  i4.  —  i3o.' 

X  Petr.  '  3,  19.  —  4po. 

1  Petr.  5^  21.  —  ibg.  3o3. 

1  Petr.  4,     1«  —  ai4, 

1  Petr.  4,  i4.  —  5oa. 

1  Petr.  6,     2.  —  33o. 

1  Petr.  5,     7.  —  a87. 

i  Petr.  6,  10.  — .  ii8. 

Ä  Petr.  1 ,     1.  —  48a. 


1  Job.   .3 ,  24.  —  45o. 

1  Joh.    4,     9.  —  352.- 

1  Joh.    6,  10.  — .  397. 

1  Jol^    5,  i5.  —  «43. 

1  Joh.    5,  16.  —.  Soa»  3o4.  Saj^ 

i  Joh.    5,  ao i38.  i4o. 

a  Joh;    4.  —  iq3. 
a  Joh.    8.  —  i38.  6o5. 
3  Joh.    a.  —  321. 
3  Joh.    4.  —  65. 
3  Johl  10.  —  4oi. 
Jud.  12.  —.  202, 
Jud.  i5.  —  182«    * 
iwh  i6t  — «•  45cu 


ipoo. 
pdc. 


4.^  64, 

6.  —  45a. 


Apoc.  2,    5r—  493. 

Apoc  a,  i3.  —  493. 

Apoe.  a,  16.  —  i56. 

Apoo.  la,  18.  ^  94. 

ApoNs.  a,  20.  — .  195, 

Apbc  4,    Ä.  —  46t. 

Apoo.  4,9.-.  aSo.  a65. 

Apoc  6,    3.  —  4io. 

Apoc  5,    4.  -L  4io. 

Apoc  ^,  tT  £  _  19S,    . 

Apoo.  6,*   8.  —  xoi. 

Apoc  6,  u.  __  46.  149.  478. 


!  S!Sl'     *  i    f  •  —  *»5.  5:17.  ^7-    Apoc .  7,    a.  — 


a  Petr.  X,     6.  —  147. 

ft  Petr.  1 ,    9,  ~  379.  4o3. 

A  Petr.  i ,  17.  —  387.  3x6. 

Ä  Petr.  Ä,     I.  —  a86. 

a  Petr.  a,    3.  —  390.  6o9l 

3  Pefr.  a,    4.  —  443, 

a  Petr.  2,    5.  —  ao4. 

a  Petr.  a,    7,  —  3i6. 

a  Petr. ,  a ,  33.  —  288.  470. 

a  Petr.  5,     X.  —  127, 

«  Petr.  3,     3.  —  x6;, 

aPetr.  5,    5.  —  353.  39 1. 

Ä  Petr.  3,  II.  —  flgx, 

a  Petr.  3,  16 ia6. 

X  Joh.  X,     xflC  —  444.  4gi. 

X  Joh.  1 ,    4.  —  384. 

X  Job.  3,    3.  —  483. 

*  Joh.  a ,  25,  —  5o3. 

X  Joh.  3,  aj.  -•  493. 

X  Joh.  3,     5.  —  aig. 

X  Joh.  3,  la.  —  468. 

I  Joh.  5,  30.  —  467. 


39X. 


Apoc    7,    9,  — .  195,  45i.  , 
ApöC    7,  tx. -—  71, 
Apoc    8^    4.  —  176. 
Apoc    8,    9.  — «  iq5» 
Ap^    8,  la*  —  584. 
Apoc    9,    a.  -^  48q. 
Apoc    9,  Äo.  —  584.    . 
Apöo.  XI I    5.  —  a43. 
Apoc  xa,    7.  —  a^x. 
Apoc  X3,    8.  —  4ro.  4q6. 
Apoc  13,  XI.  —  33q.  483. 
Apoc  i3,  x3.  —  5dö. 
Apoo.  i4,    6.  —  8c 
Apoc,  x4,  lo.  —  79. 
Apoc  i4,  i3.  —  386.    ' 
Apoc  i4,  i4.  —  45i. 
Apoc  i4,  19.  — .  X94, 
Apoc  x6,    7.  ^  X7C 
Apoc  17 »  xo.  —  xa6. 
Apoc.  31,    4.  —  4x7. 
Apoc  31 ,  xo.  -7-  45i. 
Apoc  3x ,  37.  -*  465, 
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17*  ▼•  o.  1.  iaa^ 
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